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^j j MT. SV YORK
Vorrede. ^otanic/^^l

üardhh

Während die Hauptschwierigkeit der ersten Hälfte des zweiten

Bandes, der die Gräser enthielt, darin lag, das vorhandene Material

zu sichten, die Verwandtschaftsverhältnisse der einzelnen Gruppen,

Gattungen, Arten und Formen kritisch zu untersuchen, weil für

viele der wichtigsten Theile jede irgendwie brauchbare Bearbeitung

und Eintheilung fehlte, war es bei diesem Bande, besonders bei den

den grössten Raum einnehmenden Cyperaceae unsere Aufgabe, die

ungeheuere Litteratur, namentlich über Carex, auszulesen und

richtig zu bewerthen. Die Eintheilung der Gattung, die Gruppirung

der Arten und die Klarstelkmg der wichtigsten Formen der vielgestal-

tigen Arten sind seit lange der Gegenstand der Forschung seitens

hervorragendster Fachgenossen gewesen, so dass wir, einige kritische

Gruppen ausgenommen, in wesentlichen Dingen auf früheren Ar-

beiten fortbauen konnten. Auch die Untersuchung des uns zur Ver-

fügung stehenden grossen Herbarmaterials ergab überraschend wenig

Ergänzungen zu den bereits bekannten Formen. Die Schwierigkeit

dagegen, die sich häufig widersprechenden Angaben und Behaupt-

ungen in der Litteratur richtig zu stellen, war oft sehr gross. Es

liegt das sicher daran, dass es zu allen Zeiten ;, Kenner" der Cypera-

ceae ^
besonders von Carex gegeben hat, die sich zwar unleugbar

eine gewisse Formenkenntniss innerhalb dieser Gruppe erworben

hatten und die im Bewusstsein dieser Kenntniss zahh^eiche Gut-

achten, Bestimmungen und Ansichten direct oder indirect in die

Litteratur gebracht haben, ohne indessen die für die Beurtheilung

kritischer und polymorpher Gruppen erforderliche botanische

Schulung, die nöthigsten allgemein systematischen und pflanzen-

geographischen Kenntnisse zu besitzen.



IV Voriudi'.

Wie bei den vorigen Theilen liaben wir uns auch bei diesem

Bande der weitgehendsten Hilfe seitens der Fachgenossen zu er-

freuen gehabt und danken ihnen herzHchst dafür. Besonders werth-

voll war uns die Unterstützung seitens unseres verehrten Freundes

Kükenthal, der z. Z. mit der Bearbeitung der Familie für

Engler 's Pflanzenreich beschäftigt ist, und, wie wohl niemand

.vor ihm, eine Uebersicht über die Care^-Arten der ganzen Erde

besitzt.

Auch für die Anerkennung unserer Arbeit müssen wir den

Fachgenossen aufrichtigen Dank sagen, ebenso für Anregungen,

Berichtigungen und Nachträge. Wir sind für dieselben stets auf-

richtig dankbar. Nur auf eine Kritik in der Allg. bot. Zeitschr.

müssen wir hinweisen, weil sie anscheinend begründete Ausstel-

lungen enthält. Ref. erwähnt als einzigen Belag dafür, dass

die ungleiche Behandlung der Arten Wunder nehmen müsse, dass

zwar möglichst jeder uns bekannt gewordene Lusus erwähnt sei,

dass aber eine so wichtige Form wie die siihalpina Brügger bei

C. limosa fehle etc. etc. Wie mehrfach zu lesen, haben wir die

Brügger'schen Formen und Bastarde ebenso wie ähnlich „wich-

tige" von Gandoger etc., die längst und gern vergessen waren,

weil sie nicht oder kaum zu deuten sind, dem wohlverdienten

Dunkel nicht entzogen. Die genannte Pflanze gelang es uns

gleichfalls nicht zu identificiren und Kükenthal theilt uns auf

unsere Anfrage mit, dass die suhalinna seiner Meinung nach gar

nicht zu C. limosa sondern zu C. Magcllanica gehört ! Sapienti sat.

Berlin und Gross-Lichterfelde, den 4. Juni 1904.

P. Ascherson. P. Graebner.



V

23. Familie.

CYPERÄCEAE.
(8t. Hil. Expos. I. 62 t. 12 [1805J. Kunth Enuni. pl. IL 1 [1837],

Abh. kgl. Akad. Wissensch. Berlin 1837. 37 [1839] 1839. 1 [1841].

Boeckeler Linnaea XXXV. 397 [1868] ff. Fax Engl. Jahrb. VII.

287—318. t. II. Nat. Pfl. II. t. 98. Cyperoideae Juss. Gen. pl.

26 [1789].)

(Riedgräser; niederl. : Cypergrassen.)

S. II. 1. S. 2. Einjährige oder meist ausdauernde, grasähnUche Pflanzen,
die ausdauernden meist mit sympodial verzweigter Grundachse. Stengel

meist nicht knotig gegliedert, mit ]\Iark gefüllt, selten hohl, vom Grunde
bis zur Spitze, oder nur oben oder unterwärts beblättert oder ganz blatt-

los, oft dreikantig. Blätter fast stets dreizeilig gestellt mit geschlossener

Scheide und flacher, oft rinnig gefalteter, dann sehr oft, wenigstens am
Rande mehr oder weniger scharf rauher oder öfter stielrunder oder

kantiger Spreite. Blatthäutohen meist nicht oder schwach entwickelt,

seltener als deutliclier, häutiger Saum ausgebildet. Blüthen meist in

mehrblüthigen Aehrchen (Secundanäliren Schulz), ^yelche ihrerseits zu

(Priman-)Aehren, Köpfen, Rispen oder oft Spirren, oder kopfähnlichen Ge-

sammtblüthenständen vereinigt sind; selten in armblüthigen , ährchen-

ähnlichen Fächeln {JRJußichosporoideae). Falls die Blüthen eingeschlecht-

lich sind (Caricoideae), sind die weiblichen Aehrchen (erster Ordnung)
oder Aehrchentheile aus einblüthigen (Tertian-)Aehrchen 2. Ordnung zu-

sammengesetzt ; sehr selten {Elyna) sind die Tertian-Aehrchen 2 blüthig

und dabei einhäusig. Blüthen (bei unseren Gruppen stets) ohne Vor-

blätter, zweigeschlechtlich oder eingeschlechtlich, meistens einhäusig,

seltener zweihäusig, meist deutlich dreizählig. Perigon selten hoch-

blattartig entwickelt, öfter als Borsten oder Haare ausgebildet oder oft

ganz fehlend. Staubblätter bei unseren Gruppen meist 3, seltener 2 oder 1.

Antheren am Grunde der Fächer befestigt (bei den Gramina am Grmide

Jl gespalten, das Filament am Grunde der Spalte eingefügt). Frucht-

knoten aus 2 oder öfter 3 Fruchtblättern bestehend, 2—3 kantig, in

einen 2—3 Xarben tragenden Griffel übergehend, das unpaare Frucht-

blatt bez. Narbe dem Tragblatt der Blüthe zugewandt, bei 2 zähligen

Fruchtknoten die Narben seitlich. Eine grundständige anatrope Samen-

'

anläge. Frucht eine Hautfmcht (Achanium, Fruchtschale nicht mit der

Samenhaut verwachsend) zusammengedrückt mit 2 scharfen Kanten oder

Ascherson a. Graebner, Synopsis. II. 2. 1
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nieist dreikantig oder ganz rund. Bei der Keimung tritt zuerst die

deutlich abgegliederte Scheide des Kotyledons hervor und dann erst

wächst das Würzelchen in die Länge. Der Kotyledon nicht wie bei

den Gräsern z. T. als Schildchen im Samen stecken bleibend.

Etwa 3000 Arten über die ganze Erde verbreitet,

Uebersicht der Unterfamilien.

A. Blüthen in meist vielblüthigen Aehrchen.

I. Blüthen eingeschlechtlich, die weiblichen bei unserer Gruppe in

ihr +_ schlauchförmig geschlossenes Tragblatt eingeschlossen, mit

demselben (als Scheinfrucht) abfallend. Männliches und weibliches

Aehrchen (bez. Aehrchen theile) fast stets verschieden gebaut.

Caricoideae.

II. Blüthen wenigstens z. T. in der Regel grösstentheils oder sämmt-
lich zweigeschlechtlich, ihr Deckblatt niemals einen geschlossenen

Schlauch darstellend. Alle Aelu-chen gleichgebaut. Scirpoideae.

B. Blüthen in 2 — Sblüthigen Fächeln. Rhyncliosporoideae.

1. Unterfamilie.

CARICOIDEAE.
(Fax Nat. Ffl.fam. IL 2. 104 (1887| z. T. [mit Ausschluss der Rhyncho-

sporoideae.)

Bei uns nur die

Tribus

CARICEAE.
(Nees Linnaea IX [1834] 305 veränd. Koch Svn. ed. 2. 801 [1844].

Aschers. FI. Brand. I. 758. Nat. Pfl."ll. 2. 121.)

Ausdauernde, ansehnliche bis kleine Kräuter mit ährenförmigen,

traubigen, rispigen o<]er kopfiggedrängten Gesammtblütheiiständen. Aehr-

chen 2. Ordnung 2blüthig, dann zu einem endständigen Aehrchen erster

Ordnung vereinigt, mit einer weiblichen und einer männliclun Blüthe

oder meist einblüthig, dann nur weiblicii, allein oder mit männlichen

Blüthen Aehrclien erster Ordnung bildend. Neben diesen weiblichen oder

zweigescldcchtliclicn Aelu-chen erster Ordnung finden sich oft auch imr

aus männlichen Blüthen zusannnciigesetzte. (Vgl. C. B. Clark e Journ.

Uiun. Sog. XX. 374 [1883].)

G Gattungen mit gegen GOO Arten zumeist in den gemässigten Zonen aber aueb

in den Tropen und der nürdlieben kalten Zone. In Euro]>a nur unsere Gattungen.

Uebersicht der (Jattungen.

A. Aehrchen zweiter Ordnung zweiblütiiig mit einer unteren weiblichen

und einer oberen männlichen Blüthe, zu einem kurzen, endständigi-n

Aehrchen erster Ordnung vereinigt. Elyiia.
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B. Aehrchen z^veiter Ordnung einblüthig, höchstens am Gipfelährchen

deutlich zweiblüthiji'. Aehi'chen erster Ordnung meist mehrere bis

zahh-eich, ein endständiges und 1 bis zahlreiche seitenständige, selten

nur ein endständiges.

I. Tragblatt der weiblichen Blüthe dieselbe einhüllend, aber mit freien,

nicht verbundenen Rändern. Cobresia.

II. Tragblatt der weiblichen Blüthe einen ringsum geschlossenen

mit der Frucht abfallenden Schlauch darstellend. Carex.

128. ELYNA 1).

(Schrad. Fl. Germ. I. 155 [1806]. Koch Syn. ed. 2. 861. Kat. Pfl. 11*

2. 122.)

S.S. 2. Niedrige Kräuter mit dichtrasenbildender Grundachse und
schmalen borstlichen Blättern. Stengel dünn, starr, meist wenig be-

blättert. Tragblatt der weiblichen Blüthe mit nur am Grunde ver-

bundenen Rändern, die weibliche Blüthe und auch den Grund der

männlichen Blüthe einschliessend. Fruchtknoten mit 3 Narben.

4— 5 Arten meist in den Hochgebirgen der nördlichen Hemisphäre. Ja Europa
nur unsere Art.

492. E. Bellardii^). %. Grundachse ziemlich starr, zahlreiche dicht

gedrängte 1— 2, selten bis über 3 dm hohe, starr aufrechte Stengel

treibend. Blätter mit an den abgestorbenen brauner (selten schwarzer),

mehr oder weniger glänzender, an der Bauchseite sich in ein Fasernetz

auflösender Scheide und sehr schmaler, borstenförmig rinniger, am Rande
etwas rauher, steif aufrechter, die Stengel an Länge überragender oder

fast erreichender Spreite. Stengel nur unterwärts beblättert, undeutlich

3 kantig, glatt. Aehrchen selten bis 3 cm lang, schmal, oft am Grunde
unterbrochen, meist aus etwa 10— 20 Aehrchen zweiter Ordnung zu-

sammengesetzt. Tragblätter der Aehrchen zweiter Ordnung lanzettlich,

einnervig, glänzend braun, am Rande weiss hautrandig, an der Spitze

stumpf, öfter gezähnelt, oder wie das des untersten Aehrchens, welches

länger als das der übrigen ist, (bis 5 mm lang, seltener laubartig und
länger), etwas spitz. Schlauchartiges Tragblatt der weiblichen Blüthe

ebenso gefärbt (bei den mittleren und oberen Aehrchen), etwa so lang

als das Tragblatt des betreffenden Aehrchens zweiter Ordnung, das der

männlichen Blüthe kürzer. Frucht verkehrt-eiförmig etwa 1,5 mm lang,

dreikantig, glänzend braun, durch den Griffelrest stachelspitzig.

Auf grasigen Abhängen und an Felsen der Alpenkette von 1900
bis 3100 m (Jaccard 361) ansteigend. Von den Seealpen bis Ober-

Oesterreich, Ober-Steiermark und Küstenland. Montenegro. Butschetscher

Alpen, Negoj und Retyezät in Siebenbürgen (Simon kai 44). Bl. Juni

bis August, vereinzelt auch später.

1) Von iÄvo), ich hülle ein, wegen der in ihr Tragblatt eiugehiillten Frucht.

2) S. II. 1 S. 55 Fussn. 1 und VI. S. GIO Fussn. 1.
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E. Belhü-di K. Koch Linnaea XXI (1848) 616. Carex Bellardi
All. Fl. Pedein. II. 264 t. 92 fio-. 2 (1785). Carex myosuroldes^) Vill.

PI. Dauph. II. 194 (1787). Carex hermaphroditica') Gniel. Syst. II.

139(1791). Carex simpliciäscnla Wahlenb. Vct. Ak. Handl. 141(1 803).

Kohresia scirpina Willd. Spec. pl. IV. 205 (1805). Ehjna spicata
Schrad. Fl. Germ. I. 155 (1806). Koch Syn. ed. 2. 861. Nyman
Consp. 784 Suppl. 3-26. Richter PI. Eur. I. 145. Rchb. Ic. VIII
t. CXCIII fig. 520. Kohresia Bellardi Deghmd in Lois. Fl. Gall. II.

626 (1807). Schjms Bellardi ^\\Menh. Fl. Läpp. 15(1812). Carex
Dufoürii'^) Lap. Hist. abr. Suppl. 140 (1818). Ehjna stricta Hoppe
Aiileit. Nr. 1 (1819). Elvna scirpina Pax Nat. Pfl. II. 2. 122 (1887).

Richter PI. Eur. I. 145."

Durch die der Carex DavaUiana sehr iihnliche Tracht sehr ausgezeichnet.

(Island ; Skandinavien ; Russisch-Lappland ? Pyrenäen ; Abruzzen
;

Kaukasus; Altai-Gebiet; Turkesian; Affghanistan ; Nord-America.) -K-

129. COBRESIA*).

(Pers. Syn. II. 534 [1S07J. Kohresia Willd. Spec. pl. IV. 205 [1805J
Koch Syn. ed. 2 861. Nat. Pfl. II. 2. 122.)

S. S. 3. Niedrige Stauden mit rasenbildender Grundachse und
meist un beblättertem Stengel. Aehrchen erster Ordnung zu mehreren,

meist kurz, zu einem ährenartigen oder etwas rispigen Blüthenstande

vereinigt. Die Aehrchen zweiter Ordnung meist einblüthig, häutig mit

über die Frucht hinaus verlängerter Achse, die zuweilen Anfänge einer

zweiten Blüthe, mitunter ein entwickeltes Tragblatt und jiur am Grumle
des Gipfelährchens eine männliche Blüthe trägt. Tragblatt der weib-

lichen Blüthe diese zwar einhüllend, aber mit oberwärts freien Rändern.

Narben 3. Männliche Blüthen an der S})itze der Aehrchen erster Ord-

nung in der Achsel der Tragblälter.

3—4 Arten in den Hochgebirgen der nördlichen Hemisphäre. In Euroj)a nur

unsere Art.

493. C. bipartita. '^I. Pflanze ziendich dicht rasenförmig. Stengel

starr aufrecht; etwas dicklich, me'st 0,5— 3 dm hoch, undeutlich drei-

kantig, glatt. l)lätter mit an den abg(>storlienen hellbrauner Scheide

und ziendich schmaler, meist mehr oder weniger rinnig zusammengefalteter,

am Rande rauher, abstehender, meist etwa nur die Hälfte der Länge

des Stengels erreichender Spreite. Blüthonstand eine meist aus 4—

5

1) Von uv^ Maus und oi'QÜ. Schwanz wegen des diinmn Hliiilienslan(Ks.

-) Von i()jna(f'QÖöicog Zwitter.

•1) S. II. 1. S. 272 Fussn. 2.

4) Nach Paul von Cobres, * 1747, f 1823, kaiserl. Rath und .Maltese i-ltitt.'r,

welcher im Anfange des 19. Jahrh. zu Augsburg eine reiche Naturalien-Sammlum,'

und Bililiothek zusamnu-nbraehte. die 1811 für die Bayerische Akademie der Wissen-

schaften augekauft wurde. Die von Willdenow und den meisten sj)äteren Schrift-

stellern angewendete Schreibweise Kohresia ist mIsd unrichtig.
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Aehrchen zusammengesetzte, meist nicht über 3 cm lange Aehre, Die
seitlichen Aehrchen angedrückt-aufrecht, das endständige grösser, alle

am Grunde weiblich (weibliclie einblüthige Aehrchen zweiter Ordnung
tragend), nur das Endährchen auch mit einzelnen oberwärts noch eine

zweite (männliche) Blüthe tragenden Aehrchen zweiter Ordnung. Alle

Aehrchen (erster Ordnung) oberwärts männlich, in den Achseln der

Hochblätter männliche Blüthen tragend. Tragblatt des untersten Aehr-

chens öfter mit laubartiger, der Aehre gleichlanger (ca. 1 cm), am Rande
rauher Spitze. Tragblätter der (weiblichen) Aehrchen zweiter Ordnung
resp. der männlichen Blüthen etwa 4 mm lang, spitzlich, gekielt, roth-

braun, am Rande weisshäutig. Frucht oval bis länglicli, durch den

Griffelrest lang zugesjjitzt, grün oder zuletzt hellbraun.

An grasigen Abhängen, auf Matten der Hochalpen von 1900 bis

2000 m aufsteigend. Von Savoyen bis Ober-Oesterreich, Ober-Steiermark

nach Kärnthen. Angeblich auch in den Central-Karpaten am Grossen

Fischsee 1887 (Vrany nach Schneider u. Sagorski 499). Bl. Juli,

August.

Kohresia hiparfita Dalla Torre Anleit. z. wissensch. Beob. auf Alpen-

reisen II. 330 (1882). Carex hipartita Bell, in All. Fl. Pedem. IL 265

(1785). Carex hyhrida Schkuhr Car. t. Rrr. fig. 161 (1801). Carex
miröhilis Host Gram. Austr. II. 674 (1802). Kohresia caricma
Willd. Spec. pl. IV. 206 (1805). Koch Syn. ed. 2. 861. Nyman
Consp. 784 Suppl. 326. Richter PI. Eur. I. 145. Rchb. Ic. VIII
t. CXCIII fig. 521. Schoenus monoicus^) Sm. Engl. bot. XX t. 1410

(1805). Elyna caricina Mert. u. Koch Deutschi. Fl. I. 458 (1823).

In der Tracht der Carex leporina oder C. layopina ähnlich. Die einzelnen

Aehrchen, besonders das Endährchen, erinnern in der Farbe etc. lebhaft an die von
Carex digitata.

(Skandinavien; Schottland; Nord-England; Pyrenäen; Kaukasus;
CJilicischer Taurus; Xord-America.) *

130. CAREX 2).

([Rupp Fl. Jen. 306] L. gen. pl. [ed. 1. 280] ed. 5. 420 [1754] Xat.

Pfl. II. 2. 122).

(Segge, Riedgras; dän. : Star; franz.: Laiche; poln.: Turzyca; böhm.:

Ostfice; ung. : Säs.)

S. S. 3. Niedrige bis ansehnliche Stauden, mit dicht rasen-

bildender bis w^eitkriechender Grundachse und selir verschieden gestal-

teten Blüthenständen, die aber stets aus einzelnen oder meist mehr

1) Monoecus, einhäusig von fiövog einzeln und oly.og Haus.

ä) BeiVergilius (Georg. III. 231: frondibus hirsutis et carice pastus acuta)

wohl nicht Name einer bestimrateu Pflanze, sondern des im Mittelnieergebiet so

häutig vorkommenden stachligen Gestrüpps; wie Duval-Jouve (Mem. Ac. Sc. et

Lettres Montpellier VII 444, 445. 1870) gezeigt hat, lebt das Wort in Südfrankreich

als „garigue", Bezeichnung l^esouders für Eichengestrüpp, fort.
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oder weniger zalilreicheii Aehrchen erster Ordnung zusammengesetzt

sind. Diese Aehrchen entweder ganz weiblicli (d. h. aus einblüthigen

weiblichen Aehrchen zweiter Ordnung zusammengesetzt) und ganz männ-
lich (mehr oder weniger zalilreiche männliche Blüthen einzeln in den

Achseln der Tragblätter tragend) oder in einem (unteren oder oberen)

Theile männlich, im andern weiblich. Die Aehrchen zweiter Ordnung
normal ^) stets einblüthig, ihre Achse nur selten über die Einfügung
der Frucht hinaus verlängert 2). Tragblatt der weiblichen Blüthe au
den Rändern vollständig zu einem die Frucht einschliessenden und
zuletzt mit ihr abfallenden, oft in einen röhrenförmigen Schnabel aus-

gehenden Schlauche verbunden. Narben 2 oder 3. Männliche Blüthen

normal mit flachem Tragblatt (vgl. indes Urban, BV. Brand. XXII. 52).

Mehr als 500 Arten, meist an feuchten oder nassen Standorten der kalten und
gemässigten Erdstriche, in den Tropen selten und njelst nur auf Hochgebirgen.

Unterirdische Achsen bald lang, z. Th. sehr lang kriechend (bei C. arenaria

mehrere m M'eit), bald kurz, so dass ein gedrängter Hasen cutsteht. Mehrere grössere

Arten, welche den letzteren Wuchs zeigen, namentlich C. stricta, bilden zuletzt

dichte Polster (im Nordwesten Bülten, im Havellande der Prov. Brandenburg
Hüllen, in Bayern Pockeln oder Hoppen, in der französ. Schweiz ilots, in

Ungarn zsombek genannt), welche, da sie einen Menschen tragen können, tiefe

Sümpfe gangbar machen. Blüthenstengel mehr oder weniger dreikantig, oft an den
Kanten oberwärts von aufwärts gerichteten Zähnchen rauli, der ganzen Länge nach
oder nur unterwärts beblättert. Laubblätter in der Knospenlage in der Mitte längs

gefaltet, mit abstehenden ßäudern, meist am Rande von vorwärts gerichteten Zähu-

chen rauh, welche bei der Härte der verkieseltcu Zellmembranen im Vorüber-

streifen schmerzluifte Verletzungen bewirken können. Auf die taxonomische "Wichtig-

keit des häutigen (nicht krautartigen) die Bauchseite der Blattscheide schliessenden

Thciles derselben (S ch ei denhau t), der Scheidenmündung und des Blatthäutchens

(an der lebenden Pflanze zu untersuchen!) haben Durieu de Maisouneuve
(Bull. Soc. France VI (1859) 621 ff.) und Lange (Haandbog i den danske Flora

3 Udg. 1864, 672 ff., vgl. Prahl, Abh. Bot. Ver. Brandenb. VH. 1865. 210 ff.)

1) Bei verschiedenen Arten, z. B. C. BuxhinitnU, G. fniva, C. cjlaiica, C.

sccaiina, C. acutiformis, C. Jiirta etc. entwickeln sich einzelne Aehrchen zweiter

Ordnung zu einem mchrblüthigen Blüthenstandc, der in der Regel über der grund-

ständigen weiblichen Blüthe noch mehrere weibliche Aehrchen dritter Ordnung und
dann einige männliche Blüthen trägt. Diese lehrreiche xVbnormität glciciit also

annähernd dem normalen Verhalten der südafrikanischen Ciattiing Schocnoxlphion,

die allerdings über der grundständigen weiblichen nur männlidie Blüthen trägt.

Uebrigens hat schon Roeper (Zur Flora Mecklenburgs II. 81 [18-44]) und neuer-

dings ausführlich Aug. Schulz (DBG. V. [1887] 30) auf die Analogie zwischen

dieser jetzt gewöhnlich als 1. cladostdchyns (von -aÄüSos Ast, (jTdxi'S Aehre) be-

zeicimcten Bildung und-tlem Verhalten der normalen Seiteuiüircheu bei vielen Carex-

Arten hingewiesen. Letzterer zeigte, dass bei den meisten llclcrodachyac' in der

Achsel des sclilauchähulichen , adossirten Vorblatts des Seitenährchens , der sogen.

Ochrea (Spathella) eine mehr oder weniger entwickelte weibliche Blüthe, die sich

nicht selten zur reifen Frucht ausbildet, vorlianden ist, zu der sich also das nor-

male weibliche oder männliehe Seitenährchen gerade so verhält wie das clado-

stachische Aehrchen zweiter Ordnung zu der an seinem (irunde befindlichen weib-

lichen Blüthe. Bei den meisten JfonioHtachyac fehlen dagegen Vorblatt und grund-

ständige Blüthe völlig; Schulz fand Vjeides b<'i C. arenaria und C. Ligerica, eine

Andeutung des Vorblatts bei C. praecox) brizoides und clontfata, eine grundständige

Blüthe bei (\ Baldennis.

-) Diese Achsenspitze wird V( n früheren Syslematikcrn daher sehr unpassend

„seta hypogyna" oder gar ^Ciranne" genannt.
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hingewiesen. Das durch die Zerstörung der Scheidenhaut zuletzt bei vielen Arten

frei werdende Gefässbündel - F a se r n c t z ist schon früher beachtet worden. Die

häufig laubigen Tragblätter, welche in ihren Achseln die Aehrclion') tragen, mögen
der Kürze wegen als Tragblät te r , diejenigen, welche männliche Blütlien tragen,

als männliche, und die, welche die Aehrchen zweiter Ordnung tragen, als

weibliche Deckblätter bezeichnet werden; die Deckblätter sind stets spelzen-

artig, meist gefärbt. Da bei der Unterscheidung der Arten vorzugsweise die unter-

irdischen Theile, ferner die Zahl der Narben und die Beschaffenheit des Schlauches

zur Zeit der Fruchtreife in Betracht kommen (in Folgendem ist derselbe stets in

diesem Zustande l)eschrieben, ebenso, wenn nichts anderes bemerkt ist, die Gestalt

der weiblichen Aehrchen oder Aehrchentlieile), so sind die Carex-Arten mit Blüthen

und Früchten und vollständigen Grundachsen zu sammeln.
In landwirlhschaftlicher Beziehung sind fast alle Arten (mit Ausnahme der

auf fruchtbaren Flusswiesen vorkommenden C. vulpina) auf Wiesen höchst un-

erwünscht, als Zeichen moorigen, luftarmen Bodens und wegen ihres geringen Futter-

werthes („saure Gräser"). In den ungarischen zsombeks mag früher manches Stück
Vieh an den durch die scharfen Blattränder zugefügten Wunden zu Grunde ge-

gangen sein. (Kerner, Pflanzenleben der Donauländer 63.) Nutzpflanzen sind

nur C. arcnaiia und C. hrizoides.

Herr Pfarrer Küken thal in Grub a. Forst, der Ijewährte Kenner dieser

Gattung, über die er bereits zahlreiche werthvolle Aufsätze veröffentlichte und deren

Bearbeitung er für Engl er 's Pflanzenreich übernommen hat, hatte die Güte, unsere

Arlieit durchzusehen und hat sie in selbstloser Weise durch briefliche Mittheilungen

berichtigt und ergänzt, wofür wir ihm zu herzlichstem Danke verpflichtet sind,

A. Fsyllöphorae^) (Loiselem- Fl. Gall. ed. 2. IL 282 [1828].

Koch Syn. ed. 861 erw. 3Ionosfächyae^) Fries Summa veg. 78

(1846). Fax Nat. Pfl. II. 2. 123 [1887]. Bomostachjae Lang
Linnaea XXIV [1851] 494 nicht Fr. Psijllophora Ehrh. Phyt. 7

[1780]. Schur Enum. Fl. Transs. 696 [1866] als Gattung). Nur
ein einziges, endständiges Aehrchen. — Unsere Arten niedrig (meist

unter 30 cm), mit nur unterwärts beblättertem Blüthenstengel und
schmalen Blättern ; Schläuche mit gestutzter (nicht deutlich zwei-

zähniger) Mündung, wie die ganze Pflanze kahl.

Diese Abtheilung ist zwar für die Bestimmung sehr bequem, aber schwerlich
natürlich, da sie Arten von sicher ganz verschiedener Abstammung enthält, sichrere

Arten schliessen sich unverkennbar nahe an einzelne Typen mehrähriger Gruppen
an. So stimmt G. rupestris mit C. pedala in den meisten Merkmalen überein

;

ebenso C. obtusata mit C. supinn ; ähnliche Beziehungen finden zwischen den ark-

tischen Arten C. ursina und C. bicolor, sowie zwischen den mediterranen Formen
C. phijllodachys und C. ventricosa statt. C. dioeca, C. Davalliana und die sicher

nahe verwandte C. capitata finden ihren Anschluss wohl (unter Vermittelung der
doch wohl hibriden C. microstachya mit C. Gandiniana) bei C. stellulata und deren
nächsten Verwandten. Als typisch und ursprünglich einährige Form möchte wohl,
auch im Hinblick auf das so auffällige Merkmal der unterhalb des Schlauches
gestreckten Aehrchenachse und die geographische Verbreitung, C. Fyrenaica zu be-

trachten sein, an welche sich zunächst C. microglochin und die wohl nahe verwandte
C. paueiflora anschliessen ; weiter entfernt steht schon C. pidicaris. Diese 4 zuletzt

genannten Arten werdeu durch das Merkmal der abfälligen Deckblätter verbunden,
dem wir aus diesen phylogenetischen Erwägungen auch taxonomisch eine höiiere

1) Hier wie in den folgenden Beschreibungen ist mit „Aehrchen" stets das
Aehrchen erster Ordnung gemeint.

"-) Von tpvÄÄa Floh und -(poQOQ tragend, wegen der in ihrer Farbe an das
genannte Insect erinnernden Schläuche von C. pulicaris.

3) Von fiövog einzeln und aidxvg Aehre.
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Bedeutung beimessen möchten. Dagegen können wir auf die Verlängerung der

Achsenspitze bei C. microglochin, ein Merkmal, das in geringerem Grade bei anderen

Arten wiederkehrt, wie C. capitata, C obtusala, keinen so hohen Werth legen und
halten es für verfehlt, diese Art deshalb in die tropisclie Gattung Uncinia (Pers.

Syn. II. .534 [1807]) zu versetzen. Vgl. Ascherson, Sitzb. Ges. Nafurf. Freunde,

Berlin. 1894, 126 ff.

I I. Weibliche Deckblätter hh zur Fruchtreife l)leibend.

a a. Narben 2.

1 l. Dioecae'^) (Fries Summa veg. I. 73 (1840). Aschers. Fl.

Brand. I. 759. Dioecae b. Davallianae Pax Nat. Pfl. II.

2. 123 (1887). Pflanze typisch zweihäusig, selten am Grunde

der männlichen Aehrchen eine oder einzelne weibliche

Aehi'chen zweiter Ordnung.

Ausser unseren Arten in Europa nur noch C. paral I c'la'i) (Sommerf. Suppl. fl.

Läpp. 39 [1826], C. diocca var. jmraUda Laest. Act. Holm. 1822. 328) im arkti-

schen Gebiete.

494. (1.) C, (lioeca^). %. Grundachse kriechend, braune,

mit braunen, meist glänzenden Schuppen besetzte, ziemlich (bis ülier

1 dm) lange, dünne Ausläufer treibend. Stengel meist straff

aufrecht, am Grunde meist etwas bogig aufsteigend, meist 0,5—3 dm
hoch, rundlich, glatt, selten (Rasse scahreUa) etwas rauh, meist viel

länger als die Blätt(>r. Blätter mit an den abgestorbenen hellbräunlich

gefärbter, meist matt glänzender Scheide und schmaler, meist tiiclit

über 1 mm breiter, boi-stlich-rinniger, ziemlich straff aufrechter, etwas

rauher Spreite. Scheidenmündung kreisrund, der vordere Theil der

Scheidenhaut so lang als das kurz bogenförmig abgeschnittene Blatt-

häutchen, die Scheide weit überragend, abgerundet, bleibend. Aehrchen

meist nicht über 1 bis höchstens 1,5 cm lang, walzenförmig, das männ-

liche dünn und meist länger, das weiblich(> dicker. Deckblätt(>r eiförmig,

etwa 3—4 mm lang, spitzlich, rostbraun, am Rande weisshäutig.

Schläuche eiförmig, kurz geschnäbelt, etwa 3 mm lang, mehr-
nervig, oberwärt s an den Kielen rauh, länger als das Deck-

blatt, zuletzt wagerech t abstehend oder ziemlich aufrecht,

schwarzbraun, an der Mündung weiss. Früchte ellipsoidisch-linsen-

förmig, beiderseits zugespitzt, die eine Fläche stärker gewölbt.

Auf Heidemooren, besonders zwischen SpJiaf/U)i))i im nördlichen

Gebiete verbreitet, im mittleren viel seltener als die folgende Art, im

südlichen sehr selten und nur in höheren Lagen (bis 1700 m). Im

eigentlichen INIittelmeergebiete und wohl auch im Ungarischen Tieflande

fehlend, ßl. April -ISIai.

C. dioica L. Spec. pl. ed. 1. tJ72 (1753) z. Th. Koch Syn. ed. 2.

852. Nyman Consp. 784. Suppl. 326. Richter PI. Eur. I. 147. Rchb.

Ic. VIII. t. CXCIV. Fig. 522. (\ Jarris IL.ppe Taschenb. 1800. 2()3.

C. Linnaeäna^) Host Gram. Anstr. III. 51. 77 (1805. C. Linnaei^)

1) Sloiy.og zweihäusig.

2) TTaQdÄ^.tjÄog, schon im Allirthum für glcichhinfcndc Linien trcbräuchlich.

3) S. I. S. 136" Fussn. 2.
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Degl. in Lois. Fl. Gall. 627 (1807). Vignea dioica Rchb. Fl. Germ,
exe. 55 (1830). MaüTiscMa^) laevis Heuff. Flora 1844. 527. PsyUo-
2)hora^) dioica Schur Enuni. pl. Transs. 696 (1866).

Aendert ab in der Farbe der Decklätter und der Schläuche.

Pflanzen mit fast schwarz-braunen, kaum hautrandigen Deckblättern

sahen wir besonders von der Ostseeküste. Die Schläuche behalten

öfter eine hellere Farbe, dann sind oft zugleich die Deckblätter breiter,

stumpflich und kaum weiss-hautrandig. So anscheinend meistens in

Gebirgen. Bemerkenswerther sind

B. isogynaS). Am Grunde jedes Aehrchens eine Anzahl weiblicher Aehrchen
zweiter Ordnung. — So meist mit dem Typus gemischt, mitunter aber auch
constant, dann wolil als typische Abart zu betrachten. C. diocca var. isogyna

Fries Novit. FI. Suec. Mant. 111. 135 (1842). Koch Syn. ed. 2. 862. Richter

PI. Eur. I, 177. — Den Uebergang zum Typus bildet

II. Mrttcni dna^) (C. Mcttcniana C B. Lehmann in Koch Syn. ed. 2. 862
[1844]. Aschers. Fl. Brand. I. 760). Männliche Aehrchen am Grunde mit

nur einem bei der Reife meist weit abstehenden Schlauche.

Hausslvnecht bezeichnet (Herb.) als m. steriUs eine Form, bei der con-

stant die Schläuche sich nicht zur Frucht entwickeln , sondern fehlschlagen. —
Insel Usedom: Zinnowitz !

Bemerkenswerth ist die Rasse

b. scabrella. Pflanze erheblich höher als der Typus, meist über

3 dm hoch . Stengel deutlich rauh. Aehrchen verhältniss-

mässig kurz. Deckblätter wenig oder nicht weisshautrandig.

Bisher nur in West- und Ostpreussen beobachtet.

C. dioica var. scahrella Fries Summa Veg. 73 (1846). C
dioica yax. paraUeJa Klinggr. Veg. A%-h. Preuss. 154 (1866), nicht

C. parallela Sommerf. (s. S. 8, 23).

Diese Rasse, die schon durch ihre Tracht bemerkenswerth ist, wird leicht mit
C Davalliana verwechselt, von der sie indessen sofort durch die kriechende, aus-

läufertreibende Grundachse verschieden ist.

(Verbreitung der Rasse: Schweden, wohl sicher auch im nördlichen

Russland.) |*_?

(Verbreitung der Art: Nordöstliches Spanien ; Frankreich; Britische

Inseln; Skandinavien; nördliches und mittleres Russland; Moldau;
Sibirien ; Nord-America.) *

1) Nach Thoraas von Mauksch, * um 1749 f 1831, früher evangelischer

Pfarrer in Schlagendorf, später in Kesmark (Ct. Zips), hochverdient um die Flora

der Tatra, Correspondent Kitaibels, Führer Wahlen bergs, denen er werth-

volles Material lieferte. Vgl. A. Kanitz, Linnaea XXXIII. 533.
^) S. S. 7 Fussn. 2.

3) Von laog gleich und yvvi'j Weib.
4) Nach Georg Mettenius, * 24. Nov. 1823 Frankfurt a. Main, f 18. Aug.

18G6 Leipzig, Professor der Botanik und Director des Botan. Gartens daselbst, hoch-

verdient um die Anatomie und Systematik der Pteridophyten. Ausser zahlreichen

werthvollen Abhandlungen veröffentlichte er Filices Horti botanici Lipsiensis. Mit
30 Tafeln. Ups. 1856. Seine in Berlin lebende Witwe Cäcilie, geb. Braun,
veröffentlichte 1882 in Berlin eine vortreffliche Biographie ihres Vaters Alexander
Braun (s. I. S. 40 Fussn. 1).
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494. X 495. C. (lioeca X Davallmna .<. S. 11.

494. X 523. C. clioeca X stell/thUa?
| ^ , , , ^

494. X 527. C. cUocca X a»^e6'cen5 j

'• ''''' ^"^""''^ '^'' ^''^"ung.

495. (2.) C. Davalliaua^). 0;. Pflanze dicht rasenbildeiul.
Grundachse zahlreiche, meist starr aufrechte, am Grunde von den fase-

rigen Resten vorjähriger Blätter umgebene, oberwärts rauhe, bis 5 dm
hohe Stengel treibend. Blätter mit an den abgestorbenen dunkel-

brauner Scheide und schwächer oder stärker rauher Spreite. Aehrcheii

mitunter etwas länger als bei vor. Deckblätter länglich, die der männ-
lichen Aehrchen hell rothbi-aun, breit weiss-hautrandig, die der weiblichen

Aehrchen dunkel, heller braun (nicht weiss) hautrandig. Schläuche
länglich lanzettlich, etwa 4 mm lang, aus eiförmigem Grunde in

einen schlanken Schnabel allmählich zugespitzt, zuletzt etwas zurück-
geschlagen oder zurückgekrümmt, mit der Spitze schräg ab-

wärts gerichtet. Frucht eiförmig-linsenförmig. Sonst wie vor.

Auf Mooren, besonders auf Wiesenmooren, auf nassen Wiesen im
südlichen und mittleren Gebiete, bis in die alpine Region (2550 [Jaccard
326 m]) aufsteigend. Sehr selten im nördlichen Flachlande; mit Sicher-

heit gegenwärtig nur bei Stettin!! früher auch in Oldenburg, Brandenburg,

Mecklenburg und Posen. Bl. April— Juni.

(7. Davalliana Sm. Transact. Linn. S. Y. 266 (1800). Koch
Svn. ed. 2. 862. Nyman Consp. 784. Suppl. 326. Richter PI. Eur. I.

147. Rchb. Ic. VIII t. CXCIV fig. 523. C. dioica L. Spcc. pl. ed.

1. 962 (1753) z. T. Vill. PI. Dauph. II. 193 (1787). C. imlicaris

All. Fl. Pedem. II. 263 (1785), nicht L. C. scahra Hoppe Taschen b.

1800. 262. C. re/Iexa Gaud. Elnim. de Fl. 53 n804). Vignea
Davalliana Rchl). Fl. Germ. exe. 56 (1830). Psyllophora Daval-

liana Schur Enum. pl. Transs. 697 (1866).

Aendert der vorigen analog al)

B. Sieb e r i ana2). Am Grunde der iniinnliehen Aehrchen einzelne bis mehrere

weibliche blüthen. — Zerstreut, meist mit dem Typus, selten allein. — C. Da-
valliana ß. Sicberiana Beck FI. Nied.-Oest. 129 (1890). C. Davalliana h.

andrdgyna Doli Fl. Bad 244 (1857). Richter PI. Ymv. I. 147 (letzterer z. T.).

C. Sicberiana Opitz Naturalienfausch XI. 413 (182G). Syll. Ratisb. J. 49

(1828). Nyman Consp. 784. C. npirdla Spreng. Fl. Hai. ed. 1. 258 (1806),

nicht Schkuhr C. Custoridna'-^) Ileer in Hegetsehw. Fl. Schweiz 90Ü (l840\
Nyman a. a. O. J^HijUophora Davalliana a. androgyna Schur Enum. pl. Transs.

697 (1806). C. dioeca C. Cn.sloriana Richter PI. Eur. I. 147 (1890).

Benierkenswerther die Al)art

II. glabrcscens. Stengel und IMiitter fast glatt. — Niciit luiutig. — C. Da-
valliana var. glabr. P'acher Jahrl). X. Mus. Kärut. XXII. 43 (1893).

(Nördliches Spanien; Pyrenäen; Frankreich; England früher;

Ober-Italien; Apenninen; Westl. Russland; Kleinasien; Sibirien.)

äf

1) S. I. S. 74 Fussn. 2.

•-') S. II. 1. S. 37 Fu.ssn. 2.

3) Nach Jakob Laurenz (I. Custer", latinisirt Cusfor, * 1755. + 1851 als

Bezirksarzt in Tiial bei lliieine.ug. Ct. St. tJaileu
,

hodivcrdient um die Flora des

Schweizer und Vorarll)erger Riieiiithals (vgl. Dalla Torrc und Sa rn t he i n I. 53).
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494. X 495. C. dioeca X Davalliäna s. unten.

495. X 52. C. Davalliäna X slelluläta s. am Schlüsse der Gatt.

Bastard.

A. I.

494. X 495. (3.) C. dioeca X Davalliäna. 2[.. Lockerrasenfönnig;

Stengel schwach rauh. Schläuche verkümmernd, weniger stark abwärts

geneigt als bei C. Davalliäna.

Bisher nur Liegnitz: Arnsdorf (Figert br.) ; Fellendorf (Figert
ABZ. IV. [1898] 5).

C. dioeca X Davalliäna {C. Figert ii^)) A. u. G. Syn. II. 211

(1902). C. Davalliäna X dioica Figert ABZ. IV. (1898) 5, VII. vgl.

VI. (1900) 40.

2. Capitatae (Christ Bull. SB. Belg. XXIV. 2. 20 [1885] z. T.

Monoicaeh. Pidicares Fax Nat. Pfl. IL 2. 123 [1887] z. T).

Pflanze einhäusig. Aehrchen unterwärts weiblich, oberwärts männ-
lich (vgl. auch die Abarten der Dioecae).

Pax vereinigt diese Section mit den Pidicares, weil beide einhäusig

sind und 2 Narben besitzen, und zieht sie beide unter die Fries'sche
Section Monoicae (Summa veg. 73 [1846]) mit den Rupesfrcs zusammen.
Wir ziehen es vor, die Puiicarcs von den Capitatae fern zu halten, da uns
das eigenthümliche Merkmal der abfallenden Deckblätter bei den Puiicarcs

recht bemerkenswerth erscheint. Ausserdem zeigen sie in der Tracht und
der Gestalt und dem Verhalten der Aehrchen etc. so wenig Aehnlichkeil,

dass sie kaum nahe verwandt erscheinen.

Ausser unseren Arten in Europa noch die arktische C. ndrdina
(Fries Mant. II. 55 [1839]).

496. (4.) C. capitata.
"^J.,

Pflanze dichtrasenbildend,
meist zahlreiche dreikantige, meist 1,5— 2 (bis 3) dm hohe, starr auf-

rechte, oberwärts rauhe, die Blätter meist erheblich überragende Stengel

treibend. Blätter mit an den abgestorbenen brauner, an den inneren

lebenden pvn-purner Scheide und schmaler, borstenförmig-rinniger, am
Rande vorwärts rauher Spreite. Scheidenmündung kreisrund, vorderer

Theil der Scheidenhaut abgerundet, die Scheide überragend, bleibend,

so lang als das gestutzte Blatthäutchen. Aehrchen rundlich, meist

nicht über 8 mm lang, mit kurzer männlicher Spitze. Schläuche
dicht gedrängt, etwa 3 mm lang, eiförmig, flach zusammen-
gedrückt, plötzlich zugespitzt, nervenlos, aufrecht ab-
stehend, länger als die eiförmigen hellbraunen, weisshautrandigen

Deckblätter, hellgrün. Achsenspitze im Schlauch deutlich entwickelt,

aber viel kürzer als der Schlauch. Frucht rundlich-eiförmig, flach.

Auf Mooren der Oberschwäbischen und Bayerischen ! ! Hochebene. In

Nordtirol am Seefelder See, Reutte, Lermoos, im Xauderer Thale; Seiser

Alpe, Schiern (Kük. br.!); Arpascher Alpen in Siebenbürgen. Bl. Mai,

auf den Alpen Juni.

1) S. II. 1, S. 422 Fussn, 1.
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C. capitata L. Sy?t. nat. od. 10. 261 (1759). Koch Syn. ed. 2.

862. Nynian Consp. 784. Suppl. 326. Richter PI. Eur. I.' 146. Ic.

Rchb. YIII. t. CXCV. fig. 525. Vicmea capitata Rchb. Fl. Germ,
exe. 50 (1830). PsijUophora capitata Schur Eiiuin. pl. Tran.ss.

697 (1866).

Durch die kleinen , kugeligen , köpfchenartigen Aehrchen auf den starren

Stengeln sehr ausgezeichnet, in der Tracht etwas an Sfirpiis coc'^pitosns oder an
einen S. holoschoenus im Kleinen erinnernd.

(Labrador; Grönland; Island; Skandinavien; Finnland; Halbinsel

Kola; Sibirien; Argentinien; Feuerland [Kük.].) |*|

b. Bupestres (Fries Summa veg. 73 [1846]. Monoicae &.. Hu-
2)estres Fax Nat. Pfl. II. 2. 123 [1887] z. T.). Narben 3.

Pflanze einhäusig. Aehrchen unterwärts weiblich, oberwärts

männlich.

497. (5.) C. rupestris. 7\.. Grundachse kriechend, aus-
läufertreibend, mit ihren dichtstehenden Verzweigungen aber doch

Rasen bildend, mit einem aufrechten Laubspross abschliessend;

Stengel aufrecht oder bogenförmig-aufsteigend , stumpf dreikantig, nur

unter dem Aehrchen etwas rauh, länger als die Blätter, meist nur 0,5

bis 1,5 dm hoch. Blätter mit an den abgestorbenen, rothbraunor Scheide

und linealischer, flacher, am Rande rauher Spreite. Scheidenmündung
fast kreisrund; vorderer Theil der Scheidenhaut bleibend, gestützt, die

Scheide überragend, etwas kürzer als das boocnfcirmig abgeschnittene

]>latthäutchen ; Aehrchen 10— 15 mm lang, zur Blütiiezeit schlank

cylindrisch, der weibliche aus etwa 3— 6 Blüthen bestehende Theil zu-

letzt 3—-4 mal dicker als der männliche; Deckblätter eiförmig, etwa

3,5 mm lang, stiunpf, oder der unterste stachelspitzig, rothl)raun, weiss-

hautrandig, die weiblichen länger als die Schläuche, die-

selben einhüllend. Schläuche etwa 3 mm lang, stumpf drei-

kantig-verkehrt -eiftirm ig, kurz geschnäbelt, glanzlos, blass-

grün oder gelbbräunlicli, vielnervig, aufrecht. Frucht dreikantig-

verkehrteiförmig.

An felsigen Orten und auf kurzgrasigen Abhängen der alpinen

Region bis 3100 m (Jaccard 361) ansteigend. jMälirisches Gesenke an

der Brünnelheide (1300 m)!! Central-Karpaten (Felkathal an den Ge-

hängen der Gerlsdorfer Spitze (Sagorski und Schneider 50(5); Sieben-

bürgisch-Banati.^che Grenzalpe Skarisora (Heuffel als JFJIi/na spicata,

Simk. 945); Alpenkette vom ^Nlont Ventoux bis Niederösterreich (Schnee-

berg, Raxalpe) und Kiisteidand (Mangart). BI. Juni, Juli.

C. rupestris Belhudi in All. Fl. Pedem. II. 2(i4 I. !»3 fig. 2

(1785). Koch Svn. ed. 2.862. Nvman Gonsp. 783. Sui)pl. 326. Richter

PI. Eur. I. 146. Rchb. Ic. VIII. t. CXCVIIJ. fig. 531. C petraea

Wahlenb. Vet. Akad. Handl. Stockh. 1 B03. 139.

Wie oben (S. 7) bemerkt, steht diese Art in den nächsten verwandtschaft-

lichen Beziehungen zu der in den Hochgebirgen Skandinaviens, Island, Grönland,
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im arktischen Kusslaud und Sibirien vorkommenden C. ptdata (L. Sp. pl. ed. 2.

1384 [1763]) nach Wahlenb. Fi. Läpp. 239 (1812), welche eich aber immerhin

ausser dem mehiiihrigen Blüthcnstande, welcher sie in der Nähe unserer C. dic/itala

verweist, u. a. durch noch niedrigeren, gedrungen-rasenförmigen Wuchs und kleinere,

länger geschnäbelte Schläuche als Art unterscheidet. — Bei C. rupestris erhalten

sich die abgestorbenen Laubblätter sehr lange und geben dem Rasen und ihren

eingerollten Spitzen ein unerfreuliches , zerzaustes Aussehen. Die Früchte werden

sehr häufig durch Cintrdctia {Usttlaginaceae) zerstört.

(Corsica; Pyrenäen; Schottland; Island; Grönland; Skandinavien;

nordöstliches Finnland; Halbinsel Kola; Spitzbergen,- Nowaja Zemlja;

Ural; Sibirien.) *

498. (6.) C. obtusäta, 'Ij.. Grundachse weit kriechend, keinen
Rasen bildend. Nur der unterirdische Theil der aufrechten,
sämmtlich seitlichen Spro s se mit zahlreichen, eiförmigen bis

länglichen, bleibenden, dunkelpurpurnen Niederblättern be-

kleidet; Stengel aufrecht, meist 0,5—2 dm hoch, dünn, stumpf drei-

kantig, oberwärts rauh , so lang oder länger als die Blätter. Blätter mit

an den abgestorbenen brauner, an den äusseren lebenden dunkel-
purpurnen Scheide inid linealischer, flacher, am Rande rauher,

graugrüner Spreite. Scheidenmündung kreisrund. Scheidenhaut und

Blatthäutchen wie bei der vorigen Art, Aehrchen zur Blüthezeit schlank

cylindrisch, 5— 18 mm lang, der weibliche Theil zuletzt mehrmals

dicker als der männliche, Deckblätter eiförmig, 4 nun lang, stumpf

gelblich rostbraun, breit hautrandig, das unterste zuweilen mit laubartiger

Spitze (f. hracteata Neuman Bot. Not. 188 721); die weiblichen
(2— 5) zuletzt nur halb so lang als die Schläuche. Schläuche
2,5 mm lang, aufrecht abstehend, stumpf-dreikantig, kurz
oder länglich ellipsoidisch, glänzend, braungelb, undeutlich

nervig in einen kurzen, an der Mündung meist häutigen, kurz 2 lappigen

Schnabel verschmälert; Achsenspitze entwickelt, aber viel kürzer als der

Schlauch; Frucht dreikantig-ellipsoidisch.

Auf lockeren Sandboden, öfter dichte Bestände bildend, bisher nur

bei Leipzig im Bienitz! und in der Provinz Brandenburg am Teufels-

(Rhins-) berge bei Landin zw. Rathenow und Friesack (Plöttner 1897!!

vgl. Ascherson BV. Brand. XXXIX. XXXVIII) und am GoUen-

berge bei Rhinow mit C. siipina (Plöttner 1900! a. a. O. XLII.

VI). Die neuerlich von Peter (Fl. Süd-Hann. 45) als nicht mehr gültig

wiederholte Angabe bei Möllenbeck unweit Hameln an der mittleren

Weser (HoyerFl. d. Grafsch. Schaumburg 1838), erscheint uns völlig

unglaubhaft. Bl. April, Mai.

C. oUusata Liljeblad Vet. Akad. handl. Stockh. 1792. 69. t, 4.

Koch Syn. ed. 2. 862, Nyman Consp. 783. Suppl. 326. Richter PI.

Eur. L 146. Rchb. Ic. VIII. t. CXCVII fig. 528. C spicala Schkuhr

Riedgr. 11 t. D. fig. 15 (1801). Rchb. a. a. O, fig. 5;i9. C. micro-

cephala^) C, A. Mey. in Ledeb, Fl. All. IV. 205 (1833). C. afmis

^) Von fir/iQos klein und -ÄeipaÄti Kopf.
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Kunth Eimm. II. 423 (1837). Generskhia^) oUmata Heuff. Flora 1844.

528. Fb'i/IIophora ohtusata Schur p]num. pl. Tranes. 697 (186B).

Diese Art steht in einem ähnliciicü VcrhäUniss zu der niehrälirigon C. supina
wie die vorige zu C. pedata. Die Uebereinstiiniming der Blüthonthcile ist sogar noch
grösser, sodass vor einem MenschenaltiM- Ci. Reiciienbach (BZ. XIX [1861] 246),

A. Garcke (Abh. BV. Brandenb. III. IV. 1862. 197) und Ascherson (a. a. O. 276)
die specifische Verscliiedenheit beider Pflanzen bestritten haben. Dem gegenüber
hat neuerdings L. Neu man (a. a. <).) darauf hingewiesen, dass die morpho-
logischen und anatomischen Merkmale nocli erheblichere Gründe bieten , beide

Pflanzen zu trennen. In beiden Fällen ist die geographische Verbreitung der ein-

ährigen Form eine weitere, während allerdings das beschränktere Gebiet der C. Knpina
ungleich zahlreichere Fundorte aufzuweisen hat als der über l)eide Hemisphären sich

erstreckende der C. ohtusata. Die Schläuche entwickeln sich an unseren Fund-
orten nur ausnahmsweise vollständig ; meist verkümmern sie in halbreifem Zustande.

(Südlichstes Schweden [.\hus in Schonen] ; Insel Oeland ; mittleres

Kussland (Moskau Petunnikow!); Ural; West-Sibirien; Nord-America.)

|*J

II II. Weibliche Deckblätter vor den Schläuchen abfallend. Pflanze

einliäusio;. Aehrchen unterwärts weiblich. Schläuche wenigstens

zuletzt zurückgesehlagen.

a a. Achse der Aehrchen zweiter Ordnung unterhall) des Schlauches

nicht gestreckt.

1 1. Pulicäres (Fries Summa veg. I. 7,3 [1846]. Pax Nat. Pfl.

IL 2. 123 z. T.). Narben 2. Pflanze locker-rasenförmig.

Ausser unserer Art in Europa nocli

C. macrosly la'^) (Lap. Hist. abreg. Pyren. 562 [1813]. C. decipiens Gay
Cor. Endr. 21 [1832]) in den Pyrenäen.

499. (7.) C. pulicsiris. %. Grundachse mehr oder weniger zalil-

reiche bogig aufsteigende (daher etwas entfernte) dünne, rundliche, glatte,

meist 0,5— 3,5 dm hohe, die Blätter weit überragende Stengel treibend.

Blätter mit an den abg(>storbenen rostbrauner bis brauner Scheide und
fadenfcirnuger, etwas rinniger glatter Spreite. Scheideiunündung kreis-

i"und ; vorderer Theil der Scheidenhaut die Scheide wenig überragend,

tiefer als das bogenförmig abgeschnittene Blatthäutchen stehend, ab-

gerundet, bleibend. Aehrchen anfangs walzenförmig, meist bis etwa

1,5, selten bis über 2,5 cm lang, der weibliche Theil zur Fruditzeit

dicker, locker; Scliläuche 5—8, länglich-lanzettlich, bis etwa

5 nun lang, beiderseits, am Grunde fast stielartig ver sclimälert,

nervenlos, glatt, zuletzt zurückgeschlagen, glänzend dunkel-

braun, flohfarben, länger als die länglich-eiförmigen rostbraunen Deck-

blätter; Frucht länglich, zusammengedrückt, mit schwach gewölbten

Flächen.

Auf feucliten, meist kurzgrasigen Wiesen und Triften zerstreut,

nach Süden seltener werdend und bis in die alpine Hegion (1800 m

1) Nach Samuel Genersich, * Kesmark 17??, f Eeutschau nach 1815,

Phvsicus daselbst, Verf. von Flora Scepusiensis Leutschoviae 1798. Vgl. Kauitz
Linnnea XXXIIl. 479.

-') Von fiaxQÖs laii!,' um] aivÄog firifl'el.
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nach Jaccuird 362) aufsteigend; im eigentlichen Mittebneergebiet fehlend,

für Ungarn und Siebenbürgen zweifelhaft. BI. Mai, Juni.

C. pulicaris L. 8pec. pl. ed. 1. 972 (1753) z. T. Koch Syn,

ed. 2. 862. Nyman Consp. 783. Suppl. 326. Richter PI. Eur. I. 1*46.

Ic. Rchb. Vlil. t. CXCV. fig. 524. C. psyUophora^) Ehrh. in L.

fil. Suppl. 413 (1781). Ehrh. Beitr. I. 186 (1787). Vignea xmUcaris
Rchb. Fl. Germ, exe, 56 (1830). PsyUophora vitlgäris Heuff. Flora

1844. 528. PsyUophora puHcaris Schur Enum. pl. Transs. 637 (1866).

(Nordspanien, Frankreich, Britische Inseln, Färöer, Skandinavien

bis 67° 30', südwestl. Finnland, mittleres Russland, Littauen, Kaukasus,

Sibirien.) ^

2. Leiicoglöchin^) (Fries Summa veg. I. 73 [1846]. Ortho-

cerates^) Koch Syn. ed. 1. 748 (1837) ed. 2. 863 nur C. microglochin

einschliessend. Monoicae a. Rupestres Fax Nat. Pfl. IL 2. 123 [1887]

z. T., mit Einschluss von Uncinia Sect. Psendocarex C. B. Clarke

Journ. Linn. S. XX. 401 [1883]. Fax 3.a. O. 122). Narben 3. Grund-

achse schlank, kriechend, ausläufertreibend.

Gesammtart C. pauciflöra.

500. (8.) C. pauciflöra. 1\.. Grundachse mit braunen Schuppen

besetzt, bis über 1 dm lange Ausläufer treibend. Stengel meist 0,5

bis 2,5 dm hoch, stumpf, dreikantig, glatt, am Grunde mit einigen

kurzen und über denselben ein ansehnliches Blatt tragend, die

Blätter mehr oder weniger überragend. Blätter mit an den abgestorbenen

brauner Scheide und linealischer, etwas rinniger, an den Rändern etwas

rauher Spreite. Scheidenmündung oval ; vorderer Theil der Sclieiden-

haut die Scheide etwas überragend, tiefer stehend als das spitzwinklig

vorgezogene Blatthäutchen ; Aehrchen anfangs verkehrt - kegelförmig,

meist nicht 1 cm lang, wenigblüthig (3 — 5 Aveibliche, 1— 2 männliche

Blüthen.) Weibliche Deckblätter eiförmig-länglich, männliche linealisch,

alle zugesj^itzt, hellbraun, am Rande weisshäutig. Schläuche lang,

spindelförmig zugespitzt, etwa 7 mm lang, nervenlos, glatt, zu-

letzt abwärts geneigt, strohgelb, an der Spitze öfter rostroth;

Achsenspitze nicht verlängert; Frucht länglich-ellipsoidisch.

Auf Heidemooren (Moosmooren) meist mit Sphagmim, im nörd-

lichen Flachlande vom Niederrhein bis Ostpreussen wenig verbreitet;

am Fusse der Sudeten und Karpaten, Oberlausitzer Niederlande,

Niederschlesien und Galizien. In den Mittelgebirgen (Ardennen, Harz,

Thüringer Wald, Erzgebirge, Sudeten, Vogesen und Schwarzwald);

Rheinfläche bei Freiburg i. Br. zwischen dem Mooswald und Hochdorf
und früher bei Waghäusel (Seubert-Klein 50). Schweizer, Ober-

1) S. S. 7 FussQ. 2.

2) Von AevKÖg weiss und yAojyiv Spitze; wegen der hellen, spitzen Schläuche.

3) Von ÖQ&ög gerade, aufrecht und ae^ag Hörn, wegen der entwickelten

Achsenspitze.
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schwäbische, Bayerische und Böhmische (Caslau) Hochebene. Jura; Alpen-
kette von der Dauphine l)is Xieiler-Oesterreich, Steiermark, Krain und
Friaul, bis 2100 m (Jaccard ;j(j2) ansteigend. Karpaten von den Bes-

kiden bis zum Banat. Bl. Mai, Juni.

C. pmiciflora Lightf. Fl. Scot. IL 543 t. G fig. 2 (1777). Koch
Svn. ed. 2. 8(53. Nvman Consp. 783. 8uppl. 32G. Richter PI. Eur. I.

145. Kchb. Ic. VIII t. CXCVI fig. 52G. C. pätula Huds. Fl. Angl.

402 (1762) nicht Anderer. C. leucof/Iochin Fhrh. in L. fil. Suppl.

413(1787). Leucoylochin pauciflorHS Henii. Yli^rsi 1844.528. Fsi/Uo-

pliora paucißora Schur Enum. pl. Transs. 697 (18GG).

Die Schläuche fallen so leicht schon im unreifen Zustande ab, dass man die-

selben in den Herliarien nicht häufig in zurückgeschlagener Stelhnig antrifft. Bei

der folgenden Art ist das viel weniger der Fall.

(Central-Frankreich; Nord-England; Schuttland; Island; Skandi-

navien; Nord- und Mittel-Russland; Nord-Kleinasien; Nord-Amerlca.)

501. (9.) C. iiiicroglochiiii). 4. Stengel meist 0,7—2 dm
hoch, mit mehreren Blättern, dieselben meist weit überragend.

Blätter mit an den abgestorbenen brauner Scheide und schmal linea-

lischer Spreite. Scheidenhaut bräunlich, leicht zerreissend ; Blatthäutchen

kurz, abgestutzt; Aehrchen meist 1 cm lang; weibüclie Blüthen 5— 10,

männliche etwa 5. Deckblätter eiförmig bis länglicli, spitz oder spitzlich,

dunkelbraun, wöisshautrandig ; Schläuche schnial kegelförmig, meist

5 (bis 6) nun lang, von der steifen, zuweileji (trocken) an der

Spitze etwas gekrümmten (Kük. br.) Achsen spitze überragt!
hellgrün; sonst w. v.

Auf Mooren der Oberschwäbischen und Bayerisclieii Hochebene;

westliche Alpenkette von Savoyen (Mont Cenis, zwischen Bessans und
Bonneval in Maurienne Perrier!) über die Schweiz (Wallis, Appenzell,

Graubünden) bis Süd-Tirol (Seiser Alpe, Duron-Thal in Fussa) bis 2400 m
(Jaccard 3()1) ansteigend; l)ei Jawornik im Thale des Schwarzen Czerc-

mosz in den Ostgalizischen Karpaten. Bl. Mai, in den Alpen Juni, Juli,

G. micYoglochin AVahlenb. Vet. Akad. Handling. Stockh. 1803. 140.

Koch Syn. öd. 2. 863. Nyman Consp. 783. Suppl. 326. Richter PI.

Eur. I. "l45. Rchb. Ic. VIII t. ("XCVI fig. 527. C. aristata Clairv.

^Nlan. 209 (1811) nicht R. Br. Uncinia^) microgJochiu Spreng. Syst.

veg. 111. 830 (1826). Pax Nat. Pfl. II. 2. 122. Uncinia europaea

Gay Flora X (1827) 26.

Durch die steife, aus dem Sciilauchc hervorragende Achsens]>it/,e leicht kennt-

licli. L'eber ihre Zugehörigkeit zu Carex vgl. S. 8.

1) Von j^CKQÖs khiu und yAtoyti' .Spitze, wegen lirr aus dem Seiilauclie

hervorrai,'enilen Aciisenspitze.

i) Die (iattung Uncinia (Fers. Syn. II. 534 [1807]) ist nach der an der Spitze

hakig (uncus Haken) umgebogenen v<rläni:erten Aelise des Aeiirchens zweiter Ord-

nung l)enannt, die als Verbreilungsmiltel der Scliliiuciie dient.
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(Grönland; Island; Skandinavien; nördliches und mittleres Russ-

land [bis Littauen]; östlicher Kaukasus; Altaigebiet; Tibet; Himalaja.)

I*

b. Callistachys^) (Heuff. Flora XXVII (1844) 528 als Gatt.

JDornera^) Heuff. ZBG. Wien VIII. 217 (1858) als Sect. Mo-
noicae a. Eupestres Pax Nat. Pfl. II. 2. 123 [1887J) z.T. Achse

der Aehrchen zweiter Ordnung unterhalb des Schlauches deutlich

gestreckt (vgl. C. pulicaris). Narben 3.

In Europa uur unsere Art.

502. (10.) C. Pyreiiäica. 2|.. Pflanze dichtrasen förmig.

Stengel etwas schlaff, meist 0,7—3,5 dm hoch, undeutlich dreikantig,

nur unter den Aehi'chen etwas rauh, am Grunde von den faserigen

hellbraunen Resten zerstörter Blätter umgeben, zuletzt die Blätter über-

ragend. Blätter mit an den abgestorbenen hellbrauner Scheide und

schmal-hnealischer rinniger, am Rande rauher Spreite. Scheidenmündung

kreisrund; Scheidenhaut zart, leicht zerreissend. Blatthäutchen gestreckt.

Aehrchen anfangs gedrängt, länglich-cylindrisch, bis 2 cm lang; weib-

liche Blüthen etwa 20; Deckblätter lineal-länglich, stumpf, glänzend

kastanienbraun, das unterste öfter mit laubartiger, dem Aehrchen gleich-

langer Spitze oder nur stachelspitzig; Schläuche ei-kegelförmig,
etwa 3 mm lang, glänzend kastanienbraun, zuletzt horizontal ab-
stehend, die unteren sogar abwärts gerichtet, ausser den
Kielen nervenlos, glatt; Frucht oval, linsenförmig-dreikantig; rundlich.

Feuchte, grasige Orte der südlichen Karpaten; 1600—2200 m;

im Banat: Alpen Sarko und Godjan; in Siebenbürgen: Retyezät, Zibins-

jäser, Valie-Doamni-See, Fundes Bulli, Arpascher und Fogarascher Alpen;

Rodna? Bl. Juli, Aug.

C. pyrendica Wahlenb. Vet. Akad. Handl. Stockh. 1803. 139.

Nyman Consp. 783. Suppl. 326. Richter PI. Eur. I. 146. Rchb. Ic.

VIII. t. CXCVIII fig. 530. C. Fontanesiäna^) und C. Ramondiäna^)
Lam. u. DC. Fl. Fran9. HL 101, 102 (1805). C. acuiissima Degland

in Lois. Fl. Gall. ed. 1. 628 (1807). C. denudäta und C. Mar-
chandiäna^) Lap. Hist. abr. Pyr. Suppl. 141 (1818). C. GrossecMi^)

Heuff. Herb. CalUstacliys pyrendica Heuff. Flora XXVII (1844)

528. Dornera alpina Heuff. in Schur Enum. pl. Transs. 697 (1866).

Psyllophora pyrendica Schur Enum. pl. Transs. 697 (1866).

1) Von TidÄÄog Schönheit und OTcixvg Aehre.
•"i) Nach Joseph von Dorner, * 1808, f 1873, Professor in Budapest, einem

um die Ungarische Flora^- /erdienten Botaniker (vgl. Kanitz Linnaea XXXIII. 597),

3) S. I. S. 258 Fussn. 1.

i) Nach Louis Fran^ois Elisabeth Baron Eamond de Carbonniferes,
* 1753, t 1827, eine Zeit lang Professor an der Centralschule in Tarbes, Erforscher

der Pyreniien und ihrer Flora.

•T) Nach dem Advocaten Marchand in St. Beat (Haute-Garonne), der zu

Anfang des 19. Jahrhunderts eifrig in den Pyrenäen botanisirte; sein Herbar be-

fiüdet sich, mit dem von La Peyrouse vereinigt, in Toulouse (Saint-Lager br.).

6) Nach dem etwa 1850 gestorbenen Dechanten Grosseck in Temesvär,

welcher mit Heuffel das Banat botanisch erforschte.

Ascherson u. Graebner, Synopsis IT. 2. 2
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Sehr ausgezeichnet durch die gestielten Schläuche (welche mit den Stielen ab-

fallen), ferner durch die auffällige Verl^reitung ; das Vorhandensein verwandter
Formen in sehr verschiedenen Gegenden der Erde, wie Nord- und Süd-Anierica,

Abyssinien, Kaukasus, Himalaja, Ceylon, Neu-Holland, deutet darauf hin, dass diese

Art ein Relict aus ge/logiscli entlegener Vorzeit ist, von deren einst ausgedehntem
Gebiet spärliche Reste erhalten sind (Engler, Vers, einer Entwicklungsgeschichte
der Pflanzenwelt II. 160, 161).

Aendert ab: B. longibractedta (P.iyllophora pyrcnaica a. Jongihrarteata Schur
Enum. pl. Transs. 698 [1866]). Unteres Tragblatt mit laubartiger, öfter den Blüthen-

stand überragender Spitze. — Siebenbürgen : Arpasch.

(Pyrfejiäen ; Cantabrisches Gebirge in Alt-Ca.=tilien; Vitos und Rilo

in Bulgarien (Velenovsky 574); Nord-Kleinasien (Tscharantasch

im Lasischen Pontus (Boissier Fl. Or. V, 399); östlicher Kaukasus;
Felsen-Gebirge in Nord-America ; Neu-Seeland.) "^

B B. Mehrere Aehrchen.

I I. Homo stä cht/ ae^) (Fries Summa veg. 72 (1846j. Aschers.

Fl. Brand. I. 761. Fax Nat. Pfl. IL 2. 123). Aehrchen sämmt-
lich oder doch grösstentheils (vgl. C. disticha und C. arenaria)

Blüthen beiderlei Geschlechts enthaltend, mehr oder weniger

gleichgestaltet, meist ziemlich zahlreich, bei den meisten Arten

einander genähert. Pflanze kahl.

a a. Schellhammeria^) (Moench Meth. Suppl. 119 [1802]

als Gatt. Aschers. Fl. Brandenb. I. 761 [1864] als Sect.

Cypei'oideae Koch Syn. ed. 2. 863 [1844]. Nyman Consp.

778. /wro/«cmtee Fax Nat. Pfl. II. 2. 123 [1887]). Aehr-

chen zu einer kopfartigen Aehre gedrängt, von ihren laub-

artigen Tragblättern, welche eine Hülle bilden, weit überragt.

1 1. Cyperoideae (Koch Syn. ed. 2. 863 [1844] z. T.

Pax Nat. Pfl. II. 2. 123 [1887]). Aehrchen am Grunde
männlich, an der Spitze weiblich. Narben 2. — Tracht

unserer Art an Cyperus flavescens und C. fuscus er-

innernd.

Die Nordamericanischen Arten C. sychnoce'phala und C. athcrostdchya ver-

mitteln die Verwandtschaft dieser bei uns isolirten Art mit C. leporina und
C Macloviana (Kük. br.). In Europa nur unsere Art.

503. (11.) C. eyperoides. 3.. Pflanze hellgrün, dicht-rasenförmig.

Stengel meist zahlreich, aufrecht oder (am Rande der Rasen) schräg,

meist 1—3 dm hoch, am Gninde beblättert, oberwärts unbeblättert,

stumpf dreikantig, hohl, glatt. Blätter mit an den unteren abgestor-

benen hellbrauner Scheide und schmaler, allmählich zugespitzter, am
Rande rauher Spreite. Hülll)lätter 2—4, oft bis über 1 dm lang, am
Grunde verbreitert, dort breit hautrandig, meist aufrecht abstehend,

Blüthenstand einen grö.-^seren oder kleinen Kuirelausschiiitt bildend,

meist bis etwa 2 cm lang. Aehrchen wenige, verkehrt-eiförmig, gestutzt,

1) Von 6/*6g gleich und atä^vg Aehre.

2) Nach Günther Christoph Seh ••Uli am me r , • 1649 .Jena, t 1716 Kiel,

Prof. zu Helmstedt, Jena und Kiel. Verfasser mehrerer botanischer Schriften.
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vielblüthig. Deckblätter lanzettlich, zugespitzt, gesägt, rauh, grün, zu-

letzt hellgelb, ungefähr so lang als die Schläuche, die obersten ohne
Blüthen in ihren Achseln. Schläuche lanzettlich, langgeschnäbelt,
(mit dem Schnabel) bis fast 1 cm lang, grün, zuletzt hellgelb.
Schnabel der Schläuche an den Kielen gesägt-rauh, vorn in 2 faden-

förmige Spitzen getheilt. Frucht klein, oval, zusammengedrückt, glänzend

hellbraun.

In abgelassenen Teichen, an Teich- und Seerändern, an Wald-
sümpfen, gern auf Schlick; oft mit Püidaria und Scirpus ovatus,

öfter schaarenweise auftretend und allmählich wieder verschwindend,

wohl nirgends über lOUO m aufsteigend. Verbreitet und stellenweise

häufig nur an der Westgrenze des Gebiets im Französischen und
Fränkischen Juragebiet, im Württembergischen Oberschwaben und
namentlich in den Ländern des Hercynischen Gebirgssystems : Ost-

Thüringen, Kgr. Sachsen!! Ober- und Nieder -Lausitz!! Schlesien!!

Böhmen!! Mähren! und Nieder-Oesterreich im Waldviertel, zerstreut

bis selten in Elsass - Lothx-ingen , Baden, Bayern, Ober-Oesterreich,

Steiermark, Kroatien, Galizien, Polen, Posen, Ost- und Westpreussen

und Pommern (neuerdings nur Kr. Neustettin : Tranksee bei Elfen-

busch zwischen Eschenriege und Kussow und Gänsesee bei Kölpin
(Kohl hoff! BV. Brand. XLIIL f. 1901. 141.); auf weiten Strecken

völlig fehlend, so im Französisch-Ligurischen und Adriatischen Mittel-

meergebiet, Venetien, Krain, Kärnten, Salzburg (für Tirol und Schweiz

ohne neuere Bestätigung), fast im ganzen Nordwesten des Gebiets (dort

nur in Belgisch-Limburg : Hasselt Gerard SB. Belg. XXIX 124 [1890]);

bis zur südlichen Rheinprovinz (Wittlich ! vSaarbrücken), Hessen (Merlau

bei Grünberg, Hungen, Gedern), Braunschweig!! Ost-Mecklenburg (nur

Feldberg), (auch in Brandenburg ausserhalb der Lausitz fehlend), in

fast ganz Ungarn (nur Hansag und Djakovar in Slavonien) und in

Siebenbürgen ; zuweilen eingeschleppt und unbeständig, so bei Hamburg
und bei Berlin im Botanischen Garten zu Dahlem (Lange!!; noch 1902!!).

Bl. Juni bis September.

C. ciiperoides L. Syst. veg. ed. 13. 703 (1774). Rchb. Ic. VIIL
t. CCXIV. fig. 576. Koch Syn. ed. 2. 863. Nyman Consp. 778.

Suppl. 324. Richter PL Eur. L 147. C. hohemica^) Schreb. Gram. II.

52 (1772— 79). ScheUhamnieria capitata Moench Meth. Suppl. 119

(1802). Schellhammeria cyperoides Rchb. Fl. Germ. exe. 72 (1830).

Aendert wenig ab. Auffällig erscheinen nur die wenige cm hohen Zwerg-
formen und die Schattenexemplare, bei denen der Blüthenstand oft länglich verkehrt-

eiförmig wird.

Theilt die Art des Auftretens und Verschwindens (s. oben) mit Scirpus ovatug

und manchen anderen Bewohnern ähnlicher Fundorte, u. a. Bidens radiatus. Im
ersten Jahre, wenn die Standorte trocken sind, wächst die Pflanze aus Samen auf
und blüht dann erst im August, weshalb sie oft für einjährig gehalten wurde,
dauert indessen aus und blüht später im Juni. Selten pflegt sie jedoch viele Jahre
auszuhalten. In sti"eugen, besonders schneearmen Wintern ist sie nicht ganz frost-

fest. — Der Kopf verändert im Herbar sein Aussehen, indem er zu einer weit

1) Bohemicus, aus Böhmen.
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beträchtlicheren Grösse auseinaudcrgepresst wird. Unkundige verwechseln zuweilen
Gallenhildungen an Juncus laniprocarpus, die durch den Stich der Livia juncorum
veranlasst werden, mit dieser Carcx.

(Frankreich; Dänemark; Finnland; Karelien; mittleres Russland;

Sibirien.) _*

2. Bracieösae (Fax Nat. Pfl. II. 2. 123 [1887]). Aehrchen am
Grunde weiblich, an der Spitze männlich. Narben 3.

In Europa nur unsere Art,

Ö04. (12.) C Baldeiisis '). 2\. Pflanze graugrün, dicht-rasen-
bildend, mit kräftiger, ziemlich dicker Grundachse. Stengel meist

nicht sehr zahlreich, ziemlich starr aufrecht, meist 1—4 dm hoch, selten

noch liöher, nur unterwärts beblättert, schwach dreikantig, glatt. Blätter

mit an den äusseren abgestorbenen kastanienbrauner Scheide und ziem-

lich starrer, oft zusammengefalteter, am Rande sehr rauher Spreite.

Hüllblätter meist 4— 5, meist nicht bis viel über 5 cm lang, oft starr,

fast stechend, aus verbreitertem, nicht oder an den oberen schwach
hautrandigem Grunde allmählich verschmälert, wagerecht abstehend oder

sogar etwas zurückgeschlagen. Blüthenstand einen dichten gelaj)pten

Kopf darstellend, meist nicht über 1,5 cm lang, aber bis 2,0 cm breit.

Aehrchen 3 bis mehrere, eiförmig-länglich, schwach zugespitzt, viel-

blüthig. Deckblätter länglich dreieckig, spitz, weiss-häutig mit

grünlichen Mittelstreifen, viel länger als die Schläuche. Schläuche
breit, bis fast kugelig-eiförmig, stumpf dreikantig, ungeschnä-
belt, etwa 3— 4 mm lang, dunkelbraun. Achsenspitze deutlich. Frucht

eiförmig, scharf dreikantig, weisslich-gelb.

An Felsen, an Gerölllialden, im Gerolle der Gebirgsbäche, zuweilen

mit Glohidaria tmdicanlis, J^rimula farinosa und Finguicula alpina

eine eigene Wiesenformation bildend (Engler, Pfl.form, und jjflanzen-

geogr. Glieder, der Alpenkette 66). Sehr verbreitet in den Süd-Alpen

zwischen dem Comer-See! und Val Sugana, nördlich im Val Camonica

bis Breno, im Etschthal bis Trient! von 300— 1500 m aufsteigend, meist

in der Buchenregion ; vereinzelt in Graubünden am Ofenberge, in Yal

Nüglia und Val Chaschlot zwischen 2300 und 2400 m (Brunies

1901), sowie an der Solstcinkette bei Innsbruck und in den Bayerischen

Aljien bei Garmisch, ca. 800 m, im Kiese der Loisach (Einsele 1836)

und der Naiderach bei Griesen! und am Schellbach gegen den Plan-

see (Elmert); die Angaben in Tessin und im Eginenthal in Ober-

AVallis ohne neuere Bestätigung. Vgl. Brunies Bull. Herb. Boiss.

2 Ser. II. 353. Bl. Juni— August.

C. haldcnsis L. Amoen. acad. IV. 331 (17ö9). Koch Syn. ed. 2.

863. Nyman Consp. 779. Suppl. 324. Richter PI. Eur. I. 147. Rchb.

Ic. VIII. t. CCXXIV fig. 575.

Durch die Aehrchen, die einen vollständig weissen, nur zuletzt ganz scliwach

strohgellilichen Kopf bilden, von allen Corcx-Arten leiclit zu unterscheiden.

1) Zuerst auf dem Monte Baldo am Garda-See beobachtet.
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Bei dieser Art beobachtete Behrendsen (BV. Brand. XLIII. 110 [1901])
einen 1. b asandr oc/yna {diastackya, pseudobasigyna) mit fast grundständigem, lang-

gestielten, mannweibigen Aehrchen. i"^

b. Vign ea^) (P. Beauv. in Lestib. Essai Cyp. 22 [1819J venind. Rchb. b
Fl. Germ. exe. 55 [1830] als Gatt. [Vigneae] Koch Syn. ed. 1. 748

[1837] ed 2. 864. [Vigtiea] Aschers. Fl. Brandenb. I. 762

[1864]. Exinvolucratae Fax Nat. Pfl. II. 2. 123 [1887]).

Aehrchen zu einer einfachen oder zusammengesetzten Aehre ver-

einigt (bei C. cJiordorrhiza und C. praecox öfter fast kopfartig

zusammengestellt, aber ohne laubartige Tragblätter. Blätter flach.

1. Grundachse kriechend. Stengel nur am Grunde be- 1

blättert (vgl. C. cJiordorrhizä). Tragblätter nicht laubartig

oder nur die untersten mit laubartiger, doch die Aehrchen nicht

überragender Spitze. Narben 2.

a. Chordorrhizae (Fries Summa veg. 73 [1846] z. T. a
Aschers. Fl. Brand. I. 762). Aehre kopfartig gedrängt,

nicht doppelt so lang als breit, nur bei C. divisa mitunter

etwas locker und daher verlängert. Aehrchen wenig- (5- bis

12-)blüthig, an der Spitze männlich. Stengel glatt oder

doch nur oberwärts schwach rauh.

In Europa nur unsere Arten.

1. Stengel stets ganz glatt. Schläuche glatt. Deckblätter 1

etwas kürzer als die Schläuche.

505. (13.) C. ineürva. \\. Grundachse graubraun bis schwärz-

lich, nicht sehr zahlreiche aufrechte, oberwärts fast stets seitlich ge-

bogene, rundliche, wenig kantige, starre, meist 0,5 bis wenig über
1 dm hohe, am Grunde beb lätterte Stengel treibend. Blätter
m i t an den äusseren abgestorbenen hellbrauner Scheide und borstlicher

rinniger, den Stengel fast stets erheblich überragender glatter

oder schwach rauher Spreite. Blüthenstand ein kugeliges, rundlich-

eiförmiges oder kurz dreieckiges, dichtes Köpfchen bildend, meist 0,8

bis 1,5 cm lang und bis 1 cm breit. Aehrchen wenige. Deckblätter

breit-eiförmig, spitz, hellbraun, mit dunkelbrauner Mitte und weisshaut-

randig. Schläuche eiförmig-spitz, etwa 3,5 mm lang, auf der einen

Seite fast flach, auf der andern hoch gewölbt mit glattem, an der

Spitze schief abgeschnittenem Schnabel, zuletzt braun bis fast

schwarz, mit hellerem Grunde und hellerer Spitze, Frucht verkehrt-

eiförmig, zusammengedrückt, braun, glänzend.

Auf Felsen, im Gerolle der Hochgebirge bis 3000 m (Jaccard
363) ansteigend. In dem mittleren Theile der Alpenkette sehr zer-

streut. Von Savoyen und Piemont (Mont Cenis !) durch Wallis, Tessin

1) Nach Gislain Fraugois de la Vigne, einem zu Anfang des XIX. Jahr-

hunderts lebenden Botaniker, zuletzt Professor in Charkow, um die Flora der

Maingegenden, sowie durch eine französische Ausgabe der Schkuhr sehen Carex-

Monographie verdient.
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Graubünden! bis Tirol (dort auch in den Dolomiten am Schiern!!).

Völlig abweichend ist das Vorkommen an den sandigen Küsten Gross-

Britanniens, woher diese Art zuerst bekannt wurde, Skandinaviens und
Jüth\nds, von dem ein vorgeschobener Posten noch in unser Gebiet

fällt: im AYesten der Insel Rom etwa Kongsmark gegenüber (Borst!
Prahl noch 1874. Krit. Fl. Schl.-Holst. IJ. 234), seitdem vergeblich

gesucht. Bl. Juli, August, vereinzelt auch später (Schottland! bereits

im Juni).

C. incurva Lightf. Fl. Scot. II. 544 t. 24 fig. 1 (1777). Koch
Syn. ed. 2. 864. l^yman Consp. 782 Suppl. 326. Richter PI. Eur. I.

148. Rchb. Ic. Vlil. t. CXCIX fig. 553. C. jimcifolia All. Fl.

Pedem. II. 264 (1785) nicht Host. Vignea incurva Rchb. Fl. Germ,
exe. 56 (1830).

An den kurzen, starren, gebogenen, von einem verhältnissmässig dicken, in

der Blüthe braunen, nachher durch die fast schwarzen Schläuche dunkeln Köpfchen
gekrönten Stengel leicht kenntlich.

Aendert ab
B. erecta. Stengel aufrecht, 13— 16 cm hoch; Blüthenstaud stark eiförmig. —

Aus dem Gebiete nicht gesehen. — C. incurca B. erecta O. F. Lang Linnaea
XXIV. 507 (1851). C. incurva ß. pratensis Hartm. Handb. 6 Uppl. 502 (1854).

(Rocky Mountains; arkt. Nord-America incl. Grönland; Argen-
tinien; Patagonien; Feuerland; Spitzbergen; Island; Färöer; Nord-
England; Schottland; Jütland; Schweden; Norwegen; Lapi)land; Nord-
Ruösland; Himalaja; Tibet; Kamtschatka; im nördlichen Norwegen die

Unterart [oder Rassej C. Deinholliäna^) Gay Ann. sc. nat. 2. Ser.

XL 183 |1839]. Nyman Consp. 782. Suppl. 326. C. incurva var.

ärctica Hartm. Handb. Skand. Fl. 273 [1820]. C. ärctica Deinboll

in Fries Novit. Mant. III. 135 [1842]). |*_|

506. (14.) C. chordorrliiza''*). %. Grundachse bis mehrere dm
weit kriechend, heller oder etwas (hnikler braun, jeder diesjährige Aus-
läufer meist an jedem Knoten einen nicht blühenden Spross treibend

und sich an der Spitze zu einem blüthentragemlen Stengel aufrichtend,

an den vorjährigen Sprossen (oder im Spätsommer) oft fast nur Blütben-

triebe oder an älteren Grundachsen an einem Knoten oft mehrere, dann
allerdings am Grunde meist etwas ausläuferartig verlängerte Triebe

tragend. Stengel rundlich l)is ganz schwach kantig, aulVecht oder

etwas aufsteigend, meist 1,5— 3 dm lang, am Grunde meist ohne
oder mit nur kurzen diesjährigen Blättern. Blätter mit an den

äussersten hellbraunej" bis gelbbrauner, an deii vorjährigen abgestorbenen

schwarzbräunlicher bis grauer Scheide und schmaler, rinniger, zugespitzter,

an den Rändern etwas rauher, etwas graugrüner Spreite. Blütlienstand

ein meist eiförmiges, etwas zugespitztes, bis wenig über 1 cm langes,

bis etwa 8 mm breites Köpfchen bildenil. Aehrchen wenige. Deck-

1) Nach Peter Vogelius De initoll, * 8. Jan. 1783 Kopenhagen, f 13. Mai
1874 Vestre Aker (Norw.), 1815—24 Pfarrer in Vadsö, 1832—57 in Moldc, hoch-

verdient um die Flora Norwegens bes. Finnmarkens (Murbeck, Osteufeld,
Wille br.).

'i) Von x^Q^V Saite und p/fa Wurzel, wegen der dünnen kriechenden Grundachse
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blätter breit-eiförmig, am Grunde und in der Mitte weisslich, oberwärts

dunkelbraun, an den Rändern heller hautrandig. Schläuche eiförmig,

etwa 4 mm lang, mit kurzem glattem, oberwärts weisslich hautrandigem,

an der Spitze zweizähnigem Schnabel, meist rostbraun, selten

hellgrünlich. Frucht kreisrund-oval, zusammengedrückt, dunkelbraun.

In tiefen Sümpfen der Heidemoore, besonders auf schwammigen
Moosdecken, meist sehr gesellig, in Folge der Austrocknung aus manchen
grösseren Gebieten (im folgenden mit v. bezeichnet) verschwunden.

In der nördlichen Ebene selten bis sehr zerstreut, nach Nordosten zu-

nehmend, von Niedersachsen (v.)! und Schleswig-Holstein (v.)! über

Mecklenburg (v.), Pommern (v.)! Brandenburg!! Posen! West- und
Ostpreussen! bis Polen (Zaniosc: Krynice Jastrz^bowski! [vgl. Rosta-
finski 95]). Viel seltener im mittleren Gebiete: Bayer. Pfalz:

Kaiserslautern (v.); Hessen: Burghaun (v.), Grossenmoor und Rothen-

kirchen bei Hünfeld; Sudeten: Iserwiese! Grosser See auf der Heu-
scheuer! Bayer. Wald: Mitterfels (Meindl nach H oller DBG. III.

CXXXVII); Südböhmen: Wittingau: St. Veit (Velenovsky 1886
nach Celak. Jahrb. Böhm. G. Wiss. 1887. 180). Etwas verbreiteter im

Alpengebiet: Französischer und Schweizer Jura; ebene Schweiz! Ober-

schwaben; Oberbayern!! Nord-Tirol: Waldmoos bei Seefeld, südlich von

Leutasch (Murr ÖßZ. XLI. 46); Salzburg; Oberrösterreieh : Seeleitner

See am Ibmer Moos (Vierhapper 14. Jahresb. Gymn. Ried 19);

Kärnten: Leinig bei Tiffen 1865 (Pacher Jahrb. Kämt. Mus.

XIV. 164). Die Angabe am Fusse des Büdös in Siebenbürgen (Schur)

von Simonkai 445 wohl mit Recht bezweifelt; ebenso wenig ist die

Pflanze in Ungarn nachgewiesen (vgl. Neilreich 32). Bl. Mai, Juni,

oft im Juli, August noch einmal.

C. chordorrhiza Ehrh. in L. fil. Suppl. 414 (1781). Koch Syn.

ed. 2. 864. Nyman Consp. 782. Suppl. 325. Richter PI. Eur. I. 148.

Rchb. Ic. VIII. t. CG fig. 535, C . fimiförmis Clairv. Man. 287 (1811).

Vignea chordorrhiza Rchb. Fl, Germ. exe. 56 (1830).

Aendert ab:

B. aestivälis. Stengel meist kürzer, am Grunde (bis zur Mitte) mit mehr oder

weniger zahlreichen, ihn meist überragenden Blättern. — Nicht selten, meist mit

dem Typus, selten allein, dann meist die Laubtriebe des Frühjahrs mit Blüthen-

ständen endigend. — C. chordorrhiza B. aestivälis A. u. G. Syn. II. 23 (1902).

— Scheint ein beginnender Saisondimorphismus.
II. sphagnicola. Stengel nur ein endständiges, meist am Grunde weibliches

oberwärts männliches, selten ganz männliches Aehrchen tragend. — Meist mit

dem Typus, selten allein. — C. chordorrhiza var. sphagnicola Laest. nach Th.

Fries Bot, Not. 1857. 208. C. gyno'crates i) der Skandinavischen Floristen, nicht

Worrask. vgl. Fussn. 1.

Von der vorigen Art schon leicht durch die Grösse, die fast stets unbeblät-

terten Stengel und den zweizähnigen Schnabel zu unterscheiden, von den folgen-

den durch die eigenthümliche Tracht, die kleinen Blütbenstände leicht kenntlich.

1) C gynöcrates (Wormsk. bei Drejer in Kruyer Tidsskr. III. 435 [1840/1] nach
Ostenfeld Fl. Arct. 60 übrigens wie C. parallela [S. 8] nur eine Form in

C. dioeca) findet sich nur iii Grönland. Der Name kommt von yvvrj Weib und
KQaveüi ich herrsche, wegen ihrer zahlreichen weiblichen Blüthen.
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(Island; Dänemark; Skandinavien; Finnland; nördliches und
mittleres Russland; Central-Frank reich; Spanien? Ost-Sibirien. *?

2. Stengel meist oberwärts schwach rauh. Schläuche mit rauhem
Schnabel und meist auch rauhen Kielen. Deckblätter so lang

oder länger als die Scliläuche, selten ganz wenig kürzer.

507. (15.) C. stenophylla^). \i. Grundachse lang und ziemlich

dünn, die jüngeren Theile dunkelbraun, die älteren dunkelgrau bis fast

schwai'z, die Ausläufer eines Jahres meist nur am Ende einen Blätter-

büschel erzeugend, der in dem oder den folgenden Jaliren einen bis

mehrere blüthentragende Stengel oder nichtblühende Sprosse treibt.

Stengel meist 0,7— 2,5 dm hoch, aufrecht oder oberwärts mehr oder

weniger übergebogen, am Grunde mit meist mehi-eren ihn an Länge nicht

erreichenden Blättern, glatt oder meist oberwärts etwas rauh. Blätter

mit an den äussersten abgestorbenen grauer, an den inneren hellbrauner

Scheide und schmaler, oft etwas gebogener, rinniger, an den Rändern

rauher Spreite. Blüthenstand ein spitz-rhombisches bis länglich-eiförmiges,

meist bis 1,8 cm langes Köpfchen bildend. Aehrchen wenige (bis 6

oder 7). Deckblätter breit-eiförmig, spitz, kastanienbraun, breit-

weisshautrandig, so lang oder länger als die Schläuche, nur die

obersten mitunter ganz wenig kürzer. Schläuche meist 3 mm lang,

rundlich-eiförmig, kurz zugespitzt, kaum geschnäbelt, 7— 10 nervig,

auf der einen Seite flach, auf der andern stark gewölbt,
glänzend kastanienbraun oder auf der flachen Seite hellbraun, mit

kurzem, an der stark gewölbten (Rücken-) Seite ausgerandetem, heller

häutigem Schnabel. Frucht eiförmig, flach.

Auf dürren Flugsandflächen, Grassteppen, trockenen Wiesen, Weg-
rändern der Ebene und Vorberge, fast nur im Gebiet der Pannonischen

Flora. In Siebenbürgen und Ungarn! verbreitet, in Nieder-Oesterreich,

besonders im Marchfelde! und im und am Wiener Becken, aber auch

bei St. Polten (Beck Fl. NÖ. 131) und Göttweig (Baumgartner
ÖBZ. XLII. 252). Süd-Ost-Mähren (Oborny 177). Böhmen: Niemes:

Höflitz (Schautaü); Steiermark bei Graz! und Cilli. Kroatien; Triest:

schon von H o r n s c h u c h angegeben, 1897 von F i r t s c h und S c h u p f e r

an der Eisenbahnstrecke vor Barcola wiedergefunden (Marches. ! Fl. di

Tr. 685). Sonst nur vereinzelt im Vintschgau: Hof Lavetz bei Laas

(Tappeiner nach Hausmann 925) und Carenno am Comer-See

(Piccardi). Die Angabe in Holstein (Nolte) bezieht sich nach

Prahl (Krit. Fl. IL 234) auf dürftige Exemplare von C. Ligerica.

Sehr zweifelhaft ist auch die Angabe in Ober-Oesterreich : Mattigliofen;

höchst unwahrscheinlich auch das Vorkommen bei Warschau (Szubert

nach Rostafinski 95). Bl. Mai—August.

C. stenophyUa Wahlenb. Vet. Akad. Handl. Stockh. 1803. 148.

Koch Syn. ed. 2. 864. Nyman Consp. 782. Suppl. 325. Richter l'l.

Eur. I. 148. Rchb. Ic. VIII. t. CG. fig. 534. C. juncißlia Host

1) Von arevög schmal und (pvÄ^ov Blatt.
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Syn. 504 (1797) nicht All. C Höstii^) Schkuhr Riedgr. I. 26 (1801).

C. glomeräta Host Gram. Austr. I. 32 (1801). Vignea stenophyUa
Rchb. Fl. Germ. exe. 56 (1830).

Aendert ab: B.pachystylis'^) (C pachystylis J. Gay Ann. Sc nat. 2. Ser. X.
301 [1838]. C. stenophylla ß. planifdlia Boiss. Fl. Or. V. 400 [1884]). Blätter breiter,

oft flach. — Kleineren Formen von C. divisa ähnlich.

II. exigua. Pflanze klein, meist nur 5—8 cm hoch, etwas rasenbildend, Aus-
läufer kurz. Blätter starr. Seitliche Aehrchen nur weiblich. — Siebenbürgen:

Kronstadt, sonnige Salomousfelsen (Schur). — Vignea stenophylla a. exigua

Schur Enura. pl. Transs. 698 (1866).

III. elata. Pflanze gross, bis über 3 dm hoch, mit langkrieehender Grundachse.

Stengel glatt. Blätter schlafl^", flach oder etwas gefaltet , lang zugespitzt. —
Siebenbürgen : mehrfach bei Hermannstadt in lockerem Sande. — Vignea
stenophylla b. elata Schur a. a. O. 699 (1866).

(Mittel- und Süd-Russland ; nördlich bis Jekaterinoslaw, Kaukasus-

länder; Armenien; Syrien; Persien; Affghanistan ; Himalaja; Tibet;

Nord-Ost-Asien; Nord-America.) |~

508. (16.) C. divisa. 2}.. Graugrün. Grundachse ziemlich dick

und kräftig, hin- und hergebogen, meist nicht sehr lang kriechend (die

einzelnen Stengel meist nicht mehr als 3—7 cm von einander entfernt,

manchmal noch dichter und dann anscheinend fast rasenbildend, bis

über 1 dm lange Ausläufer treibend, dunkel- bis scliwarz - braun.

Stengel meist 1— 4, seltener bis über 5 dm hoch, etwas kantig,

schwach rauh, kürzer oder länger als die Blätter. Blätter mit an den

früher abgestorbenen, dunkel-grau-braun zerfaserter, an den jüngeren gelb-

brauner Scheide und ziemlich starr aufrechter, meist flacher, allmählich zu-

gespitzter, oberseits schwach rauher Spreite. Blüthenstand ein 1—1,5 cm
langes längliches oder verkehrt-eiförmiges oder gelapptes Köpfchen oder eine

etwas verlängerte, mitunter etwas unterbrochene, bis gegen 3 cm lange,

ährenartige Rispe darstellend. Aehrchen wenige, meist bis 7. Unterstes

Tragblatt öfter verlängert. Deckblätter eiförmig, zugespitzt, mit oft

leicht abbrechender Stachelsi^itze, so lang oder die untersten öfter

kürzer als die Schläuche, rehbraun bis kastanienbraun, mit
hellem Mittelstreifen, oft weiss-hautrandig, die männlichen schmäler.

Schläuche eiförmig bis breit-eiförmig, 3— 11 nervig, auf einer

Seite flach oder sogar etwas concav, auf der anderen gewölbt,

mit deutlichem, scharf und tief 2spaltigem Schnabel, hell-

braun mit dunkler Schnabelspitze. Frucht länglich, flach, braun.

Auf Wiesen, an feuchten oder ziemlich trockenen grasigen Orten.

Fast nur im Mittelmeergebiet und in dem der Pannonischen Flora.

Riviera; Provence; Dauphine, landeinwärts bis Lyon (Saint-Lager
Cat. 768, Ard. 400, Bicknell 295), Oe.sterreichisches und Kroatisches

Litorale; Istrienü nebst den Inseln ; Dalmatienü Herzegovina. In der

Grossen!! und Kleinen Ungarischen Ebene und Siebenbürgen (Simon-
kai 546) verbreitet. Nieder-Oesterreich: neuerdings um Wien in der

1) S. II. 1. S. 35 FussQ. 1.

2) Von Tiay^vg dick und arvÄog Griffel.
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Krieaii im Prater (Teyber ZBG. XLV. 533); Steiermark bei Maria-

zell (?), Graz und Cilli (Maly 9). Krain, Kroatien Sonst nur noch

von dem Atlantischen Westen her gerade noch die Grenze des Gebiets

überschreitend: Belgien: Westflandern zwischen Farnes und La Panne;
Nieuport; Lonibartzyde (Durand Prodr. Fl. Belg. 54). Die Angabe
bei Lemberg (Tomaschek ZBG. XVI. 318) höchst unglaubwürdig.

Bl. April—Anfang Juni.

C. divisa Huds. Fl. Angl. ed. 1. 348 (1762). Good. Trans.

Linn. S. IL 157 t. 19. Fig. 2 (1794). Koch Syn. ed. 2. 865. Nyman
Consp. 782. Suppl. 328. Richter PI. Eur. I.' 147. Rchb. Ic. VIIL
t. CCV. Fig. 545. C. marginüta Gort. Fl. Belg. 247 (1767—77).
C. schoenöides Thuill. Fl. Par. ed. 2. 480 (1799). C. austriaca
Schkuhr Riedgr. t. Agg. Fig. 157 (1801). C. cuspidäta Bert. Rar. Lig.

pl. L 25 (1803). C. hi'ibrida Brot. Fl. Lusit. I. 61 (1804). C.

Bertohmii^) Schkuhr App. 5 (1805). C. splendens Pers. Syn. II. 536
(1807). C. FowtoMmi =^) Poir. Encycl. Suppl. IIL 257 (1813). Vignea
divisa Bchb. Fl. Germ. exe. 58 (1830).

Die Gestalt der Schläuche ist veränderlich , sie wechselt von der länglich-

eiförmigen bis zur rundlich - eiförmigen. Letztere Form ist C schoenöides Koch
Syn. ed. 1. 750 (183 ) nicht Thuill. — Bemerkenswerth ist die Rasse

B. chaetophy IIa ^). Grundachse kürzer kriechend, die ein-

zelnen Stengel meist nur 0,7— 1,5 cm von einander entfernt, meist

mehrere (2— 4) an einem Knoten entspringend, daher locker- rasen-

bildend; Stengel meist nur bis 2 dm hoch, dünner, deutlich
Skantig, meist nur ganz oben etwas rauh. Blätter schmäler, borst-

lich zusammengefaltet, meist gebogen. Deckblätter mit ganz

schmalem, meist grünlichem Mittelstreifen und deutlich weiss-hautrandig.

Riviera: Bonlighera (Haussknecht, Thür. BV. N. F. VI. 316,

Bicknell 295); Provence; Dauphine.

C. divisa B. vhaeiophijUa Kükenthal in A. u. G. Syn. IL 26

(1901). C. setijolia Godr. Not. Fl. Monsp. 25 (1854) nicht Kunze.

Richter PI. Eur. I. 148. C. chaetophylla ^) Stend. Syn. glum. IL 187

(1855). Nyman Consp. 782.

Diese Rasse kann trotz ihrer eigenartigen Tracht nicht von C. divisa getrennt

werden.

(Verbreitung der Rasse: Süd-Frankreich; Spanien; Balearen.) \^\
Weniger erhebliche Abarten

:

II. rivularis. Schlank; Aehrchcn klein, entfernt. — Seltener. — C. divisa

11. rivularis Kükenthal in A. u. G. Syn. II. 2. 26 (1902). C. rivularis

Schkuhr Riedgr. I. 30 (1801) II. 12 t.'Cc fig. 87 (180G). Vignea rivularis

Schur Enuni. pl. Transs. 699 (1866).

b. a m niop h i 1 a 1). Stengel hoch; unteres Tragblatt verlängert; Schläuche und
besonders ihre Schnäbel länger. —

• Seltener. — C. divisa l). avunophila

Kiikenthal in A. u. G. Syn. 11. 26 (1902). C. ammophila Wiild. Sp. pl.

IV. 226 (1805).

1) S. II. 1 S. 142 Fussn. 1.

2) S. I. S. 258 Fussn. 1.

3) Von xai'tt] Bor.ste und rpvAÄoi' Blatt.

*) Von üf^f^og S»iid und (piÄog -liebend.
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(Verbreitung der Art: Atlantisches Europa nördlich bis Irland und
England ; Mittelmeergebiet ; unteres Donaugebiet ; Krim : Uralisches Si-

birien; Vorder-Asien bis zum Himalaja; Aegyptische Oasen!! Madeira;

Canarische Inseln; Süd-Africa.) "^

b. Arenäriae (Aschers. Fl. Brandenb. I. 762 [1864]). Holär-

rhenae^) Doli Fl. Bad. 245 (1857). Fax Nat. Pfl. IL 124

(1887). Intermediae Nyman Consp. 782 (1882). Aehre ver-

längert, mehrmal so lang als breit (vgl. auch C. divisa). Aehr-

chen vielblüthig. Scheinachsen wickelartig verzweigt. Stengel

stark rauh. Blätter am Rande rauh.

In Europa nur unsere Arten.

1. Schläuche mit scharf hervorspringenden rauhen, aber nicht ge-

flügelten Kielen. Deckblätter nicht mit grünem Kiel.

509. (17.) C. disticha^). %. Grundachse ziemlich dick, massig

lang kriechend, meist von schwarzen bis schwarzbraunen zerfaserten

Schuppenresten umgeben. Stengel, oft am Grunde mit gleichfalls

schwarzbraunen zerfaserten Scheidenresten umgeben, aufrecht, meist 1,5

bis 3 (bis 5) dm hoch, dreikantig, oberwärts rauh, zur Blüthe-

zeit ungefähr so lang als die Blätter, bis hoch hinauf beblättert.

Blätter mit an den unteren abgestorbenen schwärzlicher, an den

übrigen älteren bräunlicher Scheide und ziemlich schmaler, etwa 3 bis

4 mm breiter, nur an den Rändern und unterseits oberwärts an der

Mittelrippe rauher Spreite. Blüthenstand eine bis 4 cm lange dichte oder

unterwärts mehr oder weniger unterbrochene längliche, meist etwa 1 cm
dicke ährenförmige Rispe. Aehrchen meist 6—20, eiförmig, meist die

unteren und oberen weiblich, die mittleren männlich.
Deckblätter länglich, zugespitzt, rothbraun, weiss-hautrandig.
Schläuche zuletzt meist etwas länger als die Deckblätter, aus eiförmigem

Grunde allmählich in den spitz-zweizähnigen Schnabel zugespitzt, zuletzt

dunkelbraun oder oberwärts rothbraun, und unterwärts heller, seltener

ganz hellbraun. Frucht oval, zusammengedrückt.

Auf Sumpfwiesen, in sandigen, feuchten Wäldern, gern an Baum-
stümpfen und Abstichen, durch den grössten Theil des Gebiets meist

häufig (auch auf den Nordsee-Inseln), in der immergrünen Region des

Mittelmeergebiets (noch bei Monfalcone nach Pospichal L 164) und
in höheren Gebirgslagen fehlend (aus Kärnten nicht bekannt), im

Gebiet wohl kaum über 1000 m ansteigend (in den Ost -Pyrenäen

1700 m Gautier Catal. Pyr.-Or. 432). Bl. Mai, Juni.

C. disticha Huds. Fl. Angl. 403 (1762). Koch Syn. ed. 2. 865.

Nyman Consp. 782. Suppl. 325. Richter PI. Eur. I. 152. C. spi-

cäta Poll. PI. Palat. II. 562 (1777). C. intermedia Good. Transact.

Linn. S. II. 154 (1794). Rchb. Ic. VIII t. CCX fig. 552. C. multi-

1) Von öÄog ganz und ä^Qrjv, gen. ä^^evos männlich, wegen der bei C. di-

sticha z. T. ganz männlichen Aehrchen.

2) Von öiaTi^os zweizeilig.
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ßn-mis Thuill. Fl. Paris, ed. 2. 479 (1799). C. nliginosa Sut. Fl. Helv.

IL 242 (1H02) nicht L. C. pseiidoarenaria Pftrs.' Syn. IL 536 (1807)

nicht Rchb. Vignea intermedia Rchb. Fl. Germ. Exe. 59 (1830).

Diese Art hat eine gewisse Aelinlichkeit mit C paradora , von der sie sich

aber sofort durch kriechende Grundachse und durch die den Stengel am Grunde
nicht schopfartig umgebenden Fasern abgestorbener Scheiden unterscheidet.

Aendert ab:

B. repens. Pflanze meist niedriger. Mittlere Aehrclien am Grunde
weiblich, an der Spitze männlich. Obere Aehrchen ganz
männlich. So seltener.

C. disticha b. repens Aschers. Fl. Brandenb. L 763 (1864).

C. repens Bell. App. Fl. Pedem. 42 (1792). Nyman Consp.

782. Suppl. 525. Vignea repens Rchb. Fl. Germ. exe. 59 (1830).

Vignea acroändra^) Schur Enum. pl. Transs. 699 (1866). C. acro-

andra Schur a. a. O. (1866).

Ascherson hat bereits (a. a. O.) 1864 nach Untersuchung der Bel-
lard i' scheu Originalexemplare im Herb. Will denow nachgewiesen, dass der

Bell a rdi' sehe C repens nur eine Form der C. disticha darstellt, was schon

Reichenbach vermuthete. Pariatore hat (Fl, Ital. II. 137) an der :Mei-

nung festgehalten, dass sie eine besondere Art sei, und auch spätere Autoren

sind ihm gefolgt.

(Verbreitung der Rasse: Ober-Italien.) jlf]

Weniger beraerkenswerth sind

:

II. floril)ünda. Aehrchen vielblüthig. verlängert. Tragblätter oft laubartig.

— Selten. — C. disticha 11. ßoribunda Peterm. Flora XXYII (1844) 326.

Vignea disticha floribunda Peterm. nach Rchb. Fl. Sax. 43 (1842). C. inter-

media ß. repens Rchb. Ic. VIII t. CCX üg. 533 (1846).

Hierzu /?. Inxurians (Beck Fl. NÖ. 130 [1890]). Besonders die

weiblichen Aehrchen zahlreich, bis 15 mm lang.

b. minor (Peterm. Flora XXVII [1844] 327). Pflanze in allen Theilen feiner

und zarter. Stengel dünner. Blätter schmaler. Bliithonstand schlanker,

das (oder die) unteren Aehrchen etwas entfernt. Deckblätter bleicher. —
Selten.

2. permixta (Beck a. a. O. [1890]). Untere Aehrchen weiblich, mittlere

mann weibig, obere (wenige) männlich, das endständigc weiblich. — Seiton.

b. abbrrvidta {C. intermedia ß. abbr. Klett u. Rieht. Fl. Leipz. 744 [1836]).

Niedrige Form mit kurzem, kopfförmigem Blüthenstande.

Weitere Abänderungen boschreibt Sonder (Fl. Hamb. 484 [1851]) und zwar

Pflanzen mit säinmtlich zweigoschlcchtlichen Aehrchen, die alle am Grunde weiblich,

an der Spitze luännlich sind und Individuen (wohl Missliildungen) mit nur weib-

lichen Bliithcn.

(Verbreitung der Art: Älittleres und nördliches Europa mit Aus-

nahme der arktischen Gebiete, n()r(llich bis zum mittleren Schweden und

Norwegen und Mittel-Russland. In Süd-Europa nur im n()rdli('hen

Italien und in Serbien und Uuiii;inien; Sibirien.) *

J) Von äv.QOv Spitze, Gipfel und äviqg Mann.
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2. Kiele der Schläuche geflügelt, der Flügel am Rande rauh. Deck- 2
blätter mit grünem Kiel.

a. Rand des Flügels über der Mitte des Schlauches stumpfwinklig a
hervortretend. Deckblätter gelbbraun.

Gesammtart C. arenaria

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 146 [1898]).

(Sandsegge, niederl. Helmdrad).

510. (18.) C. arenaria. %. Grundachse sehr weit (oft bis über

3 m) kriechend, aromatisch-terpentinartig duftend, mit dunkelbraunen

langfaserigen Resten von Schuppen besetzt. Stengel meist 1,5— 3 dm
hoch, dreikantig, oberwärts scharf rauh, zur Blüthezeit meist

etwa so lang als die Blätter. Blätter mit an den untersten abgestor-

benen graubrauner oder brauner bis schwärzlicher, zuletzt zerfasernder,

an den inneren hellbrauner Scheide und ziemlich schmaler, meist etwa

3—4 mm breiter, rinniger, starrer Spreite. Blüthenstand eine meist

nicht über 6 cm lange, aufrechte oder meist etwas überhängende, dichte

oder selten unterwärts mehr oder weniger lockere, oft am Grunde
rispige Aehre darstellend. Untere Tragblätter mit laubartiger Spitze,

länger (bis mehrmals so lang) als das in ihrer Achsel stehende Aehr-

chen. Aehrchen 6— 16, seltener mehr, bis 1,5 cm lang, die unteren
weiblich, eiförmig, spitz, die mittleren am Grunde weib-
lich an der Spitze männlich, die oberen ganz männlich,
länglich-lanzettlich. Deckblätter eiförmig-lanzettlich, fein zugespitzt, mit

oft geschlängelter oder gebogener Stachelspitze, so lang oder etwas

kürzer als die Schläuche, weiss-hautrandig. Schläuche länglich-eiförmig,

(einschliesslich Schnabel) etwa 4—5 mm lang, allmählich in den spitzen

Schnabel zugespitzt, mit meist etwas unter der Mitte beginnen-
d e m oberwärts grünem Flügel, gelbbraun, auf einer Seite viel

stärker gewölbt als auf der andern, ziemlich flach. Frucht oval, beider-

seits flach gewölbt, gelbbraun, an beiden Enden ganz schwach zugespitzt.

Auf sandigen Plätzen, auf Dünen (auch der Nordsee-Inseln ! !),

Flugsandfeldern, Heiden, sandigen Wäldern, oft auf Wegen, meist sehr

gesellig. An den Küsten der Nord- und Ostsee und im nördlichen

Flachlande bis ungefähr zur Grenze des festen Gesteins verbreitet; im
übrigen Gebiet nur hie imd da eingeschleppt bez. auf Flugsand an-

gepflanzt, so am Unstrutufer bei Mühlhausen (Möller Fl. NW.-Thü-
ringen I, 190, Ilse Fl. Mittel-Thür. 304), am Hafendamm bei Würz-
burg (Landerer DBG. VI. CXXXIII) und wohl auch bei Aschaffen-

burg zw. Kahl und Alzenau (Prantl a. a. O. V. CXXI). Die An-
gaben am Adriatischen Meere unglaubwürdig. Für das Oesterr. Küsten-

land wird sie weder von Pospichal noch von Marchesetti erwähnt;

die Angaben in Dalmatien: Salona (Vis. Mem. Ist. Ven. XVI. 58 [24]

und Ragusa (Neumayer nach Vis. III. 346) beziehen sich wohl auf

Formen der C. divisa. Bl. Mai, Juni, vereinzelt bis Herbst.
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C. arenaria L. Spec. pl. ed. 1. 973 (1753). Koch Syn. ed. 2.

865. Nymnn Consp. 7H2. Suppl. 32."). Richter PI. Eur. I. 152. Rchb.

Ic. VIII. t. CCIX fig. 351. C. spadlcea Gil. Exerc. phyt. II. 546
(1792). C. intermedia Urv. Enum. 122 (1822) nicht Good. Vignea
arenaria Rchb. Fl. Germ. exe. 59 (183U).

Aendert ab:

A. Pflanze meist kräftig. Aehrchen glänzend und röthlich-gelbbraun.

I. Blätter allmählich zugespitzt, mit gerader oder gebogener Spitze.

a. Mittlere Aehrchen am Grunde weiblich, an der Spitze männlich.

1. typica. Pflanze ziemlicla gedrungen. Blüthenstand bei der Reife etwas

überhängend, dicht, nicht unterbrochen. — Die bei weitem häufigste

Form. — C. arenaria A. I. a. 1. typica A. u. G. Syn. II. 30 (1901).

2. remota. Pflanze schlanker. Blüthenstand überhängend, die untersten

Aehrchen entfernt. — Seltener. — C. arenaria var. remota Marss. Fl,

Neuvorp. Rüg. 523 (1869).

b. Mittlere Aehrchen nur weiblich.

tenuis. Pflanze zarter. Stengel dünner. Blüthenstand überhängend.
— Nicht häufig. — C arenaria A. I. b. tenuis A. u. G. Syn. II. 30

(1902). C arenaria y. pseudo-arcnaria Marsson Fl. Neuvorp. u. Rügen 523

(1869). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 146 (1898).

Die oft hierher gestellte C. pseudo-arenaria Reichenbachs s. unter C.

brizoides X leporina S. 80.

II. Blätter in eine feine Spitze ausgezogen, diese spiralig aufgerollt.

Spiral is. Pflanze meist niedrig, ziemlich gedrungen, mit ziemlich

kurzem Stengel. — Bisher nur an der Nordsee, dort anscheinend nicht selten.

An der Ostsee bisher nur annälierude Formen mit gebogener, aber nicht

spiraliger Spitze. — C. arenaria A. II. spirah's A u. G. Syn. II. 30 (1802).
— Ist vielleicht eine Form, die weitere Beachtung Yerdient.

B. P s n a n i e n s i s ^). Pflanze schlank, bis über 5 (bis 7,5) dm hoch.

Blüthenstand bis 6 cm lanfj. Aehrchen dünn, oft etwas gekrümmt,

heller als beim Typus, allmählich zugespitzt. Deckblätter oft im unteren

Theile fast ganz grün. Zahl der fruchtbaren Schläuche viel geringer,

deshalb dieselben weniger spreizend. Schläuche etwas länger gestielt,

grünlich, bis zum Grunde geflügelt. Früchte am Grunde ganz

kurz keilf(")rmig verschmälert, bei der" Reife dunkel, oft fehlschlagend.

An einem moosigen, mit niedrigem Laubholz bestandenen Abhang
auf Thalsand an der Weichsel bei Getan im Kreise Inowrazlaw in Posen

(Spribille!), Prov. Brandenburg: Biesenthal: Kiefernwäldchen nahe

dem Bahnhof!! Bl. Mai, Juni.

C. arenaria B. Fosnaniensis A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 146

(1898). C. Fosnaniensis Spribille in Kneucker Car. exe. Nr. 34. ABZ.
II (1896) 184. C. ligerica b. umhrosa Spribille Progr. Gymn. Inowr.

1889. 8. C. arenaria b. umhrosa Spribille Zeitschr. bot. Abth. NV.
Posen 1895. 2. 45. C. Getavensis^) Spribille ABZ. II (1896) 184.

Eine sehr kritische Form, deren Deutung, wie schon die Synonymie zeigt, eine

sehr v^rscliiedene war. Uus scheint sie der C arenaria sehr nahe zu stehen.

Lange '''^ besonders wegen der theilweise fehlschlagenden Früchte die Ansicht vor-

1) Aus der Provinz Posen (provincia Poananiensis von Poznan, polnischer

Name der Stadt Posenj.

'^) Bei Getan gefunden.
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banden gewesen, dass sie einen Bastard darstellt, sie neigt in seiner Tracht und
ihren Merkmalen zu C. brizoides hin, die letztere kann aber nicht in Betracht kommen,
da sie nicht im Gebiete des verm. Bastards vorkommt. Boeckeler sprach die

Ansicht aus, dass sie eine Form der C. arenaria sei, eine Ansicht, der auch wir

zuneigen. Kükenthal erklärt sie (ABZ. V [1899] 128) für zweifellos identisch

mit der Bellard i 'sehen C. repens. C. repens ist aber nach den Originalexem-

plaren (vgl. S. 28) ganz etwas anderes. Gegen C. disticha überhaupt spricht

schon ausser den (sogar stärker als bei C. arenaria) gestielten Schläuchen das

Vorhandensein eines grünen Mittelnerven an den Deckblättern. Eine neue Art
innerhalb dieser schon durch sehr schwache Merkmale gegliederten Artenreihe zu

unterscheiden, scheint uns sehr gewagt.

(Verbreitung der Rasse: Nur im Gebiete.) j^

Off. Rhizoma Caricis Pharm. Helv., Russ., die Grundachse.

(Verbreitung der Art: Fast ganz Europa, ausser der arktischen

Zone, im Mittehneergebiet seltener ; Sibirien ; Nord-America ; Ostküste

des Schwarzen Meeres in Abchasien (hier wie in der Krim eine Form
mit weniger rauhem Stengel und deutlicher nervigem Schlauch, C.

Cölcliica ^) Gay Ann. sc. nat. 2. Ser. X. 303 [1838], C arenaria var.

colchica Christ SB. Belg. XXIV. 2. 17 [1885] Richter PI. Eur. I. 152.)

511. (19.) C. Lig^erica'). %. Der Leitart sehr ähnlich, von ihr

hauptsächlich durch folgendes verschieden: In allen Theilen dünner

und feiner. Stengel schlank, etwas schlaff, meist 1,5—3 dm hoch, nur

oberwärts rauh. Blätter schmäler. Blüthenstand meist eiförmig oder

länglich, meist nicht über 2 cm lang, selten am Grunde unterbrochen,

das unterste Tragblatt zuweilen mit kurzer Laubspitze, die übrigen alle

hochblattartig. Aehrchen 4— 6, elliptisch oder zuerst länglich, meist
sämmtlich am Grunde männlich, an der Spitze weiblich,
seltener die untersten ganz weiblich. Flügel der Schläuche schmäler,

weiter herabreichend, etwas dunkler.

An ähnlichen Orten wie vor, oft mit ihr. Ausserhalb des nörd-

lichen Flachlandes bisher nur in der Oberrheinfläche beobachtet. Bl.

Mai, Juni, etwas früher als die vorige.

C. ligerica Gay Ann. sc, nat. 2. Ser. X. 360 (1838). Nyman Consp,

779, Suppl. 324. Richter PI. Eur. I. 169. C. schoeno'ides Lasch Lin-

naeaV, 460 (1830). C ligerina Bor. Fl. centr. ed. 2. II. 550 (1849).

C. Schreberi X arenaria Lasch BZ. XV (1857) 506. C, arenaria

X Schreberi Richter PI. Eur. I. 169 (1890).

An der Schlankheit der Stengel und den schmalen Blättern schon auf den
ersten Blick von der vorigen zu unterscheiden. Steht den meisten Merkmalen nach
zwischen dieser Art und C. praecox kommt jedoch nicht gerade häufig in Gesell-

schaft der letzteren Art vor. Die Glieder der dünneren Scheinachse sind nicht so

lang wie bei C. arenaria.

1) Wegen des Fundorts in der Nähe des alten Kolchis.

2) Nach der Loire, im Alterthum Liger, an deren Ufern die Pflanze zuerst

aaterschieden wurde.
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Sehr selten findet man die gipfflständige Aehre grösstentheils männlich. Der
Geruch der Gruiidaclise ist dem von C. arenaria ähnlich.

(West- und Nord-Fraiikmch; Seilly-Inseln; Süd-Schweden; Russland.)

ß. Rand des Flügels dem des Schlauches ziemlich parallel.

Deckblätter ruthbraun oder weisslich.

Gesammtart C. praecox
(A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 147 [1898]).

512. (20.) C. praecox. 2\.. Grundachse ziemlich dünn, mit grau-

braunen bis schwärzlichen Schuppen. Stengel meist 1— G dm hoch, drei-

kantig, nur unter dem Blüthenstande rauh, sehr dünn, zur Blüthezeit

meist schon länger als die Blätter. Blätter mit an den unteren brauner

Scheide und sehr schmaler, meist nicht viel über 1 mm breiter, ziemlich

scharf rauher, spitzer, flacher oder rinniger Spreite. Bl ü t he n stand
meist oval, meist nicht über 2 cm lang, gedrängt. Untere Tragblätter

öfter mit laubartiger Spitze. Aehrchen zu 3— 6, anfangs elliptisch-

lanzettlich, zuletzt oval, meist gerade, am Grunde männlich.
Deckblätter rothbraun, mit grünem Kiele, am Rande weisshäutig, eiförmig,

lanzettlich, fein zugespitzt, etwas kürzer als die Schläuche. Schläuche
etwa 2 mm lang, aus breit-eiförmigem Grunde plötzlich in

den Schnabel zusammengezogen, rothbraun mit etwas über dem
Grunde beginnenden Flügeln. Frucht klein, linsenförmig, auf einer

Seite fast ganz flach.

Auf sonnigen Hügeln, in trockenen Wäldern, auf Grasplätzen, an

und auf Dämmen meist nicht selten; sehr zweifelhaft für das Nord-

westdeutsche Flachland, westlich vom Wendland; fehlt in Salzburg,

Kärnten, in den Ki'onländern G(')rz und Triest; dürfte die Höhe von

1000 m nicht überschreiten. Bl. April, Mai, vereinzelt auch später.

C. praecox Schreb. Spie. fl. Lips. 63 (1771) nicht Jacq. C.

Schreheri^) Schrank Baier. Fl. I. 278 (1789). Koch Syn. ed. 2. 868.

Nyman Consp. 779. Suppl. 324. Richter PI. Eiu-. I. 150. Rchb. Ic.

Vill. t. CCVH. fig. 549. C. cürmla Lam. Encycl. HI. 380 (1789)

nicht All. C. aristata Honck. Syn. I. 361 (1792) nicht Clairv. u. nicht

R. Br. C. tmäJa Thuill. Fl. Paris 479 (1799) nicht Schkuhr. C.

heteroj^hiiUa'^) Krock. Fl. Siles IH. 88 (1814). Yignea Schrrheri

Rchb. Fl. Germ. exe. 58 (1830). C. hrizoides a. campestris Wimm.
Fl. v. Schles. 2. Ausg. I. 401 (1844). Vignea pseudoarenaria Schur

1) Johann Cliristian Daniel [von] Seh reber, * 1739 Weissensee in Thür.

t 1810 Erlangen als Professor na <ler Universität und Direct(»r des Botanischen

Gartens flaseihst, Sciiiiler Linn»'-'«, besonders verdient durch seine mit trcfi'lichen

Abbildungen versehene Beschreibung der (iräser Leijiz. 1769— 1810 mit 54 Tafeln

und seine Ausgabe vom lyinnes (ienera planiarum 2 Hände Franeof. 1789— 91; Verf.

von Spieile!,'ium l-lorae Ij])siensis, Lips. 1771. Sein Herbar ist im Besitze des Bo-

tanischen Museums in München.
'i) Von tte()og verschieden und (pvXXov Blatt.
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Eimni. pl. Traiif^s. 7<»1 (1666)? nicht Rchb. C. britoides c. hyunnea
Gel. Prodi-. Fl. Böhm. H2 (1867).

Wir haben es für zweckmässig gehalteu, den Namen C. praecox für diese Art
beizubehalten, denn Sehr eher beschreibt a. ii. O. zweifellos diese Art und erst 7

Jahre später übertrug .J a c q u i n in einer Abbildung diesen Namen fälschlich auf

C. cai-yophyllea, welche seitdem in vielen maassgebenden Werken, und auch neuerdings

noch mitunter als C. praecox bezeichnet wird. Diese später entstandene, leicht zu
klärende Vermengnn«: .«•heint uns kein genügender Grund , den Namen C. praecox,

fallen zu lassen.

Noch feiner und zaner als C. Ligerica ; die Glieder der Gruudachse noch
kürzer. Dennoch bilden die Stengel keine dichten Rasen, sondern stehen etwas ent-

fernt von einander aufrecht. Sehr auffällig ist die in der Tracht der folgenden

Art und noch mehr deren TJnterart ähnlichen Rasse

B piillida. Stengel meist verlängert, bis über 5 dm lang, sehr

schlaff, zuletzt abwärts geneigt bis nie der liegend. Blätter
sehr lang und schlaff, oft die Länge der Stengel erreichend,

heller grün. BlüthcMistand etwas locker. Deckblätter viel heller

rothbrauQ bi.'^ fast bleich.

Li Gebüschen, bis schattigen Wäldern ziemlich selten. Bl. Mai
bis Juli.

C. praecox B. pallida A. u. G. Syn. IL 2. 33 (1902). C.

Schreberi ß. pal/ida 0. F. Lang Flora XXX (1847) 407. C. hriz.

Schramm Fl. v. Brandeub. 172 (1857) nicht L. C. Sclireheri b)

gracillima Aschers, bei Schramm a. a. O. Fl. Brandenb. II. 170

(1859). C. praecox b) curvata Aschers. Fl, Brandenb. I. 764 (1864)

u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 147. — C Sehr. ß. pallida Peterm.

Flora XXVII (1844) 330. Vignea Sehr. b. pallida Peterm. in

Rchb. Fl. Sax. 41 (1842), die sich nur durch die blassgrünlichen

Deckblätter vom Typus der C. praecoa: unterscheidet, ist offenbar

eine andere, uns nicht bekannte Pflanze.

(Verbreitung der Rasse: Nur im Gebiete.) j^
(Verbreitung der Art: Südl. Schweden; Frankreich; Nord-

Spanien ; Nord-Italieii ; nördliche Balkanhalbinsel ; Mittel- und Süd-

Russland; Kaukasus: Sibirien.) *

513.(21.) ('. Urizoi(le.s'). %. Der Leitart, besonders der Rasse B
sehr ähnlich, von ihr hauptsächlich durch folgendes verschieden: Aus-

läufer bindfadenartig. Stengel dünn und schlaff, meist 3—6 dm hoch,

oberwärts rauh, zur Blüthezeit meist kürzer als die Blätter. Blätter

mit an den äusseren hellbrauner Scheide und schlaffer, hellgrüner,

schmaler, rauher Spreite. Blüthen stand länglich, meist nicht über

2 cm lang, meist etwas locker. Aehrchen zur Blüthezeit
schmal-lan zettJii-h, zuletzt verkehrt-eiförmig, meist etwas ge-
krümmt. Deckblätter weisslich glänzend, mit grünem Kiel,
zuletzt strohgelb. Schläuche das Deckblatt etwas überragend,

län glich -la n ze f t 11 r h . etwa 3 mm lang, vom Grunde an

1) Wegen (sehr yviingn!) ,\ehnlichkeit mit den ^risa-Arten.

Ascliersou u. (iiafliner. Synopsis. II. 2. 3
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jicflügelt, am Rande klein gesägt-rauh, grün. Frucht sehr klein,

eiförmig, flach, braun.

In schattigen Laub-, seltener Nadelwäldern, gern an Bächen und
•Gräben, im Alluvium, sehr gesellig, oft weite Strecken überziehend,

am meisten verbreitet im xVlj)en- und Karpatengel^iet (doch in hohen

Gebirgslagen über 1000 m fehlend), im nördlichen Flachland sehr zer-

streut bis sehr selten (für das Nordwestdeutsche Flachland und Schleswig-

Holstein sehr zweifelhaft), fehlt im eigentlichen Mittelmeergebiet. Bl.

Mai, Juni.

C. hrizoides L. Amoen. acad. IV. 293 (1759). Koch Syn. ed. 2.

868. Nyman Consp. 779. Richter PI. Eur. I. 150. Rchb. Ic. VIII.

t. CCVII. fig. 548. Vignea hrUokles Rchb. Fl. Germ. exe. 57 (1830).

C.hrizoides ß. nemonUisVs^'wmw. Fl. v. Schles. 2. Ausg. 1.401 (1844).

Vignea pseudohrizoides Schur Enum. pl. Transs. 700 (1866). Vignea

pseudo-Schreheri Schur a. a. O. (1866). C. hrizoides a) genuina Öel.

Prodr. Fl. Böhm. 62 (1867).

Aendert ab

:

B. brunescens. Stengel und die kürzeren Blätter strafler; Aehrchen genähert;

Deckblätter bräunlich. — An sonnigen, trockenen Stellen. — C. hrizoides ß.

brunescens Kük. Thiir. BV. N. F. II. 43 (1892) und in Kneucker Car. exs.

No. 82 ABZ. IV. 28 (1898). C. curvata Appel Bayer. BG. z. Erf. Fl. I. 73

(1891) z. T. nicht Knaf.

II. rem 6t a. Pflanze sehr schlank und fein. Stengel sehr düun, bis zu 9 dm
lang, ganz schlaff. Blüthenstand sehr locker. Die Aehrchen an den knickig

gebogenen Blüthenstandsachsen entfernt, daher der Blüthenstand an den von

C. remota erinnernd. -^ Selten, bisher nur Leipzig; bei Bodenbach in Böhmen
(M. Winkler!) vgl. Celakovsky Prodr. 63. — C. hrizoides y. remota Peterm.

Flora XXVII (1844) 330. — Eine sehr benierkenswerthe Form, in der Tracht

thatsächlich an Hlbride dieser Art mit C. remota erinnernd.

b.. subh e ter OS ta ch ya 1). Aehrchen an der Spitze männlich, das obere (mit-

unter 5— 7 obere Küken thal) ganz männlich. — Bisher nur bei Bodenbach

in Böhmen; Koburg: Grub a. F. (Küken thal). — C. hrizoides II. subhetcr-

ostachya A. u. G. Syn. II. 34 (1902).

Im Hochsommer, nach dem Verschwinden der Blüthenstengel besitzt der

Hasen dieser Art eine nicht geringe Aehnlichkcit mit C. alba. Letztere Art

unterscheidet sich dann, ausser durch die kürzeren Blätter, durch die dünn-

häutige, schneeweisse Ligularscheide, die bei C. hrizoides derb, am Rande fast

knorpelig verdickt ist (Aschcrsou BV. Brand. VII. 129).

Die Blätter und Stengel werden in Süddeutschland als , Seegras' zum
Ausstopfen von Kissen und Matratzen benutzt.

Hierher die sich der vorigen Art nähernde Unterart

:

B. C eui'vdtft. Unterscheidet sich vom Typus durch Folgendes:

Stengel zuletzt abwärts gekrünnnt (nicht niederliegend wie beim Typus).

Aehrchen genähert, zur Blülhezeit länglich; Deckblätter hell-

braun; Schläuche aus breiteiförmigem Grunde allmählich
verschmälert, erst von der Mitte an oder wenig unterhalb
derselben geflügelt und k 1 c i ii gt-sä gt.

1) Von sub fast, ereQO^ verschieden und utd^i'^ Aelire.
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Lichte Plätze in Laubwäldern; mit Sicherheit bisher nur: Baden
(Kneucker in Seubert-Klein 51); Thüringen (Kük.); Böhmen (Knaf!);
Siebenbürgen (Kük. br.). Bl. Mai, Juni.

C. curvata Knaf Flora XXX (1847) 184. Appel Bayer. BG. 73

(1891) z.T. Kük. Thür. BV. X. F. IL 38 J1892). Nyman Consp. 779
Suppl. 324. C. h'izoides b) intermedia Gel. Prodr. Fl. Böhm. 62
(1867). C. Schreheri b) curvata Richter PI. Eur. I. 150 (1890).

Vgl. über diese Pflanze Appel und Kükenthal a. a. O. Sie ist von
C. praecox B. pallida und C. brizoides B. brunescens mit Sicherheit wohl nur
durch die Schläuche zu unterscheiden, die bei C. brizoides allmählich, bei C. praecox
plötzlich verschmälert, bei beiden aber fast vom Grunde an feingesägt rauh-geflügelt

sind; der Umstand, dass sie so der Bezahnung derselben nicht intermediär ist, spricht

einigermassen gegen die von Appel aufgestellte Ansicht, dass sie eiu selbständig

gewordener „secundärer* Bastard beider benachbarter Arten sei, zwischen denen sie

allerdings der Mehrzahl der Merkmale auch steht. So kommt bald mit der einen,

bald mit der anderen, aber wohl kaum mit beiden gesellig vor.

Ein Bindeglied mit C. brizoides bildet die Abart

B. tränsiens. Schläuche schmäler. — So in der Bayr. Pfalz in der Rheinfläche

bei Wörth. — C curvata var. irans. Kük. in Kneucker Car. exs. No. 37 ABZ,
II. 185 (1896).

(Verbreitung der Unterart: Xur im Gebiet.) [^
(Verbreitung der Art: Oestliches und Mittel-Frankreich; Ober-

Italien ; Serbien ; Rumänien ; Mittel- und Süd-Russland.) "^

513. X 516. C. brizoides X muricäta s. S. 79.

513. X 522. G. hrizoides X leporina s. S. 79.

513. X 530. C. hrizo'ides X remöta s. S. 80.

2. Wuchs dicht (bei C. foetida, C. diandra, C. tenella und 2

C. remota B. etwas locker) rasenförmig; Ausläufer am Rande
der Rasen auch bei anderen Arten oft vorhanden. — Blätter

am Rande und am Kiel rauh.

a. Acrärrhenae'^) (Fries Summa veg. 73 (1846) z. T. Aschers, a
Fl. Brandenb. I. 767 [1864]. Vigneae b. ** Koch Syn. ed. 1.

748 [1837] ed. 2. 868. Aehrchen an der Spitze männlich.

Schläuche in einen zweizähnigen, am Rande rauhen Schnabel

zvxgespitzt. Stengel nur unterwärts beblättert.

1. Narben 2. {Homostachyae acroarrhenae Nyman Consp. 1

781 [1882]).

a. Schlauch planconvex. a

§ Viclpinae (Kunth Enum. IL 383 ]1837]. Aschers. §

Fl. Brandenb. I. 765. Pax, Nat. Pfl.fam. IL 2. 123

(1887). Schläuche wenigstens 3 mm lang, weit, die

untersten wagerecht abstehend (vgl. C. foetida, divulsa),

fast flügelig berandet, länger als das längliche zugesjjitzte

1) Von aKQOv Gipfel und ä^Qtjv männlich.
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Deckblatt. — Pflanzen grasgrün (vgl. C. vidpinci A. I.

a. 2. litoraUs). Blattscheiden nicht gefältelt.

* Stengel geflügelt-;5-kantig mit vertieften Seitenflächen,

an den Kanten sehr rauh (vgl. vulpina B. II).

514.(22). C. vulpina. '^\. Grundach^e sehr kräftig, mit zahlreichen,

faserigen, sclnvarzen Resten der Blätter besetzt. Stengel starr aufrecht,

ziemlich dick, etwas weich, meist 3— 9 dm lang, so lang oder länger

als die Blätter. Blätter mit an den unteren schmutzig-bräunlicher Scheide

und 4—8 mm breiter, an den lliindern sehr stark rauher Spreite.

Aehrchen zu 5— 8, eiförmig, viell)lüthig, in einfach ährenartigem oder

am Grunde etwas rispigem, länglich cylindrischem, meist sehr dichtem,

seltener am Grunde unterbrochenom Blüthenstande. Untere Tragblätter

oft mit laubartiger Sj^itze. Deckblätter rothbraun mit grünem Kiel.

Schläuche etwa 5 mm lang, eiförmig, allmählich in den fast '/a der

ganzen Länge einnehmenden Schnabel verschmälert, dunkel rostbraun,

etwas dunkler als die Deckblätter. Frucht linsenförmig, etwas länger

als breit, ca. 2 mm lang.

Auf feuchten AViesen, an Gräben , Ufern , auch auf fruchtbarem

Boden, meist sehr gesellig, findet sich auch auf den Nordsee-Inseln; in

den Alpen bis 1400 m aufsteigend (Jaccard 364). Bl. Juni, öfters

im August noch einmal, im südlichen Gebiet oft schon im Mai.

C. vulpina L. Spec. pl. ed. 1. 973 (1753). Koch Syn. ed. 2. 866.

Nvman Consp. 781. Suppl. 325. Richter PI. Eur. I. 148. Rchb. Ic.

Vill. t. CCXVII. fig. 564. C.spicafa ThuiU. Fl. Paris 2. ed. 480 (1799)

nicht Poll. und nicht Schk. C. glünieräta Gilib. Exerc. phvl. II. 545

(1792). Vignea vul^nna llvhh.^Fl. Germ. exe. 59 (1830).'

Aeiulert ab

:

A. Deckblätter r()stl)rauii.

I. Blütlieiistand dielit, nicht oder doch fast uicht unterbrochen.

a. Allu Trajfbliittor olinc oder doch nur die^ untersten mit hiubartiger Spitze.

1. typica. rtlauze grasgrün. Stengel etwas dicklich, meist hoch. Blüthen-

stand meist ziemlich gross. — Die liei weitem häufigste Form — (?. rnl-

pina A. I. a. 1. typica A. u. G. Syn. JI. 3G (1902).

2. litorälis. I'Hanze etwas l)laugrün. Stengel dünn, sehr starr, fest,

ziendieii niedrig, meist nicht über 4 dm hocii. Blätter schmäler, nicht

0,5 mm breit. Blüthenstand sehr dicht, kopfig, meist eiförmig. — So

auch Salzwiesen, bisher nur au der Ostsee mehrfach! — C. riilpina var.

litorälis Nolte Jlerb. A. u. G. Syn. II. 2. 3G (1902). — Eine recht

bemerkenswerthe Forn), die weitere Beachtung verdient.

3. aristata. Deckblätter begrannt zuges]>itzt. —
- Selten. — C. vulpina

var. aridala Aschers ZBG. Wien XVII. 570 (1867). C. aristata Kit.

Linnaea XXX II. 325 (1863).

4. minor (Peterm. Anal. Pfl.schl. 490 [184GJ). Niedrige Form mit k()i>f-

förmigcm Blüthenstande.

b. Sämmtliche Tragl)lätter des Blütiienstandcs mit deutlich hervorragender,

laubartiger Spitze.

1 o n gi i) r ac t e ii t a. lÜlitbeiistand meist vcilänircrt, ziemlich schmal,

mitunter am Grunde etwas uiitt'rl)rochen. — Niedcr-Oesterreich ;
Bosnien;

Wühl aucii sonst (Sicilien [Todaro!]. Spanien: Malaga [Sander!]). —
C. vuljiiiia lomiibraclrata Beck Ann. Ildfm, Wien II. (',1 [:;;)] (1887).. —
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Wegen der auffälligen Aehnliohkeit mit der unserer Art verwandten Nord-
americanischen C sparganioides sehr beinerkenswerth. Vielleicht eine Rasse
der Mittehneer- und Panuonischen Flora.

II. Bliithenstand schlank, unterbrochen.

interrüpta. — Selten. —- C. vulpina h. interrvpta Peterm. Anal.
Pfl.schl. 490 (1846). C. vulp. y. divulsa Celak. Prodr. Fl. Böhm. 731 (1881).

B. Deckblätter weisslich, ara Rande hellbräunlich.

nemo rosa. Schattenform. Pflanze meist schlaff Aehre meist locker, oft

rispig, meist mehr oder weniger unterbrochen. — In Wäldern, nicht selten. —
C. vulpina ß. nemorosa Koch Syn. ed. 2. 86G (1844). Aschers. Fl. Brandenb.
I. 765. Richter PI. Eur. I. 148. C. nemoroxa Rebentisch Prodr, Fl. Neom. 21 (1804)
nicht Lumn. Nyman Consp. 781. Rchb. Ic. VIII. t. CCXVI. fig. 563. Viynea
nemorosa Rchb. Fl. Germ. exe. 59 (1830). — Hierher gehört

II, lacviüscula (Sanio Herb. C. vulpina ß. nemorosa ßß. laevigata Sanio
Herb.). Blätter und Stengel, letztere nur oberwärts fein rauh. — In feuchten

Schluchten in Wäldern.

Einen 1, basigyna mit grundständigen, langgestielten, weiblichen Aehr-
chen erwähnt Kükenthal (BZ. III. 186).

Sehr auffällig ist ein bei dieser und den folgenden Arten vorkommendes
Dipterocecidium (von einer Cecidoniyiide; vgl. Hieronymus 68. Ber. Schles.

Ges. Erg.heft 127 no. 403), bei dem die Schläuche sich bis zur linealen

Form verlängern, und die Frucht natürlich verkümmert.

(Fa.st ganz Europa [fehlt im arktischen Gebiet]; Sibirien; Orient;

Nord- und Süd-Africa; Nordatlantische Inseln.)

514. X 51G? C. vulpina X tmiricäta'i s. S. 4.3.

514. X 517? C. vulpina X Leersii? s. S. 43.

514. X 419. C. vulpina X paniculäta ? ? ? s. S. 50.

514. X 530. C. vulpina X remöta s. S. 70.

** Stengel 3 kantig, mit ebenen Seitenflächen, nur oberwärts rauh.

•f-
Bliithenstand ein rundlich eifVirmiges Köpfchen darstellend.

515. (23.) C. foetida. 9_|. Grundachse kurz kriechend, selten

etwas verlängert. Stengel meist starr, etwas bogig aufsteigend, oft nicht

sehr stark rauh, etwas dicklich, meist 1—3 dm hoch, meist erheblich

länger, selten kürzer als die Blätter. Blätter mit an den untersten hell-

bräunlicher Scheide und ziemlich schmaler, allmählich zugespitzter Spreite.

Bliithenstand meist nicht über 1,5 cm lang. Deckblätter lanzettlich

bis eiförmig-lanzettlich, zugespitzt, dunkelbraun bis fast schwarzbraun,

kürzer als die Schläuche. Schläuche aufrecht abstehend bis abstehend,

eiförmig, in einen etwas verlängerten, an der Spitze 2 spaltigen Schnabel

verschmälert, schwachnervig, oberwärts dunkel rothbraun. Frucht klein,

linsenförmig, etwas zugespitzt.

Auf grasigen Plätzen auf Weiden, an feuchten Orten in den Hoch-
alpen, zw. 1800—3150 (Jaccard 363). Nur im westlichen und mittleren

Theil der Alpenkette: Seealpen ; Dauphine! Piemont! Savoyen; Schweiz!

Tirol! Lombardei. Bl. Juli, August.

C. foetida All. Fl. Ped. IL 265 (1785). Koch Syn. ed. 2. 865. Nyman
Consp. 782. Suppl 326. Richter PI. Eur. 1. 1 48. Rchb. Ic. VIII t. CXCIX



38 Cyperaccae.

t'ig. 532. C. foetida, haldensis u-. C. lohata Vill. Hist. pl. Dauph.
II. 195, 19(), 197 (1787). C. ViUarsii^) Schkuhr Riedgr. II. 5 (18üG).

Vignea foetida Rchb. Fl. Germ, exe. 56 (1830).

An den kugeligen, eiförmigen dichten Köpfclien leicht kenntlich. Uebcr die

Nomenclatur vgl. Aug. Gras SB. France VIII. 274 (1861).

Acndert ab:

B. elongiita. Blüthenstand verlängert, unterbrochen. — Selten. — C. foelida

var. elongata Christ SB. ßelg. XXIV. 2. 19 (1885).

Der l>enierkeuswerthe 1. pallc'sccns (Kneucker ABZ. II [1896J 25)

wurde erst einmal am Rhonegletscher beobachtet.

(Pyrenäen; Rocky Mountains.) "^

515. X 523. C. foetida X stelhduta B. s. S. 72.

515. X 527 B. C. foetida X hrnnnescens s. S. 73.

515. X 526. C. foetida X tagöpina s. S. 72.

\'T 7"{- Blüthenstand verlängert, cylindrisch.

Gesamnitart C. muricäta
A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 148 (1898).

516. (24.) C. iiiuricata. ^j.. Grundachse ziemlich dick, sehr kräftig,

mit schwarzbraunen faserigen Scheidenresten besetzt. Stengel am Grunde
mit ebensolchen Scheidenresten, mitunter fast wollig dicht besetzt, auf-

recht oder schräg aufstrebend, meist 1,5—6 dm lang. Blätter mit an

den unteren schmutzig-bräunlicher Scheide und ziemlich schmaler, zu-

meist nicht über 3 nun breiter, schwach bis massig rauher Spreite.

Blatthäutchen ziemlich breit, eilanzettf örmig, mit dünn-
häutigem zerschlitztem Rande, vorn höher als der Beginn
der Blattfläche. Blüthenstand meist einfach, cylindrisch, meist un-

unterbrochen oder mitunter mehr oder weniger locker. Aehrchen zu 8
bis 10, meist nicht sehr viele (weniger als bei C. vidpina) Blüthen ent-

haltend. Tragblätter meist nicht laubartig. Deckblätter hellbraun mit

grünem Kiel. Schläuche (mit dem Schnabel) bis fast 5 mm lang,
eiförmig zugespitzt, am Grande schwammig-korkig, glänzend, nerve n-

los oder am Grunde undeutlich gestreift, grün, dann bräun-

lich überlaufen, zuletzt l)raiiii. Fruclit ziemlich gross, 3 mm lang, die

Höhle dos Sclthiuchcs fast völlig ausfüllend, abgerundet-viereckig, flach,

weiss lieh oder h eil gel b 1 ich.

Auf frischem Waldboden, an Sumpfrändern, aucli auf ziemlich

trockenen Dämmen und Grasplätzen, an AValdräiulein u. s. w., meist

zahlreich; auch auf den Nordsee-Inseln; in den Alpen bis 2000 m auf-

steigend (Jaccard 364). Bl. Mai, Juni, einzeln auch s])äter.

C. muricäta L. .Spec. pl. ed. 1, 974 (1753). Koch Syn. ed. 2.

866. Nvman ('onsp. 781. Sui)pl. 325. Richter Tl. Kur. I. 149. Rchb.

Ic. VII r t. CCXV fig. 5()1. C. spicata Huds. Fl. Angl. 405 (1762).

1) S. I. S. 201 Fiissn. 2 ii. U. 1. S. 422 Fussn. 4.
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C. canescens Poll. Hist. pl. Pal. II. 371 (1777) nicht L. Vignea
»mricata Rchb. Fl. Germ. exe. 57 (1830). C contigua Hoppe in Sturm
Deutsch. Fl. Heft 61 (1835). C. muricata a. Genuina s. v. Incras-

saia Crepin Notes I. 26 (1859).

Aendert ab:

A. Stengel starr aufrecht oder doch straft" schräg aufsteigend, nicht oder kaum über-
hängend. Deckblätter hellbraun bis röthlich-braun.

I. Blütlicustand am Grunde meist nicht unterbrochen. Pflanze massig gross.

a. Bliithenstand mit mehreren Aehrchen.

1. typica. Pflanze meist mittelgross. Deckblätter hellbraun. Schläuche
eiförmig zugespitzt — Die bei weitem häufigste Form. — C, muricala
A. I. a. typica A. u. G. Syn. II. 39 (1902). — Hierher b. fiirculdta
(G. furc. 'Paterm. Flora XXVII (1844) 329). Unterstes Aehrchen ver-

längert, verzweigt.

2. m ed i terrän ea. Pflanze niedrig, kaum 3 dm hoch. Blätter meist
kurz. Bliithenstand kurz, oft fast kopfartig. Deckblätter lebhaft röth-

lioh-braun bis rothbraun. Schläuche rundlich-eiförmig, plötzlich in den
ziemlich kurzen Schnabel zugespitzt. — Bisher nur von Reisfeldern um
Pavia (Pen zig!). C. muricata A. I. b. mediterranea A. u. G. Syn. II

2. 39 (1902). — Eine sehr merkwürdige Form, die näherer Betrachtung
werth ist und viellereht eine Rasse des Mittelmeergebietes darstellt.

b. Blüthenstand nur 1 normal ausgebildetes Aehrchen und 1 oder mehrere
armblüthige tragend.

SU b mon stilchya •). Pflanze sehr fein und zart, meist nur 1

bis 2,5 dm hoch. — Sehr selten. — C. muricata A. I. b. sulmonostachya
A. V. G. Sjn. A. II. 39 (1902).

II. Blüthenstand am Grunde unterbrochen. Pflanze sehr gross.

altissima. Pflanze bis über 7 dm hoch. Blüthenstand bis 1,5 dm
lang. Deckblätter hcllrothbraun. Schläuche grösser. — Aus Siebenbürgen
bei Herrmannstadt (Schur) angegeben. — Vignea muricata a. altissima trans-

silvanica, silvatica und V. altissima Schur Enuni. pl. Transs. 703 (1866).

B. Stengel schlafl^', mehr oder weniger überhängend.
I. remota. Schattenform. Aehre meist mehr oder weniger unterbrochen. Deck-

blätter bleich, weisslich. — In feuchten Laubwäldern zerstreut. — C. con-

tigua var. remota F. Schultz Flora LIII (1870) 459.

II. pseudo-guestphälica. Der vor. Abart ziemlich ähnlich. Pflanze in

allen Theilen feiner und zarter als der Typus. Blätter schmal, kaum 2 mm
breit. Stengel sehr dünn, bogig überhängend, zuletzt bis zur Erde hängend.
Blüthenstand meist eiwas unterbrochen. Tragblätter, alle oder doch die

untersten laubartig. Unterstes Deckblatt meist mit laubartiger Spitze, die

übrigen hellröthliehbraun mit scharfer Spitze. Schläuche etwa 4 mm lang,

eiförmig, allmählich in den Schnabel verschmälert, ziemlich dick. — Auf
mergelhaltigem Boden an buschigen Lehnen , bisher mit Sicherheit nur in

Westfalen und Lippe (Beckmann!). — C muricata 11. pseudoguestphalica
A. u. G. Syn. II. 39 (1902).

An diese Art schliessen sich die beiden folgenden Unterarten an, die mit der-

selben durch das Merkmal der sparrig abstehenden Schläuche verbunden sind, aber
durch andere wichtige Merkmale, wie die Textur der Blattscheide und den am
Grunde nicht schwammig verdickten Schlauch mit der folgenden Art, die vielleicht

besser auch als Unterart der C muricata angeschlossen würde, übereinstimmen.
Wir haben sie früher mit der letzteren als G. viren.'< verbunden, da das von A. einge-

sehene, sehr jugendliche, leider seitdem verlorene Originalexemplar der Lamarck-
schen Art, nach BeschaflTenheit der Scheiden jedenfalls zu einer dieser Formen (mit

Einschluss der C. Ghaherti) aber nicht zu G. muricata (contigua) gehört. Jetzt

scheint uns indess, die hier nach Vorgang von Kne ucker (Seubert- Klein Exc.fl.

1) Von sub fast, fiövog einzeln und dTa^vg Aehre.
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Jiailen 52) f^egelieno Aiioidiiung bes!<or den Vriwandtsfliaftsverhältnissen zu ent-

spreclicu. Die Untcrseheidiiiig dlt'ser Fornnüi wurd«' grösslfutheils auf Grund der
llntorMUcliungen und IJtteratiirstudicn von Michel Paira, von F. Schultz (Flora

LI |1868] 302, T^:tudc sur (iuc](|ucs Can-x, j)lanclic.s IlaKucnau 1868.2 Flora Uli [1870]
458 LIV (1871) 21 t. J, II) l..-griindct. (Vtjl. auch Apj.cl UV. Ges. Thiir. IX.
24 11891].)

Ji. ('. l^(i'n'fii'l^). ['iiterschoi(l(3t .siel) von ('. mnricata «lurcli

Folgendes: Stongcl sluiiipfkantig, untenvärts glatt. Blattschcido derb,

mit nicht zerschlitztem Rande, an der Bam^hscile den Grund der Spreil«

kaum überragend. Bla tt h ä utchen kurz dreieckig, (juer breiter,

mit weissem, nicht zerschlitztcün Rande. Spreile schmäler (kaum 2 mm)
rinnig. Blüthcnsland locker, oft am Grunde etwas iinlerbrochen : mit-

unter Tragblatl boistlich, meist kürzer als sein Aehrclirn, selten länger,

sehr selten laubig, länger als der JJlüthenstaiid. Schläuche breit-

eiförmig, kurzgeschnäbelt, 3—3,5 nun lang, auch am Grunde dünn-
häutig, zuletzt fast schwarz. Frucht ungefähr wie b. v., ziegel-
roth, den Schlauch nicht ausfüllend.

Wälder, buschige Wiesen, im südliclKii luid mittleren Gebiet

verbreitet, im luhdlichen seltener, aber wohl öfter übersehen. Bl. Juni,

mehrere Wochen s])äter als die typische C. muricata.

. C. Vairaci F. Schultz Flora LI (1868) 303. fAwde Carex 9 t. I

(u. II z.T.) Flora LIV (1871) 27 t. IL Buchenau Fl. NW. D. Tiefeb.

114 (1895). C. nemorosa Lumn. in Honck. Syn. I. 355 (1792)?

Nyman Consp. 781. C. loliacea Schk. Gar. (. Ee. No. 91 nicht Ij.

Vignea virens Rchb. Fl. Germ. exe. 57 (1830). C. virens Hoppe in

Stürm Deutschi. Fl. Heft Ol (1835). C. muricata ß. virens Rchb. Ic.

VIII t. COXV fig. 5(j2 (1846) wohl kaum Lam. ('. virens c) Pairoei

Garcke Fl. Deutselil. 13. Aufl. 418 (1878). C. muricata var. Pairaei

Kneucker in Seubert-Klein p]xc.fl. Bad. 52 (1891).

Aendert ab

:

B. mon ost ä chy a -). Pflanze fein und zart. UliitJHMistand nur aus einem

Aehrchen bestehend. — Sehr selten, typisch bisher nur hei Ilmenau in Thii-

ringen (Haetke!). — C. Pnirari B, monoslachya A. u. G. Syn. II. 2. 40 (1902).

C. muricata C. monostachya Aschers. Fl. Brand. 706 (1864). C. virens vai.

monostiichya A. u. G. u. Beyer Nordostd. Schulfl. Hl (1902).

(England! Diinenuirk ! Russland ! Oberilalien I vermuthlich wenigstens

in Mittel-Euro] »a weitverbreitet.) *

(J. C Leersil^}. Ilnterscheidet sich von ('. muricata durch

höheren Wuchs (3— 10 dm), schlafferen, stumpfkantigen Stengel. Scheiden

derb, am Rande dicklich, an der Bauchseite den Grund der Spreiten

1) Nach Michel I'aira, * 1823 Pont St. Maxen.-, bei Paris, t 17. IVe. 1879

St. Ludwig (Ober-Elsass) (br. Milth. seines NeH.ii, Giencral-.Agen) Gaston Paira in

Strassburg), Landwirth in Geudcrtheim ))ei Bruniath (Tnler-Klsass) P. beschäftigte

sich in den .Jahren vor und nach 1870 mit grösstiiii Kif.r mit diesor Gru|>i)e uiul

hat darüber au.-h ausführlich mit ,\. .orresiumdirl ,
.1« i ihm «.rthv.dles Material

verdankt.

2) Von fiövog einzeln nml iriüxi', A.-hrchfii.

3) S. II. 1. S. 12 Ftissn. 1.
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kaum überragend. Blatthäutchen kurz dreieckitr, quer breiter,

mit schmalem, b r ä u u 1 i c h w e 1 s s e m , nicht zerschlitztem
Rande. Blüthenstand locker, unterbrochen, der luiterste Ast meist

mehrere Aehrchen tragend, am Grunde nackt; unterstes Tragblatt

borstenform ig, meist länger als die Aehrchengruppe in seiner Achsel,

selten laubig; Deckblätter bleich; Schläuche 5 mm lang, eiförmig, zu-

gespitzt; bleich, am Grunde schwach korkig- verdickt, ganz

durch die elliptisch-kreisrunde bleiche Frucht ausgefüllt.

Wie vorige, ähnlich verbreitet, aber anscheinend seltener; in der

nördlichen Ebene nicht bekannt. Bl. Mai, Juni.

C. Leersii F. Schultz Flora LIII (1870) 455 LIV. 25 t. II. A.

nicht Willd. C canescens Leers Fl. Herb. 197 t. XIV fig. 3 I, II

(1775) nicht L. C muricata var. Schkuhr Riedgr. 325 t. Dd. 22 b

(1801). C. virens Lam. u. DC. Fl. Franc. III. 106 (1805) ob Lam.
Enc. III. 384 (1789)? C. muricata Hoppe in Sturm D. Fl. Heft

61 (1835). C. muricata ß. virens Koch Syn. ed. 1. 751 (1837)

ed. 2. 866 (Synonymie nach F. Schultz). C. muricata var, Leersii

Kneucker in Seubert-Klein Exc.fl. Bad. 52 (1891).

(Frankreich, und wohl weiter verbreitet.) "ifj?

Bei C. muricata kommt das S. 37 von C. vnlpina erwähnte Dipteroceoidiuin

besonders häufig vor (vgl Hieronymus a. a. O. 126 No. 400).

(In einem grossen Theile Europas [fehlt im Arktischen Gebiet, in

Süd-Spanien, den grossen Inseln des Mittelmeeres], West-Asien [bis

Mesopotamien und Altai], Nord-Africa, Madeira, Nord-America). *

513. y 516. C. hrizoides X muricata s. S. 79.

514. X 516. C. vulpina X muricata s. S. 43.

514. X 516. C. vulpina X C. Leersii s. S. 43.

516. X 517. C. muricata X divulsa s. S. 43.

516.x 522. C. Pairaei'Xleporina s. S. 75.

516. X 530. C. muricata X remöta s. S. 74.

517. (25.) C. divulsa. Tj.. Der Leitart sehr ähnlich, von ihr haupt-

sächlich durch Folgendes verschieden : Stengel meist mehr oder weniger

schlaff. Blätter mit meist an den untersten gelblich-bräunlicher Scheide

und bis 4 mm breiter Spreite. Blatthäutchen rundli ch- eiförmig,
mit schmalem bräunlichem, derbem, nicht zerschlitztem
Rande, wenig über den Grund der Blattfläche verlängert.
Blüthenstand cylindrisch (bis 1 dm) verlängert, unterbrochen. Aehrchen
meist weiter von einander entfernt; die unteren Blüthenstandszweige oft

mehrere Aehrchen tragend; unterstes Tragblatt oft laubig. Schläuche
n icht ab stehend, ziemlich auf recht, kürzer, meist nicht viel

über 4 mm lang, fast geflügelt, auch am Grunde dünnhäutig, nur

am Grunde schwach nervig. Frucht elliptisch, den Schlauch nicht aus-

füllend, bleich.

In Laubwäldern, seltener auf Heiden, an Wegen und auf Weiden.
Im südliclien Gebiet verbreitet, im mittleren zerstreut, im nördlichen
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ziemlich selten ; fehlt auf den Nordsee-Inseln ; in den Alpen bis 2000 m
aufsteigend. Bl. Juni—Aug., da die zahlreichen Stengel nach einander

ihre Blüthenstände entwickeln (F. Schultz Flor. LIV. 21) im Süden
schon April, Mai.

C. divulsa Good. Transs. Linn. Soc. II. 160 (1794). Koch Syn.

ed. 2. 866. Nyman Consp. 781. Suppl. 325. Richter Fl. Eur. I. 149.

Rchb. Ic. VIII t. CCXX. F. Schultz Flora LIV (1871) 23. C. virens

Lam. Encycl. III. 384 (1789). ? F. Schultz Pollichia XX, XXV. 257

[161] (1863). Garcke Fl. v. N. u. Mitteid. 11. Aufl. 421 (1873). A. u. G.
Fl. Nordostd. Flachl. 148 z. T. C. muricata ß. divulsa Wahlenbg.

Vet. Ak. Handl. Stockh. 1803. 143. Vignea divulsa Rchb. Fl. Germ.
exe. 59 (1830). C. suhramosa Kit. Linnaea XXXII. 317 (1863) vgl.

Ascherson ZBG. Wien XVII. 570 (1867).

Aendert ab:

B. Guestphälica. Pflanze sehr schlank und dünn, etwas graugrün.

Stengel dünn, oft fast fadenförmig, schlaff, oberwärts ziemlich stark

rauh, zuletzt bogig zur Erde niedergebogen. Blätter lang und schlaff,

ziemlich schmal, massig bis stärker rauh. Blüthenstand meist ziem-

lich verlängert, unterbrochen. Tragblätter, wenigstens das oder die

der untersten Aehrchen, in eine laubartige Spitze verlängert, die mit-

unter die Länge des Blüthenstandes erreicht. Deckblätter weiss, mit

grünem Mittelstreifen, zuletzt weisslich-bräunlicli. Schläuche grünlich,

glänzend, kleiner als beim Typus.

Wälder, Waldränder, selten. Bl. Juni, Anfang Juli.

C. dividsa var. (jnestpJialica F. Schultz Et. Carex 8 (1868)

vgl. Kar seil Phan. fl. Westf. 602 (1853). Vifjnea (juesfphahca

Boenn. in Rchb. Fl. Germ. Exe. 1407 (1830)." C. (jKesfphalica

Boenningh. (Jat. sem. bort. Monast. (1829, ohne Beschreibung). O. F.

Lang Flora XXVI (1843) 147. Koch Syn. ed. 2. 867. Nyman
Consp. 781. Rchb. Ic. VIII t. CCXX fig. 569. C. virens h) guesi-

phalica Garcke Fl. Deutschi. 11. Aufl. 421 (1873).

(Dänemark.) \jA

Wir verzichten auf den allerdings um walirscheiulichsten liieriier gehörigen

Namen C. virens wegen seiner Unsicherheit (s. oben S. 39) und weil er fast auf

alle Formen der Verwandtsehaft angewendet worden ist. Um Verwirrung zu ver-

meiden, verziehten wir auch darauf, M urray 's C. (:c/tjna<a (s. S. 55) voraiizuslellen.

Auch an dieser Art beobachtete Kneucke r (ABZ. III. 11) einen 1. basandrüjjina.

Hierher die Unterart:

B. C C/talH'rti^), Unterscheidet sich von C. divuhn durch

Folgendes: Stengel weniger zahlreich, wie die kürzeren Blätter straff;

ihre nur 3—4 cm langen, einfach ährigen, ziemlich dichten
B 1 ü t h e n s t ä n de gleiciizeitig entwickelt. Schläuche grösser (bis 5,5 nun),

stärker und bis zur Mitte nervig; Frucht den Schlauch ausfüllend.

Im südlichen und mittleren Gebiet; bisher festgestellt: Biiyerische

Pfalz; Saarbrücken; Baden (Kneucker); Thüringen; Mähren; Dau-

1) Nach Emile Chabcrt, Fricdi^iisriciiter in St. Vallier (Drome) s. VI. S. 278

Fussn. 1.
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phine; Schweiz (vgl. F. Schultz Flora LIV. 23, Appel BV. Ges.

Thür. IX. 26) aber wohl weiter verbreitet. Bl. Juni.

C.'CJiaberii F. Schultz Flora LIV (1871) 21. C.litigosa Chau-

bard Herb.? C. äivuJsa var. virens Durieu SB. France VI. 633
(1859). C. virens a. Buriaei^) F. Schultz Pollichia XX, XXI. 257

[161] (1863). C. Dtiriaei F. Schultz Flora LIII (1870) 458 nicht Steud,

C. divulsa ß. intermedia Lange Haandb. 3. Udg. 678 (1864). C. di-

vidsa var. Chaberti Kneucker in Seubert-Klein Exc.fl. Bad. 52 (1891).

(Verbreitung der Unterart: Frankreich; Dänemark? aber wohl

weiter verbreitet.) Jfj?

(Verbreitung der Art: Im grössten Theile Europas (fehlt in Schott-

land und dem arktischen Gebiet) ; West- und Nord-Asien; Nord-Africa;

Xord-Atlantische Inseln ; Nord-America.) * *

516. X 517? C. muricäta X divulsa? s. unten.

517. X 522? G. dividsa X Jeporina? s. S. 75.

517. X 530. C. divulsa X remöta? s. S. 75.

Bastarde.

B. I. b. 2. a. 1. a. §§
**

516. X 517 C. muricäta X divulsa. 2|-. Als diese ITibride, die bei der

nahen Verwandtschaft (ifter auftreten dürfte, sind Exemplare, die sich in den
Merkmalen sehwankend zeigten und fehlschlagende Früchte aufwiesen, angesprochen.

Pyemont (Haussknecht bei Focke a. a. O.), Thüring. Vogtland: Saal-

burg (Haussknecht BV. Ges. Thür. VI. 34).

C. muricäta X divulsa A. u. G, Syn, II. 2. 43 (1902). C. contiyua X
virens Hausskn. hei Focke Pflanzenmischl. 405 (1881). C. muricäta X virens

A. u. G. FI. Nordostd. Flachl. 149 (1898).

B. I. b. 2. a. 1. a.

514. X 516? C. vulpina X muricäta? 9j_.

Nach Appel (DBM. VIII. 104) bei Koburg: Neida.

C. vulpina X muricäta? A. u. G. Syn. II. 2. 43 (1902). C. muricäta X
nemorosa {conticjua X nemorosa) Appel a. a. O. (1890).

514. X 516? C. vulpina X LeersU? ^.
Nach Appel (a. a. O.) bei Koburg: Gestungshansen und Sonnefeld.

C. vulpina X Leersiif A. u. G. Syn. II. 2. 43 (1902). C. muricäta X nemo-
rosa {Lcersii X nemorosa) Appel a. a. O. (1890).

§§ Multiflörae (Knuth Enum. 11387 [1837]). Schläuche §§
höchstens 2 mm lang. Blattscheiden (unserer Arten) auf der

Bauchseite zierlieh quergefältelt.

t C. vul|)inoV(lea. 9| . Dicht rasig. Stengel 5—7 dm hoch, 3 kantig, ober-

wärts rauh. Untere Blattscheiden braun, z. T. fast ohne Spreite, die folgenden
Blätter an Länge zunehmend, die obersten länger als der Stengel, 1—2 mm breit,

rinnig, am Eande rauh, mit dicken, nicht leicht an der Mündung einreissenden

Scheiden. Blüthenstand bis 1 dm lang, zusa m m cn gesetz t - äh ri g, unterwärts
gelappt, oberwärts zusammenfliessend. Tragblätter meist borstlieh, länger
als die Aehrchen, die obersten allmälilich kürzer. Deckblätter breit-

1) S. T. S. 172 Fussu. 1.
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eiförmig, bleich oder gelblich, der grüne Mittelnerv in eine Stachelspitze auslaufend.

Schläuche zuletzt sparrig abstellend, so lang als die Stachelspitze des Deckblatts,

nervenlos oder aussen fein 3—4nervig, in einem am Rande fein gesägt-
rauhen Sehnabel verschmälert, bleich, zuletzt orange. Frucht breit-bval , zu-

sammengedrückt, den Schlauch nicht ausfüllend.

In Nord-.\merica einheimisch; an der Westgrenze des Gebiets von Louhans
(Dep. Saone-et-Loire) seit 1857 an Teichrändern eingebürgert (Moniez! Lagrange!)
Stettin: Ruchheide (Winkel mann) ob beständig? Bl. Juni.

C. vulpinoidca Rieh, in Michaux Fl. Ber. Ann. II. 169 (1803). C mtdtiflora

Mühlenberg in Willd Sp. pl. IV. 243 (1805). Schk. Riedgr. II. 14 t. LH. fig.' 144
(186G). C. leiorrhyncha Rchb. le. VIII. t. CCXXXI (1846) nicht C. A. Mey. nach
Clarke (mündl.). C. Moniczi^) Lagrange SB. France IV. 164 (1857).

Die Pflanze wurde neuerdings auch im Dep. Tara-et-Garonne gesammelt
(Neyraut in Dörfler Herb. norm. 3881 Sched. XXXIX. 318).

C. lior rhyncha-) (C. leiorrhyncha C. A. ^ley. Memoires Savants ßtrangers

Academie St. Petersbourg I. 217 t. 9 [1831]), der vorigen Art sehr iihnlich, aber

durch kürzere, den Stengel nicht überragende Blätter, kürzeren, nicht unter-
brochenen Bl ü th en st an d , dessen Aeste höclistens 3 Aehrchen tragen, kürzer

gespitzte Deckblätter und plötzlich in einen glatten Schnabel ver-
schmälerte Schläuche verschieden, in Nord- und Ost-Asien einheimisch, ist nach

Nyman (Consp. 781 in Rchb. Fl. Germ. exs. No. 1209 ausgegeben „quae in Banatu

(casu?) adesse dicitur (Wzb)". Da wir die Pflanze nicht gesehen haben, können
wir Näheres über diese Wierzbicki'sche Angabe nicht aussagen, die auch Neil-
reich nicht bekannt geworden zu sein scheint. Auf noch schwächerer Grundlage

beruht die Angabe in Dalmatien , welche Reichen!) ach veranlasste, die (aller-

dings unrichtig bestimmte!) Pflanze in seinen Icones Fi. Germ. (s. oben) abzubilden;

Kunth (Enum. II. 788) erwähnt, dass die Pflanze im Berliner Garten aus angeblich

aus Dalmatien erhaltenem Samen cultivirt werde ; bei der leider in Gärten oft vor-

komnienden Verwechselungen der Herkunftsangaben ist darauf wohl kein Gewicht

zu legen. Jedenfalls kann, da beide Arten in botanischen Gärten gut gedeihen,

ihre Verwilderung oder Verschleppung nicht allzusehr befremden.

ß. Fanicidatae (Kunth Enum. IL 389 [1837]. Aschers Fl.

Brandeiib. 767 [1864]. Fax Nat. Pfl.fani. II. 2. 124 [1887]).

Schlätjche aufrecht, beiderseits gewölbt, .scharfrandig.

§ Pflanze dicht rasenförniig. Stengel dreikantig mit ebenen

Flächen. Schläuche so lang als die länglich-eiförmigen zu-

gespitzten Deckblätter.

Gesammtart C. paiiiculäta.

018. (26.) C. paradöxa •'). ^. Mehr oder weniger grosse, halb-

kugelige oder kopfige Bülten bildend, meist gelb-, seltener graugrün.

Stengel ziemlich dünn, meist 3— 6 dm hoch, ziemlich stark rauh, oft

mehr oder weniger schlaff. Blätter mit an den unteren von den
faserigen schwarzen Resten der vorjährigen Blätter um-
gebener schwarzbrauner Scheide und sclunaler, .'^ehr scliarf rauher,

etwas starrer Spreite, so lang oder kürzer als die Stengel. Blülhciistand

1) Nach dem Entdecker in Fninkrcicli , Moniez, Professor am Gymnasium
in Louhans.

-) Von ÄiTog glatt und (>ryy^og Si'hnal)el.

3) TTaQuSo^og seltsam, hier ebenso nichtssagender Name wie etwa nrtjlecla,

con/uxa, inbir.ata, lUüjona.
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rispig, meist verlängert, meist bis 4 (bis 8) cm lajig, ziemlich unregel-

mässig gelappt, meist dicht, öfter unterbrochen, mit aufrechten Aehrchen.

Untere Tragblätter mit Laubspitze. Deckblätter rothbraun, mit schmalem,

an den oberen oft fehlendem weissem Hautrande. Schläuche rundlich-

eifömig, meist (mit dem Schnabel) kaum 3 mm lang, glänzend hellbraun

bis braun, 9— 11 nervig, sehr hart. Frucht rundlich, ziemlich hell.

Auf AViesenmooren; oft an Uebergängen zu Heidemooren, in Torf-

stichen, auf Wiesen meist gesellig. Fehlt auf den Nordsee-Inseln und
meist in der unteren Region des Mittelmeergebiets, so auch in Dal-

matien , doch noch bei Aquileja angegeben (Pospichal I. 161). Bl.

Mai, Juni.

C. Paradoxa Willd. Naturf. Fr. 30 t. 1 fig. 1 (1794). Koch
Syn. ed. 2. 867. Njman Consp. 781. Suppl. 325. Richter PI. Eur. I.

149. Rchb. Ic. VIII t. CCXXII fig. 573. C. approximäta Schum.
PI. Saell. I. 266 (1801) nicht Hoppe. G. canescens Host Gram.
Austr. I. 43 (1801). Vignea paradoxa Rchb. Fl. Germ. exe. 60 (1830).

Aendert ab in der Tracht, je nachdem (bei grösseren Exemplaren) die ßispen-

äste länger und abstehend oder (bei kleineren) kürzer und aufrecht sind und ist

demgemäss bald C. paniculala bald C. diandra ähnlich. Von beiden, wie auch von
der einigermaasseu ähnlichen C. disticha unterscheidet man sie leicht durch den
schwarzbraunen, den Grund der Pflanze umgebenden Faserschopf, an dem auch die

nichtblühenden Käsen, welche öfter an C. caefpitosa erinnern, leicht kenntlich sind.

Im blühenden Zustande, in dem der Blüthenstaud fast grasartig aussieht, macht die

Pflanze einen sehr auffällig anderen Eindruck als später zur Zeit der Fruchtreife,

wo die kleinen, kugeligen Schläuche charakteristisch sind.

B. gracilis. Stengel sehr schlank, fast fadenförmig, sehr rauh. Blüthenstand ver-

längert, sehr stark unterbrochen. Blätter sehr schmal, sehr rauh, in eine faden-

förmige Spitze ausgegangen .
— An sehr beschatteten Erlenstubben im Anklamer

Stadtbruch am Südrande des Distriktes Remel (Ilse!) — G. paradoxa B. gra-

cilis A. u. G. Syn. II. 2. 45 (1902). C paradoxa forma gracillima spieis inter-

ruptis Ilse Herb. — Eine sehr bemerkenswerthe Form.
C. ramosa. Blüthenstand mit verlängerten, bis über 3 cm langen, oft einseitig

überhängenden Aesteu. — Hin und wieder. — C. paradoxa C. ramosa A. u. G.

Syn. II. 2. 45 (1902).

Kneucker (ABZ. III. 11) beobachtete einen 1. basandrogyna mit

grundständigen, langgestielten Blüthenstandstheil.

(Nord- und Mittel-Europa [fehlt im Arktischen Gebiet, Schott-

land, Westfrankreich]; südlich bis Ober-Italien [Pavia] ; Serbien^

Südwest-Russland; Transkaukasien ? Altai?) *

518. X 519- C. paradoxa X panicidaia s. S. 47.

518. X 520. C. paradoxa X diandra s. S. 49.

518. X 527. C. paradoxa X canescens s. S. 75.

518. X 530. C. paradoxa X remöta s. S. 77.

519. (27.) C. paniculäta. 2|^. Pflanze meist graugrün, .sehr kräftig,

meist hohe, ziemlich starre Rasen bildend, Stengel ziemlich dick, kräftig,

oberwärts sehr stark rauh, meist 4—9 dm hoch, länger als die Blätter.

Blätter mit an Aqw unteren schwarzbrauner, meist nicht oder doch

nur in einzelne, sehr grobe (mit wenigen feinen untermischte) Fasern

zerfasernder Scheide und etwas breiter, oft über 5 mm breiter, sehr

scharf rauher Spreite. Blüthenstand eine oft ziemlich grosse,
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oft l)is 1 (Im lange, meist mehr oder weniger lockere, im Umriss
rhombische Rispe darstellend, mit meist (bis 4cm und mehr)
verlängerten, abstehenden Aesten. Aehrchen ineist sehr zahl-

reich. Deckblätter hellbraun, mit breitem, weisslichen Haut-
rande, dalier die Rispe anfangs weisslich. Schläuche etwa 3 nmi
lang, unterwärts zuletzt dunkelbraun, glänzend, eiförmig, ziemlich

plötzlich in den schlanken, helleren Schnabel verschmälert, am Grunde
auf dem Rücken schwach gestreift, sonst nerven los.

Früchte eiförmig, etwas flach.

An Ufern, besonders Grabenrändern, an Bächen, Seen, Sumpf-
wiesen, Waldsümpfen, meist sehr gesellig, auch auf der Westfriesischen

Insel Texel, in den Alpen bis 2200 m aufsteigend (Jaccard 364),

aus Dalmatien nicht bekannt. El. Mai, Juni.

C. paniculata L. Amoen. acad. IV. 294 (1759). Koch Syn. ed. 2.

867. Nyman Consp. 781. Suppl. 525. Rchb. Ic. VIII. t. CCXXIII.
fig. 574. C. Insitanica Schkuhr Riedgr. II. 23 (1806). Vignea pani-
culata Rchb. Fl. Germ. exe. 60 (1830). C. Botae'^) De Not. Ind. sem.

hört. Genuens. 24 (1848). C. turfacea Kit. Linn. XXXIV. 317 (1863)
nicht Gmel.

Aendert ab:

B. pseudoparadox a. Stengel dünner und feiner. Blüthenstand nicht riapig,

auch die unteren Aehrcheu kurz, aufi-echt. — Selten. — C. paniculata var.

pseudoparadoxa A. u. G. Syn. II. 2. 46 (1902). C. pxendoparadojca Gibs. Phytolog.
I. 7. 178 (1844). Nyman Consp. 781. C. paniculata b. tenuior Grantzow Fl.

Uckerm. 309 (1880). C. paradoxa h. pseudoparadoxa Richter PI. Eur. I. 149
(1890). C. paniculata var. simplex Uechtritz Herb.

Zu dieser Abart gehören

b. pdllida (Lange Fl. Dan. t. MMDCCXCIII [1870] Haandb. i. den Danske
Flora 4 Udg. 122 [1886]. C. Hornninghaitscniana ß. subpaniculata Lange
Haandb. 3 Udg. 683 [1864]). Blüthenstand sehr locker. Deckblätter bleich oder
fast weiss. — Selten.

c. brevis (A. u. G. Syn. IL 2. 46 [1902]). Aehrenförmiger Blüthenstand sehr

dicht, kurz. — Selten.

Einen LTebergang zu dieser Abart bildet

<l. simplex. Blütlienstand schmäler. Rispenäste kürzer als beim Typus, schmäler.
— Mehr auf Torfwiesen, öfter mit dem Typus. — C. panictilata h) simplex

Peterm. Anal. Pfl.sehl. 490 (1846). C. paniculata — simplicior Anderss. Cyp.
Soand. 67 (1849). C. paniculata a) squarrosa Oel. Prod. Fl. Böhm. 00 (1807).
— Die Abart pseudoparadoxa unterscheidet sich leicht von C. paradoxa durch
die Sehlauche und den Mangel eines Faserschopfes an der CJruudachse. — Die

entgegengesetzte Abart ist

C. e long ata. Rispenästc verlängert, untorseits nackt. Aeiirclien länglich. — Hie
und da. — C. paniculata h. elongata Cel. a. a..O. (1867).

II. gr.leilis. Stengel sehr dünn und schlaff, im Blüthenstande fast fadenförmig

mit entfernten Aesten, die Aeste sehr dünn, meist am Cirunde unterbrociien.

— Selten, bisher nur in den Alpen: Engelberg, feuchte Wogränder im Arui-

Tobelü — C. paniculata II. gracHis A. u. G. Syn. II. 2. 46 (1902).

111. deeipienß. Tracht von C. paradoxa. Stengel nur oberwärts rauh. Blätter

schmäler, höchstens 4 mm breit. Deckblätter rothbraun, schmal oder gar nicht

1) S. IL 1. S. 270 Fnssn. 1.
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hautraiulig. — Selten. — C. panicxdata var. cJecipiens Urban in A. u. G.

Syn. II. 2. 46 (1902) vgl, Urbau Verh. BV. Brand. XXII. 51 (1880).

2. 1 ongibracteata (Zapalowicz Spraw. Kom. fiz. XXIV [1889] nach ÖBZ.
[1890] XL. 343). Unterstes Tragblatt laubig.

(Im grössten Theil Europas [fehlt im nördlichen Skandinavien und
Russland, findet sich in Süd-Spanien nur auf der Sierra Nevada, fehlt

auf den orossen Mittelmeer-Inseln und südlich vom Balkan] ; Nordost-

Kleinasien ;
Transkaukasien ; Canarische Inseln ; Nord-America.)

514. X 519. C. vulpina X panicuJäta s. S. 50.

518. X 519. C. paradüxa X paniculäta s. unten.

519. X 520. C. paniculäta X diändra s. S. 49.

519. X 523? C. paniculäta X stelhdätaB.? s. S. 76.

519. X 524. C. paniculäta X elongäta s. S. 76.

519. X 527. C. panicuJäta X canescens s. S. 77.

519. X 530. C. paniculäta X remöta s. S. 78.

Bastard.

B. I. b. 2. a. 1. ß. §.

518. X 519. (28.) C. paradöxa X paniculäta. %. Bei der

grossen Aehnlichkeit der Erzeuger oft schwer kenntlich. Grundachse

meist mit nicht sehr kräftig entwickeltem, kürzerem, hellerem Fasernetz

als paradöxa. Blüthenstand eine dichte, längliche Rispe mit aufrechten

oder stark abstehenden Aesten darstellend. Schläuche etwas nervig.

Früchte meist fehlschlagend.

Selten, bisher mit Sicherheit: Bremen: Oberneuland (Haussknecht
Irmischia I. 36 [1881]). Lauenburg: Escheburg (Schmidt DBM. XVI.
24). Darmstadt: Pfungstädter Torfmoor (Müller und Dürer 1888 nach

Appel a. a. O.). Karlsruhe: Zw. Leopoldshafen und Linkenheim

(Kneucker in Seubert-Klein 54). Schlesien, Liegnitz, verlorenes

Wasser bei Fanten (Figertü 69. Ber. Schles. Ges. II. 125). Kr.

Lüben: Bei Kaltwasser und Krummlinde (Figert a. a. O. und

A. Kneucker Car. exs. No. 73 ABZ. IV. 9). Wohlau: Schindel-

mühle (Figert nach Kük. br.). Westpreussen : Pr. Stargard: Schwarz-

wasserwiesen bei Bietowo (R. Gross nach Kük. br.). Brandenburg:

Prenzlau: Hindenburg (Grantzow!). Bl. Juni.

C. paradöxa X panicidata Haussk. Irmischia a. a. O. (1881). Appel

BV. Ges. Thür. VIII. 43 (1890). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 149

(1898). C. panicidata X paradöxa {C. solstitiälis) Figert DBM.
VIL 86 (1889). Richter PI. Eur. L 169.

Unterscheidet sich von C. paradöxa X diandra durch die helleren , breiter

hautrandigen Deckblätter, von C. 2^"'^''-<^^^'^f-(^ X diandra durch die zerfaserten

Scheiden.

Aendert ab

:

A. subparadoxa. Stengel schlank, am Grunde mit verhältnissmässig reichlichem

Faserschopf. Blätter schmal. Rispe mit zwar etwas verlängerten, aber auf-

rechten Aesten. Deckblätter mit schmalem , weisslichen Hautrand. Schläuche

ziemlich kugelig. — Anscheinend die seltenere Form. — C. paradöxa X pan.i-



48 Cyperaceae.

culaia A. subparadom A. u. G. Syn. II. 2. 47 (1902). — Steht der C. paradoxa
in der Trai'lit uud der Farbe näher.

B. subp an i cu 1 a ta. Pflanze kräftig nnd hoch. Stengel am Grunde mit nur
massig entwickeltem, öfter fast fehlendem, helleren Faserschopf. Blätter breit

bis ziemlieh breit. Blüthenstand meist gross mit verlängerten , oft stark ab-

stehenden Aesten. Deckblätter meist etwas breit hautrandig. Schläuche eiförmig.

— Scheint häufiger. — C. paradoxa X panicnhila B. subpaniculata A. u. G.

Syn. II. 2. 48 (1902). — Steht der C. paniculata näher. j^

§§ §§ Pflanze locker rasenförmig. Sten^-el oberwärts 3 kantig mit etwas

gewölbten Flächen. Schläuche länger als die eiförmigen, kurz

zugespitzten Deckblätter.

520. (29.) €. (litiiiclra 1). 2\. Pflanze graugrün. Stengel schlank,

dünn, oberwärts meist ziemlich stark rauh, meist 3 — ü dm hoch, oft

nicht länger als die Blätter. Blätter mit an den untersten abgestorbener,

brauner oder dunkelgrauer bis schwarzbrauner, meist nicht zerfaserter

Scheide und schmaler, meist kaum 2 nun breiter, mehr oder weniger stark

rauher Spreite. Blüthenstand meist dicht, meist cyli ndrisch, selten

etwas rhombisch, am Grunde meist rispig, meist bis nicht viel über 3 cm
lang. Tragblätter meist nicht laubartig. Deckblätter rothbraun bis r()th-

lich-hellbraun mit breitem, weissen Hautrande. Schläuche länglich-

eiförmig zugespitzt, etwa 3 mm lang, am Grunde schwach gestreift,

nerven los, glänzend kastanienbraun bis fast schwarz. Früchte rund-

lich, linsenförmig.

In Torfsümpfen , an Ausstichen , auf Heidemooren , seltener auf

Wiesenmooren oder in P]rlenbrüchen, meist sehr gesellig, gern mit Carex
dioeca und C. lasiocarpa; auch auf den West- und Ostfriesischen

Inseln; in den Alpen bis 1900 m aufsteigend (Jaccard 365), in der

unteren Region des Mittelmeergebiets bisher nur aus dem Oesterreichischen

Friaul angegeben (Pospichal I. 162). Bl. Mai, Juni.

C. diandra Schrank Bot. Ann. (Acta Mogunt.) 49 [57| (1782

[1781]). Baier. Fl. 281 (1789). Roth Tent. Fl. Germ. I. 39() (1788)

II. 2. 437 (1793). Aschers. Fl. Brandenb. I. 767. C. teretinscida

Good. Trans. Linn. Soc. IL 163 (1794). Koch Syn. ed. 2. 86(i. Nyman
Consp. 781. Suppl. 325. Richter PI. Eur. I. 150. Rchb. Ic. VHI.
t. CCXXII fig. 572. C. paniculata ß. Wahlenb. Vet. Akad. Handi.

Stockh. 1803. 143. Vignea teretinscula Rchb. Fl. Germ. exe. (50 (1830).

Der Name diandra beruht auf der irrigen Angabe Scliranks, dass diese Art

nur 2 S(aubl)lätter habe. Da er der älteste Name ist, niuss er erhalten bleiben.

Die Thatsache, dass er einen Irrthum enthält, kann unmöglich zu seiner Verwerfung

füliren , denn wollt«- man derartige Prini'i])ien aufstellen, wäre der mit Recht so

gefürcliteteu nomcnclatorischcn Willkür Tliür und Thor geöfinet, da man keine (irenze

ziehen kann , wie gross die Unrichtigkeit oilcr das Versehen sein niuss, um den

Namen verändern zu müssen. Zahlreiciie Aenderuugen ganz bekannter (!) Pflanzen-

namen wären di<' Folge.

Aendert ab:

15. major. PHanze robust (bis 1 m), dichter rasig; Blätter breiter; Rispe grösser,

locker. — In schlammigen Gräljeu. — <
'. diandra B. major A. u. G. Syn. II.

^1 Von (5/V do})pelt und di't'/g Mann, <1. b. Staubblatt.
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2. 48 (1902). C. tcretiuscula ß. maior Koch Syn. ed. 1. 751 (1837) ed. 2.

867. C. Ehrhartidna ^) Hoppe Cent. Car. No. 201. 1829. Flora XX (1837)

Litt. 174. Boott 111. Carex IV. 145.

II. tenella. Stengel sehr dünn und zart, schwach rauh. Blätter sehr schmal,

schlank. Blüthenstand kurz. — Selten, bisher nur Prov. Hannover: Bassum,
bei Osterbinde in schwammigen Sümpfen (Beckmann!) Westfalen: "Witten

(Schemmann in Kneucker Carex exs. No. 76 ABZ. IV. 26). — C. teretius-

ctila f. tenella Beckmann in Baenitz Herb. Eur. 1897. NV. Bremen X. 508

(1889).

(Mittel- und Nord - Europa [felilt meist im arktischen Gebiet];

Serbien; Canarische Inseln; Nord-Asien; Nord-America.) *

518. X 520. C. paraäöxa X diändra \

519. X 520. C. panicidäta X diändra
j

Bastarde.

B. I. b. 2. «. 1. ß.

517. X Ö20. (30.) C. paradöxa X diändra. 4. In der Tracht

der C- paradoora ähnlich. Blätter mit an den abgestorbenen am Grunde
nur wenig zerfaserter Scheide und schmaler, dem Stengel etwa an Dicke
gleichkommender Spreite. Blüthen.stand dicht oder locker. Deckblätter
rothbraun, deutlich weisshautrandig.

Bisher nur Kr. Pr. Stargard: Schwarzwasserwiesen bei Bietowo

(R. Gross nach Kük. br.). Königsberg: Gr. Raum (R. Schultz
nach Abromeit PÖG. XXXIV. 47). Schlesien: Liegnitz: Arnsdorf

(Figert nach Fiek 67. Ber. Schles. Ges. f. 1889 167). Elsass: Weissen-

burg: St. Remig (Kneucker Car. exs. No. 80 ABZ. IV. 27). Baden:
Karlsruhe: Zw. Leopoldshafen und Linkenheim (Kneucker in Seubert-
Klein 54). Blumberger Ried bei Schaffhausen (Appel). Zürich: am
Katzensee (Appel Ber. DBG. X. [1892] [131]). Bl. Mai, Juni.

C. paradöxa X diändra A. u. G. Syn. IL 2. 49 (1902).

C. paradöxa X teretiusctda Haussknecht Irmischia I. 36 (1881).

C. limnögena^) Appel DBG. X (1892) (131).

lieber die Anatomie dieses Bastardes vgl. G. Marggraf , Anat. Car. Art. u. ihr.

Bast. Diss. Erlang. 31 (1896). j^

B. L 1). 2. «. 1. ß.

519. X 520. (31.) G. paiiiciiläta X diändra. 4. Pflanze meist

dicht oder etwas locker rasenbildend. Stengel ziemlich schlank, auf-

recht oder etwas bogig, oberwärts ziemlich stark rauh, etwa 3—5 dm
hoch, so lang oder et was (igelten erheblich) länger als die Blätter.
Blätter mit an den unteren (abgestorbenen) schwarzbrauner bis dunkel-
oder grau-brauner, nicht oder fast nicht zerfaserter Scheidje und ziem-
lich schmaler, meist nicht viel über 2 mm, breiter, oberseits

scharf rauher, unterseits fast glatter Spreite. Blüthenstand' eine

1) S. II. 1. S. 12 Fussn. 3.

2) Vop Aiftvr} Sirmpf und -gena entstammend.

Ascherson n. Graebner, Synopsis. II. 2. 4
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massig grosse, bis 5 cm lange, ziemlich dichte bis etwas
lockere, in der M i tte et was verbreiterte, lanzettliche Ri spe
darstellend, mit anliegenden oder aufrechten, etwas ab-
stehenden bis 2,5 cm langen Aesten. Aehrchen ziemlicli zahl-

reich. Deckblätter matt rothbraun mit breitem, weisslichem Hautrande,
die Rispe etwas gescheckt erscheinend. Schläuche braun, fehlschlagend.

Auf Wiesen, bisher nur in der Provinz Hannover: Bassum, beim

Dorfe Freudenberg auf einigen Wiesen mit den Erzeugern zahlreich

(Beckmann!). Bremen: Oberneuland; Sagehurn (Haussknecht).
Königsberg: Jungferndurfer Bruch (R. Schultz n. Kük. br.). Ko-
burg: Ebersdorf (Kük. in Kneucker Car. exs. No. 78. ABZ. IV. 20
f. Siiperpaniculatä). Angeblich auch bei Dessau: bei Schierau (Oertel
Zeitschr. Xaturw. Halle LIX. 421 [1886] vgl. indessen Beckmann
Verh. BV. Brandenb. XXX. 76 [1888]). Bl. Juni, Juli.

G. panicidata X diimdra Aschers. DBG. V (1887) XCV. CV.
C. panicidata X tereti'HSCida Beckmann in Baenitz Herb. Eur. XVIII
(1885) Nr. 4932 (1884). Hausskn. BV. Ges. Thür. VI. 34(1886). Beck-

mann Abh. NV. Bremen IX. 285, 286 (1886). BV. Brandenb. XXX.
76 (1888). C. Germanica Richter PI. Eur. I. 169 (189U).

1*1

B. I. b. 2. a. 1.

514. X 519??? C. vulpina X paniculata? ?? 2\.. An der von Christ als

diese Coujhination gedeuteten sehr jugendlichen, der unterirdischen Theile entbeiireuden

Pflanze vom Hallberger Weilier bei Saarbrücl<en (Ferd. Wirtgen 1868!), die uns

durch die fJüte des Sammlers zugänglich wurde, konnten wir keinen Unterschied

von C. paniculata finden.

C. vulpina X paniculata Christ Bull. SB. Belg. XXIV. 2. 18 (1885). Eicliter

PI. Eur. I. 168. C. pseudovulpina Richter a. a. O. (1890).

Die Angabe Richters .Borussia" ist irrlhiiuilich, da Chri s t Borussia Rhcnana,

d. h. Rheinpreussen angiebt.

(England; Kaukasus [Kük. br.]).

^ 2. Narben 3. (Acroarrhenae tristigmaticae Nyman Consp.

783 [1882]).

Hierher auch C. illegiiima, G. distachya und G. am-
higua s. unter der Heterostachjae.

Gürvulae (A. u. G. Syn. VI. 50 [1902|). Pflanze von der

Tracht einiger Arenariae. Hierlier nur

521. (32.) C. cürvula. Ij.. Pflanze sehr didite Rasen bildend,

die Gnuidaehse mit didUen Schöpfen brauner nicht oder wenig zer-

faserter Reste vorjäluiger Blätter besetzt. Stengel ganz glatt,

meist 0,7— 1,5 dm hoch, meist gebogen, die Blätter nicht oder nicht

viel überragend. Blätter mit an den unteren gelbbrauner Scheide

und schmaler, etwas dicklicher, borstenförmiger, bis etwa 2 mm
breiter, massig (an den Rändern schärfer) rauhrr. meist mehr oder weniger
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gebogener Spreite. Blüthenstand ein verkehrt-eiförmiges bis

keulenförmig-längliches, meist ziemlich dichtes, meist nicht über 3 cm
langes Köpfchen darstellend, nicht rispig, die Aehrchen ähren-

förmig angeordnet, Tragblätter sehr breit, den Stengel umfassend,

häutig, mit grünem Mittelstreifen, dunkel (schwarz-) braun, breit
weiss berandet, mit plötzlich aufgesetzter, an den untersten öfter

etwas verlängerter krautiger Spitze. Deckblätter breit eiförmig, stachel-

spitzig, dunkelbraun mit grünem Mittelstreifen und mehr oder weniger

scharfem, schmalen weissen Hautrande. Schläuche rhombisch-eiförmig,

etwa 4 mm lang, 3 kantig, 2 kielig (fast geflügelt), grünlich bis weiss-

lich, an den Flügeln dunkel berandet, ziemlich plötzlich in den wenig

über 1 mm langen, kurz zweizähnigen dunkeln Schnabel zugespitzt.

Frucht verkehrt-eiförmig, dreikantig, weisslich, etwa 3 mm lang.

Auf feuchten, oft sumpfigen Wiesen, seltener in Felsenritzen in

den Alpen und Karpaten, in der Region von 1900-—3000 m (Jaccard

363), auf kalkarmem Substrat, oft in ausgedehnten Beständen, eine

eigene Formation bildend (Kern er, Pflanzenleben der Donauländer 273).

In den Alpen!! von den See-Alpen bis Ober-Oesterreich, Steiermark, Kärnten
und Prov. Vicenza (Visiani u. Saccardo Atti Ist. Ven. 3. Ser. XIV.
104). In den Karpaten von Ostgalizien, Marmarosch, der Bukowina
und Siebenbürgen und Banat. Bl. Juli, August.

C. curvula All. Fl. Pedem. II. 294 t. 92 fig. 3 (1785). Koch
Syn. ed. 2. 864. Nyman Consp. 783, Suppl. 326^ Richter PI. Eur.

I. 153. C. lohafa Bell. App. ad Fl. Pedem. 42 (1792). C. spicäta

Brot. Fl. Lusit. I. 61 (1804). rignea tripartita Rchb. Fl. Germ. exe.

57 (1830). Cri/2jfogIöcJiin^)curvtdi(S Heuff. Flora XXVII (1844) 529.

Vignea curvula Schur Enum. pl. Transs. 698 (1866).

Aendert ab

:

B. pygmaea. Pflanze niedrig, meist nur 3— 7 cm hoch. — So auf den Hoch-
alptm in höheren Regionen und an kalten Stellen. — C. curvula forma pyg-
maea Holler Herb. A. u. G. Syn. II. 2. 51 (1902).

II. pallida. Tragblätter und Deckblätter ganz weisshäutig, nur am Mittelstreifen

braun. — So bisher am Mont Cenis (Cesati!) und aus den Pyrenäen! —
C. curvula II. pallida A. u. G. Syn. II. 2. 51 (1902). — Eine sehr auf-

fällige Form.

b. Rodnensis2). Unterstes Tragblatt laubartig 2—3 cm lang. — Selten. Tirol

(Simonkai Enum. Transs. 545). Karpaten (Porcius). — C. curvula ß.

rodne7isis Porcius Enum. pl. phan, Naszod MNöv. Lap. II. Mellekl. 59 (1878).

(Pyrenäen; Balkanhalbinsel.) "^|

h. Hypärrhenae^^) (Fries Summa veg. 72 [1846] z. T. Aschers, j

Fl. Prov. Brand. I. 768 [1864] Pax Nat. Pfl. IL 2. 124). Aehr-

chen am Grunde männlich (s, jedoch C. tenella S. 63), in ein-

facher Aehre.

I) Von y.Qvjiiog verborgen und yÄo}%iv Spitze.

-) Nach dem Fundort Eodna im nördlichen Siebenbürgen.

3) Von t'.TO unten und ä^Qi'iv männlich.

4*
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1. Aehrchen mehr oder weniger genähert, Tragblätter meist hoch-

blattartig, das unterste zuweilen mit Laubspitze, doch selten

die Aehre überragend. Stengel nur unterwärts beblättert.

a. Ovales (Kunth Enum. II. 394 [1837] z. T. Aschers. Fl.

Brand. I. 768 [1804]. Leporinae Fries Summa veg. 72

[184G]. NymanConsp. 779 z. T.). Schläuche an den Kielen

geflügelt.

522. (33.) C. leporina. 2j-. Pflanze dicht bis locker rasenbildend,

graugrün. Grundachse kriechend, massig lange Ausläufer treibend.

Stengel meist ziemlich starr aufrecht, ziemlich scharf Skantig, nur
dicht unter der Aehre schwach rauh, meist länger, seltner kürzer

als die Blätter. Blätter mit an den abgestorbenen dunkelbrauner bis

gelbbrauner Scheide und massig (meist 3 mm) breiter, meist ziemlich

starr aufrechter, ziemlich scharf rauher, fast vom Gninde an allmählich

zugespitzter Spreite. Blüthen stand meist 2—3 cm lang, meist sehr

dicht, meist aus etwa 6 genäherten, verkehrt-eiförmigen bis läng-

lichen, zuletzt ovalen Aehrchen bestehend. Das unterste Tragblatt

zuweilen laubartig, die übrigen braunhäutig, mit grünem ^Mittelstreifen.

Deckblätter eifönnig-lanzettlich, spitz, hellbraun, am Rande weisslich.

mit grünem Kiel, etwas glänzend. Schläuche aufrecht, dicht auf-

einander liegend, planconvex, eiförmig, (mit dem Schnabel) etwa

4 mm lang, fein nervig gestreift, etwas nach oben gebogen, in einen
ziemlich (bis 1 mm) langen 2 zähnigen, am Rande rauhen
Schnabel zugespitzt, blassbräunlich, so lang als die Deckblätter;

die geflügelten Kiele der Schläuche nach der Seite der Aehrchenachse

eingebogen. Frucht klein, kaum 2 mm lang, flachgedrückt, oval,

bräunlich-grau.

Auf sandigen, anmoorigen Triften, an Waldstellen, meist nicht

selten, auch auf den Nordfriesischen Inseln; in den Alpen bis 2500 m
aufsteigend (Jaccard 365). Bl. Mai, Juni.

C. leporina L. Spec. pl. ed. 1. 973 (1753). Koch Syn. ed. 2.

829. Nyman Consp. 779. Suppl. 324. Richter PI. Eur. I. 150. Rchb.

Ic. VIII ^t. CCXI fig. 554. C. molHs Gilib. Exerc. pliyt. II. 546

(1792). C. ovalis Good. Trans. Linn. Sor. IL 148 (1794). C. nudn
Lam. Fl. Franc. 2 ed. II. 172 (1795). Vignea leporina Rchb. Fl.

Germ. exe. 58 (^1830).

Die Formen gliedern sich in folgeniler Ileihe

:

A. Nichtblühende Sprosse aufrecht, kurz.

I. Pflanze 0,5— 1,5 dm hoch oder jedenfalls die Mehrzahl der Stengel nicht höher.

a. nana. Pflanze dichte kugelige llasen bildend. Stengel starr aufrceiit,

ziemlich dick, mit wenigen Aehrchen. IJlätter starr. — Auf trockenem

Sandboden, an lliindern von Kiefernwäldern ziemlich selten. — C. lepo-

rina A. I. a. nana A. u. G. Syn. II. 2. 52 (1902).

b. al])ina. Pflanze locker rasenbildend. Stengel (Hinn. starr

aufrecht, die Blätter mei.st weit ül)erragend. lilätter schlaff,

kaum rauh. Blüthcnstand meist aus wenitren schlanken, meist
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etwas entfernten, kleinen, meist nicht über 1 cm langen Aehr-

clien bestehend.

In den Alpen und Karpaten anscheinend nur über 1000 m
vorkonnnend; selten. Bl. Juli, August.

C. leporina A. L b. alpina A. u. G. Syn. II. 2. 52

(1902).

Eine sehr beinerkenswerthe Form, die siclier eine eigene Rasse dar-

stellt. Ihre Verbreitung ist näher festzustellen.

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) ["J"!

II. Pflanze grösser.

a. Deckblätter braun, nur am Rande weisslich.

1. Blüthenstaud im Umrisse länglicli bis lanzettlich.

a. typica. Pflanze meist 2 bis wenig über 3 dm hoch, meist ziemlich

dichte Rasen bildend. Stengel ziemlich starr. Blätter ziemlich kurz,

rauh. — Die bei weitem häufigste Form. — C. leporina A. II. a. typica

A. u. G. Syn. II. 2. 53 (1902) hierzu 2. longibractedta (Peterm.

Anal. Pfl.schl. 493 [1846]). Unterstes Tragblatt laubig.

b. robüsta. Pflanze sehr kräftig, meist über 5 dm hoch, locker rasen

-

bildend. Stengel kräftig, aber etwas schlaft'; kaum rauh. Blätter

lang, schlaft', kaum rauh. Blüthenstaud meist sehr gross, bis über

3 dm hoch. — Auf fruchtbaren Wiesen, an Lichtungen, Schlägen,

zerstreut. — C. leporina var. robusta Fiek 66. Ber. Schles. Ges. f. 1888.

203 (1889). DBM. X (1892) 169.

2. Blüthenstaud sehr dicht, breit-eiförmig bis dreieckig oder rundlich, die

Aehrchen (meist 2—5) fast kopfig gedrängt.

a. capitata. Pflanze meist mittelgross, mitunter sehr kräftig. — Zer-

streut. — C. leporina y. capitata Sonder Fl. Hamb. 489 (1851).

Aschers. Fl. Brand. I. 769. — Hierher gehört auch wohl b. atri-

Jusca (Christ SB. Belg. XXVII. 2. 166 [1888]). Deckblätter dunkel-

braun. Tracht der C. Macloviana. Hochalpen: Seealpen, Dauphine,

Wallis (Pyrenäen) — und c. subfestiva (Lange Nat. For. Kiab. II. 62

[1860]. Willk. u. Lange Prodr. Fl. Hisp. I. 121). Stengel oberwärts

sehr rauh. Blätter lang, schlaft". (Spanien.)

b. Deckblätter weisslich.

argy roglochin 1). Pflanze meist etwas locker rasenbildend. Stengel

meist ziemlich hoch, schlaff oder starr. Blätter schlaft'. Aehrchen meist

etwas entfernt. — Schattenform, in Wäldern oft nicht selten. — C. lepo-

rina ß. aryyroglochin Koch Syn. ed. 1. 753 (1837) ed. 2. 869. Aschers.

Fl. Brand. I. 768. C. argyroglochin Hornem. Plantel. 927 (1821). Fl.

Dan. t. MDCCX (1821). Nyman Consp. 779. Rchb. Ic. VIII t. CCXI
fig. 555. Vignea argyrogl. Rchb. Fl. Germ. exe. 58 (1830). C. leporina

pallens Rchb. a. a. O. (1846).

B. Nichtblühende Sprosse verlängert, mit bis 3 cm langen Stengel-

gliedern, niederliegend, an der Spitze wurzelnd.

radfcans. Pflanze grö.ssere Strecken überziehend. Die nicht-

blühenden und oft auch die blühenden Stengel verlängert (oft bis

über 2,5 dm), niederliegend-aufsteigend, erstere oberwärts aus
verschiedenen Stengelknoten, zuletzt büschelig ver-

zweigt. Blüthentragende Stengel ziemlich stark rauh, bis fast 6 dm
hoch. Blätter hellgrün, mit meist sehr schmaler, kaum 2 mm breiter,

1) Von uQyvQov Silber und yÄoiyJv Spitze, in botanischen Namen oft als

Bezeichnung der Deckblätter gebrauclit.
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nur an den steno-elständigen breiterer Spreite. Bli'ithcn stand
rei ch blü thig, mit 5—7 breit-verkehrt-e i form i gen, etwas

entfernten Aehrchen. Deckl)lätter etwas bleicher als beim Typus,

aber dunkler als bei der Abart argi/roglocJiin.

An halbschattigen, feuchten Stellen gesellig mit C. remota, bis-

her mit Sicherheit mir in der Provinz Hessen-Nassau : im Reinhardts-

walde bei Hann. Münden (Zabel!). Hierher gehört anscheinend auch

ein Exemplar von Breslau: Nicolai-Stadtgraben, an sonnigen Stellen

(ohne den Typus) in dichten Käsen (Uech tritzl). Blüht anscheinend

später als der Typus.

G. Jeporina var. radicans Zabel in Herli. A. u. G. Syn.

n. 2. 53 (1902).

Eine ganz ausserordentlich liemerkenswerthe Form, die lebhaft an einen

C. remo^a-Bastard erinnert, aber, wie schon Zabel betont, siciier nicht (schon

wegen der reichlich entwickelten Früchte nicht) hibriden Ursprungs ist. In

den Forstgarten von Hann. Münden gepflanzt, blieb die Form constant.

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) I"^!

(Verbreitung der Art: Fast ganz Europa mit Ausnahme des ark-

tischen und südlichsten Gebietes; Algerien; Nord-America.) *

Die arktische und antarktische C. Macloriäna^) (Dmuont d'Urv. Me'ra

Soc. Linn. Paris IV. 509 [1826] C. fesliva Dewey in Silliman's Journ. XXIX [1836]

246), von der vorigen durch dicht-kopfförmig gedrängten, schwarzbraunen Blüthen-

stand und ellii)soidisch-l:ingliche, die stumpfliehen Deckblätter etwas überragende

Schläuche verschieden, bisher in Europa nur in den Hochgebirgen besonders des

nördlichen Skandinaviens gefunden, soll nach Zapalowicz (Sprawezd. Kom. fiz.

XXIV [1889] nach ÖBZ. XL. 343) in den Pokutischen Alpen an der Grenze von

Galizien und Marmarosch vorkommen. Die Angabe bedarf sehr der Bestätigung.

Kük. (br.) vermuthet in dieser Karpaten-Pflanze C. leporina A. II. a. 2. b. afrifusca.

513. X 522. C. hrisö'ldes X Jeporina s. S. 79.

516 B. X 522. C. Pairaei X Jeporina s. S. 75.

517. X 522? C. diviiJsa X Jeporina? s. S. 75.

522. X 530. C. Jeporina X remota s. S. G8.

ß. Schläuche mit ungeflügelten Kielen, länger als die eiförmig-

spitzlichen Deckblätter.

§ SteJJuJntae A. u. G. Syn. II. 2. 54 (1902). Blätter

schmal, starr (vgl. indes.sen C. stoJJidata II.), kürzer als der

dreiseitige Stengel. Schläuche planconvex.

523. (34.) C. Stelluläta. 21-. Graugrün. Pflanze diclilo, oft fast

kugelige oder büschelige Rasen bildend. Stengel starr aufrecht, nur

unter dem Blüthenstande schwach (und auch dort mitunter kaum) rauh,

mei.st kaum 1— 2, selten bis über 4 dm lioch. 151ätter mit an den

untersten hellbräunlicher Scheide und mei.'^t nicht bis 2 mm breiter, all-

mählich zugespitzter, ziemlich schwach rauher Spreite. Blüthenstand

1) Zuerst auf den Falklands-Inseln gefunden, welche von französischen Fischern

aus St. Malo in der Bretagne (der heilige Maclovius lebte um 540), die sie seit

1708 besucliten und besiedelten, den Namen ]SIalouinc8 (lusulae Maclovianac) er-

hielten. Vgl. Egli Nomina geogr. 305 u. 573.
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eine lockere Aehre bildend, die zumeist 3 (bis 5) Aebi-chen etwas (bis

etwa 7 mm) voneinander entfernt oder die obersten genähert, die seit-

lichen (in der Blüthe verkehrt-eiförmig) zuletzt rundlich, das end-

ständige aus schmalem (männlichen) Grunde, plötzlich rundlich-verkehrt-

eiförmig, mit meist nur 5— 7 (bis 11) weiblichen Blüthen. Unteres

Tragblatt öfter laubartig. Deckblätter bräunlich, mit grünem Kiel.

Schläuche w e i t a b s t e h e n d , an den kleineren Aehrchen zuletzt stern-

förmig spreizend, eiförmig, etwa 3 nun lang, allmählich in einen
ziemlich langen (fast die Hälfte der Schlauchlänge ausmachenden),

deutlicli 2 zähnigen, am Rande rauhen Schnabel verschmälert,
auf der äusseren (gewölbten) Seite nervig gestreift, auf der flachen
Innenseite nerven los, grün, am Rande bräunlich. Frucht klein,

eiförmig, flachgedrückt, gelb.

In Waldsümpfen, auf Moorwiesen, besonders in Heidemooren meist

nicht selten; auch auf den Nordsee-Inseln; in den Alpen bis 2460 ni

aufsteigend (Jaccard 365). Bl. Mai, Juni.

C. stelMata Good. Trans. Linn. Soc. IL 144 (1794). Koch Syn.

ed. 2. 869. Rchb. Ic. VIII t. CCXIV fig. 560. C. muricata Huds.
Fl. Angl. 406 (1762). Poll PI. Palat. IL 565. C. Leersii^) Willd.

Prodr. 28 (1787). C. vulpina ß. Lam. Enc. III. 373 (1789). Vignea
stelhdata Rchb. Fl. Germ. exe. 57 (1830). C. ecliinata Ehrh.

Calam. No. 68 (ohne Beschr.). Nyman Syll. 399 (1854) Consp. 780.

Suppl. 325. Richter PI. Eur. I. 150 nicht Murr.

Kük. (br.) theilt uns mit, dass nach Clarke, derein Original-Exemplar der

C. echinata (Murr. Prodr. Fl. Gott. 76 [1770]) sah, diese Pflanze nicht wie bisher

allgemein angenommen wui'de , mit dieser Art, sondern mit C. divulso zusammen-
fällt. Um Verwirrung zu vermeiden, kehren wir zu dem so bezeichnenden
Namen C. slcUulata zurück, obwohl der nächstältere ev. älteste Name C. Leersii

sein würde.

Diese Art ist im Fruchtzustande der C. muricata einigermaassen ähnlieh, unter-

scheidet sich aber durch die schmäleren Blätter, die entfernten, wenigblüthigen
Aelirchen (welche der Good e no ugh' sehe Name sehr treffend als „sternchenai'tig"

bezeichnet und namentlich durch das durch den schmalen männlichen Theil wie

gestielte Endährchen.

Aendert ab:

B. grypos2). Aehrchen nur zu drei, genähert. Deckblätter und Schläuche dunkler
braun, letztere mit oft einwärts (aufwärts) gebogenem Schnabel. — So Ijesonders

auf den Alpen. — C. stellulata ß. grypon Koch Syn. ed. 2. 869 (1844). C.

grypos Schkuhr Riedgr. II 18 t. Hhh. (1806) Nyman Consp. 780. Richter

PI. Eur. I 151. Vi(/nea Gryjjos Rchb. 1^1. Germ, exe 56 (1830). C. stellu-

lata var. spadicea Schur Herb. Transs. ; Enum. pl. Transs. 703 (1866). — Ist

vielfach für einen Bastard mit C. dioeca gehalten worden.

C. subalpina. Pflanze niedrig. Aehrchen zur Fruchtzeit eiförmig. Deckblätter
und Schläuche heller, vSchläuche aufreclit abstehend, einwärts gebogen. — So
bisher in Siebenbürgen, aber sicher weiter verbreitet. — C. stellulata C. sub-

alpina A. u. G. Syn. II. 55 (1902). Vignea stellulata a. alpicola Schur Enum.
pl. Transs. 702 (1866).

1) S. II. 1. S. 12 Fussn. 1.

2) Von YQVTiög gekrümmt.
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II. hylogitoni). Pflauzc hoch (bis über 4 dm hoch). Stengel sehr dünn, fast

fadenförmig, schhiff. Blätter verlängert, nicht starr, schlaf}', überhängend, sehr
schmal. Blütheustand sehr locker, bis 2,5 cm laug. Aehrchen sehr klein, die
seitliclicu mitunter keine oder 1— 2 weibliche Blüthen enthaltend, bleich. — In
schattigen Waldsümpfen, iu Moospolstern, bislier nur Böhmen : bei Johannisbad:
Reschthal (M. Ascherson!). — C. stcllulata II. hylocjiton A, u. G. Syn. II.

2. 56 (1902). — Eine recht bemerkenswerthe Form.

D. pseudodivülsa. Gipfelährchen an der Spitze männlich; unterstes Tragblatt
zuweilen die lockere Aehre weit überragend. — Selten. — C. steUulata ß.
pseudo-divulsa F. Schultz Fl. Pfalz 490 (1845). C. echinata ß. pseudodivülsa
F. Schultz Pollichia XX, XXI, 259 (1863).

E. oligilntha^). Aehrchen nur 2— 3, gelbgrün, das oberste grösser. — Ob im
Gebiet? — C. echinata var. olt(j. CallmeDBM. VI (1888) 49.

Zu dieser Art gehört vielleicht als robuste Abart C. hydrophila^)
Dumort. Fl. ßelg. 146 (1827). Nymau Consp. 780. Vicjnca hydrophila Rchb.
Fl. Germ. exe. 56 (1830). C. echinata c) hydrophila Pvichter PI. Eur. 1. 151 (1890).

(Fast o-anz Europa, ausser dem arktischen, den Inseln des Mittel-

meergebietes und der südlichen Balkanhalbinsel; Vorderasien bis zum
Caspischen Meere ; Ost-Asien ; Australien ; Neuseeland ; Azoren ; Nord-
America.) *

494. X 523. C. dioeca X stelluläia 1 s. am Schlüsse der

495. X 523. C. Davalliäna X stelhiläta
j

Gattung.

515. X 523. C. foetida X stelluJata B. s. S. 72.

519. X 523? C. panicidäta X stellnlata? B. s. S. 76.

523. X 527. C. stelhdäta X canescens s. S. 65.

523. X 530. C. stelhdäta X remüta s. S. i'»^.

§§ Elongätae (Kunth Enum. II. 402 [1837]. Aschers. Fl.

Brand. I. 769). Blätter mässie; breit, oft schlaff, ungefähr so

lang als der oberwärts 3 kantige Stengel. Schläuche auf der

Innenseite schwach, auf der Aussenseite stärker gewölbt.

Ausser unseren Arten in Europa noch C. Norvegica (Willd.

in Schkuhr Pücdgr. I. 50 [1801]) im arktischen Gebiete, C. glareosa
(Wahlenb. Vetensk. Ak. Handl. Stockholm 1808. 146) vom nördlichen

Skandinavien und Russland bis ins Arktisciie Gebiet ; C. tenuiflora
(Wahlenb. a. a. O. 147) in Ncrd-Europa und Sibirien.

'*' Schnabel des Schlauches an der Spitze deutlich, wtnin

auch .sehr kurz 2 zähnig.

f Aehrchen zu 8— 12, selten nur 5 in einem Bliitlicn-

stand, meist entfernt. Stengel ganz oder wenigstens

bis zur Mitte scharf rauh (vgl. indessen B. Gebhardi).

524. (35.) C. oloiif^äta. 2|. Pflanze grasgrün, dicht rasenbildend.

Stengel meist ziendich schlaff, meist 3— 6 (bis 8) dm hoch, meist
ziemlich tief herab rauh. BUiüer mit an den unteren hellbräun-

1) Von üArj Wald und yiinov Naelibar.

2) Von dXiyog wenig und üv&o^ Biüthe.

3) Von tj6cj(j Wasser und (piAog -liebend.
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lieber Scheide und massig (meist nicht über 5 mm) breiter, anmählich
zugespitzter, ziemlich stark rauher Spreite. Blüthen stand meist

ziemlich verlängert, bis über 5 cm lang, schmal, meist aus 8

bis 12 ziemlich genäherten oder etwas (bis fast um ihre Länge) ent-

fernten, länglichen, bis über 1 cm langen, viel- (bis über 20-)

blüthigen Aehrchen bestehend. Unterstes Tragblatt zuweilen laub-

artig, Deckblätter bräunlich, am Rande weisslich, mit grünem Kiel.

Schläuche länglich-lanzettlich, etwa 2 mm lang, allmählich in

den spitzen Schnabel verschmälert, beiderseits mit hervor-
ragenden Nerven, zuletzt fast wagerecht abstehend, grün-

lich-braun. Schnabel am Rande etwas rauh, sehr kurz 2 zähnig.
Frucht etwas über 1 mm lang, elliptisch, beiderseits kaum zugespitzt,

hellbraun.

An Grabenrändern, Bachufern, auf sumpfigem Waldboden zerstreut,

meist gesellig. Fehlt auf den Nordseeinseln und in höheren Gebirgs-

lagen, 1000 m wohl nicht überschreitend , auch in der unteren Region
des Mittelmeergebiets fehlend. Bl. Mai, Juni.

C elonyata L. Spec. pl. ed. 1. 973 (1753). Koch Syn. ed. 2.

870. Nyman Consp. 779. Suppl. 324. Richter PI. Eur. I. 150.

Rchb. Ic. VIII. t. CCXVIII. fig. 565. C. divergens ThuiU. Fl.

Paris 2 M. 481 (1799). C. nmlticeps Gaud. Etr. de fl. 78 (1804).

Hierzu die Hasse

:

B. Gebhärdi^). Pflanze niedrig, meist nur 1,5— 3 dm hoch.

Stengel mehr oder weniger starr, oberwärts etwas schärfer dreikantig,

schwächer rauh. Aehrchen meist nur zu 5— 6, die untersten mehr
oder weniger (bis über 1 cm) von einander entfernt, sehr klein, bis

0,5 cm lang, verkehrt-eiförmig, wenig- (4— 6-) blüthig. Deck-
blätter weiss-häutig mit braunem Mittelstreifen.
Schläuche breiter, eiförmig, mit deutlich abgesetzten

Schnabel, braun.

So nur in den Alpen und Karpaten, dort nicht selten. Die

aus der Ebene angegebenen Exemplare stellen wohl nur Zwerg-

formen des Typus dar. Bl. Juli, August.

C. elongata ß. Gehhardi Aschers. Fl. Brand. I. 769 (1866)

z. T. Richter PI. Eur. I. 150. C. Gebhardi Willd. in Schkuhr

Riedgr. IL 22 (1806). Nyman Consp. 779. Rchb. Ic. VIII.

t. CCXVIII. fig. 566. C. elong. — simplicior Anderss. Cyp.

Scand. 60 (1849). C. elongata a. subalpina Schur Enum. pl. Transs.

702 (1866). C. elong. b. pauciflora Meinsh. Fl. Ingr. 399 (1878).

C. niidticaiüis Ehrh. Calam. No. 88 (ohne Beschr.).

Diese Form, zu der auch die Schkuhr 'sehen Originalexemplare (!) ge-

hören , stellt sicher eine gute Kasse dar, die nur mit den Zwergformen der

Pflanze irrthümlich identificirt worden ist. Letztere sind leicht durch die läng-

1) Nach Johann Nepomuk Gebhard, * 23. Juli 1774 Freising f 9- Juni 1827

Graz, ursprünglich Bei-gbeamten, um die Flora der Alpenläuder, besonders Steier-

marks und ist Herausgeber käuflicher Exsiccaten. Verf. eines Verzeichnisses der

in Steiermark von ihm gesammelten Pflanzen. Grätz 1821.
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lich-lauzcttlifhcn, si'ü"lii'l''"miiieu, ganz allmiililich zusespitzton Schläuche sowie
die l)räiiiilichen Deokhlütter zu unterscheiden. Die ron II ech t rit z (43. Jahres-

bericht Schles. Ges. vaterl. Cuit. f. 18G5. 94 [18GG]) beschriebene var. pallida

ist vielleicht ruit der Rasse Gebhardi identisch.

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) [jf|

Weniger bemerkenswerthe Abänderungen sind

11. hete rostdch y a 1), Endständiges Aehrchen ganz männlich, linealiseh. —
So selten aber wohl ohne eiiarakteristische Verbreitung — C. elongata b.

heterostachya Winini. Fl. Schles. 3. Aufl. 636 (1857). Fiek Fl. Schles. 481.

Bei 1. umhrosa (Kneueker in Seu))ert-Klein Exc.fl. Bnd. 55 [1891])
einer schlaff blätterigen Schatteiiforni , kommen nur wenige Schläuche zur

Reife und auch diese bleiben grün.

(Verbreitung der Art: Mittel- und Nord-Eiiinj^a mit Ausnalime

des arktischen Gebiets; Nord-8panien ; Ober-Italien; Griechenland (?);

Sibirien.) *

519. X 524. C. paniculäta X elongata s. S. 76.

524. X 525? C. ehngäta X heleonästes? s, S. 60.

-fr "W Aehrchen nur 7X\ 3—4 oder noch weniger in einem Blüthen-

stande, genähert. Stengel meist nur oberwärts rauh oder

ganz glatt, selten (oft bei C. heleonästes) ganz rauh.

525. (36.) C. heleonästes 2). %. Pflanze ziemlich dicht bis etwas

locker rasenbildend, graugrün. Stengel ziemlich dünn, starr aufrecht,

scharf 3 kantig, meist kaum länger als die Blätter. Blätter mit an den

unteren hellbrauner Scheide und meist starr aufrechter, schmaler,

meist etwa 1,5 mm breiter, allmählicli zugespitzter, ziendich stark rauher

Spreite. Bl ü th e n stand zieml ich k urz, iiiclit über 2 cm lang, aus

bis 1 cm langen, rundlichen bis läiiglicli-eiförmigen, meist nur 6— 10-

blüthigen Aehrchen bestehend (das unterste mitunter bis 0,7 mm ent-

fernt). Unterstes Tragblatt mitunter laubig. Deckblätter etwas röthlich,

hellbraun, weiss -hautrandig mit grünem Kiel. Schläuche etwa 3 mm
lang, eiförmig, etwas plötzlich in den schmalen Schnabel verschmälert,

beiderseits nervig, braun bis graubratui, zuletzt abstehend.
Sclinabel am Rande etwas rauh, an der Spitze schwacli 2-

zähnig. Frucht elliptisch, etwas über 1,5 mm lang, hellgraiibraun,

an der Spitze braun.

In tiefen Moorsümpfen, öfter mit C. chordorrliiza, innerhalb des

Gebiets wenig verbreitet; am meisten noch im Alpcngebiet: in den

Mooren des Französi.schen und Schweizer Jura ! Kloster AVald in Hohen-
zollern; Elhvaiigen; Oberschwaben und Obefl)ayern!I Tirol: Wildmoos
Ix'i Seefeld (Kern er ÖBZ. XIII. Kli)); Salzburg; Ober-Oesterreich

:

Ibmermoos (Vierhapper 14. Jahresb. Gymn. Ried. 21); Ober-Steiermark:

Hechtenseemoor bei Mariazeil. Im nördlichen Flachlande sehr selten, aber

vielleicht mehrfach überselien : Esterwege auf dem Hiimlini; im Ems-

1) Von i'iEQog verschieden und ardyvg Aehre,

2) Von i'Aog Sumpf und ruartjg Hewoliner.
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lande (Meyer Fl. Hau. exe. 596; Beleirexemplare vorhanden, aber

verdächtig). Brandenburg: Sommerfeld: Kulmer See (R. Schultz 1901!

Ascherson BV. Brand. XLTII. XXV). Ostpreussen: Kr. Oletzko

;

Kleszöwener Wald; See bei Schwidrowken (Grütter 189G!). Die An-
gaben in Schleswig-Holstein sehr zweifelhaft, die am Brocken des Harzes

von ihrem Urheber zurückgezogen (vgl. Ascherson a. a. O.). Bl.

Mai, Juni.

C. Heieonastes Ehrh. in L. fil. Suppl. 414 (1781). Koch Syn.

ed. 2. 870. Nyman Consp. 779. Suppl. 324. Richter PI. Eur. I. 151.

Rchb. Ic. VIII t. CCIV fig. 542. Vignea HeJeonastes Rchb. Fl. Germ,

exe. 57 (1830).

Der vorigen Art sehr ähnlich und mitunter mit ihr, besonders mit der Rasse

Gebhardi verwechselt.

(Skandinavien ; Nord-Russland ; arktisches Sibirien vuid Nord-

America.) |*_

524. X 525? C. elongäta X heleonüsies? s. S. 60.

526. (37.) C. lagöpiiia ^). Ij.. Pflanze mehr oder weniger dicht

rasenbildend, grasgrün. Grundachse kurze Ausläufer treibend. Stengel
ziemlich starr aufrecht oder etwas gebogen, meist nur 1— 1,5 dm hoch,

mit 2 scharfen und einer stumpfen Kante, ganz glatt, die Blätter

meist nicht oder nur wenig, seltener erheblich überragend. Blätter mit

an den unteren gelbbrauner bis brauner Scheide vuid ziemlich schmaler,

meist nicht über 2 mm breiter, oberwärts rauher, allmählich zugespitzter,

ziemlich starrer Spreite. Blüthenstand kurz, meist nicht über 1,5 bis

1,8 cm lang, meist ein längliches, schief-eiförmiges oder keulenförmiges

Köpfchen darstellend. Schläuche eiförmig, allmählich oder etwas

plötzlich in den Schnabel verschmälert, ca. 2,5 mm lang, glatt, schwach-
nervig, zuletzt hell-, oberwärts dunkler-braun , anliegend (nicht

abstehend). Schnabel am Rande glatt, an der Spitze ganz schwach

2 zähnig. Frucht klein, ca, 1,5 mm lang, etwas länglich-linsenförmig, braun.

Auf feuchten oder sumpfigen Triften, zwischen Gräsern auf Ur-

gestein, im Hochgebirge, in Wallis zwischen 2100 und 2500 m (Jac-

card 365). Nin* in den Aljjen von Savoyen bis Steiermark und Kärnten!

(in Ober- und Nieder-Oesterreich fehlend) und in der Hohen Tatra! Die

Angabe in Siebenbürgen bezieht sich auf C. steUtdafa (Simon kai 547).

Ausserdem (nach Kük. br.) auch im Nordosten der nördlichen Ebene
von R. Gro s s gesammelt (1897, entweder bei Bordzichow Kr. Pr. Stargard

oder Wischwill Kr. Ragait Gross br.). Bl. Juli, August.

C. lagopina Wahlenb. Vet. Ak. Handl. Stockholm 1803. 145.

Koch Syn. ed. 2. 870. Nyman Consp. 779. Suppl. 324. Richter PI.

Eur. I. 151. Rchb. Ic. VIII t. CCIV fig. 543. C. Jeporina (L. Herb.)

Good. Transact. Linn. Soc. II. 142 (1794). AVilld. Spec. pl. IV. 229.

Kunth Enum. IL 393 (1837). C. approximata Hopj^e Cent, exs.^

') Von Äay(jj7iovg hasenfüssig nicht sehr correct gebildet; soll an leporina

anklingen.



60 Cyperaceae.

Hoffm. Deutr^chl. Fl. 2. Aufl. IT. 200(1800). DC. Fl. Franc. V. 290
(1815). C. Lachenalii^} Schkuhr Ried.L^r. t. V fig. 79 (1801). C. parvi-

fiora Gaud. Etr. de Fl. 84 (1804). Viynea lagopina Kchb. Fl. Germ,

exe. 57 (1830).

Wir stimmen Arth. Bennett (Jouro. of Bot. XXXV [1897] 247) bei, ilass

der Name C. approximata wegen der älteren Allioni'schen Art (s. C. cricetorjim)

nicht voranzustellen ist. Auch an dieser Art Ijeobachtete Kneucker (ABZ. III.

11) einen 1. basandröyyna mit grundständigem, lauggestieltem Aehrehen.

(Gebirge Skandinaviens; arktisches Ru^^.^land; Pyrenäen; Spanische

Hochgebirge; Nord-Asien; Nord-Anierica.) *

515. X 526. C. foetida X lagopina .<. S. 72.

526. X 527. C. lagopina X hrunnescens s. S. ü5.

Bastard.

B. I. b. 2. 6. 1. ß. §§.

524. X 525? C. elongäta X beleonästcs? 5|..

Oberbayern: Haspehnoor (Brügger); dort vergeblich gesucht (Kük. br.).

C. elongata X heleonastes {Sendtncridna'^)) Brügger Jahresb. NG. Graub.

XXIII—XXIV. 119 (1880) ohne Beschreibung.

** Schnabel des Schlauches an der Spitze nur seicht ausgerandet

oder Schlauch ungeschnäbelt. Stengel nur oberwärts rauh.

-}• Frucht kurz geschnäbelt, meist eiförmig.

527. (38.) C. canescens. 2J.. Pflanze graugrün, meist ziemlich

dicht rasenbildend, mitunter Ausläufer treibend. Stengel meist etwas

schlaff mit zwei scharfen, meist sogar deutlich vorspringenden und einer

stumpfen Kante, meist 2—4,5 (bis 6) dm hoch. Blätter mit an den

unteren röthlich-graubrauner bis schmutzig-brauner Scheide und ziemlich

schmaler, meist nicht über 3 mm breiter, wenigstens oberwärts scharf-

rauher, ganz allmählich zugespitzter, ziemlich schlaffer Spreite. Blüthen-

stand länglich bis schmal-linealisch, meist nicht über ö dm lang, aus 4—

6

etwas entfernten oder genäherten rundlichen bis ovalen, meist 7— 18-

blüthigen, ziemlich dichten Aehrehen gebildet. Unterstes Tragblatt zu-

weilen laubartig {ß. longihr acteäta Porcius M. Növ. Lai>. IX [1881]

131. C. KaniUH'^) Pore. Flor' a Naseud. 31 [1881]). Deckblätter breit,

fast rundlich, zugespitzt, etwas gewölbt, weisslich, zuletzt hellgelb mit

grünt in Kiel. Schläuche ziemli ch auf recht, eiförmig oder etwas

länglich, kaum 2 nun lang, fein gestreift mit kurzem, kaum abgesetzten,

am Rande etwas rauhem Schnabel, weisslich, zuletzt hellgelb. Frucht

eiförmig, etwa 1,5 mm lang, braun.

Auf Moorwiesen, in Torfstichen, st-litst auf Flossholz, meist gesellig;

auch auf den Ostfriesischen Inseln; in den Al])en l)is 2200 m aufsteigend

(Jaccard 366). Bl. ]\Iai, Juni, im Hochgebirge bis Juli, August.

1) S. II. 1. S. 538 Fussn. 1.

2) S. II. 1. S. 477 FuHsn. 1.

3) S, I. S. 254 Fussn. 2.
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C. canescens L. Speo. pl. ed. 1. 974 (1753). Koch Syn. ed. 2.

870. Nyman Con^^p. 780. Suppl. 325. Richter PI. Eur. I. 151. Rchb.

Ic. YIII t. CCVI fio-. 546. C. hrizoides Huds. Fl. Angl. 406 (1762)

nicht L. C. cinerea Poll. PI. Pahit. II. 571 (1777). C. curia Good.

Trans. Linn. Soc. II. 145 (1794). C. BichärdP) Thuill. Fl. Par.

ed. 2. 482 (1799). Vignea canescens Rchb. Fl. Germ. exe. 58 (1830).

Durch die deutlich graugrüne Farbe und die lebhaft in ihrer Form an einen

stilisirten Pinienzapfen im Kleinen erinnernden Aehrchen sehr leicht kenntlich. —
Aendert ab

:

B. laetevirens. Pflanze grasgrün. Stengel und Blätter verlängert, schlaff. —
So selten an schattigen Waldstellen. — C. canescens h. laetevirens Aschers. Fl.

Brand. I. 771 (1864).

C. subloliäcea. Der vor. Abart ähnlich, Pflanze gleichfalls meist schlanker und
mehr oder weniger grasgrün. Aehrchen zu 3—4, rundlich, armblüthig, das

unterste Aehrchen entfernter. — In tiefen Sümpfen, besonders in gebirgigen

Heidegegenden. — C. canescens var. suhlollacca Laest. in Hartm. Handb. ed. 4.

299 (1843). Fiek Fl, Schles. 481. Richter PI. Eur. I. 152. C. Lappdnica
O. F. Lang Linn. XXIV. 539 (1851). Vignea canescens a. gracillima Schur

Enum. pl. Transs. 702 (1866). C. canescens var. montana Schur a. a, O. (1866)_

D. tonuis. Pflanze in allen Theilen feiner und zarter als der Typus, graugrün.

Blätter sehmal, ziemlich schwach rauh. Blüthenstand schmal, meist aus 5 bis

6 Aehrchen gebildet. Unterstes Tragblatt meist laubartig, mitunter die Länge
des Blüthenstandes fast erreichend. — Selten, an buschigen, nassen Stellen. —
C. canescens y. tenuis Lang a. a. O. 538 (1851).

D. fallax. Deckblätter bräunlich, schmal hantrandig, oft mit C. bruanescens ver-

wechselt, aber durch den schmäleren Hautrand der Deckblätter und den nicht

längs gespaltenen Schnabel der Schläuche verschieden. — Brocken ! Riesen-

gebirge! Gesenke. — C. canescens var. fallax F. Kurtz nach Kük. br. in

A. u. G. Syn. II. 2. 61 (1902). C. canescens dubia Kükenthal in Engler
Jahrb. XXVII. 529 (1800) nicht Bailey.

Hierher die Unterart

:

S. C\ hvuunescens. Stengel mei.^t nur 2—4 dm hoch, ziemlich ptarr

aufrecht, oberwärts stärker rauh. Blätter flach, mehr oder weniger

grasgrün, starr aufrecht, seltener schlaff. Aehrchen zu (3 bis) 4

bis 8, die unteren oft um das doppelte ihrer Länge von einander

entfernt, die oberen genähert. Deckblätter allmählich zu-

gespitzt, zuletzt braun mit weisslichem Rande. Schläuche
eiförmig, in einen kurzen, am Rande rauhen, der ganzen Länge
nach gespaltenen Schnabel verschmälert, wenig länger als

die Deckblätter, dunkler.

1) Nach Louis-Claude-Marie Richard, * 1754 Versailles, f 1821 Paris,

Professor der Botanik an der Ecole de medecine, Erforscher des Französischen
(ruyana, einem der bedeutendsten Systematiker und !Morphologen seiner Zeit. Einige
seiner wichtigsten Schriften sind: Flora Borcali-Americana (s. II. 1. S. 450 Fussn. 3),

Mem. sur les Hydrocharidees 1811, Analyse botanique des enibryons endorhizes öu
monocotyle'doues 1811, Commentatio botanica de Coniferis et Cycadeis 1826, letztere

herausgegeben von seinem Sohne und Nachfolger Achille, * 1794 f 1852, gleich-

falls hochverdient als Systematiker und Pharmakologe ; seine Botanique raedicale,

2 Bände, Paris 1823, fand in der Uebersetzung von Kunze und Kummer, Leipzig
1824, 1826 auch in Deutschland Verbreitung. Wichtig ist auch sein Tentamea Florae
Abyssinicae Paris 1847— 51 mit Atlas.
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Auf sumpfigen "Wiesen, an feucliten Hängen besonders in den
höheren Gebirgen auf kalkarmem Substrat, in den Alpen (in AValiis

nach Jaccard 366 zwischen 1600 und 2500 m) und Karpaten.
In der Ebene selten und nur im nordöstlichen Gebiete in West-
und Ostpreussen (B.). Bl. Juli, August, in der Ebene Mai, Juni.

C. hrunnescens Poir. Encycl. Suppl. III. 286 (1813). Schinz

u. Keller Fl. Schweiz 75. C. ccinescens ß. aJpicola Wahlenb. Vet.

Ak. Handl. Stockh. (1803) 147. Fl. Läpp. 232 (1812). C. curia

ß. hrunnescens Pers. Syn. II. 539 (1807). C. Persoonil ') Sieb.

Herb. Fl. Austr. No. 282 (1821, ohne Beschr.). O. F. Lang Flora

XXV (1H42) 748. Koch Syn. ed. 2. 870. Xyman Consp. 780.

Suppl. 325. Rchb. Ic. VIII t. CCVI fig. 547. C. Gebhardi
Hoppe Car. Germ. 30 (1826) nicht Willd. Vignea Gehhardi
Rchb. Fl. Germ. exe. 58 (1830). C. canescens ß. hrunnescens Kocli

Syn. ed. 1. 753 (1837). C. canescens var. Persoonil Fcllman Herb.

Christ SB. Belg. XXIV. 2. 18 (1885). Richter PI. Eur. I. 152.

Acndert ab

B. VI tili s. Pflanze schlanker, höher. Aelirchen bleich, die unteren

von einander etwas entfernt. Tracht der C. loliacea.

So an feuchten Waldplätzen und auf Sumpfwiesen in V»''est-

und Ostpreussen: bisher bei Neuenbürg, Tilsit, Pilkallen ! Goldap.

C. hrunnescens ß. vitilis A. u. G. Syn. II, 2, 62 (1902).

C. gracüis Ehrh. Calani. No. 78 (ohne Beschr.) Sclik. Riedgr. I. 48
t. E. f. 24 (1801). Petunnikow ABZ. III (1897) 195 IV (1898) 89
nicht Curt. C. vitilis Fr. Mant. III. 137 (1842). Heidenreich

ÖBZ. XXXI (1881) 178. Kükenthal ABZ. HI (1897) 1. Xyman
Consp. 780. Suppl. 325. C. Bhjltii^) vitilis Fr. Herb. norm.

C. canescens var. vitüis Fellman Herb. Christ (1885) a. a. O.

Richter PL Eur. L 152. A. u. G. Fl. N.O.D. Flachl. 151 (1898).

(Verbreitung der Unterart: Nördliches Europa , südlich bis England
und dem nördlichen Russland.) *_

(Verbreitung tler Art: Nord- und Mittel-Europa [fehlt im südlichen

Russland und Bulgarien; auf der Balkanhalbinsel bis Serbien]; Nord-

und Ost-Asien; Himalaja; Nord- und Süd-America.) *

494. X 527. C. dioeca X canescens s. am Schlüsse der Gattung,

515. X 527 B. C. foetida X hrunnescens s. S. 73.

519. X 527. C. paniculäta X canescens s. S. 77.

1) Nach Cliristian Hendrik Persooii, * 1755 Capstadt f 1837 Paris, her-

vorragcudein Mylioloj^on (ti. a. 8yno]>sis methodioa fiin'^'oruin Gott. 1801), Verf. des

s. Z. ausgezeicliiieten Xacli.schlagewcrks Synopsis piantariiin, '2 Hände, Paris, et Tub.

1805, 1807. Vgl. Fee, Giorn. bot. it. II. 1. 3 (1840) übersetzt von Mine. Rousseau
SB. Belg. XXX. 2. 50 (1891).

a) S. II. 1, S. 159 Fussn. 3,
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523. X 527. C. stellidäia x canescens s. S. 65.

526. X 527. C. lagöpina X canescens s. S. 64.

526. X 527 JB. C. lagöpina x hrimnescens s. S. 65.

527. X 528. C. canescens X loliacea s. S. 64.

527. X 530. C. canescens x remöta s. S. 69.

-|"|- Frucht ungeschnäbelt.
j-f-

Gesammtart C. loliacea.

528. (39.) C. loliacea. %. Pflanze hellgrün, meist ziemlich dichte

Ratten bildend, dünne Ausläufer treibend. Stengel sehr dünn, schlaff,

aufrecht oder aufsteigend, meist 2—4 dm hoch, nur ganz oben, in

und etwas unter dem Blüthenstande schwach, sonst kaum rauh.
Blätter mit an den unteren bleich-gelblich-bräunlicher Scheide und sehr

schmaler, kaum über 1 ,5 mm breiter, sehr dünner, zarter, allmählich zu-

gespitzter, fein rauher Spreite. Blüthen stand sehr locker, meist nicht

über 3 cm lang, meist aus 4— 5 (seltener aus 2— 7) armblüthigen,
bis über 1 cm von einander entfernten Aehrchen gebildet.
Tragblätter schmal fadenförmig, die unteren oft laubartig. Aehrchen

meist kugelig, mit meist nur 1— 5 (bis 6) weiblichen Blüthen. Deck-
blätter häutig, breit eiförmig, stumpf, weisslich, etwas glänzend.

Schläuche etwa 3 mm lang, eiförmig bis länglich, mehr oder weniger

zugespitzt, ziemlich stark zusammengedrückt, deutlich nervig,

zuletzt weit (oft fast sternförmig) abstehend. Frucht eiförmig,

flachgedrückt, braun.

In tiefen, schwammigen Heidemooren des Waldes, am liebsten

zwischen Sphagnum. Mit Sicherheit nur in Ostpreussen in den Kreisen

Ragnit, Pilkallen, Goldap, Lötzen und Orteisburg und im nördlichen

Polen: zw. Sejny und Wizejny (Jastrz^bo wski nach Rostafinski
96). Die Angabe im Bourtanger Moor im Emslande (G.F.W. Meyer
Chlor. Han. 580) ist ebenso unglaubwürdig wie die auf der Petrosa in

Marmarosch vgl. Neil reich Ungarn 34. Bl. Juni, Juli.

C. loliacea L. Spec. pl. ed. 1. 974 (1753). Koch Syn. ed. 2. 871.

Nyman Consp. 780. Suppl. 325. Richter PI. Eur. I. 151. Rchb. Ic.

VIII. t. CCXIV fig. 559. Vigtiea loliacea Rchb. Fl. Germ. exe. 57 (1830).

(Skandinavien [fehlt in den südlichsten Provinzen] ; Finnland

;

Russland südlich bis Smolensk, Tambow, Orel, Ufa. Ost-Sibirien.)

\±
527. X 528. C. canescens x loliacea s. S. 64.

528. X 529. C. loliacea x tenella s. S. 64.

529. (40.) C. tenella, ^. Der Leitart sehr ähnlich, von ihr haupt-

sächlich durch Folgendes verschieden : In allen Theilen noch feiner und
zarter. Sehr locker rasenbildend, ziemlich lange Ausläufer treibend.

Stengel sehr dünn, meist mehr oder weniger vereinzelt stehend, meist

nicht über 3 dm hoch, in der ganzen Länge, wenigstens bis unter
die Mitte rauh, Blätter sehr schlaff, stärker rauh. Blüthenstand aus
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3—4 Aehrchen j^ebildet, mit fadenförmiü^er Achse. Unterstes Tra^blatt

oft etwas verlängert. Aehrchen bis 1,5 eni von einander entfernt, sehr

armblüthig mit meist nur 1— 2 (bis 3) weiblichen Blüthen, die männlichen
Blüthen meist alle an der Spitze tragend, das endständige Aehrchen
oft ganz männlich. Männliche Blüthen meist mit nur 2 Staubblättern.

Deckblätter eiförmig, spitz. Schläuche etwa 2 mm lang, breit-

eiförmig, stumpf, etwas aufgeblasen, schwach zusammengedrückt,
zuletzt aufrecht abstehend. Frucht ziemlich breit, elliptisch, heller.

In moosigen Sümpfen, bisher nur in Ostpreussen, in den Kreisen

Ragnit, Goldap und Lötzen. Bl. Juni, Juh.

C. teneUa Schkuhr Riedgr. I. 23 t. Pp fig. 104 (1801). Kvman
Consp. 781. Suppl. 325. Richter PI. Eur. I. 151. C. Blyttii^) Nvl.'Spic.

Fl. Fenn. IL 35 (1846).

(Norwegen; nördliches Schweden; Finnland; nördliches Russland
südlich bis Ufa; Ost-Asien ; Nordamerica.) [*

528. X 529. C. JüUäcea X tenelJa s. unten.

Bastarde.

B. I. 1). 2. b. J. ß. §§ **
tf.

528. X 529? C. loliäcea X tenella.
Nach Ab 10 in ei t (br.) stellt eine in Ostpreussen: Kr. Lötzen: Forstrevier

'orken von Phoedovius gefundene Pflanze vielleicht diese Combination dar.

B. 1. b. 2. b. 1. ß. sj§.

527. X 528. C. caiiescens x loliäcoa. Tj..

Bisher nur Ostpreussen: Romintener Ileiile im Forstrevier Goldap
(Grütter 1896 PÖG. Königsb. XXXVIII. 49 [13]). Nicht gesehen.

C. canescens x Joliacea Grütter a. a. O. (1897). pjT]

B. I. b. 2. K 1. ß. n.

526. X 527. (41.) C. laf^opiiia x canösceiis.

Zu dieser Conil)ination, die sehr wohl auch im Gebiet vorkommen könnte,
gehört nach Kihlinan (Medd. Soc. Fauna et Flora Fenn XVI. 69 [1889]) C. hi'l-

rola (Bl ytt nach Fr. Bot. Not. 1849 58 Anderss. Cyp. Scand. 61), in der Tracht an
C. microstachya {diocea X rancsccivi) erinnernd, mit etwa 5 treniiherten , lineal-

liingli. hen, etwas gekriuumten, unter sich gleichen, hellbnuiuen Aehrchen und läng-
lich eiförmigen, planconvexen , in einen schwach 2zähnig-ausgcran(U'ten Schnabel
verschmälerten Schläuchen. Als diese Pflanze wurde von Andcrsson eine von
Grabowski bei Oppein in Schlesien gesammelte Cnrcx bestimmt (Winimer
Fl. Schles. 3. Aufl. »"); da C. lagopina dort nicht vorkommt, kann es sich um
die bisher in Finnland, Skandinavien, Island, Grnnlan<l , Schottland beobachtete
C. helvola nicht haudeln , sondern niuthiiiaasslich um einen anderen Bastard des

G. cancKccnx. Die Identiticalion der 'l'ir<iier tctinMachya mit C. hrivola (Sauter
in Flora XXXIV (1851] 50) ist irrliiiimlich (Kük. }>r., s. S. 66); ebenso un-
begriindet ist die von Christ (SB. B.ii:. XXIV. 2. l'J [1889]) vermuthete Ab-
Rtamiiuing von C. rdnenrnat und C. microstachya. Letzterer Bastard ist nach
Tii. Holm (bei Christ a. a. O. XXVIL 2. 167 [1888]) in Grönland, wo C. fielvola

vorkommt, nicht gefunden.

1) S. n. 1. S. 159 FussD. 3.
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Carex. 65

526. X 527. B. C. lag-öpiiia x bi'Kuneseens. %. Tracht einer

robufiten C. lagopinci', aber Stengel oberwärts schwach rauh. Aehrchen

mindestens 4, hellbraun oder bleich, das unterste nur wenig von den

übrigen entfernt. Deckblätter breit weiss-hautrandig, ohne grünen Mittel-

streif, kürzer als die (selten entwickelten) Schläuche. Schlauch hellbraun,

schwach nervig; Schnabel am Rande kaum rauh.

Schweiz: Grimselpass 2160 m (Kne ucker 1890).

C. lagopina x hrunnescens A. u. G. Syn. II. 65 (1902). C.

lagopina x Fersoonii = C. Zähnii^) Kneucker DBM. IX (1891) 60.

C. lagopina unterscheidet sich durch niedrigen, glatten Stengel, nur 3 kopfig^

gedrängte Aehrchen, deutlicher nervige Schläuche und glatten Schnabel ; C. hrun-

nescens durch längeren rauhen Stengel , 4— 6 kürzere Aehrchen von denen das

unterste etwas entfernt ist, bleiche Deckblätter und nur an dem das Deckblatt

überragenden Theile bräunlich gefärbte Schläuche mit völlig gespaltenem, am Rande
rauhem Schnabel.

Kneucker (ABZ. V [1899] 165) unterscheidet 3 Formen:

A. super -lagopina. Pflanze niedrig; Blüthenstand gedrängt, lebhaft bräunlich.

B. intermedia. Pflanze massig hoch; Blüthenstand gedrängt, heller bräunlich.

C. s u per- b r un n escen s. Hocli und schmächtig; Blütlienstand ziemlich locker,

grünlich bis hellbräunlicli. — C. lagopina X Fersoonii a) super-Persoonii

Kneuck. a. a. O. (1899). [^

B. I. b. 2. b. 1. ß.

523. X 527. (42.) C. stelluläta x caneseens. 2^. Pflanze dicht

rasenbildend, schwach graugrün. Stengel starr aufrecht, mit 2 ziemlich

scharfen und einer stumpfen Kante, nur oberwärts rauh, meist 2—4 dm
lang, die Blätter wenig oder ganz erheblich überragend.
Blätter etwas starr oder schlaff. Blüthenstand meist aus 3— 4 etwas

entfernten Aehrchen bestehend , in der Vertheilung der letzteren der

C. steUulata ähnlicher. Unterstes Tragblatt oft laubartig. Aehrchen

länglich, eiförmig, verkehrt-eiförmig bis kugelig, das endständige
durch den schmalen männlichen Theil wie gestielt er-

scheinend. Deckblätter hellbräunlich mit grünem Kiel und
weissem Hautrande. Schläuche eiförmig, in einem massig

langen Schnabel zugespitzt, zuletzt meist aufrecht abstehend
oder die unteren des Endährchens fast wagerecht ab-
stehend, selten einzelne sogar etwas zurückgebogen. Früchte fehl-

schlagend.

Auf Wiesen, an Seeufern mit den Erzeugern, wohl nicht allzu selten.

Bremen: A^egesack (Haussknecht). Bassum: Freudenberger Wiesen
(Beckmann!). Berlin: Hundekehle-See !! Ostpreussen: Pilkallen : Wesz-
kaller Forst (Grütter nach Abromeit DÖG. Königsb. XXXIV.

1) Nach Karl Hermann Zahn, * 3. Dec. 1865 Baierthal (Baden) (br.), Real-

lehrer in Karlsruhe, Verf. der Flora der Baar (Schriften V. für Kunst- und Natur-
geschichte der Baar VII. 1889) , bewährtem Kenner von Carex und Hieracium,
welche Gattung er in Hallier-Wolrlfarth Koch's Synopsis bearbeitete und auch für

unsere Synopsis übernommen hat.

Ascherson u. Gra ebner, Synopsis. II. 2. 5
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35 [47]). Süntel ; Deister (Hausskn.). Thüringen: Saalfeld Birkigt

(Hausskn.). Ohcibayern : Haspelnioor (Brügger)? Tirol: Rattenberg
(Längst nach Hausmann 1499). Kitzbüchel: Lämnierbüehler Alp
(Traunsteiner). Siebenbürgen: Biharia (Simonk.). Bl. Mai, Juni.

C. steUuJata x canescens A. u. G. Syn. II. 2. 65 (1902). C.

tetrastächya^) Traunsteiner bei Sauter Flora XXXIII (1850) 366
nach Kük. br. C. echinata X canescens Hausskn. Irmischia I. 36
(1881). BV. Ges. Thür. VI. 33 (1888). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl.

151. C. Caflischii^) Brügg. Jahresb. NG. Graubünd. XXIII—XXIV.
119 (1880)?' Nyman Consp. Suppl. 326. Richter PI. Eur. L 169 (1890).

C. Bihärica Simonk. Enum. Fl. Transs. 548 (1886). Nyman Consp.

Suppl. 326. A. u. G. a. a. O. C. helvola b) tefrastachya Richter PI.

Eur. I. 152 (1890).

Die Pfliiuze hält zwischen beiden Erzeugern die Mitte, in der Tracht erinnert

sie meist zuerst an C. canescens wegen der Zuspitzung der Schläuche. Die Anordnung
derselben und das Abstehen der unteren Schläuche, besonders der Endährchen lassen

die Einwirkung der C. stellidata leicht erkennen.

(Schottland: Ben Lawers [Kük.]). "57

2. 2. Remötae (Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 770 [1864]. A. u. G,

Fl. Nordostd. Flachl. 151.) Untere Aehrchen weiter von einander

entfernt, ihre Tragblätter laubartig, die Aehre überragend. Stengel

bis zum Blüthenstande beblättert.

530. (43.) C. remöta. 5|_. Pflanze hellgrün, etwas graugrün, dicht

rasenbildend. Stengel sehr dünn, schlaff, zuletzt oft übergebogen,

meist 3—6 dm hoch, undeutlich 3seitig, nur unter der Aehre rauh,

seltener ganz glatt, die grundständigen Blätter überragend. Blätter mit

an den untersten hellgelblich })räunlicher, an den abgestorbenen oft brauner

Scheide und an den unteren kurzer (an den untersten oft fast fehlender),

an den oberen langer, sehr schmaler, meist nicht viel über 2 mm breiter,

allmählicli zugespitzter, sehr schlaffer, mehr oder weniger rauher Spreite

(die der stengelständigen und die Tragblätter oft erheblich stärker rauh).

Blüthenstand aus 6—9 Aehrchen bestehend, sehr locker, oft weit über

1 dm lang. Aehrchen meist (wenigstens die 3 selten 2 oder 4 unteren)

(bis 5 cm) entfernt, länglich bis eiförmig, meist bis 8 oder 10 mm lang,

vielblüthig, die oberen kleiner, das oberste aus schmalem (männlicliem)

Grunde verkelul-eiförmig, das unterste mitunter verzweigt. Deckblätter

breit-eiförmig, sj)itz, weiss, selten hellrothl)rännlich mit grünem Kiel.

Schläuche länglich-eiförmig, etwa 3 mm lang, etwas plötzlich in den

Schnabel verschmälert, auf der In ne nseite flach, auf der Aussen-
seite gewöll)t, un geflügelt, auf der Aussenseite fein gestreift,

weisslich, länger als die Deckblätter. Schnabel vorn 2-

zähnig, am Rande fein, rauh, grün. Frucht eiförmig, auf einer Seite

flach, auf der gewölbten Seite mit etwas vorspringender Kante, gelbbraun.

1) Von tetQa- vier- und (jruyi'g .\ehre.

2) S. VI. S. 587 Fussn. 1.
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In schattigen Laubwäldern und Gebüschen, besonders an feuchten,

quelligen Stellen, an Waldbächen meist sehr gesellig ; fehlt in höheren

Gebirgslagen; überschreitet wohl kaum 1000m. Bl. Mai, Juni.

C. remofa L. Amoen. Acad. IV. 293 (1759). Koch Syn. ed. 2.

862. Nyman Consp. 780. Suppl. 325. Richter PI. Eur. I. 152. Rchb.

Ic. VIII. t. CCXII. fig. 556. Vignea remota Rchb. Fl. Germ. exe.

58 (1830).

Aendert al)

:

B. repens. Grundachse kurz horizontal-kriechend, die iiiederliegenden , auf-

steigenden Stengel ziemlich dicht nebeneiiiander stehend. — Selten. — C. remota
var. repens Brittinger Rchb. Ic. VIII. 8. t. CCXII fig. 557 (1846). — Die

Grundachse dieser Form erinnert etwas an die von Nardus stricta.

II. stricta. Stengel steif aufrecht, nicht überhängend. Aehrchen weniger entfernt,

die obersten oft sogar etwas gedrängt. — Selten. — C. remota b) stricta^ Madauss
in Aschers. Fl. Brand. I. 770 (18G4). C. remota f. rigida Waisbecker ÖBZ.
XLIX (1899) 67. — Diese Abart wird häufig für C. vulpiiia X remota oder

die ihr so ähnliche C. muricata X remota gehalten, von der sie sich jedoch

durch den einfach ährenförmigen Blüthenstand , die langen Tragblätter der

unteren Aehrchen und uns die weniger gedrängten oberen Aehrchen leicht

unterscheidet. Hierher die Unterabart b. I) o ellidna ^) (A. u. G. Syn. II. 2.

67 [1902]). C. remota ß. axillaris DöU Fl. Bad. 258 (1857) ob auch C. axillaris

L. Sp. pl. ed. 2. 1382 (1763)? Aehre unterwärts zusammengesetzt. — Selten. —
Noch ähnlicher den oben erwähnten Bastarden, aber ausser den Tragbhittcru sind

obere Aehrchen durch die Fruchtbarkeit verschieden.

b. subloliäcea. Aehrchen sehr klein, arniblüthig. — Zwischen hohen Gräsprn
selten. — Vig7ica remota a. subl. Schur Enum. pl. Transs. 703 (1866) vgl.

Sertum 74 (1853).

(Fast ganz Europa ausser dem arktischen, Portugal, den südlichen

Theilen von Spanien, Italien und der Balkanhalbinsel; West- und Nord-
Asien [bis zum Himalaja]; Nord-Africa; Nord-America.) *

Die Reinota-Bastarde zeigen alle mehr oder weniger die Tracht

der C. remofa. Zu ihrer praktischen Unterscheidung sei hier Folgendes

vorausgeschickt: Sie zerfallen in 2 Gruppeji. Zu der ersteren gehören

3 Formen mit höherem Stengel und weiter von einander entfernten

Aehrchen (besonders die unteren). Von diesen zeichnet sich X pani-
Ciüata durch die mehr oder weniger bräunliche Färbung der Aehrchen,

von denen die mittleren deutlich ährenartig zusammengesetzt, die oberen

einfacher, aber weniger gedrängt sind als bei x vulpina und x muri-
cata, von welchen die letztere sich von der ersteren durch weniger ro-

busten Wuchs unterscheidet. Von der zweiten Gruppe, deren Aehrchen
weniger von einander entfernt und gewöhnlich nur die ixnteren mit einem

laubigen Tragblatte versehen sind, zeichnet sich wiederum x leporina
durch bräunliche Färbung aus, während die beiden anderen bleich sind.

X steUulata ist durch bandförmig gestellte obere Aehrchen ausgezeichnet.

513. X 530. C. hrisöides x remota s. S. 80. .

514. X 530. C. vidpina x remota s. S. 70.

516. X 530. C m,uricäta x remöia s. S. 74.

1) S. 1. S. 142 Fussn. 2.

5*
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517. X 530? C. äivülsa X remöta? s. S. 75.

518. X 530. C. paradöxa X remöta s. S. 77.

519. X 530. C. pmiicidata x remöta s. S. 78.

522. X 530. C. leporina x remöta s. unten.

523. X 530. C. stelluläta x remöta s. unten.

527. X 530. C. canescens x remöta s. S. 69.

Bastarde.

B. I. b. 2. l.

522. X 530. (44.) C. leporina x remöta. 9l. Pflanze dicht

rasenbildend, mehr oder weniger graugrün, beim Trocknen meist gelb-

grün. Stengel meist starr aufrecht, 3 kantig, oberwärts rauh, bis

über 7 dm (bis über 1 m) lang, meist erheblich länger, seltener kürzer

als die Blätter, nur am Grunde beblättert. Blätter mit an den
unteren brauner bis graubrauner Scheide und meist ziendich starr auf-

rechter, nicht über 3 nun breiter, besonders oberwärts rauher Spreite.

Blüthenstand meist ziemlich starr, ährenartig, bis etwa 7 cm
lang, mit bis 3 cm entfern ten unteren Aehrchen. Unterstes
Tragblatt laubartig, etwa so lang, mitunter länger als der
Blüthenstand. Aehrchen meist zu 6—9; die unteren elliptisch

bis länglich-eiförmig, die oberen mehr oder weniger gedrängt,
kleiner, am Grunde männlich. Deckblätter hellbraun, am
Rande breit weisshautran dig mit grünem Kiel, kürzer als die

Schläuche. Schläuche länglich-eiförmig, an den Kielen schmal
geflügelt, schwach nervig, aufrecht, in einen am Rande rauhen

Schnabel verschmälert, hell brau n li eh. Früchte meist fehlschlagend.

An moorigen, feuchten Waldstellen, an Waldwegen mit tlen Er-

zeugern selten. Bisher nur: Wesergebirge: Zw. Hess. Oldendorf und
Kathrinliagen (Meyerholz 1896!). Bückeburg: Horst (Meyerholz
1891!). Erfurt: Willröder Forst (Ilse 1863!) Weimar: littersberg

(Haussknecht (1879 BV. Ges. Thür. VI. 34). Zw. Schaffhausen

und Osterfingen (App e 1 BV. Freiburg II. 147). Schweiz: Zug (Jäggi
nach Appel a. a. O.) Bl. Mai—Juli.

C. leporina Y. remöta {C. Ilseäna)^) Ruhmer Jahrb. bot. Gart,

Mus. Berlin I. 258 (1881). Richter PI. Eur. I. 169. A. u. G. Fl.

Nordostd. Flachl. 152. 0. remöta X leporina Ilse u. Aschers. Verh.

BV. Brand. V. 224 (1863).

Die Pflanze is^t in der Trai-lit der C. remöta ähnlich, nur bedeutend iiräftitrer,

grösser und starrer. Die (Jestalt der Aehrehen erinnert lebhaft an C leporina, dtren

Farbe sich auch deutlich bemerkbar macht. [7^1

B. I. b. 2. h.

523. X fi30. (45.) C. stelluläta X reinöfa. 91. In der Tracht <l(r

C. remöta ziemlich ähidich, aber gelligrüiicr und gedrungener. Diclil

lasenhildend. Stengel meist etwas starr aufnrht, deutlich iheikanlig.

1) S. VI. S. 63 Fussn. 1.
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meist 1,5— 4 dm hoch, nur unter dem Blüthens tan de rauh,
selten fast ganz glatt, meist erheblich länger als die Blätter. Blätter
mit gelbbrauner bis graubrauner Scheide und meist 1,5—3 dm langer

schmaler, meist nicht viel über 1 cm breiter, aufrechter oder etwas

überhängender , stark rauher Spreite. Blüthen stand straff auf-

recht oder etwas schlaff, ähren artig, meist nicht bis 5 cm lang, mit

bis 3 cm entfernten Aehrchen ; wenigstens das unterste Tragblatt laub-
artig, oft den Blüthenstand überragend. Aehrchen eiförmig bis

lanzettlich-linealisch, die oberen mehr oder weniger genähert, die obersten
3— 4 oft fast handartig gestellt, das Endährchen meist am
grössten, die oberen am Grunde männlich. Deckblätter hell-

braun mit dunklerem oder grünlich-braunem Mittelstreifen, öfter weiss-

lich berandet. Schläuche eiförmig, auf der Aussenseite meist

stark nervig, etwas abstehend, in einen kürzeren bis längeren

deutlich zweizähnigen, am Rande rauhen Schnabel verschmälert, am
Grunde bräunlich, am Rande und Schnabel hell bis grünlich. Frucht
meist fehlschlagend.

An nassen buschigen Waldstellen, auf Waldmooren selten. Prov.

Hannover : Bassum : Lowe (B e c k m a n n ! !). AVachendorf (Beck m. u.

M e y e r h o 1 z ! !j. Hannover (M e j e r). Pommern : Kr. Lauenburg: Schnitt-

bruch bei Ossecken 1895!! Schlesien: Kr. Lüben Klaptau 1885 (Figert
DBM. IV. 153). Glogau: Wühleisen (Figert 1887 65. Ber. Schi.

Ges. 337). Galizien : Lemberg: Sichow (Piotrowski 1896!). Ober-

Oesterreich: Ried: Hochholz (Vierhapper). Bl. Mai, Juni.

C. steUulata X remota Mejer Fl. v. Hann. 174 (1875). C. echi-

nata X remota Fr. Vierhapper Prodr. Fl. Innkr. 14. Jahresb. kk. Staats-

gymn. Ried. Iö85. 21. Graebn. Sehr. NG. Danzig. N. F. TX. 1. 349
(1895). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 151. C. Gerhärdtii^) (C. re-

mota X echinata) Figert DBM. IV. 153 (1886). Richter PI. Eur. I.

169. C. Vierhapperi^) Beck Ber. DBG. IV. CCIX (1887). m

B. I. b. 2. h.

527. X 530. (46.) C. eaiiescens x remota. % Pflanze dicht-

rasenbildend, graugrün. Stengel ziemlich dünn, etwas schlaff, ober-
wärts ziemlich weit herab rauh, meist 3—6 dm hoch, die Blätter

stark überragend und am Grunde beblättert. Blätter mit an den

1) Nach Julius Gerhardt, * 18. Jan. 1827 Buchwald bei Schmiedeberg
Schles. (Figert br.). Oberlehrer in Liegnitz, Verf. der Flora von Liegnitz 1885.

2) Nach Friedrich Vierhapper, * 24. Mai 1844 Fridorfing (Bayern) (br.),

Realschul-Professor in Wien, hochverdient um die Flora von Oesterreicli, Schlesien

(Fl. v. Freiwaldau. Progr. Wcidenau 1879) und Ober-Oesterreich (Prodromus der Flora
des Inukreises. 14.— 17. Jahresb. des k. k, Staatsgymn, in Ried 1885—88). Sein Sohu
Friedrich, * 7. März 187G Weideaau (Oesterr.-Schles.) (br.)., Assistent am Botan.
Museum der Univ. Wien, hat werthvolle Abhandlungen u. a. über Dianfhus ver-

öffentlicht. Ich bin Vater und Sohu für werthvolles Material und freundliche Führ-
ung im Innkreise zu Dank verpflichtet. A.
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unteren gelbbrauner bis üiaubrauner Scheide und schmaler, meist nicht

bis 8 mm breiter, etwas schlaffer stark rauher Spreite. Blütlienstand
sehr schmal, bis 7 cm lang, ährenförmig, die untersten A ehrchen
s e h r w e i t , bis über 3 cm entfernt. Unterstes T r a g b 1 a 1

1

1 a u b a r t i g , mitunter fast s o 1 a n g a 1 s d e r B 1 ü t h e n s t a n d

,

meist erheblich kürzer. Aehrchen meist zu 6— 11, länglich-

linealisch bis eiförmig-lanzettlich, die oberen mehr oder weniger genähert.

Deckblätter weisslich bis etwas gelblich mit grünem Kiel. Schläuche
eiförmig, ziemlich aufrecht, fein gestreift, in einen ziemlich
langen, am Rande rauhen, deutlich 2zälinigen Schnabel ver-
schmälert, weisslicli-grünlich. Frucht fehlschlagend.

An feuchten Waldstellen, an Waldbächen selten. Prov. Hannover:
Bassum: Lowe (Beckmann!!), Wachentlorf (Meyerholz BV. Brand,

XXXIV f. 1892. 27). Hannover: Eilenriede (Preuss 1846 nach Beck-
mann DBG. X (82) Beckmann 189B!). Ostpreussen: Sakrintener

Forst bei Alt-Christburg (Arth. Schultz 1874 !). Forst Goldap (Gr ü tter

PÖG. XXXVni. 49 [13]). Schlesien: Kl. Keichen (Figert!) Guhrau
(Scholz); Schönau (Figert nach Fiek (i9. Ber. Schles. Ges. 120).

Schweiz: Schaffhausen (Appel DBG. X [181]). Bl. Mai—August.

C. ccmescens X remota Caspary PÖG. Königb. XV. 9(5 (1872).

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 152. C. remota X canescens A. Schultz

bei Garcke Fl. Nord- u. Mitteid. 12. Aufl. 423 (1875) u. Figert a.

a. O. (1889). C. Arthnriana^) Beckmann Ber. DBG. VH (1889)

30. Beckmann u. Figert (16. Ber. Schles. G. vaterl. Cult. f. 1888. 179.

1889. Richter PI. Eur. I. 1(39.

Durch die Faibe und die Gestalt der Aehrchen deutlich auf C. caneacens hin-

weisend, trotzdem die stärkere Rauhigkeit des Stengels und die Grösse für C. rlongata

zu sprechen scheinen. |"^|

B. L h. 2.

514. X 580. (47.) C. vulpiiia x remota. [\. Pflanze dichtrasenbildend,

kräftig. Stengel meist ziemlich starr aufrecht oder etwas schlaff,

meist 3— 7 dm hoch, kräftig oder ziemlich dünn, scharf 8 kantig,
mit wenigstens 2 deutlich geflügelten Kanten, oberwärts

stark bis wenigstens zur Mitte herab rauh. Blätter mit
an «l(Mi untersten liellbrauner Scheide uiul schmaler etwa 2 oiler l)is 4 mm
breiter, ziemlich schlaffer, stark rau Iter Spreite. Blüthenstand sehr

wechselnd, entweder 5— (5 Aehrchen in einfacher Acliic tragend,

daini meist nicht über 4 cm lang, oder gross (bis 9 cm lang) und am
Grunde rispig verzweigt, über den 1—3 dichtährenartig ver-

zweigten unter.sten Rispenästen noch mit bis 8 ährenartig angeordneten,

etwas entfernten oder genäherten Aehrchen. Unterstes Tragblatt

1) Nach den» Entdecker .\rtlinr Scliultz, * '29. Mai 1838 Lübeu in Schlesien

(br.) , Arzt in Wiesbaden. Der.selbe Ijotanisirte in der Oberlaiisitz (Görlitz), West-

und Osli»reussen (Christburg), Krandtuburg (Storkow, Finsterwalde) , in Süd-Istrien

(von wo er 1868 K.xsiccuten hcrausgal)), Halle a. S. und erwarb sich um die Pilz-

und Algenflora Deutschlands Verdienste. Wir verdanken ihm werthvolles Material.
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oder auch das zweite laubartig, das unterste breit, den Laub-
blättern ähnlich gestaltet, meist länger als der Blüthen s t an d.

Unterster Rispenzweig bis 1,5 cm lang, länglich-eiförmig, aus bis 8 dicht-

gedrängten Aehrchen (als Aehre 2. Ordn.) zusammengesetzt. Aehrchen
meist (wenigstens die endständigen der Rispenäste und die oberen)

ährenartig angeordnet, am Grunde und an der Spitze männ-
lich, eiförmig bis länglich-eiförmig. Deckblätter meist hellbraun

mit grünem Kiel, m i t in der Nähe des Randes meist mehr oder weniger

deutlichem (bis kräftigem) rostbraunem Anflug, selten ganz weiss.

Schläuche aufrecht, eiförmig bis 1 ä n g 1 i c h - e i f ö rm i g ,
planconvex,

ungeflügelt, deutlich nervig, grünlich, in den 2zähnigen, am
Rande rauhen Schnabel zugespitzt. Frucht fehlschlagend.

Auf feuchten Wiesen, in Gebüschen mit den Erzeugern wohl nicht

allzu selten. Da die früheren Schriftsteller nicht zwischen diesem Ba-

starde und dem mit 7}mr. unterschieden haben , führen wir nur die

sicheren Fimdorte auf: Belgien: Gent: Ledeberg; Oudeveldstraet

(Crepin). Westfalen: Driburg (Weihe) und Camen (Demandt,
beides nach K ü k. br.). Schlesien : Glogau ; Liegnitz (F i g e r t nach
Fiek 65. Ber. Schles. Ges. 337). Rostocker Heide (Jaapll Thüringen:

AVeimar: Nohra (Torges a. a. O.); Breslau: Arnoldsmühl; Trebnitzer

Buchenwald (Uechtritz nach Fiek Fl. Schles. 482); Trachenberg

(Schwarz nach Kük. br.); Strehlen; Gr. See auf der Heuscheuer

(Uechtritz nach Fiek a. a. O.); Ungarn: Trenöin: Nemes Fodhrad
(Holuby nach Kük. br.). Bl. Mai—Juli.

C. vuJpina x remota A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 151. C.

axill aris Good. Trans. Linn. Soc. II. 151 t. 19 fig. 1 (1794) (nach

Kük. br. hierher gehörig). Koch Syn. ed. 2. 869 z. T.? Nyman Consp.

780 Suppl. 325 z. T.? Rchb. Ic. CCXIX fig. 567 nach Kük. br.

C. remoto (a) vulpina Crepin Not. Fl. Belg. IV. 49 (1864). Fiek Fl.

Schles. 482. C. Crepini^) Torges Thür. BV. N. F. III. IV. 62 (1893)
und in Dörfl. Herb. norm. No. 3879 Schedae XXXIX. 317 (1899).

Hierher gehört auch

B. K neucker iän a '^). Stengel dünn, sehlaflf, ziemlich niedrig. Blätter schlaff.

Blüthenstand ährenförmig, lockerer. Deckblätter weiss oder fast weiss, höchstens

am Rande etwas hellbräunlich. — Selten , bisher nur in der Ober-Rheinfluche

und bei Rostock! Erlangen: Dechsendorf (Kaulfuss nach Kiik. br.). —
C. vulpina X remota B. Kncuckeriana A. u. G. Syn. II. 2. 71 (1902). G. Kneuckeriana

1) S. VI. S. 186. Fussn. 2.

-) Nach Johann Andreas Kneucker, * 24. Jan. 1862 Wenkheim , Amt
Tauberbischofsheim , Baden , Herausgeber der Allgemeinen Botanischen Zeitschrift

(seit 1895), Verf. von Führer durch die Flora von Karlsruhe und Umgegend (Karlsr.

1886). K., ein bewährter Kenner der Gattung Carex, die er in Seubert- Klein, Ex-
cursionsflora für das Grossh. Baden, Stuttgart 1891, bearbeitete, machte sich beson-

ders durch seine Glumaceen-Exsiccaten verdient, die er z. T. auf weiten Reisen

(1900 nach Montenegro, 1902 nach Aegypten und der Sinai-Halbinsel) sammelte.

Die 8 Lieferungen der Editio Caricum bez. Graminum Badensium erschienen 1890—8,
Carices exsiccatae, 1900 zu einer Ausgabe der Glumaceen überhaupt erweitert, seit

1896 24 Lieferungen. Auch wir verdanken K, werthvoUes Material.
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Zahn ÖBZ. XL (1890). 4. 12. — Ist durch Eiuwiikuug der C. vulpina B. nemo-
rosa entstauden.

(Britische Inseln ; Frankreich ?) "I^j

B. I. b. 2.

515. X 523 B. (48.) C. foetida x stelluläta B. Pflanze dicht

rasenförmig. Graugrün. Stengel meist etwas bogig aufsteigend, 8—10 cm
hoch, oberwärts rauh. Blätter mit an den unteren brauner Scheide und
bis 3 mm l)reiter, am Rande raulicr Spreite, so lang als der Stengel

oder etwas länger. B lüthen stan d 1— 3 cm lang, aus etwa 8,

meist gedrängten, eiförmigen Aehrchen bestehend. Obere
A e h r c h e n in der Mitte männlich. Unterstes Tragblatt öfter

laubig. Deckblätter breit-eiförmig, stumpflich, lebhaft braun, weiss-

hautrandig, etwas kürzer als die eiförmigen, planconvexen , nervig-

gestreiften, allmählich in den zusammengedrückten, am Rande rauhen,

einerseits gekrümmten Schnabel verschmälerten Schläuche.

Grasige und steinige Abhänge der Hochalpen ca. 2000—2500 m.

Nach Kneucker a. a. O. im obersten Rhonethal; Grimsel; Furka;
Gotthardgebiet ; Tessin: Val Maggia am Lago di Magnole und Plateau

der Alpe Ferne, Campo di Torba (Correns!). Ob die von Christ
(SB. Belg. XXVII. 2. 167) angegebenen Vorkommnisse an Mont-Cenis

und Simplen hierher oder zu C. foetida X hrgojrina gehören, können
wir nicht entscheiden.

C. foetida X stelhdata B. Kükenthal in A. u.G. Svn.II. 2. 72(1902).

C. Laggeri^) Wrnim. Flora XXXVII (1854) HU. C. echinata

var. grypos X C. foetida (Kükenthal) nach Kneucker ABZ. V (1899) 164.

Kneucker (a. a. O. 164, 165) untcrschoidet 3 Formen:

A suijer- f oe tid a. Bliithenstaud dicht gedrängt, küj)fchenartig. Hierher die

L a g g e r 'sehe Originalpflanze.

B. intermedia. Blüthonstand kurz oder deutlich gelappt.

C. SU pe r- grypos. Blüthenstand locker, bis 3 cm lang. Auch an diesem Bastarde

beoljachtete Kneucker (ABZ, III. 11) einen 1. basandrdgyna mit laug-

gestieltcn, grundständigen Aehrchen. i^i

B. I. b. 2.

515. X 526. (49.) C. foetida x lagopina. i'l . Pfinnze graugrün,

dicht oder etwas locker rasenbildend, kurze Ausläufer treibend. Stengel
ziemlich starr oft etwas bogig aufrecht, nur oberwärts oder bis
ziemlich weit herab rauh, meist 1,5—3,5 dm lang. Blätter mit an

den unteren brauner bis schwarzbrauner Scheide und bis etwa 3 nun

breiter, ziemlich starrer, in eine scharfe Spitze zugespitzter, ziendich

stark rauher Spreite. Blüthenstand kopfig, breit dreieckig
oder eiförmig bis länglich, meist nicht über 2 cm lang, sehr
dicht, die unteren Aehrchen oft mit 1— 2 grundständigen Aehrchen.

Unterstes Tragblatt meist laubartig, am Grunde und am Rande braun,

1) S. VI. S. 223 Fussu. 2.
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meist kürzer als das Aehrcheii in seiner Achsel. Aehrchen meist

länglich bis lanzettlich bis 1 cm lang, an der Spitze männlich
oder männliche und wei bliche Blüthen gemischt oder auch
am Grunde mehrere männliche Blüthen. Deckblätter breit-

eiförmig, spitz, dunkelbraun mit grünem Mittelstreifen und schmalem,

weissem Hautrande oder mehr oder weniger ganz dunkelbraun glänzend.

Schi äu che aufrecht, eiförmig, planconvex, f ast gan z nerven-
los, allmählich in den Schnabel zugespitzt, etwa so lang als die Deck-
blätter. Schnabel am Rande rauh, meist auf der Aussenseite
deutlich 2spaltig, auf der Innenseite schwach oder nicht
gespalten, selten auch "aussen nicht 2 spaltig. Früchte meist fehl-

schlagend.

An grasigen Orten der Central-Alpen mit den Erzeugern etwa

zwischen 2000 und 2600 m. Nach Kneucker a. a. O. Gr. St. Bern-

hard; Zermatt; zw. Riederalp und Bettenhorn; Grimsel; Furka; Gott-

hardgebiet. Bl, Juli, August.

C. foetida x lagopina Kneucker ABZ. V (1899) 164. C. lago-

pina X foetida Christ "SB. Belg. XXIV. 2. 19 (1885) excl. des Syno-

nyms C. Laggeri. C. Kükenthalii^) (Dörfler Jahreskatalog d.

Wiener Tauschanstalt f. 1900. 130 Fussn. 25). Zahn in ÖBZ. L.

(1900) 106. C Laggeri vieler Herbarien, nicht Wimm.
Kneucker (a. a. O.) unterscheidet folgende Formen:

A. supe r-f oe tida. Blüthenstand kurz, gedräugt. Deckblätter dunkelbraun, fast

unberaudet.

B. i n t e r m c d i a. Blüthenstand w. v. Deckblätter heller braun mit schmalem
Hautrande.

C. SU per- lagopina. Blüthenstand 2—3 cm lang, locker, gelappt, hellbraun.

B. I. b. 2.

515. X 527 B. (50.) C. foetida x brunnfsrens. 2\.. Locker-

rasenförmig, mit kurzen Ausläufern. Stengel 15—20 cm hoch, aufrecht,

dreikantig, oberwärts rauh, so lang oder länger als die ca. 3 mm breiten,

rauhen Laubblätter. Blüthenstand eiförmig bis länglich, von
5— 10 oberseits männlichen, seltener aus unregelmässig ver-

theilten männlichen und weiblichen Blüthen bestehenden Aehrchen
gebildet. Deckblätter eiförmig, zugespitzt, hellbraun, breit

weiss-hautrandig, so lang als die eiförmigen, zusammen-
gedrückten, nervenlosen, kurz geschnäbelten, braunen
Schläuche. Schnabel auf der Innenseite ungetheilt, auf der iVussen-

seite gespalten.

Grasige und steinige Abhänge der Hochalpen, zwischen 2000 und
2500 m (Jaccard 364). Nach Kneucker a. a. O. am Gr. St. Bern-

hard! im obersten Wallis an mehreren Orten; Grimsel! Gotthardgebiet.

Ausserdem im Canton Waat: LaVorraz! Wallis: Saas; Simplon (Jac-

card 364). Die Angabe in Salzburg (Mielichhofer nach Rchb.

Deutschi. Fl. VII. 5) ist sicher unrichtig; über das Vorkommen in der

Lombardei (Maly Enum. 32) ist uns nichts Näheres bekannt. Bl. Juli.

1) Nach Georg Kükenthal, * 30. März 1864 Weissenfeis (br.) (s. S. 7).
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C. Joetida x hriinnescens A. u. G. Syii. II. 2. 73 (1902). 6'. lohata

Schleich. Cat. Helv. ed. 4. 11 (1821 blosser Name) nicht Bell, nach Koch
Syn. C. niicrostyla^) Gay in Gaud. Fl. Helv. VI. 37 (1830). Koch
Syn. ed. 2. 866. Nyman Consp. 783. Svippl. 326. Richter PI. Eur. I.

148. Rchb. Ic. VIII. t. CCIII fig. 541. Vignea microstyJa Rchb.

Fl. Germ. exe. 1406 (1830). C foetida X Fersoonii Kneucker ABZ,
V (1899) 165.

Kneucker a. a. O. unterscheidet 2 Formen :

A. SU pe r- l'oe tida. Bliitlienstand kurz, gedrängt, nur 8— 12 mm lang; Aclirchcn

zienilidi lang und schmal. — So am meisten verbreitet. — Hierher wohl

sämmtliche oben angeführte Synonyme. — Kneucker (a. a. 0.) beobachtete

auch einen 1. basanch'ögy na {(jynobasifoiiiiis) mit grundständigen, lang-

gestielten Aehrehen.

B. su])e r- bru nne scen s. Blüthenstand locker, 15—30 mm lange Aehrehen
kürzer, dicker. — So selten. — C. foclida X Persoonii b) super-Pernoonii
Kneucker a. a. O. (1899). ^^

516. X 530. (51.) C. muricata x remota. y . Pflanze dicht-

rasenförmig, etwas graugrün. Stengel steif, meist 3—6 dm hoch,

scharf 3 kantig, nicht geflügelt, unterwärts beblättert, nur ober-
wärt s rauh, länger als die Blätter. Blätter mit an den unteren hell-

bräunlicher Scheide und rauher, bis 3 mm breiter, schlaffer Sj)reite.

Blüthenstand unterwärts meist r i s p i g , seltener ganz ährenartig,

bis 7 cm lang, die Rispenäste bis 0,5 cm lang, eine aus 3— 5 dicht-

gedrängten Aehrehen bestehende, sitzende Aehre zweiter Ordnung dar-

stellend, obere ährenartig gestellte Aehrehen etwas von
einander entfernt, aber dichter als die von C. remota, die ober-
sten 6— 8 Aehrehen dichtgedrängt. Das oder die untersten

Tragblätter laub artig, das unterste öfter den Stengel
überragend. Aehrehen eiförmig oder die oberen länglich-lanzettlich,

am Grunde und die oberen auch meist an der Spitze männlich. Deck-

blätter weiss oder etwas helll)raun, kürzer als die Schläuche. Schläuche
aufrecht, länglich-eiförmig, planconvex, ungeflügelt, aussen
fein gestreift, in den 2 zähnigen, am Rande rauhen Schnabel ver-

schmälert, weisslich. Frucht fehlsdilagend.

An feuchten Stellen, in Laubwäldern, in buschigiin Sümpfen mit

den Erzeugern ; vernuithlich ebenso verbreitet wie 5 14 X 530. Bisher fest-

gestellt: Posen: Splawie (Ritschi!). Schlesien: Liegnitz: Bienowitzer

Pfarrerlen (Figert 69. Ber. Schles. Ges. 98). Oppeln: Brinnitz

(Schöbel nach R. v. Uechtritz in Fiek Fl. Schles. 482). Thü-

ringen: Weimar: Nohra (Torges!). Karlsruhe: Neureulh (Kneucker
BV. Bad. VII. 300). Bl. Mai, Juni.

C. mnricata x remota Aschers. FI. Brantl. I. 771 {1S()4). A. u. G.

Fl. Nordoste!. Flachl. 151 vgl. Ritschi in Wimmer Fl. Schles. 3. Aufl.

86 (1857). C. axillaris Koch Syn. cd. 2. 869. Nyman Consp. 780,

I) Von uixQÖg klein und aivÄog Griffel.
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Suppl. 325 z.T.? C. pseudoaxillaris Richter PL Eur. I. 168 (1890).

C. remota x contigua Kneucker BV. Bad. III. 300 (1895).

Ist der C. rulpina X remota sehr ähnlich und auch öfter mit ihm verwechselt,

aber schon leicht durch den nur oberwärts rauhen Stengel, der nie t^eflüselte Kanten
hat, die fast stets bleichere Farbe der Aclirchen (vgl. indessen die Abart B. Kneucke-
riana des vuip. X rem.) und die nicht deutlich nervigen Schläuche leicht zu unter-
scheiden.

(Britische Iiisebi ? Frankreich ?) "^j ?

B. I. b. 2.

516. X 522. C. Vairael X leporiiia. 'Jl. Nicht gesehen.

Hannover : Deister (H a u s s k n e c h t).

C. Pairae X leporina Hausskn. in Focke Pfl.niischl. 405 (1881).

M
B. I. b. 2.

517. X 522? (52.) C. divülsa x leporina? '>. Pflanze dicht

rasenbildend, etwas graugrün. Stengel ziemlich dünn, mehr oder

weniger starr aufrecht, scharf 3 kantig, oberwärts stark rauh , länger

als die Blätter, am Grunde von den schwarzen bis schwarzbraunen,

schopfigen Fasern abgestorbener Scheiden umgeben. Blätter mit an
den unteren hell- oder an den abgestorbenen dunkelbrauner Scheide

und massig (bis etwa 3 mm) breiter, scharfrauher, allmählich zugespitzter,

etwas schlaffer Spreite. Blüthenstand am Grunde rispig, meist nicht

über 5 cm lang, mit 1— 2 etwas (bis 1,5 cm) langen, etwas entfernten

Rispenästen, die oberen 9 Aehrchen ährenförmig ziemlich genähert oder

die unteren etwas entfernt, Tragblätter, wenigstens die unteren, laub-

artig, alle kürzer als die Aehrchen. Aehrchen eiförmig bis länglich-

eiförmig, dicht, bis 4 mm lang. Deckblätter eiförmig, spitz, weisslich.

Schläuche planconvex, länglich-eiförmig, in einem kurzen, schwach ge-

flügelten, am Rande raidien, zweizähnigen Schnabel verschmälert, weiss-

lich, Frucht fehlschlagend.

Bisher nur bei Trier : am linken Moselufer bei der Mariensäule

(Haus skne cht!). Deister. Salzungen (Hausskn.). Bl. Juni, Juli.

C. divulsa x leporina^ A. u. G. Syn. II. 2. 75 (1902). C.

leporina x virens Hausskn. BV. Thür. VI. 34 (1888). {G. Treverica ^)

Haussknecht a. a. O. N. F. III. IV. 72 [1893]). . |^
Kükenthal (br.) bezweifelt die richtige Deutung dieser Pflanze, die nach ihm

vielleicht nur eine Form der C divulsa darstellt.

517. X 530. C. (liviilsa X remota?
Von Focke (Pflanzcnmischlinge 405) als von G. muricata X remota nicht

genauer unterschieden erwähnt; Näheres ist uns über diese Combination nicht bekannt.

C. virens X remota Focke a. a. O. (1881).

B. I. b. 2.

518. X 527. (53.) C. paradoxa x caiiesceus. 21. Dicht rasig

graugrün. Grundachse mit den hellbraunen, nicht zerfaserten

1) Bei Trier (im Alterthum Augusta Treverorum genannt) gefunden.
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Resten abgestorbener Scheiden besetzt. Stengel aufrecht,

50—75 cm hoch, oberwärts rauh, am Grunde schwach rauh,
etwa so lang wie die Blätter. Blätter mit an den unteren hellbrauner

Scheide und ziendich schlaffer, 3—4 mm breiter Spreite. Blüthen.stand

eine oft sclnnale, zusannnengezogene, 3— 5 cm lange, am Grunde öfter

unterbrochene Rispe mit einfachen oder zusammengesetzten Aesten, selten

ganz ährenförmig. Vertheilung der Geschlechter in den Aehrchen sehr

veränderlich; (üeselben sind oft ganz männlich, oder nur oben, nur

unten oder beiderends männlich. Deckblätter bleich, mit
grünem Kiel, eiförmig zugespitzt, breit weiss-hautrandig (die männ-
lichen hellbräunlich, schmäler hautrandig. Schläuche eiförmig, innen

flach, aussen undeutlich nervig, meist nur stets die Frucht verkümmernd.
Schlesien: Glogauer Stadtforst an den Rohrpforten (Figert 1899).

C. paradoxa x canescens = C. Schnei^eäna^) Figert ABZ. V
(1899) 185.

Tracht von C. paradoxa, aber durch die graugriiuen Blätter, bleiche Scheiden
und Deckblätter sofort zu unterscheiden. 7X7

B. I. b. 2.

519. X 523? (54.) C. paiiiculäta x stelluUita B. ? 0:. Grund-
achse kräftig, mit glanzlosen, graubraunen Scheiden resten bedeckt.

Stengel aufrecht, ca. 2 dm hoch, dünn, ziemlich glatt. Blätter höchstens

6 cm lang, 3 mm breit. Blüthenstand 4 cm lang, rispig, oder mit
meist kurzen, nur wenige Aehrchen tragenden Aesten. Aehrchen
entfernt, oberwärts männlich. Deckblätter braun, kürzer
als die aufrecht-abstehenden, eiförmigen, undeutlich
nervigen, in einen gekrümmten Schnabel verschmälerten
Seh läuche.

Oberwallis: Ulrichen (Favrat und Christ a. a. O.).

C. pankulata X steUiilata B.? A. u. G. Syn. II. 2. 76 (1902).

C. Grijpos X paniculata (C. Favrati'^)) Christ SB. Belg. XXVIII.
2. 165 (1889).

Tracht mehr von C. stellulata; die Merkmale erinnern inelir au C. paniculata.

Wir sahen die Pflanze nicht, deren richtige Deutung von Kük. (br.) bezweifelt wird,

nach dem sie vielleicht nur eine dürftige Form des C. paniculata darstellt. I^i

B. T. 1). 2.

519. X 524. (55.) C. paniculata ; olougäta. %. Untei-scheidet

sich von C. paniculata durch kürzere Deckblätter, welche von den

lanzettlichen Scldäuclu'n beträchtlich überragt werden und durch den

undeutlich 2 zähnigen Schnabel; von C. elongata durch den unter-

wärts dickeren Stejigel, die bräunlichen, äusseren Scheiden, die breiten,

stumpfen, braunen Deckblätter und der braunen, weniger deutlich ner-

vigen Schläuchi'.

>) Nach Karl Schütze, * 9. Mai 1849 Lübcn (Schles.) (Figert br.), Förster

in Praukau, Kr. Wohlau, eifrigem Floristen.

^) S. VI. S. 316 Fussn. 2.
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Nüniberg (K ü k. br.) ; Siebenbürgen : Hermannstadt: Westen (Vesteny)

(^[. Fuss 1882 nach Öimonkai a. a. O.). Die von Twistringen zw.

Bremen und Osnabrück (Buchenau Fl. NW. Tiefl. 119) angegebene

Pflanze scheint uns wie Kük. (br.) nicht richtig bestimmt.

C. paniculata x elongata A. u. G. Syn! II. 2. 76 (1902). C.

Füssii'^) [eJongata X paniculata) Simonkai Enum. Fl. Transs. 548

(1886). A. u. G. FL Nordostd. Flachl. 151. [*]

B. I. b. 2.

519. X 527. (56.) C. paniculata x canescens. 9i. Pflanze
dicht rasenbildend, graugrün. Grundachse kräftig, mit den
schwarzbraunen, nicht zerfaserten Resten abgestorbener
Scheiden besetzt. Stengel aufrecht oder etwas übergebogen, meist

4— 7 dm hoch, oberwärts stark, bis zur Mitte allmählich ab-

nehmend rauh, unterwärts glatt, mit scharfen, fast ge-

flügelten Kanten, etwa so lang als die Blätter. Blätter mit an den

unteren graubrauner bis schwarzbrauner Scheide und ziemlich schlaffer,

schmaler, meist nicht über 4 mm breiter, ziemlich stark rauher Spreite.

Blüthen stand eine etwas lockere oder zusammengezogene, meist

schmale Rispe darstellend, oberwärts ährenförmig, meist nicht bis 5 cm
lang, mit aufrechten oder aufrecht abstehenden, bis 1,5 cm
langen Aesten. Unterstes Tragblatt zuweilen laubartig. Aehrchen

länglich bis länglich-eiförmig, meist genähert, mitunter fast gedrängt.

Meist am G ru nde und an der Spitze männlich. Deckblätter
hellbräunlich bis fast weisslich mit breitem, weissem
Hautrande. Schläuche eiförmig, fein gestreift, sonst nervenlos, kaum
länger als die Deckblätter, weisslich. Frucht fehlschlagend.

Bisher nur in der Provinz Schlesien: Kr. Lützen: Krummlinde

(Figert DBM. VI. 147) im feuchten Walde bei Brauchitschdorf unweit

Lüben (Figert! 69. Ber. Schles. Ges. IL 125). Bl. April, Mai.

C. paniculata x canescens {C. Silesiaca) Figert DBM. VI. 146

(1888). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 151. C. ludibünda Gay
Ann. Sc. nat. 2. Ser. X. 357 (1838) nach Kük. C. paniculata

b) ludihunda Richter PI. Eur. I. 149 (1890).

In der Tracht der C. paniculata ähnlich, von ihr indessen leicht durch die

graugrüne Farbe, den nur oberwärts rauhen Stengel, die bleichen Deckblätter, die

schmalen Blattspreiten etc. zu unterscheiden.

(Normandie.) "ITI

B. I. b. 2.

518. X 530. C. paradöxa x remöta. 94.

Schlesien : Sprottau : Beiseritz (Figert).

C. paradöxa X remota Figert in A. u. G. Syn. II. 2. 77

(1902 Beschreibung wird demnächst veröffentlicht werden). \^

1) S. II. 1. S. 278 Fussn. 4.
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B. I. b. 2.

519. X 530. (57.) C. paniculäta x reinota. Qj. Pflanze dicht

rasenbildend, etwas graugrün. Stengel steif oder etwas schlaff,

nur oberwärts oder weiter herab rauh, meist 4—6 dm hoch.

Blätter mit an den unteren hellbräunlicher, an den abgestorbenen
(oft am Grunde) dunkelbrauner oder braunschwarzer, nicht

oder wenig zerfasernder Scheide und massig, meist nicht oder nicht

erheblich über 3 mm breiter, etwas straffer oder schlaffer stark rauher

Spreite. Blüthenstand unterwärts rispig, oberwärts dicht oder

locker ähren förmig, oft bis erheblich über 1 dm lang. Untere
Tra'gblättcr laubartig, das unterste den Blüthenstand
oft überragend. Rispenäste bis 4 cm entfernt, bis über 2 cm lang,

mit meist 3— 5, selten bis 10 etwas entfernten, seltener etwas ge-

drängten, ährenartig angeordneten Aehrchen. Die an der Haupt-
achse und an den Rispenästen endständigen Aehrchen
meist am Grunde und an der Spitze männlich, länglich-

lanzettlich. Deckblätter weisslich bis hellbräunlich, im letzteren Falle

breit weisshautrandig mit grünem Kiel. Schläuche aufrecht, 1 ang-
lich -ei ffirm ig, planconvex, ungeflügelt, aussen fein gestreift,

weisslich, in einen 2 zähnigen, am Rande rauhen Schnabel verschmälert,

länger als die länglichen Deckblätter. Früchte fehlschlagend.

An feuchten Stellen in Laubwäldern, in Erlenbrüchen, mit den

Erzeugern. In der nördlichen Ebene ziemlich verbreitet; sonst be-

obachtet: Westfalen: Zw. Halle und Dissen (Weihe); Lippe: Reel-

kirchen ! Schlesisches Bergland: Gohlberg; Striegau! Oberbayern:

Rothenbuch (Ohmüller!) Bayer. Pfalz (wo ?) (F. S c'hultz Flora LH I

(1870) 459. Nieder-Oesterreich : Seitenstetten (Strasser Fl. Austr.

Hung. exs. 1058!). Ungarn: Ct. Trencin : Boväcer Rodungen (Ho-
luby!i Galizien: Pokutische Alpen (Zapalowicz Sprawozd. kom.

fiz. XIV [1889] nach ÖBZ. XL. 303 eine C. panicidata X suh-

reniota). Bl. Mai, Juni.

C. panimdata X remota Schwarzer u. Winnn. 35. Bericht Schles.

Ges. f. 1857. 69. Aschers. Fl. Brandenb. II. 771 (18ü4). A. u. G. Fl.

Nordostd. Flachl. 151. C Boenninghausicma Weihe Flora IX. 743

(182(5). Koch Syn. ed. 2. 868. Vignea Boenninghauseniana Rchb. Fl.

Germ. exe. 58 (1830). C. Bo enni ng haus en i thia'^) Kunth Enum.
III. 404 (1837). Beckmann u. Figert BV. Brand. XXXII. f. 1890.

272(1891). Nyman Consp. 780. Suppl. 325. Richter PI. Eur. I. 169.

Rchb. Ic. II. t. CCIX. flg. 568. C. ariJhnis Fries Novit. Mant. II.

57 (1839) nicht Good. C. remoia X panicuhda Garcke Fl. v. N. u.

Mitteldeutschl. 6. Aufl. 421 (1863).

Der C. vulp. X rem. und C. muricala X remoLa ähnlich ; von ihr leicht

ausser durch die oben schon angegebenen Merkmale noch durch die Art der Zu-

1) Nach Clemens Maria Fried rieli von 1? li n n i n gh au sc n ,
* 1785 Hering-

hofen t 25. .Tan. 1864 Münster (Westf.), Arzt daselbst, Verf. von Prodromns Florae

Monasteriensis. Mouast. 1824.
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sammensetzung der Rispenäste. Während diese bei den genannten Bastarden meist

aus kopfartig gedrängten Aehrchen bestehen, ist hier meist nur der unterste von
dieser Best'liaffenheit , die folgenden zeigen meist, der stärkeren Entwickelung der
mittleren E-ispenäste der C. jjaniculala entsprechend, eine deutliche ährenartige An-
ordnung der zahlreicheren Aehrchen.

Tritt in mehreren Formen auf, von denen besonders 2 auffallend erscheinen:

A. per-paniculäta. Steht der C. panlculata näher. Pflanze kräftiger, höher,

straffer. Stengel fast ganz rauh. Blätter breiter, ßlüthenstand sehr gross mit
(bis ü1)er 2 cm) langen Rispenästen. Tragblätter ziemlich kurz. Deckblätter

dunkler, breit weisshautrandig. — So selten. Prov. Hannover! Neuvorpommern!
Schlesien! — C. paniculaia X remoia per-paniculata Beckni. u. Fig. a. a. O. 273
(1891). C Bocnninr/h. ß. suhpaniciilata wird vom Autor Lange selbst wegen
der gut ausgebildeten Frucht zu C. paniculaia gezogen s. S. 46

B. per-remota. Steht der C. remota näher. Pflanze etwas schlaff", niedriger.

Stengel dünn, schwächer rauh. Blätter schmal, schlaff. Blüthenstand nur am
Grunde mit kurzen , ziemlich weit entfernten Rispenästen , schlaff", dem von
C. remota ähnlich. Tragblätter lang , das unterste den Blüthenstand fast stets

überragend. Deckblätter weisslich. — So verbreiteter. — C. paniculaia X remota
B. per-remota Beckm. u. Fig. a. a. O. 273 (1891). — Hierher die Formen
II. a m b ig u a (Lange Bot. Tidsskr. 2 Raekke IV. 273 (1872). Alle Blüthenstand-

zweige nur ein Aehrchen tragend. Selten III. compo'sita (Beckm. u.Fig. a. a. O.

273 [1891]). Die meisten Bliithenstandzweige eine Aehre tragend. Pflanze robuster,

breitblätteriger. — Nicht häufig

(England; Dänemark.) *J

B. I. b.

513. X 516. C. bi'izo'ides X miiricäta.
Nach Murr (ÖBZ. XLI. 46) von Gremblieh bei Hall in Tirol beobachtet.

Wir sahen die Pflanze nicht.

C. brizoidcs X muricata Gremblieh a. a. O. (1891).

B. I. b.

513. X 522. (58.) C. brizoi'des x leporina. •}:. Graugrün,

Grundacli.'^e weit kriechend, Ausläufer treibend, mit schwarz-

braunen, zerfasernden Scheiden bedeckt. Stengel 4—5 dm hoch, drei-

kantig, oberseits rauh, am Grunde weit hinauf mit hellbraunen Scheiden

bedeckt, entfernt beblättert. Spreite flach rinnig, 2 mm breit, die unteren

Laubblätter kurz, plötzlich zugespitzt, die oberen allmählich länger, schlaff,

z. T. den Stengel überragend. Aehre bis 3 cm lang, aus 6— 12

oberwärts gedrängten, zuletzt eiförmigen, dicken, etwas
gekrümmten Aehrchen bestehend. Aehrchen am Grunde
männlich, die obersten öfter ganz männlich; Tragblatt des untersten

borstenförmig, so lang als das Aehrchen. Deckblätter eilanzett-
lich spitz, hell strohfarben bis bräunlich, grün-gekielt, wenig kürzer

als die 5 mm langen, lanzettlichen, hellbraunen, in der Ober-
hälfte geflügelten, am Flügelrande feingesägt-rauhen, allmählich
in einen langen Schnabel verschmälerten, beiderseits
stark nervigen Schläuche. Frucht klein, eiförmig bis verkehrt-

eiförmig, braun.

Prov. Sachsen: Wallperhain bei Osterfeld (Haussknecht 1874).

Dresdener Heide im Priessnitzgrund und am Wege nach Klotzsche
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(Reichenbach! Missbach, Kükonthal!). Auch im Dresdener Bot.

Garten spontan zwischen den Erzeugern entstanden (K ü k e n th al !).

Bl. Mai, Juni.

C. hrizoides X leporina Hausskn. Mitth. Bot. V. Ges. Thür. VI.

34 (1888). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 151. C. armaria Hol! und
Heynhold Fl. Sachs. 783 (1842) nicht L. Vignea arenaria Rchb. Fl.

Germ. exs. No. 139. Fl. Sax. 42 z. T. (die Dresdener Pflanze) (1842).

C. hrizoides ß. stricfa Peterni. Flora XXVII (1844) 3H0. C. psendo-

arenaria Rchb. — Schreheri ::=< arenaria'! Ic. VIII. t. CCVIII. fig. 550
(1846). C. arenaria x hrizoides Kükenthal Thür. BV. N. F. XV. 60

(1900) vgl. Rchb. Deutschi. Flora VII. 7 (1846). C. Ugerica Poscharsky

exs. nicht Gay.

Die viel umstrittene C. pseudo-arenaria (mit Ausschluss der ausser Dresden
angegebenen Fundorte Hamburg, Berlin, Driesen), die entweiler zu C. arenaria

(S. 30) oder zu C. Ligerica (s. S. 31) gehören dürften, wird jetzt von Küken-
thal (br.) auf Grund seiner Beobachtungen bei Dresden (wo C. arenaria fehlt) im
Juni 1902 hierher gezogen. Allerdings bleiben einige Bedenken wegen der zuweilen

grossen Zahl der Aehrchen und der starken Nerven des Schlauchs (Kük. br.). i^i

B. I. b.

513. X 530. (59.) C. brizoides x remöta. Q|. Etwas graugrün.

Grund ach se meist ziemlich kurz oder bis etwa 1 dm lang, krie-

chend, die Triebe meist genähert, seltner durch längere Stengel-

glieder der Grundachse getrennt. Stengel dünn und schlaff,
meist 3—5 dm hoch, nur am Grunde beblättert, oberwärts
rauh. Blätter mit an den unteren hellbrauner Scheide und zuletzt

etwa die Länge des Stengels erreichender, schmaler, schlaffer Spreite.

Blüthen stand meist aus 6— 8 ährenartig gestellten Aehrchen ge-

bildet, meist nicht über 4 cm lang. Untere Tragblätter laub-
artig, aber kürzer als der Stengel. Die 2— 3 untersten
Aehrchen länglich-verkehrt-eiförmig, entfernt, obere ge-

nähert, lanzettlich, etwas gekrümmt, ganz männlich. Deck-

blätter länglich-eiförmig, weisslich, zuletzt strohgelb mit grünem Kiele.

Schläuche aufrecht, 1 ä n gl i ch-l a n zet 1 1 ich , auf der Innenseite

flach, mit 2 zähnigem Schnabel und fast vom Grunde an schm'al
geflügelten Kielen (die Flügel am Rande rauh), länger als die

Deckblätter, grünlich.

An feuchten Waldstellen, auf sumpfigen Waldwiesen mit den Er-

zeugern. Bisher beobachtet: Rostock: Schnatermann (O. v. Seemen!
vgl. E. H. L. Krause, Meckl. Arch. XXXVI. 115). Schlesien:

Obernigk (R. v. Uech tr it z ! !), Goldberg: Taschenhof bei Xeukircli

(Figert! n. Fiek (i7. Ber. Schlos. Ges. 185). Lauban : Nikolausdorf

(Trautmann!) Thüringen: Ostcrfeld; Eisenberg (Haussknecht BV.
Ges. Thür. VI. 34. VIII. 41). Eisfeld; Koburg: Mönchröden (Brückner
und Appel a. a. O. VIII. 42). Grub a. F. (Kü ken th al !); auch

im benachbarten Oberfranken zw. Ebersdorf u. Scluney (Appel Bayer.

BG. I. 75). Rheinprovinz: ]\r«'rzig (Sc hu liier nach F. Wirt gen
DBG. X [90j). Jia<len: Karlsruhe: Durbach; Daxlanden (Kneucker
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BV. Baden III. 2Ü5). Oberbayern: Rothenbach (Ohmüller 1840!)

Schweiz: Zug: Frauenthaler Klosterwald (Hegetschweiler! vgl. Christ
SB. Belg. XXVII. 2. 107); Züricher See ; Schirnensee; Zofingen (Lüscher
DBM. V. 127); Aarau (Gremli Exeu. 436). Nieder-Oesterreich: Wien:
Mauerbach (Sennholz ÖBZ. XXXIX. 342). Bl. Mai, Juni.

C. hrizoides X remota Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 770 (1864).

C. Ohmuelleriana^) O. F. Lang Flora XXVI (184,3) 240. Koch
Syn. ed. 2. 868. Nyman Consp. 779. Suppl. 324. Richter Fl. Eur.

I. 168. Rchb. Ic. VIII t. CCXIII fig. 558. C. remota x Irizoides

Rchb. fil. nach R. v. Uechtritz BV. Brand. VII. 103 (1815) vgl. Rchb.

Ic. Fl. Germ. VIII. 9 (1846).

In der Tracht oft der C brizoides ähnlich, von ihr aber leicht durch die ent-

fernteren, dickeren unteren Aehrchen zu unterscheiden. Aendert ab:

A. super- rem 6 ta. Tracht der C. remota, locker-rasig; Stengel schlaff: untere

Tragblätter meist laug (zuweilen fehlend) ; Aelirchen 5— 8, entfernt, die oberen

männlicli , das unterste zuweilen weiblich; Schläuche eiförmig, das Deckblatt

etwas überragend. — So häufiger — C. brizoides X rentota f. Ruper-remota

Appcl BV, Ges. Thür. VIII. 42 (1890).

B. s u p e r - b r i z o i d e s. Tracht der C. brizoides , weitkriechend ; Tragblätter

nicht laubartig ; Aehrchen 4—6, genähert, männlich oben weiblich (das oberste

überragend oder ganz männlich). Schläuche lanzettlich , das Deckblatt weit

überragend. — So selten. — C. remota-brizoides f. super-brizoides Christ SB.
Belg. XXVII 2. 172 (1888).

II. Heterostächyae^) (Fries Summa veg. 70 [1846]. Aschers. Fl. II

Brand. I. 772. Nat. Pfl. II. 2. 124. Legiiimae Koch Syn. ed. 1. 754

[1837] ed. 2. 871). Aehrchen getrennten Geschlechtes,
das endständige (öfter auch das oberste oder einige oberste

Seitenährchen) männlich, (sehr selten, normal nur bei C. Bt(X-

haumii an der Spitze oder bei C. iUegitima, C. distacJiya und
C. amhigna am Grunde weiblich). Das oberste weibliche Aehr-

chen ist öfter an der Spitze männlich. Am Grunde der Seiten-

ährchen meist eine ±_ entwickelte weibliche Blüthe in der Achsel

der Ochrea s. S. 6. Blätter am Rande rauh.

Diese Abtheilung, welche die zahlreichsten Arten enthält, bietet bei der

Anordnung in grössere Gruppen unüberwindliche Schwierigkeiten, da uns
kein Merkmal bekannt ist, durch welches nicht im Uebrigen nahe verwandte
Arten getrennt würden. Auch die neueren anatomischen etc. Arbeiten haben
die Frage ihrer Lösung nicht näher gebracht. Die 2 narbigen C. Goodenoiighii,

C gracilis und Verwandte stehen zweifellos den 3 narbigen C. glauca zu der

die 2 narbige Unterart C trinervis gehört und andererseits C. aculi/ormis und
C. riparia in den meisten Merkmalen sehr nahe. Die beiden letztei'en haben
einen deutlichen 2 zähnigen Schnabel, während er bei den 3 ersten Arten
sehr kurz und gestutzt ist. Durch dasselbe ^lerkmal unterscheiden sich die

sonst zum Verwechseln ähnlichen C strigosa und C. silvatica. C. glauca
mit am Grunde nicht scheidenartigen Tragblättern ist nahe verwandt mit
den langscheidigen C. parsißora und C. panicea ; beide letzteren Merkmale,
die sich innerhalb des Formenkreises der C. aristata finden Es ist somit

') Nach dem Entdecker Ohmüller, um die Mitte des vor. .Jahrhunderts
Pfarrer in Rothenbach in Oberljaveru.

'^) Von eteQog ein anderer, verschieden und aidyvg Aehre.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. II. 2. . 6
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ist somit auch heute noch nicht gelungen, eine befriedigende natürliche An-
ordnung zu gehen

Die Arten dieser Abtheilung variiren in der Anordnung der Aehrehen
und in der Vertheilung der (icsciilechter in der inannichfaitigsten Weise,
während die Homostachyac in dieser Hinsicht äusserst constant sind. Vgl.
indess C. Baldensis (S. 20), C. vnlpina (S. 36), C. diridsa (S. 41), C.
paradoxn (S. 44), C. lagopina (S. 59), C. foetida X stellulata (S. 72),

C. foetida X bninnescens (S. 73). Man hat neuerdings für diese Lusus
eine eigene Nomenclatur geschaffen. Vgl. Callme DBM. V (1887) 20,
Kneucker ABZ. V (1899) 7, Lackowitz (a. a. O. VII [1901] 205. VIII

|1902]), Behrendsen (BV. Brand. XLIII. 107). Nach der Vertheilung
der Geschlechter werden iinterschioden

:

A. Am (gewöhnlich männlichen) Gipfelährchen.

1. acrdgyna^), oben weiblich,

— hypdgyna-), unten weiblicli,

— mesdgyna *), in dei- Mitte weiblich,

— mesandrn •*). in der Mitte männlich,
— allc'rnanff, die Geschlechter in mehreren Zonen wechselnd.

B. An den (gewöhnlich weiblichen) Seitenährchen.

— acrdndra, oben männlich (überwiegend weiblich),

— subagrogyna, s oben,

— subhypogyna, unten weiblich (überwiegend männlich),
— submesogyna

|— submcsandra > ^yie oben.

— suboUernanfi
J

C. Bei Vorhandensein nur eines Geschlechts an mehreren Aehrehen.

— pleiostdchya'-i) feminea, weiblicli,

— — mascula,'' männlich.

D. Bei Vorhandensein nur eines Gipfelährchens.

— monostdchya^} feminea, weiblicli,

— — maacnla, männlich,
— — andrdgyiia, zweigeschleclitlieh.

In Bezug auf Anordnung der Seitenährchen:

1. glomerdta, abnorm genähert.

— diastdchya'!) (Behrendsen, nicht Kneucker), abnorm entfernt (wie

bei C rcmota und C. dislans).

— baaigyna^). Ein grundständiges, lang und dünn gestieltes, stets rein

weibliches Seiteuäluelicu.

— subbahi'yyna. VV. o. , aber etwas über dem Grunde des Stengels ent-

springend (wie bei C basilaris und C. Ilallcriana).

— bastandrögyna '). W. o., aber das Aehrehen zweigeschlechtlich.

— polybasigyna. Mehrere Seitenährchen wie oben, wie bei C. ambigna.

1) Von äxQOv Giiiffl Mn<l yurij ^Vcil).

-) Von i'.TO imten und yrvi'i Weili.

•t) Von ftf'fjoi' Mitte und yrvi'j Weib.

4) Von /4evov Mitte und diwjij Mann,
ö) Von TiÄtlojv mehr und acdy^vg Aehi'o.

<>) Von fidi'og einzeln und ardyj''^ Aelir«'.

7) Von i]iu durch und azdyvg Aehre.

8) Von ßdats (Jrund und yiif/i Weib.
!') Dieser Ausdruclc scheint uns bc/,i'ichnen<ler als die bislirr dafür gebrauditen

Henennungen gynobanl/ormis oder pticndoba-sigyna.
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lu Bezug auf Anordnung der Blüihen (meist bei weiblichen Aehrcheu,

öfter bei 1. basigyna)

:

1. chori.stdntha ^). Aehren loclier, oft überhängend; Deckblätter verlängert,

zugespitzt, länger als die Schläuche.

Endlich noch

1. cladostdchya, bezeichnet die S. 6 Fussn. 1 beschriebene Verzweigung der

Aehrchen.

a. Cyrtostomae (Fries Summa veg. 70 [1846]. Colöhöstomae^)

Aschers. Fl. Brand. I. 112 [1864]. A. u. G. Fl. Nordoste!. Flachl.

152). Schläuche ungesclmäbelt oder mit sehr kurzem, stieh-undem,

gestutztem, selten 2 zähnigem Schnabel (vgl. C. strigosa).

1. Limononästes^) {Leimonäsfes Rchb. Fl. Saxon. 45

[1842]. Nat. Pfl. IL 2. 124. Vignantha Schur Enum. pl.

Transs. 705 [1866] als Gatt.). Narben 2. Tragblätter,

wenigstens die unteren fast stets laubartig, am Grunde nicht

scheidenartig, aber mit 2 trockenhäutigen (zuletzt schwärzlichen)

Oehrchen den Stengel umgreifend. Weililiche Aehrchen meist

viel- vind dichtblüthig. Schläuche unter einer starken Lupe
fein punktirt erscheinend. Männliche Aehrchen öfter mehrere.

Untere Scheiden glänzend. Pflanze kahl.

Die Arten dieser Gruppe bieten für die Unterscheidung die grössten

Schwierigkeiten.

Hierher gehört auch eine nur au den nordischen Küsten verbreitete,

nicht im Gebiet vertretene Gruppe: Maritlmae (Lang Linn. XXIV.
[1851]), in der von verschiedenen Autoren eine ganze Reihe von Arten

unterschieden werden. Die Hauptrepräsentanten sind: C. maritima
(Müll. Fl. Dan. t. 703 [1777]) und C. sali na (Wahlenb. Vet. Ac.

handb. Stockh. 1803. 146).

a. Caespitösae (Fries Summa veg. Scand. 71 [1846]) veränd.

Aschers. Fl. Brand. I. 772. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl.

152. Nat. Pfl. II. 7. 124). Pflanze zahlreiche kurze Triebe

entwickelnd, welche nur lange Laubblätter tragen ; im folgen-

den Jahre entwickeln sie den Bliithenstand , welcher am
Grunde nur Scheiden ohne Blattfläche und über diesen einige

Laubblätter trägt. Laubblätter sich am Rande zurückrollend.

In Europa nur unsere Arten.

1. Pflanze dicht rasenförmig.

531.(60.) C. stricta. Jj. Pflanze graugrün, Grundachse einen

dichten, schwer zertheilbaren Rasen (Polster) bildend (Bülten s. S» 6).

Stengel meist 4,5—9 dm hoch, selten noch höher, steif aufrecht, länger

als die Blätter der nichtblühenden Triebe, scharf kantig, oberwärts fein

aber meist scharf (seltner schwach) rauh. Blätter mit an den unteren

1) Von yoiQcOTog getrennt, entfernt und äv&og Blüthe.
''i) Von noAoßög gestutzt und atöua Mund, Mündung, der Fries 'sehe Name

bedeutet krumnimündig (von KVQzög krumm) und ist daher unrichtig.

5) Von Äeifiüjv Wiese, Sumpf und vdairjg Bewohner.

6*
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meist h e 11 <?e 1 b b r a u n e r , hervortretond gekielter und dadurch c^ewisser-

maassen fast dreikantiger, netzf afseriger Seheide und an den
stengelständigen, kurzer, starrer, an allen meist massig breiter, meist

nicht über 4 oder 5 mm breiter, mehr oder weniger fein und scharf

rauher, allmählich fein zugespitzter Spreite, Unteres Tragblatt des Blüthen-

standes meist kürzer (oder so lang) als dieser, am Grunde kaum scheiden-

artig. Weibliche Aehrchen zu 2— 3, sitzend oder das unterste

kurz gestielt, aufrecht, längl ich-cyü n d ri seh, meist nicht über

3 cm lang. Deckblätter derselben länglich-lanzettlich, meist etwa 3 mm
lang, schwarzbraun mit grünem Mittelstreifen, meist kürzer als die Schläuche,

leicht abfallend. Schläuche elliptisch, zusammengedrückt, mit 5

bis 7 deutlichen Nerven, am Grunde sehr kurz stielartig ver-

schmälert, grün oder grau, sehr früh abfallend. Männliche Aehrchen
1 oder 2 cylindrisch, das endständige oft ziemlich stark verlängert bis

über 5 cm lang. Dann oft überhängend, ihre Deckblätter ähnlich denen
der weiblichen Aehrchen, nur heller, öfter bis rothbraun.

In tiefen Sümpfen, durch die oben erwähnten Bülteji dieselben oft

wegsam machend, im ganzen Gebiete häufig, auf den Nordseeinseln sehr

selten (nur auf der AVestfriesischen Insel Schiermann ikoog), in den Alpen
bis 1600 m ansteigend (Jaccard 3(56). Bl. April, Mai, selten im Herbst

noch einmal.

C. stricta Good. Trans. Linn. Soc. IL 96. 1794. Koch Syn. ed. 2.

872. Aschers. Fl. Brand. I. 772. Nyman Consp. 776. Suppl. 323. Richter

PI. Eur. I. 154. Rchb. Ic. VIII. t. CCXXX fig. 583 nicht Lam. C. data
All. Fl. Ped. IL 272 (1785)? C. melanochlöros^) Thuill. Fl. Paris. 2 ed.

488 (1799)? C. caespitosa Gay Ann. sc. nat. IL 1. 196 (1839) nicht

L. C. conipressa Gaud. Etr. defl.lll (1804). Tignen stricta 'Kchh. Fl.

Germ. exe. <)0(1830). C. pahidosa Pucc. Syn. Fl.' Luc. 500 (1841—48).
Vignautha stricta Schur Enurn. pl. Transs. 706 (1866). C. HiKlsonii'^)

Arth. Beiinett London Cat. ed. 9. 41 (1895). Journ. of Bot. XXXV
(1897) 246.

Die Nomeiiflatur dieser Art bedarf noch genauerer Feststellungen. Ben nett
machte a. a. O. darauf aufmerksam, dass dieselbe wegen der Nordaniericauisciicn

C. slrictn Lam. Enc. III. 387 (1789) r= C. amjnxlata Boott in Hook. Fi. Bor.

Amer. II. 218 (1840) diesen Namen nicht behalten kann. Statt des von ihm ge-

gebenen Namens wäre aber wohl einer der alleren voranzustellen, nachdem dieselben

durch gründliche Untersuchungen geklärt sein werden.

Nach der Tracht und der Gestalt der Blätter unterscheidet n\an

B. hom aloc ärpa^). Stengel meist niedriger, du nn er, weniger steif,

mitunter bogig überhängend, nur unter der Aehrc rauh. Blätter
mit an den stengelständigen längerer, an allen schmälerer, meis

nicht iiber 2,5 cm breiter, stärker graugrüner, ziemlich starrer, sehr

') Von fie/ag seliwarz und X^Puijoüg grün.

-) Nach William Hudson, * 1730 Kendal (Westmoreland), + 1793 London,

Apotlieker daselbst. Correspondent Linne's, Verf. der grundlegenden Flora Anglicu,

London 1 7()2. Fii. 2 1778
•') Von öfAuAös eben, flach und y.uQTTog Frucht.
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spitzer Spreite. Schläuche auf der Aussenseite schwach gewölbt,

nervenlos oder undeu tli ch -n er vi g, mit deutlichem, hellem,

knorpeligem Rande.

So auf Moorwiesen, wohl durch das ganze Gebiet. Bl. Mai.

C. sfricia B. homalocarpa A. u. G. Syn. II. 2. 84 (1902).

C. homalocarpa Peterm. Flora XXVII (18-44) 33:^. Rchb. Ic. VIII.

14. t. CCXXX. fig. 581 d. C. stricta helvetica Rion bei Rchb. a. a. O.

14 (1846). C. gracilis Wimm. 27. Ber. Schles. Ges. f. 1849. 79

(1850). Flora XXXIII (1850) 620 nicht Curt. C. macra Steud.

Syn. glum. IL 212 (1855). Xyman Consp. 777. C. stricta h. gracilis

Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 773 (1864). A.u. G. Fl. Nordostd'. Flachl.

153. Richter PI. Eur. I. 154.

Diese Rasse ist oft mit Schattenfonneu der Art, die gleichfalls schlaul'Cere

Stengel besitzen , verwechselt worden , diese sind indessen , abgesehen von den
langen, schlaftea Blättern leicht durch den stark rauhen Steugel etc. zu unter-

scheiden.

(Verbreitung der Rasse : Sicher aucli ausserhalb des Gebiets.) j^ ?

Gleichfalls als Rasse aufzufassen dürfte sein

:

II. fallax. Stengel sehr verlängert, bis 9 dm lang, sehr dünn
und schlaff, sehr rauh, überhängend oder zuletzt niederliegend.

Blätter mit schwach netzfaseriger Scheide und sehr stark ver-

längerter, dem Stengel öfter an Länge gleichkommender, sehr
schmaler, kaum über 1 mm breiter, oberwärts stark rauher, meist
borstlich zusammengefalteter Spreite. Blüthenstand sehr

locker, das unterste Aehrchen etwas entfernt, deutlich
gestielt. Schläuche ziemlich breit, auf der Aussenseite
stark gewölbt mit deutlichen, wenn auch ziemlich feinen Nerven.

In waldigen Brüchern, seltener an trockenen Stellen. Pommern:
Insel Usedom: Hammelstadt (Marsson). Lyck: Baranner Forst

(Sanio!) BL Juni.

C. stricta var. fallax Marsson Fl. .Neuvorp. u. Rüg. 530
(1869). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 153.

Diese Rasse sieht in der Tracht recht fremdartig aus und nur durch
Studium ihrer einzelnen Merkmale gewinnt man die Ueberzeugung ihrer Zu-
gehörigkeit zu C. stricta. Wird oft mit der Rasse B. homalocarpa verwechselt.

— Die Formen trockener Stellen sind kürzer und starrer.

(Verbreitung der Rasse: Skandinavien und wohl weiter.) [*J

Weniger wichtig sind die Abarten

:

b, nigra ns. Deckblätter ganz schwarz. — Ziemlich selten. — C. stricto,

ß. nixfrans Beck Fl. N.-Oesterr. 136 (1890). C. stricta C. aterrima A. u. G.

Fl. Nordostd Flachl. 153 (1898).

C. poly s tdchy a ') Stengel schlafl". Männliche Aehrchen sehr verlängert,

oft zahlreich (bis 7). Blätter mit schlaffer, breiter, hellgrüner Spreite. —
Scliattenform. — Vignantha str. a. jJolystachys Schur Enum. i^l. Transs. 707

(1866).

2. hüniilis. Pflanze niedrig. Aehrchen ganz kurz, eiförmig bis fast rund-

lich. — Selten. — C. stricta — humilis Fr. Summa veg. 226 (1846).

1) Von noÄvg viel und aidxvg Aehre.
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C. suhvotunda Serres Bull. SB. Fiiincc IV, 440 (1857). C, stricta d.

subrotunda Richter PI. Eur. I. 154 (1890). A., G. u. Beyer Nordostd.
Schulfl. 83.

Bei dieser Art wurde ein 1. bas igyna beobachtet (F. Schultz
Pollichia XX, XXI, 260). Das S. 37 erwähnte Dipterocecidium

wurde auch bei dieser Art beobachtet (Hicronvunus a. a. O. 127
No. 40).

(Verbreitung der Art: Fast ganz Europa aus.ser dem arktischen

und dem südlichen Mittehneergebiete ; Kaukasu^h'inder; Algerien.)

532. (61.) C. caespitösa. ^^l. Pflanze gelblich oder freudig
grün. Stengel scharfkantig, bis zum Grunde rauh, dünn und schlaff,

meist nur 1,5 bis höchstens 5 dm hoch, wenig länger als die Blätter

der nichtblühenden Triebe. Blätter mit an den unteren schwarz-
purpurn gefärbter, ne tzfaseriger Scheide und an den stengel-

ständigen kurzer, an allen starrer, schmaler, meist nicht über 3 mm
breiter, fein rauher, fein zugespitzter Spreite. Tragblätter zuweilen sännnt-

lich hochblattartig, das unterste, auch wenn es laubartig ist, kürzer als

der Blüthenstand. Weibliche Aehrchen zu 1— 3, meist 2, meist sehr

genähert, meist nicht ü])er 2 cm lang, oval bis länglich-cylindrisch, auf-

recht kurz gestielt oder das oberste sitzend ; ihre unteren Deckblätter

länglich, die oberen eiförmig stumpf, alle schwarz mit rothbraunem Mittel-

streif, zuletzt kürzer als die Schläuche. Schläuche elliptisch, etwa

2 mm lang, zusammengedrückt, beiderseits sehr schwach gewölbt,

am Rande öfter einwärts gebogen, nervenlos kaum gestielt, grün.

Männliche Aehrchen einzeln, selten zu 2, schlank cvlindrisch bis läng-

lich-keulenförmig, ihre Deckblätter länglich, gestutzt, dunkelpurpurn mit

röthlichen Mittelstreifen.

Auf fruchtbaren, massig feuchten bis trockneren "Wiesen, besonders

in den Ebenen, wohl kaum über 1000 m ansteigend; fehlt auf den Nord-
see-Inseln, Die Verbreitung ist nicht überall sicher bekannt, die Art
scheint aber im nördlichen Gebiet verbreiteter als im mittleren und
namentlich im südlichen; aus Württemberg und dem Mittelmeergebiet

nicht bekannt; die Angaben in der Nähe der Adria: Unter Friaul

(Pospichal I. 1()<S) und Montenegro (Fan to csek NV. Pressb. N. F.

II. 18) bedürfen der Bestätigung. Bl. April, Mai.

C. caespitösa L. Spec. pl. cd. 1. 978 (1753). Aschers. Fl. Brand. I.

773. Nyman Consp. 777. Suppl. 323. Richter PI. Eur. I. 154. Rchb.

Ic. VIII. t. CCXXIX fig. 582. Vignea caespitösa Rchb. Fl. Germ,
exe. C. pacißca Drejer Fl. Plafn. 292 (1838). C. Brcjni^) O. F.

Lang Flora X'XV ( 1 842) 548. Koch Syn. ed. 2. 87 1'. C. tn)nida Beilschm.

in Hornsch. Arch. II. 214 (1850). l7/7«a>?//ia 7>rf;/c;7' Schur Enum. {)I.

Transs. 706 (1866). Vignea Drejeri Fuss Fl. Tränss. 650 (1866).

Die am leichtesten kenntlidic Art dieser Gruj)i>c; ist viel kleiner und zarter

als C, atricia, das Fa-sernctz feiner; bildet ziemlich grosse, sciir dichte von weitem
durdi die hellgrüne Farbe auffallende Rasen. Die dunkclpurpuruen Scheiden lassen

1) S. VI. S, 539 Fussn. 3,
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sie in Heibar hnclit. erkennen. Es ist bemerkenswertli , dass in nnscior' Floia alle

Arten, welche lebhaft purpurne Scheiden haben, zu den weniger verbreiteten geliören.

Von C. (jOoclenoiKjhil, mit welcher sie bis 1840 verwechselt wurde, unterscheidet

sie sich ausser der Farbe der Scheiden und des Laubes leicht durch den schlaHeu,

rauhen Stengel.

Aendert ab:

B. major. Pflanze bis 9 dm hoch. — Selten. -— Viynea caenpllosa var. major
Peterm. Anal. Pfl.schl. (1846).

C. alpina. Niedrig. Stengel zierlicli, nicht oder kaum länger als die lUätter.

Stengelständige Blätter ohne Spreite. Unterstes Tragblatt laubartig. Tragblätter

der weibliehen Blüthen dunkelpurpurn mit grünem Mittelstreifen. — So in

Siebenbürgen, auf dem Gebirge und Vorgebirge zerstreut, wohl auch in den
Alpen. Bl. Juni — Vujnanlha Drejcri a. alpina Schur Enum. pl. Transs. 706
(1866). — Stellt vielleicht eine eigene Rasse dar.

II. latifolia (Uechtritz in Herb.) Blätter bis über .3 mm breit. — Selten

b. fuliginosa. Deckblätter und der freie Theil der Schläuche schwarzbraun.
— Selten. — C. caenpitosa ß. fuliyinom Doli Fl. Bad. 260 (1857)

Eine sehr auffällige Form sammelte C. Lucas auf der Insel Wollin
am Dannenberger See! am Grunde des 2 weiljliche und 1 männliches

Aehrchen tragenden Stengels entsprang in der Achsel des obersten grund-
ständigen Blattes ein 2 dru lang gestieltes, grundständiges, weibliches Aehr-
chen (1. basi(jy na). — Eine Form mit breiteren Schläuchen sammelte
Sanio bei Lyck iui Kupiker Walde bei Kossewen.

C. caespitosa — reldrta (Fr. Bot. Not. 1843. 10) ist ein 1. chormtanlha.

C. caenpitona var. acutiuacula (Lackowitz Fl. Berlin. 12. Aufl. 27 [1901])
ist ein 1. mit kurzen, weibliehen Aehrchen, bei denen die Deckblätter die

Schläuche überragen.

(Shetland-lDselii; Dänemark; südl. Norwegen; Schweden;
Ru.ssland.) ^

Bastard.

B. II. a. 1. a. 1.

351. X 352. (62.) C. stricta x caespitosa. ),. Pflanze dichte

feste Rasen bildend, ziemlich hello-rün, in der Tracht mehr der C.

caespitosa nahestehend, von derselben aber durch kräftigere untl höhere

Stengel und die scharf gekielten, incht glänzend rothcn, sondern kaum
glänzender blassbraunen bis braunröthlichen unteren Sch(;iden. Blätter

ziemlich starr aufrecht. Blüthenstände sich meist spärlich entwickeltid^

mit meist 1— 2 weiblichen und einem männlichen Aehrchen. Schläuche

zusammengedrückt, meist ziemlich deutlich nervig. Früchte f(;hlschlagend.

Auf massig feuchten Wiesen mit den Erzeugern. Breslau: Vor
Althofnass ausserhalb des Ohledammes (Figert). Pirscham (Figert
nach Kük. br.). Soltau: Kl. Sibiterwitz (Schumaiin); Trachenberg

(Schwarz) nach Kük. a. a. O. Kiö.

C. stricta X caespitosa Kükenthal in A. u. G. S}'n. II. 2. 87
(1902) vgl. Almquist in Hartm. Handb. I 1 Uppl. 469 (1879). C.

caespitosa — reforta Fr. Summa veg. 227 [1846] z. T. vgl. Kük.
a. a. O. 166, 213. C. caespntosa ß. strictaeformis Almqu. a. a. O.

(1879). C. caespitosa y. stricta Kük. ÖBZ. XLVI (1896) 165. Figert

ABZ. IV (1898) 4.

(Schweden.) Hli
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2. Pflanze mit verlängerten Ausläufern kriechend.

533. (63.) V. Biiökii'). -J:. Pflanze grasgrün, nur die jüngsten

Blätter graugrün. Stengel meist 4,5—9 dm hoch, selten höher, steif

aufrecht, scharfkantig, oberwärts (meist bis ziemlich tief herab) sehr

scharf rauh, wenig länger als die Blätter der nichtblühenden Triebe.

Blätter mit an den unteren (an den stengelständigen meist spreiten-

losen) rothbrauner bis fast schwarzbrauner, hervortretend-gekielter und da-

durch gewissermaassen fast dreikantiger, sehr stark netzfaseriger
Scheide und an den stengelständigen kurzer, an den nichtblühenden

Trieben langer, (bis fast 1 cm) breiter, lang zugespitzter, sehr stark

rauher Spreite. Unterstes Tragblatt laubartig, meist etwas

kürzer, seltener so lang oder gar etwas länger als der Blüthen-
stand. Blüthenstand mit 3'— o weiblichen und 1—3 männlichen
Aehrchen . Alle Aehrchen schlank-cylin drisch, die weib-

lichen bis fast 1 dm lang, aufrecht oder etwas überhängend, fast

sitzend oder das untere deutlich (bis etwa 1 cm lang) gestielt, ihre

Deckblätter länghch, stumpf, schwärzlich, mit grünem iNIittelstreif, etwas

kürzer als die Schläuche. Schläuche klein, nur etwa kaum 2 mm lang,

eiförmig, aussen gewölbt, innen flach, nervenlos,
fast sitzend. Männliche Aehrchen meist kürzer als die weiblichen, ihre

Deckblätter dunkelrothbraun mit hellerem Mittelstreif.

An Flussufern, auf Alluvialwiesen, nur im östliclien Gebiet, wenig
verbreitet aber vielleicht mehrfach übersehen; in Böhmen!! und Nieder-

schlesien, besonders um Breslau!! wo zahlreiche Fundorte nachgewiesen,

aus ersterem Lande wohl durch Hochwasser nach der Prov. Sachsen:

Breitenhagener Forst bis Barby (R o t h e r !) herabgeschwemmt. Kgr.

Saclisen : Leipzig : nach Barneck zu (H a u s s k n e c h t Mitth. Geogr.

Ges. Jena IL 127). Mähren: Vsetin (Bubela nach Obornv 179);
•Bilowitz (Formänek ÖBZ. XXXV. 291). Ober-Oesterreich:' An der

Aist zw. Prägraten und Weissenbach (Dürrnberger DBG. VI. CXLIII).
Unter-Steiermark: Windischgräz (Preissmann ÖBZ. XXXV. 161).

Oesterr. Friaul: S. Pietro am Isonzo (Pospichal I. 167). Ungarn:
Neograder Ct. Fekete Tu bei Ipolv Litke (Bor b äs!). Güns (Waiz-
becker Köszeg nach ÖBZ. XLII. 144, ÖBZ. XLV. 109). Budapest?

') Nach Joliannes Nicolaus Bnek, * 8. April 1779 Harnburg f 31. .Januar

1856 Frankfurt a. O. . Apotheker und Medicinal-Assessor dortselbst, dem eifrigen

Durcliforschcr der Flora seiner Vaterstadt (Vers, eines Verz. der um Ilamb. wild-

wachsenden Pfl. [Hoppe Bot. Taschenbucii 1801]), und der Frankfurter Flora, der durch
seinen ausgel)reitcten Tansciiverkehr fast alle eifrigen Samniler seiner Zeit in Deutsch-
land verband, vgl. O. Stange BV. I5rand. HI^ IV (1881 2) 358. Auch ich ver-

danke seiner Güte vielfache Miltheilungcn und reiche Sammlungen seltener Pflanzen.

B. verüfTentlichte 1824 einen Katalog seines Gartens (Hortus Francofurtanus). B.'s

Herbar ging zuletzt in den Besitz von G. Reichenbach (II. S. 215 Fussn. 1)

über und befindet sich jetzt im Botanischen Hofmuscuni in Wien. Sein Nelle

Heinrich Wilhelm B., * 1796 f 1878 Hamburg, Lamlphysicus daselbst, i.st am be-

kannt(;sten als Verf. des Registers zu De Candolle's Prodromus. Seine reiche

karjxjlogische Sammlung l)ildet den Orundstoi-k des Botanischen Museums, sein nach
dem Hamburger Brande 1842 reiclier wiederhergestelltes Ilerbar befindet sich im
Botanischen Garten seiner Vaterstadt. A.
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(veg. Kitaibel!, vgl. Ascherson ÖBZ. XVI. 108). Banat (Heuffel

186, vgl. Ascher so n ÖBZ. XVI. 108, XVII. 20). Siebenbürgen

mehrfach (Simon kai 549). Bosnien. Bl. April, Mai.

C. BueUi Wimm. 29. Ber. Schles. Ges. f. 1851 83 (1851). Fl.

Schles. 3. Aufl. 81 (1857). Nyman Consp. 777. Suppl. 323. Richter

PL Em-. I. 154. a banätica Heuff. Verh. ZBG. Wien VIII. 222

(1858).

Der untere Theil der Pflanze, abgesehen von den Ausläufern, erinnert an

C. stricta, der obere an C. gracilis, doch sind die Aehrcheu noch schlanker Von
allen Arten dieser Ahtlieilung unterscheidet sie sich durch das derbe braune, bei

anderen hellfarbige oder weisse Fasernetz, sowie die besonders im Vcrhältniss zu

der Grösse der Pflanze sehr kleinen Schläuche, Fn letzterer Hinsicht gleicht sie der

nordischen C aqxiatilis. Gewiss eine gute Art. — iJlüht früher als C. gracilis.

(Piemont ! ! Bulgarien.) [^

h. Blüthenstand am Grunde ansehnliche Laubblätter tragend. h

1. Tragblätter am Grunde nicht oder doch kaum (bis 1 mm 1

lang) scheidenartig, dann der Scheidentheil dunkel.

a. Vulgäres (Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 774 [1864]. a
A, u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 154). Männliche Aehr-

chen 1 bis mehrere. Schläuche undeutlich nervig. Unterstes

Tragblatt stets und fast stets auch das zweite laubartig,

ansehnlich.

Ausser unseren Arten in Europa noch C. aquatills (Wahlenb. Vet. Ac.

handb Stockholm 1803. 165) in Schottland, der Skandinavischen Halbinsel, dem
nördliches Russland und im Arktischen Gebiete mit einer Reihe von Formen.

354. (64.) C. gracilis. Q[. Pflanze meist grasgrün. Grund-
achse mit langen Ausläufern kriechend, Stengel steif

aufrecht, meist 0,4— 1,2 m hoch, an der Spitze schon vor der Blüthe-

zeit übergebogen, scharfkantig, weit herab rauh. Blätter mit an

den unteren nicht netzfaseriger, hellbräuidicher, öfter purpurn

überlaufener Scheide und meist (5—9 mm) breiter, beim Trocknen
sich oft am Rande zurückrollender, meist ziemlich fein und scharf

rauher, allmählich zugespitzter Spreite. Blüthenstand meist ansehn-

lich, mit 3

—

b weiblichen und 2—3 (selten 1) männlichen Aehrchen.

Tragblatt der unteren Aehrchen laubartig, meist den Blüthen-
stand überragend. Weibliehe Aehrchen sehr schlank cylindrisch,

bis über 1 dm lang, meist überhängend, die unteren meist gestielt, am
Grunde oft lockerblüthig. Deckblätter länglich, spitzlich, meist schwärz-

lich mit grünem Mittelstreifen, meist länger als die Schläuche. Schläuche
eiförmig oder rundlich, meist 3 mm lang, meist beiderseits gewölbt,
undeutlich- nervig, meist deutlich gestielt, grün oder bräunlich.

Frucht oval, zusammengedrückt, dunkelbraun. Männliche Aehrchen

noch schlanker, das endständige oft bis fast 1 dm lang, das vorletzte

meist am küi'zesten, ihre Deckblätter denen der weiblichen ähnlich, aber

die Farbe meist mehr ins Röthliche ziehend.

Auf Sumpfwiesen, an Gräben, an Ufern und Erlenbrüchen im
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ganzen Gebiete lueht gemein, stellenweise seltener, auch auf den Nordsee-
inseln ; wohl kaum über lÜÜO ni ansteigend. Bl. April bis Juni.

C. (iracilis Curtis Fl. Londin. IV. t. 62 (vor 1798). Aschers.

Fl. Brand. I. 774 (1864). A. u. G. Fl. Nordostd. Fl. 154. C. acuta
L. Spee. pl. ed. 1. 978 (1753) z. T. (die var. ß. mfa). Good. Trans.

Linn. See. IL 203 (1792). Koch Syn. ed. 2. 873. Fries Summa veg.

228. Nyman Consp. 777 Suppl. 323. Rchb. Ic. VIII. t. ("CXXXI
fig. 584. C. virens Thuill. Fl. Paris ed. 2. 489 (1799). C miliacea
Krock. Fl. Siles. III. 185 (1814). Vignea acuta Rchb. Fl. Germ,
exe. 61 (I83(i). Vifinantha acuta Schur Enuni. pl. Transs. 706 (1866).

C. acuta a. majoi-'l^eWi: Fl. Wien 71 (1868). C. rufa Beck Fl. Nied.-

Oesterr. 136 (1890). Richter PI. Eur. I. 155.

Der Name C acuta kann unmöglich für diese Art beibehalten werden.
Linnfe verstand darunter C Goodenorighii , die seine var. a. nigra darstellt und
schliesslich allein auf den Namen C. acuia Anspruch machen könnte, C. yracilin,

gewiss auch C. acutiformis und riparia und vielleicht aucii C. strickt und C. Bux-
baumii. Der Name C. acuta ^L" ist daher wohl am besten ganz aufzugeben (vgl.

auch Kükenthal DBM. III. 41ff.). — Die von Beck und Richter geschaffene

Verbindung C. rii/a (weil die Art die var. ß. mfa Linne's [ob ganz?] darstellt)

ist nach unseren Nomenclaturgrundsätzeu uuzulässig. Die Regel jeden ältesten

Varietätnamen zum Speciesoamen zu erheben und dem nächstältesten Specicsnamen
vorzuziehen, erscheint im höchsten Maasse uuzweekmässig, weil erstens ein grosser

Theil dieser Varietätsbezeichnungen, besonders bei vielen älteren Schriftstellern nicht

eigentlich einen Namen darstellen, sondern nur eine bestimmte Eigenschaft, durch
die die vermeintliche Abart vom Typus verschieden ist, angeben sollen. Das geht

z. B. schon daraus liervor, dass sich var. foliis latiorihni^ neben var. lati/olia, var.

ßoribus minoribns neben var. micrantha oder var. parriflora findet und dass diese

sogenannten Varietätnamen oft nur die Anfänge längerer l'eschreibungen sind.

Dazu konnut noch, dass diese Namen fast stets nur eine Abweichung in Bezug auf

die für den Typus gehaltene Form meinen und daher mit dem Gattungsnamen ver-

bunden
,

ganz falsclie Begrifl'e geben und irrthümlichc Vorstellungen erwecken
müssen. So z B heisst einer der allerkleiusten Potaiiiogeton-Arteu 1'. viucronatus,

bei manchen Schriftstellern P. major, weil Fries .ihn für eine etwas kräftigere

Abart des J\ pitsillus hielt (vgl. I. S. 343). Dann bedenke man, dass die in der

Mehrzahl der älteren systematischen Bücher enthaltenen Varietätnamen später nicht

oder doch nur sehr theilweise angeführt werden und sogar z. T. sehr starke und
willkürliche Emendationen erlebt haben. Es kann daher unter keinen Umständen
eine solche Ilervorsuchung alter Varietätsbezeichnungeii, ihrer Erhebung zu Spccies-

namen und Vorausteilung vor anderen altbekannten Arlnamen als irgendwie niilzlich,

zweckmässig oder aucii nur berechtigt anerkannt werden.

Eine sehr vielgestaltige Art. Von den meisten Arten dieser Gruppe durch
den völligen ^Mangel des Fasernetzes verschieden. Manche kleine Formen kommen
der C. (ioodcnonghii sehr nahe und ist als sicheres Merkmal nur die Einrollung

der Blätter von ('. GoodcTioughii anzugeben, die niemals bei C. xtricta, C. caeuptlosa

und C. grociliK vorkommt. Kükenthal liat (ABZ. III. [1897] 41 fl" [7 Fort-

setzungen] u. IV [1898] fl'.) die Formenkreise dieser Art und der Folgenden sehr

ausführlicii i)eliandelt, wir schliessen uns seiner Darstellung im Wesentlichen an.

A, cory n ophora^). Pflanze meist sehr kräftig. Stengel bei der Reife

an der Spitze nickend. Blätter mit meist bis 9 mm breiter Spreite.

Aeiirchen schlank cylindrisch, in der Blüthe und auch bei der Reife

mei.st hängend, die unteren meist lang gestielt. Dcc k blätter meist

1) noQvvij-ipÖQog Keulcuträger.
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deutlich länger oder doch so lang wie die Schläuche,
spitz. Schläuche beiderseits mehr oder weniger gewölbt.

In Gräben und Sümpfen, an Ufern die bei Aveitem häufigste

Form. Bl. Mai, Juni.

C. graciUs A. conjnopliora A. u. G. Syn. IL 2. 90 (1902).

C. corynophora Peterm, Flora XXVII (1844) 335. C. acuta a) nu-

tans C'elakovsky Prodr. Fl. Böhm. 63 (1867—75). C. rufa a. typica

Beck Fl. N.-Oesterr. 136 (1890). C gracilis Subsp. A. Eu-gracilis

Kükenthal ABZ. III. 171 (1897).

Die Formen dieser Rasse gliedern sich in folgender Reihe:

I. Blätter meftt 5—9 mm Ijreit.

a, Aehrchrti entfernt, daher der Blüthenstand locker.

1. Aehrchen schlank, die unteren meist lang-gestielt (vgl. indessen sphaero-

cnrpa), nickend.

a. Schläuche eiförmig bis länglich, etwa 3 mm lang.

1. Schläuche kurz zugespitzt, eiförmig.

a. gen u Ina. Schläuche beiderseits sehr gewölbt, ungefähr so lang

als die spitzen Deckblätter. — Die bei weitem häufigste Form. —
ü. gracilis a) genuina Aschers. Fl. Brand. I. 775 (1864). A. u. G.

Fl. Nordostd. Fl. 154. — Hierher gehört

§§ per Sonata. Stengel fast glatt. Weibliche Aehrchen sehr ver-

längert, lockerblüthig. Hüllspelzen rostfarbig, meist länger als

die Schläuche. — Ziemlich selten. — C. gracilis y. personata

Kükenthal ABZ. HI. 11897) 171. A. u. G. Fl. Nordostd.

Flachl. 154. C. ambigua Moench Meth. 325 (1794)? nicht

Link, vgl. indessen C Goodenoughii C. acuta var. personata

Fries Novit. Fl. Suec. II. 281 (1828), vgl. Kükenthal ABZ,
III. (1897) 138. C. Moenchianai) "Weud. Flora VI. (182H)

718?, vgl. indessen C. Goodenoughii. Nyman Consp. 777. C.

Touranginiana '^) Bor. Fl. centr. ed. 2. II. 552 (1849). Vignea

Mocnchiana Rchb. Fl. Germ. exe. 61 (1830) Vignantha

Moenchiana Schur Ennm. pl. Transs 706 (1866). C. rufa c)

Moenchiana Richter PI. Eur. I. 155.

Selten sind Formen mit (bis 4) nur männlichen Blüthen.

Morphologisch ausserordentlich interessant ist

m. Urbdm-') (A. u. G. Syn II. 2. 91 [1902]). Schläuche

ohne Fruchtknoten, kürzer dicker mit meist un regelmässig ge-

zähnter Mündung; aus dieser Mündung ragen Staubblätter

1) Nach Konrad Moench, * 1744 Kassel f 1805 Marburg, Professor an der

Universität daselbst, Verf. von Enumeratio plant, indig. Hassiae praes. inf. I, Cassel

1777 und Methodus plantas hört. bot. et agri Marburg, a staminum situ describendi

Marb. 1794 Suppl.
i) S. VI. S. 158 Fussn. 2.

3) Nach Ignaz ürban, * 7. Jan. 1848 Warburg, Unterdireclor des Botanischen

Gartens und Museums in Berlin , hervorragender Systematikei-. Von seinen zahl-

leichen und werthvolleu Schriften nennen wir als für die einheimische f'lora wichtig:

Prodromus einer Monographie der Gattung Medicago L. (BV. Brand. XV [1873]).

Flora von Gross-Lichterfelde und Umgebung (a. a. O. XXII [1880]). lu den letzten

Decenuien beschäftigte sich U. besonders mit der Flora des tropischen America. So

setzte er seit 1887 die Flora Brasiliensis fort. Vor allen aber lieferte er die werth-

vollsten Beiträge zur Flora Westindiens: Additamenta ad cogn. fl. Ind. occ. (Englers

Jahrb. XV, XIX, XXI, XXIV [1892—97]) Symholae Antillanae I—III. 2. Berol.

1898 — 1902. Die Verf. der Synopsis sind ihrem verehrten Freunde und Gönner

für vielfache Förderung zu innigem Dauk verpflichtet.
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heraus. — St'lir scltoii. — Gr. Lichterfeldc b. Borliii: (Urban
Abb. BV. Brandcnb. XXII. 52 [1880]!). — Beil)t iu der Cultur

eonstant. — Das Vorkommen männlicher Bliithen in einem
Selilauch ist ein Miehtiger Beweis für die Richtigkeit der mor-

])liologischen iM'klärung des Cnrex Schlauches und der Homo-
logie der Staubldiittcr mit den Fruclitblättern.

ß, st ri cti f 6 1 ia. Blätter meist starr. Schläuche mehr zusammen-
gedrückt, deutlicher nervig, erheblich kürzer als die aus läng-

lichem Grunde lang zugespitzten Deckblätter (vgl. auch a. §§.

pemonnta). — Meist nicht selten. — C. gracilis b) strictifolia

Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 775 (1864). C. slrictifoUa Opiz
in Rchb. Ic. VIII. 15 (1846). Nvman Consp. 777. C. prolixa Fries

Mant. III. 150 (1842). Bot. Not. 1843. 101. 1845. 113. Summa
veg. 228 z. T. Anderss. Gvp. 44. Nyman Consp. 777 Suppl. 323,

vgl. Kükenthal ÖBZ. XLVI (1896) 208. ABZ. III (1897) 139.

Vgl. auch C. stricta X (/racilis.

2. Schläuche lang zugespitzt.

ch lor 6 tica 1). Schläuche ziemlich stark zusammengedrückt,

erhaben nervig. — Seilen, bisher nur in Böhmen und der Schweiz.

— C. gracilis f. chlorotica Kükenthal ABZ. III. 171 (1897). C.

acuta a) nutans a. f. chlorotica Celak. Nachtr. Prodr, Fl. Böhm. 734

(1881).

6. Schläuche rundlich, klein, kaum 2 mm lang.

sphaerociir pa -). Aehrchen schlank, meist aufrecht, kurz

gestielt, meist 3—4 weibliche. Sclüäut'he mit sehr kurzem, aufge-

setztem Spitzchen, beiderseits gcw(ill)t 3 nervig. Deckblätter sehr klein,

eiförmig, so lang wie die Schläuche. — So selten, bislier nur in

Schlesien mehrfach und in der Provinz Hannover bei Bassum : Freuden-

berger Wiesen (Beckmann!). — C. gracilis e sphacrocarpa Küken-
thal .\BZ. III (1897) 171. C. acuta e sphacrocarpa Ueclitr. in Fiek

FJ. Schles. 484 (1881). — Eine sehr bemerkenswerthe und durch die

kleinen Schläuche sehr auffällige Form , die viellcidit als Kasse zu

betrachten sein wird. Ist eingehender zu beobachten. — Einen Ucber-

gang zum Typus stellt dar

2. pseudaquätilis (Appel DBM. X [1892] 191. Kükenthal ABZ.
III [1897] 171). Aehrchen mehr oder weniger überhängend. Schläuche

gfiisscr.

2. Auhrciien kurz, oft dick, aufrecht, fast sitzend.

a. fluviätilis. Pflanze meist kräftig. Tragblätter sehr lang. Aehrchen
7—8 mm dick. Deckblätter oft kürzer als die Schläuche. — Meist

nicht selten. — C. gracilis 6. fluviätilis Kükcnthal ABZ. HI (1897)

139, 171. C. acuta var. fluviätilis Harim. Sknnd. Fl. 3. üdg. 219

(1838). Fries Herb. norm. IX. 40. Mant. III. 151. Fiok Fl. Schles. 484.

b. hümilis. Pflanze niedrig. Stengel nur 1— 1,5 dm Imch, meist gebogen.

Aehrchen nicht sehr dick, öfter zusammengedrängt. — .\uf Sand- und

Lehmboden, an trockneren Stellen zerstreut. — C. (iracilis ß. humilis

Kükenthal ABZ. III (1897) 171. C. eiiitroiilcs-i) Sonder Fl. llamb.

495 (1851) \ind vieler anderen nicht Fries.

b. Aehrchen am Ende des Stengels zusammengedrängt (vgl. auch a. 2. b. huitulis).

com pacta. — Anscheinend in Norddeutschland uiui wohl auch ander-

wärts sehr zerstreut. — C. gracilis rj. compacla Kükcnthal .\BZ. II. (1897)

1) Von j^AüiQÖtfjg grüne Farlie.

2) Von acpaiQO Kugel und y.ctQjT6^ Frucht.

3) Von i'ÄviQOv Hülle.
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171. C. acuta var. compacia Wimm. Fl. Schles. 618 (1850). C. Wimmeri^)
Steiid. Syn. glum. IL 215 (1855).

II. Blätter ineist nur 3—4 mm breit. Stengel meist dünn.

a. angustifolia. Pflanze ziemlich hoch und krüftig. Stengel schlaff. Deck-
blätter und Schläuche wie beim Typus. — Zerstreut. — C. gracilis &.
angustifolia Kükcnthal ABZ. III (1897) 171 z. T.

b. rudis. Pflanze meist schwächlicher. Stengel mehr oder weniger steif.

Deckblätter stumpflich, schwarz. Schläuche auf der Innenseite kaum ge-

wölbt, schwarz. — Sehr zerstreut. — C. gracilis &. 2. rudis Kükenthal
ABZ. III (1897) 171. C. aciita var. rudis Wimmer Flora XXXIII (1850)
619. — Stellt eine Uebergangsform zur Rasse B dar.

Die Abart (oder Rasse?) c. Eeuteriana-^) (Boiss. Pugill. 116 [1852])
mit den Blüthenstand nicht überragenden, sehr schmalen Tragblättern bis-

her nur in Spanien und Portugal; vielleicht im Mittelmeergebiete weiter

verbreitet.

(Verbreitung der Rasse : im ganzen Verbreitungsgebiete

der Art.) *

B. tricostata. Pflanze meist ziemlich niedrig, öfter auch kräftig.

Stengel starr aufrecht. Blätter mit ziemlich schmaler, meist nicht

über 5 cm breiter Spreite. AVeibliche Aehrchen meist zu 2— 3 auf-

recht, kürzer als beim Typus, auch das unterste kurz gestielt. Schläuche

aussen stärker, auf der Innenseite schwach gewölbt, öfter mit einer

hervorragenden Kante. Deckblätter eiförmig, meist spitz, kürzer
als die Schläuche.

Auf massig feuchten Wiesen , in lichten Wäldern , bisher am
häufigsten in Mittel- und Norddeutschland beobachtet; südlich der

Alpen noch nicht mit Sicherheit.

C gracilis c. tricostata Aschers. Fl. Brand. I. 776. A. u. G.

Fl. Nordostd. Flachl. 154. C. tricostata Fries Mant. III. 152 (1842).

Nyman Consp. 777. Suppl. 323. C. Schummelii^) Siegert Ber.

Schles. Ges. vaterl. Cult. 66 (1857). Verh.. BV. Brand. II. 112

(1866). Nyman Consp. 777. Suppl. 323. C. acuta y.. vulgaris lumch
nach Aschers. Fl. Brand. I. 776. C. gracilis Subsp. B. Erecta
Kükenthal ABZ. III. (1897) 171.

Diese Rasse zeigt gewisse Aehnlichkeiten mit C. Goodenoughii. Küken

-

thal wendet sich (ABZ. III. [1897] 140) bezüglich dieser Form gegen Asche rson,
er hat augenscheinlich das Citat Aschersons „C acuta X vulgaris Lasch!"
falsch verstanden, A. meint doch nicht, dass die Fries'sche C. tricostata

hibriden Ursprungs oder eine Uebergangsform ist, sondern, dass die von Lasch
als Bastard zwischen beiden Arten angesehene Pflanze identisch mit der Fries-
schen ist. Hierzu gehören folgende Abarten

:

II. brachystächya ^). Aehi'chen eiförmig rundlich, sitzend. — Typisch bis-

her nur in Schweden, annähernd auch im Gebiete. — C. gracilis B. ß. brachy-

1) Nach Friedrich Wim m er ,
* 1803 f 1868 in Breslau, Gymnasial-Director,

später Schulrath daselbst, hochverdient um die Schlesische Flora (mit Gr a b o w ski
S. VI S. 488 Fussn. 1. Flora Silesiae 3 Bände. Vrat. 1827—9. Flora von Schlesien,

Breslau, Ratibor und Pless 1840 2. Ausgabe [mit der fossilen Flora von Göppert]
1844) und die Kenntniss der Weiden (Salices europaeae. Vratisl. 1866).

•2) S. IL S. 172 Fussn.

3) S. VL S. 582 Fussn 1.

1) Von ßQdX'^S kurz und aidxvg Aehre.
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stachya Kükeiithal ABZ. 111. (1897) 172. C. aemulans Liebin. u. ürej. in

Drej Fl. Hafn. 291 (1838).

Durch die Gestalt der Deckblätter sind ausgezeichnet

b. am bl y 1 epi s 1). Deckblätter ganz stumpf. — Nicht selten, öfter unter der
Rasse überwiegend. — C. qracilis B. b. ambli/lepis A. u. (t. Svn. II. 2.

94 (1902). C. amblylcpis Peterm. Flora XXVlI (1844) 336 (nicht C.
amblyolepix Trautv. u. ileycr in Middend. Reise. Fl. Ochot. 99 [1847],
eine Sibirische Arti.

C. semini'ida. Deckblätter nur halb so laug als die Schläuche, oft gleich-

falls stunijif. — Selten. Niederüsterreich. — C. (pacilis B. c. "cminuda
A. u. G. Svn. II, 2. 94 (1902j. C. lufa ß. scminuda Beck Fl. N.-Oester.

13G (1890)!

( Verbreituntr dpr Rasse: Däneniai-k ; Schweden; sicher auch in

Frankreich und Russhind.) |
?!'

| ?

Spielarten und _Missbildun<,'en sind bei dieser Art sehr häufig vgl. ra. Urbani
(S. 91), C. metahüis' {\\\\\d. Prodr. Fl. Berol. 37 t. II. fig. 6 t. III fig. 7 umfasst

zwei 1. choristanlha, der zugleich ein 1. Iiypogyna.

(Verbreitung der Art: Fast ganz Europa; West- und Nord-Asien

;

Tunesien ; Nord-Anierica.) *

535. (65.) ('. (ioodeiioiiü^hii -). (Hlaugras, im Havellande). Pflanze

meist graugrün, lockerer oder dichter rasenbildend, oft auch mit ziemlich

verlängerten Ausläufern kriechend. Stengel meist 1— 5 (bis 7) dm
hoch, meist ziemlich steif, oft aus aufsteigendem Grunde aufrecht, scharf-

kantig, nur herwärts rauh. Blätter mit an den unteren,
meist nicht netzfaseriger, hell- oder (hinkelbrauner, öfter auch

röthlichbrauner, doch nie denen von C. caespitosa ähnlich gefärbter

Scheide und meist schmaler, nur 2— 5 mm breiter, meist ziendich

starr aufrechter, oft zusammengefalteter, beim Trocknen einwärts
gerollter, mehr oder weniger rauher Spreite. Tragblatt des untersten
Aehrchens laubartig, so lang oder kürzer ftls der Blüthenstand.

Blüthenstand meist ziemlich klein, mit 2—4 weiblichen und meist nur

1 seltener 2 männliclicn Aehrchen. Weibliche Aehrchen meist

kurz cylin(h-isch, meist tiicht über 3 cm lang, aufrede ht, sitzend

oder kurz gestielt, ihre Deckblätter längbch-eiförmig, stumpf, meist

schwarz mit grinuiii Miltolstrcif , kürzer als die Schläuche.
Schlau*; he mci-t 2 nun lang, rundlich oder eiförmig, aussen ge-

wölbt, iMiini ilacli, kurz gestielt, mit schwachen Nerven,
grün, selt<'ner schwarz. Frucht oval, zusammengedrückt, dunkelbraun.

Männliche Aehrchen schmaler cylindriseh, ihre Deckblätter ilunkel-

purpurn mit hellerem Mittelstreif.

Auf Wifsen und Triften, in Siimpfcn . an Ufern, im ganzen Ge-

biete gemein, auch atif den Nordseeinscln I! in den Alpen bis 2500 m
ansteigend (Jaccard 'MVi\). Bl. April— Juni, einzeln bis Herbst.

1) Von d^ßÄvg 8tumj)f und Ar/iig Scluippc.

-) Nach Samuel Goodenough, * 1741 Kingston bei WiL^hik Hampshire,

f 1827, Bischof von Carlisle, Verf. der grundicgcndiii .Abhandlung British Carices

in Trans. Linn. Soc. II (1794).
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C. Goodenotvii Gay Ann. sc. nat. 2. Ser. X. IUI (1839). C. acuta

a. nigra L. Spec. pl. ed. 1. 978 (1753). C. caespitosa Good. Trans.

Linn. Soc II. 192 (1792) nicht L. C. polyändra'^) Schkuhr Riedgr.

t. Dd. fig. 90 (1802). C. acuta ß. minor Sw. Svensk. bot. VI. t. 408
fig. B. (1809). Neilr. Fl. Wien. 71 (1868). C. caespitosa ß. jwh/morpha
Laest. Nov. Act. Ups. XI. 282 (1854). C. vulgaris Fries Novit. Mant.
III. 153 (1842). Koch Syn. ed. 2. 872. Nyinan Consp. 777. Suppl. 324.

Richter PI. Eur. I. 155. Kükenthal ABZ. III. 41 (1897) ff. IV. 1

(1898). C. acuta y. augustifoUa Celak. Prodr. Fl. Böhm. 63 (1867). C
nigra Beck Fl. N.-Oesterr. 1 36 (1890) nicht All.

Diese Art ist viel Ivleiner als die vorige und nicht grösser als C. caespitosa

mit welcher sie so lange verwechselt worden ist. Wie bei dieser sind die weiblichen

Aehrchen meist zierlieh schwarz und grün gescheckt. Die Blatter sind nicht immer
eingerollt, sehr selten sahen wir einige zurückgerollte.

Bezüglich der Nomeuclatur gilt das bei der vorigen Art Gesagte, nur tritt die

UnZweckmässigkeit der Hervorsuchung der Varietätnamen für Arten wegen des

Vorhandenseins der A 1 1 i o n i 'sehen C. nigra noch stärker hervor.

Aendert gleichftdls stark ab, die Formen gliedern sich in folgender Reihe:

A. Die Mehrzahl der Stengel über 1 dm lang, gerade aufrecht.

I. Blätter flach.

a. Scheiden, der eine Spreite tragenden, grundständigen Blätter

unterwärts am Rücken abgerundet nicht gekielt.

1. elätior. Stengel meist 3— 7 dm hoch, Blätter weniger steif, meist sehr

lang. Tragblätter oft den Hlüthetistand überragend. Aehrchen entfernt

stehend , die unteren oft deutlich gestielt. Schläuche meist länger zu-

gespitzt und spitzer als beim Typus. — So an feuchten Stellen, auf

sumpfigen Wiesen, an Gräben und in Wäldern. — Xicht gerade selten.

— C. Goodenoughii A. I. a. 1. elatior A. u. G. Syn. II. 2. 95 (1902).

C. caespitosa var. elatior Lang Linnaea XXIV. 556 (1851). C. vulgaris

ri. elatior Kükenthal ABZ. IV (1898) 2. z.T. — Zerfällt in die Unter-

abarten :

a. torndta {C. vulgaris ^\a.r. tornata Fries Mant. III. 153 [1842]. C.

aeuta ö. macrocdrpa'^) Celak. Prodr. Fl. Böhm. Nachtr. 754 [1881].
C vulgaris var. densicarpa'^) Kueucker in Seub. -Klein Fl. Bad. 62

[1891]. C. vulgaris y. 1. latifolia Kükenthal ABZ. IV [1898]). 3. Blätter

ziemlich breit. Aehrchen zahlreich, bis 10, zwar verlängert, etwas locker,

aber dick und weniger entfernt. —
• Zerstreut. — Nur durch die

schwarzen , die Schläuche deckenden Deckblätter ist verschieden

:

b. Dematrdneai) (C. Demalranea Lagg. Flora XXXVIII [1855] 206
vgl. Christ in Gremli Fl. Schw. 6. Aufl.'435. Cott u. Gast. Guide Bot.

Frib. 331 [1891]. Kükenthal ABZ. III. [1897] 186). Nyman Consp. 778.
— Hiermit sehr nahe verwandt ist

b. recta {C. caespitosa ß. recta Fleischer Päedgr. Württemb. 15 [1832].

C. vulgaris y elatior Sonder Fl.^Hamb. 20 [1851]. Lang vgl. oben.

C. acuta i. pseudosparganioifles ('elak. Nachtr. Fl. Böhm. 754 [1881].
C. vulgaris y. 2. augusiifolia Kükcnthal ABZ. IV 1898). 4. Blätter

sehr lang und schmal. Aehrchen weniger zahlreich, entfernt, etwas
locker, dünn, zuweilen hängend. — Seltener. — Eine hierher gehörige
schlatfe Schattenforin ist

1) Von TTOÄvg viel und ui'i'ij; Mann, d. h. Staubblatt.

2) Von ffay.Qog gross und y^uQuög Frucht.

3) Bastard mit aus densus dicht und y.a^Tiög Frucht.
4) S. VI S. 225 Fussn. 2.
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2. silv dtica (C. vulgaris var. silvatica Russow nach Lehmann Fl

Poln, Livl. 162.

Bemerkenswerther ist die gleichfalls hierher gehörige

ß. stenost(ichya^) (Uechtnt*z in Herb.). Weibliehe Aehrchen

sehr schmal, meist nur etwa 3 mm dii-k. — Selten.

2. curvata. Stengel meist 1 — 3 «Im hocli. Blätter ziemlich steif aufrecht.

Unterste Tragl)lätter so lang oder oft kürzer als der Hlüthenstand. Aehr-

chen mehr genähert, sitzend oder fast sitzend. Schläuehe kurz zugespitzt.

— Die bei weitem häufigste Form. — C. Goodcnoughii A. I. a. 2. rur-

vata A. u G. Svn. II. 2. 96 (1902). C. caespitom a. curvata Fleischer

Riedgr. Württeinb. 15 (1832) nach Kükenthal ABZ. IX (1897) 1. C.

vulgaris a. typica Meinshauscn Fl. Ingr. 409 (1878). Lehmann Fl. Poln.

Livl. 162. C. vulgaris var. gcnuiita Schmalhausen Fl. M. u. S. Kussl.

(1895). C. nigra 1. typica a. u. ß. Beck Fl. N.-Oesterr. 136 (1890). —
Hierher gehören die Unterabarten

b. hasigyna-^) (Aschers. Fl. Brand. I. 776 [1864]. A. u. G. Fl. Xord-

ostd. Flachl. 155. C. nigra 1. typica ß. basigyna Beck FI. X -Oesierr.

136 11890]. C. vulgaris c. basigxjna Rchb. Ic. VIII. t. CCXXVII.
fig 580 c [1846]). In der Achsel eines den Stengel umgebenden unteren

Laubblattes ein langgestieltes, am Grunde lockeres, weibliches Aehrchen.

— Xicht sehr selten. — Eine nahe verwandte Form ist

2. subramdsa (Meinshausen Hb. Fl. Ingr. VI. Xr. 742 c. Fl. Ingr.

409 [1878]. Lehmann Fl. Poln. Livl. 162. C. nigra ramijera Beck

Fl. N.Oesterr. 136 [1890]). Unteres Aehrchen entfernt, aber nicht

grundständig, lang gestielt. — Bislier nur in Xiederösterreich , aber

sicher weiter verbreitet.

Durch die Gestalt und Farbe der Deckblätter ist au.'jgezeichnet

:

ß. chlorostdchya^) (Aschers. Fl. Brand. I. 777 [1864]. A. u. G.

Fl. Xordostd. Flachl. 155. C vulgaris var. chlorostachya Rchb.

Ic. VIII. t. CCXXVI fig 579 [1846]. C. vulgaris var. chioro-

carpa-i) Wimm. 27. Ber. Schles. Ges. f. 1849. 79 [1890]. Flora

XXXIII (1850) 620. Fl. Schles. 83 [1857]. C. vulgaris var. Icuco-

carpa-^) Fries Summa veg. [1846] C. vnlg. var. microlepi:^ *'')

Fries Herb. norm. Deckblätter kaum halb so lang als die Schläuche,

von diesen grössteutheils verdeckt, sodass die Aehrchen fast rein

grün erscheinen. — Ziemlich selten. — Findet sich auch mit ein-

gerollten Blättern.

y. mclacnal) {C. melaena Wimm. 27. Ber. Schles Ges. f. 1S49.

79 [1850]. Fl. Schles. 3. Aufl. 84 [1857]. Xyman Consp. 777.

C. caespitosa var. fuliginosa ABr. in I)(ill Rhein. Fl. 260 [1843j.

C. vulg. var. atra Blytt Xorg. Fl. Deckblätter ganz schwarz.

Schläuche schwarz mit grünem Schnabel. — Zerstreut.

C. po I i^ig ama^) (C caespitosa var. polygama Pcterm. Flora XXVII [1844]

334." C. vulgaris b. polygama Rchb. Ic. VIII. t. CCXXVII fig. 580b [184()].

C. vulg. var. nndrogyna'J) Russow a. a. (>. Weibliche Aehrclu>n an der

Spitze männlich. — Selten. — Noch weiter abweichend ist eine hierher

gehörige Form der Rasse Juncea. Findet sich auch öfter bei der einzeln

auftretenden Form mit nur männlichen Aehrchen.

•
) Von arevög schmal und urdyi'c; Aehre.

-) Von ßdoig Grund und yi'ri] \Veib.

3) Von ^ÄcoQÖg grün und ordy^Vs Aeiire.

1) Von y/ojQÖt; grün und y.a()JTÖg Frucht.

y) Von Ätvnög weiss und y.u(>7i6g Frucht.

6) Von ftiy.QÖg klein und Äenig Schujtpi'.

") Von uiAaiva Femininum und fidAag schwarz.

8) Von TioÄöyaftog vicläluig.

9) Von dvö()öyL'vog mannweibig, zwitterig.
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Erwähiieuswerth erscheint noch m. Gibsduii i) {C. Gibsonl Babingt.
Jard. Ann. of Nat. Hist. Xf. 168 t. 5 [1843]). Schläuche lanzettlich, zu-

gespitzt. Ob eine Gallenbilduug (vgl. S. 37)?

b. Scheideu der grundständigen Blätter sämmtlich am Rücken bis

Zinn Grunde deutlich gekielt (nur die innersten an stengeltragen-

den Triebe etwas schwächer.

t u r f 6 s a. Pflanze schlank , lockerrasen form ig.

Stengel meist ziemlich hoch, dünn, ziemlich steif. Blätter
m i t an den unteren meist sparsam, aber deutlich n e t z -

faseriger, meist gelbbrauner Scheide und schmaler, oft

nur wenig über 1 mm breiter, flacher aber sehr scharf ge-
kielter Spreite. Blüthenstand meist verlängert, sehr locker,

die A e h r c h e n entfernt. Unteres Tragblatt meist sehr stark

verlängert, meist etwa so lang oder gar länger als der Blüthen-

stand. AVei bliche Aehrchen meist massig lang, niu" das unterste

oft schlanker, sitzend. Schläuche kleiner als beim Typus,

gestielt, meist dunkler, braun, oft mit schwärzlicher Spitze,

deutlich nervig.
Auf Heidemooren meist zwischen Sphagnnm^ sehr zerstreut

im nordöstlichen Gebiete, westlich der Provinz Brandenburg nicht

beobachtet, südlich noch auf den Oberbayrischen Mooren und
in Niederösterreich (Beck Fl. N.-Oest, 136) anscheinend auch

in den Karpaten und in Siebenbürgen (Schur Enum. .pl.

Transs. 706). Bl. Juli—September.

C. Goodenoiighii c. turfosa Aschers. Fl. Brand. I. 777

(1864). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 155. C. turfosa Fries

Bot. Not. 1843. 104. Nyman Consp. 777 Suppl. 323.

Eine sehr eigenthümliche Form, deren vegetativen Theile trotz der

flachen Blätter an Eriophoruvi erinnern. Wird leicht mit der Rasse juncea
und schnialblätterigen Formen des Typus verwechselt , ist aber durch die

angegebenen ^Merkmale leicht kenntlich.

(Verbreitung der Rasse: Skandinavische Halbinsel; nördliches

Russland.) liT

II. Blätter zusammengefaltet und eingerollt.

a. juncea. Pflanze schlank und dünn, dicht rasenförmig. Untere

Scheiden mitunter rothbraun, an denen mitunter ein schwaches

Fasernetz, am Rücken nicht oder schwach gekielt. Blätter schmal,

straff aufrecht. Untere Tragblätter so lang, länger oder seltner

kürzer als der Blüthenstand. Aehrchen sehr entfernt, oft sehr

schlank, öfter auch kurz bis fast eiförmig, dichtblüthig, die

unterste oft etwas gestielt.

An moorigen Stellen, in Sümpfen, mitunter auch in Heide-

mooren zwischen Spliagnum, nicht gerade selten.

1) Nach dem Sammler Samuel Gibson, * 1790 f 1849 Hcbden Bridge,

Yorkshire, Klempner daselbst, um die dortige Flora verdient.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. II. 2. 7
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C. Goodenoughii A. II. a. juncea A. u. G. Syn. II. 2. 98
(1902). C. aquatilis ß. nardifolia AVahlenb. Vet. Ac. handl. 165

(1803) z. T. C. vulgaris var. juncea Fries Mant. III. 154
(1842). C. vulgaris var. junceUa Fries Bot. Not. 1843. C.

junceJIa Nyman Consp. 777 8uppl. 324. Kükenthal ABZ. IV.

(1897) 3. C. Goodenoughü b) junceJIa Aschers. Fl. Prov.

Brand. I. 777 (1864). A'. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 155.

Wie oben erwähnt auch öfter in einer Abart chlorostachya

.

(Verbreitung der Rasse : Nördliches und westliches Europa. j
"^7

B. Stengel meist nur 4—9 cm hoch, seltner einzelne höher.

Hierher gehören 2 sehr verschiedeuwerthige Formen und zwar

I. pumila. Pflanze massig lang kriechend. Untere Scheiden meist dunkler
braun. Blätter zieralicli breit und starr, meist gebogen, flach oder

meist rinnig, allmählich oder etwas j)lötzlich in die scharfe starre, meist

aufrechte Spitze verschmälert, kürzer als der Stengel. Unterstes Tragblatt

lange nicht doppelt so lang als das Aehrchen in seiner Achsel. Aeh rohen
dicht, sitzend, im unteren Drittel n i c h t s c h m ä 1 e r a 1 s i m oberen.
Weibliche Deckblätter (der weiblichen und männlichen Aehrchen) und Schläuche

wie beim Typus. — Eine Form dürren, trockenen Bodens, an Wegrändern,
an Abhängen , Waldrändern zerstreut. — C. Goodenoughü B. I. pumila

A. u. G. Syii. IL 98 (1902). C. vuhiaris var. snbulosa Meinsh. FI. Ingr. 409

(1878)? vgl. Lehmann Fl. Poln. LiVl. 1G2. C. vulgaris ß. pumila Küken-
thal ABZ. IV. (1898) 2. z. T. C. Goodenoughü d. stolonifrra Aschers. Fl.

Brand. I. 777 (1864) z. T.

II. stolonifera. Pflanze stark kriechend, l'ntere Scheiden hell

gelblich- oder rötlilichbraun. Blätter schmal, meist nicht

oder wenig über 1 mm breit, schlaff, meist flach oder schwach

rinnig, ganz allmählich in die fadenförmige, meist gebogene Spitze

ausgezogen, fast stets länger als der sehr dünne Stengel. Unterstes

Tragblatt fast fadenförmig, oft mehrmals länger als das Aehrclien

in seiner Achsel. Weibliche Aehrchen am Grunde erheb-

lich lockerer, daher im unteren Drittel schmäler, faden-
dünn gestielt, die untersten Schläuche meist deutlich entfernt,

ihre Deckblätter breit, ganz stumpf, an der Sj)itze oft gezähnelt,

meist sehr dunkel. Schläuche sehr breit-eifönnig, stark auf-

geblasen, deutlich nervig. Deckblätter der mäniihchen Aelir-

•chen meist hellfr.

Auf Heidemooren, an feuchten G(0)irgsl(>lincn in den .Mjicn,

im Kiesengebii'ge nicht selten. Wahrscheinlicli auch auf dem
Brocken, jedoch gehörten die von uns gcselienen Ilxemplare zu

I. pnrmla. In der Ebene bisher mn- ausserlialb des Gel)ietes

im Gebiete der nordischen Flora, also vielleicht im östlichen Ost-

preussen zu erwarten. Bl. Ende Juni—August.

C. Goodenonghii d. stolonifera Aschers. Fl. Brand. I. 777

(1864). A. u. G. 'Fl. Nordostd. "Flachl. i55 z. T. (\ caespitosa

ß. alpina Gaud. Syn. Fl. Hdv. II. 782 (1830). C stolonifera

Hop])e in Sturm Deutscld. Fl. VII. 6 (183.")). C. sa.ratilis Kit.

in Schuh. Oestr. Fl. I. M(i (isll). ('. ruhians ß. Iiuniilior
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Maly Enum. 48 (1848) z. T.? C. vulgaris v. Bructeri^) Meyer Fl.

Hanov. exe. 598 (1849)? vt?l. oben bei der Verhreitungsangabe.

C. nigra y. alpicola Beck Fl. N.-Oesterr. 136 (1890). C. vulgaris

ß. pumiJa Kükenthal ABZ. IV. (1898) 1, 2 z. T.

Wir können Kükenthal nicht zustimmen, wenn er (.\BZ. III. [1897]
187) sagt, dass die winzigen Formen der Alpen und die 2 Fuss hohen
Exemplare der Sümpfe der Ebene, „auf eine massig feuchte Wiese versetzt",

, beide nach einiger Zeit ganz conform erscheinen würden, nachdem ihre

früheren f^xistenzbedingungen, dort die Sterilität, hier die grosse Feuchtigkeit

des Bodens fortgefallen sind" Es sind unter den Zwergformen sicher zweierlei

Dinge vermengt, die wir oben zu scheiden versucht haben. Das eine sind

Kümraerformen im Sinne Kükeuthals, das andere ganz beständige

Formen , denn abgesehen von ihren eigenartigen Merkmalen (ihrer Tracht,

die besonders bei länger gestielten Aehrchen ihre Zugehörigkeit zu dieser

Art nicht auf den ersten Blick erkennen lässt) , bleiben sie, wie überhaupt
eine auffallend gi'osse Zahl der C. Goodenoughii-Formen in der Cultur der

Gärten der Ebene vollständig constant.

(Verbreitung der Rasse: Skandinavische Halbinsel; nördl. Eiiss-

land: Riga [Schwei nf urth !], vielleicht auch die von Lehmann
Fl. Poln. Livl. 162 angegebenen Fundorte. Die C. intermedia Miög.

Bull. SB. France X. 83 [1863] aus den Pyrenäen! stellt wenigstens

z, T. eine hierher gehörige, aber wohl als eigene Rasse zu unter-

scheidende Zwergform dar.) |_*_

(Verbreitung der Art: Nord- u. Mittel-Europa; Iberische Halbinsel

[im Süden nur Gebirge] ; Ober-Italien ; nördl. Apenninen ; Balkanhalb-

insel bis Macedonien; West-Asien; Australien; Nord-America.) *

Bastard.

B. II. a. 1. b. 1.

534. X 535. (64.) C. gräcilis X Goodenoiighii. % Pflanze

locker rasenbildend, kürzere oder längere Ausläufer treibend, graugrün

oder fast grasgrün. Stengel ziemlich starr, bis ziemlich weit
herab schwach rauh. Blätter mit an den unteren hellbrauner

bis röthlich brauner Scheide und meist schmaler bis massig (meist 4

bis 8 mm) breiter, bald einwärts, bald zurückgerollter, meist
flacher Spreite. Blüthenstand meist ziemlich verlängert, mit meist

3— 4 weiblichen und meist 2, seltner einzelnen männlichen Aehrchen,

Tragblatt der unteren Aehrchen so lang oder länger als der

Blüthenstand. Weibliche Aehrchen schlank cylin drisch,
die unteren deutlich bis etwas verlängert gestielt, aufrecht oder

etwas überhängend. Schläuche eiförmig, aussen gewölbt, innen flach,

undeutlich nervig. Früchte fehlschlagend.

Auf nassen Wiesen mit den Erzeugern, selten aber sicher oft

übersehen.

C. gracilis X Goodenoughii Kükenthal in A. u. G. Syn. II. 2.

1) Mons Bructerus, mittelalterlich lateinischer Name des Brockens, dessen

Namen mit dem des den Römern bekannten Germanischen Stammes der Bructeri in

Zusammenhang gebracht wurde.

7*
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99 (1902). C. eUjtro'ides^) Fries Bot. Not. 1843. 106; 1845. 120.

Summa veg. 232. Kükenthal ABZ. III. (1897) 141. C. Gooäenoughii
var. crassicidmis Appel 69. Jahresb. Sohle:;. Ges. f. 1891. II. 158

(1892) DBM. X. 189 (1892). C. gracüis X vulgaris Kiik. a. a. O.

(1897).

(Frankreich; Skandinavien; wohl weiter verbreitet.) ^
ß. liigidae (Fr. Summa veg. 72 [1846]. Nat. Pfl. IL 2. 125.

Nyman Consp. 778). oNIännliches Aehrchen einzeln. Weib-

liche kurz cylindrisch, aufrecht. Schläuche nervenlos. Trag-

blätter (auch das unterste) meist niu* einen schwärzlichen

häutigen Rand darstellend, ohne oder mit kurzer hinfälliger,

selten das unterste mit ansehnlicher laubartiger Spitze.

In Europa nur unsere Art. C. limula (Fries Summa veg. I. 229

[1846] im Arktischen Gebiete; ist nach Kiik. vermuthlich eine Form
oder ein Bastard von C. rigida. Vgl. auch Kiik. DBM. XV (1897) 73.

536. (65.) C. rigida. % Grundachse ziemlich kräftige, ver-

längerte, dunkelbraune bis gelbbraune Ausläufer treibend. Stengel starr

aufrecht, meist 0,7 bis fast 3 dm hoch, oft etwas gebogen, sehr scharf

dreikantig, meist nur oben unter dem Blüthenstande , seltener weiter

herab (mitunter bis unter die Mitte) rauh. Blätter mit an den unteren

meist dunkelbrauner, seltner heller brauner Scheide und den Stengel

meist bei weitem an Länge nicht erreichender, breiter (bis 6 mm),

meist fast vom Grunde an allmählich zugespitzter, starrer, oft zurück-

gekrünimter, ziemlich stark rauher, graugrüner Spreite. Blüthenstand

sehr kurz, selten bis 5 cm lang, mit meist 2— 3 weiblichen und einem

männlichen Aehrchen. Weibliche Aehrchen bis 1,5 cm lang, meist

ziendich dick, dicht, (his unterste deutlich gestielt; ihre Deckblätter

breit-eiförmig, stumpf, etwa so lang als die Schläuche, schwarz, mit

kaum hellerem Mittelstreifen und etwas hellerem bis hellem Hautrande.

Schläuche eiförmig, meist 3 mm lang, ganz kurz gestielt, zusammen-

gedrückt, fast 3 kantig, zuletzt dunkelbraun bis schwärzlich, am Grunde

heller brami. Männliches Aehrchen etwas dicklich; seine Deckblätter

meist etwas mehr ins Röthliche ziehend, mit meist deutliclierem hellem

Hautrande. Frucht rhombisch-eiförmig, schwarzbraun.

Auf feuchten bis nassen Wiesen, in Sümpfen an nas.sen, steinigen

Orten, auf kalkarmem Substrat; nur in der subalpinen und alpinen

Region der Gebirge wenig verbreitet. Am meisten verbreitet in den

Sudeten!! auf dem Erzgebirge am Fichtell)erge (Lau binger nach

Wünsche VN. Zwickau 1891. 16) und im Harz am Brocken I! ferner

auf den Alpen: in Kärnt(Mi (Fächer Jahrb. Lnndw. Mus. XIV. 171)

und auf den Sirl)itzk(igel hei Judenburg in Ober-Steiermark (Sdnader
nach Ascherson ÖBZ. XXII. 272). Die Ang:ii)en in ( )ber-Oesterreich

(Ilitz berger VN. Ober-Oesterr. XX) und Tirol (>raly p]nnM\ 34)

neuerlich niclit bestätigt; tler in der Tiitra (lieh mann ZB(;. Wien

1) ö. S. 92 Fnssn 3.
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XVIII. 484) von R. v. Uechtritz, die in Kroatien (Schloss. u.

Vukot. 1186) von Neil reich Kroat. Nachtr. 11 wohl mit Recht
bezweifelt. Bl. Juni bis August.

C. rigida Good. Trans. Linn. 8oc. IL 193 (1794). Koch Syn. ed. 2.

873. Nyman Consp. 778. Suppl. 324. Richter PI. Eur. I. 157. Rchb.
Ic. Vlli t. CCXXV fig. 578 nicht Schrk. C. saxatiUs Wahlnb. Vet.
Ak. Handl. Stockh. 1803. 140 nicht L. C. compada Hoppe Caricol.

37 (1826). Yignea saxatiUs Rchb. Fl. Germ. exe. 66 (1830). Vignantha
rigida Schur Enum. pl. Transs. 705 (1866).

Steht eotsehieden der C. Goodenoughii sehr nahe und es wäre vielleicht besser,

die Sectiouen Vulyares und Rigidae zu vereinigen. — Der in vielen Floren an-
gegebene l^nterschied, dass bei C. Goodenoughii der Stengel weiter herab rauh sein

soll, bei (_'. rigida aber nur ganz an der Spitze, trifft lange nicht immer zu.

Aendert ab

B. inferalpina. Pflanze höher, bis 3 dm hoch. Weibliche Aehrchen länglich-

walzenförmig, das unterste gestielt. — Selten , bisher nur in den Sudeten im
Riesengebirge, am Glatzer Schneeberge und im Gesenke verbreitet. — C. rigida
var. inferalpina Fries Herb. Norm. IX. No. 82 (1842) Mant. III. 147 (1842).

(Britische Inseln ; Färöer ; nördliches Skandinavien ; arktisches

Russland.) sj«

Bastard.

B. IL a. 1. h. 1.

535. X 536. (66.) C. (ioodeiioü^^hii X rio^ida. •l]. In der Tracht

meist der C. rigida am ähnlichsten. Graugrün. Stengel meist ziemlich

dick, statT aufrecht, ober war ts oder bis ziemlich weit herab
rauh, meist 2— 3 dm hoch. Blätter mit vmgetheilter oder gespaltener

Scheide und meist ziemlich breiter, von nahe über dem Grunde all-

mählich verschmälerter, dann schräg abstehender oder
z u r ü c k g e k r ü m m t e r (beim Trocknen rückwärts gerollter) , seltener

schmaler, verlängerter (beim Trocknen oft einwärts gerollter)
Spreite (bei den Formen mit breiten Blättern meist die Stengel die

Blätter erheblich überragend. Blüthen stand ziemlich klein oder etwas

Terlängert mit 2— 3 (bis 4) weiblichen und nur 1 männlichem
Aehrchen. Lauterstes Tragblatt laubartig, oft fast so lang

als der Blüthenstand. Weibliche Aehrchen kurz cylindrisch, aufrecht,

sitzend oder das unterste kurz gestielt. Deckblätter eiförmig,
stumpf, von verschiedener Breite, den Schlauch meist am
Grunde etwas umschliessend, meist schmäler und etwas
kürzer als die Schläuche. Schläuche eiförmig, zusammen-
gedrückt, fast nervenlos, bräunlichgrün.

An feuchten, grasigen Lehnen, an steinigen Abhängen mit den

Erzeugern. Brocken (Havis sknecht n. Kük. a. a. O. 72, eine f. super-

rigida). Riesengebirge!! Tatra. Bl. Juni, Juli.

C. Goodenoughii x rigida Kükenthal in A. u. G. Syn. IL 2.

101 (1902) vgl Älmquist in Hartm. Handb. 11 LIppl. 467 (1879).

C. decölorans Wimm. 27. Ber. Schles. Ges. f. 1849. 81 (1850). C.
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hi/perhorea^) Wimm. Fl. Schles. 3. Aufl. 84 (1857). Fiek Fl. Schles.

485 nicht Drej. C. rigida 'X^vulgaris Kükenthal DEM. XV (1897) 71

vgl. R. V. Uechtritz bei Celakovsky Prodr. Fl. Böhm. 734 (1881).

Veber diesen Bastard vgl. Kükenthal a. a. O. Derselbe bestreitet mit Recht
die Ansicht von Celakovsky (a. a. O.) und Schneider u. Sagorski (Fl.

Centralkarp. 512 [1891]), welche in dieser Pflanze nur eine Form von C. Qoodc-
noughii sehen. Die bisher fast allgemein mit ihr verwechselte C hyperborea (Drejer

Rev. Caric. 43 [1841]) ist nach Kük. (a. a. O. 70) ein Gemisch von C. rüjida

B. inferalpina (s. S. 101), C. salina var. haematolepis und C. aquatiUs var. epigeios.

Die ebenfalls hierher gezogene C. ddcica-^) (Ileufiel Flora ZBG. [1835] 247) aus
den Karpaten des Banats und Siebenbürgens, welche weder Kük. noch wir mit reifen

Schläuchen sahen, ist eine uns zweifelhafte Form, die aber nicht zu diesem Bastarde
gehören kann, da in den südlichen Karpaten G. rigida fehlt.

(Hochgebirge Skandinaviens.) [*J

^ 2. Bicolöres (Fr. a. a. O. 72 [1846]). Tragblätter am
Grunde deutlich scheidenartig, die Scheide gelblich oder

grünlich.

Ausser unseren Arten in Europa noch die arktischen C. discolor (Nyl.

Spicil. FI. Fenn. III. No. 12 [1846J) und C. ruftna (Drej. Rev. Gar. 28 [1841]).

537. (67.) C. bicolor. 2j.. Grundachse dünne und meist nicht sehr

lange Ausläufer treibend. Stengel meist schlaff aufrecht oder überhängend,

meist nur 0,5— 1,5 dm hoch, glatt oder doch kaum rauh. Blätter
mit an den unteren gelbbrauner bis fast weisslicher, ziemlich dünner

Scheide und schlaffer, allmählich zugespitzter, die Länge der Stengel

bei weitem nicht erreichender, ganz glatter, oder nur au den Rändern
.schwach rauher, hellgrüner Spr ei te. Blüthenstand sehr kurz, diemeist

3 A ehre heu getiähert, scheinbar fast fingerförmig gestellt, mitunter

ein unteres viertes etwas entfernt und dann lang gestielt. Das unterste
Aehrchen stets (ob entfernt oder nicht) in der Achsel eines den
Blüthenstand überragenden Laubblattes, je weiter von deji obersten

Aehrchen entfernt, desto länger gestielt; die Scheide des Tragblattes

mitunter bis über 1 cm lang; die oberen Tragblätter sehr kurz, oft nur

auf die ganz kurze Scheide beschränkt. Aehrchen ziemlich kurz walz-

lich, bis wenig über 1cm lang, weiblich, das end ständige am
G run de männlich, selten ganz männlich. Deckblätter eiförmig,

spitz, duiikchothbraun mit helleren Mittelstreifen, etwas länger als die

Schläuche. Schläuche eifcirmig, wenig über 2 nun lang, fast flügelig be-

randct, zicmlicli undeiitlicli nervig, gclhlichhrauii bis gi-ünlich. Früchte

breit-eiförmig, dicklich, gelbbraun, etwas glänzend.

An kalten, nas.«eji Stellen, zwischen GeröUe, an Gletscherrinnsalen

und Bächen, auf kalkai-mem Substrat, in den Centrai-Alpen. Seealpen

bis Salzburg, Kärnten und Krain. Nordöstl. Karpaten: Isvorumare in

den Rodnaer Alpen (Simon kai 551).

C. hkoJor lieilardi in All. Fl. Pedcin. II. L'<i7 (ITsf)). Koch Syn.

ed. 2. 873. Nyman Cuiisp. 7 78. Sui)pl. 321. Ri(lit( r V\. Va\y. J. ]5().

1) S. I. S. 45 Fussn. 2.

2) In den südlichen Karpaten, im Laude der alten Dticicr, vt rkoniniend.
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Rchb. Ic. VIII t. CCXXV fig. 577. C. mulrogyna^) Balb. Add. FI. Pedeni.

97(1792). C. cenisia^) Balb. Mise. bot. 1.^42 (1804). Vignea Ucolor
Rchb. Fl. Germ. exe. 60 (1830).

Eine ausserordentlich charakteristische und leicht kenntliche Art, die besonders

durch die fast handförmige Stellung der meist 3 allein vorhandenen (oder doch der

3 oberen) Aehrchen ausgezeichnet ist.

(ISTördl. Skandinavien; Grönland; Labrador.) |*|

Bastarde.

B. IL a. 1.

531. X 534. (68.) C. stricta x gracilis. Q;. Als diese Ver-

bindung werden wohl mit Recht eine Anzahl Formen angesprochen,

die in der Tracht etwas einer kurzährigen C. gracilis gleichen, aber

durch den nur von kurzen Grundblättern umgebenen Stengel
abweichen und an den unteren Scheiden ein deutliches Faser-
netz erkennen lassen. Die Blätter rollen sich beim Trocknen oft rück-

wärts. Die Stengel sind oberwärts etwas schlaff und meist zuletzt über-

gebogen mit meist 2—4 mitunter überhängenden weiblichen und meist

mehreren männlichen Aehrchen. Schläuche meist deut-
lich nervig.

Auf nassen Wiesen mit den Erzeugern selten, aber wohl öfter

übersehen. Bl. Mai, Juni.

C. stricta x gracilis Kükenthal in A. u. G. Syn. II. 2. 103 (1902).

C.prolixa Fries Mant. III. 150 (1842). Bot. Not. 1873. 101; 1845. 113.

Summa veg. 228 z. T. Fl. Dan. t. 2976 vgl. Kükenthal ÖBZ. XLVI
(1896) 208. C. gracilis x stricta Kükenthal a. a. O. (1896). ABZ.
III (1897) 139.

(Skandinavien.) 1*J

B. IL a. 1.

531. X 535. (69.) C. stricta x Goodeiiougliii. 9;. Pflanze massig

dichte Rasen bildend, mehr oder weniger verlängerte Ausläufer treibend.

Blätter m i t a n d e n u n t e r e n deutlich n e t z f a s e r i g e r S c h e i d e

und ziemlich aufrechter, schmaler , beim Trocknen oft einwärts
gerollter, an den den Stengel umgebenden ziemlich kurzer Spreite.

Blüthenstand mit meist 2— 3 weiblichen und nur einem männlichen

Aehrchen. Schläuche meist ziemlich deutlich, nervig, flach. Früchte

fehlschlagend.

Auf nassen Wiesen mit den Erzeugern wohl nicht allzu selten.

C. stricta mit GoodenoKghii E. H. L. Krause in Sturm Fl. Deutschi.

2. AufL 139 (19U0).

Wir können die Ansicht Kükenthals, der (ÖBZ. XLVI [1896] 210) C. tur-

fosa (s, S. 97) hierher zieht, nicht theilen , sind aber trotzdem von der Existenz

dieses Bastardes überzeugt.

1) dvÖQÖyvvog mannweibig.
"-) Am Mont Cenis in den Grajischen Alpen gefunden.
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B. IL a. 1.

532. X 534. C. caespitosa X gräcilis. Di.

Nach R e i c h e n b a c h (a. a. O.) von Weihe in Westfalen in mehreren Formen
gesammelt; nach ihm übrigens vielleicht auch als C. f/rhcilis X Goodenmghii zu
deuten.

C. caespitosa X (/racilis A. u. G. Syn. II. 2. 104 (1902). C. alldlepis i)

= caespitosa X acuta Rchb. Ic. VIII. 15 ohne Beschr. t, CCXXXIII fig. 586 (1846).

B. II. a. 1.

532. X 535.(70.) C. caespitosa x Goodeiioughii. Q;. Pflanze meist

etwas graugrün. Stengel starr aufrecht, am Grunde ausser den
vorjährigen Scheiden mit nur mit kurzer oder etwas verlängerter

Spreite versehenen Scheiden. Blätter mit an den unteren
schwächer oder stärker iietzfaseriger, dun kelrothbräun-
licher Scheide und ziemlich schmaler Spreite. Blüthenstand mit meist

2—3 weiblichen und einem männlichen Aehrchen , das unterste Trag-

blatt kürzer als der Blüthenstand. Weibliche Aehrchen aufrecht, kurz

gestielt, länglich-cylindrisch, ihre Deckblätter länglich-eiförmig, stumpf,

schwarz mit rothbraunem oder grünlichem Mittelstreif, kürzer als die

Schläuche. Schläviche eiförmig, kaum nervig, grün. Deck-
blätter der männlichen Blüthen etwas heller.

Mit den Erzeugern, bisher nur bei Breslau: AVolfswinkel (R. v.

U echtritz). Bl. April— Juni.

C. caespitosa x Goodenonghii = C. peraffinis Appel 69. Jahresb.

Schles. Ges. vaterl. Cult. f. 1891. II. 158 (1892). A. u. G. Fl. Nord-

ostd. Flachl. 155.

(Verbreitung nicht w^eiter bekannt.) 1*1 ?

B. II. a. 1.

533. X 534. (71.) C. Buekii x gracilis. X. Pflanze ziemlich

grasgrün, fast rasig, mit wenigen langen, starken Ausläufern. Stengel

bis 7 dm hoch, unten stumpf, oben scharfkantig und rauh. Scheiden
stark netzfaserig, nicht so scharf gekielt wie bei C Bueicii.
Blätter bis 5 nun breit, die der nichtl)lühenden Triebe länger, d(>r blühen-

den viel kürzer als der Blüthenstand. Unterstes Tragblatt fast so

lang als die Aehre, die übrigen kaum lauhartig. Weihliehe Aelirchcn

meist 4, ziemlich dick und lang cylindrisch ; ihre Deckblätter länglif'n,

spitz, dunkelbraun bis schwarz, mit etwas hellererem Mitlelstreif, so lang

als die mittelgrossen bald verschrumpfenden Scldäuche. Männliclie

Aelirchen meist 2.

Mit den Erzeugern in Schlesien: Ijiegnitz: Parschwitz; Maltsch;

Breslau, Ohlau-Niederung (Figert ABZ. IV [1898] 4. VI. 39).

1) Von uAAog ein anderer und AeTttg Schuppe.
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C. Bueldi x gracUis = C. Vr atisl aviensis^) Figert A BZ. VI.

(1900) 39. C. Buel-ii var. melanostuchva"^) Uechtr. 43. Jahresb.

Schles. Ges. f. 1865 (1866)? C. gracihs x Biiekii Figert a. a. O. IV
(1898) 4.

(Nur im Gebiet.) \^\

B. IL a. 1.

533. X 535. (72.) C. Buekii X GrOO(leiioiig:hii. 0]. Pflanze

dunkel- (etwas grau-j grün, rasig- mit einzelnen Ausläufern. Stengel
bis 3 dm hoch, ziemlich scharf kantig aber nur bis zur Mitte herab

rauh, von den Blättern der nichtblühenden Triebe weit überragt.
Untere Scheiden stark netzfaserig, schmutzig rothbraun bis purpurn.

Blätter etwa 3.— 4 mm breit. Unteres Tragblatt laubig, kürzer als die

Aehre ; die übrigen meist borstlich. Weibliche A ehrchen meist 3, dünn,

kurz cylindrisch, die Deckblätter eiförmig, stumpf, dunkelbraun, kürzer

als die bald verschrumpfenden Schläuche. Männliche Aehrchen 1— 2.

Liegnitz : Parschwitz. Bl. Mai, Juni.

C. Buehii x Goodenoughii A. u. G. Syn. IL 2. 105 (1902).

C Buekii X vulqaris C. Ligniciensis^) Figert ABZ, VI (1900)

37, 38.

(Nur im Gebiet.) [*]

2. Narben 3.

a. A tratae (Fries Summa veg. 7 1 [1846]. Aschers. Fl. Brand.

777. Pax Nat. Pfl. IL 2. 125). Endährchen keulenförmig,

an der Spitze weiblich, die übrigen weiblich. Pflanze kahl.

In Europa nur unsere Arten.

1. Blüthenstand starr aufrecht oder doch nur schwach über-

gebogen. Aehrchen alle sitzend oder das (selten die)

untere mehr oder weniger gestielt, dann a])er die Aehr-

chen klein , nicht bis 1 cm lang. Schläuche 3 kantig,

nicht zusammengedrückt.

538. (73.) C. Buxbaüinii*). %.. Pflanze graugrün, mit ver-

längerten Ausläufern kriechend, ausser den Blüthenstengeln kurze,

nur Laubblätter tragende Triebe entwickelnd. Stengel ziemlich steif

aufrecht, meist 1—4 dm hoch, scharfkantig, nur im B 1 ü t h e n s ta n d e

rauh, nur am Grunde beblättert, länger als die stengelstäudigen und

1) Bei Breslau (Vratislavia) gefunden.

-) Von fteÄag schwarz und ardy^vg Aehre.

3) Bei Liegnitz (Lignieia) gefunden.

4) Nach Johann Christian Buxbauni, * 1693 Merseburg, f 1730 Wernsdorf

a. d. Geissei b. Merseburg, Verfasser einer Flora von Halle (Enum. pl. in agr.

Halensi etc. Halae 1721), durch botanische Reisen im Orient um die Wissenschaft

verdient (Plantarura uiiuus cogn. centuriae [VJ cornj^l. pl. circa Byzantium et in

Oriente obs. Petrop. 1728—40).
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meist etwa so lanir als die grundständigen der nichtblühenden Triebe

(und oft das unterste der Blüthen Stengel). Blätter mit an den
unteren deutlich n e t z f a s e r i g e r

,
purpurner Scheide und

schmaler, meist nicht bis 4 mm breiter, am Rande wenigstens oberwärts

ziemlich stark raulier, meist straff aufrechter, in eine feine Spitze ver-

schmälerter, beim Trocknen etwas zurückgerollter Spreite. Blüthen-
stand meist ziemlich verlängert, seltner gedrängt, zuletzt öfter

etwas übergebogen, mit meist 3—4 Aehrehen. Unterstes Tragblatt
laubartig, am Gruude geöhrelt oder sehr kurzscheidig, meist

kürzer als der Blüthenstand. Aehrehen kurz cylindrisch, meist

nicht bis über 2,5 cm lang, aufrecht, sitzend, das untere oft kurzge-

stielt, öfter etwas entfernt. Deckblätter länglich-eiförmig, zuges[)itzt,

oft in eine sehr feine Spitze ausgezogen , länger als die Schläuche.

Schläuche verkehrt-eiförmig, etwa 2 mm lang, deutlich nervig,
sehr fein punktiert, grün , ziemlich plötzlich in den sehr kurzen, kurz

2 zähnigen Schnabel zugespitzt. Früchte klein, verkehrt-eiförmig, scharf

3 kantig, durch den Griffelrest gekrönt, gelbbraun.

Auf fruchtbaren, feuchten, im Sommer oft ziemlich trockenen

Wiesen, meist sehr gesellig, in der Ebene und in der montanen Region,

sehr selten in der subalpinen (Kessel des Mährischen Gesenkes); durch

den grössten Theil des Gebiets sehr zerstreut bis selten, nur stellen-

weise häufiger; im ganzen Nordwesten (Niederlande, Rheinprovinz,

Nordwestl. Flachland, Schleswig-Holstein) sehr selten und meist neuer-

dings nicht beobachtet, nicht bekannt aus Belgien, Westfalen, Württem-
berg, Krain, dem Ungarischen Tiefland, der unteren Region des ^fittel-

meergebiets; in den Umgebungen der Adria nur in Montenegro (Pancie 94)
angegeben. Bl. Mai, Juni.

C. Buxhatimii Wahlenb. Vet. Ak. Handl. Stockh. 1803. 163.

Koch Syn. ed 2. 874. Aschers. Fl. Brand. I. 777. Nvman Consp. 776

Suppl. 323. Richter PI. Eur. I. 157. Rchb. Ic. VÜI. t. CCXXXV
fig. 589. C. fusca All. FL Ped. II. 269 (1785)? C. pohjfiama^)
Schkuhr Riedgr. I. 84. t. 99 fig. 76 (1801). C. suhtdata Schum. SaelL

I. 270 (1801
f.

Nach Bailpy (Mein. Torrey Bot. Club I. 6?. [1889]) gehört C. fuKcn des

Allioni'schen Herbars hierher. CJegen die Voranstellung dieses Namens sjnicht mehr
als der Umstand, dass C. Buxbaum'd von den heutigen Floristen Italiens nur aus

Tirol angegeben wird (sie kirnntc immerhin in Ficmont noch wiedergefunden werden),

die auch von Bailey hervorgehobene Thatsache , dass die Beschreibung nicht

stimmt. Bei dieser Sachlage ist es wohl auch nicht rathsam, einen der beiden von

1801 datircndcn Namen C. polygavia und C subulata, zwischen denen die Prioritäts-

frage schwer zu entscheiden sein würde, zu wählen.

Aendert wenig ab, benierkenswerth ist \. g lomerat a (Baenitz Verli. B\'.

Branden!). III, IV. [18G1— G2] 234 [1862]). Aus den untersten Sciiläuchen, sowolil

der seitenständigen als der endsländigen Aehrehen kurze weibliche bli'ithentragonde

Aehrehen dritter Ordnung hervorwachsend, also ein 1. cladonta chya. — Sehr selten.

Appel (BV. Ges. Thür. VIII. 43 [1890]) erwähnt eine Form Oen i pon tan a -')

(Gremblich Schles. Tauschkatalng V) mit 2 und 3 Narben in denselben Blüthen-

') noÄvyaftog vielehig.

-) Bei Innsbruck (Oeni{)ontum) gefunden.
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stand. Endährchen unten weiblich, die übrigen oben luännlicli. Nach Christ
(SB. Belg. XXVII. 2. 166 [t888]) soll dieselbe identisch sein mit C. Buxbaumii
var. macrostachya i) Hausskn., die wir nicht sahen, während sie nach Appel a. a. 0.
verschieden sein soll.

(Frankreich sehr selten (Sologne) ; Irland ; Norwegen
; Schweden

;

Finnland ; mittleres und Südwest-Russland ; Nord-Asien ; Algerien ; Natal

;

Nord- America.) _*_

539. (74.) C. alpina. T\.. Pflanze meist ziemlich hellgrün,

ziemlich dicht rasenbildend, kurze, seltner etwas verlängerte Ausläufer

treibend. Stengel starr aufrecht, bisweilen etwas gebogen, meist 0,5

bis 1,5, seltener bis 2 dm hoch, scharf dreikantig, glatt oder meist

oberwärts massig rauh, nur am Grunde, seltner bis fast zur Mitte mit

ziemlich ansehnlichen Blättern versehen. Blätter mit an den unteren
nicht netzfaseriger (selten mit ganz vereinzelten Netzfasern ver-

sehener), brauner bis rothbrauner, selten etwas purpurner Scheide und
schmaler, meist nicht über 2 mm breiter, ziemlich starrer, oft zurück-

gebogener, allmählich fein zugespitzter, oberwärts meist scharf rauher

Spreite. Blüthenstand klein, meist ziemlich kopfig, meist dicht,

aus 3 Aehrchen bestehend, die an der Spitze gedrängt
stehen, seltener das unterste etwas entfernt. Tragblätter meist kurz,

das unterste laubartig, kürzer, so lang oder länger als der Blüthenstand,

meist nicht scheidig. Aehrchen sitzend oder das unterste mit kurzem,

bis 5 mm langem, starr aufrechtem, dünnem Stiele, kurz, das end-

ständige (am Grunde männliche) bis 9 mm lang, die seitlichen meist

noch erheblich kürzer , kugelig bis eiförmig. Deckblätter breit-

eiförmig, spitz, schwarz, meist scharf schmal-weiss-hautrandig, zuletzt

kürzer als die Schläuche. Schläuche klein, kaum 2 mm lang,

V e r k e h r t - e i f ö r m i g , nicht oder ganz undeutlich nervig. Früchte

breit eiförmig, dreikantig, hellgelb.

Auf feuchtem Gerolle, an Triften, Abhängen, in Felsritzen in den

Alpen, auf kalkarmem Substrat, nach Dalla Torre Anleit. 1. Aufl. 335
zwischen 1900 und 2500 m, wenig verbreitet. Schweiz: Graubünden:
St. Moritz; Val Bevers; Albula! Tirol: Vintschgau: Laas und im

Matscher-Thale ; Rofen : am Gufalarberge ; im oberen Ulten gegen Martell

und Val di Sole (Hausmann 934). Pusterthal: Inner -Villgratten

(Gander in Kerner Fl. Austr. Hung. 1062!) Kärnten: zw. Winter-

thal und Eisenhut an der Steierischen Grenze (Pacher Jahrb. Landes-

mus. XIV. 171). Steiermark: Seethaler Alpen (Hatzi nach Maly 11).

Bl. Juli, August.

C. aJxnna Sw. in Liljebl. Utk. ed. 2 (1798). Nyman Consp. 776
Suppl. 323. Richter PI. Eur. I. 157. C. VahUi^) Schkuhr Riedgr. I.

87. IL 46. t. Gg. fig. 44, t. Ppp. fig. 154 (1801). Koch Syn. ed. 2.

1) Von /.laxQÖg lang und azdy^vg Aehre.

i) S II. 1. S. 278 Fussn. 1
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874. Rchh. Ic. Vni. t. CCXXXV fi,o-. 588. C. Halleri^) Gunn. Fl.

Norv. no. 879 (17()(J— 72) nicht Vest (1805). C. piluHfera L. Herb.

Acndert bei uns wouig ab, einige arktische Formen (Rassen?) nicht im Gebiete.

(Schottland; Island; iiördl. Skniidinavien.) _*_|

2. Blütlienstand aufrecht oder meist zuletzt mehr oder weuisrer

überhän,aeiid. Aehrchen sitzend oder meist gestielt. Schläuche

zusammengedrückt, am Rücken stumpf gekielt.

540. (75.) C. atrata. -J;. Pflanze grasgrün, ziemlich dichte Rasen

bildend, meist kurze, seltener etwas verlängerte Ausläufer treibend.

Stengel aufrecht oder aufsteigend, meist 1,5 bis 3 bis 5, seltener bis

über 6 dm hoch, scharf dreikantig, unterwärts ziemlich starr, oberwärts

zuletzt überhängend, ganz glatt, nur am Gmnde beblättert oder

mitunter dicht unter dem Blüthenstande mit einem laubartigen, öfter bis

fast 1 dm langen Hochblatte. Blätter mit an den unteren nicht netz-

faseriger, gelbbrauner bis brauner, am Grunde rothbrauiier bis schwarz-

brauner Scheide und ziemlich (bis etwa 7 mm) breiter, linealischer, etwa

im oberen ^,4 allmählich in eine feine Spitze verschmälerter, oberwärts

rauher Spreite. Blüthenstand ziemlich kurz mit meist 2—4 scheinbar

fast büschelig gestellten, zuletzt überhängenden Aehrchen.
Tragblätter (wenigstens das unterste) laubartig, meist kürzer als der

Blüthenstand. Aehrchen kurz, alle ziemlich dick (bis etwa 5 mm),

cylindrisch, bis 2,5 cm lang, seilen noch etwas länger (das unterste

bis über 1,5 cm) fein gestielt, das obere am Grunde männlich. Deck-

blätter breit-eiförmig, spitz, schwarz, am Rande etwas heller, zuletzt so

lang oder kürzer als die Schläuche. Schläuche breit bis rundlich-verkehrt-

eiförmig, meist 3 nun lang, zuletzt dunkelbraun, undeutlich nervig mit

einem plötzlich aufgesetzten, kurz zweizähnigen Schnäbelchen. Früchte

länglich-eiförmig, 8 kantig, braun niu- 2 mm lang.

An steinigen Orten, in Felsritzen , auf Gerolle niu- in den Hoch-

gebirgen (in Wallis 1500—2600 m Jaccard 3(58). Im ganzen Alpen-

system von den See-Alpen bis Nieder-Oesterreich ! ! Montenegro; Sudeten

verbreitet!! Karpaten!! von den Galizischen Beskiden bis zum Banat.

Bl. Juni bis August.

C. atrata L. Spec. pl. ed. 1. 976 (1753). Koch Syn. ed. 2. 875.

Nyman Consp. 776. Suppl. 323. Richter PI. Eur. I. 156. Rchb. Ic.

VIII t. CCXXXVII fig. 592. C. atrata a. varia Gaud. Etr. de fl.

178 (1804). C. caucasica Stev. Mem. Mo.sc. IV. 68 (1813).

Aendert besonders in der Grösse und in der Haltung und Farbe der .\ehr-

clien ab.

Nach der Grösse unterscheidet mau folgende 2 Abarten:

B. gel i da. Pflanze niedrig, nur 0,8— 1,5 dm hoch. Aehrchen sehr klein eiförmig,

zu 1—3, Schläuche meist etwas schmaler. — Nicht selten an e.xponirteu Orten.

— C. atrata a. (jcUda microstachycri) Schur p:iiuiii. ]>1 Transs. 708 (18G6).

1) S. I. S. 62 Fussn. 1.

:J) Von fÄiy.QÖg klein und arcixvg Aehrc.
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C. atrata ß. laxa Neilr. Fl. N.-Oesterr. 107 (1859). C. atrata a) bicolor

Cel. Prodr. Fl. Böhm. 67 (1867, schliesst die C. aterrima aus). C. atrata

ß. typica Beck Fl. N.-Oesterr. 137 (1890).

C. altissima. Pflauze sehr hoch, über 3 dm hoch. Blätter sehr breit. Aehrcheu-
sehr gross zu 3— 4. — An grasigen Abhängen. — C. atrata b. altissima Schur
Eouui. p). Transs. 708 (1866). — Als hierzu gehörig beschreibt Schur (a.a.O.

Beck Fl. N.-Oesterr. 136) auch einen 1. rhizogyna ') {basigyna) mit am Grunde
des Stengels entspringenden, unteren, sehr lang gestielten weiblichen Aehrchen.

Nach der Farbe der weiblichen Aehrchen wurde folgende Form unter-

schieden :

II. castänea. Deckblätter kastanienliraun. Bisher nur in Salzburg. — C. atrata

c. castänea Richter PI. Eur. I. 157 (1890). C. castänea Mielichh. Flora

XXXII (1849) 665.

Bemerkenswerther erscheint

III. aterrima. Pflanze meist ziemlich gross. Stengel etwas schlaff,

ziemlich stark rauh, unter dem Blüthenstand fast stets ein

laubartiges Hochblatt ohne Aehrchen in der Achsel tragend. Blätter

nur oberwärts rauh. Blüthenstand ziemlich gedrängt, mit meist

3 (bis 5) Aehrchen. Aehrchen auf recht. Schläuche violett

bis schwarz, am Rande und am Grunde grün oder grünlich.

Früchte fast zusammengedrückt, weisslich.

* An nassen
,

grasigen Orten , in den höheren Gebirgen sehr

zerstreut. Bl. August.

C. atrata b. aterrima A. Winkler BV. Brand. IL f. IBßO.

124 (1861). Gel. a. a. O. (18Ö7). Fiek Fl. Schle.^. 486. Richter

PI. Eur. I. 157. C. atrata ß. dubia Gaud. Etr. de fl. 178 (1804).

C. nigra Schkuhr Riedgr. II. 38 (1806) nicht Bell. C. aterrima
Hoppe Caricol. 51 (1826). Koch Svn. ed. 2. 874. Nvman Consp.

776. Suppl. 323. Rchb. Ic. VIII "
t. CCXXXVI fig.^ 591. C.

sudetica Opiz Seznam 26 (1852, ohne Beschr.) nach Celakovsky

a. a. O.

(Verbreitung der Rasse: Xur im Gebiet.) \^\

Eine für hibrid gehaltene Zwischenform C. atrata X aterrima wird schon von

Brügger (XXIII. u. XXIV. Ben NG. Graubünden f. 1878—80. 119 [1881]) vom
Bernhardin, Splügen und <;)ber-Engadin, neuerdings von Kneucker (ABZ. XV
[1899J 195) vom Biuuenthal im Ober-Wallis (daher C. Binnensis Kneucker a. a. O.j

erwähnt.

Hierher die Unterart:

1j. C. }tif/rn. "1. Der Typus ziemlich ähnlich, von ihm hauptsächlich

durch Folgendes verschieden : Pflanze meist in allen Theilen niedriger.

Grundachse meist ziemlich dicht rasenbildend, meist kurze Ausläufer

treibend. Stengel meist ziemlich starr, mehr oder weniger gebogen,

glatt oder doch kaum rauh. Blätter mit an den unteren meist ganzer,

an den vorjährigen öfter schwach zerfaserter, gelbbrauner bis dunkel-

brauner Scheide und meist gebogetier, den Stengel oft an Länge über-

treffender, ziemlich (])is 4 mm) breiter, glatter oder nur oberwärts (meist

') Von ^t'^a Wurzel und yvv/^ Weib.
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schwach) rauher, etwas plötzlich zugespitzter S2:)reite. Blut hen stand
m 1 1 meist 3 oder 4 dicht ü,- e d r ä n «2; t c n A e h r c h e 11 . Tragblätter,

wenigstens das unterste krautig, oft abstehend oder zuiiickgeschlagen.

Aehrchen meist kurzgestielt, aufrecht, länglich l)is länglich-eiförmig

oder verkehrt-eiförmig. Schläuche verkehrt-eiförmig, am Grunde meist

fast stielartig verschmälert, schwarz, oberwärts am Rande und am Grunde
hell. Früchte weisslich-gelb.

An trockenen, grasigen Lehnen, an Abhängen, zwischen Geröll,

nur in den Hochalpen, in Wallis 2000 und 3100 m (Jaccard 367),

in Bayern 1790—2190 m (Prantl 86). In den Alpen von den See-

Alpen bis Nieder-Oesterreich und Küstenland ; Bosnien : Yranica planina

(Murbeck 30). Siebenbürgische Karpaten; Szurul; Butschetsch (Si-

nionkai 551). Bl. Juli, August.

C. nigra Bellardi in All. Fl. Pedem. II. 267 (1785). Koch Syn.

«d. 2. 874. Nvman Consp. 776. Suppl. 323. Richter PI. Eur. I. 157.

Rchb. Ic. Vlli t. CCXXXVI fig. 591 nicht Beck. C. saxatüis Scop.

Fl. Garn. ed. 2. II. 221 (1772) nicht L. und Wahlenb. C. imrvißora
Host Gram. Austr. I. 586 t. 87 (1801). C. atrata y. niqra Gaud.

Fl. Helv. VI. 66 (1830). C. aethostachya^) Schkuhr Riedgr. IL 53

(1806). C. atrata a. conc/lomerata Neilr. Fl. NÖ. 107 (1859). C.

atrata a. parvißora Beck Fl. NÖ. 137 (1890).

Aendert ab

B. bina (C. bina Schkuhr a. a. O. I. 36 [1801]. C. nigra var. dialachya Willd.

Spec. pl. IV. 220 [1805]. Richter PI. Eur. I. 157). Aehrchen zu 2 eiid&tandig.

— Selten.

Eine Zwischenform zwischen C. atrata und C. nigra, welche Murr (OBZ.
XXXVIII [1888] 239) au der Saibe bei Innsbruck sammelte, wird von diesen

Beobachter als hibrid aufgefasst.

(Verbreitung der Unterart: Pyrenäen; Hochgebirge Skandinaviens;

Kleinasien; Kaukasus.) *

(Verbreitung der Art: Pyrenäen; Central-Frankreich ; Grossbritan-

nien; Island; Skandinavien; Balkanhalbinsel; Kleinasien; Armenien;

Kaukasus.) *

539. X 540. C. alpina X atrata s. unten.

540. X 574? C. atrata X frigida? \

540. X 576? C. atrata x sempervirens ? \ s. unter B. II. b.

540. X 579. C. atrata x firma? )

Bastard.

B. IL a. 2. a.

539. X 540. (76.) C. alpina x atrata. Pflanze von der Tracht

der C. lagopina, am Grunde mit schwarzl)raunen, glänzenden Scheiden

umgeben. Stengel 2,5 dm lioch. Aehrchen 3, das unterste 1 cm lang

gestielt, sein Tragblatt den Bliithenstand überragend; das zweite 2— 3 mm
lang gestielt, mit 1 cm langem, borstlichem Tragblatt. Dt-ckbätter

kaffeebraun, weiss berandet, dunkler als die verschrumpfenden Schläuche.

1) Von al&ög verbrannt, schwarz und aidxvg Aehre.
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Bisher mit Sicherheit am Albula-Pass (Caiidrian); angeblich auch

im Ober-Engadin : Valetta (Brügger).

C. olpina X atrata A. u. G. Syn. II. 2. 110 (1902). C. atrata

X Vahlii Brügger XXV. Ber. NG. Graubüiiden 61 (1882)? C. atrata

X alpina = 0. Candriani^) Kneucker ABZ. V (1899) 195.

b. Endährchen männlich h

1. Weibliche Aehrchen sitzend (bei C. tomentosa und C. caryo- 1

2JhyUea öfter das unterste kurz gestielt), stets aufrecht.

Nur das Endährchen männlich. Stengel nur unterwärts

beblättert, nur unter dem Blüthenstande rauh. Blätter

und Scheiden kahl.

a. Nitidae (Aschers. Fl. Brand. I. 778 [1864]. A. u. G. a
Fl. Nordostd. Flachl. 156). Schläuche kahl, glänzend.

In Europa nur unsere Arten.

Gesammtart C. n i t i d a.

541. (77.) C. siipina. %. Pflanze grasgrün, während der Blüthe-

zeit lebhaft hellgrün, dünne, ziemlich verlängerte xVusläufer treibend.

Stengel einzeln oder meist (mitunter mit nichtblühenden Sprossen) am
Ende der Ausläufer büschelig gestellt, meist starr aufrecht, 0,5— 2 (selten

bis fast 3) dm hoch, stumpfkantig , oberwärts schwächer oder stärker

rauh, länger als die Blätter. Blätter mit an den unteren lebhaft purpurn

gefärbter (an den abgestorbenen purpurbrauner) Scheide und sehr schmaler,

meist bis kaum über 1 mm breiter, flacher, zugespitzter, am Rande mehr
oder weniger scharf-feinrauher aufrecht gestellter Spreite. Blüthenstand

ziemlich kurz aus 1— 3 meist sehr genäherten weiblichen und einem

männlichen Aehrchen gebildet. Tragblätter am Grunde trocken

-

häutig, geöhrt, nicht scheiden artig, das unterste mit einer öfter

den Blüthenstand überragenden, die andern mit sehr kurzer Laubspitze.

Weibliche Aehrchen kurz, rundlich, wenig- (meist 3— 5-)

blüthig; ihre Deckblätter länglich-eiförmig, spitzlich oder stachelspitzig,

kastanienbraun bis rothbraun, zuletzt kürzer als die Schläuche. Schläuche
gross, (mit dem Schnabel) gut 3 mm lang, verkehrt-eiförmig, gedunsen,
3kantig-ellipsoidisch, in einen ziemlich plötzlich aufgesetzten

massig (etwa 0,5 mm) langen, an der Spitze halbmondförmig aus-
gerandeten Schnabel ausgehend, kaum nervig; gelbbraun, an der

Sonnenseite kastanienbraun, glänzend. Männliches Aehrchen aus ver-

schmälertem Grunde schmal-cylindriscb, seine Deckblätter lebhaft roth-

braun, mit grünem Mittelstreifen, sonst wie die der weiblichen Aehrchen.

Früchte ziemlich dick, etwas 3 kantig, etwa 2 mm lang, grau bis grau-

braun, an den Kanten grünlich.

Auf sonnigen Hügeln, auf trockenem Waldboden, in Gebüschen
meist sehr gesellig, oft grössere Strecken überziehend, nur in der Ebene

1) Nach Moritz Candrian, * 17. Oct. 1847 zu Sagens, Kt. Graubünden,
Lehier und Fürster in Saraaden, Graubünden, um die Landeskunde des Engadiu
verdient.
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und im niedrigen Beralande wohl kaum über 500 m. Eine der charak-

teristischsten Arten der Poutischen Flora: Kroatien (Schlosser u. Vuk.
Syll. 19). Ungarn: Siebenbüraen ; Nieder-!! und Ober-Oesterreich

:

Mähren, besonders im südlichen Theil (Obern y 185). Böhmen! (auf

dem Spitzberge bei Oelsen im Erzgebirge neuerlich vergebens gesucht ! !).

Umgebungen von Halle a. S. ! ! und von da bis Halberstadt und Magde-
burg vielfach!! Naumburg! Jena; Frankenhausen. Im mittleren Rhein-
gebiet von Mainz, in der Rheinpfalz bei Kreuznach! und Mannlieim!
(Das Vorkommen bei Iggenhausen im Paderborn'schen sehr zweifelhaft.)

Im nordöstlichen Flachlande um Burg!! und Rogätzü (das Vorkommen
bei Hitzacker an der unteren Elbe ohne neuere Bestätigung); im Branden-
burg'schen Havelgebiet (bis Spandau!!) und Odergebiet (bis Stettin)

sehr verbreitet!! Posen: Inowrazlaw (Loeske'DBG. V. LXXXIX).
Westpreussen : Thorn u. Kr. Kulm. Polen : Podgrodzic Kr. Opatöw
(Piotro wskü). Tirol: Um Meran mehrfach! Bl. April, Mai.

C. supina Wahlenb. Vet. Ak. N. Handb. Stockh. 1803. 1.58.

Kdch Syn. ed. 2. 875. Nyman Oonsp. 774 Suppl. 822. Richter PI.

Eur. 158. Rchb. Ic. VIII. 't. CCLIX fig. 631. C. ghmemta Schkuhr
Riedgr. I. 79 (1801) nicht Host u. Gilib. C. sphaerocärpa^) Willd.

Spec. pl. IV. 264 (1805). C. SchMihrii'^) Willd. a. a. O. 265 (1805).

C. campestris Host Gram. Austr. IV. t. 88 (1809). C. costäta Presl

Fl. Cech. 191 (1819). C. ohtnsüta Rchb. fil. BZ. XIX (1869) 246.

Garcke BV. Brand. XIII. IV. 197 (1862). Fl. v. Nord- u. Mittel-

Deutschi. 6. Aufl. 426 (1863). Ascherson BV. Brand. HI. IV. 276.

Fl. Prov. Brand. I. 778 (1864) z. T. nicht Liljebl.

Diese Art ist an den glänzenden, grossen Scliliiuclien, welche sieh bis zum
Herbste und öfter noel^ bis zum nächsten Frühjahr auf den vertrockneten Stengehi
erhalten, leicht kenntlicli. Im blühenden Zustande ist sie Ivleincu Exeinjihiren von
C. praecox ähnlich, aber durch die Yertlieilung der Gescldechtor und die 3 Narben
zu unterscheiden. Ucber das Verhältniss zu C. ohtumta v^j. S. 14. Ausser der

Mehrährigkeit besonders dureli die relativ endständigen Blüthenstengel und den
intravaginaleu Ursprung der Blatttriebe von dieser Art verschieden.

Aendert ab

:

B. pseud onion ost iichy s •'). Scheinbar nur ein endstäudiges, am Grunde
weibliches Aehrchen tragend, in 'Wirklichkeit die weiblichen Aehrchen auf eine

Blüthe beschränkt. — Meist einzeln unter dem Typus. — C. nupina var. pseudo-
inonosüichys Aschers. Verb. BV, Braud. XL S. XLI (1897). A. u. G. Fl.

Nordostd. Flachl. 15G, C oblusata b) spiccUa Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 779
(18G4) nicht C. spicata vgl. S. 13

C. cldtior (Kneuekcr ABZ. 11 [1896] 89). Pflanze höher, mitunter bis gegen

3 dm hoch. — An schattigeren Orten, oft ganz allmählich in den Typus über-

gehend.

1) Von atpaiQU Kugel und y.aQTiög Frucht.

-) Nach Christian Schkuhr, * 1741 Pegau, f 1811 Wittenberg, Universitäts-

njcehanieus dasellist, einer der bedeutendsten Kenner der dent.^chen Flora. Seine

Hauptwerke sind: Beschreibung und Abbildung der . . . Rietlgräser, Wittenberg 1801
Nachtrag 180(5. JCnchiridion botauieum, JJi)siae 180.5. Botanisches Handbuch der

melirstentheils in Deutschland wildwachsenden, theils .... fiewächse, 4 Bde.

Leii)zig 1808. VMeruiidzwaiizigste Klasse des LiniK''schen Pllanzensystems oder

Kryptogamische Gewächse, Willenbeig 1809. Deutschlands kryiil. (!ew. II. Theil,

Leipzig 1810 Supj)l. I.s47.

1) Von tpevöo- falsch, fiorn^ einzeln und ani'/r^ .\elue.
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II. piillida (Bubela in Oboruy Fl. Mähr. 185 [1882]). Deckblätter hellgelb. —
Bisher nur in Mähren.

(Süd-Russland; Kaukasusländer; Sibirien; Nord-America,) j^

542. (78.) C. nitida. Q|. Der vorigen Art sehr ähnlich, von ihr

hauptsächlich durch Folgendes verschieden : Stengel ziemlich scharf-

kantig, schwach oder etwas stärker, dann etwas weiter herab rauh, im
Durchschnitt etwas höher. Blätter mit an den unteren gleichfalls pur-

purner, an den Resten oft lange erhaltener, abgestorben grauer bis

graubrauner Scheide und starr aufrechter oder oft, besonders an den
unteren, mehr oder wenig sichelförmig gebogener, bis 2 mm breiter

Spreite. Blüthenstand mit meist 2—3 entfernten, weiblichen
und einem männlichen Aehrchen. Tragblätter, wenigstens "das

unterste am Grunde (mitunter bis fast 1 cm) lang scheidenartig.
AVeibliche Aehrchen kurzcylindrisch, bis 1,5 cm lang, dann am
Grunde mehr oder weniger locker, mehr- (bis über 12-) blüthig,
das unterste mit einem bis 2 cm langen Stiele, das nächste meist kurz

gestielt, das oberste dicht unter dem männlichen Aehrchen sitzend. Deck-
blätter breit, rundlich -eiförmig, stumpf oder etwas spitz, braun, mit

breitem, weissem Hautrande, zuletzt kürzer als die Schläuche. Schläuche

kaum oder nur am Grunde 3 kantig, glänzend hell kastanienbraun, mit

etwas längerem Schnabel. Deckblätter der männlichen Aehrchen hell-

braun, hautrandig. Früchte scharf 3 kantig, schwärzlich - braun mit

helleren Kanten.

An sonnigen Abhängen, an Felsen, von der Ebene bis 1900 m
(Alp Zaria in Tessin Correns!) aufsteigend, nur im Mittelmeergebiet

bis in die westlichen (Savoyen, Canton Crenf! Waat! Wallis) und süd-

lichen ! Alpenthäler eindringend und im Gebiet der Pannonischen Flora

in Ungarn! nördlich bis zum Bükkhegy und Matra (für Siebenbürgen

zweifelhaft [Simonkai 553]), Kroatien, Krain, Steiermark (Cilli) und
Nieder-Oesterreich ! ! Das Vorkommen an Gipsbergen des Südharzes

:

Nordhausen: Kohnstein, Stempeda (Wallroth) trotz vorhandener Be-

lege (Celakovsky br.) sehr zweifelhaft und wird durch die angebliche

Bestätigung durch G. 0er tel nicht glaubhafter. Bl. Mai, Juni.

C. nitida Host Gram. Austr. I. 53 (1801). Koch Syn. ed. 2.

878. Nyman Consp. 774 Suppl. 322. Rchb. Ic. VIH. t. CCLXIV
fig. H41. C. ohesa All. Fl. Pedem. H. 270 (1785) nach vielen Autoren,

auch Richter PI. Eur. I. 158, nach Duval-Jouve (Bull. Soc. bot.

France X [1863] 124) aber zu C. Goodenoughii stolonifera gehörig.

C. alpestris Lam. Encycl. III. 389 (1789) nicht All. u. Gaud. C. verna
Schkuhr Riedgr. 89 t. 1. fig. 46 u. t. Ppp fig. 156 (1801) nicht L.

C. alpina Sut. Fl. Helv. H. 253 (1802). C. liparicärpos^) Gaud.
Etr. defl. 153 (1804). C. hädia Pers. Syn. II. 541 (1807). C.lücida
Clairv. Man. 293 (1811). C. hrevirosträta Poir. Encycl. Suppl. III.

1) Von ÄtnaQO- glänzend- und y,aQJi6g Frucht.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. II. 2.
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273 (1813). C. LimärMi^) W. AVood u. Sm. in Rees Cycl. VI
n. 103 (1820).

Eine leicht kenntliche Art. Der Name C. obesa, dessen Bedeutung ganz
rweifeihaft erscheint, ist besser ganz zu kassieren.

Aendert ab

B. ( oiKjlohäta. Abgestorbene Scheiden meist dunkelbraun. Blüthcnstand mit

dichteren, oft zahlreicheren, dann meist arm- (oft nur 3- oder 4-) bliithigcn,

weiblichen Aehrchen. Schläuche weniger glänzend. -— Selten. — C nitida

B. conglobata A. u. G. Syn. II. 2. 114 (1902). C. conglobata Kit. in Willd.

Spec. pl. IV. 281 (1805). C. obesa b. conglobata Richter PI. Eur. I. 158 (1890).— Eine unbedeutende Abart.

(Frankreich ; Ober-Italien ; Toscana ; Serbien ; südliches und nn'tt-

leres Russland ; Transkankasien ; Dsungarei.) ~^

542. X 5J^9- C. nitida X caryophyllea s. S. 129.

ß. Montanas (Fries Summ. veg. 70 [1846]. Aschers. Fl.

Brand. I. 779. Fax Nat. Pfl. II. 2. 125. A. u. G. Fl.

Nordostd. Flachl. 156. Aproximatae Rchb. Fl. Germ. Exe.

64 [1830] z. T.). Schläuche kurzhaarig. — Untere Scheiden

netzfaserig.

Ausser unseren Arten in Europa noch C. macrolepis') (DC.
Cat. hört. Monsp. 89 [1813]. C. platystdchya'-i) Ten. Fl. Nap. IV. 133

[1830]. C. Tenoriii) Kunth Enuui. pl. II. 437 [1837]) im südlichen

Mittelmeergelnete.

* Pflanze dichtrasenförmig. Weibliche Aehrchen meist 3

(2^— 3) gedrängt.

§ Unterstes Tragblatt laubartig (öfter aucli die übrigen),

nianclunal länger als sein Achrclien, auch am Grunde
nicht mit trockenhäuti<:en Rändern (nicht oder ganz

kurz scheidenartig) vgl. C. pilulifera.

543. (79.) V. inliilifera. "Ij.. Pflanze grasgrün. Stengel auf-

recht oder schräg aufstei<::end, zuletzt abwärts gekrümmt, meist

1—3 dm hoch, niiHUich, imr unter dem Blüthenstande rauh, zuletzt

meist länger als tlie BliUter. Blätter mit an i\en unteren gelbbrauner,

öfter purpurn id)erhiufen(»r, an den abgestorbenen zidetzt meist voll-

ständig zerfasernder, (htnn oft fast scliwärzlicher Scheide und massig

(bis wenig über 2 mm) breiter, allmidilich zugespitzter, schlaffer, mehr

oder weniger ratdier Spreite. Blüthcnstand meist kurz, mit lun- einem

männlichen Aehrchen. Unterstes Tragbhitt meist aufrecht abstehend

oder zuletzt ganz abstehend, meist erheblich kürzer als der Blüthcnstand.

Weibliche Aehrchen kurz, meist rundlich bis verkehrt-eiförmig,

dicht unterhalb des männlichen Aehrchens. Deckblätter länglich, spitz

und stachelspitzig, braun mit grünem Nerven und weissem Hautiande,

I) S. 11. S. 572 Fussn. 1.

-) Von /nanQOL; lang, gross uiul P.enig Sciiupiie.

'i) Von jtAatö^ tliU'ii und tTiüyj'^ Aehre.

1) S. II. S. 280 Fussn. 2.
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etwas kürzer oder so lang wie die Schläuche. Schläuche Bkantig-

(bis fast rundlich-) ellipsoidisch, wenig über 2 mm lang, beiderseits

plötzl ich zugespitzt, g r a u w e i s s , kurzhaarig. Männliches Aehrchen

kurz oder länger cylindrisch, schmal. Seine Deckblätter wie die der

weiblichen Aehrchen. Früchte stumpf-, oberwärts ziemlich scharf- 3 kantig,

schwarzbraun, mit hellen Kanten.

An trockneren, grasigen Waldstellen, besonders in Kiefernwäldern

gern in der Nähe des Waldrandes, meist nicht selten, im grössten Theil

des Gebiets, auch auf den West- und Nordfriesischen Nordsee-Inseln

im engeren Mittelmeergebiet nur in Gebirgslagen, fehlt in Provence,

Riviera, Küstenland und Dalmatien, in den Alpen bis 2000 m (Jaccard

373) aufsteigend. Bl. April, Mai.

C. püulifera L. Spec. pl. ed. 1. 976 (1753). Koch Syn. ed. 2.

876. Nyman Consp. 774 Suppl. 322. Richter PI. Eur. I. 158. Rchb.

Ic. VIII t. CCLX fig. 632. C. filiförmis Poll PI. Palat. II. .581

(1777). C decümhens Ehrh. Calam. 70. C. Bastardiäna^) DC. Fl.

France VI. 293 (1815) durch Ustilago caricis deformirte Pflanzen.

Uaterscheidet sich von C. ericetorum und C. verna, mit welchen sie öfter zu-

sammen vorkommt, ausser durch das ganz laubartige Tragblatt, durch den dichten

Easenwuchs, das dünne männliche Aehrchen (durch dies auch von C. montana) und
die spätere Blüthezeit.

Aendert ab

B. 1 ongibracteata. Pflanze kräftig. Unterstes Tragblatt sehr (bis 7 cm) lang,

länger als der Blüthenstand. Unterstes Aehrchen oft etwas entfernt. —
Selten. — C. pilnlifera var. longibractcata Lange Fl. Dan. t. 3050. Vgl.

Körnicke Sehr. PÖG. Königsb. VI. 55 (1865). — Kaum von ihr verschieden

ist II. major (Wirtg. Fl. Preuss. Kheinl. I [1842]. Beckhaus Fl. Westf.

917 [1893]. Vierhapper Prodr. Fl. Innkr. 14. Jahresb. K. K. Staatsgymn.

Ried. 22 (1885).

C. fallax. Pflanze niedrig. Stengel stärker rauh. Unterstes Tragblatt am Grunde
häutig scheidenartig, zuletzt mit der Scheide abstehend. — Sümpfe, sehr selten,

bisher nur in der Altraark: am Rande der Wildbahn bei Klötze (Vatke!).
ßl. Ende Mai. — C. püulifera var. /a^/ax Vatke Herb. — Eine eigenthümliche

Form, die vielleicht eine grössere systematische Wichtigkeit besitzt. Schon durch
den Standort sehr auffällig. Aehnliche Formen mehrfach aus höheren Gebirgen
(Riesengebirge, Alpen).

b. pällida. Pflanze meist niedriger, schlaffer. Deckblätter ganz oder fast ganz
grün. — Selten. — C. pilnlifera ß. pallida Peterm. Anal. Pflschl. (1846).

C. pil. var. pallc'scens Beckh. Fl. v. Westf. 917 (1893).

Die entgegengesetzte Abänderung ist

C. fuscidula. Deckblätter dunkelbraun. Schläuche etwas gebräunt. — Sogleich-

falls selten. — C. pilnlifera var. fuscidula Waisbecker ÖBZ. XLVII (1897) 5.

Durch die meergrüne Farbe ausgezeichnet ist

2. Golenzii'-). Untere Scheiden rothbraun. Blätter ziemlich schmal, starr, sehr

rauh, stark rinnig. Stengel dünn, verlängert. Schläuche fast rundlich, grünlich.

1) Nach T. Bastard in Angers, Verf. von Essai sur la flore du Dept. de
Maine et Loire. Angers 1809. Humboldt, Bonplan d u. Kunth benannten
Nov. gen. et spec. V. 197 (1821) nach ihm eine Malvaceengattung.

2) Nach Johann Gelen z, Lehrer in Schönfeld bei Leitersdorf, zuletzt in

Mühlbeck, Kreis Züllichau-Schwiebus, f 1902, um die Flora der südlichen Neumark
verdient.
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— So bisher nur im östlichen Brandenburg: Schernieissel : zwischen dem grossen

und kleinen Bechen-See (GolenzI). — C. pihdifcra 2. Golcnzii A.. u. G. Syn.
II. 2. 115 (1902). — Eine recht benierkenswerthe Form, die indess wohl kaum
hibriden Ursprungs sein dürfte, schon der gut ausgebildeten Früchte wegen.

Eine bemerkcnswerthe Form, die wohl meist nur übersehen ist, ist

b. Azorica. Weibliche Blüthen meist nur mit 2 Narben. — C. j^ilulifera var.

azorica Gay Ins. Azor. nach Christ Bull. SB. Belg. XXIV. II. 14 (1885).

(Westliches und nördliches [ausser dem arktischen] Europa ; Gebirge

des nördlichen Mittelmeergebietes; westliches und mittleres Russland;

Kamtschatka, wohl auch in Sibirien.) *

543. X 549. C. ])ihdifera X carifophyllea s. S. 129.

** ** Gnuidachse kriechend. Weibliche Aehrchen zu 1— 4, mehr

oder weniger entfernt,

•f" y Deckblätter der weiblichen Aehrchen spitz, stachelspitzig.

Gesammtart C. t om e ii t ö s a.

544. (80.) C. tomeiitösa. %. Grundachse dünn, mit braunen, meist

etwas glänzenden Schuppen besetzt. Stengel meist starr aufrecht, ziem-

lich dünn, meist 1,5—3 (selten bis 5) dm hoch, stumpf- oder etwas

scharfkantig, meist nur schwach rauh. Blätter mit an den unteren

sch\v;u-zpurp\u-ner, an den alten abgestorbenen, brauner bis graubrauner,

zerfaserter Scheide und meist ziemlich starr aufrechter, ziemlich schmaler,

meist nicht über 2 nun breiter, mehr oder weniger rauher, unterseits

graugrüner Spreite. Blüthenstand mit 1—2 weiblichen, auch etwas von

<lem fast stets einzelnen männlichen Aehrchen entfernt. Unterstes
Tragblatt aufrecht oder fast wagerecht abstehend, kurz bis kaum
.«cheidenartig, laubaitig, kürzer bis länger als der Blüthenstand.

Weibliche Aehrclien rundlicli bis kurz cylindrisch, seltner etwas

verlängert, selten bis viel über 1,5 cm lang, auch die unteren kurz
gestielt bis fast sitzend. Deckblätter eiförmig, stachelspitzig,

rothbraun mit (oft ziemlich breitem) grünem Mittelstreifen, zuletzt

kürzer als die Schläuche. Schläuche fast kugelförmig, meist

kaum 2 mm lang, oberwärts oft mehr oder weniger 3 kantig, ganz
wei sslich-borstig-kurz haarig, nervenlos, kaum geschnäbelt.

Männliches Aehrchen cvliiuh-isch, öfter bis über 3 mm dick, dicker und

länger als bei C.pihdifera, seine Deckblätter länglich-lanzettlicli, si)itz,

heller rothbraun bis hellbraun, mit deutlichem grünem ]Mittelstreifen.

Früchte etwas eiförmig, 3 kantig, grünlichgelb, oft felilschlagend.

Auf fruchtbaren Wiesen, an grasigen Waldstellcn, oft im Alhivium,

in den Alpen bis 2000 m (Jaccard 373) ansteigend, im südliclieii

und mittleren Gebiet zerstreut bis häufig, im westlichen Theile des nörd-

lichen Flachlandes fehlend (für Schh'swig- Holstein sehr zweifeliiaft

Prahl Krit. Fl. II. 239), im östlichen nur im südlichen!! und west-

lichen Brandenburg (Havelgebiet)!! in Schlesien, Posen und Polen einiger-

massen verbreitet, nordöstlich bis Frankfuit! u. Angermünde! vereinzelt
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in Pommern (Wollin : Misdroy W i n k e 1 m a n n DBG. VIII [ 1 09J) und
Westpreussen : Mewe. Auch in Kärnten und Krain fehlend. Bl. April, Mai.

C. tomentosa L. Mant. I. 123 (1767). Koch Syn. ed. 2. 876.

Nyman Consp. 773 Suppl. 322. Richter PI. Eur. I. 'l59. Rchb. Ic.

VIII. t. CCLXIII fig. 638. C. ßliförmis Thuill. Fl. Par. 485 (1790),

sicher auch L. Spec. pl. ed. 1. 976 (1753) nach Diagnose und Syno-

nymie, nicht Herb. (vgl. bei C. Jasiocarpa). C sphaerocärpa ^) Ehrh.

Beitr. VI. 83 (1791). C. sulvillösa M. Bieb. Fl. Taur. Cauc. II. 386
(1808). C. caesia Griseb. Spie. fl. Rum. II. 412 (1844). Nyman
Consp. 774.

Diese Art erinnert in der Tracht an G. caespitosa, von welcher sie sich, ab-

gesehen Ton anderen Merkmalen, durch die dichtbehaarten Schläuche unterscheidet.

Aendert ab.

B. Grassm au ni ana 2). Pflanze stark graugrün, schlank. Weibliche Aehrchen
cylindrisch, etwas verlängert. Deckblätter so lang als die Schläuche.
Selten. — C. tomentosa b) Orassmanniana Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 780
(1864). C. Grassmannidna Rchb. Fl. Lusat. nach Steud. Syn. glum. II. 218 (1855).

C. globifera. Weibliche Aehrchen kurz, kugelig. Deckblätter derselben ellip-

tisch, plötzlich zugespitzt, mit weisslicheiu Mittelstreifen, sonst wie vor. Abart.
— Sehr selten. — C. tomentosa d. globifera Schur Enum. pl. Transs. 715

(1866).

II. No rdni an n ii ') Weibliche Aehrchen verlängert, lang gestielt. — Selten. —
C. tomentosa b) Nordmanni Richter PI. Eur. I. 159 (1890). C Nordmanni
Kern, in Palla Verh. ZBG. Wien XXXVIII (1888) Sitzber. 69. Fritsch Exc.fl.

Oesterr. 92.

b. gracllliraa. Sehr niedrige, zierliche Form. Stengel meist nicht bis 1,5 dra

hoch, dünn, mehr als doppelt so lang als die schmalen, starren Blätter. — So
in den Alpen und Karpaten. — C. tomentosa b. graciilina Schur Enum. pl.

Transs. 715 (1866). — Ein Gegenstück hierzu ist

C. eläta. Pflanze sehr gross, bis über 4 dm hoch. Blüthenstand oft mit 2

männlichen Aehrchen, das untere dann oft am Grunde weiblich. — Selten. —
C. tomentosa c. elata Schur Enum. pl. Transs. 715 (1866). C, tomentosa

var. luxüriosa Waisbecker ÖBZ. XLVII (1897) 4.

2. caesia {C. caesia Griseb. Spie. Fl. Rum. et Bith. II. 412 [1844]) ist nach
Christ Bull. SB. Belg. XXIV. II. 14 eine Form mit gestreiften Schläuchen.

Sehr selten sind die Ränder der unteren Tragblätter am Grunde trocken-

häutig. — Mitunter 1. acroqyna, selten 1. acrandra {andrdgyna ^) Schur
Enum. pl. Transs. 715 [1866]).

C. pilulifera var. Bertölonii '•>) Savi Fl. Gorg. (1844) nicht C. Bcrtolonii ist

nach Kükenthal ÖBZ. XLVI (1896) 209 eine nicht hierhergehörige, nicht aufrecht

zu erhaltende Form.

(Britische Inseln; Dänemark; südliches Schweden; westliches Russ-
land ; Frankreich ; Nord-Italien ; Balkanhalbinsel ; Taurien ; Kaukasus.)

544. X •'^54. C. tomentosa X glauca s. am Ende der Colohostomae.

1) Von acpaiQa Kugel und -/.aQnög Frucht.

2) Nach Grassmann, f 1845? in Luckau, Lehrer daselbst, einem um "die

dortige Flora sehr verdienten Beobachter.

3) S. I. S. 192 Fussn. 3.

4) &v6Q6yvvog mannweibig.

5) S. II. 1. S. 142 Fussn. 1.
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545. (81.) C. Grioletii ^). h- Der Leitart ähnlich, von ihr haupt-

sächlich durch Folgendes verschieden : Pflanze kräftiger. Blüthen-

stand mit 3 bis 4 weiblichen und nur einem männlichen Aehrchen.

Unterstes T r a g b 1 a 1 1 am Grunde deutlich s c h e i d e n a r t i g,

laubartig, länger als der Blüthenstand. Weibliche Aehrchen kurz-

cylindrisch, stumpf, dicht, aufrecht, ziemlich entfernt, die unteren
oft lang gestielt, das oberste fast sitzend, ihre Deckblätter eiförmig,

bleichhäutig, mit grünem Mittelstreifen. Schläuche häutig, verkehrt-
eiförmig, stumpf, dreikantig, nur von der Mitte bis zur Spitze mit

einer hellen Linie, sonst nervenlos, unterwärts kahl, nur oberwärts

kurz-borstlich , mit kurzem aber deutlichem, fast ungetheiltem,

liäutigem, durchsichtigem Schnabel. Männliches Aehrchen schmal und
schlank.

Auf feuchten Abhängen, Wiesen im Gebiete nur an der Riviera

bei San Remo: Ceriana (vgl. Kükenthal ABZ. IV [1828] 129).

Bl. Mai.

C. Grioletii Roem. in Schkuhr Riedgr. II. 96. Fig. 209 (1806).

Burn. Bull. SB. France 1893. 286. Boiss. Fl. Or. V. 412. C. grisea

Viviani Ann. bot. I. 186 (1804). Nyman Consp. 774. Suppl. 322.

Richter PI. Eur. I nicht Wahlenb. Vet. Akad. Handl. Stockh. 1803.

154 (N. America). C. suhvillösa M. Bieb. Fl. Taur.-Cauc. II. 386

(1808.) Stev. Taur. Verz. 350 (vgl. Boissier a. a. O.)

(Italien ; Taurien bis Kaukasus und N. Persien ; die Identification

der Nordamericanischen C. virescens Mühlenb. in Willd. Spec. pl. IV.

251 [1805] mit dieser Art [vgl. Gay Bull. SB. France IV. 165.] ist

sicher nicht richtig [vgl. z. B. Britton u. Brown 111. Fl. I. 316].) \^\

']"]' ff Deckblätter der weiblichen Aehrchen stumpflich.

546. (82.) C. globularis. "4. Der Leitart gleichfalls ziemlich

ähnlich , von ihr hauptsächlich durch folgendes verschieden : Ganze
Pflanze meist zarter und schlaffer, Grundachse oft dünner, weit kriechend

und oft sehr reich verzweigt. Stengel dünn, schlaff, meist nicht über

3dm hoch, zuletzt meist so lang oder kürzer als die Blätter.

Blätter mit an den unteren meist ziemlich dünnhäutiger, hellbräunlicher,

an den schuppenförmigen etwas derber, rothbrauner bis f;ist purpurner

Scheide und schmaler, meist nicht 2 mm breiter mehr odei- weniger

weicher Spreite. Blüthenstand mit meist nur 2 (bis 3) ziemlich (mehr)

entfernten weiblichen und einem männlichen Aehrchen. Unterstes Trag-

blatt krautig, mehr oder weniger verlängert, jedoch fast stets kürzer

als der Blüthenstand. Weil) liehe Aehrchen kurz, kugelig
bis eiförmig, nieist nicht viel über 0,5 cm lang, meist nicht über

lO-blüthig. Deckblätter eif()nnig, dunkel (seltener heller) braun, trocken-

häulig mit hellerem Mittelstreifen, zuletzt kürzer als die Schläuche.

1) Nach (Iriolet, lobto bis etwa 1820 in Genua, eifiitroni Pflanzonsamniler

(vgl. Saccardo, La Bot. in Italia I. 8G) (Pen zig br.).
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Schläuche eiföriuig zugespitzt, etwii 2 mm hmg, lockerer be-

haart, deutlieh kantig, mit deutlich sichtbaren Nerven, Männliches
A ehrchen schmal, kaum bis 2 mm lang, seine Deckblätter dünn-
häutig. Früchte grünlich-braun, mattglänzend.

In feuchten Kiefernwäldern auf lockerem humosem Boden. Im
Gebiet nur in Ostpreussen: in den Kreisen Pillkallen! Ragnit! und
Heydekrug. Bl. Mai, Juni.

C. glohidaris L. Sj^ec. pl. ed. 1. 976 (1753). Nyman Consp.
774. Richter PI. Eur. I. 158. A., G. u. Beyer Nordostd. Schulfl. 85.

(Skandinavien; nördliches und mittleres Russland; Sibirien.) [*_

§§ Tragblätter trockenhäutig, zuweilen mit laubartiger Spitze. §§
* Pflanze dicht rasenförmig. Blätter schlaff und w'eich. *

547. (83.) C. niontaiia. -2J-. Grundachse fest und hart, mit den
braunen, faserigen Resten von Blättern und Schuppen besetzt. Stengel
schlaff, selten mehr oder weniger starr aufrecht, dünner, zuletzt kürzer
als die Blätter, meist 1 bis 3 dm hoch. Blätter mit an den unteren

lebhaft purj^urn gefärbter Scheide und sehr schmaler, meist nicht über

2 mm breiter, wenigstens oberwärts mehr oder weniger rauher, linealischer,

erst in der Nähe der Spitze allmählich zugespitzter, lebhaft hellgrüner,

meist zur Blüthezeit des nächsten Jahres abgestorbener und mehr oder

weniger gebleichter, aber doch meist fast vollständig erhaltener Spreite.

Blättchenstand kurz , mit meist 2 , dem Grunde des männlichen Aehr-
chens genährten weiblichen. Tragblätter den Deckblättern ähnlich,

stengelumfassend, meist mit kurzer, selten etwas längerer Laubspitze.

WeibKche Aehrchen meist rundlich-oval, meist nicht über 6 mm lang.

Ihre Deckblätter verkehrt-eiförmig, stachelspitzig, schwarz-

braun mit hellerem Mittelstreif und auch meist etwas hellerem Rande,
kürzer als die Schläuche. Schläuche länglich- verkehrt- eiförmig,
am Grunde fast stielartig verschmälert, etwa 4 mm lang, dreikantig,
ziemlich plötzlich in den kurzen Schnabel verschmälert, hellgrün, am
Grunde oft braun, an der Spitze oft dunkelgefärbt. Männliches Aehr-
chen etwas dick-cylindrisch bis cylin(h-isch-lanzettlicli oder meist cylin-
drisch-keulenförmig. Seine Deckblätter eiförmig, stachelspitzig,

am Grunde (meist nicht am Rande) heller, sonst wie die weiblichen.

Früchte eiförmig, 3-kantig, fast weiss.

In schattigen Laubwäldern, besonders an Abhängen, gern auf

Kalk-, selten auf buschigen Wiesen, oft mit C. äigitaia, in den Alpen bis

ca. 2000 m (Jaccard 343) aufsteigend, im westlichen Theile des nörd-

lichen Flachlandes selten, auch im engeren Mittelmeergebiet selten, fehlt

in der Provence, Riviera und Dalmatien. Bl. April, Mai.

C. montana L. Spec. pl. ed. 1. 975 (1753.) Koch Syn. ed. 2.

876. Nyman Consp. 773. Suppl. 233. Richter PI. Eur. L 175. Rchb.
Ic. VIII t. CCLXI fig. 633. C. conglobata All. Fl. Pedem. II. 268
(1785) nicht Kit. C. canjophylläta Gmel. Syst. 142 (1791). C. pu-
hescens Gilib. Exerc. phyt. II. 547 (1792). C. gräcilis Moench Meth.
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323 (1794) nicht Curt. C. glohiddris AVilld. Act. Acatl. Berol. 1794.

45 nicht L. C coWmaWxM. Spec. pl. IV. 1. 260(1805). C. peren-

nis Krock. Fl. Siles. III. 125 (1814). C. Czetcü^) Janka ÖBZ. VIII

(1858) 93. {C. Cs('t.Hi) Nyman Consp. 773. Suppl. 322 (v"!. Simonk.

Enum. fl. Transs. 551.)

Eine schöne leicht kenntliche Art, welche gleichsam C cacspitosa unter ihren

Verwandten ropräsentirt. Die unterirdischen Thcilc sind im Verhiiltniss zur Zart-

heit der oberirdischen sehr massiv, fast knollenartig, mit einem Schöpfe von Fasern

(Gefässbündel der abgestorbenen Blätter, wie bei C. paradoxa und auch bei C. pilu-

fera und C. umbrosa) umgeben. Die alten Blätter sind, wie oben bemerkt, beim
Anfang der Blüthezeit noch vertrocknet vorhanden und überragen (wenn sie nicht

bereits am Boden liegen) die Blüthenstiele , während diese dann noch länger sind,

als die sicli entwickelnden diesjährigen Blätter.

Acndert ab. Die Formen gliedern sich etwa in folgender Reihe:

A. Pflanze, dicht rasenförmig, ohne Ausläufer,

I. Pflanze 1 bis gegen 3 dm hocli.

a. Deckblätter schwarzbraun.

1. Deckblätter nicht hell hautrandig.

a. typica. Stengel am Grunde nicht durch dicht angepresste Blatt-

sclieiden auffällig verdickt. — Die bei weitem liäufigste Form. —
C. mojünna A, I. a. 1. a. typica A. u. G. Syn. 11. 2. 120 (1902).

b. bulboides. Stengel am Grunde durcli die zahlreichen Blattscheiden

fast zwiebeiförmig verdickt. — Selten. — (,'. monlana var. bulboides

Waisbecker ÖBZ. XLVII (1897) 431.

2. Deckblätter mehr oder weniger breit hellhautrandig.

a. fimbriäta. Deckblätter fransig bewimpert. — Sehr selten. —
G. vwntana var. fimbriäta Waisbecker ÖBZ. XLVII (1897).

b. marginäta. Deckblätter des männlichen und auch eines Theils der

weiblichen Aehrchen ^veisshautrandig — So selten. — C. montana var.

man/inata AVaisbecker ÖBZ. XLVII (1897) 4. — Hiervon beobachtete

Waisbecker a. a. O. einen • 1. mit entfernten weiblichen Aelirchen

(var. remoti/lora Waisbecker a. a. O. [1897]).

c. albescens. Wie vorige, aber ausserdem weibliche Aehrchen länglich

und entfernt. — Selten. — C moiit. var. albescens Bornm. u. Kük.
Milth. Thür. BV. X (1897) 39. C. monlana v&r. ßavida Waisbecker
ÖBZ. XLVII (1897) 432.

b. Deckblätter hellbraun bis weisslich.

1. flävida. Untere Scheiden weisslich. Deckblätter der weiblichen und
männlichen Aelirclien gelblichweiss. — Selten. — C. montana var.

Jtavida Waisbecker ÖBZ, XLV (1895) 109.

2. pallescens. Deckblätter hellbraun. — Zerstreut. — C. montana var.

pallescens Doli Fl. Bad. 271 (1857) Waisbecker ÖBZ. XLVII (1897) 432.

II. Pflanze über 3 dm hocli.

a. procerior. Pflanze kräftig. — Selten. — C. montana var. proccrior

Gaud. Fl. Ilelv. VI. 76 (1830).

Hierzu

2. luxurianH ((Vlak. Prodr. Fl. Böh. 736 [1867]. Kükeutluil Mitth. Thür.

BV. X. 39 (1897). Pflanze noch kräftiger mit 3—7 etwas entfernten z. T.

gestielten weiblichen Aelirchen.

b. gracilior. Stengel dünn, 3—3,5 dm hoch. Blätter so huig wie die Stengel,

zart, 1— 1,5 mm breit. Weibliehe Aehrchen 2— 3 riindlieli-eiförmig (oft

1. acroandra) mit rothl)raunen ])eckblättern. — Sehr selten bisher nur

in Ungarn: Eisenburger ('(luiitat: (iüns (Waisbecker), — C. monlana var.

gracilior Waisbecker ÖBZ. XLVII (1897) 432.

1) Nach Czetz, um die Mitte des 19. .lahrliunderts eifrigem Pflauzensammler.

Besonders um die Erforschung der Flora Siebenl)ürgens hochverdient.
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B. Pflanze mehr oder weniger lange Ausläufer treibend.

verniformis. Pflanze lockerrasenförmig; Stengel bis 4,5 cm hoch.

Tragblätter laubartig. Deckblätter heller. — So bisher nur in Ungarn. —
C. moniana var. verniformis Waisbecker ÖBZ. XLVII (1897) 4. — Vielleicht

eine Rasse.

Von Spielarten finden wir erwähnt einen 1. monostachya (Beck Fl.

NÖ. 138 [1890] mascula und 1. acrandra (acroant/ra Waisbecker a. a. O.

[1897]) und 1. basigyna (Waisbecker a. a. O. 432 [1897]).

(Westliches und nördliches Europa, bis Island, aber nicht in

Norwegen und dem nördlichen Schweden ; nördliches Mittelmeer-

gebiet; mittleres Russland bis zum Kaukasus und Ural.) *

547. X 548.? C. montmia X ericetorum s. S. 128.

547. X 550. C montana X umbrosa s. S. 129.

547. X 554. C montana X glauca s. am Ende der Colohos-

tomae.

**** Pflanze meist ausläufertreibend (vgl. jedoch C. umhrosa.)

Blätter ziemlich breit, steif, meist oberseits auf den Nerven

rauh.

f Deckblätter verkehrt-eiförmig, stumpf.
"f*

548. (84.) C. ericetorum. Tj.. Grundachse meist nur massig lange,

meist hellbraune mit dunkelbraunen Schuppenresten besetzte Ausläufer

treibend. Stengel ziemlich starr, meist 1 bis 3 dm hoch, meist etwas

schräg aufrecht, stumpfkantig, oberwärts schwach rauh oder auch ganz

glatt, zuletzt viel länger als die oft noch zur Blüthezeit im nächsten

Jahre ±_ erhaltenen grünen Blätter. Blätter mit an den abgestorbenen

dimkelbraun faseriger, an den unteren lebenden brauner oft purpurn

überlaufener Scheide und ziemlich schmaler, meist etwa 3 mm breiter,

fast vom Grunde ab allmählich in eine feine, oft ziemlich stark

rauhe Spitze verschmälerter, ziemlich starrer, oft zurückgekrümmter

Spreite. Unterstes Tragblatt meist kurzscheidig, mit oder ohne Laub-

spitze. Blüthenstand mit 1 oder 2 genäherten weiblichen Aehrchen.

Weibliche Aehrchen meist oval bis verkehrt-eiförmig, meist 0,7 bis

1 cm lang, ihre Deckblätter dunkelbraun mit breitem be-
sonders vorn fransig zerschlitztem Hautrande, ungefähr

so lange als die Schläuche. Schläuche dreikantig, etwa 2 mm lang,

verkehrt-eiförmig, mit abgeschnittenem Schnäbelchen, olivengrün. Männ-
li<;hes Aehrchen schmal keulenförmig, ihre Deckblätter denen der weib-

lichen ähnlich, eiförmig, nach der Spitze verschmälert, gestutzt, kastanien-

braun mit etwas hellerem Mittelstreif. Früchte sehr klein, etwa 1 cm
lang, dreikantig, gelbbraun.

In Kiefernwäldern, auf sandigen Hügeln, in Heiden meist gesellig.

Im mittleren Gebiete meist zerstreut bis häufig nach Nordwesten ab-

nehmend, in der Hannoverschen Ebene und in den Niederlanden sehr

zerstreut (Henkels 9), fehlt in Belgien. Auch nach Südosten selten

und stellenweise auf grossen Strecken felilend , so für die Ungarische

Ebene zweifelhaft. Am Südabhange der Alpen und Karpaten, wohl

lediglich durch die Rasse approximata ersetzt, zu der auch wohl die
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Angaben in Kroatien etc. geh(')ivn. In Siebenbürgen zweifelhaft (Simonkai
Enum. 551). Bl. ]März, April.

C. ericetorum Poll. Fl. Palat. II. 5S0 (1777.) Koch Svn. ed. 2.

87(5. Nyman Consp. 773. Suppl. ;?22. Richter PI. Eur. I. 157. Rchb.
Ic. Vlli t. CCLXII. fig. 6;}6. C. monläna Leers Fl. Herb. 716
(1775) nicht L. C. cUliäta Willd. Act. Acad. Berol. 1794. 47. C. glo-

huläris Sut. Fl. Helv. II. 249 (1802.)

Von njanchen Schriftstelleru wird der dem Pol 1 i ch'schen etwa glcichalterige

Name C. approximata vorgezogen. AV)er abgeselien davon, dass dieser Name mehr-
fach für andere Pflanzen Verwendung gefunden hat und schon deshalb nicht zweck-
mässig erscheint, beschreibt Allion i ausdrücklich nur die alpine Rasse und die

willkürliehe Ausdehnung eines Namens, der einen bestimmten Begriff darstellt,

lediglieh aus Prioritätsrücksicliten , erscheint ein ebenso unzweckmässiges Verfahren
wie die Erhebung eines älteren Varietätennamens zur Art, trotz des Vorhandenseins
eines lange bekannten Artnamens. Derartige Nomeuklaturgrundsätze kuiineu nur
Verwirrung stiften und widersprechen der vornehmsten P>,egel jeder brauchbaren
Nomenklatur : Zweckmässigkeit.

Durch die stumpfen , am llande zerschlitzten Deck})lätter von allen ähnlichen

leicht zu unterscheiden, von der ähnlichen C. caryoph., mit welcher sie oft zusammen
vorkommt, auch durch das dünnere, braune (nicht rothgelbe) männliche Aehrchen.
— Die Stengel sind zuweilen ziemlich weit herab rauh. Blüht von unseren Arten

am frühesten. Kommt nach Reichenbach zuweilen mit nur einem unten weib-

lichen, oben männliclien Aehrchen vor (1. mono "< tachy a androyyna s. S. 82).

Wichtige Abänderungen sind

:

B. tenella. Stengel verlängert, fadenförmig überhängend. Deckblätter der weib-

lichen Blüthen seiir breit hautrandig, die der männlichen blässer. — An
feuchten, schattigen Orten, bisher nur in Westpreussen : Kr. Schwetz: Schlucht

bei Wirwa unweit Terespol (G rütter!) nördlici» von Niewitschin (G rütter).
— C. ericctonim var. tenella Grütter DBM. X (189-2) 69. — Gleichfalls bleiche

Deckblätter hat die sonst vom Typus nicht verschiedene

C. pallens. — Selten. — C. tricctorum \i\r. paUen.s Kneucker in Klein-

Seubert Exc.fl. v. Baden 5. Aufl. 58 (1891).

IT. nigra (Hülsen in Herb.). Deckblätter fast schwarz. — Selten.

Viel bemerkenswerther erscheint die Rasse

b. approximata. Pflanze nicht ziemlich niedrig. Stengel dünner,
meist mehrmals länger als die Blätter. Blätter meist

etwas breiter
,

plötzlicher zug(!spitzt. Aehrchen dicker, meist

genähert, die weiblichen öfter kugelig-eiförmig. Deckblätter
länglich, besonders die des männlichen Aehrchen s breit

hautrandig, daher das letztere oft fast weisslich er-

scheinend.
So auf hohen Gebirgen, in den ganzen Alpen und in den

Karpaten verbreitet, in Wallis IHOO (selten schon 700) bi.-; 24(>0 m
vorkommend (Jaccard 372.) Bl. Juli, August.

C. ericetorum b. approx/mäta Richter PI. Eur. I. 157.

(1890.) C. approximata All. Fl. Pcdem. II. 2(37, 5S0 (1777).

Nyman Con.sp. 77:5. Suppl. 322, niclit Willd. und nicht Hoppe
oder DC. ü. memhranacea Hoppe in Sturm Deutschi. Fl. f. 61

(1835). Rchb. Ic. VIII t. CCLXH. fig. 637. V. encetorum

a. alpicoJa Schur Enum. j)l. Transs. 716 (1866), nach der Be-

schrcibiuig eine etwas schlaffere, schmalblätterige Form.



Carex. 123

(Verbreitung der Rasse: Pyrenäen? Skandinavien.) j_*|

(Verbreitung der Art: England; Dänemark; Skandinavien [ausser

dem arktischen] ; Frankreich [ausser dem westhchen] ; Pyrenäen ; Serbien
;

Russhmd bis zum Kaukasus; bis zum östlichen Sibirien.

547 X 548? C. muntana x ericetoruni s. S. 128.

548X549. C. ericetorumy- caryophijllea s. S. 128.

•f-f Deckblätter eiförmig, spitz.
-f-j-

Gesammtart C. caryophyllea.

549. (85.) C. caryophyllea^). 2|.. Grundachse meist ziemlich

dünn, kurz bis massig lang kriechend, mit braunen bis dunkelgrauen

zerfaserten Schuppenresten besetzt. Stengel aufrecht, meist 1 bis 3 dm
hoch, ziemlich dünn, schwach, rauh, meist kürzer oder doch nicht viel

länger als die Blätter, von denen zur Blüthezeit die vorjährigen meist

ganz oder doch oberwärts abgestorben sind. Blätter mit an den abge-

storbenen meist graubrauner, an der unteren lebenden hellbrauner Scheide

und ziemlich schmaler, meist nur 2 bis 3 mm breiter, etwas schlaffer,

im Frühjahr etwas hellgrüner^ meist nur schwach und fein - rauher

Spreite. Tragblätter meist kurz scheidig, oft mit einer Laubspitze.

Blüthenstand mit 1 bis 3 weiblichen Aehrchen von denen das unterste

oft etwas gestielt ist. Weibliche Aehrchen ellipsoidisch bis fast cyhn-

drisch, meist 1 bis 1,5 cm lang, ihre Deckblätter braun ohne oder

mit schmalem, weissem Hautrande. Schläuche eiförmig, denen von

C. ericetoruni ähnlich, mit schwach ausgerandetem Schnabel. Männ-
liches Aehrchen meist linealisch, mitunter bis fast 3 cm lang, öfter am
Grunde etwas weiblich. Seine Deckblätter denen der weiblichen ähn-

lich , nur fuchsbraun mit grünem Mittelstreif. Früchte etwas grösser

als bei C. ericetorum, dunkelbraun am Grunde und an der Spitze

heller.

In trocknen Wäldern, auf Grasplätzen, auf Hügeln, an Dämmen,
meist gesellig auf den Nordseeinseln fehlend, in den Alpen bis 2230 m
aufsteigend (Jaccard 373). Bl. März, April, meist etwas später als

die vorigen, vereinzelt noch später, sehr selten im Herbst noch einmal.

C. caryophyUea Latouretti Chlor. 27 (1785). C. saxätilis Huds.

Fl. A. gl. 408 (1762) nicht L. C. filiförmis Leers Fl. Herb. 204

(1775), wohl sicher nicht L. C. montäna Lightf. Fl. Scot. IL 551 (1877).

C. praecox Jacq. Fl. Austr. V. 23 (1778). Koch Syn. 2. 877.

Nyman Consp. 773. Suppl. 322. Richter PI. Eur. I. 159. Rchb. Ic.

VIII t. CCLXI. fig. 634, nicht Schreber. C. verna Chaix in Vill.

PL Dauph. II. 204 (1787.) C. refräda Roth Tent. Fl. Germ. II.

2. 451 (1793) vgl. A. II. a. 2. C. trachyäntha^) Dorner in Heuffler

1) Wegen irgend welcher (kaum erklärbaren) Aehnlichkeit mit der Nelke

{yaQVOfpvXÄov). Etwa wegen der Farbe der männlichen Aehrchen ?

2) Von TQay^vg hart und äv&og Frucht.
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Yerh. ZBG. VTII. 219 (18Ö8), vgl. Neilr. Diagn. 131. C. anömala^)
Janka Liiinaea XXX. Ü09 (1809— GU.)

Die Nomenklatur dieser Art ist besonders dadurch lange verwirrt worden und
noch heute keine einheitliche, dass Jaequin sie irrigerweise unter dem Schreber-
schen Namen C. praecox abbildete (vgl. S. 33). Die Pflanze kann daher unter
keinen Umständen C. praecox lieissen, wie sie beispielsweise Eichter noch neuer-
dings nannte. Wie wir S. 33 auseinandergesetzt haben, muss der Schreber'sche
Name für die dort beschriebene Art verbleiben. Leider muss auch der bekannteste
Namen dieser Art C. venia weichen, da C. caryophyllca der zweifellos ältere ist.

Die Pflanze ändert ziemliA stark ab. Ueber ihre Unterschiede von der ähn-
lichen C. cricetorum, mit der sie oft verwechselt wird, vergleiche dieselbe. Die
hauptsächlichsten Formen sind folgende

:

A. Deckblätter eiförmig, spitz, d. h. wenig zugespitzt, meist mehr oder

weniger hautrandig.

I. Pflanze bis 4 dm hoch oder höher. Stengel schlank.

a. elätior. Blätter ziemlich lang, schlaff. Weibliche Aehrchen meist länger

als beim Typus. — So in schattigen Wäldern zerstreut. Bl. ^lai (später

als der Typus). — C. caryophyllea B. I. a. elalior A. u. G. Svn. II. 2.

124 (1902"). C. mnbrosa Koeli Syn. ed. 2. 877 (1844) nicht Host. C.

praecox ß. elatior Bogenhard Taschenb. Fl. Jen. 378 (1850) vgl. Appel
DBM, X. 194 (1892). C. praecox a. magna und C. Pseüdo-praccox Schur
Enum. pl. Transs. 716 (1866). C. verna var. umbrösa Waisbecker ÖBZ.
XLVII (1897) 429. — Hinzugehören

2. Idngifr ons (C. praecox var. longifrons Waisbecker u. Kükenthal Mitth.

Thür. BV. X [1897] 37 ÖBZ. XLVH [1897] 429). Blätter lang,

steif und gekielt. — An massig feuchten, sonnigen Orten.

;-}. hixürians [C. pracc. var. hixitrians Kükenthal Mitth. Thür. BV. X. 37

[1897]. Waisbecker ÖBZ. XLVII [1897] 429). Blätter länger als die

meist nur 1— 1,5 dm langen Stengel.

b. decipiens. Dichtrasen bildend, mit wenigen, kurzen

Au.^läufern, Grundachse dicht mit dunkelbraunen, faserigen

Scheidenre^^ten l)esetzt. Stengel 3,5— 4,ö dm liocli. Blätter
sehr lang, mitunter länger als die Stengel. Tragblätter am
Grunde scheidenartig. Schläuche kurz geschnäbelt.

Bisher nur im westlichen Ungarn: Waldschläge bei Güns
(Waisbecker).

C. cariiopliyUea A. I. b. decipiens A. u. G. Syn. II. 2.

124 (1902). C. decipiens {C. verna X polyrrhisa) Wais-

becker ÖBZ. XLVII (1897) 5 vgl, indessen 4*31.

Scheint nach der Beschreibung eine in der Tracht der C umbrosa
sich nähernde beachtenswerthe Form.

(Verbreitung der Rasse: Nur im Gebiete.) \%\

II, Pflanze kaum bis ;> dm lang. Stengel starr.

a. Aehrchen mehi- oder weniger entfernt.

1. Achse des Bliithenstandcs gerade oder nur schwach hin- und
hergebogen.

a. Weibliche Aehrchen diclitbliithig.

1. typica. Pflanze 1 bis gegen 3 dm hoch. Aehrchen länglich bis

cylindrisch. — Die bei weitem häufigste Form. — C. caryophyllca

1) ävo^og gesetzlos, unregtlniässig.
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A. II. a. 1. a. /. typica A. ii. G. Syn. II. 2. 124 (1902). — Einen

1. monostachy a {monostachys Schur Eniiin. pl. Transs. 716 [1866])

lind zwar sowohl mascula als androgyna beschreibt S chur a. a. O.

— C. sicyocarpa^) (Leb. Obs. pl. I. Manche 1848. 18. Nyman
Consp. Suppl. 322) ist eine Pflanze mit durch Gallenbildung ver-

änderten Schläuchen. — Hierher gehören eine Reihe von Unter-

abarten :

ß. caespitiförmis (C rerna var. caespitiformis Waisbecker

ÖBZ. XLIII [1893] 281. XLVII [1897] 429) Ausläufer kurz.

Stengel dicht stehend, daher die Pflanze ziemlich dicht rasen-

bildend. — Selten.

y. fissa (C. rcrna var. fissa Kükenthal Mitth. Thür. BV. X
[1897]. Waisbecker ÖBZ. XLVII [1897] 429). Grundachse

an der Spitze mit einem dichten Schopf faseriger Scheidenreste

besetzt. — An trocknen Orten.

§§ suhpolyrrhiza {G. praecox var. subpolyrrhiza Kükenthal Mitth.

Thür. BV. X. 37 [1897]. Waisbecker ÖBZ. XLVII [1897] 429).

Weibliche Aehrchen eiförmig. ]\Iännliehes Aehrchen keulen-

förmig. — Selten.

§§§ pedunculdta (C. venia y. pedunculata Beck Fl. N.Oesterr.

138 [1890]. Waisbecker ÖBZ. XLVII [1897] 429). Weibliche

Aehrchen lang gestielt, ihr Stiel länger als das Aehrchen.
** lonqibracteäta {C.verna ß. longebracteafa Beck Fl. N.Oesterr.

138 [1890]. Waisbecker ÖBZ. XLVII [1897] 430). Tragblätter

laubartig, sehr verlängert.
*** longivagindta (C. praecox var. longcvaginata Kükenthal Mitth.

Thür. BV. X [1897] 37). Tragblätter "ziemlich lang scheiden-

artig. — Zerstreut.

ff palle'sccns (C. verna f. paUescens Waisbecker ÖBZ. XLVII
[1897] 430). Deckblätter blass, gelblich. — So in Wäldern.

fff arg yr ata {C. verna f. argyrata Waisbecker ÖBZ. JCLVII

[1897] 430). Deckblätter weiss hautrandig. — Nicht selten.

fffr chlordntha (C. verna f. chlorantha Waisbecker ÖBZ. XLVII
[1897] 430). Deckblätter der weiblichen Aehrchen mit breitem,

grünem Mittelstreifen, daher das Aehrchen grünlich erscheinend.

— Sehr selten.

2. minor. Stengel meist nur 0,5 dm hoch. Schläuche kleiner als

beim Typus. — So auf hohen Gebirgen. — C. verna 6. minor

Beck Fl. N.Oesterr. 139 (1890) Waisbecker ÖBZ. XLVII (1897)

429. — Ob die ebenso grosse Form trockener Stellen der Ebene

auch hierher ?

h. Weibliche Aehrchen sehr lockerblüthig.

laxiflora. Sehr selten. — C. verna \a.v.laxiflora Waisbecker

ÖBZ. XLVII (1897).

. Achse des Blüthenstandes oberhalb des untersten Aehrchcns mit einem

rechtwinkligen oder stärkeren Knick.

reflexa. Weibliche Aehrchen meist etwas entfernt, meist kurz,

öfter fast kugelig. — So an steinigen Abhängen der Alpen und Kar-

paten, selten in der Ebene. Bl. April bis Juni, — C. carxjophyUea

A. II. a. 2. reflexa A. u. G. Syn. II. 2. 125 (1902). C. refrdcta Roth Tent.

FI. Germ. II." 2. 451 (1793)? vgl. oben. Nyman Consp. 773. C. reflexa

Hoppe Riedgr. 65 (1826). Koch Svn. ed. 2. 877. C. praecox var. reßexa

Rchb. Ic. VIII. t. CCLXI fig. 635 "(1846). Schur Enum. PI. Transs. 717

(1866). C. verna f. reflexa Waisbecker ÖBZ. XLVII (1897) 429. —
Diese bereits lange bekannte Form bedarf weiteren Studiums , da ihr

1) Von aiy.vo^, alter Name für Gurke und Kaunas Frucht.
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systematischer Wertli noch keineswegs klar gelegt ist. Wir glauben,

dass sie vielleicht besser als Kasse zu betrachten sein wird.

b. Aehrchen dem männlichen sehr genähert.

1. glomerata. Blüthenstand fast kopfartig. — Eine anscheinend im süd-

östlichen Gebiete häufiger auftretende Abart, wohl nicht nur lusus. —
C. caryophyllea A. 11. b. 1. (jlomeraia A. u. G. Syn. II. 2. 126 (1902).

C. verna var. glomerata Waisbecker ÖBZ. XLII (1897) 4. 429.

2. globulif lora. Pflanze meist niedrig, Stengel etwa 2 bis

2,5 dm hoch. Blüthenstand mit 1—2 weiblichen, dem männ-
lichen genäherten Aehrchen. Tragblätter am Grunde nicht

scheidenförmig, häutig. Weibliche Aehrchen klein, kugelig

bis eiförmig. Ihre Deckblätter breiteiförmig, kaum merklich

zugespitzt, dunkelbraun, mit kaum bemerkbarem Mittelstreifen.

Schläuche dunkel, fast schwärzlich überlaufen.

In Wählern, bisher nur im westlichen Ungarn, im Eisen-

burger Comitat bei Güns (Wa i s b e c k e r).

C. caryophijUea A. II. b. 2. glohuUflora A. u. G.

Syn. IL 2. 126 (1902). C. verna \'av. glohuUflora Waisbecker

ÖBZ. XLVII (1897) 430.

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) [^

B. Deckblätter der weiblichen Blüthen lang und scharf zug(>spitzt.

I. oxycdrpai). Pflanze kräftig bis 4,5 dm hoch. Blätter schlaff, fast so lang

als die Stengel. Wenigstens das untere Tragblatt scheidenartig. Unteres

weibliches Aehrchen gestielt. Deckblätter der weiblichen Aehrchen (etwa

4 mm) lang und schmal, braun mit schwachem Mittelstreifen. Schläuche

länglich- verkehrt-eiförmig, etwa 3 mm lang, allmählich in einen deutlichen

Schnabel verschmälert. — In Wäldern in Ungarn (Waisbecker). — C.

verna var. oxi/ca)-/ja Waisbecker ÖBZ. XLVII (1897) 430. — Ob diese Form
weitere Beachtung verdient oder nur etwas missbildete Pflanzen darstellt,

muss W'eitere Untersuchung ergeben.

II. mollis. Graugrün. Stengel schlank und starr, meist erheblich

länger als die Blätter. Blätter meist ziemlich starr, seltener schlaff,

meist denen von C. ericetorum auffällig ähnlich. Weibliche Aehr-

chen auffällig locker, die einzelnen Blüthen meist wenigstens zur

Fnichtzeit deutlich entfernt, das unterste Aehrchen fast stets

gestielt. Schläuche grösser, dick sjjindelförmig, dunkel mit

kürzerem Schnabel.

An sonnigen Geröllhalden, auf Matten in den südlichen

Alpen und Karpathen, von den westlichen Alpen bis Sieben-

bürgen. Anscheinend eine süd-()stliche Rasse, die ani Südabhange

der Alpen, im süd(")stlichen (Pannonischen) Florengebiete und im

Mittelmeergebicti' nicht selten (wohl die überwiegende Form) ist.

C. caryophiillea B. II. moUis A. ti. G. Syn. IL 2. 12(5 (1902).

C. mollis liost Gram. Austr. I. 52 (1801). Koch Syn. ed. 2. 877.

Schur Enum. ])1. Transs. 717.

1) Von dyvg scharf, sj)itz und Kugnös Frucht, wegen der geschnäbelten

Schläuche.
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Hierher gehört

:

b. angust ifolia. Blätter sehr schmal (kaum über 2 mm breit) und schlaff.

— So im Gebiete bisher nur in Siebenbürgen, im südlicheren Mittelmeer-

gebiete anscheinend verbreitet. — C. earyophyllea B. II. angustifoüa A. u. G.

Syn. IL 2. 127 (1902).

Ein 1. basigyna (C. viollis a. rhizogyna Schur Enum. pl. Transs.

717 [1866] ob C. basildris Janka in Neilr. Nachtr. 35 [1806]) in der

Provinz Brandenburg: Lieberose (Busch!) und in Siebenbürgen. — Einen

1. mit nur (bis zu 5) männlichen Aehrchen sammelte Busch in der Provinz

Brandenburg : Lieberose

!

(Verbreitung der Rasse : Mittelmeergebiet.) |"^j

Von Spielarten der Art sind zu erwähnen l. mono stachya androgyna (C.

vema E. abndrmis Beck Fl. N.Oesterr. 138 [1890]. Waisbecker ÖBZ.XLVIl [1897]);

1. acrandra (C vcrna f. acroandra Waisbecker a. a. O. [1897]); 1. glomerata
(vgl. auch die Abart) ; 1. basigyna {C. vema f. f/j/noöasis Spenn. nach Waisbecker

ÖBZ. XLVIl [1897] 430).

(Verbreitung der Art: Fast ganz Europa, ausser den arktischen

und der westlichen und südlichen Iberischen Halbinsel; Kleinasien; Kau-

kasus; Sibirien bis Dahurien und Kamtschatka; Nord-America.)

542 X 549. C. nitida X earyophyllea s. S. 129.

54B X 549. G. piltilifera X earyophyllea s. S. 129.

548 X 549. C. erieetoriim X earyophyllea s, S. 128.

549 X 550. C earyophyllea X tmibrosa s. S. 128.

550. (86.) C. umbrosa. %. Der vorigen Art sehr ähnlich, von

ihr hauptsächlich durch folgendes verschieden : Dicht rasenförmig,
die Grundachse dicht mit den schwärzlichen, faserigen Resten abge-

storbener Blätter besetzt (dadurch an die von C. paradoxa erinnernd.)

Blätter mit meist wenigstens zuletzt stark verlängerter, schmallinea-

lischer, ziemlich plötzlich zugespitzter, ^am Rande scharf rauher
Spreite, die gleichfalls schärfer rauhen Stengel oft weit (bis zur mehr-

fachen Länge) überragend (falls nicht auch die letzteren [bis über 4 dm]

verlängert sind.) Deckblätter meist heller und röthlicher. Schläuche

etwa 2,5 mm lang, nach dem Grunde allmählich verschmälert, an der

Spitze plötzlich zugespitzt. Frucht eiförmig, dreikantig, weisslich-gelblich.

An feuchten grasigen Stellen in Wäldern im südlichen und

mittleren Gebiete bis zur Grenze des Flachlandes zerstreut bis häufig,

im Fachlande nur in Schlesien, Posen und Polen. In den Gebirgen

anscheinend sehr wenig ansteigend (vgl. Beck Fl. Herrnst. 164. Fiek
Fl. Schles. 488). Bl. April, Mai.

C. timhrosa Host Gram. Austr. I. 52. t. 69 (1801). Nyman
Consp. 7 7;-3. Suppl. 322. Rchb. Ic. VIII t. CCLXIII. fig. 6.39.

C. longifölia Host Gram. Austr. IV. 48. t. 85 (1809). Schur Enum.

pl. Transs. 710. C. praecox ß. procerior Gaud. Agrost. Helv. II.

131 (1811). C. polyrrUza^) Wallr. Sched. erit. 492 (1822). Koch

Syn. ed. 2. 877. Richter PI. Eur. I. 259. Appel DBM. X. 192.

1) Von TTOÄvg viel und (5tfa Wurzel.
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C. polyrrlilia a. fihrösa Schur Seit, nach Enuni. pl. Tran.-.s. 710

(1866.)

Gewiss eine gute Art, die durch den dicht rasenförmigen Wuchs die langen

scharf rauhen Blätter etc. sehr gut charakterisirt ist.

Einen 1. basigyna (als var. f/yndbasis) beschreibt ^lurr ÖBZ. XXXYIII
(1888) 239.

(Frankreich ; Mittleres Russland ; Nord-Italien ; nördliche Balkan-

halbinsel). H«

547. X Ö20. C. montana X umhrosa s. S. 129.

549. X 550. C. caryophyllea X umbrosa s. unten.

Bastarde.

B. II. a. 2. h. 1. ß. §§. **. TT.

549. X 550. (87.) C. caryopliyllea X umbrösa. 1\.. Bei der grossen

Aehnlichkeit der Erzeuger oft schwer zu deuten. Meist der C. caryo-

phi/Uea ähnlicher aber durch dichter rasenförmigen Wuchs, kurze

Ausläufer und stärker rauhe, verlängerte Blätter verschieden. Früchte

meist fehlschlagend.

Mit den Erzeugern, wohl öfter übersehen. Weimar; Ettersberg

(H aus skn echt); Liegnitz: Verlorenes Wasser bei Fanten (Figert).

C. caryophyllea X umbrosa A. u. G. Syn. IL 128 (1902).

C. verna X ^«n&rös« Focke Pflanzenmischl. 407 (1881). C. dedpicns

Waisbecker ÖBZ. XLVII. (1897) 5 vgl. indessen 431 (als var. von

venia) s. S. 124. C. interjecta (C. verna X polyrrhisa) Wais-

becker a. a. O. 431 (1897). [*]

B. II. a. 2. h. 1. ß. §§. **.

548. X 549. (88.) C. ericetörum X caryophyllea. 4. Bei

der Aehidichkeit der Erzeuger schwer kenntlich. Der Einfluss der

C. ericetörum ist dui-ch die starren, oft gebogenen Blätter und die seit-

lich am Rande deutlich zerschlitzten Deckblätter zu bemerken. C. caryo-

phyllea verräth sich durch die fast stets z. Th. spitzen Deckblätter und

die rothbraune Farbe des etwas keulenförmigen, männlichen Aehrchens.

Mit den Erzeugern bisher nur in Ostpreussen.

C. ericetörum X caryophillea A. u. G. Syn. II. 2. 128 (1902).

C. ericetörum X verna Saiiio Bot. Centr. Bl. VI. 443 (1881). C Sa-

niönis^) {ericetörum X praecox) Richter PI. Eur. I. 170 (1890).

Ei
15. II. a. 2. b. 1. ß. §§.

.547. X 548. C. inontäna X ericetörum? Fiir diese Combination hielt

Ritzbergcr (V. Nat. Oesteir. ob Euns XX) eine lui Linz i^esammelte Pflanze.

1) S. II. S. 191 Fus.sn. 2.
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B. IL a. 2. h. 1. ß. §§.

547. X 550. (89.) C. raoiitana X umbrösa. %. Der C. mon-
tana ähnlich. Gruiidachse mit dunklen, schwärzlichen Fasern
besetzt. Blätter mit ziemlich starrer, breiterer, beson-
ders obervvärts scharf rauher Spreite, einige unteren mitunter

scharf rauh, die Stengel überragend. Tragblätter kurzscheidig mit kurzer

Laubspitze. Weibliche Aehrchen oval, selten kurz cylindrisch, ihre

Deckblätter spitz oder stachelspitzig, dunkelrothbraun, meist hautrandig.

Schläuche kleiner. Männhches Aehrchen cy lindrisch-keulenförmig.
Früchte fehlschlagend.

Mit den Erzeugern, selten. Bisher Thüringen: Weimar; Etters-

berg (Haussknecht). Schweiz: Zofingen (Appel). Westliches Ungarn

:

Waldschläge bei Güns (Waisbecker).

C. montana X umhrosa (C. Vimariensis^) Hausskn. Mitth.

Skur. BV. VL 34 (1888). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 158. C.

pseudopolyrrhiza Waisbecker OBZ. XLIII (1893) 281. C montana

X wnhrosa ebend. 97 (1893). C. Jongifolia X montana Appel

Ber. Schw. BG. 1892. 96. g]

B. IL a. 2. h. 1. ß.

543. X 549. (90.) C. pilulifera X earyophyllea. Tj.. Grund-

achse kurz kriechend. Stengel meist zuletzt länger als die schlaffen

Blätter. Unterstes Tragblatt laubartig, so lang oder kürzer
als seine Aehrchen, am etwas scheidenartigen Grunde deutlich

trockenhäutig. Deckblätter etwas stachelspitzig, braun, die männlichen

deutlich röthlicher, mit deutlichem Hautrande. Schläuche fehlschlagend.

Mit den Erzeugern, bisher nur Pommern: Polzin, Kiefernwald bei

Räuden (A. R. Paul!)
'

[*]

C. pilulifera X caryophyllea (Paulii^) A. u. G. Syn. IL 2.

(1902).

B. IL a. 2. l. 2.

542. X 549. (91.) C. nitida X caryophyllea. Tj.. Grundachse
kriechend, ausläufertreibend. Unterstes Tragblatt kurz scheiden-
artig, mit einem mitunter entfernten, mit dem Stiel hervor-

tretenden weiblichen Aehrchen. Schläuche eiförmig-rundlich, mit kurzem,

nicht berandeten Schnabel. Deckblätter breit-lanzettlich, plötzlich

kurz zugespitzt, stumpf lich, mit unter der Spitze endigendem, grünem
Mittelstreifen.

1) Aus Weimar
2) Nach A. R. Paul .

* 2. Febr. 1865 Märkisch Friedland, Lehrer am Friedrich-

Wilhelm-Realgymnasium iu Stettin, früher in Coeslin, wo er vielfach mit F. A.
Doms botanisirte. Um die Pomraersche Flora sehr verdient. Die Verf. der
Synopsis verdanken ihm, besonders für ihre Nordostdeutsche Flora, zahlreiche werth-

volle Notizen.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. ]I. 2. . 9
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Bisher nur in Tirol: Guntschnaberg bei Bozen (F. S auter).

C. nitida X caryophyllea [C. Ferdinandi Sauteri^}) A.u.G.
Syn. IL 2. 130 (1902). C. nitida X verna F. Sauter ÖBZ. XLIX
(1899) 353. f^

2. Seitenährchen, wenigstens die unteren deutlich gestielt (bei

C. hnmilis) ist der Stiel und öfter das ganze Aehrchen in

das scheidenförmige Tragblatt eingeschlossen.

a. Tragbliitter , wenigstens die unteren, laubartig. Schläuche

kahl (bei C. gJauca scliwacli, rauh). Scheiden ohne Faser-

netz, bei C. glauca und C hispida, zuweilen eine ±_

schwache Andeutung desselben.

§ Stengel nur unterwärts beblättert.

* Grundachse kriechend, ausläufertreibend.

T Blüthenstengel am Grunde nur Niederblätter ohne

Blattfläche, darüber einige Laubblätter tragend,

welche kürzer als die der nichtblühenden Triebe sind.

A*. Limösae (Fries Summa veg. 71 [184(i].' Nyman
Consp. 77Ö). Traglätter nicht oder sehr kurz

scheidenartig, Schläuche linsenförmig zusammen-
gedrückt.

Ausser unseren Arten in Europa noch C. rari-

J'löra (Sm. Enj;!. bot. t. 2516 [1814]. C. limona y.

ran'llora Walileiiti. Act. Holui. 1S03. 1G2) und C. laxa
(Wahlenb. Vet. Akad. Ilandl. Stockh. 1803. 156) im
arktiselien Gebiete.

Gesammtart C. limösa.

551. (92.) C. limösa, ^J.. Pflanze graugrün. Grundachse

ziemlich dick, braun, meist mit den graubraunen Resten abgestorbener

Schuppen besetzt. Stengel schlank und dünn, aufrecht, meist 2—4,5 cim

hoch, scharfkantig, oberwärts rauh, kaum länger als die Blätter der nicht-

blühenden Triebe. Blätter mit an der unteren braunen Scheide und

sehr schmalen (meist bis wenig über 1 mm breiter), borstlich zu-

.sammengefalteter, allmählich zugespitzter, ziemlich scharf und fein rauher

Spreite. Blüthenstand mit meist 1—2, selten 3 weiblichen und 1 männ-

lichem Aehrchen. Tragblätter meist kürzer als das Aehrchen, igelten länger.

Weibliche Aehrc lu' 11 ovmI oder elliptisch bis kurz linealisch, meist

1 ,5—2 cm lang, dicht und meist v i e 1 b 1 ü t h i g , sehr (meist etwa

2—3 cm) lang und dünn gestielt, fast stets nickend oder hängend,

oft an der Spitze mänidich. Ihre Deckblätter eiförmig, ])lötzlich oder

allmählich in eine Staclu-lsjützc zugesjjilzt, rolhl)r:tun mit grünem Mittel-

streifen , selten schwarzbraun oder grün mit biauncm Hantrande, so

1) Nach dem Entdecker Ferdinand S unter, * 14. Dec. 1835 Zell a. See,

Dr. med., StaUiialtercirath und Landessanitätsreferent in Innsbruck, früher Arzt in

Steinaih, Lienz und Bozen. Um die Flora besonders der Moose und l'oleulillen Tirols

bci'-hv<rilient.
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lang oder kürzer als die Schläuche. Schläuche elliptisch, etwa

4 mm lang, mehrnervig, graugrün. Männliches Aehrchen dünn cylin-

drisch , seine Deckblätter länglich
,

gestützt oder spitz , stachelspitzig,

meist rothbraun, mit hellem Mittelstreif und Hautrande. Früchte ver-

kehrt-eiförmig, grünlich-gelb.

Charakterpflanze der Heidemoore, fast stets zwischen Sphagnum
meist sehr gesellig, oft grosse Strecken überziehend. Im nördlichen Ge-

biete sehr zerstreut, stellenweise besonders in den Heidemoorgegendeu

der Ostseeküste häufiger. In den Niederlanden selten (Heuckels
Schoolfl. 9.) Im Süden nur in Gebirgen, im Wallis zwischen 1200
bis 2100 m (Jaccard 371), dort in den Ebenen (z. B Ungarische

Ebene) ganz fehlend. Bl. Mai, Juni, vereinzelt auch später, doch nicht

in jedem Jahre gleich reich (oft sehr spärlich) blühend.

G. limosa L. Spec. pl. ed. I. 977 (1753). Koch Syn. ed. 2. 875.

Nyman Consp. 775. Suppl. 323. Richter PI. Eur. I. ißl. Rchb. Ic.

Vill t. CCXXXVII. fig. 592. C. elegans Willd. Prodr. 34 (1787).

Eine der zierlichsten Pflanzen unserer Flora, wegen der zierlichen, iiberhängen-

den Aehrchen zu Sträussen sehr beliebt. — Die unterirdischen Achsen erinnern an

die von C. choidorrhiza, sind aber dioiier, gelbbraun, glänzend. Wie bei dieser

letzteren entwickeln sich auch bei C. limosa öfter Triebe aus den Achseln der Nieder-

blätter von einjährigen Achsen.

Nicht sehr veränderlich, benierkenswerth sind

B. st ans. Weibliche Aehrchen aufrecht. — So nicht selten mit dein Typus, selten

allein. — C. limosa var. stans Bolle Verh. BV. Brand. VII (1865) 27 (1866).

C. pauciflora. Pflanze niedrig, meist 1— 1,5 dm hoch. Weibliche Aehrchen
wenig- (meist 6— 10)blüthig. Deckblätter meist schwarzbraun. — Selten als

Abart, z. B. Bärwalde in der Neumark (Schaede!) bei Pveinerz (Ch amisso I).

— Armblüthige Standortsformen nicht selten. — C. limosa b) pauciflora Aschers.

Fl. Prov. Brand. I. 783 (1864). — Erinnert in der Tracht sehr an die oben

erwähnte nordische C. rariflora, welche sich indessen durch flache Blätter, noch

weniger Blüthen und stumijfe Deckblätter unterscheidet.

II. planifolia. Blätter flach oder rinnig, nicht borstlich zusammengefaltet. —
So bisher in den Alpen, Vogesen und Sudeten. — C. limosa var. planifolia

Kohts ÖBZ. XX (1870) 141. Richter PI. Eur. I. 161,

(Island; England; Dänemark; Skandinavien; Frankreich; nörd-

liches Italien; nördliche Balkangebirge; nördliches und mittlers Russ-

land; nördliches Asien; Nord-America.)

551. X 552. C. limosa X Magellanica s. S. 132.

552. (93.) C. Magellanica^). I).. Der Leitart sehr ähnlich, von

ihr hauptsächlich durch folgendes verschieden: Grasgrün bis meergrün.

Stengel dünn, öfter schlaff aufrecht. Blätter mit breiterer, bis

4 mm breiter, flacher, öfter etwas schlaffer, meist ganz schwach

rauher Spreite. Blüthenstand öfter mit 3 weiblichen Aehrchen. Das
untere Tragblatt stets länger als das Aehrchen, so lang oder länger als

der Blüthenstand. Weibliche Aehrchen kürzer, weniger blüthig,

meist nicht über 1 cm lang, ihre Deckblätter dunkler, kastanienbraun,

1) Zuerst aus Süd-America beschrieben.
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ohne deutlichen grünen Mittelstreifen. Schläuche »rasgrün, un-
deutlicher nervig. Früchte eiförmig, zuge.spitzt, grünlichbraun.

Auf Heidemooren, fast nur im Hochgebirge, im Wallis 1600 bis

2200 m (Jaccard 371). Im Riesengebirge, in den Alpen und Kar-

paten zerstreut, selten im niedrigeren Gebirge, so im Sächsischen Erz-

gebirge, im B()hmer- und Bayrischen Wald. In der Ebene nur die Rasse

in Ostpreussen. Bl. Mai, Juni, in Gebirgen meist erst Juli bis August.

C. magellanica Lam. Encycl. III. 385 (1789). Böckeier Linnaea

XLI. 164 (1877). C. irrigua Sm. in Hoppe Riedgr. 72 (1826). Koch
Svn. ed. 2. 875. Nyman Consp. 775 Suppl. 323. Richter PL Eur.

161. Rchb. Ic. VIII t. CCXXXVIII fig. 593. C. limosa ß. irrigua

Wahlbg. Vet. Akad. Handl. 1803. 162.

(Nördliches und arktisches Europa; Nord-America; südliches Süd-

America [Britton u. Brown 111. Fl. I. 313].) _*_

Aendert wenig ab. Benierkenswerth ist

B. planitiei. Pflanze grösser, bis fast 5 dm hoch, meergrün. Blätter

breit, schlaff. Aehrchen oft wenigblüthig. Deckblätter breit, lang

zugespitzt, wenigstens die unteren erheblich länger als die Schläuche,

oft blasser. Schläuche meergrün, grösser als beim Typus, deutlich

geflügelt-gekielt.

In der Ebene Norddeutschlands in Ostpreussen bei Ragnit:

Wisch will am Kupferhammer Teich (Heidenreic h !). Bl. Juni,

Juli.

C. irrigua B. j^hmitiei A. u. G. Syn. IL 2. 132 (1902).

Die Pflanzen der deutschen und nordwestrussisclien Ebene weiehen in

ihrer gauzen Tracht so von den nordischen und deutsehen Gebirgsformen ab,

dass ihre Zugehörigkeit zur Art nicht so ohne Weiteres klar wird. Als Rasse

werden sie wenigstens getrennt werden müssen.

(Verbreitung der Rasse: Nordwestliches Russland.) [^

551. X Ö52. C. limosa X Magellanica s. unten.

Bastard.

B. II. a. 2. /;. 2. a. §. *. f. A*.

551. X Ö52. (94.) ('. liinösa X Mag-elläiiica. %. Bei der

Acluiliclikeit der Erzeuger schwer kenntliclt und meist mit Sicherheit

luir zwischen beiden erkennbar. IHätler flach oiler locker zusanmien-

ge faltet. AVei bliche Aehrchen ziemlich wenigblüthig, kurz

cylindrisch oder elliptisch, meist aufrecht. Schläuche schwach nervig.

Mit den Erzeugern sehr selten, aber wohl öfter übersehen, mit

Sicherheit nur im Riesengebirge: Weisse Wiese bei der Wiesenbaude

(Figert.)

C. limosa X Magellanica A. u. G. Syn. II. 2. 132 (\W2).

C. irrigua X limosa Figert DBM. XVIII. 11 (1900). |*|
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B*. Pilosae (A. u. G. Syn. II. 2. 133 [19Ü2J). Tragblätter

scheidenartig. Schläuche fast kugelig-verkehrt-eiförmig, 3 seitig.

Nur unsere Art.

053. (95.) C. pilösa. %. Pflanze dunkelgrün. Grundachse ziemlich

dünn, braun mit faserigen Schuppenresten besetzt. Blätter mit am
Grunde dunkelrothbrauner Scheide und sehr (bis über 1 cm) breiter

auf der Fläche und am Rande von dünnen Haaren ge-

wimperter nur schwach rauher Spreite. Blüthenstand meist mit

2 — 3 ziemlich entfernten weiblichen und einem gleichfalls lang gestielten,

männlichen Aehrchen. Tragblätter lang (bis über 3 cm) scheidenartig.

Weibliche Aehrchen sehr lang gestielt, aufrecht, bis ülier

3 cm lang, fast stets sehr locker- (am Grunde sogar entfernt-)

blüthig, ihre Deckblätter spitz, grün mit braunem oder rothbraunem

Hautrande oder auch ganz gefärbt mit grünem Mittelstreifen, kürzer

als die Schläuche. Schläuche etwa 4 mm lang, grün, am Grunde mehr
oder weniger braun, in einen schief abgestutzten, kurzen, runden

Schnabel verschmälert. Männliches Aehrchen bis über 3 cm lang, dick,

keulenförmg, seine Deckblätter lanzettlich, spitz, rothbraun, an der Spitze

hell hautrandig. Früchte ziemlich dick-verkehrt-eiförmig, gelbbraun.

In schattigen, etwas feuchten Laubwäldern, sehr gesellig, im öst-

lichen und südlichen Gebiet sehr zerstreut bis häufig (in Gebirgen wohl

nicht über die Bergregion ansteigend [Beck Fl. Herrnstein 164]), aber

im engeren Mittelmeergebiete fast fehlend (nur bei Görz), nach Nord-

westen bis Danzig, Graudenz, Thorn (in Posen fehlend), Süd-West-Polen,

Südost-! und Oesterreichisch-Schlesien ! Ost- und Mittel-Böhmen (Hradis

an der Sazawa), Passau, Bayerisch-Schwaben : Dinkelscherben, dem mitt-

leren Württemberg (Tübingen, Alpirsbach), dem Badischen Seekreis, dem
Schweizer und Französischen Jura; vereinzelte Vorposten in Thüringen

bei Isserstedt zw. Weimar und Jena (H aus skn echt!), bei Katlen-

burg zw. Forste und Dorste am Südwest-Harz (Ehrhart, seitdem nicht

wieder); bei Wächtersbach, Prov. Hessen und bei Falkenstein! und
Cronberg am Taunus! Bl. April, Mai, vereinzelt bis August.

C. püosa Scop. Fl. Carn. ed. 2. II. 226 (1772). Koch Syn. ed. 2.

878. Nyman Consp. 775 Suppl. 322. Richter PI. Eur. I. 160. Rchb.

Ic. VIII t. CCXLIV fig. 60fe. C. nemorensis Gmel. Syst. 143 (1791).

Eine ausserordentlich charakteristisclie Art, deren nähere Verwandtschaft etwas

zweifelhaft ist. Von vielen Schriftstellern wird sie neben C. panicea gestellt, an die

sie ja auch durch die grossen Schläuche und die lockeren, weiblichen Aehrchen
erinnert. Andererseits zeigt sie zweifellos Beziehungen zu C. silvatica und Ver-

wandten, auch an eine riesige C. digitata erinnert sie in vielen Merkmalen. Wir
haben es desshalb für besser gehalten, sie als besondere Gruppe zu behandeln, was

auch wohl in Folge des Fehlens nächster Verwandter das Empfehlenswertheste sein

dürfte.

Aendert wenig ab, benierkenswerth sind nur Formen mit kleineren Schläuchen

und solche mit dichteren, weibliehen Aehrchen ; die ersteren scheinen besonders im
südlichen Gebiete verbreitet, letztere Form ist von Schur (Euum. pl. Transs. ll'-i

[1866]) als a. densiflora beschrieben.
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]. basigyna nicht selten; vgl. auch Rchb. a. a. O.

(Cejitral-Frankreich ; Ober- und Mittel-Italien
; Serbien ; Bulgarien

;

Rumänien; mittleres Russland.)
~

tt TT Glaucae (Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 783 [1864J. A.u. G.
Fl. Nordostd. Flachl. 159). Blüthenstengel am Grunde von
zahlreichen, flachen, ziemlich steifen Laubblättern umgeben,
länger als dieselben, ganz glatt. Pflanze graugrün.

Ausser unseren Arten in Europa noch C. Ii'vida (Willd. Spec.

pl. IV. 285 [1805]) im arktischen Gebiete und C. Asturica (Boiss.

u. Keut. I'ug. 117 [1852]. C. leiocdrpai) Gav Ann. sc. nat. II. 6
351 [1836] nicht C. A. Mey. [1831]. C. Gaydna'^) Steud. Nom. bot.

I. 290 [1841] nur der Name) in Asturien.

-A-* A*. Trag])lätter nicht oder sehr kiu'z (vgl. indessen C. Mspida)
scheidig, das unterste so lang oder länger als der Blüthen-

stand. Männliche Aehrchen meist 2.

554. (96.) C. glauca. TJ.. Grundachse dünn, dunkel bis fast

schwarz, mit bi'aunen Schuppenresten umgeben. Stengel meist 2—4 dm
hoch. Blätter mit an der unteren brauner, öfter purpurn überlaufener

Scheide und schmaler, meist etwa 3—4 mm breiter, fast vom
Grunde an in eine feine Spitze verschmälerter, am Rande oft stark

rauher Spreite. Blüthenstand starr aufrecht, mit 2—3 weiblichen

und 1—2 männlichen Aehrchen. Unterstes Tragblatt so lang oder

länger als der Blüthenstand, die oberen fast stets erheblich kürzer.

"Weibliche Aehrchen cylin drisch, meist 1,2— 3 cm lang, dicht-
und vielblüthig, wenigstens das unterste, meist (bis über 2 cm),

lang gestielt, zuletzt nickend oder hängend, ihre Deckblätter
eiförmig oder länglich, spitz, dunkelrothbraun mit grünem Mittelstreif,

länger, kürzer oder so lang als die Schläuche. Schläuche ellip-

soidisch bis etwas verkehrt-eiförmig, etwa 3 mm lang, nervenlos,

punktirt rauh, braun, selten grün. Männliche Aehrchen schmalcylin-

drisch , ihre Deckblätter länglich, stumpflicli, dunkelpurpurbraun mit

hellerem Mittelstreif. Früchte breit-eiförmig, dreiseitig, braun mit helleren

Kanten und Spitze.

Auf fruchtbaren feuchten Wiesen, Waldstellen, an quelligeu Ab-
hängen meist zerstreut bis häufig, auch auf den Nordseeinseln, in (\q\\

Alpen bis 2200 m aufsteigend (Jaccard 347). Bl. Mai, Jum'.

C. glmica Miuray Prodr. stirp. Gott. 76 (1770). Scop. Fl. Carn.

IL 223 (1772). Koch Syn. ed. 2. 879. Nvman G.nsp. 774. Suppl.

322. Richter PI. Eur. I."l60. Rchb. Ic VllI i. CCLXIX fig. 648.

C. flacca Schreb. Spie. fl. Lips. Ai)p. 6(;9 (1771). Aschers. Fl.

Brand. L 783. ü. Umosa ß. Leers Fl. Herb. no. 719 (1775).

1) Von Aeiog glatt und KUQTiög I'riicht.

2J S. II. S. 226 Fussn. 2.
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C. recurva Huds. Fl. Angl. ed. 2. 413 (1778). C. verna y. Lam.
Encycl. IIL 395 (1789). C. aspera Willd. Act. Berol. 1$94 t. 3.

C. acuta ^ni. Fl. Helv. IL 261 (1802). C. nigro-lutea Gand. Agrost.

Helv. IL 196 (1811). C. Gemiensis DC. Cat. 87 (1813).

Erinnert in der Tracht auflallig an C. Ooodenoughii, von welcher sie sich in

der Blüthe leicht durch die 3 Narben und die gestielten Aehrchen unterscheidet.

Aendert ziemlich stark ab, bald sind die Pflanzen gross und robust, bald
zierlich, bald gedrungen und entsprechend ändert auch die Länge und Dicke der
Aehrchen und die Länge ihres Stieles ab, so dass die Pflanzen verschiedener Fund-
orte oft ausserordentlich unähnlich sind, und duch ist es sehr schwer, hier bestimmte
Abarten zu unterscheiden, resp. die Abarten von den Merthlosen Standortsformen
zu scheiden. Bemerkenswerth erscheinen:

A. Deckblätter der weiblichen Aehrchen spitz, ohne Stachelspitze, die

der männlichen Aehrchen stvimpf.

I. Weibliche Aehrchen langgestielt, wenigstens zuletzt hängend oder

überhängend (vgl. indessen unten).

a. eu-glauca. Aehrchen cylindrisch, höchstens am Grunde
einige Blüthen etwas entfernt. Schläuche ellipsoidisch.

Die bei weitem häufigste Rasse.

C. glauca A. I. a. eu-glauca A. u. G. Syn. IL 2. 135
(1902).

1. Schläuche deutlich geschnäbelt.

a. Weibliche Aehrchen, vielleicht einige unterste Blüthen ausgenommen,
dicht.

]. Weibliche Aehrchen meist ziemlich dick, meist kaum bis 4 mal
so lang als breit.

a Pflanze über 2 dm hoch.

§ Schläuche etwa 3 mm lang.
* silvatica. Pflanze hoch, meist über 5 dm. Stengel und

Blätter schlaff. Männliche Aehrchen sehr schlank. — In
feuchten Laubwäldern, selten. — C. glauca A. I. a. 1.
a. 1. a. § * »ilvaiica A. u.' G. Syn. IL 2. 135 (1902).

** typica. Pflanze etwa 3— 4 dm hoch. Blätter und Stengel
ziemlich starr. Männliche Aehrchen ziemlich dick. — Die
bei weitem häufigste Form. — C. glauca A. I. a. 1. a. 1.

a. §§ typica A. u. G. Syn. II. 2. 135 (1902). — Meist zu
dieser Form gehörig sind eine Anzahl Spielarten und zwar
besonders 1. hypogyna , acrandr a (sehr häufig, C. glauca
androgyna Echb. Ic. VIII t, CCLXIX fig. 648 [1846]),

p leio stachy a masctila, glomcrata , diastachya,
b asigy na und subbasigyna (C. flacca y. basigyna
Beck Fl. N.Oesterr. 141 [1890]) und cladostachya (C.
glauca aggregdta Ptchb. Ic. VIII t. CCLXIX fig. 648
[1846]), von denen sich mitunter mehrere an einer Pflanze
vereinigen. Hierher gehören auch die Unterabarten :

tt pdllida {C. flacca S. pallida Beck Fl. N.Oesterr. 141
[1890]). Deckblätter der weiblichen Aehrchen heller,

mit breitem, grünem Mittelstreifen,

ttt melano stdchya"^) (C. flacca f. mclanostachya Vechtr.
in Fiek Fl. Schles. 486 [1881]. C. glauca var. melano-
carpa-i) Murr ÖBZ. XLI (1891) 90.

1 Von fieZag schwarz und aidxvg Aehre.
2 Von fieÄag schwarz und xa^nög Frucht.
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B*. Thuringiaca (C. thvringiaca Schkuhr ilandb. IV. 184
t. Ppp. fig. 155 [1808]. C glauca ß. sphaerosttichya i)

Lange FI. Dan. t. 2266. Haandb. Danske Fl. 3. Udg.
693 [1864]. C. glauca var. rotunddta Callme DBM. VI. 1

[1888]). Weibliche Aehrchen länglich bis rundlich, nur
6— 12 mm lang, aufrecht. Männliches Aehrchen einzeln.— Selten.

ß. Pflanze kaum 1 (bis 2) dm hoch.

arenosa. Aehrchen klein, öfter kurz gestielt, dann auf-

recht. — Auf bebuschten, trockneren Sandflächen zerstreut. —
C. glauca a. arenosa Schur Enum. pl. Transs. 713 (1866).

2. Weibliche Aehrchen schlank, vielmal länger als breit.

leptostach ys 2). Pflanze kräftig. Männliche Aehrchen
sehr schmal, zu 2— 4. — In Hellten Wäldern und Lichtungen
zerstreut. — C. glauca c. leptostachys Schur Enum. pl. Transs.

713 (1866). — Eine sehr zierliche, aufiallige Form. Bei ihr ist

der 1. acr and ra sehr häufig, fast normal.

b. Weibliche Aehrchen sehr locker.

laxiflora. Stengel, schlank, zierlich. Blätter schmal, schlaff".

Weibliche Aehrchen verlängert. An schattigen Orten selten. —
Bl. Juni. — C. glauca d. laxiflora Schur Enum. pl. Transs. 713
(1866). — Bei dieser Abart ist 1. baaigyna besonders häufig.

2. Scliläuche sehr liurz geschnäbelt, der Sclinabel nur einen

ganz ]i:urzen Vorsprung darstellend, meist breiter als lang.

]\r icheliana^). Pflanze kräftig. Blätter starr, fein

rauh. Tragblätter gross, oft viel länger als der Blüthen stand.

Männliche Aehrchen meist zu 3—4 genähert. Weibliche

Aehrchen meist lang und dünn gestielt, mehr oder weniger

verlängert, mitunter aufrecht. Deckblätter länger als die

Schläuche.

Auf Wiesen und im Kies der Alpen- und Karpaten-

flüsse sehr zerstreut. Bl. Juni, Jidi.

C. glauca A. I. a. 2. MicheUana A. u. G. Syn. II.

2. 136 (1902). C. MicMiana Sm. Trans. Linn. See. V.

570 (1800). C. amhleocärpa^) Willd. Spec. pl. IV. 1.

307 (1800). C. glauca b. amhleocarpa Schur Enum. pl.

Transs. 713 (1866)..

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) \^\

b. claviformis. Pflanze niedrig bis massig hoch, graugrün.

Grundachse meist sehr dick, ziemlich kurz kriechend.

Stengel ziendich starr, dünn. Blätter starr, fast vom Grunde

an alimählicii in eine feine Spitze vcrscli malert, meist mehr

oder weniger gebogen, ziemlich stark rauli. Blütlienstand mil

meist 2 weiblichen und einem mänidichen AclnclK'n. Weib-
liche Aehrchen mehr oder weniger lang gestielt, am Grunde
locker, nach der Spitze zu dich t er werd end , daher

1) Von (jipaiQa Kugel und acdyvg Aehre.

-) Von Aenrog dünn und ardxvg Aehrc.

3) S. II. S. 150 Fussn. 1.

•) Von afißÄvg stumpf, al>gestuuipfl und y.aQitög Frucht.
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keulenf örmi <^, in der Frucht meist dunkel gefärbt. Deck-
blätter zuletzt meist kürzer als die Schläuche. Schläuche
verkehrt -eiförmig. Männliches Aehrchen lang gestielt,

cylindrisch.

In Felsritzen und zwischen Geröll nur in den Aljjen (im

Wallis 1000—2300 m) [Jaccard 374] und Karpaten bis

Siebenbürgen, dort aber anscheinend nirgends selten. Bl. Juli,

August.

C. glauca A. I. b. claviformis A. u. G. Syn. II. 2. 13B

(1902). C. davaeförmis Hoppe in Sturm Deutschi. Fl. fig.

61 (1835). Koch Syn. ed. 2. 879. Nyman Consp. 775.

Suppl. 322. Richter PI. Eur. I. 160. Rchb. Ic. VIII t.

CCLXX fig. 650. C. praetutiäna^) Pari. Fl. It. II. 182

(1852). Nvman Consp. 775. Suppl. 322. Christ Bull. SB.

Belg. XXIV. 2. 15.

Eine Rasse der Hochgebirge, die aber sicher nicht als eigene Art

aufrecht erhalten werden kann. Die Angaben aus der Ebene Deutsch-

lands und Eusslands wohl sicher auf folgende Rasse bezüglich. — Wohl
am besteu hierher als Abart zu ziehen ist

2. Dinarica'^). Weibliche Aehrchen sehr verlängert, cylindrisch, hängend.

Schläuche glatt oder fast glatt, zuletzt ziemlich abstehend bis zurück-

gekrümmt, dunkelviolett. — So bisher nur in Siebenbürgen und den

östlichsten Ausläuferu der Alpen, aber wohl sicher weiter verbreitet.

— C. glauca A. I. b. 2. Dinarica A. u. G. Syn. II. 2. 137 (1902).

C. flacca var. dinarica Henff. Fragra. 63 (18G3). C. davaeförmis Schur
Enum. pl. Transs. 553 (1866) z. T. nach Sinionk. G. dinarica Simonk.

Euuni. Fl. Transs. 553 (1886).

(Verbreitung der Rasse: Abruzzen; Spanische Gebirge?). j^

II. Weibliche Aehrchen kurzgestielt oder sifzend, aufrecht.

erythrostächys^). In der Tracht meist der vorigen Rasse

nicht unähnlich, Grundachse meist dünn. Stengel meist ziemlich

dünn. Blätter starr oder etwas schlaff, meist ziemlich breit. Weib-

liche Aehrchen meist dick, oft etwas locker. Deckblätter länger

als die Schläuche. Schläuche zuletzt dunkelrothbraun, gross.

Auf Wiesen, an Ufern zerstreut.

C. (jlauca Var. erythrostachys Schur Enum pl. Transs.

713 (1866). Richter PI. Eur. I. 160. C. erythrostachys Hoppe
Linnaea XIII. 63 (1839). Nyman Consp. 774. C. flacca Var.

erythrostachys Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 783 (1864).

Diese Rasse wird trotz der Aehnlichkeit mit der vorigen wohl von

ihr getrennt gehalten werden müssen. Die Rasse claviformis scheint eine

äusserst charakteristische Form der höheren Gebirge.

(Verbreitung der Rasse: Ebenen des nördlichen Europa, die An-

gaben aus dem südlichen sind näher zu prüfen. ^
1) Praetutii, ein Volk in Italien und zwar im Piccnischen (L i vi us u. Pliuius).
'-) Von ^Qv&QÖg roth und aidy^v^ Aehre.

') Zuerst aus den Dinarischen Alpen (an der Dalmatisch-Bosnischen Grenze)

bekannt geworden.
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B. Deckblätter der weiblichen Aebrchen in eine grannenartige Stachel-

spitze ausgezogen, die der männlichen Aebrchen spitz oder spitzlich.

cuspidata. Grundacbse ziemlich dick, starr, meist hin- und
hergebogen, ziemlich reich verzweigt, daher die Pflanze etwas rasen-

bildend. Stengel starr. Blätter derb, meist starr (oft lebhaft an
die von C. ericetorum erinnernd), meist etwa von der Mitte an
verschmälert, an der feinen Spitze oft stark raub. Blüthenstand

mit 1—3 weiblichen und meist 2— 3 männlichen Aebrchen. Trag^
blätter gross, das unterste meist den Laubblättern
gleichgestaltet, oft so lang oder länger als der Blüthenstand.

Weibliche Aebrchen meist lang gestielt, meist aufrecht, etwas locker,

schlank, ihre Deckblätter meist röthlicher gefärbt als beim Typus,

Schläuche mit deutlichem Schnabel. Männliche Aebrchen schlank,

ihre Deckblätter lang und schmal. Früchte fast rundlich, weiss-

lich-gelb.

An sumpfigen oder grasigen, selten trockneren Stellen, auf

schwerem Boden im Mittelmcergebiete, dort aber in Südfrankreich,

Istrien und Dalmatien verbreitet. Bl. Mai.

C. glaiica cuspidata A. u. G. Syn. II. 138 (1902). Richter

PI. Eur. I. 160 (1590). C. cuspidata Host Gram. Austr. I. 71

(1801).

Tritt in 3 Abänderungen auf. Vgl. darüber Ascherso u ÖBZ. XXXV
[1885] 354).

I. Deckblätter der weiblichen Blüthe mit einer höchstens die Hälfte der

Länge der Deckblätter erreichenden Spitze.

a. serrulata. Schläuche wie beim Typus. — Nicht selten. — C. glaiica

c. serrulata Ilichter PI. Eur. I. 160 (1890) z. T. A. u. G. Syn. II. 2.

138 (1902). C. serrulata Biv. Stirp. rar. IV. 9 (1806). Nvman Cousp.

774 Suppl. 322.

b. eu-cu spid i'ita. Schläuche viel kürzer als beim Typus. — Gleich-

falls verbreitet. — C. glavca B. I. b. eu-ciispidata A. u. G. Svn. II.

2. 138 (1902). C. cnspidala Host Gram. Austr. I. 71 t. 97 '(1801)

im engeren Sinne. Ascherson a. a. O. (188r)). C. acuviiitata Caldesi

N. Giorn. bot. It. XII. 269 (1880). Christ in Bajbev Sard. Fl. Consp.

64, 65 nicht Willd.

II. Deckblätter der weiblichen Blütheu mit langer Spitze, die Spitze an den

untersten mehr als doppelt so lang, bei den übrigen (bis auf die obersten)

so lang als das Deckblatt.

acumiuata. Weibliche Aehrclien lang und schlank. — Sehr selten,

letrien : in der Nähe des Meeres (Host in Herb. Willdenow No. 17288!).
— C. glauca B. II. aeitminata A. u. G. Syn. U. 2. 138 (1902). C. acu-

miuata Wiild. Spec. pl. IV. 300 (1805). Nyman Consp. Suppl. 322.

(Verbreitung der Rasse: Sj)aiii('n; Italien; Balkanlialbinsel; Inseln

lies Mittelmeergebietes; Nord-Afrika). [^
Zu C. glauca gehört als Unterart

jB. C frlnt'i't'is. Grasgrün. Grundacbse sehr kräftig, lang

kriechend, meist reich vorzweigt, oft fast rothiirauii. Stengel aufrecht,

meist etwa 2, selten bis 5 dm hoch, ganz glatt, am Grunde meist

mehr oder weniger diclit (oft fast schopfig von den röthlich-hellbraunen
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zerfaserten Scheidenresten umgeben). Blätter mit an den unteren

hellgrauer, mitunter etwas röthlicher Scheide und sc hmallineali scher,
meist kaum 2 mm breiter, borstlich zusammengefalteter, ober-

seits rauher, unterseits glatter, zugespitzter Spreite, ßlüthenstand mit

meist ziemlich dichtstehenden 2— 3 weiblichen und ebensovielen männ-
lichen Aehrchen. Tragblätter verlängert, die beiden unteren den Laub-
blättern ähnlich, den Blüthenstand überragend. Weibliche Aehrchen
dick cylindrisch oder lanzettlich bis keulenförmig, bis etwa 3 cm lang,

ihre Deckblätter länglich-eiförmig, spitz, kastanienbraun mit grünem
Mittelstreifen und mehr oder weniger breitem, weisslichem Hautrande,

zuletzt kürzer als die Schläuche. Schläuche etwa 3 mm lang, flach,

eiförmig bis breit elliptisch, auf der Aussenseite gewölbt, deutlich

3-nervig, zuletzt grünlichgelb oder gelb. Blüthen mit 2 Narben.
Männliche Aehrchen (wenigstens das endständige) meist verlängert,

schmal, cylindrisch, ihre Deckblätter hell, röthlichbraun mit schmalem
grünem Mittelstreifen und hellem Hautrande. Früchte linsenförmig,

schwarz.

In Dünenthälern , nur an der Nordsee und besonders auf den

Inseln (auf den ostfriesischen Inseln für Baltrum und Wangerooge
zweifelhaft Buchenau Fl. Ostfr. Ins. 145), an den Festlandsküsten

in Belgien, den Niederlanden und sehr selten in Schleswig: Erdwälle

bei Hoyer (Petersen nach Lange Haandb. Danske Fl. 4 Udg.) Bl.

Juni, Juli.

C. irinervis Degl. in Lois. Fl. Gall. ed. 1. 731 (1807). Nyman
Consp. 778. Suppl. 324. Richter PI. Eur. I. 155. C. cermct Dumort.
Fl. Belg. 147 (1827). Vignea cerina Rchb. Fl. Germ. exe. 140. 7

(1830). C. frisica K. Koch Flora 1846. 273.

Die Stellung dieser Unterart ist etwas strittig, von den meisten Schriftstellern

wird sie neben C. Gooclenoughii gestellt, der sie sich auch durch das Vorhandensein
der 3 Narben nähert. S. 135 ist ja auch die auffällige Aehnlichkeit der C. glauca

mit C. Goodenoughii betont worden. C. trinervis stellt nun zweifellos ein Binde-

glied zwischen der Vulgares^ uud dieser Gruppe dar, wir halten jedoch ihre Ver-

wandtschaft mit C glauca für eine so innige, dass sie wohl am Besten als Unterart

derselben aufgeführt wird.

Sehr häufig (fast normal) findet sich 1. acrandra
,

gleichfalls häufig ist 1. hy-

pogyna.

Formen mit kürzerem Stengel, der dann weit von den Blättern überragt wird?

erinnern in der Tracht an C. hordeistichos.

(Verbreitung der Unterart: Atlantische Küsten von Portugal bis

Nord-Frankreich). ~\

(Verbreitung der Art: Fast ganz Europa; Orient; Sibirien; Nord-

Africa; Nord-America eingebürgert; Süd-America
?)

535. X 554. C. Goodenongliii X glauca
^ _, . f 1 1

544. X 554. C. tomentosa X qJauca? ^' A i j ^.._:;.-, ^^ , s.y 7
Colohostomae.

o4<. X o54. C montana X glauca '

554. X 555. C. glauca X hispida s, S. 141,
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554. X iiö6. C. ylatica X panicea s. S. 144.

554. X (J02. C. glaiica X acutiformis s. am Ende der Gattung.

555. (97.) C. liispida. 4-. Grandachse kräftig, dick, dunkel-
schwarzbraun mit den braunen faserigen Schuppenresten besetzt. Stengel
starr, aufrecht oder etwas bogig aufsteigend, meist 0,4— 1,5 m hoch,
ziemlich scharf dreikantig. Blätter mit derber, an den äusseren

schwarzbrauner, an den inneren rothbrauner bis rother, oft mehr oder

weniger netzfaseriger Scheide und starrer, dicker verlängerter, rinniger,
bis etwa 1 cm breiter, meist wenigstens oberwärts scharf rauher

(in der Consistenz etc. lebhaft an die von Cladium marisciis er-

innernder) Spreite. Blüthenstand aufrecht, mit 2—5 weiblichen und
1—4 männlichen Aehrchen. Unterstes Tagblatt kaum oder mitunter

bis etwa 1 cm lang scheidenartig, meist den Blüthenstand erheblich

überragend und auch das nächste oder die nächsten oberen oft

länger oder so lang als der Bliithenstand. Weibliche Aehrchen
meist lang und dick- cyli nd ri seh (das unterste mitunter bis über
1 dm lang), meist etwa 7—8 mm dick, dicht und vielblüthig, auf-
recht, meist alle sitzend oder das unterste ganz kurz (selten bei Spiel-

arten lang) gestielt, ihre Deckblätter verkehrt-eiförmig, röth-

lichbraun, häutig, mit derbem, grünlichem oder bleichem, als

starre, scharf rauhe Spitze über dem häutigen Theil des Deck-
blattes hervorspringendem Mittelstreifen, etwas länger als die

Schläuche. Schläuche breit-eiförmig bis verkehrt-eiförmig,
etwa 4 mm lang, flach gedrückt mit rauhem, flügelartigem Rande,

in der etwas ausgerandeten Spitze kaum geschnäbelt, nervenlos. Männ-
liche Aehrchen, besonders das cndständige sehlank-cylindrisch, ihre

Deckblätter häutig, dunkelnUhliciibraun mit hellerer bis bleicher ]Mitte

und derberer mehr oder weniger die stumpfe oder gezähnelte Spitze

überragendem bleichem Mittelstreifen. Früchte klein, kaum 2 cm lang,

verkehrt-eiförmig, dreikantig, dunkelbraun mit helleren Kanten.

An Bächen, in Süm])fen, am Meeresufer, auf Schlamm, gern auf

Salzboden, nur im INIittelmeergebiete. Im Gebiete nur an der Küste

des Mittelmeeres, zwar an der Französischen und Italienischen Kiviera

von Toulon iSt. Lager 776), ostwärts nicht selten (vgl. auch Ardoino
403, Kneucker Gar. exs. 87!) Bl. Mai, Juni.

C. hisimla Willd. in Schkuhr Riedgr. I. 03 (ISOl). Spec. pl.

IV. 302 (1805). Nyman Cons]). 774. Suppl. 322. Richter PI. Eur. I.

1(50. C. echinnta Desf. Fl. All. I. 338 (1798). Boiss. Fl. Or. Y.

417 nicht Murr. (1770). C longearistäta Biv. Stirp. rar. De^c. IV.
^<. 1. 2 (1816). C. provinciülis^) Degl. in Loi.s. Fl. Gall. IL 307.

t. 31 (1828). C. laswchläcna'^) Kunth Enum pl. II. 485 (1837).

C. ohtnsangnla Salzm. in Boutt Illustr. Gärex IV. 206 (1867).

1) S. II. 1. S. 41 Fu.s8n. ?,.

2) Vou Ädaiog dicht, bcliaiirl, wollig und 'j^Auira MaiUi'l, Derkc.
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Von dieser Art sind einige Spielarten niclit selten, besonders 1. acrandra
und 1. hypogyna, auch 1. hasigyna und 1. suhbasigyna sind niehrfaeh be-

obachtet, ebenso 1. glomerata {C. /asciculata Link in Sehkuhr Riedgr. I. 119 [1801]
nach Duval-Jouve br.) und 1. clad o stachy a.

Von anderen Abänderungen sind erwähnenswerth eine Form mit verlängerten
weiblichen Deckblättern (Christ Bull. SB. Belg. XXIV. 2. 15) und Pflanzen, die

in einem Salzwasserteiche südlich vom Hyraettus in Attika (Heldreich!) unter-

getaucht wuchsen. Dieselben Itesitzeu liis 8 mm breite dünne, zugespitzte schwach
rauhe Blattspreiten und erinnern in der Tracht lebhaft an untergetauchte Formen
des Scirpuft lacustris.

B. Soleirölii^) (C. Solcirolii Dub. Bot. Gall. 471 [1828]. Ascherson ÜBZ.
XXXV [1885] 355). Deckblätter gestutzt. — Selten.

(Portugal; Süd-Frankreich; Spanien; Italien einschliessl. der Inseln;

Griechenland ; Nord-Afrika). ~^

554. X 55Ö. C. ghmca X hispida s. unten.

B a s t a r d.

B. IL a. 2. b. 2. a. ^. TT'

554. X 555. (98.) C. glauca X liispida. 2|.. Stengel meist

4— 7 dm hoch. Blätter ziemlich (bis 7 mm) breit, starr. Weibliche
Aehrchen dick-cyl in drisch, ihre Deckblätter meist mit deut-
lich vorspringender Spitze. Schläuche flach gedrückt. Früchte
meist fehlschlagend.

Bisher nur am Fusse der südwestlichen Alpen: Cannes: Siagne;

Ventimiglia (Burnat nach Christ Bull. SB. Belg. XXVII. 2. 166
(1888).

"

C. (ßmtca X hispida A. u. G. Syn. II. 2. 141 (1902). C. hispida

X glauca serrulata Christ Bull. SB. Belg. XXVII. 2. 166 (1888).

Üj
B*. Tragblätter kürzer als der Blüthenstengel , das unterste lang B*

scheidenartig. Männliches Aehrchen einzeln.

Gesammtart C. paiiicea

(A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 159 [1898]).

556. (99.) C. paiiicea. %. Graugrün. Grundachse kräftig, oft

an der Spitze ziemlich dick, dort meist dicht mit den braunen, selten

weisslichen , zerfaserten Resten der abgestorbenen Scheiden besetzt.

Stengel meist aufrecht, meist 1—3 dm hoch, glatt. Blätter mit an den
unteren brauner Scheide und meist schmaler, meist nicht über 3-—4,

selten bis 6 mm breiter, massig rauher, allmählich zugespitzter Spreite,

Blüthenstand mit meist 2 (oder 1), oft ziemlich weit entfernten weib-

lichen Aehrchen. Tragblätter meist starr aufrecht. Weibliche Aehr-
chen oft lang gestielt, aufrecht, cylindrisch, meist nicht über

I) Nach Soleirol, einem Corsischen Sammler und Botaniker, gab 1825
Exsiceaten unter dem Namen: Plantes de Corse heraus (Saccardo, La bot. in

IX. L 155). Gaudichaud nannte nach ihm eine Urticaceengattung.
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2 cm (bis über 3) lang, locker und weniüblütbig, der Stiel des

untersten meist etwas über die Scheidenmünduiig hervorragend, der der

obersten nicht, dieser oft sehr kurz, mitunter fast fehlend, ilne Deck-

blätter eiförmig, spitzlich, dunkel])urpurbraun mit hellem oder grünem
Mittelstreifen, zuletzt kürzer als die Schläuche. Schläuche kuglig-
ei form ig, sehr gross, bis über 4 mm lang, glatt, nervenlos, mit deut-

lichem Schnabel, gelbgrün bis gelblich-braun. Männliches Aehrchen

cylindrisch, meist starr aufrecht, seine Deckblätter länglich, stumpf oder

spitzlich, heller als die der weiblichen mit hellbraunem bis bräunlicli-

gelbem Mittelstreifen, öfter weiss-hautrandig. Früchte locker im Schlauch,

wenig über 2 mm lang, dreikantig, verkehrt-eiförmig, bräunlich gelb.

Auf feuchten Wiesen, an Sumpfrändern, auf Wiesen- und Heide-

mooren meist sehr gesellig, oft weite Strecken überziehend. Bl, April,

Mai, vereinzelt (selten in Menge) bis zum Herbst,

G. panicea L. Spec. pl. ed. 1. 977 (1753). Kocli Syn. ed. 2.

879. Nyman Consp. 775. Suppl. 322. Richter PI. Eur. I. 159. Rchb.

Ic. VIH t. CCXLV fig. 607. C. depauperäta Hornem. Piantel. H. 829

(18U()). C. mucronäta Less. Fl. Rochef. 515 (1835).

Eine sehr charakteristische Art, die stets leicht kenntlich ist und meist nur
verhaltnissiuässig geringfügige Abänderungen zeigt.

A. Stengel über 1 dm hoch.

I. Stiele der weiblichen Aehrchen nicht sehr lang, der Stiel des untersten nicht

erheblich über die Scheidenniündung hervorragend.

a. Schläuche gross

1. typica. Männliches Aehrchen stets aufrecht, auch die Blüthenstands-

achse zwischen den weililichcn Aehrchen nicht rechtwinklig gebogen. —
Die bei weitem häufigste Form. — C panicea A. I. a. typica A. u. G.

Syn. II. 2. 142 (1902). — Von Spielarten ist 1. bastrjyna (Waisbecker

ÖBZ. XLVII [1897]. 5 rhizögyna Rchb. Ic. VIII t. CCXLV fig. 607

[1846]. Schur Enum. pl. Transs. 712) und 1. mono nldchya mascnla
häufig.

2. refracta. Männliches Aehrchen rechtwinklig oder fast rechtwinklig

zurückgebrochen. — Zerstreut. — C. panicea ß. re/rada Klinggr. Vers.

tojxigr. Fl. Westpr. 90 (1880). C. panicea var. psevdovayinata Zabel

Herb. — Von C. apar>fiflorn durch die nicht aufgeblasene Scheide des

untersten Tragblattes leicht zu unterscheiden.

b. Schläuche halb so gross als beim Typus.

nii c roca rpa 1 ). — Selten. — C. panicea ß. microcarpa Sonder iu

Koch Syn. ed. 2. 897 (1H44).

II. Stiele der weiblichen Aehrciien sehr (bis über b cm) verlängert, der des

untersten mehrnuüs länger als die Scheide des Tragblattes.

lonf/ipc du nculata. Pflanze kräftig. Stengel und Blätter etwas

schlaff, ziemlich saftig. — An nas.><en Orten seilen. — C. panicea A. II. longi-

pednnrulatn A. u. G. Syn. II. 2. 142 (1902).

ß. Pflanze meist nur 0,5 dm hoch oder wenig höher.

I. huiuilis. rtlaiize ausserdem niedrigen Wuchs nicht vom Typus verschieden.

— So an Irocknereu Orten in der Ebene, au drainirten ^looren. — C.jiaiticea

B. 1. hnmilis A. u. G. Syn. II. 2. 142 (1902). — Eine unbedeutende Stand-

ortsform, die nicht mit der folgenden Kasse verwechselt werden darf

n. tuiHidula. (inimlachse der)», an der Spitze meist ziemlich stark

verdickt. Blätter >cliMial, ztir Blüthezeit kurz, borsllich aufrecht,

1) Von fiiXQÖ^ klein und y.uQ.K)^ Fruciit.
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nachher meist mehr oder weniger stark verlängert, oft um das
vielfache länger als der Stengel, dann meist niederliegend und oft

zur Blüthezeit zwar abgestorben, aber vollkommen erhalten. Blüthen-
stand mit ziemlich entfernten Aehrchen, das untere Tragblatt fein

borstlich, kürzer als sein Aehrchen. Aehrchen dünn gestielt, kurz.

Zwischen Geröll, in Felsritzen, auf Alpenwiesen wohl in den
ganzen Alpen und Karpaten über 1000 m verbreitet, am häufigsten

anscheinend in den Süd-Alpen (so um Engelberg- G. A. Freund!).
Bl. Mai—Juli und später.

C. panicea var. tumidula Anders, in Ledeb. Fl. Ross. IV.
290 (1853). C. efßäta Laest. Herb, nach Ledeb. a. a. O.

Erinnert in der Tracht lebhaft an kleine C. montana oder C. hitmilis

im blühenden Zustande.

(Verbreitung der Rasse : Bisher nur im Gebiete.) F^

(Verbreitung der Art: Fast ganz Europa mit Ausnahme des

südlichsten; Vorderasien bis zum Kaukasus; Sibirien; Nord-
America.) *

554. X 556. C. glaiica X pfinicea s. S. 144.

557. (100.) C. vaginäta. %. Der Leitart sehr ähnlich, von ihr

nur durch Folgendes verschieden: Dunkelgrün. Grundachse meist

reich verzweigt, daher oft mehr oder weniger dicht rasenförmig. Blätter
mit meist sehr starrer, derber, nicht sehr langer, flacher, oft breiterer,

stark nerviger, plötzlicher zugespitzter, auch an der Spitze meist
nur schwach bis massig rauher Spreite. Blüthenstand mit 1—

2

sehr entfernten weiblichen Aehrchen. Tragblätter, besonders das

des untersten weiblichen Aehrchens, mehr oder weniger weit scheiden-
artig, mit kurzer, meist nicht über 2,5 cm langer, flacher oder gewölbter,

oft ziemlich (bis über 3 mm) breiter Spreite. Weibliche Aehrchen
alle deutlich gestielt, mit meist noch lockerer gestellten Blüthen,
ihre Deckblätter heller, lebhaft roth braun. Schläuche etwas kleiner,

eiförmig, mehr oder weniger deutlich nervig (wenigstens mit einem
deutlichen Mittelnerven), grün bis bräunlich grün. INIännliches Aehr-
chen meist sehr lang gestielt, während der Blüthezeit rechtwinklig zu-

rückgebrochen. Früchte klein, dreikantig, schwärzlich mit gelbgrünen

Kanten.

Auf Wiesen, an grasigen Abhängen, seltener in grasigen Wäldern.
In der Norddeutschen Ebene in Mecklenburg: zwischen Warnemünde
und Markgrafenheide (E. H. L. Krause, Arch. Fr. Naturw. Meckl.

XL. 9. Meckl. Fl. 42). In Ostpreussen Kr. Orteisburg: Friedrichsfehler

Forst, mehrfach (Abromeit Sehr. PÖG. Königsb. XXVII. 51, 55),

Kr. Pillkallen: Uszballer Forst, Belauf Werszmennigken unter Birken
(Grütter! Sehr. PÖG. Königsb. XXXIV), in den Kreisen Heydekrug
und Ragnlt (Abromeit br.). Kr. Memel zerstreut (Knoblauch Sehr.

PÖG, Königsb. XXVII. 71). Im Harz auf dem Brocken zerstreut!!

In den Sudeten vom Riesengebirge!! bis zum Mährischen Gesenke!!
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zerstreut. In den Alpen nur in den Kärntener Alpen: Reichenau
(Fächer) und selten in der Schweiz in den Kantonen Graubünden,
Engadin und im Berner Oberland (Schinz u. Keller Fl. Schw. 81).

Ungarn? Bl. Juni, Jub', auf dem Gebirge bis August.

C. vaginata Tausch Flora IV (1821) 557. Koch Syn. ed. 2,

879. Nyman Consp. 775 Suppl. 322. Richter PI, Eur. I. 159. Rchb.

Ic. VIII. t CCXLVI fig. 609. C. x>liaeostachya Sn». Engl. bot. IV.

99 (1828). C. scotica Spreng. Syst. III. 819 (1828). C. sudetica

Presl nach Rchb. Fl. Germ. exe. (13 (1830). C tetanica Rchb. a. a.

O. (1830). C. curvirostra Hartm. Handb. 3 ed. 121 (1838). C. spar-

sißöra Steud. Nom. ed. 2.1. 296. (1840). Fries Mant. 3. 137 (1842).

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 160.

Eine sehr kritische Pflanze, die bei schlechtem Erhaltungszustand im Herbarium
nicht immer mit Sicherheit von der vorigen unterscliieden werden kann, aber doch
sicher eine gute Art darstellt. Im Freien an der dunkelgrünen Farbe, an den
lockerbliithigen weiblichen Aehrchen, ihren aufgetriebenen Tragblättorn und lebhaft

gefärbten Deckblättern sehr auffällig. — Besonders kritisch sind die uns vorliegenden

Exemplare der Norddeutschen und Russischen Ebene.

B. Gruetteri'). Pflanze (bis 5 dm) hoch, Stengel ziemlich schlaff" und dünn,
die längsten Stengel unter dem I>lütheiistande etwas rauh. Blätter mit meist

m%hr oder weniger verlängerter, schlaffer, stärker rauher Spreite. Blüthen-

stand sehr locker. Männliches Aehrchen auch in der Blüthe meist aufrecht.

— So in Wäldern und auf Waldwiesen , bisher in Ostprensseu und in den
Ostseeprovinzen. — C. vaginata B. Gruetteri A. u. G. Syn. II. 2 (1902). —
Diese Form neigt in ihrer Tracht und in einigen Merkmalen auffällig der

vorigen Art zu, muss aber ihre Stellung hier behalten wegen der weitscheidigen

Tragblätter und den lockeren, weiblic^hen Aehrchen. Vielleicht besser als Rasse

zu betrachten.

(Nördliches bis arktisches Europa; Frankreich; Sibirien.) _*_

B a Star d.

B. II. a. 2. h. 2. a. ^. *. tf. B*.

554. X 556. (101). €. g-lauca x paiiicea. (,>. Durch die ziem-

lich dichtblüthigen weiblichen Aehrchen an C. filauca, das langschei-

dige untere Tragblatt und die etwas aufgeblasenen Schläuche an C.

panicea erinnernd. ^lännliches Aehrchen einzeln. Früchte fehlschlagend.

Bisher nur in der Schweiz bei Einsiedeln (Du toi t).

C. gJauca X panicea A. u. G. Syn. II 2. 144 (1902). C. patii-

cea X fj/anca Dutoit in Gremli Neue Beitr. III. 35 (1883). \^\

A* Pallescentes (Fries Sununa veg. 71 |1846|. Nyman
Consp. 774 z. T. Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 784 [1864J).
Laul)blätter behaart. Aebi'chen genähert, das unferste nie

grund.'^tändit:;.

1) Nach Max Eugen Heinrich G rütter, * 30. März 18G5 in Thorn, unige-

kommeu im Streit mit fanatisirten Polnischen Arbeitern 31. März 1897 auf der

Fahrt von Schwetz nach Tcrespol, Lehrer in Luschkowko (Kr. Schwetz), einem um
die Flora West- und Ostj)reussens, welche er für den Preussischen Botanischen

Verein 1 1 mal bereiste, hochvtrdienten Beobachter. Ueber suine Arbeiten vgl. die

Schriften der P()G. Königsberg.





Verlag von Wilhelm Engelmann in Leipzig.

Soeben wurde vollstäntlig;

ie Rohstoffe des Pflanzenreiehes.

Versuch einer technischen Rohstofflehre des Pflanzenreiches.

Unter Mitwirkung von

Prof. Dr. Max Bamberger in Wien; Dr. Wilh. Figdor in Wien; Prof.

Dr. F. R. V. Höhne! in Wien; l'rof. Dr. T. F. Hanaus ek in Wien; Dr.

F. Krasser in Wien; Prof. Dr. Lafar in Wien; Dr. Karl Linsbaur in

Wien: Prof. Dr. K. Mikosch in Hrünn: Prof. Dr. H. Molisch in Prag;
Prof. Dr. A. E. v. Vogl in Wien; Prof. Dr. K. Wilhelm in Wien und

Prof. Dr. .S. Zeisel in Wien

Dr. Julius Wiesner,
0. ö. Professor der Anatomie iiiid riiy.siologie der l'li:iii/.cii an der Wiener Universität.

Zweite, gänzlich umgearbeitete und erweiterte Auflage.

Zweiter Hand:
-r. 8. 1903. Mit 297 Textfiguren und

den Registern für beide Bände.
M. 85.-; in Hlbfrz. geb. M. 38.—.

Erster Band:
gr. 8. 1900. Mit 153 Textfiguren.

M. 25.— : in Halbfranz geb. M. 28.-

Aii.s den Hesprocliiingeii:

».Mit vollem Kechte kann man Wiesner 's im Jahre 1873 erschienenes Werk über die

Rohstoffe des Pflanzenreiches als die Grundlage der wissenschaftlichen technischen Rohstofflehre

betrachten, und in gleicliem Masse hat es sich dorn Botaniker sowie dem Techniker als wich-
tigstes Nachschlagewerk unentbehrlich gemacht. Bei dem schnellen Vorwärtsschreiten in der
Verwerthung pflanzlicher Stoffe lür technische und industrielle Zwecke machte sich das Be-
dürfniss nach einer Neubearbeitung immer dringender geltend, und es ist daher mit Freuden zu
begrüssen, dass der Verfasser sich zu einer neuen Auflage entschlossen hat. Da mit der Zunahme
des zu behandelnden Stoffes znitleich auch diu Methodik der Bearbeitung durch ein tieferes Ein-
dringen in wichtige Details ausserordentlich zuKonommen hat, so wird die neue Auflage wohl
den doppelten Umfang der ersten erreichen. BpI der Verschiedenartigkoit des Materials hat sich

der Veilasser veranlasst gefühlt, nur einen Theil desselben, nämlich ausser der Einleitung noch
die Kapitel über (Jummi, Harze, Starke und Fasern selbst zu bearbeiten und für die übrigen Ab-
schnitte eine Reihe von Fachmännern zu gewinnen, die zum grösston Theil sich bereits als her-

vorragende Kenner der einzelnen Gebiete der technischen Waarenkunde und Kolistofflehre be-

thätigt haben. Die Namen Bamberger, Figdor, v. Höhn el , Hanause k, Krasser, Lafar,
Mikosch, Mo lisch, v. Vogl, Wilhelm und Zeisel dürlten Gewähr leisten für die

Brauchbarkeit und wissenschaftliche Gründlichkeit die.ser neuen Auflage ; zugleich legen sie auch
Zeugniss dafür ab, dass es dem Verfasser gelungen ist, durch soino eigenen grundlegenden Studien

und durch die von ihm angeregton Arbeiten seiner Schüler Wien zum Mittelpunkte derjenigen

Bestrebungen zu machen, welche die Rosultate der anatomischen und zugleich chemischen Unter-

suchung der Rohstoffe für die Technik und Industrio zu verwerthen suchen.

c

(Giirke in tlen Botanischen Jdlirliiicliern A'.Y/.V. /id.)

»Wiesner hat das Verdienst, die technische Rohstofflehro, welche seit Anfang dos l!t. Jahr-

hunderts vollständig darniederiag , ourch dio erste Auflage dieses Buches wieder belebt und mit
•wissenschaftlichem Geiste erfüllt zu haben . . . Das Gebotene ist sorgfältig bearbeitet , mit ge-

nügenden neuen Litteraturnachweisen versehen und wird nicht nur für den Praktiker, sondern

auch für den reinen Pflanzenphysiologen von Interesse sein. Man muss es Wiesner Dank wissen,

dass er sich zur Herausgabe der neuen Auflage entschlossen und die neue Bearbeitumr in so gute
Bahnen geleitet hat.» (ArtUtif .l/e.ver in der Ünianisc/ieu Ziitiiti'j 5V. Jhrg. JI. /o(.

)

». . . . Durch das Zusammenwirken zahlreicher Siichverständigei unter einheitlicher Leitung
und nach einheitlichem Piano ist in vorliegendem Werke ein aussoronlontlicli werlhvolles Hilfs-

mittel zum Stadium der Rohstoffe goscluiffen worden. Nur selten wird m;in dio gesuchte Be-
lehrung über diesen oder jenen Punkt der technischen Warenkunde in dorn Buche nicht finden.

Was bisher auf dem (iebioto sichor gestellt wurde, ist übersichtlich zusammengestellt und kritisch

geordnet, das Wesentliche von dem Unwesentlichen geschieden und so eine breite Basis ge-

schaffen, auf der weiter gebaut worden kann .... Indem Wiosnor und seine .Mitarbeiter das
bisher Ermittelte klar geordnet zusiimmonstellten , haben sie das weitere Studium wirksam vor-

bereitet.« (Ticlmeh \n der Flora oder Allyeni. botanische Zeiltiny lUOO, s7. liil. I. U.)

». . . . Nou8 ne pensons pas qu'il seit utile d'altirer ])lu8 longuement lattention sur cet

ouvrage, qai est de touto preuiidre utilitö ä tous cenx qui ont ä faire une recherche quelconque

dans ce domaine.« {Iievue des cuitures colontaUs i'M'^. f>. II.)

Druck der Königl. Universitäts-Druckerei von H. Stürtz in Würzburg.
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Verlag von AVilholin Enf>eliiiaiiii in Leipzic:.

Vom

Pflanzenreich
sind bis zum Juni 1903 folgende Hefte erschienen:

Heft 1. (IV. 45.) Mnsaceae mit 62 EinzelbiUlein in 10 Figuren von K. Schu-
mann. M 2.fc0.

Heft 2. (IV. 8. u. 10.) Typliaceae ii. Sparganiaceae mit Öl Einzelbildern

in 9 Figuren vom P. Graebiier. M 2.—.

Heft 3. (IV. 9.) Pandanaceae mit 193 Einzelbildern in 22 Figuren, darunter

4 Vollbilder, von O. TTarburg. Ji, 5.60.

Heft 4. (IV. 101.) 3Ioniniiaceae mit 309 Einzelbildern in 28 Figuren von

Janet Perkins und E. Gilg. ./^ 6 —

.

Heft 5. (IV. 75. u. 76.) Rafflesiaceae mit 26 Einzelbildern in 13 Figuren

und Hydnoraceae mit 9 Einzelbildern in 5 Figuren von H. Graf
zu Solnis-Laubacb. Jt 1.40.

Heft 6. (IV. 242.) Symplocaceae mit 65 Einzelbildern in 9 Figuren von

A. Brand. Ji 5,—.

Heft 7. (IV. 12.) Naiadaceae mit 71 Einzelbildern in 5 P'iguren von A. K,
Rendle. M l.i:o.

Heft 8. (IV. 163.) Aceraceae mit 49 Einzelbildern in 14 Figuren und 2 Ver-

breitungskarten von F. Pax. M 5.—.

Heft 9. (IV. 236.) 3Iyrsinaceae mit 470 Einzelbildern in 61 Figuren von

C'. 3Iez. M 23.—.

Heft 10. (IV. 131.) Tropaeolaceae mit 91 Einzelbildern in 14 Figuren von

Fr. Bucbenau. M 1.80.

Heft 11. (IV. 48.) 3Iarantacoae mit 137 Einzelbildern in 23 Figuren von

K. Schumann. Jk 9.2U.

Heft 12. (IV. 5U.) Orchidaceae-Pleonandrae mit 157 Einzelbildern in

41 Figuren von E. PHtzer. AI: 6.80.

Heft 13. (IV. 30.) Eriocaulaceae mit 263 Einzelbildern in 40 Figuren von

\V. Ruhland. Ji 14.80.

Heft 14. (IV. 193.) Cistaceae mit 179 Einzelbildern in 22 Figuren von

AV. Grosser. ,'/• 8.20.

Heft 15. (IV. 236 a.) Thoophrastaceae mit 49 Einzelbildern in 7 Figuren

von C;. Mez. Jk 2.40.

Im Druck befinden sich:

Heft 16. (IV. 216.) Lythraceao von E. Koohne.
Heft 17. (IV. 14. 15. 16.) Sclicuclizeriaceae, Alismataceae, Buto-

maceao von Fr. Buchenau.

^1^ Ausführliche Ankündigungen, die über Einrichtung. Gliederung

und Erscheinungsweise des Pflanzenreichs Auskunft geben, sind durch alle

Buchhandlungen oder unmittelbar von der Verlagsbuchhandlung erhältlich.

Die beiden ersten Hefte legen die Buchhandlungen zur Ansicht vor.
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** Pflanze rasenförinig, keine Ausläufer treibend. **

-j- Männliche Aehrchen viel- und dichtblüthig. f
A*Prt//e.<^ce>2/e5(FnesSummaYeg.71|l846])s.S. 144. A^*

Nur unsere Art.

558. (102). C. pallesceiis. Q^. Hellgelbgrün. Grundachse
ziemlich dünn. Stengel meist starr aufrecht, meist 2—4, seltener

bis über 5 dm hoch, scharf dreikantig, oberwärts rauh, länger als

die Blätter. Blätter mit an den unteren hell- oder dunkel- bis fast

rothbrauner Scheide und flacher, schlaffer, massig schmaler (meist etwa

2— 3 mm breiter), wie auch die Scheide wenigstens anfangs zerstreut
behaarter, allmählich zugespitzter Spreite. Blüthenstand mit 2—

3

genäherten oder etwas entfernteren weiblichen und einem männlichen

Aehrchen. Unterstes Tragblatt nicht oder kurz, selten bis über

0,5 cm lang, sc beiden artig, meist den Blüthenstand überragend,

wie die übrigen anfangs wellig, sjiäter fast stets glattwerdend. Weib-
liche Aehrchen kurz-cylindrisch, meist bis etwa 1,5 cm lang;

massig (meist kavun bis 2 cm) lang gestielt, aufrecht oder nickend,

ihre Deckblätter eiförmig, stachelspitzig, gelblichweiss mit grünem Mittel-

streif, kürzer als die Schläuche. Schläuche länglich-ellipsoi-
disch, meist kaum 3 mm lang, etwas zusammengedrückt, glänzend,

nervig, stumpf, ganz olme Andeutung eines Schnabels, gelbgrün. Männ-
liches Aehrchen schmal cylindrisch, keulenförmig, sein Stiel meist das

obere weibliche Aehrchen nicht überragend, seine Deckblätter anfangs

weisslich mit grünem Mittelstreif, später röthlich-gelb. Früchte eiförmig-

dreikantig, gelbbraun.

Auf fruchtbaren Wiesen, an feuchten Waldstellen zerstreut, durch

das ganze Gebiet, stellenweise häufiger. In den Alpen bis 2200 m
aufsteigend (Jaccard 368), auf den Nordseeinseln fehlend. Bl. Mai,

Juni, selten bis August.

C. paUescens L. Spec. pl. ed. 1. 977 (1753). Koch, Syn. ed. 2.

880. Nyman Consp. 774. Suppl. 322. Richter PI. Eur. I. 160. Rehb.

Ic. VIII. t. CCLI. fig. 617. C. undulata Kze. Riedgr. Suppl. 23.

(1840) vgl. Pfuhl Zeitsch. B. Abth. NV. Posen VIII (1901).

Die wenig zahlreichen Formen gliedern sich eUva in folgender Reihe:

A. Weibliche Aehrchen meist nicht über 1,5 cm lang.

I. Blätter zerstreut behaart.

a. elätior. Pflanze bis über 5 dm hoch. Blätter meist sehr schlaff. — So
auf fruchtbaren Waldwiesen. — C paUescens A. I. a. elatior A. u. G.

Syn. IL 2. 145 (1903).

b. typica. Pflanze 2—4 dm hoch. — Die bqi weitem häufigste Form. —
C. paUescens A. I. b. typica A. u. G. Syn. II. 2. 145 (1903). — Eine

grossfrüchtige Form, deren Schläuche über 3 mm lang sind, sammelte
von S tramp ff auf der Passhöhe der Bernina. — 2. cylindrica (Peterm.

in O. Ktzc. Tasehenfl. 19 [1867]). Aehrchen verlängert. — 3. pygmaea
(Lackowitz Verh. BV. Brand. XLIV. 165 [1802]). Niedrig. — l.acrdndra
nicht selten.

C. alpestris. Pflanze nicht oder doch nicht viel über 1 dm hoch. Stengel

und Laubtriebe meist bogig aufstrebend, daher die Pflanze locker rasen-

förmig. Deckblätter rothbraun berandet. Schläuche an der Spitze roth-

Ascherson u. Graebner, Synopsis. II. 2. 10



146 Cyperaceae.

braun, — So auf hoheu Gebirgen, bisher in den Alpen und Karj)atcn.

Bl. Juli, August. — C. j.allescens a. nipestris Schur Enum. jd. Transs.

744 (1866). C. Oedcri X pallesccns Briigg. NG. Graub. XXIII, XXIV??
II. Blätter fast kahl.

subglabra. — Selten. — C. pallesccns ß. subglabra Beck Fl.

N.Oesterr. 140 (1890). Pfuhl B. Abth. NV. Posen VIII. 10 (1901).

B. Weibliche Aehrchen 2—3 cm lang.

leucäntha^). Pflanze kräftig, meist 3—4 dm hoch, ziemlich

stark rauh. Stengel unterhalb des Blüthenstandes noch mit einem

den Blüthenstand überragenden Laubblatte besetzt. Die blattlosen

Scheiden am Grunde der Stengel und Triebe rothbraun bis purpur-

braun, zuletzt netzfaserig. Tragblätter am Grunde scheidenartig, quer-

runzelig. Weibliche Aehrchen meist verlängert, cyündrisch, länger

gestielt, ihre Deckblätter häutig mit grünem Mittelstreifen, plötz-

lich lang zugespitzt, länger als die Schläuche. Schläuche
kleiner, 2 oder wenig über 2 mm lang. Männliches Aehr-
chen, kurz gestielt, weiss oder fast weiss. Früchte zugespitzt,

dunkelgraubraun

.

Auf Waldwiesen in der Bergregion auf Glimmerboden bisher

nur in Siebenbürgen (Schur Enum. 714) und im Böhmerwald:

unweit des schwarzen Sees ! ! Sicher auch in den nördlichen Kar-

paten. Bl. Juni—August.

C. pallescens B. leucantka A. u. G. Syn. II. 2. 146 (1902).

C. leucäntha Schur Enum. pl. Transs. 714 (1866). C. paUescens
var. leucostächya^) und C. undulata Schur a. a. O. (1866) wohl

nicht Kunze.

Eine auffällige Basse, deren Verl)reituug weiter festzustellen ist.

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) \^\

(Verbreitung der Art: Fast ganz Europa ausser dem arktischen

und dem südlichen Mittelmeergebiete, fehlt auf der Iberischen Halb-

insel , in Sicilien und dem grössten Theile von Griechenland
; ge-

mässigtes Asien; Nord-America.) *

B* B* Halleriänae (A. u. G. Syn. IL 146 [1903]). Laub-

blätter kahl. Unterstes (oder 2 untere) weibliches Aehrchen

oft grundständig.

ICine ausserordentlich kritische Gruppe, die auffällige Aehnlieh-

keit mit den Homocostachyac zeigt und auch thatsächliclu z T. von

vielen dazu gezogen wird. C. distachya , C. ambigtia und C. illcf/i-

tima gehören ihrer nur am Grunde weiblichen Aehrciien wegen streng-

genommen zu dieser Gruppe. Da sie aber zweifellos in die Ver-

wandtschaft der'C Halleriana gehören, die hier ihren Platz haben

muss , haben wir sie hierhergebracht. Es kann das Vorhandensein

von mehr oder weniger zahlreichen männlichen Bliithen an der Spitze

der weiblichen Aehrchen in diesen Verwiindtsclmftskreiscn nicht auf-

fallen, da wie bei mehreren der voriicrgehcndcn Arten bemerkt wurde,

der 1. acrandra nicht selten mitunter sogar fast nurmal ist.

J) Von Äevxös weiss, schimmernd und i'ii'&o^ IJlume,

2) Von A.evKÖg und aidxi'g Aelire.
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In Europa ausser unseren Arten noch C. occülta (Genn. Spec,

e var. 22 [1866] als var. von C. Halleriana) in Sardinien und G.

rorulenia'i (Porta N. G. Bot. XIX. 321 [1887]) auf den Balcaren.

I* Tragblatt des untersten (nicht des etwa vorhandenen
grundständigen) Aehrchens nicht so lang oder doch kaum
länger als der Blüthenstand. Blüthenstand stets deutlich

aus mehreren Aehrchen bestehend.

Gesammtart C. Halleriana.

559. (103.) C. Halleriana^). 2|_. Grundachse derb, meist reich

verzweigt, mit den dunkeln bis fast schwarzen, ziemlich wenig zer-

fasernden Resten der Schuppen und Scheiden besetzt. Stengel dünn,

aufrecht oder etwas schlaff, meist etwa 1, selten erheblich über 2 (bis 3) dm
lang, rauh. Blätter mit an den unteren brauner, fein netzfaseriger

Scheide und schmaler, meist nicht über 2 mm breiter, starr aufrechter

allmählich zugespitzter, rauher Spreite. Blüthenstand fast stets m i

t

einem grundständigen bis über 1 (selten bis fast 2) dm lang gestielten

und meist 2—3 an der Spitze genäherten weiblichen und einem
endständigen Aehrchen. Tragblatt des unteren (nicht des grund-

ständigen) weiblichen Aehrchens nicht (oder doch nicht viel über)

halb so lang als der Blüthenstand. Weibliche Aehrchen kurz,

meist nicht über 7 mm lang (das grundständige ausgenommen), kurz

gestielt oder sitzend, wenig (meist 2— 5)blüthig, ihre Deckblätter
breit eiförmig, stachelspitzig, häutig, rothbraun oder braun, mit heller

gelblicher Mitte und grünem Mittelstreifen, mehr oder weniger breit

weisshautrandig, kürzer als die Schläuche. Schläuche länglich

verkehrt eiförmig, fast gestielt, bis über 4 mm lang, dreikantig,

ziemlich plötzlich in den kurzen Schnabel verschmälert, deutlich nervig,

braun mit grünlicher bis grüner Spitze. Männliches Aehrchen lanzett-

lich, dicht und vielblüthig; seine Deckblätter bleicher, häutig, stumpf.

Frucht scharf dreikantig, eiförmig, hellbraun bis fast schwarz, selten grün.

An Felsen, zwischen Geröll, an grasigen Abhängen, auf lichten

Waldplätzen. In den westlichen, südlichen und östlichen Alpen zer-

streut. Nördlich noch in Baden: An den Ruinen des Schlosses Istein

(Doli Fl. Bad. III. 1358) und in der dortigen Gegend mehi-fach ! Die
Angaben in Elsass und Lothringen bediü^^en der Bestätigung. Nach
Südosten bis zum Küstenland (Freyn 455)!! Kroatien! Dalmatienü
Bosnien ! und Hercegovina ! verbreitet. Nördlich noch in Niederösterreich

zerstreut (Beck Fl. N.Oesterr. 139). In Ungarn! hin und wieder, nörd-

lich noch bei Budapest!! mehrfach (Neilreich 36 nur Süden), östlich

bis zum Banat! Die Angaben in Siebenbürgen beziehen sich nach
Simon kai (Enum. 552) auf folgende Art. Bl. April, Mai.

C. Halleriana Asso Syn. 133 (1779). Nyman Consp. 772.

Suppl. 322. Richter PI. Eur. I. 158. G. alpestris All. Fl. Pedem.

1) S. I. S. 62 Fussn. 1.

10*
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IL 270 (1785). C. gynöhasis^) Vill. Fl. Dauph. II. 206 (1787).

Koch Syn. ed. 2. 877. Rchb. Ic. VIII. t. CCLIX. fig. 630. C rhiz-

äntha^i Gmel. Syst. 144(1791). C. anömala Fall. Ind. Taur. (1795)

nach Kunth Eniim. pl. II. 479 (1H;}7) nicht Boott oder Janka. C.

ptychocarpa^) Link in Sehrad. Journ. IL 309 (1799). C. diversiflöra

Host Gram. Austr. I. 53 (1801).

Acndcrt in der Tracht ziemlich stark je uach dem Standort ab. Auffällig ist

eine Form diii>rerer Orte mit nur einem grundständigen weiblichen und einem

grundständigen, männlichen Aehrchen. — Bemerkenswerth ist

B. Lerin ensis ^). Pflanze grösser. Deckblätter verlängert, zugespitzt. — Selten.

— C. Halleriana var. Lcrinensis Christ Bull. SB, Belg. XXIV. 2. 14 (1885).

(Frankreich; Iberi.sche Halbinsel; Italien; Balkanhalbinsel; Kau-

kasus, Vorder-Asien bis Fersien; Nord-Africa; Nord- und Mittel-America.)

560. (104.) C. depressa, Ol. Der Leitart sehr ähnhch, von ihr

hauptsächlich durch folgendes verschieden: Blätter meist ziemlich starr,

kürzer als der Stengel. Blüthenstand mit 1—2 grundständigen weib-

lichen Aehrchen und an der Spitze mit 1 — 3 entfernten oder
genäherten wei blichen und einem männlichen Aehrchen. Trag-
blätter kurz scheidenartig, das untere kürzer, etwa so lang oder
länger als der Blüthenstand. Weibliche Aehrchen eiförmig-

länglich, meist nicht 1 cm lang, gestielt oder sitzend, ihre Deckblätter

breit-verkehrt-eiförmig, spitz oder lang zugespitzt, braun mit grünem

Mittelstreifen. Schläuche klein, kaum 2 mm lang, kürzer
als die Deckblätter, kugelig-elliptisch, kurz gestielt, mit

ganz kurzem, dickem Schnabel, dreiseitig, kurzhaarig, grünlich. !Männ-

liches Aehrchen scldank nach dem Grunde versclunälert, bis 1,5 cm
lang, seine Deckl)lätter länglich-lanzettlich, spitzlich, etwas stachelspitzig,

einfarbig heller oder dunkler rothbraun oder mit grünem Mittelstreifen,

die unteren die Aehrchenachse umfassend. Früchte eiförmig- kugelig,

bleich röthlich l^raun, an der Spitze unterhalb des Griffelrestes mit ver-

dicktem Ringe.

Auf grasigen Hängen, zwischen Felsen und Geröll, nur im Südwesten

und Südosten des Gebietes. Bl. Juni, Juli.

C. depressa Link in Schrad. Journ. IL 309 (1799). (Das Exemplar

im Herbarium eine niedrige Form sonniger Standorte von Rasse A.)

Boeckelcr Flora XLI. 2. 202 (1878). Richter Fl. Eur. I. 158.

Zerfällt in 2 Rassen:

A. basiliiris. Grundachse mitunter verlängert. Stengel mei-st

ziemlich stark rauh. Blätter meist starr, oft etwas bogig ge-

krünunt. Blüthenstand oft mit 2 grundständigen, langgestielten,

weiblichen Aehrchen . D i e <> b e r e n A e li r c h e n meist e n t f e r n t.

•
)
Von yvi'i) Weib und ßäaig Grund.

2) Von (>t^a Ayurzel und ävt^o^ Hlume.

3) Von Tiiv^ {ttti''/^)]) Falte und y.aQTzdg Frucht.

4) Lerin, Stadt in Spanien, Prov. Pamphrna.
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Unterstes Tragblatt meist länger als der Blütbenstand. Weibliche

Aehrclien kurz gestielt, ihre Deckblätter lang zugespitzt,
mit lebhaft grünem Mittelstreifen und grüner Spitze, viel länger
als die Schläuche. Deckblätter der männlichen Aehrchen ein-

farbig rothbraun.

So nur im südwestlichsten Gebiete. Cannes : Cap Croisette,

Grasse ä St. Jean, La Roquette, Mentone (St. Lager 777).

C. äepressa A. hasüaris A. u. G. Syn. IL 2. 148 (1903).

C. hasüaris Jord. Obs. pl. crit. IIL 246 (1846). Nyman Consp.

773. Suppl. 322. Richter PI. Eur. I. 157.

(Verbreitung der Rasse: Iberische Halbinsel; westliches Italien

;

Nordwest-Africa.) "^1

B. Transsilvän ica'). In allen Theilen zierlicher und feiner. Stengel
glatt oder fast glatt. Blätter oft schlaff. Blütbenstand meist nur

mit 1, selten mit 2 grundständigen, langgestielten, zuletzt meist

niederliegenden, weiblichen Aehrchen. Die oberen Aehrchen
alle genähert. Unterstes Tragblatt kürzer oder doch meist nicht

viel länger als der Blütbenstand. Weibliche Aehrchen meist kürzer

und arm- (6—8)blüthig, meist fast sitzend, seltener länger gestielt,

ihre Deckblätter ziemlich plötzlich zugespitzt, matter

braun mit bleicher oder grünlicher Mitte, wenig länger als die

vSchläuche. Deckblätter der männlichen Aehrchen stumpf, bleich

rothbraun.

So nur in Siebenbürgen, Galizien und im Banat.

G. depressa B. Transilvanica A. u. G. Syn. IL 2. 149 (1903).

C. transsilvänica Schur Verh. Sieb. Ver. IL 67 (1851). Enum.pl.
Transs. 552 (1866). Boiss. Fl. Gr. V. 410.

Es erscheint uns einigermaassen zweifelhaft, ob die Rassen hasüaris und
Transsilvänica sich dauernd werden als solche scheiden lassen. Denn obwohl
es nicht geleugnet werden kann, dass die Tracht der östlichen Exemplare eine

zierlichere ist, sind docli die Merkmale zu unbestimmt. Selbst die Hauptmerk-
male, die Rauhheit des Stengels, die Stellung und Anheftuug der Aehrchen
und die Zuspitzung der Deckblätter lassen öfter im Stich. Besonders liegen

uns von Piotrowski in Galizien gesammelte Exemplare vor, welche trotz

der zierlichen Tracht rauhe Stengel , 2 grundständige Aehrchen , bis fast 1 cm
lang gestielte weibliche Aehrchen und ziemlich lang zugespitzte Deckblätter

besitzen.

(Verbreitung der Rasse : Nördliches Kleinasien.) [Jl

(Verbreitung der Art: Iberische Halbinsel; Italien; Kleinasien,

wohl weiter verbreitet.) ]^

II* Tragblatt des untersten (nicht des grundständigen) Aehr- Hf-

chens den Blütbenstand weit überragend, bei C. amhigua
sämmtliche Aehrchen fast grundständig, daher in der

1) In Siebenbürgen (Transsilvania) zuerst unterschieden.
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Achsel von Laubblättern. Aehrchen fast sämnitlicli an
der Spitze männlich, die unteren oder alle am Grunde
weiblich.

a* Deckblätter nicht scheidenartig.

Gesanuntart C. distächya.

561.(105.) C. distiiehya 1). ^j.. Pflanze dicht rasenbildend. Stengel

dünn, ziemlich schlaff aufrecht, bis bogig überhängend, meist 2—

3

(bis 4) dm hoch, iiur ganz ol)en unter dem Blüthenstande schwach
rauh, sonst glatt, nicht oder nur wenig länger als die Blätter. Blätter

mit an den abgestorbenen dunkelbrauner, wenig zerfasernder, an den
lebenden, bräunlich-gelber Scheide und sehr schmaler, meist nicht über

1,5 mm breiter, an den Rändern fein und scharf rauher, allmählich in

•eine feine Spitze verschmälerter Spreite. Blüthenstand sehr locker, nur
aus 1— 3 Aehrchen bestehend, von denen die unteren klein, wenig-

blütig (kaum bis 1 cm lang) etwas dicht, seltner dem endständigen

gleichgestaltet und meist mehr oder weniger (bis über 3 cm) entfernt,

das endständige ziemlich gross, bis über 2 cm lang, locker. Trag-
blätter laubig, den Blüthenstand weit überragend. Deck-
blätter breit eiförmig, gelbbraunhäutig bis grünlich mit grünem Mittel-

streifen und an den unteren des grossen Aehrchens mit die Schläuche

bis um das Doppelte überragender laubiger Spitze. Schläuche ei-

förmig, dreieckig mit 2 sehr stark vorspringenden Kanten,

(mit dem kurzen Schnabel) etwa 4 mm lang, jede der seitenständigen

Flächen mit einem deutlichen Mittelnerven, die der Achse zugewandte

rinnig vertiefte Fläche ohne NerA'en, der aufgesetzte Schnabel kurz

2 spitzig. Frucht graubraun, 3 kantig.

Auf steinigem Boden, auf Felsen, an Abhängen, auch in Wäldern
der unteren Region im ]Mittelmecrgebiet. Provence, Riviera, Süd-Istrien!

nebst den Inseln. Dalmatienü Montenegro. Die Angabe auf den Hoch-
gebirgen Kroatiens (Schlosser u. Vuk. Fl. Cr. 1185) sehr unwahr-

scheinlich. Bl, Mai, Juni.

C. (listachya Desf. Fl. Atl. II. 336 t. 118 (1800) nicht Willd.

C. Linliii^) Schkuhr Riedgr. II. 39 (1806). Nyman Consp. 783.

1) Von ÖL- zwei und aidyvg Aehre.

2) Nach Heinrich Friedrich Link, * 1767 Ilildesheim t 1851 Berlin, wurde
1793 Professor der Naturgeschichte in Rostoclc. 1797 l)efrleitete er den Grafen
Hoffniannsegg nacli Portugal, wurde. 1811 Professor der Ciieniie und Botanik

in Breslau und 1815 Professor der Naturwissenschaften und Direktor des Botanischen

Gartens in Berlin, als welcher er noch im hohen Alter h'^S.'I Griechenland bereiste.

Link war einer der l>edeuteud8ten l'fianzenkenner seiner Zeit. Von seinen zahl-

reichen Schriften sind besonders zu nennen : Florae tioettingensis speeinien. Goet-

tingae 1789. Bemerkungen auf einer Heise durch Frankreich, .'Spanien und vor-

züglich Portugal 3 T. Kiel 1799— 1804. Knumeratio plantarum horti regii botanici

Bcrolinensis. Berolini ls21— 1822. llortus regius botanieus Berolinensis. Berolini

1827— 18:53. Ilandbudi zur Erkennung der nutzbarsten (iewächse. Berlin

1829— 1833. Icones anatomico-botanicae ad illustranda elementa ]ihilosophiae bo-

tanicae. I—IW Berolini 1829— 1842. Anatoniia plantariuu iconibus illustrata I— III.
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Suppl. 326. Richter PI. Eur. I. 153. C gynömane^) Bertol. Rar. pl.

Lig. II. 43 (1806). Koch Syn. ed. 2. 864. Rchb. Ic. VIII t. CCLVIII
fig. 629. 0. tuhcrösa Degl. in Lois. Fl. Gall. II. 629 (1807). C.

sarda^) Link Enum. II. 328 (1833). C. Muelleri^) Steud. Syn. pl.

glum. IL 204 (1855).

(Portugal; Mittelmeergebiet, östlich bis Cilicien.) V^\

562. (106.) C. ambigua. Grundachse kurz kriechend. Stengel

niedrig, meist nur etwa 0,5— 1,2 dm lang, etwa halb so lang als die

Blätter. Blüthen stand armblüthig, meist aus 2—3 nur je ein
Aehrchen tragenden, scheinbar grundständigen, fadendünnen
Aesten bestehend. Alle 2— 3 Aehrchen lang gestielt, das endständige

die beiden übrigen überragend, die seitenständigen in der Achsel von
Laubblättern etwa 1,5— 4 cm über dem Grunde des Stengels entspringend,

mit dem unteren Ende ganz in der Blattscheide steckend. Aehrchen
nur mit 2—3 weiblichen und 2—4 männlichen Blüthen, die Achse
zwischen den weiblichen Blüten mit 2 deutlichen, häutigen,
vorspringenden Flügeln versehen. Schläuche ziemlich plötzlich

zugespitzt, in einen ganz kurzen, oft kaum sich absetzen-
den Schnabel verschmälert. Frucht anscheinend etwas heller

als bei der vorigen, unterhalb des Griffelsansatzes mit einem deutlich

vorspringenden wulstigen Ringe.

In Macchien und Garigues (s. S. 5 Fussn, 2) in der Provence:

Aux Maures du Luc et de Cannet (St. Lager Cat. 777. Insel St. Mar-
guerite [Duval- Jouve]). Cannes (Bicknell in Dörfler Herb. norm.

No. 3592. Sched. XXXVI. 196). Bl. Mai, Juni.

C. amhigua Link in Schrad. Journ. II. 1799. 308. Aschers,

BZ. XXXIX (1871) 488. Nyman Consp. 783. Richter PI. Eur. L
158. C. valleslaca Wahlbg. Vet. Akad. Handl. 1803. 155? C. ohjssi-

ponensis Steud. Syn. glum. IL 204 (1855). C. oedipostyla^) Duv.-

Jouve Bull. SB. France XVII. 257 (1870) blosser Name, Mem. Acad.

sc. lettres Monp. Sect. Sc. VII. 431 t. XXI Beschreibung und Ab-
bildung. Xyman Consp. 773. Suppl. 322.

Wir haben lange geschwankt, ob wir dieser Form den Rang einer Art er-

theilen sollten , ilire Uebereinstimmuug mit C. distachya ist sehr gross. Beide
Pflanzen sind bis auf gewisse Merkmale einander so ähnlich , dass sie leicht ver-

wechselt werden können. Das beste Unterscheidungsmerkmal ist ausser der Gestalt

des Blüthenstandes noch der kurze, oft fast ganz fehlende Schnabel der Schläuche;

Berlin 1843— 1847. Mit Friedrich Otto gab er u. a. heraus: Icones plantarum
selectarum horti .... Berolinensis. I—X Berolini 1820— 1828. Icones plantarum
rariarum horti .... Berolinensis I—YIII. Berolini 1828—1831. Unter letzterem

Titel wurden dann 1841— 1844 von den beiden Verfassern zusammen mit Friedrich

Klotsch 2 weitere Bände Abbildungen herausgegeben. Sein Herbar befindet sich

im Botanischen Museum zu Berlin.

1) Von yvm'i Weib imd ^laivo^ai rasen, wegen der zahlreichen, weiblichen

Aehrchen.
"^) Sardus, der Sardinier.

3) S. II. 1. S. 184 Fussn. 2.

4) Von olödo) schAvellen, novg Fuss und acvÄog Griffel.
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trotzilem auch dcsf<en Länge bei G. di.stachya wechselt. Das Voihaudenseiu uur
eines endstäiuligea Aehrehens, an den seheinbar gruudstäudigen Aesten , ist in den
meisten Fällen eine auffällige Eigenthümlichkeit , aljer wir sahen solche Bliithen-
stände aucii gelegentlich bei sehwachen und in Folge Trockenheit der Standorte
klein bleibenden Exemplaren der Leitart, nur dass hier die meist bei C. ambigua
vorhandenen grundständigen Aestc fehlen. Den wulstigen Ring sahen wir in genau
derselben Ausbildung an Exemplaren von C- distachya , so z. B, an solchen aus
Istrien.

(Laiiguedoc; Iberische Halbinsel; Minoren; Marokko.) \^\

})* Deckblätter (besonders die der weiblichen Blüthen) die

Aehrchenachse deutlich scheidenartig' unifassend.

563. (107.) C. illegitima. 2J.. Grundachse kriechend, zahlreiche

an der Grundachse dicht nebeneinander entspringende, ziemlich starr

aufrechte, oberwärts etwas rauhe, ziemlich dünne Stengel treibend, ihre

Verzweigung der von C. chordorrhüa (vgl. S. 22) ähnlich, die im
ersten Jahre blühenden Endsprosse der Grundachse am Grunde mit

nur ganz kurze (oft fast fehlende), an den oberen immer länger

werdende Spreiten tragenden Scheiden besetzt, die im zweiten Jahre
blühenden Seitensprossen am Grunde von vorjährigen Scheidenresten

eingehüllt. Blätter mit an den unteren (abgestorbenen), schwarz-

brauner, an den lebenden rothe'r bis roth braun er, wenig zerfaserter

Scheide und ziemlich schmaler, meist kaum 3 mm breiter, ganz all-

mählich zugespitzter, ziemlich stark rauher Spreite, meist länger oder so

lang, seltner kürzer als der Stengel. Blüthenstand mit 1—2 lang-

gestielten grundständigen Aehrchen und ausser dem endständigen mit

— 3 seitenständigen, etwas entfernten Aehrchen. Die Aehrchen meist

am Grunde mit 1— 5 weiblichen, etwas entfernten und oberwärts mit

mehr oder weniger zahlreiclien, dicht gestellten, männlichen Blüthen.

Deckblätter rothbraun mit grünem Mittelstreifen, schmal, weiss haut-

randig, sehr scharf zugespitzt, die der weiblichen Blüthe oft mit laub-

artiger Spitze. Schläuche zur Blüthezeit fest in die scheidenartigen Trag-

blätter eingeschlossen, später sehr gross, etwa 5 mm lang (dann das

Deckblatt auseinanderdrängend) länglich- verkehrt -eiförmig, schwach

nervig, fast ohjie Schnabel gelbbraun bis braun, meist nur vereinzelt

zur Entwickelung gelangend.

An grasigen Orten nur im Mittelmeergcbiet. Im (iebiete nur

in Dalmatien : auf den Inseln Lesina (Botterü). Bl. Mai, Juni.

C. iUegitima Ges. in Friedrichsth. Reise 271 (1838). Nvman
Consp. 783. Kichter PI. Eur. I. 153. C. pharensis^) Vis. Fl. Dalm.

III. 34() (1852). C. Naufragn^) Höchst, u. Steud. in Steud. Syn.

glum. 11. 20(5 (18r)5).

lune sehr eigenthiinili<;iic Art, die durch die Gestalt der Deckblätter der weib-

lichen Bliitlieu sehr leicht kenntlich ist.

1) Nach riiaros, dem antiken Namen von Lcsinn (slaviseh Hvar).

2) Weil die Pflanze von W. Schimper (11. 1. S. (394 Fussn. 3) 1834 auf

der Reise nach Aegypten und Wiest (If. 1. S. 242 Fussn. 1) auf der Insel Cepha-
louia, an deren Küste sie Schill'bruch erlitten hatten, gesammelt wurde.



Carex. 153

(Griechenland; Insel Makronisi im Meerbusen von Smyrna; Tunis;

Algerien; Marokko.) \^\

** Capilläres (A. u. G. Syn. IL 2. 153 [1903]). Weib-
liche und männliche Aehrchen sehr lockerblüthig.

Nur unsere Art.

564. (108.) C. capilläiis. 2\. Pflanze sehr dicht rasenbildend,

dunkelgrün. Stengel dünn, aufrecht, ganz glatt, meist nicht über 1,

selten bis über 2 dm lang, oft in der Mitte mit einem den Stengel

•nicht überragenden Blatte, erheblich länger als die Blätter. Blätter

mit an den unteren brauner Scheide und meist ziemlich starrer, schmaler,

kaum über 2 mm breiter, allmählich zugespitzter rauher Spreite. Blüthen-

stand meist mit 2—3 etwas entfernten weiblichen und einem endständigen

männlichen Aehrchen. Tragblätter am Grunde ziemlich (bis über 1 cm)

lang, scheidenartig mit den Blüthenstand nicht überragender Laubspitze,

Weibliche Aehrchen mit bis über 2 (bis 4) cm langen, faden-

dünnen Stielen, daher mehr oder weniger nickend und das männliche

Aehrchen meist überragend, meist bis 1,3 cm lang, sehr locker-
blüthig, meist nicht über Sblüthig, ihre Deckblätter verkehrt-eiförmig,

stumpf oder spitzlich, braun mit dunklerem Mittelstreifen und hellem,

oberwärts breitem Hautrande, kürzer als die Schläuche. Schläuche
eif örmig-lanzettlich, allmählich zugespitzt, daher wie lang ge-

schnäbelt erscheinend, auch am Grunde verschmälert, etwa 3 mm lang.

Männliches Aehrchen meist kaum 1 cm lang, sehr schmal, meist nicht

über Sblüthig, seine Deckblätter länglich-verkehrt-eiförmig, stumpf an

der Spitze gezähnelt, bleich -braun -häutig. Frucht verkehrt -eiförmig,

dreiseitig, fast schwarz.

An quelligen Abhängen zwischen Geröll oder in Felsritzen an

feuchten bis nassen Felsen, in der alpinen und Bergregion, selten in

tieferen Lagen, meist zwischen 1500 und 2900 m (Jaccard 370). In

der ganzen Alpenkette verbreitet, südöstlich bis Montenegro (Aschers.

u. Kan. Cat. 15). In den Karpaten sehr zerstreut (Fax Grundz. Karp. 199)

bis Siebenbürgen. Dort neuerdings nicht beobachtet (Simonkai 553).

Das Vorkommen im Bayerischen Walde sehr zweifelhaft. In den Sudeten

im Riesengebirge (in der Kesselgrube, der kleinen Schneegrube! im Teufels-

gärtchen ! ! und dessen Umgebung, unter dem Schneegraben ! und am Kies-

berg) und im Mährischen Gesenke: im Grossen Kessel! In der Ebene

nur in Ostpreussen im Jurathale bei Hoch Szagmanten im Kr. Ragnit

(Lettau!). Bl. Juni, Juli, in der Ebene Ende Mai.

C. capüJaris L. Spec pl. ed. 1. 977 (1753). Koch Syn. ed. 2.

880. Nyman Consp. 769. Suppl. 320. Richter PI. Eur. L 165. Rchb.

Ic. Vin t. CCXLI fig. 600. C. pendula Geners. El. u. 871 (1798).

C. plena Clairv. Man. 292 (1811).

Die von vielen Schriftstellern nach dem Vorgange von Fries vertretene An-

sicht, dass diese Art in die Verwandtscliaft der C. süvatica resp. C. strigosa gehört,

vermögen wir nicht zu theilen. Die Vereinigung mit diesen Arten in eine Gruppe
erscheint uns rein künstlich.
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Ob hierher C. castanca Mielichh. Flora XXXII. 6G5 (1849).

Aendert ziemlieh wenig ab. Den Typus besehreibt Beck als a. typica
(Fl. N.Oesterr. 144 [1890]). Bemerkenswerthe Abänderungen sind:

B. minima. Pflanze meist nicht über 3 cm hoch. Blüthenstand oft die Blätter
nicht überragend mit 2 scheinbar gegenständigen oder P.—4 fast doldig gestellten,

aufrechten, meist 3—Dblüthigen, weiblichen Aehrchen und einem in der schein-
baren Dichotomie der Aehrchenstiele stehenden kurzen männlichen Aehrchen.
Deckblätter oft bleich. Schläuche kaum über 2 mm lang, plötzlicher zugespitzt.— Auf Kalk. So bisher am Südabhange der Aljjcn und in Niederösterreich. —
C. capillaris 6. minima Beck Fl. N.Oesterr. 144 (1890). C. capillaria forma
pygmaca Huter Exs. (1872). — Vielleicht eine Rasse.

Ebenso die nicht im Gebiete beobachtete

C. major. Stengel sehr stark verlängert, bis über 3 dm hoch, starr auf-

recht, in der Mitte mit einem langscheidigen, laubartigen Hocliblatte. Aehr-
chen sehr entfernt, das männliche Aehrchen nur vom obersten weiblichen (und
aucli von ihm meist nicht viel) überragt. Blätter schmal, starr aufrecht, blau-
grün. — So bisher nur im nordischen Gebiete, in den Paissischen Ostseeprovinzen
und auf der Skandinavischen Halbinsel, dort anscheinend verbreitet. Bl. Juli,

August. — C. capillaris var. mnjor Fl. Dan. t. 2374 f. 3. Blytt Norges Flora
244 (1861).

Ledebour be.sclireibt (Fl. Ross. IV. 295 [1853]) eine Abart mit fast

eiförmigen männlichen Aehrchen und den Schläuchen an Länge gleichkommenden
Deckblättern aus dem Altai.

Von Spielarten sind 1. basigyna (Beck Fl. N.Oesterr. 144 [1892]) und
1. cladostachya {ß. ramigera Beck Fl. N.Oesterr. 144 [1892]) beobachtet.

(Isliiiid ; Faeröer; Britische Inseln ; Skandinavische Halbinsel

;

nördliches und südwestliches Russland; Pyrenäen; Iberisclie Halbin.sel;

Kaukasus; Kleinasien; Sibirien bis Kamtschatka; Nord-America.) *

§§ §§ Mäximae (Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 784 [1804].

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 160.) Stengel gleich-

mäs.sig bis zur Aehre beblättert. Pflanze kahl.

In Europa ausser unseren Arten nur die wohl kaum von
ihr als Art zu trennende C. Welw i't .•^chii^) (Boiss. in Steud.

Syn. glum. II. 230 [1855]) in Portugal.

565. (109.) C. pendula. 2). Pflanze etwas graugrün, dicht-
rasenförniig mit kräftiger, dunkler Grundachse. Stengel steif auf-

recht, meist 0,6—1,2 m hoch, scharf dreikantig, glatt, viel länger als

die Blätter, Blätter mit an den unteren, dunkelrother bis rothbrauner

oder brauner, mitunter schwach netzfaseriger Scheide und (l)is 2 cm)
breiter, flacher, allmählich in die fast stechende Sjjitze verschmälerter,

schwach oder oberwärts stark rauher, unlerseits durch den Mittclnerven

gekielter, oberseits seitlich mit 2 vorsiiringendon Kielen versehener Spreite.

Blütlienstand mit 4—6 etwas entfernten, weiblichen und einem (seltener

noch einem zweiten unvollständigen) männlichen Aelnx'hen. Trag-
blätter (besonders die unteren) lang (das unterste mitunter bis

über 1 dm) scheiden artig, das unterste öfter den lilüthenstand über-

ragend. AVei bliche Aehrchen mitunter bis etwa 1 dm lang oder

länger gestielt, sehr schlank cyli n drisch, bis weit ül)er 1 dm lang,

viel- untl di ch t blüthig, luir am Grunde locker, zuletzt bogen-

1) S. I. S. 255 Fussn. 3.
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förmig überhängend, die oberen sitzend oder fast sitzend, ihre Deck-
blätter eiföimig, zugespitzt, rothbraiin mit grünem Mittelstreifen, meist

etwas kürzer als die Schläuche. Schläuche ellipsoidisch, drei-
kantig, etwa 4 mm lang, etwas aufgeblasen, mit mäs^sig (etwa 1 mm)
langem Schnabel, hellgrün, am Grunde bleich. Männliches Aehrchen
schlank cylindrisch, bis über 1 dm lang, nach dem Grunde allmählich

verschmälert, überhängend, seine Deckblätter länglich, zugespitzt, bis 8 mm
lang, oberwärts braun, am Grunde bleich, Früchte klein, etwa 2 mm
lang, verkehrt-eiförmig, scharf dreikantig, weisslich, zuletzt fast schwarz.

An quelligen Waldstellen und Abhängen, an Waldbächen, in

Gebüschen. Im Gebiete der Mitteldeutschen und Böhmischen Berg-

und Hügelregion zerstreut, besonders im südlichen Deutschland stellen-

weise häufig. In den Alpen besonders auf Urgestein verbreitet nur

in der Waldregion aufsteigend, südöstlich bis an die Grenze des

Mittelevu-opäischen Gebietes. Im Niederländischen und Norddeutschen

Flachlande selten. In der Hannoverschen Ebene sehr zweifelhaft. Die
Angabe zwischen Langenhagen und Iserhagen (Meyer Chlor. Hann. 590)
nicht bestätigt. In Schleswig-Holstein bei Flensburg ! in Brandenburg
(bei Beizig, in der Lausitz bei Sonuenwalde, im Spreewalde! bei Berlin,

Spandau, Frankfurt a. O. überall neuerdings nicht mehr) nur noch bei

Lychen in der Uckermark (Heiland!), Auf Rügen in der Stubnitz,

zwischen Gross- und Klein-Stubbenkammer , am Kieler Bach und bei

Sassnitz-Krampassü In Schlesien nur im Vorgebirge (Fiek 485).

Erreicht hier die Nordostgrenze.

C. pendula Huds. Fl. Angl. ed. 1. 352 (1762). Good. Trans.

Linn. soc. II. 168. Nyman Consp, 769. Suppl. 320. Richter PL
Eur. L 166. Rchb. Ic. VIII t. CCXLIII fig. 604. C. mäxima
Scop. Fl. Garn. ed. 2. 11. 229 (1772). Koch Syn. ed. 2. 880. C. agä-
stachys^) Ehrh. in L. fil. Suppl, 414 (1781).' C. mutähilis Willd.

Prodr. 37 (1787).

Eine schöne, durch die Grösse, die breiten Blätter, die schlanken Aehrchen,

von denen auch das männliche überhängt und die im Verhältniss zur Grösse der

Pflanze kleinen Schläuche sehr auffällige und ausgezeichnete Art.

Die Vertheiluug der Geschlechter an den oberen Aehrchen ist oft von der

tyi^ischen abweichend, nicht selten sind 1. acrogyna (selten 1. hypögyna und
mesdgyna und 1. acrdndra (C pendula f. mixtißora Waisbecker ÖBZ. XLIX
[1899] 67). Auch 1, basigyna und 1. subbnsigyna gehören nicht zu den Selten-

heiten, 1. ciadost achy a {ß. ramulosa Beck Fl. N.Oesterr. 141 [1890]) mehrfach
beobachtet.

Durch die Farbe der Deckblätter ist ausgezeichnet

B. paUida, Deckblätter bleich. — So bisher nur bei Gran (Feichtinger!) —
C. pendula B. pallida A. u. G. Syn. II. 2. 155 (1903).

(Frankreich; Britische Inseln; Jütland [Gelert!]; Iberische Halb-

insel ; Italien einschl. Inseln; Balkanhalbinsel; Kaukasus; Vorderasien

bis Persien und Libanon; Nord-Africa; Azoren; Madera; Süd-Africa.)
"*"

J) Von äya hoch, sehr, gewaltig und ardxvg Aehre, wegen der riesigen Aehrchen.
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C. microcärpa 1). 2\.. Der vorigen Art sehr ähnlich, von ihr durch folgendes
verschieden : Stengel oberwilrts oder im Blüthenstande mehr oder weniger rauh.

Weibliche Aehrchen aufrecht; ihre Deckblätter etwa so lang oder
wenig kürzer als die Schläuche. Schläuche nur kaum 2 mm laug,
fast schwarz.

An Bach- und Flussufern in Südfrankreich und auf den Italienischen

Inseln, im Mittelnieergebiete. Im Gebiete angeblich bei Toulon (St. Lager 772).

Bl. Mai, Juni.

C. microcarpa Bert, in Moris Stirp. Sard. el. I. 48 (1827). Nyman Consp.
7G9. Richter PI. Eur. I. 167. C. Corsica Degl. in Lois. Fl. Gal). II. 307 (1807)
28. C. lacvigata Dub. Bot. Call. 497 (1828) nicht Sm. C. aquatilis Ten. Fl. Nap.
IV. 133 (1830) nicht Wahlbg.

ß. Trao'blättGr sclieidenförniig, oline Blattspreite oder falls solche

vorhanden, mit kurzer, häutiger oder breit hautrandiger. Untere
Scheiden (öfter schwach) netzfaserig. Stengel und Blätter kahl.

Weibliche Aehrchen locker- und wenigblüthig.

§ Älhae (A. u. G. Syn. II. 2. 156 [1903]. Pallescentes

Nyman Consp. 774 [1878— 82]). Ausläufertreibend.

Stengel am Grunde mit Laubblättern und mit spreiten-

losen Scheiden. Schläuche kahl.

Eine nur aus unserer Art gebildete eigenthümlichc Gruppe.
Ihre Vereinigung mit C. dif/itata und Verwandten erscheint künstlich,

566.(110.) C alba. 2\. Pflanze lange, dünne, mit braunen, anfangs

meist glänzenden Schuppen besetzte Ausläufer treibend. Die Grundachse

an den Verzweigungsstellen mit mehr oder weniger dichten Büscheln

von Stengeln und nicht blühenden Trieben. Stengel starr aufreclit,

meist 1— 3 (bis 4) dm hoch, schwach kantig, schwach rauli, die Blätter

meist weit überragend, am Grunde innerhalb der Laubblattrosette mit

einigen häutigen, spreitenlosen Scheiden. Blätter mit an den unteren

hellbrauner (an den abgestorbenen oft dunkelbrauner) Scheide und
sehr schmaler, meist bis nicht viel über 1 mm (seltener bis 2 mm)
breiter, flacher oder borstlich zusammengefalteter, scharf rauher, zu-

gespitzter Spreite. Blüthenstand mit 1— 3 (meist 2) oft etwas entfernten,

weiblichen und einem männlichen Aehrclien , welches zuletzt von dem
obersten weiblichen ül)erragt wird. Tragblätter meist nicht viel über

1 cm lang, ganz weisshäutig mit grünem Mittelst reif ; derselbe selten

als grüne Spitze über den häutigen Theil hervorragend, meist ileutlich

aufgeblasen. Weibliche Aehrchen meist nur mit 3— 6 Blüthen und
nicht über 1 cm lang, das unterste bis über 2 cm lang dünn gestielt,

starr aufrecht, ihre Deckblätter verkehrt-eiförmig, weisshäutig mit grünem,

als ganz kurze Spitze liervorragendcn Mittelstreifen, virl kürzer als die

Schläuche. Scliläuche kugelig bis länglich-eifr)rmig, etwa 4 nun lang,

stumpf 3 kantig, etwas plötzlich in den an der Spitze häutigen Schnabel

verschmälert, mit einigen deutlichen (öfter grün bleibenden) Nerven,

braun bis fast schwarzbraun, zuletzt hart. Männliches Aehrchen ziem-

lich kurz gestielt, schmailanzettlich, meist nicht viel über 1 cm lang,

Von fHKQÖ^ klein und xa(>;ro's Frucht.
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seine Deckblätter schmallan zeitlich, dünn, weisslich-häutig. Früchte

oval, dreiseitig, gelblich, zuletzt fast schwarz.

In Wäldern, an Abhängen, zwischen Geröll, meist sehr gesellig, oft

weite Strecken überziehend. In den Alpen auf Kalk fast nirgends seltener,

bis 1620 m aufsteigend (Jaccard 371), fehlt fast ganz auf dem Ur-
gestein, nördlich in AVürttemberg und Südbayern längs den Flussthälern

bis zur Donau, im Rheinthal bis Schlettstadt (E. H. L. Krause in

Sturm Fl. II. 101) und Mannheim zerstreut. Im Schwarzwalde fehlend

(Doli Fl. Grossh. Baden 265). In den Karpaten zerstreut bis Sieben-

bürgen ! ! Ungarn. In Kroatien zerstreut. Bl. Mai, Juni, vereinzelt bis

Herbst.

C. alba Scop. Fl. Garn. ed. 2. II. 216 (1772). Koch Syn. ed. 2.

878. Nyman Consp. 775. Suppl. 322. Richter PI. Eur. I. 161. Rchb.

Ic. VIII. t. GCXXXIX. fig. 596. C. argentea Chaix in Vill. PI.

Dauph. II. 206 (1787). C. nemorösa Schrank Baier. Fl. I. 291 (1789)
nicht Rebent. bez. Lumn.

Eine ausserordentlich charakteristische, durch die weissen Deckblätter sehr

auffällige Art. Nach dem Verschwinden der Blüthenstengel im Spätsommer ist sie

der C brizoidcs nicht unähnlich und wird daun leicht für diese Art gehalten ; sie

unterscheidet sich in diesem Zustande aber leicht durch die kürzeren Blätter und
die häutige schneeweisse Ligularscheide, die bei C. brizoidcs derb, am Rande fast

knoi-pelig verdickt ist (vgl. S. 34 und Asche rson, Verh. BV. Brandenb. VII. 129),

(Süd-Frankreich; Nördliche Balkanhalbinsel; Nördliches Russland?;

Sibirien; Nord-America.) "^

566. X 567. C. alba X humilis?? s. S. 165.

566. X 569. C. alba X digitata? s. S. 165.

§§ Pflanze dichtrasenförmig, kurze, nur einige Laubblätter §§

tragend und Blüthenstengel , welche am Grunde nur

blattlose oder mit einer kurzen Blattfläche versehene

Scheiden tragen, entwickebid. Schläuche behaart.

+ Hümiles (A. u. G. Syn. IL 2. 157 [1903]. Digi- -[-

tatae Fries Summa veg. 70 [1846]. Aschers. Fl.

Prov. Brand. I. 785 z. T. Pallescentes Nyman Consp,

774 [1878—82] z. T. nicht Fries.) Weibliche Aehr-

chen fast gänzlich in ihre Tragblätter eingeschlossen.

Nur unsere Art , die ein Bindeglied zwischen den Mon-
tanae (das männliche Aehrchen und die Schläuche erinnern an

C. ericetorum) und den Digitatae bildet. Auch mit den Hai-
lerianae besitzt sie einige Verwandtschaft.

567. (111.) C. hiimilis. 2J_. Hellgrün. Grundachse derb, reich

verzweigt, daher die Pflanze meist grosse Rasen bildend, mit den
röthlich-schwarzbraunen, derben Scheidenresten dicht besetzt. Stengel

aufrecht meist 0,5— 1 (seltener bis 1,5 dm lang, nur zur Blüthezeit die

Blätter überragend, nachher von den sich bis über 3 dm verlängernden

Blättern meist vollständig versteckt, dünn, glatt. Blätter mit an den

unteren dunkelpurpurner Scheide und sehr schmaler, meist nicht über
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2 mm breiter, ziemlich starrer, meist scharf rauher, aDmählich zu-

gespitzter Spreite. Blütheiistand mit meist etwas entfernten, 3 weib-

lichen und einem dieselben weit überragenden, männlichen Aehrchen.
Tragblätter bis etwa 1 cm lang, bräunlich-häutig. Weibliche Aehrchen
meist Sblüthig, das oberste sitzend, ihre Deckblätter eiförmig, die

unteren spitz, die oberen stumpf, weisslich-häutig , oberwärts mit matt-

braunem, in der Mitte mit hellerem Streifen versehenem Mittelfelde,

so lang als die Schläuche. Schläuche rundlich-verkehrt-eiförmig, bis

3 mm lang, braun, dicht-grau-kurzliaarig. Männliches Aehrchen gestielt,

bis etwa 2 cm lang, lanzettlich bis etwas keulenförmig, seine Deckblätter

länglich schneeweiss-häutig mit lebhaft rothbraunem, in der Mitte mit
einem schmalen, helleren bis weissen Streifen versehenen Mittelfelde.

Früchte verkehrt-eiförmig, unterwärts dreikantig, braun.

Auf sonnigen Hügeln, in trockenen, lichten AVäldern auf kalk-

haltigeii oft steinigen Böden; meist sehr gesellig, gern mit C. sicpina.

Im mittleren Gebiete zeri-^treut, in der nördlichen Ebeiie die Nordgrenze
erreichend, nördlich bis Belgien sehr selten (Crepin 404). Fehlt in Hol-
land und der Hannoverschen Ebene (Buchen au Fl. NW. Deutsch.

Tiefeb. 124). In dem Herzogthum Magdeburg noch bei Oschersleben, See-

hausen, Colbitz, Burg bei Magdeburg!! Sandauü In der Provinz

Brandenburg bis Rathenow!, Rhinow!, Angermünde, Oderberg!! und
Freienwalde!! In Westpreussen nur bei Schlopjie nahe der Posener

Grenze!! Fehlt in Posen. In Schlesien nur bei Glogau: Gurkauer
Berg! Striegau: Streitberg (Wim m er!) und zwischen Katscher und
Dirschelü und bei Strehlen: Geppersdorf (Fiek und Schübe, Jahres-

bericht Schles. Ges. 1890). In Polen nur im Südwesten (Rostafinski
Fl. Pol. Prodr. 17), Nowe, Kr. Opatow (Pi otro wsk i!) In den Alpen
zerstreut, wohl höher als 1300 m ansteigend (Jaccard 372). Im ganzen
südöstlichen Gebiet zerstreut bis Siebenbürgen , Kroatien , Dalmatien !

!

,

Bosnien und Hercegovina. Bl. März, Api'il.

C. humüis Leyss. Fl. Hai. 175 (1761). Koch Syn. ed. 2. 877.

Nvman Consp. 773. Suppl. 322. Richter PI. Eur. I. 162. Rchb.
Ic^ VIII t. CCXXXIX fig. 595. C. prosfräta All. Fl. Pedem. II. 267
(1785). C. scariösa Vill.'^Pl. Dauph. II. 205 (1787). C. dandestbia
Good. Trans. Linn. Soc. II. 167 (1794). C. Gesneri^) Sut. Fl. Helv.

II. 248 (1802).

1) Nach Conrad v. Gesner, * 26. März l.'iKi Züricli, f 13. Deccniber 1565
ebendort, Professor der Griechischen Sprache in Lausaune, (iaun rrofessor der Philo-

sophie, Ethik und Physik in Zürich, einer der beridimtesteii I}otai)iker des Mittel-

alters. Seine Hauptwerke sind Ilistoria plantaruni, Basiliue 1541, C'atalogus j)lan-

tarun), Turigi 154'_', De raris et adiiiirandis herliis, Turigi 15.').'i und das erst nach

seinem Tode erschienene I'e stirpinm coUectione, Turigi 151S7. — Bei Weitem nicht

so bedeutend war sein Nachkomme .Johann Gessner, * 1700 f 1790 Zürich,

Dr. med. und Professor daselbst. Bekannt als Stifter der Naturforschenden (iesell-

Schaft in Zürich. Verfasser von Tabulae phytographicae uad Dissertatio de Kanuii-

culo bellidif.ora et plantis dcgeneribus. Tiguri 1753. (Ucber diese merkwürdige Ab-

handlung, zu drr er durch Täuschung seitens eines Hirtenknaben veranlasst wurde
vgl. Jaggi Schweiz. BG. HI [1893]).
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Die Käsen sehen wie sterile Grasbüschel aus , da die kurzen , nur durch die

nach dem Verblühen weisslicheu , männlichen Aehrchen auffallenden Blüthenstäude
ganz zwischen den Blättern versteckt sind. Aus diesem Grunde ist die Pflanze

mehrfach auch an vielen, von Botanikern häufig besuchten Orten übersehen worden.
Die jungen Blätter sind in der Eegel von zahlreichen, vertrockneten, vorjährigen

umgeben.

Die Angabe bei Dirschel wurde von Uechtritz mit Unrecht bezweifelt.

Aendert verhältnissmässig sehr wenig ab. So eigenthümlich und auffällig die

bereits im mittleren Deutschland an steinigen Hügeln vorkommenden, im südlichen

und besonders südöstlichen Gebiete verbreiteten Formen mit dicker Grundachse,
sichelförmig aufwärts gekrümmten, starren Blättern und horizontal oder abwärts

gerichteten Stengeln sind, sind sie doch kaum anders denn als Standortsformen an-

zusehen. An schattigen Orten werden die Blätter oft etwas breit und sehr lang

und auch solche Pflanzen bieten einen eigenartigen Anblick dar.

(England ; Frankreich ; Iberische Halbinsel ; Italien ; Balkanhalb-

insel; mittleres und südliches Russland; Kaukasus; Sibirien.) *

566. X 567. C. alba X hümilisV. s. S. 165.

-\
—\- Diqitätae (Fries Summa veg. 70 [1846]. Aschers. -1—[_

Fl. Prov. Brandenb. I. 785 z. T.). Weibliche Aehr-

chen mit ihrem Stiele aus den Tragblättern hervor-

tretend.

In Europa ausser unseren Arten noch C. pedaia (L. Spec.

pl. ed. 2. 1384 [1763] Wahlbg. Vet. Akad. Handl. 1803) im
arktischen Gebiete.

A* Stengel endständig, am Grundachsenzweige meist A*
von seitlichen Blattsprossen umgeben, stark rauh.

568. (112.) C. pediformis.
'2J..

Pflanze sehr dichte, oft ziemlich

grosse Rasen bildend. Grundachse dicht mit schwarzbraunen Scheiden-

resten besetzt. Stengel meist ziemlich schlaff, aufrecht oder aufsteigend,

so lang oder länger als die Blätter. Blätter mit an den unteren roth-

bravmer bis fast violetter Scheide und schlaffer, meist nicht über 3 mm
breiter, allmählich zugespitzter, scharf rauher Spreite. Blüthenstand
mit 2— 3 entfernten weiblichen und einem kurz gestielten oder

fast sitzenden männlichen Aehrchen. Tragblätter meist rothbaun mit

grünem (an den untersten oft sehr breitem) Mittelstreifen und hellem

Hautrande. Weibliche Aehrchen (die untersten oft sehr lang) locker-

blüthig, meist bis 2,5 cm lang, ihre Deckblätter glänzend rothbraun

mit grünem Mittelstreifen und weissem Hautrande, das unterste lanzett-

lich, die oberen länglich-eiförmig, alle zugespitzt, spitz, etwa so

lang als die Schläuche. Schläuche verkehrt-eiförmig, fast gestielt, bis

etwa 3 mm lang, stumpf dreikantig, mit ganz kurzem, zuletzt schiefem

Schnabel, ziemlich dicht kurzhaarig, unterwärts braun, oberwärts gräu-

lich. Männliches Aehrchen lanzettlich, seine Deckblätter verkehrt-ei-

förmig, stumpf, mit gezähneltem Hautrande, heller als die der weib-

lichen. Früchte breit-verkehrt-eiförmig, stumpf dreikantig, gelblich bis

fast schwarz.
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In schattigen Schluchten, an Felsen, zwischen Geröll, besonders

am Grunde von Felsblöcken. Nur im östlichen Gebiete. In Schlesien

bei Nimptsch : in der Felsschlucht der Tartarenschanzen bei Priestram

auf Gneis (Ue cht ritz!). In Böhmen mehrfach, so bei Niemes : am
Fasse des Kollberges (SchautaÜ), im Mittelgebirge bei Sebusein, bei

Smeöna an mehreren Stellen (Vandas!), am Waldabhang zwischen

Peruc und Chrastin (Celakowsky, Ber. Erf. Böhm. 1891—92) und

bei Rentsch im Kaliwoder Thal zahlreich (Celakowsky a. a. O. 1888).

In Polen bisher nur bei Sandomierz: Podgrodzie. am Flusse Kamienna
(Piotro wski !), in Galizien bei Janöw (Woloszezak) und bei Lem-
berg (Piotro wsk ü). An den Zipser Alpen bei Wallendorf: Drevenyk
(Hazslinszky ZBG. Wien XXXI. 82 [1881]). Die übrigen Angaben
aus Siebenbürgen nach Simon kai 552 irrthümlich. In den Alpen
irn südlichen Tirol : bei Castel Andraz (H u t e r ! ZBG. XXXVIII. 376

[1888]), in Oberösterreich bei Neuhaus (Simel Ber. DBG. X [109]

[1892]). Bl. Juni, Juli.

C. xyediförmis C. A. Mey. Cyp. nov. 25 t. 10 fig. 2 (1831).

Nyman Consp. 772. Suppl. 321. Richter PI. Eur. I. 161. C. ])eUü-

cida Turcz. in Ledeb. Fl. Ross. IV. 290 (1853).

Diese interessante Pflanze wurde erst in neuerer Zeit in ihrer Verbreitung

näher festgestellt. Sicher ist sie auch jetzt noch vielfach übersehen, in Nord-
deutschland ist sie vielleicht noch in West- und Ostpreussen zu erwarten.

1. hypogyna und 1. subbasigyna nicht selten.

(Von Norwegen über die östlichen Baltischen Länder bis St. Peters-

burg und dem Gouvernement Pskow; Nord-Russland; Nord-Asien bis

Kamtschatka.) !*.

B* B* Stengel sämmtlich an einer immergrünen centralen

Laubrosette seitenständig, in den Achseln meist noch

erhaltener, vorjähriger Blätter, glatt oder fast glatt

(nur unter dem Blüthenstande schwach rauli). Weib-

liche Deckblätter stumpf, ausgerandet.

Gesannntart C. digitata.

I* I* Weibliche Aohrchen etwas entfernt. >\'eibliche Dock-

blätter gezähnelt, so lang als die Schläuche.

569. (113.) ('. (ligitäta. 2| . Meist nur kleine Rasen bildend.

Stengel dünn und schlaff, jnn- unter dem Blüthenstande schwach rauh

oder ganz glatt, meist 1— 3 dm lioch, meist etwa so lang als die Blätter.

Untere Sclieidcn öfter mit einem Spitzchen sonst häutig. Blätter mit

dunkelpurpurner Scheide und etwas schlaffer, massig schmaler (meist

nicht über 4 mm breiUjr) oft zurückgebogener, h l)haft irrüner, mehr oder

weniger rauher, allmählicli zugespitzter Spreite. Blüthenstand mit meist

2—3 etwas entfernten weibliclien und einem kurz gestielten männlichen

Aehrchen. Tragblätter oft dunkelpurpurn mit grünem Mittelstreifen,

meist nach oben verbnilert. Weil)liche Aehrchen locker-, meist
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—

lOblüthig, meist nicht über 2,5 cm lang, schmal, die unteren

meist mit ihrem Stiele aus dem Tragblatte heraustretend, das oberste

sitzend, letzteres das männliche Aehrchen überragend, ihre Deck-
blätter verkehrt-eiförmig, aus der ausgerandeten Spitze meist stachel-

spitzig, rothbraun, mit grünem Mittelstreifen, weisshautrandig, selten

hellbräunlich, fast weisslich, so lang oder etwas kürzer als die Schläuche.

Schläuche 3 kantig-verkehrt-eiförmig, etwa 4 mm lang, glänzend, dunkel-

braun, zerstreut kurzhaarig, mit kurzem, aber deutlichem Schnabel. Männ-
liches Aehrchen schmallanzettlich bis fast linealisch, meist aus etwas ver-

breitertem Grunde verschmälert, seine Deckblätter denen der weiblichen

ähnlich, oft breiter hautrandig, daher oft fast weissschimmernd. Früchte
oval, scharf-dreikantig, schwärzlich.

In schattigen Laubwäldern, besonders unter Buchen, oft an Ab-
hängen, meist sehr gesellig, an manchen Orten häufig, anderwärts selten

(so z. B. im Nordwestdeutschen Flachlande [Buchenau 124]), im ganzen
Gebiete meist zerstreut, auf den Nordseeinseln fehlend, in den Alpen bis

2400 m ansteigend (Jaccard 372). Bl. April, Mai.

C. digitäta L. Spec. pl. ed. 1, 975 (1753). Koch Syn. ed. 2.

878. Nyman Consp. 772. Suppl. 321. Richter PI. Eur. I. 161. Rchb.
Ic. VIII t. CCXL fig. 599.

Eine der kenntlichsten Arten.

Aendert ziemlich wenig ab. Die Michtigsten Formen sind

:

B. brevifolia. Laubblätter der nichtblühenden Triebe viel kürzer als die

ßlütheustände. — Selten, an offnen Orten. — C. digitäta b) brevifolia Aschers.

Fl. Prov. Brand. I. 786 (1864).

II. pällida. Deckblätter bleich, fast weisslich. — Selten. — C. digitäta var.

pallida A. u. G. Syn. II. 2. 161 (1903).

b. intermedia. Obere weibliche Aehrchen mehr oder weniger genähert, ihre

Deckblätter schwach gezähnelt, kürzer als die Schläuche. Schläuche oberwärts

breiter, dicht behaart. — Selten. — C. digitäta var. Intermedia Crepin Notes

quq. pl. rares crit. Belg. I. 26 (1859). Wirtg. Herb. pl. sei. Fase. VIII no. 417.

2. Hungärica. Blätter und Stengel stärker (erstere am Grunde rückwärts)

rauh. Weibliche Aehrchen entfernt, länger gestielt, sehr locker, die einzelnen

Schläuche fast um die Länge eines Schlauches von einander entfernt. Schläuche
kahler. Männliches Aehrchen sehr kurz, sitzend, von dem obersten weiblichen

weit überragt. — Sehr selten, aber wohl im ganzen Gebiete (Thüringen, Born-
müller!). — C. digitäta var. hungärica Borbas in Baenitz Herb. Eur. no. 8321.

Prosp. 1896. 2 (1895).

In der Fl. exsicc. Bavar. beschreibt P. Rein seh unter No. 240 b noch
verschiedene Schlauchformen, die theils breiter, theils schlanker sind und von
dicht behaarten bis fast kahlen abändern.

(Nördliches Europa, mit Ausnahme des arktischen; England;
Frankreich; Iberische Halbinsel; Nord- und Mittel-Italien ; Balkanhalb-

insel; mittleres und südliches Russland; Krim; Kaukasus; Transkau-

kasien; N.-Persien; Sibirien.) *

566. X 569? C. alba X digitäta? s. S. 165.

569. X 570. C. digitäta X ornithopm s. S. 164.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. II. 2. 11
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IP Weibliche Aehrchen genähert. Weibliche Deckblätter

nicht gezähnelt, kürzer als die Schläuche (vgl. C
digitata b).

570. (114.) C. oniitliopus '). %. Der Leitart sehr ähnlich, von
ihr durch Folgende.-? verschieden : Meist kleiner und zarter. Stengel

meist dünn und schlaff, meist nur 0,7— l,ö dm hoch, oberwärts meist

schwach rauh, die Blätter meist erheblich überragend. Blätter mit meist

nicht über 3 mm breiter, aus dem oberen Viertel ziemlich plötzlich zu-

gespitzter, seltener allmählich verschmälerter, fein rauher Spreite. Blüthen-

stand mit 2—3 fast bandförmig gestellten \Yeiblichen und einem kurzen,

wenigstens von den ])eiden oberen, meist von allen 3 überragten, männ-
lichen Aehrchen. Tragblätter rothbraun mit grünem Mittelstreifen und
weissem Hautrande. Weibliche Aehrchen sehr lockerblü tbig,

meist nicht über 1 cm lang, gestielt, die Stiele aus den Tragblättern

hervorragend, ihre Deckblätter breit-verkehrt-eiförmig, ziemlicli derb,

lebhaft rothbraun l)is gelbbraun mit breitem, grünem Mittelstreifen

und schmalem, hellem Hautrand(\ Schläuche dreikantig-verkehrt-

eiförmig, etwa 3 mm lang, am Grunde ganz allmählich in den

.schlanken Stiel verschmälert, oberwärts mit dünnem, deutlichem Schnabel

röthlich oder bräunlich-grün bis glänzend-schwarz-braun, ziemlich dicht
behaart. Männliches Aehrchen sehr .schmal, meist nicht über 8 mm
lang, seine Deckblätter meist heller als die der weiblichen, oft ohne

deutlichen, grünen Mittelstreifen. Früchte scharf-dreikantig, eiförmig,

fast schwarz.

An lichten Stellen in Laubwäldern, jjesonders auf Kalk. Im süd-

lichen und mittleren Gebiete zerstreut bis selten, hier und da häufiger.

Fehlt in der nördlichen Ebene, in Schlesien, Böhmen und Kgr. Sachsen.

In den Alpen bis 2470 m ansteigend (Jaccard 372). Bl. April, Mai.

C. ornithöpoda Willd. Spec. pl. IV. 255 (1805). Koch Syn.

ed. 2. 878. Nyman Consp. 772. Suppl. 32 L Richter PI. Eur. L liu.

Rchb. Ic. VIII t. CCXL fig. 598. (C. ornithopus) Prantl Exc.fl. Bay.

83(1884). C. pedäta All. Fl. Pedem. II. 2B8 (1785) nicht L. C. diqi-

tata ß. Lam. u. DC. Fl. Franc. V. 291 (1815). C diyitata b. or-

nithopoda G. F. W. Mey. Fl.'llan. excurs. 607 (1849).

Aendert ab

:

B. cloiigüta. Pflanze meist kriiftig. Deckbliitter dunkel kastanieubrauii. Schläuche

glänzend, schwach behaart. — So in den Alpen, Karpaten, in Bosnien , der

Herceguvina, dem Kiistenlande, Dalmaticn und Montenegro. — C. oriüthopu.i

B. cloiifjata A. u. G Svn. II. 2 (1903), C. ornitlinpodioifles furma elonqntn

Leyb(>ldFloraXXXVIII("l8.'35)347vgl.LackowitzABZ.V(1809) 128. CoimUho-
poda var. cantdnea Murbeck Beitr. Fl. Südbosn. Jlerceg. 30 ('18!)1). C. omitho-

poda var. aljji'na Ki'ikenth. ABZ. V (1899) 128. C. ornithopodioide.t vieler

Schriftsteller zum Tlieil und wohl ausschliesslich der des si'idüstliehen Gebietes,

auch Aschers, u. Kanitz Catal. 15 etc. — Der Name cloiujala, der für eine Form

1) ÖQvi&öjrovg vogelfüssig {oQvig Vogel und .t^ojV Fuss) wegen der den

Zehen eines Vogelfusses ähnlichen weiijlichcii Aehrchen. Die Form nniithopoila ist

iiiuichli}' L'cbildet.
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der C. ornithopns recht unpassend ist, hat leider vor dem sehr bezeichnenden
Murbeck'sehen die Priorität. — Die Pflanze diirfte kaum höher als als Abart
bewerthet werden können. Vgl, auch C. ornilhopodioides.

Eine kräftige, hohe, dichte Rasen bildende Form nennt Bornmüller
(Herb.) f. mazima.

(England : südliches und mittleres Skandinavien ; Frankreich

;

Iberische Halbinsel; Italien; mittleres Russland bis zu den Ostsee-

provinzen ; Klein-Asien ; Ural.) *

569. X 570. C. digitata X orniihojms s. S. 164.

571. (115.) C. ornithopodioides. '2f. Der vorigen Art sehr ähn-

lich, von ihr durch Folgendes verschieden: Pflanze meist noch niedriger,

meist nicht über 1 dm hoch. Stengel dünn, fast stets stark bogig ge-

krümmt, meist fast (oder ganz) einen Halbkreis beschreibend, nur bei

grösseren Formen schwächer gebogen, bis zur Spitze glatt. Blätter mit

starrer, meist mehr oder weniger gebogener, vom Grunde allmählich

verschmälerter, fast stets ganz glatter, ziemlich stark nerviger Spreite.

Blüthenstand nickend oder abwärts gebogen, mit meist nur 2, seltener

3 weiblichen Aehrchen. Tragblätter ziemlich kurz. Weibliche A ehr-

chen kurz, selten über 5 mm lang, dicht kurz gestielt, aufrecht, da-

her dicht gedrängt, ihre Deckblätter schmäler, dunkelpurpurn
bis schwärzlich mit weissem Hautrande. Schläuche klein,

kaum 2 mm lang, grünlich braun, fast kahl. Männliches Aehr-

chen sehr kurz, meist nur 4 mm lang, armblüthig. Früchte eiförmig,

graubraun.

Auf kurzgrasigen Matten, zwischen Geröll nur in den Hochalpen

"auf Kalk. In der ganzen Alpenkette, bis zur Schneeregion aufsteigend,

am verbreitetsten anscheinend in Tirol!! und zwar besonders im süd-

lichen, in den Dolomiten. In den Centralalpen auf Urgestein an-

scheinend fehlend. Oestlich bis Kiederösterreich : Raxalpe (Beck Fl.

N.Oesterr. 140) und bis Kärnten: Kreuzkofel (Jabornegg!). Die

Verbreitung in den östlichen Gebieten ist Jiäher festzustellen wegen der

Verwechselung mit C. ornithopus B. elongata. Bl. Juli, August.

C. ornitJiopodioides Hausm. Flora XXXVI (1853) 225. Nyman
Consp. 772. Suppl. 321. C. reclinäta Facch. in Ambr. Tir. med. I.

333 (1854). C. ornithopoda var. Hausmänni^) Doli Fl. Bad. I. 277

(1857). C. pusiUa Arvet-Thouv. Essai pl. Dauph. 67 (1871). C. sub-

nivälis Arvet-Thouv. Essai sur l'espece et les varietes Grenoble (1872)1

Christ Bull. SB. Belg. XXVII. 2. 164 (1888). C. ornithopoda b) ornitho-

podioides Garcke Fl. Deutschi. 15. Aufl. 446 (1885). Richter PI. Eur.

I. 161. C. ornithopoda var. alpina Gremli Exc.fl. Schw. 5. Aufl. 434

(1885).

Stellt sicher eine eigene Art und nicht nur eine Form der C. ornithopus dar,

da sie ausser ihrer eigenen Verbreitung auch durch .so charakteristisclie Merkmale
abweicht, dass nie ein Zweifel ihrer Zugehörigkeit besteht. Selbst etwa als Bastarde

1) S. I. S. 47 Fussn. 1.

11'
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zu deutenilc Pflanzen sind uns nicht beiregnet. Die wenigsten Merkmale finden sich

in den Floren angeführt und die Unsicherheit der Bestimnuingen in den Herbarien

hat zusammen mit der Vermengung mit der Abart cloiu/ata der C. ornilhopus zur

Verkennung der Art geführt, die aucii durch die neueren Bemerkungen in der T.it-

teratur um nichts geklärt ist. Es werden stets 2 Foimen der C. oridlhopodioides

erwähnt, deren erster«; von höherem AVnchs ist, nicht oder wenig gekrümmte Stengel

zeigt, wälirend die zweite der Beschreibung dieser Art entspricht. Beide Formen
wurden wegen der dunklen Deckblätter und der mehr oder weniger verkahlenden

Schläuche vereinigt und Küken thal spricht sogar (ABZ. V. 128 [1899]) die Ver-

muthuug aus, dass Hausmann beide gemeint haben könne. Eine eingehende

Untersuchung der Formen ergiebt zweifellos, dass die erstere eben nur durch die

beiden angeführten Merkmale (die Farbe der Deckblätter und die glänzenden ver-

kahlenden Schläuche) von C. ornithopus abweicht , also sicher nichts anderes als

eine alpine Abart (kaum Rasse) von C. ornühojyus darstellt. In einem grösseren

Material finden sich auch allerhand Zwischenformen, ja m einigen Herbarien sahen

wir nur diese Form als C. ornithopodioides. Die angebliche zweite Form, von der

meist nur angegeben wird, dass sie niedriger sei, und stärker gekrümmte Stengel

habe, ist die wirkliche C ornithopodioides, und was wir in verschiedenen Herbarien

von Plausmann selbst sahen, stellt alles diese Pflanze dar, die thatsächlich in

allen Theilen (besonders durch die Form der Blätter, die Grösse und Gestalt der

Schläuche und Früchte etc. etc.) von C. ornithopus abweicht und als gute Art der

Gesammtart C. digitata betrachtet zu werden verdient'. Der Urheber dieser Ver-

wechselung scheint Leybold (Flora XXXVHI [1855] 347 vgl. Lacko wit z ABZ. V
128 [1899]) gewesen zu sein, der zuerst beide als Formen v. C. ornithopodioides

unterschied. Weiter wurde die Aufklärung verhindert tiadurch, dass östliche Pflanzen,

bei denen der Vergleich mit der wirklichen C. ornithoj)odioidcs fehlte, fast unwider-

sprochen als zu dieser gehörig betrachtet Murden (vgl. Schur Enum. pl. Transs,

718, dessen ornithopodioides sicher auch z. T. die Abart elongata der C. ornitho-

poda einschliesst etc.)

Während der Drucklegung hat Küken thal sieh (ABZ. IX [1903] 4) über

diese Pflanze geäussert, er kommt zu denselben Kcsultaten wie wir, nur dass er die

C. ornithopodioides doch der C. ornithopus zu nahestehend erachtet, um sie als Art

zu trennen.

Was nun die Verbreitung der Pflanze anbetrifft, so ist diese durch die lang-

jährige Vermengung mit der Abart der C. ornithopus, soweit sie die östlichen Theile

des Gebietes betrifft, äusserst unsicher. Aus Siebenbürgen giebt sie schon Si-

monkai (Enuni. fl. Transs. 552) nicht mehr au. Alles was wir aus Bosnien, der

Hercegüvina und Dalmatien sahen, gehört zu C ornithopus, so dass das Vorkommen
der Art in den östlichen Gebietstheilen wohl billig bezweifelt werden kann.

Bastard e.

B. TL a. 2. h. 2. ß. §§ ff B*.

569. X Ö70. (116.) C. digitata X oniithopus. 0. In der

Tracht nieist der C. ornithopus ähnlicli. Stengel ziemlich dünn, schlaff.

Blätter mit ziemlich schmaler, meist niclit bis 8 mm breiter, schwach

rauher Spreite. Blüthenstand mit meist 2 deutlich ent-

fernten weiblichen und einem männlichen Aehrchen,
welches vom obersten woibliclien Aehrchen überraj!:t wird

oder nur wenit,' läuL-^cr als dieses ist. Weibliche Aehrchen

meist \v( iiigblüthig, ihre Deckblätter länglich-verkehrt-eiförmig, an

der Spitze deutlich gezähnelt, kürzer als die Schlauche.
Schläuche ziemlich schmal mit deutliclicm Schnabel. ^lännlichc? Aehr-

chen kurz, meist nicht 1 cm lang.



Carex. 165

In Wäldern mit den Erzeugern. Thüringen: Keilhau (Hauss-
knecht); bei Jena (M. Schulze!). Oberfranken: Staffelberg (Kük.
ABZ. VII. 104). Trient: (Gelmi). Bl. April, Mai.

C. digitnta X ornithopoda (C. Dufftii^)) Haussknecht Mitth.

Thür. BV. Mitth. Geogr. G. Ges. Thür. VI. 10 (1888). \^\

B. II. a. 2. b. 2. ß.

566. X 567. C. alba X luiniilis? 9j. Für diese Combinatioa hielt Ritz-
b erger (C. Dürrnbergerl'^) Ritzb. 20. Jsihresb. Ver. Naturk. Oesterr. ob Enns.

Linz"! 1891]) eine Form, die aber nach D ür rn lj erge r (ÖBZ. XLI [1891] 246) nur
eine Jugendform der C. alba ist.

B. II. a. 2. b. 2. ß.

566. X 569. C alba X digitata? 2|_. Als möglicherweise dieser Corabi-

nation entsprechend liegt uns ein von Herrn Lackowitz freundlichst übersandtcs

Exemplar vor. In der Tracht gleicht es der C. alba, hat aber breitere Blätter

und nur kurze Ausläufer. Leider ist das Exemplar zu jung, um eine sichere Ent-

scheidung treffen zu können, ob thatsächlich ein Bastard oder nur eine Form der

C. alba vorliegt.

St. Gallen: Lichte Waldungen bei Schloss Forstegg (Zollikofer !). Bl.

April, Mai.

C. alba X digitata? (C. Z ollikofcri^)) Lackowitz in A. u. G. Syn. II. 2.

165 (1903).

Zugleich 1. cladostachys.

B. n. a. 2. b.

547. X 554? C. montana X glaiica? 2|-. Diese Combination glaubte Beck-
haus (Fl. V. Westfalen 906 [1893]) „möglicherweise" in einer bei Höxter: Ziegen-

berg in der Nähe von Wilhelmshöhe gesammelten Pflanze zu erkennen.

B. IL a. 2. b.

544. X 554? C. tomentosa X glauca? 9|. Diese Combination glaubten

Brügger (Uto bei Zürich) und Kükenthal (Koburg: Elsaer Holz bei Breitenau)

zu erkennen. Die Brügger 'sehen Bastarde verdienen zumeist keine Glaubwürdig-
keit, und Kükenthal hat seine Pflanze selbst für nicht hibrid erklärt. Kneucker
(BV. Baden III. 30:^. [1895]) hält Exemplare von Karlsruhe für möglicherweise

dieser Kreuzung entstammend.

C. glauca X tomentosa Brügger XXIII. u. XXIV. Ber. Naturf. Ges. Grau-

büad. 120 (1880). G. Brückner^) Kükenthal DBM. VIII (1890) 107. XIII (1895) 26.

B. IL a.

535. X 554. (117.) C. (xoodenoughii X glauca. %. In der

Tracht der C. Goodenoughii gleichend, aber ziemlich stark blaugrün.

Weibliche Aehrchen ziemlich stark verlängert, mehr oder weniger über-

hängend, das oberste an der Spitze mehr oder weniger männlich.

Schläuche kaum nervig. Früchte fehlschlagend.

1) S. VI. S. 262 Fussn. 3.

2) S. VI. S. 86 Fussn. 2.

3) Nach dem Sammler Georg Kaspar Zollikofer, * 1816 f 1895, Decan in

Marbach (St. Gallensches Rheinthal), um die Flora des Cantons verdient. Sein

Herbar ist im Museum zu St. Gallen (Th. Schlaffer br.).

4) Nach Adam Brückner, * 3. Okt. 1862 Haarth b. Coburg, seit 1883
Lehrer in Coburg, verdient um die Flora von Coburg und die der umliegenden

Gegenden. Besonders widmete sich Br. den Moosen, über die in dem neuesten Heft

der Mitt. des Thür. BV, XVII (1902) eine Arbeit vorliegt. Ausser in botanischer

Richtung auch besonders als Conchyliologe und Coleopterologe thätig. (A p p e 1 br.)
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So bisher nur in Pommern: Jasenitz bei Stettin (Winkelmann!).
E. H. L. Krause vermuthet (Bot Ceiitr.bl. LXXV. 40) diesen Ba-

stard in Exemplaren aus Bremen, Kiel und Swinemünde. C. trinervis

(S. 138) entstammt wohl nicht dieser Kreuzung.

C. Goodenoughii X glanca Winkelmann in Herb. C. WinTcel-
manni^) A. u. G. Syn. IL 2. 165 (1903).

Wir glauben der Deutung Winkelmann 's beistimmen zu müssen, wenn
auch bei der grossen Aehulichkeit mancher Formen der Erzeuger eine weitere Be-

obachtung nöthig erscheint. — Vgl. auch C aculiformlg. T^\

b. Odontöstomae^) {Dontostomae Fries Summa veg. I. 70

[18461. Odont. Aschers. Fl. Brand. I. 787. A. u. G. Fl.

Nordostd. Flachl. 162). Schläuche mit kürzerem oder längerem

zweizähnigen Schnabel. Tragblätter, wenigstens die unteren (bei

C. mucronata oft nicht) laubartig.

1. Mucronatae (Nyman Consp. 778 [1882J z. T. A. u. G.

Syn. II. 2. 166 [1903]). Narben 2.

In Europa nur unsere Art.

572. (118.) C. imicroiiata. Qj. Pflanze locker bis etwas dicht

rasenbildend, die ziemlich dünne Grundachse mit braunen bis schwärz-

lichen, zerfaserten Scheidenresten besetzt. Stengel sehr dünn, meist

schlaff, meist 1—3 dm hoch, ganz glatt, die Blätter meist weit über-

ragend. Blätter mit an den unteren brauner Scheide und borst-
lich zusammengefalteter, rinniger, fadenförmiger, meist

gekrümmter, oberseits etwas rauher Spreite. Blüthenstand mit 1 oder

meist 2 genäherten, sitzenden, w^eiblichen und einem gleichfalls sitzenden

oder kurz gestielten, männlichen Aehrchen. Tragblätter etwas scheidig,

ganz kurz oder das unterste meist mit einer den Blüthenstand nicht

überragenden Laubspitze. Weibliche Aehrchen sein- kurz, nicht bis 1

(meist etwa 0,5) cm lang, wenigblüthig, ihre Deckblätter lanzettlich, zu-

gespitzt, dunkelpurpurn mit hellem Mittelstreifen und weissem Haut-

rande, kürzer als die Schläuche. Schläuclie eiförmig, etwa 3 mm
lang, ziemlich plötzlich in einen etwa 1 nun langen Schnabel ver-

schmälert, schwach behaart , braun , o b e r w ä r t s und am Sehn a b e 1

mit 2 meist bis zur Reife grün bleibenden, wimperig-rauhen, kiel-

artigen Kanten. Männliches Aeiirclien etwas keulenförmig, bis über

1 cm lang, seine Deckljlätter licller, dünnhäutig mit derbem bis in ilie

Spitze reichendem Mittelstreifen und breitem Hautramlc. Früchte ver-

kehrt-eiförmig, dreikantig, braun.

An Felsen, zwischen Geröll und auf kurz grasigen blatten in der

alpinen und subalpinen Region bis 2200 m aufsteigend (Prantl). In

1) Nach .Tohannes Winkelmann, * 13. Sept. 1842 Berlin, Professor am
Schiller-RealL'ymnasiiim zu Stettin, sehr verdient um die Flora der Provinz Poniincrii,

deren Vegetation, besonders soweit Hinteriionimern in Betraclii kam, lange vernach-

lässigt worden war. Audi betiiätigte er sich als ausgezeichneter Alooskenner. Ausser

seinen langjährigen Ziisaiiiiiienstellungen über die Pommer'sche Flora in den Be-

richten der DBG. hat er eine Reihe von .\rtikeln über seine Ftmde veniftentliebt.

2) Von odovi Zahn und arö^ia Mündung.
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der ganzen Alpenkette zerstreut von den westlichsten Alpen südlich

bis zu den See-Alpeu (St. Lager 778, Ardoino 400), bis Niedei-

österreich ! Steiermark ! und Krain ! Im Kies der Alpenflüsse mitunter

herabsteigend, so bei München im Isarkies (Prantl Exc.fl. 91) und
angeblich auch bei Rothenbuch (Ohmüller!), im Haspelmoor und
bei Freising. In den östlichen Alpen nach Beck (Fl. N.Oest. 135)
nicht unter 1000 m. In Siebenbürgen mehrfach angegeben aber zweifel-

haft (Simonkai 549). Dalmatien. Bl. Juli, August, selten in den

südlichen Alpen bereits im Mai und Juni.

C. nmcronata All. Fl. Federn. IL 268 (1785). Koch Syn. ed. 2.

871. Nyman Consp. 778. Suppl. 324. Richter PL Eur. I. 163. Rchb.

Ic. VIII t. CGI fig. 537. C. juncifolia Gmel. Syst. 142 (1791). C.

graciJis Honck, Syn. no. 279 (1792) nicht Curt. und Anderer. C.

nitida Hoppe Taschenb. 198 (1800) nicht Host. C hradeafa Sut. Fl.

Helv. IL 250 (1802). Vignea nmcronata Rchb. Fl. Germ. exe. 140'^

(1830). Vignäntha mncronäta Schur Enum. pl. Transs. 705 (1866).
Eine ausserordentlich charakteristische Pflanze , die nach dem Voi'gange von

Koch noch heute mit C. Gaudiniana und C. microMachya in eine Gruppe ver-

einigt wird. Letztere beide, die in der That mit ihr eine nicht geringe Aehnlich-

keit besitzen, sind aber zweifellos als Bastarde der C. dioeca erkannt. Bei unserer

Art liegt ein solcher Verdacht nicht vor, auch lässt die weite Verbreitung und
Häufigkeit an manchen Orten nicht darauf schliessen. Sie muss deshalb , da sie

auch nähere Verwandte im Gebiete nicht besitzt, eine eigene Gruppe repräsentiren.

(Apenninen.) \^\

2. Narben 3.

a. Schläuche mit einem stets auf dem Rücken etwas gewölbten

oder gekielten, innen flachen (daher 2 schneidigen oder drei-

kantigen) Schnabel, der vorn mehr oder weniger lang 2-

zähnig ist, die Zähne parallel, gerade vorgestreckt.
Männliches Aehrchen meist nur 1, selten 2. Scheiden nicht

netzfaserig.

1. Weibliche Aehrchen dünn gestielt, wenigstens das unterste

auf einem fadendünnen langen Stiel, daher wenigstens

zuletzt nickend oder hängend (vgl. indessen C. fimbriata
und C. Kerneri mit stets oder bei manchen Formen
starr aufrechten, weiblichen Aehrchen, dann aber stets der

Schnabel am Rande gezähnelt-scharf-rauh.)

a. Frigidae (Fries Summa veg. I. 70 [1846]). Stengel

nur ganz am Grunde oder doch meist nicht über das

untere ^'4— ^/s beblättert. Blätter sehr schmal oder

etwas (aber kaum über 4 [sehr selten bis 5] mm) breit.

— Ausschliesslich Gebirgspflanzen. — S. G. distans IL

§ Pflanze dicht rasenbildend, ohne oder doch nur mit

vereinzelten Ausläufern (vgl. auch C. refracta S. 179).
* Blätter sehr schmal, kaum über 1 mm breit, dann

borstlich zusammen gefaltet oder bis etwa 2 nun breit,

flach, aber auch dann verlängert, deutlich linealisch,

wenigstens 20 mal so lang als breit — (573—575).
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573. (119.) C. brachystacliysM. 'l. Grundachse ziomlich kräftig,

dunkel. Stensrel sehr dünn und schlaff, meist 1,5—4 dm hoch, uanz
glatt, die Blätter oft nur weni.u üherraoend. Blätter mit an den ab-

gestorbenen brauner bis schwarzbrauner, an den unteren lebenden,
brauner bis (hnikelrolhbrauner oder purpurner Scheide und schlaffer,
meist hin- und hergebogener, fast stets stark verlängerter, fein borst-
1 icher Spreite. Blüthenstand mit 2—3 etwas entfernten weiblichen

und einem männlichen Aehrchen. Tragblälter ziemlich (das unterste

bis etwa 1 ein) lang scheidig, laubartig, das unterste meist viel kürzer
als der Blüthenstand. AVeili liehe Aehrchen sehr (bis über 5 cm)
lang und dünn gestielt, dalier meist wenigstens das unterste zuletzt

hängend, bis über 2 cm lang, lockerblü thig, ihre Deckblätter
verkehrt-eiförmig, stumpf, oder mit ausgerandeter Spitze.
mit oft weit vorspringender Staclielspitze , schwarzbraun bis roth braun,

erheblich kürzer als die Schläuche. Schläuche eiförmig bis ellip-

tisch, etwas über 3 nmi lang, allmählich in den langen, glatten
Schnabel verschmälert, braun. Männliches Aehrchen lang
gestielt, schmallinealisch, am Grunde lockerblüthig bis über 2 cm
lang, seine Deckblätter länglich-linealisch, stachelspitzig, heller als die

der weiblichen Aehrchen. Früclite sehr klein, oval, (h-eikantig, etwas

glänzend, dunkelbrau ji.

An feuchten Felsen, zwischen Gerolle, in den Alpen von der mon-
tanen Region!! bis 2100 m ansteigend (Jaccard 370). In der ganzen
Alpenkette und im Schweizer Jura verbreitet, mit den Flüssen oft weit

herabsteigend, im Küslenlande auf dem Öavin, Mali Moch-azovac und den
Golak-Bergen im TernovanerAVald (Pospich al I. 180). In den Karpaten
nicht selten. Vom Choc! und Tatra!! bis Siebenbürgen, dort zerstreut

(Simon kai 554), in den Banater Gebirgen, südlich noch in Kroatien

zerstreut (Schlosser ÖBW. IV. 132, Kitaibel R. K. 96), Bosnien:

auf der Bjelasnica (Beck 1885), in der Hercegovina selten (Ascherson
u. Kanitz Cat. 15). Bl. Juni—August.

C. hrachysiachys Schrank Nat. Br. II. 285 (1785). Baier. Fl.

I. 294 f. 58 (1789). Richter PI. Eur. I. I(j2. C. sirigösa All. Fl.

Pedem. II. 270 (1785) nicht Huds. C. raUes-idca-) Sut. Fl. Helv. IL
259 (1802) nicht Wahlbg. C. Sclieuchzeri'^) Gaud. Etr. de fl. 148

(1804) lucht lionck. C. compressa Kit. in Willd. Spec. pl. IV. 276

(1805) nicht Gaud. C. i6nids Host Gram. Austr. IV. 51 (1809).

Koch Syn. ed. 2. 883. Nyman Consp. 772. Suppl. 321. Rchb. Ic.VIII.

t. CCXLI fig. 601. C. Unearis Clairv. Man. 291 (1811).

Eine ausserordentlich charakteristische Art, die wohl mit keiner der hierher

gehörigen Arten .sehr naii verwandt ist, durch die schmalen horstlichen Bh'ittor und
die kleinen, lang geschniibclten

,
glatten Schläuciie . sowie die an eine scliniächtige

C UiiK.sa erinnernden wcil)liclien Aehrchen sehr leicht kenntlicii. J)er Name C
bracliy«ladiijn kann deshalb, weil die Art nach einem sclnväc-idiehen P^xenij)lar he-

snhriebcn ist, nicht die (Jiliigkeit verlieren, wollte man wegen solcher Gründe Namen

1) Von ßQUXt'i lii"z und uiu/r^ Aehre.

2) Aus dem Wallis.

;!) S. 1. S. 374 Fnssn. 1.
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verwerfen, würde eine grosse Menge l)ekanntester Li nne 'scher Namen verschwinden
müssen.

(Pyrenä(ni ; Central-Frankreich ; Serl)ien.) "^

574. (120.) C. seinpervireiis. }[. Grundachse ziemlich fest, reich

verzweigt, mitunter mit vereinzelten kurzen Ausläufern, daher die

Pflanze dichte, fitste Rf^^sen bildend, mit den braunen, faserigen Resten
der Scheiden diclit besetzt. Stengel schlaff oder etwas starr, glatt, meist
2— 5 dm hoch. Blätter mit an den unteren (oft etwas blanken) brauner

bis graubrauner Scheide und schmaler meist etwa 2 mm, selten bis über
';] mm breiter, fast stets flacher, glatter oder schwach rauher Spreite.

Blüthenstand locker, meist etwas übergebogen, mit meist 2— 3 ziemlich

entfernten, weiblichen und einem männlichen Aehrchen. Tragblätter

meist ziemlich (bis über 2 cm) lang scheidig, mit meist nur massig

langer, den Blüthenstand nicht überragender Laubspitze. Weibliche
Aehrchen (wenigstens das unterste) bis weit über 5 cm lang, sehr

dünn gestielt, aufrecht oder meist zuletzt mehr oder weniger übergebogen,

am Grunde lockerblüthig, o herwärts dicht, meist bis kaum 2 cm
lang, ihre Deckblätter breit-eiförmig, zugespitzt, dunkelbraun
mit hellerem Mittelstreifen und Rande, die unteren meist mit ver-

längerter Spitze, meist (wenigstens die oberen) viel kürzer als die

Schläuche. Schläuche eiförmig- lan zettli ch bis lanzettlich,
allmählich in den Schnabel verschmälert, etwa 5 mm lang, ziemlich

scharf Skantig, am Kiele, namentlich längs des Schnabels
fast borstig gewimpert. Männliches Aehrchen lang gestielt,

meist bis 1,5 cm lang, etwas keulenförmig, seine Deckblätter

breiter hautrandig, stumpf mit unregelmässig, oft scharf gezähnelter

Spitze. Früchte länglich-oval, scharf dreikantig, braun.

An feuchten bis trockenen Felsen, meist auf Kalk, in den Alpen
bis etwa 2900 m aufsteigend (Jaccard 370). In der ganzen Alpen-

kette von den Avestlichsten Alpen (St. Lager 779) und im Schweizer

Jura verbreitet, auch im fränkischen Jura stellenweise häufig. Mit den

Flüssen oft weit in die Ebene herabsteigend, so in Württemberg im

lUerthal von Egelsee bis Dettlingen nicht selten (Kirchner u. Eichler
Exc.fl. 75). In Oberbayern, besonders längs der Hier, dem Lech (hier

vielfach auf dem Lechfeld!) und Isar (Caf lisch Exc.fl. 333). In den

östlichen Alpen bis 1000 m herabsteigend (Beck Fl. N.Oesterr. 145).

In den Karpaten verbreitet!! bi^ zur Kaschau Eperjeser Bruchlinie

(Fax Grundz. Pfl.verbr. 185), fehlt in Siebenbürgen ganz (Simonkai
554). In den südlicheren Gebirgen, besonders in Bosnien, der Herce-

govina und Montenegro nur die Unterart C. laevis. Bl. Juni—August.
C. sempervirens Vill. PI. Dauph. IL 214 (1787). Koch Syn.

ed. 2. 881. Nvman Consp. 772. Suppl. 321. Richter PI. Eur. I. 163.

Rchb. Ic. Vlll't. CCXLVII fig. 611. C. saxätiUs All. Fl. Pedem. IL 270
(1785) nicht Huds. C. fngida Vill. PI. Dauph. II, 215 (1787) nicht

All. C. alinna Schrank Baier. Fl. I. 299 (1789). ü. variegäta Lam.
Encycl. III. 389 (1789). G. ferrughiea Schkuhr Riedgr. I. 92 (1801).
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C. alpestris Gaud. ßtr. de fl. 173 (lcS04). C. väria Host Gram.
Austr. IV. 59(1809). C firma ß. suhaJpma Walilbä;. Fl. Helv. 100

(1813).

Eine ziemlich vcriindpiliche Art. l.basigyna mehrfach beobachtet. Im Ueb-
rigen ändert die Pflanze vielfach in der Grösse , der Lilnge und Breite der Blätter

ab, so dass man oft über die Zugehörigkeit solcher Pflanzen im Zweifel seiu kann.
Breite Blätter, die in der Gestalt lebhaft an die von C. (ristis erinnern, sahen wir

mehrfach aus den Alpen.

Schur beschreibt (Enum. pl. Transs. 709, 710 [1866]) 5 Formen der C.

sempervircns , die er sämmtlich auch aus Siebenbürgen angiebt. a. trichocarpa i)

mit kurzhaarigen Früchten, b. rigida mit breiten, starren, flachen Blättern, c. laxi-

flora mit ganz schmalen, langen Blättern, d. stenophylla''} wie vorige, aber viel

kleiner und zarter , e. pumila niedrig , starr. Blätter steif zurückgebogen. — Da
Schur zu seiner C. sempervirens auch C. ferruginca als Synonym citirt , beide

Pflanzen aber nach Simon kai 552 in Siebenbürgen nicht vorkommen, ist die Zu-

gehörigkeit der Formen (die wohl z. T. auch aus anderen Gebieten stammen unTt

echte C sempervirens darstellen?) höchst zweifelhaft a (?) , b und e könnten zu

C. tristis gehören ? c und d aber nicht.

Bonuet und Kichter (SB. France XXIX. LXV [1882] unterscheiden vom
Typus (var. Villarsiana •*)) mit schmalen Blättern und etwas kleineren, breiteren

Schläuchen eine var. Schkuhriaiia *) (a. a. O. LXVI) mit breiteren Blättern und
etwas längeren, schmäleren Schläuchen (Tirol, Süd-Frankreich).

Die Form mit behaarten Schläuchen unterscheiden Lam. u. DC. (Fl. Frang. III.

120 [1815] nacli Duby Bot. Gall. 495 Koch Syn. ed. 2. 882) als C. erccta (vgl. oben
trichocarpa). Am besten als Unterart hierher zu ziehen ist

S. Clfievis. Grundachse Ausläufer treibend. Sten<;el

meist 1,5—3 dm hoch, zienüich starr, etwas rauh. Blätter mit etwas

starrer, schmal-linealischer, borstlich zusammengefalteter,
rauher, gr augrü n er Sj) reite. Blüthenstand mit meist 2— 3 meist

entferjiten, weiblichen Aehrchen. Tragblätter lang scheidenartig, mit

borstlicher Laubspitze. Weibliche Aehrchen meist kürzer gestielt,

starr aufrecht, ihre Deckblätter länglich, spitz oder stumpflich,

heller rostroth, weiss beratidet, schwach 3 nervig, kürzer als die Pchläuclic.

Schläuche elliptisch-lanzettlich, dreikantig, kurzliaarig, am Rande scharf

gesägt, in dem an der Spitze häutigen Schnal)el alimählich verschmälert.

Auf steinigen Abhängen, an Felsen meist gesellig, nur im süd-

lichsten Gebiete in Kroatien: Zuta Lokva (Schlosser ÖBW. II. 34()),

Pli-sivica und Velebit (Kilailxil PI. crit. rar. II), Dalmatien : Orjenl!

in Bosnien (Beck Südbosn.), der Hercegovina und ^NEontenegn», dort

anscheineiul verbreitet (vgl. auch Ascherson und Kanitz C'at. corm.

Serb. Bosji. 15). Bl. Mai, Juni.

C. laevis Kit. in Willd. Spec. pl. IV. 29-2 (1805). Bciss. Fl.

Gr. V. 423. Nyman Consp. 772. Suppl. 321. Richter PI. Kur. I. 1(13.

C sempervirens \'M\ laevis Aschers, u. Kau. Cat. corm. Serb. Bosn. 15

(1877).

Die Pflanze ist ausserordentlich chfiraUterislisch und dcsiiall» woid iiesser ids

Unterart zu betrachten.

1) Von x)'qI^ Haar und Ku^nog Frucht.

2) Von atevög eng, sclimal und (fv?.?.nv Hhitl.

:t) S. 1. S. 261 Fussn. _'.

4) S. II. 2. S. 112 Fussn. 2.
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Ueber die anatouiisehen Unterschiede dieser Unterart vom Typus vgl. Beck
FI. SüdbosD. II. 40.

(Verbreitung der Unterart : Abruzzen ; Serbien ; Albanien und wohl
weiter auf der Balkanhalbinsel.) [^

(Verbreitung der Art: Pyrenäen; Italien; nördl. Balkanhalbinsel,

Japan [eigene Unterart oder Art].) [^
540. X 5''4. C. atrata X sempervirens \ s. am Schlüsse

574. X ''»Sl. C. sempervirens X ferruginea j der Gattung.

575. (121.) C. tristis. -J . Der vorigen sehr ähnlich, von ihr haupt-

sächlich durch Folgendes verscliieden : Stengel die Blätter meist erheblich

(aber seltener um das mehrfache) überragend. Blätter mit breiterer
(bis etwa 6 mm breiter) allmählich scharf zugespitzter Spreite. Blüthen-
stand mit meist 2 an der Spitze des Stengels genäherten männ-
lichen A ehrchen. Unterstes Tragblatt lang scheidenartig, mit die

Spitze des Stengels nicht erreichender Laubspitze. Seitliche Aehr-
chen (bis über 5 cm lang) gestielt, aufrecht, an der Spitze männ-
lich oder das oder die unteren auch ganz weiblich, ihre Deckblätter

eiförmig, stumpf, rothbraun bis fast schwarzbraun, weiss bis hell be-

randet, kürzer als die Schläuche. Schläuche länglich-verkehrt-eiförmig

(etwa 4 mm lang), in einem langen, am Rande etwas rauhen, an

der Spitze häutigen Schnabel verschmälert, obervvärts spärlich

behaart. Männliclie Aehrchen länglich-verkehrt-eiförmig bis kurz cy-

lindrisch.

An felsigen Orten , in Felsspalten nur im südöstlichsten Gebiete

im Banat und in Siebenbürgen, dort meist nicht selten (Simonkai
554), aber häufig übersehen, westlich bis zur Kaschau-Eperjeser Bruch-

hnie (Fax Grundz. Pfl.verb. Karp. I. 186). Bl. Mai, Juni.

C. tristis M. Bieb. Fl. Taur.-Cauc. III. 615 (1819). Boiss. Fl.

Or. V. 423. Nyman Consp. 772. Suppl. 321. Richter PL Eur. I. 162.

Das Verbreitungsgebiet dieser zuerst von Janka (Linnaea XXX. 612 [1860])
für unser Florengeljiet nachgewiesenen Art ist nocii nicht ganz bekannt; sie ist oft

übersehen und die zahlreichen bei Simon kai aufgeführten Fundorte, die anderen
Arteu zugeschrieben wurden, beweisen, wie weit sie vermuthlich verbreitet ist.

(Nördliche Balkanhalbinsel; Klein-Asien; Kaukasus; Songarei; Si-

birien. Die Angaben aus Japan [Rein!] gehören nicht hierher.)

i*

** Blätter etwas (stets weit über 2 mm) breit, flach,

vom Grunde oder doch wenigstens von der Mitte

ab allmählich in die Spitze verschmälert.

576. (122.) C. firma. %. Grundachse ziemlich fest, mit den braunen

bis schwarzbraunen, zutn Theil faserigen Scheidenresten besetzt. Stengel

aufrecht, meist 0,5—2 dm hoch, glatt, ziemlich dünn, an der Spitze

meist mehr oder weniger übergebogen, die Blätter meist um da^
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Vielfache überrageiul. Blätter mit ziemlich kurzer (bis etwa 8 cm langer),

an den unteren brauner bis sch\varzi)rauner Scheide und meist kurzer,

starrer, meist bis etwa 4 mm breiter, vom Gruntle jü) allmählich in

eine starre Spitze verschmälerter, meist seitlich 3 reihig abstehender aus-

gebreiteter Spreite. Blüthenstand mit (1 bis) meist 2 (bis 8) ziemlich

entfernten weibliehen und einem männliclien Aehrchen. Tragblätter

am Grunde + lang (öfter fast ganz) scheidenartig mit kurzer, bis etwa

1,5 cm langer Laubsj)itze. AVei bliche Aehrchen bis etwa 5 cm lang,

gestielt, aufrecht oder übergel»ogeii, ziemlich arm- (etwas dicht-) blüthig,

meist bis etwas über 1 cm lang, ihre Deckblätter länglich-eiförmig,

stumpflich oder spitz, dunkelrolhbraun mit derbem, hellem Mittelstreifen

und meist auch schmalem, hellerem Hautrande, nicht sehr viel kürzer

als die Schläuche. Schläuche länglich-lanzettlich, etwa 4 mm lang, drei-

kantig, am Kiele rauh, allmählich in den Schnabel verschmälert, braun.

Männliches Aehrchen lang gestielt, länglich -verkehrt -eiförmig bis fast

lanzettlich; meist nicht über 1 cm lang. Früchte oval, 1} kantig, braun.

An felsigen Orten, in Spalten, zwischen Geröll auf Kalk in den

Alpen bis 2600 m aufsteigend (Jaccard 809). In der ganzen Alj)en-

kette (mit den Flüssen in die Ebene herabsteigend) verbreitet, in den

westlichen Alpen zerstreut (St. Lager 780) östlich bis Niederöster-

reich!! Steiermark! und Kärnten! (Fächer Jahrb. Land. Mus. Kämt.
XXII. 44 [1893]). In Krain und im Küstenlande bereits fehlend. In

den Karpaten zerstreut bis nach Siebenbürgen, dort ziemlich selten

(Simon kai 554).

C. fjrma Host Gram. Austr. I. 50 (ISÜl). Koch Svn. ed. 2. 882.

Nyman Consp. 772. Richter FL.Eur. I. 1(53. Rchb. Ic. VIII. t. CCXLVII
fig. 610. C. rigida Schrank Baier. Fl. 290 (1789) nicht Good. C.

spadicea Gmel. Syst. 144 (1791) nicht Roth und Anderer.

Durch die ausgebreitett-n, meist eine flaclie Eoscttc bildeuden, kurzen, starren

Blätter sehr auffällig.

(Pyrenäen; Wallachei [ob ausserhalb di'r Siebenbürgischen Alpen ?|)

Fl
540. X 576. C atrata X ßnna s. am Schlüsse der Gattung.

577. (123.) C. fulig-iiiosa. Tj., Grundachse ziendich dick, reich

verzweigt (daher die Rasen fest), mit den braunen, faserigen Scheiden-

rcsten besetzt. Stengel dünn bis etwas dicklich, aufrecht oiler mehr

oder weniger l)0gig aufsteigend, meist 1— 3 dm hoch, mit 2 scharfen,

etwas rauhen Kanten, meist nicht doppelt so lang als die Blatte.

Blätter mit an den unteren gelbbrauner bis röthlichbrauiier Scheide

und mitunter bis fast 2 dm langer, meist bis etwa I mm breiter, etwa

von der Mitte al) allmählich zugespitzter, mehr wenii^cr rauher, meist

Ixjgig abstehender Spreite. Blüthenstand mit nwist 2— 3 (bis 4)

entfernten oder etwas genäherten weiblichen uml einem am Grunde
männlichen, an der Sjjitze weiblichen Aehrchen. Trag-

lilätter bis etwa 2 cm lang scheidig, mit massig langer, die Spitze
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des Blüthenstandes lange nicht erreichender Spreite. Weibliche Aehr-

chen bis über 5 cm lang gestielt, bis etwa 2,5 cm lang, am Grunde
locker, oberwärts dichtblüthig, übergebogen bis überhängend, ihre Deck-
blätter länglich-eiförmig, spitz, dunkelrothbraun mit schmalem, hellerem

Mittelstreifen und ganz schmalem, weissem Hautrande, nicht viel kürzer

als die Schläuche. Schläuche lanzettlich bis eiförmig -lanzettlich, all-

mählich in den am Rande fein wimperig gesägten, an der Spitze etwas

hellen Schnabel verschmälert. Deckblätter der männlichen Blüthen

denen der weiblichen ähnlich gestaltet. Früchte elliptisch, dreikantig,

gelbbraun bis braun.

In Felsspalten, zwischen Geröll, auf steinigen Wiesen. In den öst-

lichen Alpen, in der Schweiz bisher nur im südlichsten Wallis : Gorner

Grat (M. Wink 1er!). In Tirol zerstreut (auch in den östlichen Bay-

rischen Alpen), in den östlichen Alpen bis Steiermark und Krain stellen-

weise sehr verbreitet, fehlt indessen bereits im ganzen Küstenlande,

durch die Banater Gebirge bis Siebenbürgen verbreitet, dort sehr zer-

streut (Simonkai 553). In den Beskiden (Neilr. Ung. 38) und
Karpaten zerstreut, stellenweise häufig!! (Fax 223). Auch bereits in

Bosnien fehlend. Kroatien nicht beobachtet. Bl. Juni—August.

C.ßdiginosa Schkuhr Riedgr. I. 91 (1801). Koch Syn. ed. 2. 881.

Nyman Consp. 771. Suppl. 321. Richter Fl. Eur. I. 162. Rchb. Ic.

Vill. t. CCXLIX fig. 614. C. frigiäa Wahlbg. Vet. Akad. Handl.

Stockh. 1803. 154 nicht All.

Von Formen sind ausser der nur im arktischen Europa und America verbreiteten

Abart oder Rasse: misändra^) {C. misdndra R. Br. in Parry's Voy. App. "283

[1824], nach Christ Bull. SB. Belg. XXIV. 2. 14 eine nordische Zwergforni)

erwähnenswerth

B. ochrostachys 2). Die unteren Aehrchen hängend, das obere kurz gestielt.

Deckblätter hell-kastanienbraun. — Selten, bisher nur in Siebeilbürgen. — C.

juUginosa a. ochrostachys Schur Enum. pl. Transs. 709 (1866).

Der 1. hasigyna nicht selten, stellenweise anscheinend überwiegend,

(Norwegen: Dovre [Larsson!]; die Abart [oder Rasse] misandra
im arktischen Europa und America.) j_^

§§ Fflanze ausläufertreibend (vgl. indessen C. refracta). §§
* Weibliche Aehrchen dick, dichtblüthig (höchstens *

am Grunde lockerj, die Aehrchenachse auch zur

Fruchtzeit nicht sichtbar (vgl. auch C. Kerneri).

f Weibliche Aehrchen überhängend, zuletzt oft "}*

hängend. Schläuche ausser Wimpern auf den

Kielen kahl.

578. (124.) C. frigida. %. Grnndachse verlängerte, bis über

1 dm lange, bis etwa 2 mm dicke Ausläufer treibend, an der Spitze

derselben mit mehr oder weniger zahlreichen Trieben. Stengel aufrecht,

1) Von ftiae'ü) ich hasse und ävijQ Mann.
'^) Von (o^QÖg blass und arä^vg Aehre.
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meist 2— 5 dm hoch, meist ziemlich schUiff, oberwärts übergebogen bis

überhängend, dreikantig, oberwärts mehr oder weniger rauh. BUitter

mit an den unteren hellbrauner bis fast weisslicher Seheide und ziem-

lich starrer bis etwas schlaffer, meist bis übi'r 4 mm breiter, allmählich

zugespitzttn- mehr oder weniger rauher Spreite. Blüthenstand mit meist

3—4 (wenigstens die unteren) langgestielten oder (die oberen) kurz ge-

stielten bis sitzenden, meist sehr entfernten weiblichen und einem kurz-

gestielten bis fast sitzenden, männlichen Aehrchen. Tragblätter (die

unteren) bis über 3 cm lang, scheidenartig, mit breiter, verlängerter,

mitunter die Spitze des Blüthenstandes erreichender Laubspitze. Weib-

liche Aehrchen (die unteren mitunter bis fast 1 dm lang gestielt), meist

bis etwa 3 cm lang, dick, etwa an die von C. atrata erinnernd, ihre

Deckblätter lanzettlich, allmählich zugespitzt, dunkelrothbraun mit zuerst

grünem, dann hellbraunem Mittelstreifen, wenig kürzer als die Schläuche.

Schläuche aus eiförmigem Grunde allmählich zugespitzt bis fast 5 mm
lang, zuletzt fast schwarz, an den Kielen borstlich bewimpert, mit

grün berantU'tem Schnabel. Männliches Aehrchen ziemlich dick, lan-

zettlich bis cylindrisch, meist bis nicht viel über 2 cm lang. Früchte

selir klein, wenig über 1 mm lang, eiförmig, dreikantig, gelbbraun.

An quelligen Orten, zwischen Geröll und zwischen Moosen. In

den Alpen bis 25(30 m aufsteigend (Jaccard 372). In der ganzen

Alpenkette verl^reitet, in den westliclien Alpen ziemlich häufig (St.

Lager 778) östlich bis Steiermark und Krain meist nicht selten, fehlt

aber bereits in Niederösterreich. Die Angaben in Siebenbürgen (vgl.

Simonkai 5ö4) und die in den Sudeten irrthümlich. Im Oberrhein-

gebiet in Baden auf dem Feldberg! Im Elsass in den Hochvogesen

auf dem Hohneck (Martin!): AVolmsa, Schwalbennest. Bl. Juni bis

August.

C. frigida All. Fl. Pedem. II. 270 (1785). Koch Syn. ed. 2.

881. Nymali Consp. 771. Suppl. 321. Kichter PL Eur. I. I(i2. Rchb.

Ic. Vlli. t. CCL fig. 61(5. C. heJvetica Honck. Syn. L 375 (1792).

C. spadkea Schkuhr Gar. I. 90 (1801) nicht Roth und andere. C.

sphaerica^) Lap. Abr. Pyr. 579 (1813). C. cacspitösa Ten. Viagg. in

Gal. 129 (1827) nicht L.

In Folge der Aehnlichkcit der woiblichen Aehrchen liat die ganze Pflanze,

auch die folgende Art eine gewisse Aehnliehkeit mit C. atrata, von der sie aijer

sofort durch den langen Schnabel der Schläuche verschieden ist.

Zu ))eachten sind kleine Exemplare mit kleineren, aufrechten, weibliehen

Aehrchen, die für C. fimbriala gehalten werden kc'innten. — Von Abarten sind zu

beachten

:

B. Pyrenuica. Aehrchen kurz, fast kugelig, genähert. — So wohl auch in den

Al'pen. — C. fruiUln var. pyrrnaica Clirist Bull. SB. Belg. XXIV. 2. 14 (1885).

II. flavescens. I)ecivi)lätter und Sciiläuclie gelb oder gelblich. — Sehr selten.

— C friijida var. jUircscens Christ a. a. O. 16") (ISSf)).

(Schottland; Pyrenäen; Iberische Halbinsel; Corsica; Apenniiien;

Nord-Amcrica.) 'i^
I

45U. X .^"«Ö. ('. altatd X fri(ii<l(i s. am Schlüsse der Gattung.

1) Von atpaiQd Kugel.
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579. (125.) C. Jltrilusca. y . Ausläufer meist nicht sehr verläntiert,

meist zahlreiche Sprossen treibend, daher die Pflanze lockerrasenförmig.

Stengel aufrecht, meist 1— 3 dm hoch, an der Spitze meist über-

gebogen, ganz glatt, meist bis zur Mitte beblättert, viel länger als

die Blätter. Blätter mit an den unteren brauner bis hellbrauner Scheide

und meist aufrechter, oberwärts allmählich zugespitzter, glatter, nur an

der Spitze rauher Spreite. Blüthenstand mit meist 3—4 etwas genäherten

weiblichen und einem (seltener 2) männlichen Aehrehen. Tragblätter

(das unterste bis etwa 2 cm) lang scheidenartig, mit kurzer, meist bis

wenig über 1 cm langer Laubspitze, die oberen oft schwarzpurpurn.

Weibliche Aehrehen bis über 2 cm lang fadendünn gestielt, überhängend
bis hängend, eiförmig bis länglich-eiförmig, bis 1,5 cm lang, dick, ihre

Deckblätter breit-eiförmig Jjis lanzettlich, ziemlich plötzlich oder all-

mählich zugespitzt, schwarz-purpurn, oft mit kaum erkennbarem hellerem

Mittelstreifen, meist kaum kürzer als die Schläuche. Schläuche breit

eiförmig, etwa 4 mm lang, ziemlich plötzlich in den ziemlich kurzen,

glatten aber deutlich 2 zähnigen Schnabel verschmälert, schwarz-purpurn.

Männliche Aehrehen länglich-eiförmig, meist nicht über 1 cm lang, seine

Deckblätter heller als die der weiblichen mit deutlichem, hellem Mittel-

streifen und auch schmalem, hellerem Rande.

An feuchten, grasigen Orten auf den Alpen, bis 2400 ni auf-

steigend (Jaccard 368). Im Dep. Hautes Alpes: am Fusse des Mont
Viso, Ufer des Guil und am See Foreon (St. Lager 774). Savoyen:

Vallee Lombarde bei Bessans (St. Lager). Im Wallis: Im Bagnethal

(Jaccard 368, 369, St. Lager 774). Im Kanton Bern: Rawyl, Rosen-

laui. Kanton Graubünden: Samnaun, Ober-Engadin (Käser nach Christ
Bull. SB. Belg. XVII. 2. 166). Tirol: zerstreut (Hausmann Fl. Tir.

943). Kärnten: Heihgenblut (Hoppe etc. nach Fächer Jahrb.

Landesmus. Kämt. XIV. 179 [1879] seit 1840 vom Pasterzegletscher

bedeckt). Steiermark (Maly 37). • Bl. Juli, August.

C. atrofüsca Schkuhr Riedgr. I. 106 (1801). C ustiüata Wahlenb.
Vet. Akad. Handl. Stockh. 1803. 156. Koch Syn. ed. 2. 880. Nyman
Consp. 775. Suppl. 323. Richter PI. Eur. L 161. Rchb. Ic. VIIL
t. CCL fig. 616. C. limösa Scop. Fl. Garn. ed. 2. IL 222 (1772)

nicht L.
Ist der C. atrata noch ähnlicher als die vorige Art und hat auch vielleicht

verM'andtschaftliche Beziehungen zu dieser Species. Von C. atrata, mit der sie

auch die Gestalt der Schläuche gemeinsam hat, aber leicht durch das langscheidige

Tragblatt zu unterscheiden. — Von den meisten Schriftstellern wird C. atrifusca

zu den Colohostoviae und zwar neben C. limosa und Verwandte gestellt, mit denen
sie ja auch habituell gewisse Aehnlichkeit besitzt uud mit denen sie auch , wie das

Scojjoli'sche Synonym zeigt, verwechselt woi'den ist. Schon Koch macht aber

(Syn. ed. 2. 881) auf ihre zweifellose Verwandtschaft mit C. fuliginosa und C. fri-

gtda aufmerksam , denen sie auch entschieden am nächsten steht. Unterschieden

wird sie von beiden leicht durch die breit-eiförmigen, plötzlich in den kurzen
Schnabel zugespitzten Schläuche. — Sie stellt einen gewissen Uebergang zwischen

Gruppen der Colobostomae und Odonlostomac dar, wir haben es aber für richtiger

gehalten, sie hier unterzubringen, einmal wegen der nahen Verwandtschaft mit C.

fidiginosa und C frigida, andererseits weil uns auch die Gestalt des allerdings

kurzen Schnabels der Schläuche hierher zu weisen scheint.
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(Pyrenäen; Schottland; nördliche Skandinavische Halhiniel; Nord-
America; GrönUvnd [Düsen Bot. Not. 1901]). *J

j"|- jj Aehrchen starr aufrecht, seltener etwas nickend,

meist nur das unterste (mitunter auch dies kurz)

lang gestielt.

580. (126.) C. finibriäta. Tj.. Grundachse meist kurz kriechend.

Stengel meii^t ziemlich starr aufrecht, meist 1—3 dm hoch, ziemlich

scharfkantig, mehr oder weniger rauh. Blätter mit an den unteren

rothbrauner Scheide und ziemlich (bis 4 mm) breiter, ganz aihnählich

in die lange, sehr feine (oft fast faden fcirnu'ge) Spitze verschmälerter,

ziemlich stark rauher Spreite. Blüthenstand mit meist 2—3 etwas ent-

fernten, selten genäherten weiblichen und einem gestielten oder den
obersten weiblichen Aehrchen genäherten männlichen Aehrchen. Unter-

stes Tragblatt (bis 2 cm) lang scheidenaitig, mit mitunter (meist nicht)

den Blüthenstand überragender Laubspitzc. Weiblich(^ Aehrchen kurz

cylindrisch, meist kaum 2 cm lang, das unterste mit bis über 3 cm
langem Stiel, die oberen kurz gestielt, das oberste meist sitzend, ihre

Deckblätter eiförmig, ziemlich kurz und scharf zugespitzt, rothbraun bis

fast schwarz, mit grünem (zuletzt hellbraunem) ^Mittelstreifen und hellem

Rande, wenig kürzer als die Schläuclie. Schläuche verkehrt-eiförmig,

bis fast 4 mm lang, dreikantig, an den Kielen rauh, fast gcwimpert,

allmählich in den Schnabel verschmälert, grüidichbraun bis gelbbraun.

Männliches Aehrchen etwas keulenförmig-linealisch bis schmal-lanzett-

lich, seine Deckblätter lanzettlich, oft am Rande zerschlitzt, scharf zu-

gespitzt, rothbraun mit hellem Mittelstreifen. Früchte sehr klein, ver-

kehrt-eiförmig, dreikantig.

An feuchten grasigen und (juelligen Stellen in den Hochalpen,

sehr selten. In den Grajischen Alpen in Valle del Lis und Valle di

Viü (Arcangeli Comp. fl. It. 745). Im Dep. Hautes Alpes : La Grave,

Villard d'Arene und Lautaret (St. Lager 779). Im Wallis nur Bagne,

Zermatt am Riffel (Muret! Lagger!) und Augstelberg (St. Lager
779, Jaccard 371). In Graubünden bei C'anziano. In Tirol am
hohen Burgstall (Murr ÖBZ. XLI [1891| 12()). Bl. Juni—August.

C. fjmhriata Schkuhr Riedgr. II. Ol (1806). Nvman Consp. 772.

Suppl. 321. Richter PI. Eur. I. 163. Rchb. Je. VIII. t. CCXLVIII
fig. 612. C. ßilifjinosa Host Gram, .\usir. IV. 52 (1809). (\ hispl-

dllla Gaud. Fl. Helv. VI. 88 (1830). Koch Syn. c<l. 2. 882.

Pnri'h die starr aufrechten Aehrchen in dieser (iriippe t^eiir ausgezeichnet,

sciieint daihirch einen gewissen Ue))ergang zur iiäciisten zu bilden. Durch die

breiten IJiätter erinnert die Pflanze oft stark an jueendliche l''ornien (mit noch auf-

rechten Aeiirehen) von ('. /uli(jmosa, die aber dichte Käsen bildet und nicht kriecht,

oder an C. /riyida, von der sie (ebenso wie auch v<in C fiiliginosa) durch die rotii-

brauncn Scheiden abweicht.

Fi
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*'*' Weibliche Aehrehen schlank und schmal, locker,

meist schon zur Blüthezeit, sicher aber später die

Aehrchenachse deutlich sichtbar.

581. (127.) C. fernigiiiea. '^.. Grundachse ziemlich dünne Aus-
läufer treibend, mit mehr oder weniger zahlreichen Trieben. Stengel

aufrecht, meist 3— 6 dm hoch, sehr dünn, schlaff, oberwärts oft über-

gebogen oder überhängend, stumpf dreikantig, ganz glatt, die Blätter

oft nicht erheblich überragend. Blätter mit an den unteren brauner

bis dunkelpurpurner Scheide und sehr schmaler, meist nicht viel

über 1 nun breiter, langer, zugespitzter, rauher, schlaffer Spreite. Blüthen-

stand mit meist 3—4 entfernten weiblichen und einem männlichen
Aehrehen. Tragblätter (bis über 2 cm) lang scheidenartig, mit ziem-

lich langer, jedoch die Spitze des Blüthenstandes meist nicht erreichen-

der Laubspitze, rauh. Weibliche Aehrehen (bis fast 5 cm) lang faden-

dünn gestielt, meist bis nicht \nel über 2 cm lang, besonders die unteren

Blüthen, aber auch die obersten etwa auf die halbe Länge des Schlauches

oder mehr entfernt; ihre Deckblätter eiförmig, allmählich oder etwas

plötzlich in die feine Stachelspitze verschmälert, dunkelbraun, mit grünem
oder hellerem Mittelstreifen, so lang oder etwas kürzer als die Schläuche.

Schläuche eiförmig, etwa 4 mm lang, ganz allmählich in den am Rande
fein gesägt-rauhen Schnabel verschmälert, schwarzbraun bis schwarz,

glänzend, öfter etwas kurzhaarig. Männliches Aehrehen lang gestielt,

bis etwa 2 cm lang, schmal-linealisch-lanzettlich, seine Deckblätter läng-

lich, fuchsbraun mit hellem als Stachelspitze vorspringendem Mittelstreifen.

Früchte verkehrt-eiförmig, abgerundet dreikantig, mit aufgesetztem Griffel-

rest, matt-schwarzbraun.

An feuchten, grasigen Orten, an Geröllhalden, auf Triften, in den
Alpen bis 2400 m aufsteigend (Jaccard 871). In der ganzen Alpen-
kette verbreitet, dort meist zerstreut, im Schweizerischen Jura selten.

Von den südwestlichen Alpen bis Steiermark! Kärnten! und Kroatien:

Mrzin, Plisivica und Visocica. (Schloss. Vukot. Fl. Croat. 1197). In
der Hercegovina und Montenegro nur die Abart (oder Rasse) II. spadi-

cea. Ungarn selten (Neilr. Ung. 38, Maly 37). Die Angaben in

Siebenbürgen irrthünilich, sie beziehen sich zumeist auf C. tristis.

Bl. Juni—September.

C. ferruginea Scop. Fl. Carn. ed. 2, 245 (1772). Koch Syn.
ed. 2. 882. Nyman Consp. 771. Suppl. 321. Richter PI. Eur. I. 162.

Rchb. Ic. VIII. t. CCXLVIII fig. 613. C. Sco23oUäna')W\M. Spec. pl.

1) Nach Johann Anton Scopol i, * 3. Juni 1723 Cavalese im Fleimsthale in

Tirol, t 8. Mai 1788 Pavia als Professor daselbst, einem der bedeutendsten Kenner
der Alpenflora. Seine Arbeiten sind für viele Gebiete grundlegend, so hauptsächlich
seine Flora Carniolica, exhibens plautas Carnioliae iudigenas. Viennae 1 760. ed. 2.

1772, in der eine grosse Zahl alpiner Typen zum ersten Male beschrieben worden
ist. Von anderen Arbeiten sind besonders zu nennen : Anni historico-naturales.

Lipsiae. 1769— 72. Deliciae florae et faunae Insubricae. Ticini 1786— 88. Vgl. über
ihn Roemer Magaz. f. Bot. V. 3 und Freyer Flora XXlll (1840) Beibl. 57. Nach
ihm wurden nicht weniger als 7 Gattungen benannt, von denen die auch in unserer
Flora eine Rolle spielende von Jacquin (Obs. 1. 32. t. XY [1764]) beschriebene
Solanaceengattung Scopolia noch heute seinen Namen trägt.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. II. 2. 12
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IV. 292 (1805). C. Mielichlwßn^) Schkuhr Car. IL 66 t. Mmmm.
fiff. 198 (1806). C. hrerißlia Host Gram. Austr. IV. 50 (1809).

C. spadicea Host a. a. O. 51 (1809). C. cristiita Clairv. Man. 291

(1811). C. ScopoHP) Gaud. Agrost. Helv. II. 168 (1811). C. cn-cfa

DC. Fl. Fran9. V. 292 (1815)? C. macröstachi/s^) Bert. Am. Ital.

421 (1819). C. mcmösfacJu/s*) Spreng. Syst. Veg. III. 824 (1826).

C. grcuiUima Stoud. u. Höchst En. pl. 132 (1S26).

Ausser deni Typus (a. typica) unterscheidet Beck (Fl. N.Oesterr. 142 [1890])
noch mehrere Formen, so nach der Breite der Bliitter:

y. angu stifo Ha. Blätter nur etwa 1 mm breit und
6. latifolia. Blätter 2— 3 mm breit. — Beide Formen lassen sich auch

anderwärts unterscheiden.

e, liocarpa-^) {leiocarpa). Schläuche zuletzt ganz glatt

Den 1. siibbnsigyna erwähnt Beck als ß. basüjyna.

Aendert ab in der Gestalt und Behaarung der Schläuche, die })ald kaiil, bald

oberwärts oder weiter behaart sind ; mit der Behaarung ändert auch die Stärke der

Rauhigkeit am Rande ab, die bald schwächer, bald stärker (bis fast gewimiiert) auf-

tritt. Nach der Gestalt der Schläuche treten Formen mit schmäleren und solche

mit .breitereu Schläuchen auf, deren Behaarung auch wechselt. Wir konnteu keine

bestimmten Formen danach uuterscheiden. (Vgl. indessen II. Kpadicea und auch

Koch Syn. ed. 2. 883.)

Wichtigere Formen sind

:

B. capillarioides. Pflanze niedrig, meist nicht über 1..") dm hoch, Stengel

meist nicht viel länger als die Blätter, meist mit einem grundständigen Aehr-

chen (1. basigyna). Blätter mit sehr dünner Spreite. Weibliche Aehrchen
fast haarfiirmig dünn gestielt, wenigblüthig, kurz. Männliches Aehrchen lang

und sehr düun gestielt, sehr schmal. — Wohl in den Al)>en verbreitet. — C.

ferrnginca var. capillarioides Murr ÖBZ. XLl (1891) 124. — Eine sehr auf-

fällige Form, die tiiatsächlich in der Tracht an C. capiUaris erinnert.

Vielleicht als Rasse zu betrachten ist:

II. spadicea. Blüthenstand ziemlich locker, weibliche Aehrchen, wenigstens das

unterste, hängend. Schläuche am Rande stark gcwimpert, auf der Fläche ober-

wärts ziemlich dicht mit kurzen Ilaaren besetzt. — So in der Ilercegovina

und in Montenegro verbreitet und dort allein diese Form lAscherson
u. Kanitz Cat. corra. 15). — C. ferrnginea ß. C. !<padicca Koch Syn. ed. 2.

882 (18441. Aschers, u. Kanitz Cat. corm. 15 (1877). C. spadicea Lam, u. DC.
Fl. Frane. III. 120 (180.')). — Diese Form ist uns, was ihren systematischen

Werlh anl)etrifFt, etwas zweifelhaft. Wie wir oben hervorgehoben haben,

schwankt die Rauhigkeit und Behaarung der Schläuche, wie auch die Tracht

bei dieser Art sehr stark, und wie auch schon Koch (a. a. <).) richtig bemerkt,

lassen sich die einzehien Merkuiale auch liier und da bei alpinen Kxen]i)laren

constatiren. Auffällig bleibt nur, dass diese Form ein ganz bestimmtes Gebiet

allein bewohnt und deshalb vielleicht doch bei Untersuchung reichlicheren

Materials als Rasse abgetrennt werden muss.

(Apuanisohe Alpen im iKU'dl. Apennin.) |"^|

1) Nach Matthias Miel ichhofer, * 26. Oct. 1772 f 13. Sept. 1847 Salzburg,

Bcrgrath daselbst, hervorragender Kenner der Alpenflora, auch dvv Kryptogamen
besonders der Moose {MicUrhhnfcria durch Nees von Ksenl)e(k und Horn-
schuch benannte. Vgl. Sauter Flora XXXII (1849) 057.

2) S. II. •-'. S. 177 Fussn. 1.

3) Von ftaxQÖg lang, gross und rrruyrg Aehrc.

*) Von fiavdg dünn und ardyi'g .\eiire.

•i) Von Äetog glatt und KUQ.iog Frucht.
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582. (128.) C. refrjicta. Stengel meist gerade aufrecht, bis über

5 dm hoch, an der Spitze nicht oder wenig übergebogen, obervvärts etwas

rauh, oft kürzer, meist nicht viel, öfter fast doppelt so lang als die

Blätter. Blätter mit an den abgestorbenen oft fast schwarzbrauner, an den
lebenden purpurbrauner, fast violetter Scheide und meist sehr verlängerter,

schlaffer, meist sehr schmaler, mitunter bis über 2 mm breiter, allmählich

oder etwas plötzlich zugespitzter Spreite. Blüthenstand mit meist 2 weib-

lichen und 1 oder 2 (einem grossen und am Grunde einem kleinen)

männlichen Aehrchei]. Deckblätter kürzer scheidenartig, mit langer,

mitunter den Blüthenstand überragender Laubspitze. Weibliche
Aehrchen dich ter b lüthi g, meist nicht viel über 2 cm lang, cy-

lindrisch, aufrecht oder etwas übergebogen, das unterste kurz oder

bis über 3 cm lang gestielt, die oberen kürzer gestielt, das oberste oft

völlig sitzend, ihre Deckblätter breit-eiförmig, stumpf, dunkelrothbraun

mit hellerem, meist als Stachelspitze vorspringendem Mittelstreifen, viel

kürzer als die Schläuche. Schläuche breit eiförmig, etwa 3 mm
lang, ziemlich plötzlich in den kurzen Schnabel ver-
schmälert, auch bei der Reife oft noch grün. Männhches Aehrchen
ziemlich lang und derb gestielt, bis etry^a 2 cm lang, sehr dünn, etwas

keulenförmig-lanzettlich, seine Deckblätter länglich, rothbraun mit breitem

hellem Mittelstreifen. Früchte scharf dreikantig, graubraun.

An feuchten, etwas schattigen Orten. In den Seealpen am Mont
Cheiron (Burnat u. Gremli). Dauphine: Col Fromage (Arvet-
Touvet). Grajische Alpen: Mont Cenis (Balbis!). Insubrisches

Gebiet: Monte San Salvatore (Christ!), Monte Resegone (Bernouilli)
und La Grigna ob Lecco (Reuter). Süd-Tirol: Val di Ledro (Porta!),

Monte Tombea (Reuter), Schiern (Reuter), Ratzes (Christ). Vgl.

A scher so n ÖBZ. XL (1890) 261. Bl. Juli.

C.refracta^YWU. Spec. pl. IV. 297 (1805). Schkuhr Riedgr. IL
62 (1806). Aschers. Ber. DBG. VI. S. CLII. ÖBZ. XL (1890) 259.

Böckeier BCBl. XLII. 135 (1890). C. tenax Reut. Compte rendu des

trav. de la Soc. Hallerienne, Geneve 1852— 56. 130 nicht Chapman.
Sehr nahe mit ihr verwandt und am besten als Unterart hierher zu ziehen ist

JB. C\ Keruevi, ^). Pflanze meist niedriger, meist nicht über 3 dm
hoch, stets verlängerte Ausläufer treibend. Stengel

stets länger als die Blätter. Blätter mit stärker rauher Spreite.

Weibliche Aehrchen meist d i c h t b 1 ü t
i g , seltner mehr oder

weniger oder ganz locker, ihre Deckblätter mit im Durchschnitt

kürzerer Stachelspitze, öfter breiter und mitunter plötzlicher zuge-

spitzt als beim Typus. Schläuche länger grün bleibend. Männ-
liches Aehrchen sehr dünn bis etwas dick, seine Deckblätter dunkel-

rotbraun mit schmälerem, oft als Stachelspitze vorspringendem

Mittelstreifen.

An ähnlichen Orten wie der Typus. In Nord-Tirol in den
Stubaier-! und Nordtiroler Kalk-Alpen! verbreitet. Bl. Juli, August.

1) S. VI. S. 202 FussD. 2.

12*
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C. Kernen Kohts ÖBZ. XX (1870) 164. C. alpigeiia Kern.

Herb, nach Kohts a. a. O. (1870). C. hrachyrrhyncha ^) G-saller ÖBZ.
XX (1870) 199? (*. glaiica X ferruginSa? Gsaller a. a. O.

(187U). Richter PI. Eur." I. 170 (1890). C fermginea c) Kerneri
Richter PI. Eur. I. 163 (1890).

Eine ausserordentlich kritisclie Pflanze, die in der That bei näherer Betracht-

ung zunächst den Eindruck eines Bastards von C. glauca mit C. ferru(/inca niaclit.

Wir haben daher auch lange geschwankt, ob wir sie nicht als solchen aufführen

sollten, denn auch einige Merkmale, die kürzer scheidigen und mehr verlängerten

Tragblätter (das oberste fast oder ganz ohne Scheide), die breiten , so ]>lützlich

verschmälerten Schläuche, deren kurzer Sclinabel und die dichten weiblichen und
das mitunter verdoppelte männliche Aelirchen scheinen thatsächlich auf C. glauca

hinzuweisen. Die ganze Tracht, die vielmehr zum Aufrechtstehen neigende Aehr-

chen, die Blätter, ihr Längenverhäliniss zum Stengel und besonders die gut

ausgebildeten Früchte sprechen aber gegen die Bastardnatur, und wir haben \ids

deshalb entschlossen, diese Form der C. Jerrv(ßnea, der sie sicher am nächsten steht

und bei der sich öfter an sie erinnernde Merkmale finden , anzuschliessen. — Ob
C. brachyrhyiicha thatsächlich mit C. Kerneri vollstän<lig identisch ist, vermögen
wir nach dem Mangel an Originalexemplaren nicht sicher zu entscheiden, nehmen
es aber wegen der in nichts abweichenden Diagnose an.

Die genaue Untersuchung hat die sehr nahe Verwandtschaft der C. Kerneri
mit C refracta ergeben. Exemplare vom Reuter 'sehen Standorte, der Grigna,

sind einigen nordtiroler Pflanzen der C. Kerneri im Aussehen so ähnlich, dass sie

von einem Stocke geschnitten sein könnten. Die Far))e der Scheiden, die Breite

und Haltung der Blätter und Stengel, kurz die ganze Tracht, die Aehrchen und
auch deren einzelne Theile sind bei beiden gänzlich gleich gestaltet und gefärbt.

Abzuändern scheint bei der Pflanze die Dichtigkeit der Aehrchen (es finden sich

bald dichtere, bald etwas lockerere Aehrchen) und die Farbe der Deckblätter, deren

Farbe vom Grün mit röthlichem Baude bis dunkelrothbraun mit grünem Mittel-

streifen schwankt, aber beide Abänderungen (der Aehrchen und Deckblätter) finden

sich sowohl an Pflanzen der südlichen Alj)en als in Nordtirol, mitunter an einem (!)

Exemplar.

Wohl am Besten als Kasse wird hier angeschlossen :

B. tenerrima. Pflanze sehr fein und zart. Stengel sehr

dünn, schlaff, meist etwa 3 dm hoch oder doch nicht viel nied-

rig;er, die Blätter meist nicht erheblich überragend.
Blätter mit aufrechter, sehr schmuler und scidaff'er, stark verlängerter,

ziemlich stark rauher »Spreite. Blüthenstand meist mit '2— 3 weib-

lichen und einem mänidichen Aehrchen. Tragblätter ziemlich ver-

längert, mitunter den Blüthenstand überragend. Wei blich e A ehr-

chen sehr kurz, meist nur wenige nun lang, armblüthig, kurz
gestielt, oder das oberste sitzend, ihre Deckblätter (hud<el-

rothbraun mit grünem oder hellem Mittelstreifen. Schläuche etwns

plötzlich in den kürzeren Schnabel verschmälert.

Bisher nur in Tirol: Wildbach im Issthnl des Ilaller Salz-

berges 1700 m mit dem Typus (Murr!). BI. .Jidi.

C. Kerneri B. tenerrima A. u. G. Syn. II. 2. 180 (1903).

(\ tenerrima Murr n. Appel ÖBZ. XLI (1891) 124.

(Verbreitung der Kasse, der Unterart und der Arl : Bisher mw
im Gebiete.) |:i;|

') Von ß^ax^i kurz iimi (ivyyog Schnauze, hier Schnabel.
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ß. Strigösae (Fries Summa veg. 1.70 [1846]. Aschers.

Fl. Prov. Brand. I. 790). Stengel beblättert. Die öfter

entfernten Stengelblätter allmählich in die Tragblätter

übergehend. Blätter breit, selten unter 5 mm (vgl.

Formen der C silvatica), meist wenigstens 7—8 mm,
oft über 1 cm breit. — Zumeist in der Ebene und in

niedrigeren Gebirgen.

Ausser unseren Arten in Europa nur noch O. Gamposii^)
(Boiss. u. Reut. Pugill. 117 [1852]) in Spanien.

§ Schnabel der Schläuche verlängert mit 2 bor.stlichen

Spitzen, am Rande rauh. Ausläufertreibend.

583. (129.) C. laevig'ata. -Jj. Grundachse kriechend, derb. Stengel

aufrecht oder etwas bogig aufsteigend, meist 5—8 dm (bis über 1 m)

hoch, ganz glatt. Blätter mit an den unteren gelbbrauner bis grau-

brauner Scheide und sehr (bis über 1 cm) breiter, allmählich zugespitzter,

unterwärts glatter, oberwärts rauher Spreite. Blüthenstand mit meist

3—4 sehr entfernten weiblichen und einem (hin und wieder noch mit

einem ganz kleinen, genäherten, am Grunde öfter weiblichen) männ-
lichen Aehrchen. Tragblätter am Grunde (bis 5 cm) lang scheiden-

artig, mit langer und oft breiter, aber meist die Spitze des Blüthen-

standes nicht erreichender Laubspitze. Weibliche Aehrchen cylindrisch,

dicht oder am Grunde etwas lockerblüthig, bis etwa 3 cm lang; das

unterste oder die beiden untersten an schlanken Stielen nickend, die

obersten kurz gestielt, meist aufrecht; ihre Deckblätter lanzettlich, all-

mählich in die schlanke Spitze verschmälert, heller oder dunkler roth-

braun mit grünem Mittelstreifen, meist kaum kürzer als die Schläuche.

Schläuche eiförmig, beiderseits convex, bis etwa 4 mm lang, nervig,

hellbraun mit meist grünlichen Nerven , allmählich in den langen

Schnabel verschmälert. Männliches Aehrchen schlank und dicht cy-

lindrisch, bis etwa 5 cm lang, nach dem Grunde verschmälert, seine

Deckblätter dünnhäutig, länglich-verkehrt-eiförmig , stumpf, hellbraun,

nach der Spitze dunkler. Früchte breit- bis fast kugelig-eiförmig, scharf

dreikantig, hellbraun.

Auf feuchten Waldstellen, Wiesen, an buschigen bis schattigen

Stellen, an quelligen Orten. Nur im westlichen Gebiete: in Belgien:

Spa: Jamioulx (Crepin 824), im Ardennengebiete auch im Dep. Ardennes

zwischen Hargnies und den alten Mühlen (Crepin!). Niederlande:

angebl. Amsterdam (Oudem ans Fl. III. 410). Im Rheinischen Schiefer-

gebirge sehr zerstreut bei Aachen, Eupen ! Malmedy, Mühlheim, Elber-

feld: Hildener Heide: Quellbäche zwischen Kemperdieck und Jaberg

(Schmidt Ber. DBG. III. S. CXXII!), Haan (Hahne!). Die An-
gaben aus dem nördlichen und östlichen Gebiete irrthümlich ; auch die

Angabe in Nord-Bayern bei Ermenreuth (Schwarz Fl. Nürnb.-Erl.

1) Nach Pedro del Carapo, einem botauisclieu Sammler in der spanischen

Provinz Granada (1852). Seine Pflanzen wurden durch E. Bourgeau verbreitet

(vgl. Willkomm u. Lange Prodr. Fl. Hisp. I. S. XVIII).
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833) ist näher zu prüfen, da nach Schwarz „vielleicht Bastard von

C. distans und s?Irat/ca'\ Im südwestlichsten Gebiete im Dep. Var:
in den Umgebungen von Hyeres und Le Luc (St. Lager 782). Bl.

Mai, Juni.

C. laevigatn Sm. Trans. Linn. Soc. V. 272 (1800). Koch Svn.
ed. 2. 88Ö. Nyman Consp. 769. Richter PI. Eur. I. 1G6. Rchb. "ic.

VIII t. CCLIV fig. 623. C. heiödes ^) Link in Schrad. Journ. 1799.

305. C.päfida Schkuhr Riedgr. I. 115 (IHOl). C. Schraderi^) Schkuhr
Riedgr. II. 81 (180()). C. longirosh'is Krocker Fl. Silos. III. 169 (1814)?

Aeiulert zieiiilicli wenig al). Bcnierkenswertli orscheint

:

B. biliguläris. Blätter sehr verlängert, schmaler. Aehrchen lockerblüthig. —
So pn nassen Gräben selten. — C. laciujata B. biliguläris A. ii. G. Svn. II.

2. 182 (1903). C. biliguläris DC. Cat. Hort. Monsp. 88 (181P>). Dum. "Prodr.

Fl. Belg. 148 (1827).

(England; Frankreich; Iberische Halbinsel; Coi-sica; Russ-

land [?].) 7?

§§ §§ Schnabel der Schläuche sehr kurz, oder verlängert,

dann aber glatt und nicht mit verlängerten , sondern

mit kurzen, etwa ^,2 mm langen Zähnen. Pflanze

rasenförmig (vgl. indessen (j. strigosa).

Gesammtart C. s il v ii t i c a

(A. u. G. Fl. Nordoste!. Flachl. 1(54 [1898|).

584. (130.) C. silvätiea. 0]. Pflanze lebhaft grün. Stengel auf-

i'echt, meist 3— 6 dm lang, schlaff, an der Spitze überhängend oder

öfter ganz schräg gerichtet. Blätter mit an den unteren bleicher bis

brauner Scheide und ziemlich, meist 6— 8 mm breiter, schlaffer, nur

oberwärts am Rande rauher, unterseits mit einem vorspringenden Mittel-

nerven, oberseits mit zwei seitlichen, vorspringenden Kielen versehener

Spreite. Blüthenstand mit meist 3—6 ziemlich entfernten (oder ge-

näherten oberen) weiblichen und einem männlichen Aehrclien. Trag-

blätter am Grunde (bis etwa 4 cm) lang scheidenartig, mit verlängerter,

zuletzt meist die Spitze des Blüthenstandes nicht erreichender Laub-
spitze. Weibliche Aehrchen sehr schlank, meist bis etwa 4 cm lang,

seltener länger, das oberste fast die Spitze des männlichen Aehrchens

erreichend, sehr locker bis etwas dichtblüthig, dünn und rauh-, die vuiteren

oft .^ehr lang gestielt, ihre Deckl)lätter lanzettlieh , zuges])itzt , dunkel-

grün oder bräunlidi, wenig kürz(>r als die Sehhiuehe. Scliläuche
länglich-ellipsoidisch, bis über 4 mm lang, dunkelgrün bis fast schwärz-

licii, nerven los, etwas plötzlich in dem fast der Länge des
übrigen Schlaucht hei Is gleichen Sclnialjol verschmälert.
Männliches Aehrchen scldaidc eylin<lrisch . bis etwa 3 cm lang, öfter

1) iXojöris siimiifig.

•i) S. II. 1. S. (-.28 Fussn. 2.
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überhängend, seine Deckblätter länc:lich- lanzettlich, spitz, weiss mit

grünem Kiel. Früchte verkehrt-eiförmig, dreikantig, dunkelgrün.

In schattigen Laubwäldern
,
gern an quelligen Stellen, meist sehr

gesellig, oft mit C. remota. Fast im ganzen Gebiete verbreitet, stellen-

weise häufig, auf grossen Strecken (wo Laubwälder fehlen) fehlend. In

den Alpen bis 1400 m aufsteigend (Jaccard 370). Fehlt auf den

Nordseeinseln. Bl. Mai, Juni.

C. silvatica Huds. Fl. Angl. ed. 1. 353 (1762). Koch Syn. ed. 2.

886. Nyman Consp. 769. Suppl. 320. Richter PL Eur. I. 165. Rchb.

Ic. VIII t. CCXLII fig. 603. C. pätula Scop. Fl. Carn. ed. 2. IL 226

(1772) nicht Schkuhr. C. capiUäris Leers Fl. Herborn. 720 (1775)

nicht L. C. Drymela^) Ehrh. in L. fil. Suppl. 414 (1781). C. psilo-

stächya^) Kit. in Willd. Spec. pl. IV. 289 (1805). C. emärcida Hut.

Fl. Helv. 263 (1807).

Eine durch die dünnen, lockeren Aehrchen leicht kenntliche Art. — Hin und
wieder finden sich schmalblätterige Formen, die indessen keine eigene Form dar-

stellen. Bemerkenswerth erscheinen

:

B. Tom m asinii 3). Pflanze graugrün. Stengel ziemlich starr, mitunter im
Blüthenstande schlaft'. Blätter starr aufrecht oder etwas schlaff". Tragblätter

dünn, schlaff". Weibli che Ae h rcheu auf dünnen oder etwas kräftigen Stielen

aufrecht, (bis 4 cm) verlängert oder kurz, sehr lockerblüthig. Schläuche
ganz plötzlich in d e u s e h r d ü n n e n S c h n a 1) e 1 v e r s c h m ä 1 e r t , meist

an der Seite runzlig, braun, etwas glänzend, öfter roih überlaufen, dreikantig.

— Besonders in südöstlichen Gebieten, aber auch in Mitteldeutschland (Uech-
tritz 63. Ber. Schles. Ges. [f. 1885] 237). — C. dlvatka ß. Tommasinü Rchb.
Ic. VIII. 19 (1846). Haussknecht Mitth. Geogr. Ges. Thür. III. 287 fl885).

Uechtritz a. a. O (1886). C. laxula Tineo in Boott Illustr. Car. IV. 202 (1867)
vgl. Christ Bull. SB. Belg. XXIV. 213. C. fallescens X silvatica Murr ÖBZ.
XXXVIII (1888) 239 vgl. Murr Ber. DBG. VII (129). — Vielleicht eine

eigene Rasse des südlichen und südöstlichen Gebietes, aus der die Pflanzen des

nördlichen Gebietes alsdann auszuscheiden wären, ebenso wie

C. pumila. Pflanze noch niedriger, nicht über 1,2 dm hoch. Blätter bis 7 cm
lang. Aehrchen kürzer gestielt. — Eine Zwergform. — G. silvatica var. pumila
Fiek bei Uechtritz 57. Ber. Schles. Ges. (f. 1879) 332 (1880). Fl. Schles. 494
(1881). Uechtritz 63. Ber. Schles. Ges. (f. 1885) 237 (1886).

Eine sehr schlaff'e zierliche Form mit kleineren Schläuchen ist

:

II. gracilis (Celak. Boehm. Ges. Wiss. [1887] 131). — Bisher nur in Böhmen.

Einen 1. mirdbilis beschreibt Beck (Fl. Südbosn. II. 555 [1890]), der

zugleich den 1. eladostachy s [ß. raviigera Beck Fl. N.Oesterr. 145 [1890])
und 1. acrandra darstellt.

1) S. II. 1. S. 534 Fussn. 1.

2) Von ipiÄög hier wohl dünn und atuy^vg Aehre,

3) Nach Giuseppe Muzio Spirito de Tomraasini, * 7. Juni 1794 Triest,

t 31. Dec. 1879 daselbst, einen der bedeutendsten Kenner der Flora des Küsten-
landes, der durch seine fleissigcn Sammlungen ein umfangreiches Herbar zusammen-
brachte, welches Marchesetti zu seiner Flora di Trieste, wie auch Pospichal
zu seiner Flora des Oesterreichischen Küstenlandes das wichtigste Material lieferte.

Von T.'s eigenen Arbeiten ist zu nennen: Der Berg Slavnik im Küstenlaude \ind

seine botanischen Merkwürdigkeiten. Halle 1839 (vgl. auch Linnaea XIII). Ueber
botanische Wanderungen im Kreise Cattaro berichtete er in Flora 1835 Beibl. 1— 59.^

Vgl. Marchesetti Fl. Trieste S. LXIX. — S. II. 1. S. 390 Fussn. 1.
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Als Rasse seh Messt sich hier an :

b. Brigantina^). Pflanze nur 0,8— 2,5 dm hoch. Blätter kurz,

schmal, meist nur etwa 4 mm breit. Stengel aufrecht oder l)ogi<r,

bis zur Mitte oiler bis unter die Mitte mit den (2— 3 weiblichen)

sehr entfernten Aehrchen besetzt. Weibliche A e h r c li e n sehr
locker und arm- (meist 4— 7)blüthig; männliches Aehrchen
schmal lanzettlieh. Schläuche dunkelbraun, etwas glänzend.

So bisher nur bei Bregenz: Pfändler (Degenkol b!). Bl.

September, Oktober.

C. silvatica b. Brigantma A. u. G. Syn. IL 2. 184 (1903).

Eine sehr benieriienswerthe Form, die sicher eine spätbUihende Rasse der
Alpen darstellt. Erinnert in der Tracht an eine sehr kräftige C capiUaris.

(Verbreitung der Rasse: Nur im Gebiete.) Hn
(Verbreitung der Art: Fast ganz Europa ausser dem niirdlichen

und der südlichen Balkanhalbinsel; Vorder-Asien bis Persien; Sibirien;

Amurgebiet; Nord-Africa; Nord-America.) *

558. X 584. C. paUescens X silvatica'! s. am Schlüsse der Gatt.

585. (131.) C. strigösa. %. Der Leitart sehr ähnlich, von ihr

hauptsächlich durch Folgendes verschieden: Grundachse kurze Aus-
läufer treibend. Stengel oft höher, bis 1 m hoch. Blätter häufig

breiter, bis über 1 cm breit, oft bis fast zum Grunde lierab rauh. Blüthen-

stand mit meist 3 oder 4 weiblichen Aehrchen. Trngbhitter meist breiter.

Weibliche Aehrchen kürzer gestielt, der Stiel auch der unteren

meist nicht viel aus der Scheide hervorragend, daher die Aehrchen meist

aufrecht oder wenig überhängend, noch lockerer, bis zu 7 cm lang

und länger, ihre Deckblätter läiighch bis breit, etwas verkehrt-ei-

förmig, stachelspi tzig, bleich-häutig, mit grüner Mitte, viel kürzer,
.seltener fast so lang als die Schläuche. Schläuche dreikantig-

lanzettlich-ellipsoidisch, etwa 3 mm lang, mehr nervig, allmählich in

einen ganz kurzen, gestutzten Schnabel verschmälert.
Männliches Aehrchen lockerblütliig, schmal, verlängert, bis 5 cm lang,

seine Deckblätter oft etwas bräunlicli, mit derbem, grünem Mittelstreifen.

Früchte sehr klein, nicht 2 mm hing, eiförmig, (h'eikantig.

In (jiielligen Laubwählern, in Erlenbrüchen. Im westliehen Gebiete

sehr zerstreut, im östlichen selten oder meist fehlend. Holland: nur

bei Nimwegen : Beck und Rotterdam: Oude Plantage (Oudemans
Fl. III. 404; Henkels Schoolfl. 208). In Belgien im ebenen Landes-

theile zerstreut ((!repin 2 ed. 323). Im Ardennengebiete z. B. St. Denis

(De Martinis!): Oberrheingebiet bei Heidelberg!!; Weinheim. In Ober-

hessen in der Weltcrau zwischen Ilungen uiul Villingen. Hes.sen-Nassau

zwischen Erbach und Iddbach an der Nister. Kheinprovinz : mehrfach

bei Bonn! Forsterhof bei Neuwied, Steinstrass bei Jülich und bei

Düsseldorf: Wäldchen beim Rheinischen Bahnhof Gerresheim ; Hoch-
«lahler Hütte (Schmidt). In \\'estf;drn verbreiteter: Burgsteinfurt.

1) Bei Bregenz am ßodensee (lacus Brigantinus) gesammelt.
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Darup, Delbrück, Herford, Petersha,<i;en, Dortmund: Wald vor Haus
Delburg (Dorne) (Franck!). Reinhardswald: Staufenberg. Pi'ovinz

Hannover: in der Eilenriede beim Heiligersbrunnen unweit Hannover
(Dannenberg!) am Süntel und Ith, Deisler bei der Nienstedter Mühle,
bei Hameln (Pflümer! Meyerholz!), im Bischofsundern bei Hildes-

heim und l)ei Westerhof. Am Harz bei Stauffenburg (Beling DEM.
VII. 1) Hamburg: bei Ahrensburg. In Schleswig-Holstein: Oldesloe,

Rethwischer Holz, sonst an der Ostküste sehr zerstreut (Prahl Krit.

Fl. Schi. H. II. 240!). In Mecklenburg in der Rostocker Heide, Doberan:
Dammholz (Griewank!), Lübsee unweit Rehna. Schwerin: Lübsdorfer

Holz (Rüben, Archiv Fr. Naturg. Meckl. XLII). In Pommern bei

Stralsund: Abtshagen (Zabel!) und Stettin: Hökendorfer Buchheide

(Seehaus!!). Im südlichen Gebiete in Ostfrankreich am Doubs bei

Cubrial, an der Rhone bei Dardilly, zwischen Thizy und St. Jean-la-

Bussiere, zwischen Vaux und Avenas. Franz.-Lothringen : Pont-a-Mousson

(Godefrin) früher. In der Schweiz im Kanton Luzern : Gütsch bei

Luzern. Kanton Aargau: Olsberg bei Rheinfelden, Laufenburg und
Kanton Zürich: Hausen und bei Kappel. Nieder-Oesterreich : Zwischen

Vorder - Hainbach und Mauerbach und zwischen Hainbach und Stein-

bach (Müllner nach Nyman Consp. Suppl. 320. Beck, Fl. N".-

Oesterr. 141). Steiermark: Cilli. Ungarn sehr selten (Neilreich 37),

ob richtig ? Die Angaben in Siebenbürgen beziehen sich auf C. sil-

vatica. Bl. April (im südlicheren Gebiete), Mai, Juni.

C. strigosa Huds. Fl Angl. ed. 2. 411 (1778). Koch Syn. ed. 2.

880. Nyman Consp. 769, Suppl. 320. Richter PL Eur. I. 165. Rchb.
Ic. Vlli t. CCXLII fig. 602. C. Leptöstachys') Ehrh. in L. fil. Suppl.

414 (1781). C. Godefrini'^) Willem. Phyt. III. 1114 (1805) vgl.

Nyman Consp. Suppl. 320.

Würde nach dem künstlichea Carex- System wegen des kurzen Schnabels der

Schläuche zu den Colohostomae gehören, hat aber sicher ihre natürliche Stelle hier.

(Britische Inseln ; Dänemark ; Frankreich ; Spanien ; Italien.) *
|

2. Weibliche Aehrchen kurz oder länger gestielt, dann aber ihre

Stiele derb, starr aufrecht. (1. hasigyna oder suhhasigyna
' natürlich ausgenommen.)

a. Schläuche sehr gross
,

(mit Schnabel) wenigstens 5 , meist

6 — 7 mm lang , oft aufgeblasen. Aehrchen lockerblüthig.

§ Ventricösae (A. u. G. Syn. II. 2. 185 [1903]).

Männliches Aehrchen einzeln.

In Europa nur unsere Arten.

* Tragblätter mit langer, meist fast die Spitze des Blüthen-

standes erreichender Laubspitze.

1) Von ÄsTiTÖg dünn und axd'/^vg Aehre.
-) Nach dem Abbe Jean-Fran^ois Godefrin, * 18. Juni 1749 Servigny bei

Ste. Barbe (jetzt Deutsch-Lothringen) f 5. Nov. 1828 Pont-h-Mousson (Meurthe-et-

Moselle), bis 1793 Unterdirector (Sous-priocipal) des College royal militaire, später

Stadtbibliothekar daselbst, um die Flora Lothringens hochverdient (Fliehe br.).
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Gesamintart V. (l e p a upe r ti t a i586, 587).

586. (132.) C. (lepauperäta. Tj.. Lockerrasenbildend. Gmndachse

ziemlich kräftig, reich verzweigt, kurz kriechend. Stengel meist ziem-

lich starr aufrecht, meist 3— 5 dm hoch, dreikantif-;, ganz glatt,

beblättert. Blätter mit an den unteren dunkelpurpurner bis purpur-

brauner Scheide, massig (bis etwa 4 mm) breiter, ziemlich verlängerti*r,

allmählich oder etwas phUzlich verschmälerter, starkrauher Spreite.

Blüthenstand mit meist 2— 3 sehr entfernten, weiblichen und einem

starr aufi-echten, männlichen Aehrchen. Tragblätter (bis über 2 cm)

lang scheidig, mit bis über 1 dm langer Laubspitze. Weibliche
Aehrchen bis über 3 cm lang gestielt, arm- (meist nicht über
5

—

6)blüthig, die einzelnen Blüthen meist fast um die halbe Länge

der Schläuche entfernt, ihre Deckblätter aus breitem, fast sackförmigem

Grunde eif()rmig, in eine scharfe Spitze verschmälert, bleich mit grünem

Mittelstreifen, viel kürzer als die Schläuche. Schläuche bis fa.st 1 cm

lang, rhombisch-eiförmig, stumpf, dreikantig, allmählich in den langen

Schnabel verschmälert, stark- und vielnervig, am Grunde

kurz gestielt, grün, am Grunde bräunlich bis braun, oder zuletzt mit-

unter fast silberig grau. Männliches Aehrchen bis fast 3 cm lang,

schmal-cvlindrisch, am Grunde verschmälert, dort lockerblüthig, seine

Deckl)lätter länglich, weisslich, bis röthlich-häutig mit derbem, grünem,

meist als Stachelspitze vorspringendem ^Mittelstreifen. Früchte rhom-

bisch, stumpf-, unterwärts scharf-dreikantig, gelbbraun.

In Gebüschen, in steinigen Wäldern nur im südlichen und süd-

westlichen Gebiete. In Belgien nur l)ei Nameche und Angre (Crepin

Notes V. 148). Rheinprovinz: im Sauerthal: Ernzener Berg bei Echter-

nacherbrück! und im Elsass bei Colmar und im Kastelwald bei Neu-

breisach. Im südöstliclien Frankreich bis zum Al)hang der Ali)en sehr

zerstreut (S t. Lager 780). Piemont. Istrien ! Banat! Hercegovina. Sieben-

bürgen: nur Mezöseg bei Kis Czeg (Janka Linnaea XXX. Gl 2. Si-

monkai 554). Bl. April, Mai.

C. deimnpercda Good. in Curt. Cat. 92 (1783 ohne Beschr.).

With. Arr. 2. ed. II. 1049 (1787). Trans. Linn. soc. IL 181 (1794).

Koch Syn. ed. 2. 883. Nvman C'onsp. 771. Suppl. 321. Richter PI.

Eur. L 163. Rchb. Ic. VlII t. CCLVI fig. 625. C. ventricösa Curt.

Fl. Lond.VI t. 68 (1790). C. moniUfera Thuill. Fl. Paris ed. 2. 490

(1799). C. iriflora Willd. Phytogr. II. no. 8 (1794). Schkuhr Riedgr.

94 t. M fig. 50.

(Gros.-britannien; Frankreicli ; Spanien; Italien, ein~clil. d. In^ln

;

Balkanhalbinsel; Krim; Kaukasus; Kaiutscliatka). :i;|

587. (133.) ('. (Mbi<'lisi.si). %. l)<r Liitart sein- ähiiiicli, von ihr

liauptsächlich durch Folgendes verschieilen : Grundachse meist mit

schwarzen oder (hud<elrothbraunen Scheidenresten besetzt. Stengel
nur am Grunde l)e I) 1 ä t t e r t , sonst keine Laulil)lälter (die keine

1) Bei Ilyr-ri's (im Alicrilmin <»ll>iii) /uitsI hrdlmclitot.



Carex. 187

Aehrchen iu ihren Achseln haben) tragend, oberwärts schwach bis

ziemlich stark rauh. Blätter mit an den unteren meist schwarz pur-

purner bis dunkelpurpurner Scheide und meist breiterer, bis 8 mm breiter,

meist stark rauher Spreite. Blüthenstand mit meist 1 — 2 entfernten

oder genäherten weiblichen und einem oft von dem ober'^ten weiblichen

Aehrchen mehr oder weniger zur Seite gedrängten männlichen Aehrchen.

Tragblätter und weibliche Aehrchen denen der Leitart ähnlich, aber die

Aehrchen oft mehr- (bis über 10-)b1üthig, ihre Deckblätter etwas plötz-

licher in die als scharfe Spitze vorspringende Mittelrippe verschmälert.

Schläuche meist etwa 5 mm lang, allmählich oder ziemlich plötzlich

in den k urzen Sehn abel verschmälert, etwa 3 kantig, grünlich-

braun, undeutlich nervig. Männliches Aehrchen meist sehr schmal,

seine Deckblätter braunhäutig mit grünem Mittelstreifen. Früchte ver-

kehrt-eiförmig, dreikantig.

In schattigen Bergwäldern an trockenen Orten, in Macchien nur

im Mittelmeergebiete; im Gebiete nur im südlichsten Gebiete in der

Provence und Riviera u. a. Hyeres mehrfach! bei Mentone (Ardoino
402). Hercegovina: am Berge Gliva bei Trebinje und bei Billek (Pan-
tocsek NV. Presb. N. F. IL 30). Bl April, Mai.

C. olhiensis Jord. Obs. pl. Fr. IIL 241 t. 12 fig. A (1846).

Nyman Consp. 770. Suppl. 320. Richter PI. Eur. I. 163. C. Ar-
doiniäna^) De jS"ot. Ind. sem. hört. Genuens. 26 (1847).

Eine der vorigen Art sehr nahestehende Form, die aber sicher als eis^ene Art

betrachtet werden ujuss. Durch den nicht beblätterten, etwas (öfter ziemlich scharf)

ranhen Stengel, sowie durch die kurz geschnäbeiten Schläuche, die, wenn sie nicht

ganz reif sind (trocken) , eine ziemliche jjlötzliche Zusjjitzung in den Schnabel

zeigen.

(Südwest-Frankreich; Italien; Corsica und Sicilien ; Nord-Africa

:

Algerien; Tunesien.) [^

** Tragblätter meist nur mit ganz kurzer Laubspitze, die **

unteren das in ihren Achseln stehende Aehrchen nicht

oder doch nur wenig überragend, vielmals kürzer als

der Blüthenstand. Stengel un beblättert.

588. (134.) C. brevicöllis. %. Graugrün, dichtrasenbildend.

Grundachse sehr starr und hart, vielfach kurz verzweigt; dunkel.

Stengel aufrecht oder bogig aufsteigend, etwas 3 kantig, meist 3—4 dm
hoch, oberwärts rauh. Blätter mit an den unteren brauner, (ab-

gestorben) leicht zerfasernder Scheide und ziemlich (bis über 5 mm)
breiter, allmählich verschmälerter, etwas scharf rauher Spreite. Blüthen-

stand mit meist 1— 2 etwas genäherten , weiblichen und einem oft

schräg stehenden männlichen Aehrchen. Tragblätter ziemlich (bis über

2 cm lang) scheidenartig, nach oben meist etwas aufgeblasen-erweitert,

mit meist nur sehr kurzer, seltener etwas verlängerter Laubspitze. Weib-
liche Aehrchen länglich-eiförnu'g, meist nicht über 2 cm lang, bis über

3 cm lang gestielt, ihre Deckblätter länglich-eiförmig bis eiförmig,

1) S. II. 1. S. 49 Fussn. 4.
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zugespitzt, rothl)raun mit lielleroin, oft etwas orüneni Mittelstreifen, nicht

\'iel kürzer als die Schläuche. Schläuche verkehrt-eiförmig etwa 6— 7 mm
lang, viel- aber ziemlich undeutlich-nervig, ziemlich plötzlich

in den kurzen (nur ^4— Vö der Schhuichlänge) Schnabel verschmälert,

zuletzt meist braun. Männliches Aehrchen dick -keulen-
förmig (fast länglich-verkehrt-eiförmig), meist bis etwa 2,5 cm lang,

seine Deckblätter länglich-elliptisch, stumpf bis ausgerandet, stachel-

spitzig, dunkelrothbraun mit derbem, hellerem, als scharfe Stachelspitze

vorspringendem Mittelstreifen. Früchte verkehrt-eiförmig bis fast kugelig,

stumpf bis schwach dreikantig.

An grasigen Hängen, zwischen Geröll. Einmal angeblich in Böhmen
bei Gitschin oder Dymokur (Sitensky nach Celak. Prodr. Fl. Böhm.

739), sonst nur an der Westgrenze im Dep. Ain und in der Provence

bei Caron und Tenay unter dem Hostiaz-Felsen (St. Lager 778). Monte
Baldo (Schlyter!), und im südöstlichen Gebiete. Ungarn: Ct. Neo-

grad. Im Banat am Domuglefl bei Herkulesbad, bei Versec, am
Simeon-Berge bei Csiklova, am Skofayna bei Moydan und am Tilfa-

mare bei Oravicza. In Siebenbürgen! selten (Simonkai Enum. fl.

Transs. 554). Bl. Mai—Juli.

C. brevicollis DC. Fl. Fran9. V. 295 (1815). Nyman Consp.

770. Suppl. 320. Richter PI. Eur. I. 165. C. rhynchocärpa^) Heuff.

Flora XVI (1833) 364. C. tetanica Roch. Reise 12 (1838) nicht Rchb.

Aendcrt ab:

B. .\sturica-). Pflanze niedriger; Blätter meist breiter. Blüthenstand mit nur

einem (oder 2 kleineren) weiblichen Aehrchen. — C. hrevicollu B. Asturica-

A. u. G. Syn. II. 2. 188 (1902). G. asturica Willk. lUiistr. fl. Ilisp. ins. Bai.

t. 40 (1881) nicht Boiss. — Eine alpine Form, vgl. Christ Bull. SB. Belg.

XXIV. 2. 12 (1885).

Die Blätter dieser Art sollen nach Janka (ÖBZ. XXXIV [1884] 273)

ein Gift enthalten, welches Pferde nach dem Genuss in einen rauschähnlichen

Zustand versetzt; dieselbe Beobachtung wurde in Spanien gemacht.

(Nord-S})anien ; Südwest-Frankreich; Süd-Rus.4and ; nördliche

Balkanhall)ins('l

)

1^

589. (135.) C. MidiL'liiS). %. Ausläuf crtreibend. (üund-

achse dünn. Stengel meist zienilicli starr aufrecht oder etwas bogig

aufsteigend, meist 2—3 dm hocli, glatt oder meist oberwärts rauh.

Blätter mit an den unteren hellbrauner (an den abgestorbenen zer-

fasernder) Scheide und schmaler, meist kaum über 2 mm breiter, ziem-

lich starrer, linealischer Spreite. Blüthenstand mit meist 1—2, meist

sehr entfernten weiblichen und einem meist gleichfalls entfernten, starr

aufrechten, mänidichen Aehrchen. Tragblätler meist lang (das unterste

bis über 3 cm) scheidenartig, meist anliegend, mit dentlicher das zu-

gehörige Aehrchen oft etwas an Länge ülicrnigcnder Lanbspitze. Wi'ib-

liche Aehrchen h\^ über 5 cm lang gestielt, liinglicii- bi- lanzcltlich-

verkehit-eiförmig, meist nicht viel über 2 cm lang, ihre Deckblätter

1) Von ^vyxog Schnauze, Sc^imaliil und y.uQnög Frucht.

-) In Nord-Spanien in Asturien lifobachtcl.

i) S. II. 1. S. 150 Fnssn. 1.
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eiförini_w, zugespitzt, bleich , meist etwas grünlich und silberig schimmernd,

mit schmalem, grünem, als Stachelspitze vorspringendem Mittelstreifen,

auch zuletzt kaum kürzer als die Schläuche. Schläuche meist etwa
6— 7 mm lang, zuletzt mitunter etwas kürzer, dann kugelig-verkehrt-

eiförmig, mit plötzlich aufgesetztem Schnabel, die Kanten dann oft nur
wie Nerven vorspringend, sonst fast nerven los, braun. Männ-
liches Aehrchen bis über 5 cm lang gestielt, lanzettlich bis schmal-

keulenförmig, bis über 3 cm lang, seine Deckblätter länglich, stumpf,

Stachel spitzig, bleich-braun. Früchte fast kugelig, schwarz-braun, glänzend.

In Bergwäldern der wärmeren Region, an grasigen Hängen nur
im südöstlichen Gebiete. Piemont (?). Lombardei. Venetien. Verbreitet

in Oesterreich - Ungarn ! ! auch Bosnien und Hercegovina (fehlt in Nord-
Tirol, Ober-Steiermark und Oest.-Schlesien); in Preuss.-Schlesien an der

Tartarenschanze bei Priestram unweit Nimptsch (Fiek), in Polen nörd-

lich bis Warschau (Rostaf. 97). Bl. April—Juni.

C. MicheUi Host Syn. pl. 507 (1797). Koch Syn. ed. 2. 883.

Nyman Consp. 770. Suppl. 321. Richter PI. Eur. I. 165. Rchb. Ic.

Vill t. CCLVI fig. 626.

Aeudert ziemlich wenig ab, auffällig sind Exemplare sonniger Standorte mit

kleinereu Schläuchen, besonders im südöstlichsten Gebiete.

Bemerkenswerth nur

B. puberula. Schläuche kurzhaarig. — Bisher nur in Nieder-Oesterreich. —
C. Michelii ß. puberula Beck Fl. N.Ö. 145 (1890).

(Ober- und Mittel-Italien; Nördliche Balkanhalbinsel; südl. und
mittleres Russland; Transkaukasien ; Ost-Sibirien?; Japan.) j"^

559. X 589. C. Halleriana X Michelii s. am Schlüsse der Gatt.

§§ Hordeiförmes (A. u. G. Syn. IL 2. 189 [1903]). §§
Männliche Aehrchen 2—3, das unterste oft klein, dem
oberen am Grunde angedrückt.

In Europa nur unsere Arten.

Gesammtart C. hordei'sti chos ') (590, 591).

590. (136.) C. hordeistichos. %. Graugrün, meist ziemlich feste

Rasen bildend. Grundachse derb. Stengel aufrecht oder etwas auf-

steigend, meist nur 1—2 dm hoch, glatt, starr, 3 kantig, erheblich kürzer

als die Blätter. Blätter mit an den vinteren brauner bis gelbbrauner

mitunter bis fast schwarzbrauner Scheide und starrer, ziemlich (bis etwa

5 mm) breiter, vom Grunde allmählich in die lange Spitze verschmälerter,

am Rande scharf rauher Spreite. Blütenstand oft schon in der Nähe
des Stengelgrundes beginnend mit meist 3—4 mehr oder weniger ent-

fernten (nur mitunter die oberen genähert) weiblichen und meist durch

ein längeres, etwas rauhes Stengelglied entfernten männlichen Aehrchen.

Tragblälter laubartig, den Laubblättern ähnlich gestaltet, den Blüthen-

1) Von hordcum Gerste und ati%og Reihe, wegen der Fruchtährchen (s. S. 190,i.
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Stand oft um das mehrfache (das unterste der männlichen Aehrclien ihn

oft noch über das Dopi)elte) überragend, das unterste hing (die ül)rigen

kaum) öcheidenartig. ÄVeibliche Aehrchen meist 2—3 cm lang, eiförmig,

bis hinglich, sehr (bis über 1 cm) dick, locker oder etwas dichtblüthig,

das unterste bis 5 cm lang gestielt, der Stiel aber zum grössten Teil in

der Scheide steckend. Deckblätter breit-eiförmig, spitz, hellbraun, etwas

glänzend, weiss hautrandig, viel kürzer als die Schläuche. Schläuche
deutlich und regelmässig meist 4

—

5reihig angeordnet,
eiförmig, am Grunde etwas, an der Spitze ziemlich allmählich in den
langen, am Rande feingesägt rauhen Schnabel verschmälert, (mit

Schnabel) bis etwa 1 cm lang, auf der Innenseite fast flach, auf der

Aussenseite sehr stark gewölbt, zuletzt strohgelb oder etwas bräuidich,

glänzend, mit sehr dicker, schwammiger Wand. Männliche Aehrchen
schlank bis keulenförmig, das oberste (grösste) meist nicht bis 2 cm
lang, ihre Deckblätter bleich-bräunlich, breit weiss-hautrandig. Früchte
länglich-verkehrt-eiförmig (ohne Griffelrest) 4 mm lang, mit derbem,

langem Griffelrest, schwacli Bseitig, kastanienbraun, glänzend.

Auf feuchten Wiesen, an Lachen, an lehmigen Abhängen in der

Ebene und niederen Bergregion, im südlichen und mittleren Gebiete

sehr zerstreut. In der Pi'ovence und Dauphine (vgl. St. Lager 780).

Lothringen. Im Grossherzogthum Hessen mehrfach: in Rheinhessen:

Kalkberge zwischen Wörrstadt und Alzey; l)ei Bingen: Gaualgesheimer

Berg!! und Ockenlieimer Hörnchen; zwischen Flonlieim und Eckels-

heim. Starkenburg: Ried zwischen Geinsheim und Doridieim ; Odenwahl:
Pfaffenbeerfurth. In Oberhessen: Gänseweide bei Dorheim und Dorn-
assenheim!; Butzbach: zw. Niederweisel und Ostheim (Lambert!). In

Thüringen bei Erfurt: Mittelhausen; zwischen Alperstedt und Hass-

leben (Koch!); Tennestedt; Kelbra: an der Numburg. In Mähren bei

Auspitz: im Strassengraben zwischen Neuliof und Montnitz (Ansorge!).
Nieder-Oesterreich! In Ungarn in den Ebenen!! und grösseren Kar-
paten-Thälern bis Siebenbürgen zerstreut (Simonkai 554). Kärnten.

(Küstenland sehr fraglich). Kroatien. Dalmatien : an der Narenta

(Neumayer nach Vis. III. 847). Bl. Mai—Juli.

Durch die grossen Schläuche (die grüssten unter den einheimischen .\rten)

kenntlich, der Vergleich der Fruchtidirchen mit einer Gerstenähre nicht unpassend.

Ausserdem durch die starren, wie aus Blech geschnittenen Blätter sehr auffüllig.

C. hordpistichos Vill. PI. Dauph. IL 221 (1787). Koch Syn. ed. 2.

883. Nymaii Consp. 769. Suppl. 320. Richter PI. Eur. I. 165. Rchb.

le. VIII t. CCT.VII fig. 627. C. hordciformis Wahlciib. Vet. Akad.
Handl. Stockh. 1803. 152 nicht Host.

(Iberische Halbinsel; Frank rcicli; Corsica; Serbien; Bulgarien; Süd-

Russland; Transkaukasien; Armenien; Kh'iiiasicii ; Ali^erien.) 1^

591. (137.) ('. socaliiia. '^.. In allen Teilen feiner und weniger

.-l;UT als die Leitart. Sieniiel von sehr verschiedener Höhe, oft kaum
1 ihn, mitunter i)is 4 ihn hoch, bei «hii hiiberen Formen meist I)ogig
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aufsteigend, glatt. Blätter mit an den unteren ])rauner bis graubrauner

Scheide und ziemlich schmaler, meist nicht über 3 (bis 4) mm breiter,

linealischer, meist von vorn oder über der Mitte allmählich zugespitzter,

ziemlich fein rauher Spreite, bei niedrigeren Formen den Stengel weit

überragend. Blüthenstand mit meist 2— 5 etwas entfernten weiblichen

und meist durch ein massig langes und dünnes Stengelglied entfernten

männlichen Aehrchen. Tragblätter den Laubblättern ähnlich, die unteren

lang, die oberen kürzer scheidig, die der männlichen Aehrchen
nicht, oder bei ganz grossen Formen kurz laubartig. AVeibliche

Aehrchen bis über 2 cm lang, länglich bis kurz cylindrisch, meist nicht

über 7 mm dick, locker oder etwas dichtblüthig, mit meist unregelmässig

angeordneten (nicht in deutlichen Reihen stehenden) Schläuchen ; der

Stiel auch der untersten meist kaum aus der Scheide hervorragend ; ihre

Deckblätter fast ganz bleich häutig mit derbem, gelblich braunem Mittel-

streifeji, länglich-eiförmig, spitz, viel kürzer als die Schläuche. Schläuche

der vorigen ähnlich, aber meist nicht über 6— 7 mm lang, ausser dem
fein rauhen Rande glatt, ziemlich bleich-gelb. Männliche Aehrchen
lanzettlich, das untere oft sehr klein, ihre Deckblätter hellbräunlich

weiss-hautrandig. Früchte kaum 3 mm lang, braunschwarz, glanzlos, mit

kurzem Griffelrest.

An Salzstellen, auf salzigen Wiesen. Prov. Sachsen: bei Eisleben

am ehemaligen Salzigen See mehrfach! und am Süssen See; bei Er-

furt: Stotternheim (Bätcke!). In der Provinz Posen bei Inowrazlaw

(Spribille Verh. BV. Brandenb. XXIV. 111 [1882]!!). Argenau
(Spribille Mitth. NV. Posen B. Abth. IL 45). In Böhmen an der Eger:

Postelberg, Seidowitz, Budin; Bilin: Saidschitz; Brüx: Hochpetsch

;

Lobositz bei AVelwarn; an der Elbe: Vsetat. In Mähren bei Brunn
und Moenitz (Makowsky!). Nieder-Oesterreich : zwischen Laa und
Zuchendorf (Beck Fl. N.Oesterr. 146). In Ungarn: am Neusiedler

See! und bei Budai:)est! wohl weiter verbreitet. In Siebenbürgen: Monora,

Kisekemezö (Barth nach Simonkai Enum. 555). Bl. Mai, Juni.

C. secalina Wahlbg. Vet. Akad. Handl. Stockh. 1803. 151.

Nyman Consp. 769. Suppl. 320. Richter PI. Eur. I. 165. C. hordei-

furmis Host Gram. Austr. I. 57 (1801) nicht AVahlbg. C. hordei-

sticlios vieler älteren Autoren nicht Vill. C. hordeistichos a. micro-

stdchys^} {C. Lerchenfeldiäna)''') Schur Enum. pl. Transs. 710, 711

(1866).

Diese Art wurde früher vielfach mit der vorigen verwechselt, ihre Unter-
schiede wurden erst von Uechtritz (ÖBZ. XXI [1871] 253) vgl. Ascherson
BZ. XXIX (1871) 777 wieder hervorgehoben.

Von Spielarten ist an kleinen Formen 1. b asigyna nicht selten, ein sehr

grosses Exemplar aus Ungarn vom Neusiedler See (Arthur Schultz!) besitzt bis

zu 2 gestielte Seitenährchen an den unteren weiblichen Aehrchen.

(Transkaukasien ; Altai.) [^?

1) Von ^ixQÖg klein und aidy^vg Aehre.
a) S. II. 1. S. 93 Fusso. 1.
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ß. Fulvtllae (Fries Sumnia veg. I. 70 [1846]. Aschers.

Fl. Prov. Brand. I. 787). Schläuche klein oder mittel-

gross, meist nicht über 4, selten bis 5 mm lang (die

kleinsten der vorigen Abtheilung haben C. secalina auf

Salzstellen und C. Michelii). Aehrc^ien dicht.

Ausser unseren Arten in Europa noch die von manchen
Schriftstellern mit C. punctata iß. 196) vereinigte C. diliita (MB.
Fl, Taur.-Cauc. 11. 388 [1808])" in Süd-Russland, C. Loscoaiii)
(Lange Vid. Meddel. Nat. For. Kißbenh. 3 Aart. IX. X, 223

[1878J) (vgl. S. 204) und C. Win kl er i2) (Lauge a. a. O. 224

[1878J) in Spanien.

4^ Blattscheiden an der ^Mündung, der Blattfläche gegen-

über mit einem trocken häutigen Anhängsel (vgl. C.

punctata und C. extensa, besonders bei letzterer oft

undeutlich). Tragblätter langscheidig. Weibliche Aehr-

chen von einander entfernt, besonders die 2 untersten

(nur bei C. extensa öfter, selten bei C. punctata ge-

nähert, dann aber die Schnäbel der Schläuche glatt).

* Schnabel am Rande fein rauh.

Gesammtart C. (I i s t a ii s (öü2 - 594).

j Deckblätter stachelspitzig.

592. (138.) C. distans. % Pflanze graugrün, dichtrasen-

förmig. Grundachse ziemlich kräftig, mit meist braunen Fasern besetzt.

Stengel aufrecht, meist 1,5—6 dm (auf trocknem Boden mitunter nur

0,5— 1 dm) hoch, meist nur untt^rwiirts beblättert, stumpfkantig, glatt

oder doch nur oben unter dem mänidicheu Aehrchen rauh, viel länger

als die Laidiblätler. Blätter mit an den unteren brauner Scheide, mit

länglichem (etwa 2— o mm langem, selten kürzerem), gestutztem Scheiden-

anhängsel und massig, meist nicht bis 5 mm breiter, allmählich zu-

gespitzter, glatter, oberwärts fein rauher Spreite. Blüthenstand mit

meist ;} WiMblicheii, weit von einander entfernten vveibhchen und einem

männlichen vVehrchen. Tragblätter lang scheidenartig, mit meist nicht

sehr verlängerter, oft nicht die Länge der Aehrchen erreichender, meist

jedenfalls nicht über das näclistfolgende Aehrchen ragender Spreite.

Weibliche Aehrchen oval bis cylindrisch, meist nicht bis 2 cm lang,

alle (das unterste meist aus der Scheide hervortretend-) gestielt, ihre

Deckblätter eiförmig, spitz oder stumpflich, schmutzig grün oder braun

mit breitem, grünem Mittelstreif, kürzer als die Schläuche. Schläuche
aufrecht-abstehend, :» kantig-ellij)soidisch, l)is 4 mm lang, nervig,

gelblich bis braun, mit hervortretenden grünen Kielen, plötzlich in den

1) Nach Francisco J.oscos, * 18? f 1886, AiK)iiieker in Castelseras (Ara-

gonien), um die dortige Flora verdient, mit Jose Pardo, A))()tlieker in Tnrreeilia,

Verfasser von Series inconfeela j)laut. indig. Aragoniae. Latiue vertit M. Willkonnn

Drehdae 1863. Das s|)anis(lie Original erschien in 2. .\ufl. Serie imperfecta de las

plant, aragon. e.-^poiitancas. ANiiüiz 1867. Allein veröffentlichte Loscos Tratado de

]>lautas de Aragon. Madrid 1876— 86.

a) S. II. 1. S. 1.^,0 Fussn. 1.
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ziemlich langen Schnabel zugespitzt. Zähne des Schnabels auf der
Innenseite des Schlauches mit kleinen Stachelchen besetzt.

Männliches Aehrchen kürzer oder länger cylindrisch, meist nicht über 2 cm
lang, beiderseits verschmälert, seine Deckblätter länglich-verkehrt-eiförmig,

stumpflich, rostfarben mit weissem Hautrande und schmalem, gelblichem

Mittelstreif. Früchte ziemlich klein, breit-verkehrt-eiförmig , dreikantig,

hell- bis dunkelbraun.

Auf massig feuchten Wiesen, an Gräben, meist im Alluvium, gern

auf Salzboden, fast im ganzen Gebiete zerstreut, stellenweise häufiger,

an anderen Orten seltener, mitunter auf weiteren Strecken fehlend, auf

den Nordseeinseln sehr häufig (Buchen au Fl. Nordw. Tiefeb. 125).

In den Alpen bis 2000 m aufsteigend (Jaccard 369). Bl. Mai, Juni.

C. distans L. Syst. X. 1263 (1759). Koch Syn. ed. 2. 885 (1844).

Nyman Consp. 770. Suppl. 321. Richter PI. Eur. I. 165. Rchb. Ic.

VIII t. CCLIII fig. 622. C. neglecta Degl. in Lois. Fl. Gall. IL 298
(1807). C. diliäa Janka Linnaea XXX. 613 (1856) nicht M. Bieb.

vgl. Simonkai Enum. Fl. Transs. 555. G. Hosteäna \) Nyman Syll.

394 (1855) nicht DC. C. flavescens Baumg. Mant. 81 (1846).

Hat im Beginne der Blüthezeit öfter viel Aehnlichkeit mit C. hirta , unter-

scheidet sieh gewöhnlich leicht durch das einzelne männliche Aehrchen und die

Kahlheit. Durch die weit entfernten weiblichen Aehrchen auch sonst leicht kenntlich.

Ziemlich wenig veränderlich. Erwähnenswerth erscheinen

:

B. pseudoflava. Pflanze lebhaft grün. Blätter etwa so lang wie der Stengel.

Schläuche gelb — So bisher in Siebenbürgen — C. distans B. pseudoflava

A. u. G. Syii. II. 2. 193 (1903). C. pseudoflava Schur Enum. pl. Transs." 712
(1866'.

C. virescens (Baenitz Herb.). Pflanze grasgrün. — Selten.

II. pendula. Weibliche Aehrchen langgestielt, hängend — Selten. — C. distans

var. pendula Lackowitz Verb. BV. Brand. XLIV (1902) 165 (1903).

Im übrigen neigt die Art sehr zu Spielarten in der Verteilung der Ge-
schlechter etc., nicht selten ist 1. acrogy na, auch 1. acrandra , 1. sub-
hypogyna , 1. subacrogyna , 1, stihmesandra und 1. suh alternans.

1. subbasigyna ist stellenweise sehr verbreitet.

1. cladostachya {ß. Hampeana-i) Rchb. Ic. VIII. t. CCLIV fig. 623b.

[1846]) ist selten.

(Fast ganz Europa , ausser dem arktischen ; Orient bis Kaukasus,

Assyrien und Arabien; Nord-Africa; Madeira.) *

592. X Ö94. C. distans X fidva s. S. 195.

592. X 597. C. distans X ßara s. S. 205.

593. (139.) C. biiiervis. %, Der Leitart sehr ähnlich, von ihr

hauptsächlich durch Folgendes verschieden: Pflanze lockerrasen -

bildend, die Grundachse kurze oder oft etwas verlängerte Ausläufer

treibend. Stengel oberwärts oft schon zwischen den weiblichen Aehrchen
rauh, öfter höher, selten bis 1,20 m (K neue ker ABZ. III. 65). Blätter

mit an den abgestorbenen meist weniger zerfasernder brauner Scheide

und meist stärker verlängerter, bis über 5 mm breiter, oft zusammen-

1) S. IL 1. S. 35 Fussn. 1.

2) S. VI. S. 56 Fussn. X.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. II. 2. 13
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gefalteter, zienilicli scharf rauher Spreite. Tragblätter meist stärker ver-

längert, ihr Aehrchen stets (meist stark) überragend. Weibliche Aehr-

chen bis 3 cm lang, das unterste meist weiter entfernt, mit meist

schlankem Stiel aus der Scheide des Tragblattes herausragend. Deck-

blätter rothbraun. Schläuche seh wa chnervig, mit nur zwei

starken, hervortretenden, grünen Nerven.
Auf trockneren Heiden , selten ; nur im nordwestlichen Gebiete.

Belgien: Campine: St. Hubert (Crepin Man. 2 ed. 324). Im Ardennen-

gebiete in der Prov. Namur: Willerzie (Crepin in AVirtg. Fl. exs. 107 bis !),

Bei Verviers, Montjoie, Eupen: Hof Ternell (Leyl) und Malmody. In

der Schneifei. Am Walderbeskopf im Hundsrück (Wirtgen! Kneucker

Car. exs. 150, ABZ. V. 127). Bei Paderborn: Hövelhoff sowie bei

Bentheim neuerlich nicht beobachtet. Württemberg: im Oberamt Ell-

wangen bei Thannhausen (ob noch ?). Die Angaben in Holstein , bei

Dassow, Warnemünde, Lyck und in Böhmen sind irrthündich. Bl.

Mai, Juni.

C. hinervis Sm. Trans. Linn. Soc. V. 2ü8 (1800). Koch Syn.

ed. 2. 885. Nyman Consp. 770. Suppl. 321. Richter PI. Eur. I. 165.

Rchb. Ic. Vin t. CCLV fig. 624.

Trotz der Aehnlichkeit mit der vorigen ist C. hinervis sicher eiue gute Art,

die im lebenden Zustande durch ihre abweichende Tracht sehr auffällig ist.

(Iberische Halbinsel; Frankreich; Britische Inseln; Faeröer; Nor-

wegen.) *l

4-4- -\-\ Deckblätter stumpf, nicht stachelspitzig.

594. (140.) C. fulva. %. Der Leitart ähnlich und oft mit ihr

verwechselt, durch Folgendes verschieden: Pflanze lockerrasenförmig

oder kurze Ausläufer treibend, hellgrün. Stengel aufrecht, meist

3—4,5 dm hocli, glatt oder oberwärts schwach rauh, meist in tler Mitte

ein Lanbblatt tragend. Blätter mit am Cruiide brauner oder graubrauner,

mitunter roth überlaufener Scheide mit eiförmigem Scheideuanhängscl und

schmaler bis etwas (bis etwa 4 mm) breiter, ziemlich stark rauher Spreite.

Blüthenstand mit meist 2, seltener 3 oder gar 4 genäherten oder etwas

entfernten weiblichen und einem männlichen Aehrchen. Weibliche Aehr-

chen mit meist in der Scheide des Tragblattes völlig eingeschlossenem

(nur l)eim untersten öfter etwas hervortretendem) Stiel, eiförmig bis kurz

cylindriscli, selten erheblich über 1 cm lang, ihre Deckblätter rostfarben

mit schmalem, weissem Ilautrande und sehr schmalem, grünem Mittel-

streifen. Schläuche ellipsoidisch, etwa 3 mm lang, etwas allmählich
in den Schnabel zugespitzt, gelbgrün, mit wenig hervortretenden Kielen

und innen glatten Zähnen des Schnabels. Männliches Aehrchen

schmäler, seijie Deckblätter rothbraun mehr oder weniger breit weiss-

hautrandig. Früchte breit -verkehrt -eiförmig, braun mit gelblichen

Kanten.

Auf fruciitbaren, massig feuchten Wiesen, meist auf Alluvium, im

ganzen Gebiete zerstreut, stellenweise häufig oder selten oder auf weite



Carcx. 195

Strecken, so auf den Ostfriesischen Nordseeinseln (Biichenau Fl. Nord-

westd. Tiefeb. 125) fehlend. In den Alpen bis 1400 m aufsteigend

(Jaccard 369). Bl. Mai, Juni.

C.fulva Good. Trans. Linn. Soc. II. 177 (1794) z. T. C. trigöna^)

All. Fl. Pedem. IL 269 (1785)?? C. Hornschuchiäna^) Hoppe Flora

VII (1824) 599. Koch Syn. ed. 2. 884. Nyman Consp. 770. Suppl. 321.

Rchb. Ic. VIII t. CCLII fig. 621. Richter PI. Eur. I. 164. C. speiro-

stächya^) Sm. Engl. Fl. IV. 98 (1828). C. Hosteäna^) DC. Cat. Hort.

Monsp. 88 (1813). C. biformis b. ferülis F. Schultz Flora XXIV
(1841) 55.

Unterscheidet sich von C. distans leicht durch die zierlich rostfarben und
gelbgrün gescheckten Fruchtährchen. — Neigt auch ziemlich stark zur Bildung von
Spielarten ; besonders oft findet sich am Grunde des Endährchens noch ein bald

männliches, bald weibliches, bald gemischtblüthiges kleines Seitenährchen. Sonst ist

noch 1. hypogyna und 1. clado stachy a (?'amM/osa Lackowitz Fl. Berl. 12. Aufl.

34 [1901]) nicht selten. Den 1. glomcrata beschreibt Murr (ÖBZ. XXXVIII
[1888] 239) als var. approximäta. — Bemerkenswerther ist:

B. atra. Deckblätter schwarz. — Eine sehr seltene und auffällige Form. —
C. Hornschuchiana var. atra Bucheuau Fl. Nordwestd. Tiefeb. 125 (1894).

Hierher gehört wohl auch C Hornschuchiana ß. angustifolia Gaud. Fl.

Helv. VI. 100 (1830) vom Bodensee, die ausser den dunkeln Deckblättern auch

schmälere Blätter als der Typus besitzt.

IL longibrac tea ta. Unterstes Tragblatt länger als der Blüthenstand. — Ziem-

lich selten. — C. fulva * longibracteata Neilr. Fl. N.Oesterr. 119 (1859).

C. Hornschuchiana var. longibracteata Peterm. Anal. Pfl.schl. 511 (1846). Beck
Fl. N.Oesterr. 146 (1890). — Die häufigste Form mit nicht bis zur SjHtze des

Blüthenstandes reichendem Tragblatte nennt Beck a. a. O. C. Hornschuchiana

a. typica {C.fulva ß. Hornschuchiana Neilr. a. a. O. [1859]).

Nach der Stellung der Aehrchen unterscheidet man folgende Abweichung
vom Typus

:

b. remota. Aehrchen alle weit von einander entfernt. — Selten. — C. Horn-
schuchiana var. remota Peterm. Anal. Pfl.schl. 511 (1846). Lackowitz Fl.

Berl. 12. Aufl. 34.

(Fast ganz Europa ausser dem nordöstlichsten und dem südlichen

Mittelmeergebiete ; Armenien ; Transkaiikasien ; Nord-America [dort an-

geblich eingeschleppt]). *

592. X 594. C. distans X fulva s. unten.

594. X 597. C. fulva X flava s. S. 205.
.

Bastard.

B. II. b. 2. a. 2. ß. § *.

592. X 594. (141.) C. distans X fulva. Für diese Combination

wurden verschiedene Pflanzen angesprochen, die meist der C. distans

ähnlich waren, aber sich hauptsächlich durch die hellere (nicht grau-

T

1) TQiyoivog 3 kantig.

-') Nach Christian Friedrich Hornschuch, * 21. Aug. 1798 Eodach (Thür.),

,
25. Dec. 1850 Greifswald als Professor der Zoologie und Botanik daselbst,

hervorragendem Bryologen, der mifÖoppe (s. II. 1. S. 241 Fussn. 2) das Alpen-

gebiet bereiste.

ä) aneiQOi ich säe, streue aus, axä%vi; Aehre, wegen der entfernten Aehrchen.

•1) S. II. 1. S. 35 Fussn. 1.

13"
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grüne) Farbe unterschieden. Am sichersten ist der Bastard an der

Gestalt der schwach oder nicht stachelspitzieen Deckblätter und die in

der Färbung der C. fuha ähnlichen Fruchtährchen kenntlich. Obwohl
wir kein Exemplar dieser Combination sahen, sind wir doch von der

Existenz derselben überzeugt.

Angegeben ist der Bastard bisher in Belgien (Crepin, Focke
Pflmischl. 400) im Oberrheingebiete: Zweibrücken früher (F. Schultz
Flora XXXVII [1854] 471; Prantl Exc.fl. 94). Aus der Schweiz:

Tarasp ist er von Brügger und KiUias als „nichthybride Zwi.scheu-

form" angeführt, die Angabe ist höchst zweifelhaft.

C. didans X fulva A. u. G. Syn. II. 2. 195 (1903). C. distans

X Hornschiichiana (C. Mu eJleriäna^)) F. Schultz Flora XXXVII
(1854) 471. Focke Pfl.mischl. 406. C. fulro-distans F. Schultz 20.

21. Jahresb. Pollichia 265 (1863). C. Taraspensis Brügger u. Killias

NG. Graubündten XXIII—XXIV. 120 (1880)?? gj

** Schnabel am Rande glatt.

595. (142.) C. punctata. 94. Pflanze dichtrasenförmig, gelb-
oder grasgrün. Stengel aufrecht oder aufsteigend, dreikantig, meist

1,5— 5 dm hoch, glatt oder im Blüthenstande mehr oder weniger rauh,

nicht überhängend, höchstens an der Spitze etwas übergebogen, meist

in der Mitte noch mit einem Blatt. Blätter mit an den unteren lirauner

bis graubrauner Scheide, mit an der Spreite nach oben verlängertem,

zugespitztem Blatthäutchen und abgeschnittenem, mitunter (wenn

bereits verletzt) etwas undeutlichem Anhängsel und ziemlich schmal-

linealischer, meist nicht über 4 mm breiter, flacher oder schwach

rinniger, vorwärts rauher Spreite. Blüthenstand mit meist 3 ent-

fernten weiblichen und einem männlichen Aehrchen. Tragblätter mit

meist verlängerter, oft den Blüthenstand überragender Spreite. Woili-

liche Aehrchen kürzer oder länger cylindrisch, seltener eiförmig, meist

nicht bis 2 cm lang, das unterste mit deutlich (oft ziemlich lang) aus

der Scheide des Tragblattes hervoiTagendem Stiel, ihre Deckl>lätter

breit-eiförmig, lang stachelspitzig, viel kürzer als die Schläuche,

braun bis etwas bh'ieh mit breitem, grünem Mittelstreifen. Schläuche
fast wugerecht abstehend, eiförmig bis breit-eiförmig, etwa

3 mm lang, beiderseits gewölbt, etwas allmählich in den ziemlich

kurzen Schnabel verschmälert, mit jeder sc its einem kräftigen
Randnerven, glatt, glasglänzend, gelblich gefärbt, meist punktirt.

Männliches Aehrclien ziendich schmal cybndrisch, seine Deckblätter

braun mit liellerem Mittelstreifen und schmalem, weisslichen Hautrande.

Früchte eiförmig, dreikantig, braun.

1) Nach Philipp Jakob Müller, * 19. Jan. 1832 Weisseuburj,' (Elsass) (Petry
br.), t 13. Mai 1889 Nyon (Waat), wo er seit 187_* lebte (Wilczck br.), der mit

F. Schultz eifrig botanisirtc imd in Flora XLI u. XLll sowie im 16. u. 17.

Jahresb. der Pollichia (1859) monographische Studien über die ,Gallo-Germaniseheii

Arten der Gattung llubus" venillenilichte. Sein llerbar besitzt die Universität

Lausanne.
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Auf grasif!:en Mooren, an Abhängen in Dünenthälern , an Bächen

und Quellen nur im nördlichen und im südwestlichen Gebiete. Auf den

Nordseeinseln auf Langeoog häufig, sehr spärlich auf Borkum ! und Juist

(Buchen au Fl. Nordwestd. Tiefeb. 126-). In Westpreussen : Kr. Putzig,

am Rande des Tupadeler Moores mit Montia lamprosperma (Gr aebner
Sehr. NG. Danzig. N. F. IX. 1. 351 [1895J!!). Im südwestlichen Ge-

biete bes. in der Nähe der Küste des Mittelmeeres nicht selten. Provence;

Riviera; Piemont; Lombardei. In der Schweiz nur im Kanton Tessin

mehrfach bes. Locarno: bei Solduno! (Schinz u, Keller Fl. Schw.

83). Tirol: Meran. Bl. Juni, Juli.

C. punctata Gaud. Agrost. Helv. II. 152 (1811). Koch Syn.

ed. 2. 885. Nvman Consp. 770. Suppl. 321. Richter PI. Eur. I. 164.

Rchb. Ic. VIII t. CCLl fig. 619. C. helvetica Schleich. Gar. exs.

fasc. 3 nach Gaudin. C. paÜidior Degland in Lois. Fl. Gall. II. 299

(1807). C. corsicäna Link Hort. Berol. L 358 (1827).

Diese Art ist durch die abstehenden, glasglänzenden, beiderseits gewölbten

Schläuche sehr leicht kenntlich. Ihr Vorkommen in Westpreussen lässt vermuthen,

dass sie an der Ostseeküste noch weiter verbreitet ist.

(Skandinavien; Britische Inseln; Frankreich; Corsica; Ober- und

Mittel-Italien mit den Inseln ; Nordost-Kleinasien; Nord-Africa; Azoren.)

*|

596. (143.) C. extensa. 9j. Pflanze graugrün, dicht rasen-

bildend. Stengel aufrecht oder bogig aufsteigend, meist 1—4 dm hoch,

glatt, etwa in der Mitte mit einem Laubblatte. Blätter mit an den

unteren brauner bis etwas rostfarbener Scheide mit sehr kurzem, stumpfem,

meist ganz undeutlichem Anhängsel, meist nicht über 3 mm breiter, etwas

dicklicher, fast stets borstlich zusammengefalteter, ganz glatter

Spreite. Blüthenstand mit meist 2— 4, meist mehr oder weniger ge-

näherten weiblichen und einem männlichen Aehrchen. Tragblätter ver-

längert, mit kurz scheidenartigem Grunde, länger als der Blüthenstand,

zuletzt zurückgekrümmt und weit abstehend. Weibliche Aehrchen länglich-

eiförmig, meist bis nicht viel über 1 cm lang, das unterste meist etwas

entfernt mit deutlichem in die Scheide eingeschlossenem Stiel, die oberen

sitzend ; ihre Deckblätter breit-eiförmig, stachelspitzig, gelb oder blassbraun,

selten etwas röthlich mit schmalem oder etwas breitem, grünen Mittel-

streifen, kürzer als die Schläuche. Schläuche aufrecht-abstehend,

eiförmig-zugespitzt , etwa 3 mm lang, deutlich 2— 3 kantig, stark ge-

rippt, mattgrünlich, zuletzt graubraun, mit helleren Kanten. Männ-

liches Aehrchen cylincbisch, sitzend oder kurz gestielt, seine Deckblätter

denen der weiblichen ähnlich, meist indessen nicht deutlich slachelspitzig,

etwas mehr ins Röthliche ziehend, schmal weiss-hautrandig. Früchte ei-

förmig, dreiseitig, braun.

In bewachsenen Dünenthälern und salzhaltigen Sti'andsümpfen. An
der Nordseeküste von Belgien und Holland durch Nordwestdeutschland

(Buchen au Fl. Nordwestdeutsche Tiefeb. 127) bis Schleswig-Holstein!

verbreitet. An der Ostsee in der letztgenannten Provinz, in Mecklen-
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bürg und auf Rügen! nicht selten östlich hi?; zur Insel Usedom! An
den Küsten des Mittelmeergebietes: Provence! Riviera. Küstenland!!
Istrienü Kroat. Litorale und Dalmatien ! ! zerstreut. Bl. Juli, August,
im südlichen Gebiete bereits Juni.

C. extmsa Good. Transact. Linn. Soc. II. 17 (1794). Kocli

Syn. ed. 2. 885. Nynian Consp. 771. Suppl. 321. Richter PI. Eur. I.

1*64. Rchb. Ic. VIII t. CCLXXIV fig. 655. C. nervosa Desf. Fl.

Atl. II. 337 (1800). C. Balhisii^) Ten. Fl. Nap. V. 249 (1836).

(Küsten von fast ganz Europa ausser dem nördlichsten [auf der

skandinavischen Halbinsel nm- im südlichen Schweden, an der rus-

sischen Ostseeküste nur auf Aland]; Nord- und Süd-Africa; Madeira;

Klein-Asien bis zum Kaspischen Meere; in Nord- und Süd-America
eingebürgert.) *|

88 §§ Blattscheiden fass stets ohne Anhängsel (mitunter

finden sich bei Formen der C. flava und bei C.

Mairii mehr oder weniger deutliche Anhängsel).

AVeibliche Aehrchen, wenigstens die oberen genähert

(vgl. auch C. fulva und G. extensa). Schnabel rauii.

Gesammtart C. flava (597, 598).

597. (144.) C. flava. 4. Pflanze gelbgrün, dicht rasen-

bildend. Stengel meist nur unterwärts beblättert, aufrecht oder oft

schräg aufwärts strebend, glatt, meist Jiur in der Aehre rauh, scharf-

oder stumpfkantig. Blätter mit an der unteren hellbrauner bis bleicher

Scheide und massig (meist nicht über 5 cm) breiter, ziemlich stark rauher

Spreite. Blüthenstand mit meist 2— 3 weiblichen und einem männliclien

Aehrchen. Tragblätter kurz- (selten das unterste bis über 1 cm
lang) scheidenartig, das des untersten der Aehrchen länger,

solang oder doch nicht viel kürzer als der Blüthenstand, zuletzt weit-

ab stehend oder abwärts gerichtet. Weibliche Aehrchen (die

oberen nicht selten an der Spitze m(>hr oder weniger männlich) kugelig

oder eiförmig, seltener kurz cylindriscli, meist niclit über 2 cm lang, das

unterste meist hervortretend gestielt, ihre D('ckl)I:itt(T länglicli bis ver-

kehrt-eiförmig, stumpflieh, rostfarben bis hellrost färben mit grünem, oft

ziemlich breitem Mittelstreifen, kürzer als die Schläuche. Schläuche
eiförmig, etwas aufgeblasen, bis etwa 5 (bis 6) mm lang, nervig,
plötzlich in den Schnai)el übergehend, weit abstehend, die unteren

abwärts gerichtet, alle länger als die Deckblätter, zuletzt gelblich.

Mänidiches Aehrchen aus verschmälertem Gnnidr dünn cylin<hisch,

seine Deckblätter hellrostfarben mit grünem Mittelstreifen, l'^iichte

verkehrt-eiförmig, dreikantig, sehr klein, nicht viel über 1 mm lang,

braun.

Auf nas.sen bis trock(Mien Wiesen, auf Heidemooren in sehr ver-

schiedenen Formen durch (his ganze Geltet verbreitet , auch auf den

1) S. ir. 1. S. 406 Fu«sn. 1.
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Nordseeinseln; in den Alpen bis 2300 m (Jaccard 369) ansteigend.

Bl. Mai, Juni, einige Formen bis in den Herbst.

C. flava L. Spec. pl. ed. 1. 975 (1753). Doli Rhein. Fl. 147 (1843).

Aschers. Fl. Brand. I. 788 (1864). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 163
(1898). C. viridis Honck. Syn. I. 372 (1792).

Von Spielarten finden sich bei dieser Art besonders 1. acrogyna und
1. ine sog y na nicht selten, auch 1. ciadost achya ist öfter beobachtet.

So verschieden die Zwergformen der C. Oederi unserer Seeufer auch von den
kräftigen Exemplaren der C. euflava , welche etwa 3 mal so grosse Schläuche
haben, aussehen, so ist es doch ganz unmöglich, scharfe Merkmale zur Unterscheidung
von 2 oder gar 3 Arten zu finden. Die Richtung der Schnäbel ist durchaus nicht

constant , man findet bei allen Formen gerade und etwas gekrümmte, schief und
gerade aufgesetzte nebeneinander. — Da C Oederi indessen von allen Formen sich

am constantesten zeigt , der Typus von C flava und die Rasse lepidocarpa dagegen
in sehr häufigen Fällen nicht deutlich geschieden werden können, haben wir geglaubt

C Oederi besser als Unterart aufzuführen, um dadurch hervorzuheben, dass sie gegen-
über den beiden Rassen der C. eu-flava entschieden eine grössere Selbständigkeit

])esitzt.

Ä. C eu-fidim. Pflanze ziemlich hoch. Stengel meist aufrecht,

selten stark schräg stehend. Schläuche ziemlich gross, mit schief ab-

wärts gebogenem Schnabel.

C. eu-ßava A. u. G. Syn. IL 2. 199 (1903). C. flava L. a. a. O.

(1753) im engeren Sinne? Koch Syn. ed. 2. 884. Nyman Consp. 771.

Suppl. 321. Richter PI. Em". I. 165.

A. vulgaris. Stengel steif aufrecht, meist 3— 6 dm hoch,

scharfkantig, zuletzt länger als die Blätter. Blätter mit flacher,

ziemlich (bis etwa 5 mm breiter) mehr oder weniger rauher Spreite.

Weibliche Aehrchen sämmtlich genähert, eiförmig bis etwas cylin-

drisch. Schläuche gross, mitunter bis 6 mm lang, mit langem, meist

sehr deutlich, oft fast knickig umgebogenem Schnabel, der Schnabel
mitunter bis über 3 mm lang.

Auf nassen, meist nicht auf torfigen Wiesen, an feuchten

AValdplätzen, öfter auf eisenhaltigem Boden ; durch das ganze Ge-
biet verbreitet, meist zerstreut, stellenweise selten, auf den Alpen
bis 2300 m aufsteigend (Jaccard 369), auf den Nordseeinseln wie

in der ganzen Hannoverschen Ebene fehlend (Buchen au Fl. Nord-
westd. Tiefeb. 127). Bl. Mai, Juni.

G. flava var. vulgaris Doli Rhein. Fl. 147 (1843). Aschers'

Fl. Brand. I. 789 (1864). C. flava L. a. a. O. z. T. und vieler

Schriftsteller. Rchb. Ic. VIII. *t. CCLXXIII fig. 654. C. flava
a. genuina Gren. u. Goclr. Fl. France III. 424 (1855). Grantzow
Fl. Uckerm. 314 (1880).

Ausser in der Höhe der Pflanze , der Gestalt der Schläuche und der
Richtung der Schlauchschnäbel (vgl. oben) ändert diese Rasse noch ziemlich

stark in der Breite der Blätter ab. Jedoch scheint es nicht möglich, hier

wirklich natürliche Formengruppen zu bilden. Erwähnenswerth sind :
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II, Uetlicai). Weibliche Aehrchen zahlreich, zu 5— 6 (bis 7). — Selten. —
C. flava II. Uctlicn A. u. G. Syn. 2. 200 (1903). C. uetlica Suter Fl. Hclv. I.

251 (1802). Nyiiian Cousp. 771. C. JoUösa Gaud. Agrost. Helv. II. 191 (1811),

C. flava ß. pöhj8tdchya-i) Koch Syn. ed. 2, 884 (1844). C. polystdchya Czetz

Eni. Muz. VI. 12 (1872).

b. M aissonii :^). Pflanze kräftig. Stengel oberwärts oft stärker rauh. Blätter

breit. Weibliehe Aehrchen cylindrisch. Schläuche niittelgross mit stark ober-

wärts gebogenem Schnabel. Männliches Aehrchen ziemlich dick. — C. flava

c) Mar.ssonii Kichter PI. Eur. I. 164 (1890). C. Martisdni Auersw. BZ. X.

409 (1852). Nyman Consp. 771. — Stellt in gewisser Weise einen Uebergang

zur Kasse B dar. Schläuche kleiner als beim Typus

C. pdtula (Schur Enuni. pl. Transs. 710 [1866]. C. palnla Host Gram. Austr. I.

48 [1801J). Pfliiuze sehr gross. Schläuche sehr lang geschnäbelt. — Zerstreut.

Eine Form mit entfernten weiblichen Aciirchen beschreibt Seh u r (Enum.

pl. Transs. 710 [1866]) als b, remotiuscula.

(Verbn'itimg der Rasse: Fast ganz Europa ausser dem nörd-

lichsten und den südlichen Teilen des Mittelmeergebietes, östlich bis

zum Ural.) *

II. 1 e p i d o c a r p a % Etwas lockerrasig. Stengel schlaff, meist

1,5— 5 dm hoch, stumpfkantig, z.uletzt meist länger als die

Blätter. Blätter mit ziemlich schmaler, meist nicht über

2 mm breiter, meist ziemlich scharf rauher, rinniger Spreite,

Weibliche Aehrchen kürzer, das unterste meist oft mehr

oder weniger (mitunter bis unter die Mitte des Stengels) abgerückt,

mit lang- (mitunter bis 2 cm und mehr) scheidigem Trag-
blatte. Schläuche kleiner, meist nicht über 4 mm lang, mit

ziemlich dünnem, meist kaum 2 mm langem Schnabel.

Auf nassen Wiesen in Waldsümpfen, nicht gerade häufig.

Weniger verbreitet als der Tvpus; im ganzen Gebiete. Bl, Mai, Juni,

C. flava b) lepidocärpa Godr. Fl. Lorr, III. 118 (1843).

Aschers. Fl, Frov. Brandenb. I. 789 (18(i4). Richter PI. Eiu". I.

164 vgl. Koch Syn. ed. 2. 884. C. lepidocärpa 'VimM\ Flora X\'II

(1834) 179. Nyman Consp. 771. Rchb. Ic. VIII t. CCLXXII fig.()53.

C. Li2jmenftis'')Fetevm. Fl. Lips. 58 (1838). C' Oederi (i. major

Bochkoltz Verh, BV. Brand, III, IV, 285 (1802) nach Aschers,

a, a. O, (1864).

Hierher gehörten

:

b, intermedia. Stengel ziemlich dünn. F.Iiitter fast so lang als der Stengel.

Tragblätter fast stets zurückgebrochen. Weitiliciie Aehrchen meist kurz cyliu-

drisch. Schnabel der Schläuche meist gerade abstehend. — Zerstreut. — ('.flava

var. intermedia Coss. u. Germ. Fl. env. Paris ed, 1, 602 (1S45). Grantzow Fl.

Uckerm. 315.

2. oedoclrpa <i). Schläuche kugelig, abwärts geliogen mit zuriickgebogencra

Schnabel. — Selten. — C. flava var. ocdocarpa Kr.rn. in Grantzow Fl. Uckerm.

1) Zuerst auf dem Uetliberg bei Zürich gefunden.

i) Von TtoÄVi^ viel und atdyvg Aehre.

3) S, II. 1. S. 140 Fussn. 1.'

4) Von Xenig Schuppe und huq.k'k l'rucht.

5) Hei Leipzig (Lip.sia) be<)bachlet.

ß) Von oiödoj anschwellen, gedunsen ."'ein und nciQnüg Frucht.
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315 (1880). C. Oederi * oedocdrpa Ander&s. Cyp. Scaiul. 25 (1849). Richter
PI. Eur. I. 164 (1890).

(Verbreitung der Rasse : Wie der Typus : etwaige Abweichungen
näher festzustellen.) *

Mischling.

Vulgaris X lepidocärpa. Die Zwischenformen der beiden

Rassen gleichen in der Tracht bald der einen, bald der andern. Oft

ist der Stengel straff und scharfkantig, die Schläuche aber klein oder

die Verhältnisse sind umgekehrt. Oefter wechselt die Grösse der

Schläuche an einem Exemplar.

Auf Wiesen, auf denen beide Rassen wachsen, nicht selten,

aber auch öfter nur mit der einen der beiden Rassen. Es erscheint

höchst zweifelhaft, ob sie stets hibriden Ursprungs sind.

C. flava X lepidocärpa Haussknecht Mitth. Geogr. Ges. Thür.

II. 212 (1884). Ber. DBG. III S. CVIII (1885). Appel DBM. VIII.

10. Conrad Verh. BV. Brand. XLIV (1902) 165 (1903).

H. C. Ocdfyi^). Pflanze niedrig. Stengel kurz, meist nur
0,3— 1,5 dm hoch, aufrecht oder schräg, stumpfkantig, kürzer als die

Blätter oder wenig länger mit schmaler, meist nicht über 3 mm breiter,

schwach, selten stärker rauher, starr abstehender Spreite. Blüthenstand

mit meist gedrängten Aehrchen. Weibliche Aehrchen alle oder

doch wenigstens die oberen kugelförmig. Schläuche klein, nur

wenig mehr als 2 mm lang, kugelig eiförmig, mit ziemlich kurzem (meist

1 mm langem), meist gerade aufgesetztem Schnabel.

Auf Heidemooren, auf sandigem Moorboden und feuchteren Heiden,

an Seeufern, meist nicht selten, stellenweise, besonders im nordwestlichen

Gebiet viel häufiger als die vorige Unterart ; auf den Nordseeinseln

nicht selten!! aber nicht so häufig als die Rasse lepidocärpa. In den

Alpen bis 2100 m aufsteigend (Jaccard 369). Bl. Mai—Juli an offenen

Orten meist ununterbrochen bis zum Herbst.

C. Oederi Ehrh. Beitr. VI. 83 (1791). Koch Syn. ed. 2. 884.

Nyman Consp. 771. Suppl. 321. Richter PI. Eur. I. 164. Rchb. Ic. VIII
t. CCLXXII flg. 652. C. flava ß. Oederi Lam. u. DC. Fl. Frany. III. 121

(1805). Doli "Rhein. FL 147 (1843). Aschers. Fl. Brand. I. 789.

C. Oederi a. minor Bochkoltz Verh. BV. Brand. III. IV. 287 (1862).

Aschers. Fl. Brand. (1864). C. divaricata St. Lager Cat. Bass. Rhone
781 (1884).

Von Formen erscheinen erwähnenswerfh :

B. brevi rost ris. Schläuche mit ganz kurzem Schnabel, gestutzt. — Sehr selten.

— C. Oedc'ri B. breviröstris A. u. G. Syn. II. 2. 201 (1903). C. Oederi f.

cyperoides Christ Bull. SB. Belg. XXIV. 2. 12 (1885) nicht Marss.

II. alpestris. Blätter schmal, meist mehr oder weniger aufrecht zusammen-
gefaltet. Aehrclien sehr klein, weibliche meist nicht über 5 mm lang und 4 mm
dick (Schläuche sehr klein), männliches nicht über 5 mm lang, oft das oberste

t) S. I. S. 343 Fussn. 2.



202 Cyperaceae.

weibliche Aohrchen kaum überragend. — So in höheren Gebirgen, in den Alpen,

den Kar]>aten und im lliesengebirge. — C Oederi II. alpestris A. u. G. Syn. II.

2. 201 (1903). — Eine ähnliche Form ist C. Nevadensü ^) (Boiss. u. Reut.

Pug. 118 [1852]. C. Oederi b) nevadensis Richter PI. Eur. I. 164 [18H0] vgl.

Christ Bull. SB. Belg. XXIV. 2. 12).

III. th a h'issica ^). Pflanze niedrig, meist nicht viel über 5 cm hoch. Blatter

ziemlich breit, kurz, fast stets kürzer als der Stengel. Blüthenstand meist nur

mit 2 weiblichen Aehrchen, wenn 3 vorhanden, dann das unterste entfernt bis

grundständig. Weibliche Aehrchen etwas locker, wenig und kleinblüthig.

Männliches Aehrclien ziemlich dick, bleich. — So in den Dünen-Tiiälern der

Nord- und Ostsee auf etwas salzhaltigem Boden , anscheinend nicht selten. —
C. Oederi III. thala.ssica A. u. G. Syn. II. 2. 202 (1903). — Einer recht eigen-

thümlichen Form.

Nach der Grösse unterscheidet man folgende Formen, die wohl z. T. nur

als Standortsabänderungen aufzufassen sind

:

a. elätior (Anderss. Cyp. Scand. 25 [1849]. C. scrolina Merat FI. Paris, ed. 2.

II. 54 [1821] nach Cosson u. Germain Fl. env. de Paris 2. ed. 753 [1861J.

C. flava y. Oederi sous var. elongdla Cosson u. Germain a. a O. [1861]. C
Oedeii var. major mancher Autoren, ob Bochkoltz a. a. O. (1862) s. S. 200

z. T.? C. Oederi ß. fallax Heim. Abh. ZBG. Wien XXXI. 132 (1881). G. flava

d) serölina Richter PI. Eur. I. 164 [1890]). Pflanze meist über 3 dm (bis

7,2 dm Conrad Verb. BV. Brand. XLIV [1902] 165 [1903]) hoch. — Auf

fruchtbaren Wiesen , in der Tracht oft an C. fulva erinnernd,

b. vulgaris (iMarssou Fl. Neuvorp. Rüg. 537 [1809]. Beck Fl. N.-Oesterr. 145.

tfipica Vollmann Fl. Bavar. exs. no 245 [1899]). Pflanze meist 1—2 dm hoch

oder doch nicht viel höher. — Verbreitet.

c. j^ygmaea {C. flava pygmaea Anderss. Cyp. Scand. 25 [1849]. C. Oederi

a.. exi'gtia Schur Enum. pl. Transs. 711 [1866]. C. Oederi var. pulchc'lla Lönn-

roth Obs. crit. pl. Suec. 24 [1854]. A , G. u. Beyer Nordostd. Schulfl. 88.)

Pflanze niedrig. Stengel selir kurz, meist nicht 5 cm buch. — Nicht selten. —
Besonders an der Nord- und Ostsee. — Eine ähnliche Form ist

(1. canaliculäta (Callme DBM. V [1887] 17. VI [1888] 3. Conrad Verb. BV.

Brand. XLIV [1902] 165 [1903]). Höher. Aehrchen klein, kugelig. Schläuche

klein. Blätter sehr schmal, — Selten. — In der Traclit dieser und der vorher-

gehenden ähnlich, aber sicher systematisch selbständiger (Rasse?) ist.

2. subglobüsa. Stengel ganz rund, Aehrchen kleiner. Schläuche noch kleiner

mit schwach ausgerandetem Schnabel. — So an Felsen in den Aljten. Bl.

Juni, Juli. — C. Oederi ß. suhgJohom Storch Salzb. 76 (1857). Richter PI.

Eur. I. 164 (1890). C. subglobdsa Mielichh. Flora XXII (1839) 257. Nyman
Consp. 771.

I'^ine Sjnclart (1. glomerdta Callme DBM. V, 19 [1887]) mit sehr ge-

drängten weiblichen Aehrchen (zugleich niedrig) ist C. flava ß. Oederi c) cy-

peroides Marss. Fl. Neuvorp. u. Rügen 537 (1869) nicht Christ. 1. hypd-
gyna und 1. mesdgy na nennt Anderss. Cyp. Scand. 25 (1849) var. acrögyna.

(VerlDreitiin,^ der Untei-art: Fa.«t ganz Europa; Forsien ; Nord-

America.) *

558. X ö->7 V). C. pallescejift X Oederi'*.'^ s. am Ende der Gattung.

59:^. X Ö77 B. C. hinerris X Oederi s. S. 205.

594. X Ö97 B. C. ßdra X Oederi ^. S. 'Jüö.

595. X 597 B. C. punctata X Oederi Vi s. am fieldusse der Gatt.

596. X 577 B. C. externa X Oederi s. 8. 207.

597 A. X B. C. cuflava X Oederi s. S. 203.

1) Zuerst in der Sierra Nevada beobaciitet.

2) {ya/Laoai-KÖg die See betreflVnd.
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M i s c h 1 i 11 g.

C. eujiava X OedevL Pflanze meist massig gross. Stengel

stumpfkantig, meist kürzer als die Blätter. Blätter etwas breit oder

schmal. Aehrchen kugelig bis eiförmig. Schläuche ziemlich klein mit

einem massig langen, meist geraden oder an den unteren abwärts ge-

bogenen Schnabel.

Zwischen den Erzeugern wohl nicht selten, aber nicht immer sicher

von grossen Formen der C Oederi zu scheiden.

C. flava X Oederi Focke Pfl.mischl. 406 (1881), erw. Richter

PI. Eur. I. 171. C. Oederi X flava Brügger Jahresb. Nat. G. Graub.

XXIII—XXIV (für 1879/80) 121 (1881)? C. Alsätica^) Zahn ÖBZ.
XL (1890) ,363.

Eine Reihe in iliren Merkmalen zwischen C. euflava und C. Oederi stehender

Pflanzen, die sich fast stets in der Begleitung beider Unterarten finden, sind siclier

hihriden Ui'spruugs. Da wir indessen eonstatiren iionnten, dass in dem botanischen

Garten zu Berlin auf guten Boden verpflanzte typische Exemplare der C. Oederi
sehr starkwüchsig wurden , vergrösserte Schläuche erzeugten und solche Tracht an-

nahmen , dass man sie im Freien gesammelt, zweifellos als Bastarde angesprochen
hätte (so stark war die Hinneigung zur C. euflava, besonders zur Rasse lepidocarpa),

so glauben wir bei Bestimmung trockenen Materials und auch an Ort und Stelle zu
grosser Vorsicht mahnen zu sollen. Das Vorhandensein solch kritischer, sicher nur
vegetativ entstandener Formen, beweist, dass die Anschauungen vieler Schriftsteller,

die den Rassen und Unterarten der C. flava eine grosse systematische Selbstständig-

keit zuerkennen wollen , nicht den natürlichen Verhältnissen entsprechen. Wir
haben absichtlich keine Fundorte der Bastarde angegeben, da die grösste Mehrzahl der

Angaben in der Litteratur nicht' zuverlässig erscheint und auf sehr weite Strecken nicht

einmal auf die Verbreitung der Rassen, geschweige denn ihrer Bastarde geachtet ist.

Zerfällt in 2 Formen

:

A. Ruedtii-). Grössere Stengel stärker kantig, starr. Schläuche etwa von der

Grösse der Rasse lepidocarpa, mit bis 2 mm langem, deutlich gebogenem
Schnabel. — C euflava X Oederi A. Ruedtii A. u. G. Syn. II. 2. 203 (1903).

C. flava X Oederi Focke a. a. O. im engeren Sinne, Haussknecht Mitth.

Geogr. Ges. Thür. II. 212 (1882). ßer. DBG. III. S. CVIII (1885). Appel Ber.

DBG. X (131). Conrad Verh. BV. Brand. XLIV (1902) 165 (1903). C. Riidtii

Kneucker in Seubert-Klein Exc.fl. Baden 67 (1891). A., G. u. Beyer Nordostd.

Schulfl. 88. — Ist durch Einwirkung der C. euflava A. vulgaris entstanden.

B. SchatziiS). Niedriger. Stengel ganz stumpfkantig, schlaffer. Schläuche ziem-

lich klein, oft kaum grösser als bei C. Oederi, dann aber länger geschnäbelt,

öfter 3 mm lang und ganz kurz geschnäbelt. — C. euflava X Oederi B. Schatzii

A. u. G. Syn. II. 2. 203 (1903). C. lepidocarpa X Oederi Focke a. a. O. 406
(1881). Hausskn. Mitth. Geogr. Ges. Thür. II. 212 (1882). Appel DBÄI. VIII.

106 (1890). C. Schdtzii Kneucker a. a. O. (1891). — Ist durch Einwirkung
der C. enflava B. lepidocarpa entstanden.

(Skandinavien ; weitere Verbreitung des Bastards bleibt näher zu

untersuchen.) [*J
(Verbreitung der Art: Fast ganz Europa; Persien; Nord-America.)

*
J) Zuerst bei Weissenburg im Elsass beobachtet.

2) Nach dem Freiherrn Karl Rüdt von Collenbe rg- B ödigh eim,
* 14. April 1813 Bödigheira (Baden) f 21. .lan. 1891 Karlsruhe, mehrjährigen

Präsidenten der I. Kammer in Baden, eifrigem Botanophilen, der auf vielen Reisen

in Süddeutschland, Frankreich und im Alpengebiete ein grosses Herbar zusammen-
brachte. Vgl. Leutz Bad. Bot V. II. 329.

3) Nach Jo s e p h A n 1 n S c h a t z ,
* 31 . Mai 1856 Kahlwies, Amt Stockach (br.),

Arzt in Villingen (Baden), um die dortige Floi'a, bes. der Kenntniss voü Salix verdient.
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558. X 595. X 597. C. paUeseens X punctata
| ^ , ,

558. X 597. G.paUescens y. flava?? \

^^^ <^altung.

593. X 597. C. distans X flava s. S. 205.

594. X 597. C. fulva X flava ^. S. 205.

595. X 597. C. punctata X/a^a?? s. am Schlüsse der Gattung.

598. (145.) C. MairiP) 2|.. Der Leitart ziemlich ähnhch, von ihr

durch Folgendes verschieden: Pflanze graugrün. Stengel ziemlich schlank

und dünn, meist 3— 5 dm hoch, scharf 3 kantig, in oder über der Mitte

mit einem Lauhblatte, mehrmals länger als die Blätter. Blätter mit

mattbrauner bis dunkelgraubrauner Scheide mit deutlichem länglichen

Scheidenanhängsel und ziemlich (bis über 5 mm) breiter, ziemlich starrer,

etwas scharf rauher Spreite. Blüthenstand mit meist nur 2 genäherten

und öfter noch einem unteren dritten entfernteren weiblichen Aehrchen.

Tragblätter ziemlich schmal, oft fast borstlich, wagerecht abstehend oder

zurückgeschlagen. Weibliche Aehrchen kurz, eiförmig, bis ganz kurz

cylindrisch, selten über 5 mm lang, ihre Deckblätter eiförmig,

spitz, stachelspitzig, gleichfarbig braun ohne deutlich

helleren oder grünen Mittelstreifen, viel kürzer als die Schläuche.

Schläuche verkehrt eiförmig, zugespitzt, kaum 3 mm lang, mit

deutlichem Rücken- (und mitunter noch 2 Seiten-) nerven ; braun mit
kurzem (nicht 1 mm langem), sehr deutlich rauhem Schnabel.
Männliches Aehrchen verlängert, bis über 2 cm lang, cylindrisch, etwas

keulenförmig, seine Deckblätter braun mit vorspringendem aber nicht

anders gefärbtem Älittelstreifen, schmal weisshautrantlig. Früchte breit

elliptisch, beiderseits spitz, dreikantig, braun.

An feuchten Orten, auf Wiesen, nur im südwestlichsten Gebiete im

In den Seealpen bei Touet de Beuil: Vallon de Chaux und bei Nizza:

Vallon Obscur (Ardoino 403. St. Lager Cat. Bass. Rhone 781).

Bordighera: feuchte Orte nach der Nervia-Mündung hin (Haussknecht
BV. Thür. N. F. VL 30) u. a. a. O. (Bicknell 292). Die Angaben

auf Isarauen bei Giesing in Südbayern (Ohmüller nach Sendtner
Südb. 392) und die schon von U echtritz bezweifelte bei Lemberg

(Richter nach Öelakovsky ÖBZ. (XIII. [1863] 246) bedürfen sehr

der Bestätigung, da sie pflanzengeographiscli recht unwahrscheiidich sind.

Bl. Mai, Juni.

C. Mairii Coss. u. Germ. Obs. 181 (1840). Nyman Consp. 770.

Suppl. 321. Richter PI. Eur. I. 163. C Mauriana St. Lager Cat.

Ba.'^s. Rhone 781 (1884).
In der Tracht an si-hr schlanke Exemplare der C. punctata erinnernd, aber

sofort durch die kaum glänzenden und an den lländern rauhen Scliläuclic zu unter-

scheiden.

C. Loscdsili) (Lanpe Vidensk. Meddel. 3 Aarf. IX. X. Nat. For. Kiokenh.

223 [1878]) aus Spanien (oben S. 192) ist nach Christ (Bull. SH Bclg. XXIV. 2.

12) eine Unterart oder vielleicht ein Hastard dieser Art.

(Spanien; Frankreicli.) s|t|

1) Kach dem Entdecker Maire, der um 1840 bei Paris liotanisirle. Mehr

war über ihn nicht zu ermitteln (lioiinet br.).

2) S. S. 102 FuBsn. 1.
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Bastarde.

B. IL b. 2. a. 2. ß.

593. X 597. (147.) C. distans X flava. •);. Gelbgrün oder

etwas f^rauo^rün. In der Tracht meist der C. distans am ähnlichsten.

Stengel aufrecht oder meist etwas aufsteigend, schlank, fast stets erheb-

lich länger als die Blätter, stumpf- oder etwas scharfkantig. Blüthen-
stand mit meist 3 weiblichen Aehrch«n, von denen das unterste
weit entfernt ist, die beiden oberen etwas entfernt oder genähert.

Tragblätter langscheidig. Weibliche Aehrchen länglich-eiförmig bis ei-

förmig, ihre Tragblätter ziemlich kurz zugespitzt, öfter kurz stachel-

spitzig, meist mehr oder weniger rostfarben mit grünem Mittelstreifen.

Schläuche meist deutlich nervig, gelblich, die unteren fast
wage recht abstehend. Männliches Aehrchen meist ziemlich schlank

cylindrisch, beiderseits verschmälert ; Deckblätter rostfarbig, mit gelblichem

Mittelstreifen. Früchte fehlschlagend.

Auf Wiesen mit den Erzeugern, sehr selten, aber vielleicht über-

sehen. Bisher nur Pommern: Stettin (Seehaus!); Südbayern: Immen-
stadt: im Steigbachthal; München (Prantl Exe. fl. 94), vgl. auch Sendtner

Südbayern 892. Böhmen vgl. B. Hindert. Bl. Mai, Juni.

C. distans X flava A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 164 (1898).

C. distans /?? X luteola (ßavo X distans) Rchb. Ic. VIII. t. CCLIII
fig. 622 (1846). C. luteola Sendtner Veg. S.-Bay. 892 (1854).

Ist der C. fulva X flava sehr ähnlich. — Hierher gehört:

B. Biuderil). Stengel ganz stumpfkantig, sehlaflF. Blätter schmäler. Schläuche

kleiner. — Bisher mit Sicherheit nur in Böhmen : Torfwiese Hrabanov bei

Lissa a. E. — C. distans X ßava B. Bindcri A. u. G. Syn. II. 2. 205 (1903).

C. lepidocdrpa X distans =" C. Binderi Podpera ÖBZ. L. (1900) 212.

B. II. b. 2. a. 2. ß.

593. X 597 jB. C, binervis X Oederi. %. Der G. Ocderi sehr ähnlich

aber durch Folgendes verschieden : Schläuche schlanker, schwächer nervig, allmäh-

licher in den Schnabel zugespitzt. — Bisher nur auf den Hebriden. — G. binervis

X Oederi E. H. L. Krause Bot. Centralbl. LXXV (1898) 38.

B. II. b. 2. a. 2. ß.

594. X 597. (146.) C. fulva X flava. 9'. Pflanze hell- oder

gelbgrün. Stengel meist nur unter dem Blüthenstande rauh, oft unter

der Mitte ein Laubblatt tragend. Blätter mit an den unteren hellbrauner

Scheide, mit eiförmigem Anhängsel und breiterer oder schmälerer Spreite.

Blüthenstand mit meist 2—3 w^ eiblichen Aehrchen, von denen

die 2 oberen öfter genähert, das unterste aber fast stets ziem-

lich weit entfernt ist. Tragblätter meist denen von C. fidva ähn-

lich, das des untersten Aehrchens ist laubblattartig. Weibliche Aehr-

chen länglich eiförmig bis kurz cylindrisch, meist nicht ül)er 1,5 cm

1) Nach Emil Binder, * 1860 Prag, Hausbesitzer das. (br.), um die Flora

Böhmens verdient. Herausgeber von Exsiccaten, besonders von Glumifloren.
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lang, das uiiterhte oft ziemlich lang gestielt, ihre Deckblätter heller oder

dunkler braun bis rostfarben mit meist deutlichem grünen Mittelstreifen.

Schläuche in einen ziemlich langen, öfter schief aufge-
setzten Schnabel übergehend, die unteren fast horizontal-

abstehend, die obere aufrecht, grünlich-gelb, Frucht meist fehl-

schlagend.

Auf feucliten Wiesen mit den Erzeugern, sehr zersti'eut, aber wohl

öfter übersehen. Bl. Mai, Juni, vereinzelt bis Herbst.

C. fulva X ßava Aschers. Fl. Brand. I. 789 (1864). A. u. G.

Fl. Nordostd. Flachl. 164 C. xanthocärpa'^) Degland in Lois.

Fl. Gall. II. 299 (1807). Nyman Consp. 770. Suppl. 321. ü. fulva
Good. Trans. Linn. Soc. IL 177 (1794) z. T. Hoppe Dec. 24 (1824),

Koch Syn. ed. 2. 884 und alle Schriftsteller bis auf Wimmer Fl. Schles.

3. Aufl., aucli Beck Fl. N.-Oesterr. C. hiförmis ß. sterilis F. Schultz

Flora XXIV (1841) 55. C. flavo-Hormchiichiäna F. Schultz Flora

XXX (1847) 169 vgl. A. Br. Flora XXIX (1846) 5. C. flavo-fulva

F.Schultz Flora XXXVII (1854) 471. C. Hormchuchiäna X ßava
Garcke FI. Nord- und Mittel-Deutschl. 3. Aufl. 365 (1854). C. halö-

phila^) Heuff. Linnaea XXXI. 695 (1862).

Steht in der Tracht fast stets der C. fulva näher, unterscheidet sieh aber durch

die unteren, abstehenden, länger geschnübelten , in der Regel keine Frucht ent-

haltenden Schläuche. Letzterer Unjstand lässt die Bastardnatiir unzweifelhaft er-

scheinen, sonderbar ist nur, dass der Stengel gewöhnlich rauher ist als bei C. fulva.

Zerfällt in mehrere Formen:

Ä. C.Jufva X eufiarn. Pflanze meist ziemlich gross.

Stengel 3—6 dm hoch, fast stets erheblich länger als die Blätter, zu-

meist ziemlich scharfkantig und oben rauh. Unterstes weibliches Aehr-

chen fast stets entfernt. Schläuche ziemlich lang geschnäbelt,
der Schnabel bis über 2 mm lang, wenigstens an einigen unteren
Schläuchen schief aufgesetzt, öfter deutlicli rückwärts ge-

k r ü m m t.

So am verbreitetsten

C. fulva X enflava A. u. G. Syn. II. 2. 206 (1903). C. xantlio-

cärjia Degland a. a. O. (1807) im engeren Sinne.

Hierher gehört

B. Loiitzii^^j. ; tengel meist schlaffer, stunipfkantig, wenig rauh. Blätter mit

schmälerer Spreite. Das unterste weibliche Aehrchen sehr entfernt, in der

Achsel eines langscheidigen Tragblattes. Schläuche kürzer geschnäbelt. — Selten.

Mit Sicherheit nur aus Nordwcstdeutschland, Leij)zig, Hessen, Baden und der

Schweiz; Allgäu. — C. fnlva X euflava B. Lentzii A u. G. Syn. II. 2. 206

(1903). C. fulva X llava B. lepidocdrpa llaussknecht Mitth. Geogr. Ges. Thür.

Jena II. 212 (1884). Kneucker Mitth I!V. Baden II. 2!l. A. u. G. Fl. Nord-

ostd. P'lachl. 104 (18i»8). C. Lciitzii Kneueker in Klein-Seubert Fl. Bad. 08

(1891). — Ist durch Einwirkung der C. euflava B. Upidocarpa entstanden.

?I*J

1) Von ^av&6g gelb und y.uQJiü^ Fnuht.
iä) Von äÄg Salz und (j.iÄog -liebend.

3) Nach Gell. Hofnith Ferdinand Leutz, * 4. Sept. 1830 Eberbach in Baden
(br.), Seminardirektor in Karlsruhe, eifrigem Floristen, Verf. von rflanzeiikunde

zur Badisehen Flora. Karlsruhe 1871. 9. Aufl. 1898.



Carex. 207

B. C. fillra X Oederi. Pflanze niedrig. Stengel meist

nicht über 3 dm lang, stumpfkantig, meist ganz glatt, oft nicht länger

als die Blätter, häufig schräg aufstrebend. Blätter mit ziemlich schmaler

Spreite. Weibliche Aehrchen kurz, eiförmig, meist nicht über 1 cm
lang. Schläuche klein, meist nur 3 mm lang, mit ziemlich
kurzem, geradem Schnabel.

So meist auf etwas heidigen Mooren, selten, aber sehr oft nicht

von voriger geschieden. Sicher in Norddeutschland, Böhmen, Oberrhein-

gebiet und in der Schweiz. Bl. bis Herbst.

C. fulvo— Oederi F. Schultz Flora XXXVII (1854) 471. C. fulva

X Oederi Focke Pflanzenmischl. 406 (1881). Hausskn. Corresp.bl.

Irmischia 1881 no. 9. 31. Mitth. Geogr. Ges. Thür. Jena II. 212

(1884), VI. 33 (1888). Zahn ÖBZ. XL. (1890) 364. Schröter Ber.

Schw. BG. 1892: 96. Ber. D. BG. X. 131. A. u. G. Fl. Nordostd.

Flachl. 164 (1898). C. AppeUäna^) Zahn ÖBZ. XL (1890) 364.

C. Fmdiäna^} {Oederi Xfidva irrthümlich Oederi—flava) F. Schultz

Flora XXXVII (1854) 471 nur der Name. C. Brüggerl^) Richter PI.

Eur. I. 170 (1890) nur der Name. — Hierher gehört wohl auch C.

fulva ß. pusilla Gaud. Fl. Helv. VI. 102 (1830).

Findet sich iu 2 Formen

:

A. sub-Oederi. Grundblätter lang, Stengel kurz. — C. fulva X Oederi A. sub-

Oedcri A. u. G. Syn. II. 2. 207 (1903).

B. sub-fülva. Grundblätter kurz, Stengel verlängert. — C. fulva X Oederi

B. suhfülva A. u. G. Syn. II. 2. 207 (1903).

Beide Formen mitunter auf einer Wiese.

(Verbreitung der C. fulva X Oederi: wohl auch ausserhalb des

Gebietes.) ? |"^|

(Verbreitung der C. fulva X flava: In fast ganz Europa ange-

geben, aber wegen der Verwechselung mit der C. fulva nicht überall

sicher. Sicher in Frankreich; auf den Britischen incl. den Orkney-
Inseln ; südl. Skandinavien, Russland, dürfte wohl südlich des Gebietes

nicht beobachtet sein.) _*_

B. II. b. 2. a. 2. ß.

596. X 597 JS. C. extensa X Oederi. 94. Einen Bastard dieses Ursprungs
beschreibt E. H. L. Krause (Bot. Centr.bl. LXXV [1898] 38) folgendermassen

:

Pflanze niedrig. Blätter länger als die Blüthenstände. Obere weibliche Aehrchen
gedrängt, die untersten entfernt, langgestielt. Schläuche etwas aufgeblasen. Schnabel
lang, 2 zähuig, oft etwas geki-ümmt, am Rande glatt. — Mecklenburg : Warnemünde.

1) Nach OttoAppel, * 19 Mai 1868 Koburg (br.), in Charlottenburg, Regie-

rungsrath im Reichs-Gesundheitsamt, hoch verdient um die Flora Mittel- und Süd-
deutschlands und der Schweiz , besonders um die Kenntniss der dortigen Carices.

Auch wir verdanken ihm werthvolle Mittheilungen.
•^) Nach Karl Heinrich Pauli, * 22. Oct. 1785 Landau f 13. Juli 1857,

Stephansfeld bei Strassburg, Arzt in Weissenburg (Elsau), um die dortige Flora

verdient (Petry br.).

3) S. IL 1. S. 153 Fussn. 1.
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h. b. Zähne des Schnabels linealisch, zugespitzt, von einander ab-
stehend. — Alle Arten dieser Abtheilung haben in den

Blättern und besonders in den Blattscheiden sehr entwickelte

Quernerven, welche oft stark hervorspringen und denselben

ein gitterartiges Aussehen geben. Am stärksten findet man
dies bei C. riparia, undeutlich bei C. hirta. — Weibliche

Aehrchen dichtblüthig. Tragblätter meist so lang oder länger

als der Blüthenstand. Schläuche gestielt.

1. 1. Beversae (Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 791 [1864].

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 165). Pflanze rasenförmig,

kahl. Männliches Aehrchen einzeln (vgl. auch 6U2, 6U5, 606).

In Europa nur unsere Art.

599.(148.) C. pseudocypenis^). 9{. Pflanze lebhaft-, zuletzt

gelb grün. Stengel aufrecht oder meist etwas schräg aufsteigend,

scharfkantig, scharf rauh, meist 4—9 dm, seltener bis über 1 m
hoch, an der Spitze meist mehr oder weniger übergebogen. Blätter
mit an den unteren hellbrauner, nicht netzfaseriger Scheide
und ziemlich (bis etwa 1 cm) breiter, flacher, scharf rauher Spreite.

Blüthenstand mit meist 3— 6 weiblichen Aehrchen. Trag-
blätter kurz-, selten das unterste ziemlich 1 a n g s c li e i d i g.

Weibliche Aehrchen cylindrisch, bis über 4 cm lang, lang und dünn
gestielt, zuletzt hängend ; ihre Deckblätter lanzettlich, spitz, vorn
gesägt, hellgrün, unten meist hautrandig, etwas kürzer als die Schläuche.

Schläuche länglich-lanzettlich, etwa 5 mm lang, nervig, glän-

zend, allmählich in ei n en z

i

emli ch (fast 2 mmHangen, am Rande
rauhen Schnabel verschmälert, weit abstehend, zuletzt rück-
wärts gerichtet, gelbgrün. Männliches Aehrchen etwas dicklich, aus

verschmälertem Grunde cylindrisch, bis etwa 4 cm lang, selten länger,

seine Deckblätter denen der weiblichen Aehrchen ähnlich, braun oder

bräunlich. Früchte klein, kaum 2 mm lang, eiförmig, dreikantig, braun.

In Sümpfen, an Gräben, an Ufern im ganzen (xebiet zerstreut, auf

den Ostfriesischon Inseln fehlend, in der P^bcne und in den Alpen in

den grösseren Tluih'ni bis 660 m aufsteigend (Send tu er Süd-Bayern

893). Bl. Mai, Juni.

C. Fsciido-Cyperus L. Spec. pl. ed. 1. 978 (1753). Koch Syn.

ed. 2. 886. Nymän Consp. 767. Suppl. 320. Richter PI. Eur. I. 166.

Rchb. Ic. VIII. t. CCLXXV fig. 657. C. rerersa Gilib. Exerc. phyt.

IL 549 (1792).

Eine leicht jjenntliche Art. Die \veil)lichen Aehrciien sind anfangs anfreciü,

dann fast doldenartig geniihert, selten finden sieli Formen (niitnntor mit dem Typus
auf einem Stock), bei denen dieser doldige Stand bis zur Fruehtreife erhalten bleibt.

— Von Formen ist zu erwähnen

B. minor. Pflanze niedriger. Aehrchen kleiner, kürzer, auch zuletzt aufrecht.

—

— Sehen an trockneren Orten. — C. pscudocypcrus var. minor Ilampc Prodr.

1) tpevSoKVTcecQog Pflanzennarae bei Dioskoridcs. Von ipevdo- !a\sch und

KVTTEiQog oder KVTteQog, Name einer Sumpfpflanze mit aromatischer Wurzel. Als

Name unserer Pflanze zuerst bei Dodoens.
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Fl. Herc. 299 (1873). üechtritz in Fiek Fl. Schles. 494. — C. Pseudocyperus
var. Mazoviensis^) Zalewski Kosmos 1896. 327. ABZ. III (1897) 110 ist ein

1. acrogyna dieser Abart.

(Fast ganz Europa ausser dem nördlichsten und dem südöstlichsten
;

Nord-Africa; Madeira; Nord-America ; Australien.) *

599. X 600. C. pseudocyperus X rosträta s. am Schlüsse der

Gattung.

2. Pflanze kriechend. Meist mehrere männliche Aehrchen. 2
a. Vesicäriae (Fries Summa veg. I. 70 [1846]. Aschers, u

Fl. Brand. I. 791.) Stengel, Blätter und Schläuche

kahl (vgl. auch C. liirta B. hirtiformis).

Ausser unseren Arten in Europa noch C. s axdtilis (L.

Sp. pl. ed. 1. 976 [1753]. C. pulla Good. Trans. Liun. Soc. III.

78 [1797] und C. rotunddta Walilenb. Fl. Läpp. 235 [1812])
in den Gebirgen des nördlichen Skandinavien und im arktischen

Russland, erstere auch in Schottland, Faeröer, Island und Spitz-

bergen.

§ Schläuche meist beträchtlich länger als die stumpf- §

liehen Deckblätter, hellgrün.— Untere Scheiden netz-

faserig. Männliche Aehrchen sehr schlank cylindrisch.

* Stengel stumpfkantig. *

Gesammtart C. rosträta.

600. (149.) C. rosträta. %. Pflanze graugrün. Stengel
ziemlich schlank, aufrecht, glatt, nur im Blüthen stände rauh,
meist .3— 6 dm hoch, meist kürzer als die Blätter, am Grunde mit

einigen Niederblättern umgeben. Blätter mit an den unteren meist

purpurn überlaufener Scheide und schmaler, meist nicht über 3

(bis 5) mm breiter, oft eingerollter, meist massig rauher Spreite.

Blüthenstand mit meist 2—3 weiblichen und 2—5 männlichen Ae!ir-

chen. Tragblätter nicht oder sehr kurz scheidenartig. Weibliche Aehr-

chen cylindrisch, bis 5 cm lang, ziemlich kurz (seltener das unterste,

"wenn es weit abgerückt ist, lang) gestielt, das oberste oft sitzend, auf-

recht, ziemlich von einander entfernt, ihre Deckblätter länglich, purpur-

braun, mit helleren Mittelstreifen, an der Spitze weisshäutig. Schläuche
fast kugelförmig, 4— 5 mm lang, aussen 7 nervig, plötzlich
in den zusammengedrückten , ziemlich (bis fast 2 mm) langen
Schnabel verschmälert, zuletzt horizontal abstehend, die

unteren öfter rückwärts gerichtet, zuletzt bräunlichgelb. Männliche

Aehrchen genähert, aber nicht gedrängt, bis über 5 cm lang, ihre

Deckblätter rostfarbig mit weissem Hautrande und hellerem Mittel-

streifen. Frucht meist fehlschlagend, klein, kaum 2 mm lang, verkehrt-

eiförmig, braun.

1) Nach der ehemaligen polnischen Landschaft Mazowien, dessen in Ost-Preussen
legener Theil auch heut Masuren heisst s. II. 1. S. 431. Fussn. 1.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. II 2. 14



210 Cyperaceae.

Auf Heidemooren, an Gräben und moorigen Ufern durch das

ganze Gebiet zerstreut, auf den Ostfriesischen Nordseeinseln sehr selten

(Buchenau Fl. Nordwestd. Tiefeb. 128), in den Alpen bis 2100 m
aufsteigend (Jaccard 374). Bl, Mai, -Juni.

C. rosträta Stokes in With. Arr. ed. 2. II. 1059 (1787). Aschers.

Fl. Prov. Brand. I. 792. Richter PI. Eur. I. 167. C. vesicäria ß. L.

Spec. pl. ed. 1. 979 (1753). C. hißrca Schrank Bayer. Fl. 304 (1789).

C. ohtusängula Ehrh. Calam. 50. Beiträge VI. 82 (1791). C. am-
pulläcea Good. Trans. Linn. Soc. IL 207 (1794). Koch Syn. ed. 2.

886. Nyman Consp. 768. Suppl. 320. Rchb. Ic. VIII. t. CCLXXVII
fig. 659. C. JonqifoHa ThuiU. Fl. Paris 2. ed. 490 (1799). C. infiäta

Sut. Fl. Helv. "n. 267 (1802).

Von Spielarten sind besonders 1. aerdgyna, 1. hypdgyna, 1. acran dra
nicht selten, ausserdem sind 1. glomerdta, 1. chori stanth a und 1. ciado-
st de hya beobachtet. Den Typus bezeichnet Beck (Fl. N.-Oesterr. 144 [1890])

als a. lypica. Von abweichenden Formen sind erwähnenswerth

:

B. elatior. Pflanze höher, bis 1 m. Blätter bis 5 (bis 8) mm breit, oft flach.

— Selten. — C. rosträta ß. eldtior Benn. J. Bot. XXXV (1897) 263. Camp.
ß. el. Blytt Norg. Fl. 254 (1861). C. rosträta b) latifdlia Aschers. Fl. Prov.

Branden!). I. 792 (1864). C. ampulldcea var. robnsta Sonder Fl. Hamb. 505

(1851) nicht Weinm.
C. sparganiiformis. Weibliche Aehi-chen 2— 3, nur 1,5—2 cm lang, am Grunde

des männlichen Aehrchens zusammengedrängt. — Sehr selten , bisher nur in

Tirol. — Scheint eine Uebergangsform zur folgenden Abart zu sein. C. rosträta

var. sparganifdrmis Murr DBM. XVI. 147 (1898).

D. boreälis. Pflanze niedrig. Aehrchen kurz. — Nordisch-alpine Form. — C. am-
pulldcea var. boreälis Hartm. Handb. ed. 1. 259 (1820). C. stendlcpis^) Less.

Reis. Loffod. 301 (1831)? G. hymcnocdrpa Drej. Rev. Car. 58 (1841). Nyman
Consp. 768. C. rofitrata var. hymcnocdrpa 'i) Christ Bull. SB. Belg. XXIV.
2. 11 (1885). XXVII. 2. 163 (1888). Richter PI. Eur. I. 167.

In der Tracht der nordischen C. rotundata (s. S. 209) ähnlich.

11. brunnescens. Wie vor., aber weibliche Aehrchen bräunlich. Schläuche ge-

drängt. Schnabel kürzer. — C. rosträta var. brunnfscens Fiek Fl. Schles. 491

(1881). C. ampullacea ß. brimncKcens Anderss. Cyp. Scand. 20 (1849).

Die bisher nur in Nord-America und sehr selten in Irland beobachtete

Unterart C. utriculdta (Boott in Ilook. Fl. Bor. A. u. II. 221 [1840]. C.

ampullacea var. utriculata A. Gray Man. bot. N. Vn. St. 566 [1840J. C
rosträta var. utricvlata Bayley Prelim. Syn. of X.-Am. Cariccs 67 [1886]. Christ

Bull. SB. Belg. XXVIl.' 2. 163 [1888]), durch in eine rauhe Granne aus-

laufende (bes. die unteren) Deckblätter und länglich-ellipsoidische, allmählich in

den Schnabel verschmälerte Schläuche verschieden, bei uns kaum zu erwarten.

(Fast ganz Europa, Vorderasien bis zum Altai ; Nord-Amorica.)

599. X 600. C. pseudocyperus X rosträta s. S. 229.

600. X 601. C. rosträta X laeviröstris s. S. 211.

600. X 602. C. rosträta X vesicäria s. S. 213.

600. X 604. C. rosträta X ripäria s. S. 213.

600. X 606. C. rosträta X lasiocärpa s. S. 226.

1) atevög schmal und Aenig Schuppe.
'"-') Von vfn'jV Haut und y.uQTtdg Frucht.
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601. (150.) C. laeviröstris. L)|. Lebhaft grasgrün. In allen

Theilen kräftiger und grösser als die Leitart. Stengel bis über 1 m
hoch, mitunter auch unter dem Blüthenstande etwas rauh. Blätter
mit an den unteren gelber bis graubrauner Scheide und flacher,
(mitunter bis über 1 cm) breiter, sehr scharf rauher, sehr stark
gegitterter Spreite. Blüthenstand mit meist 3 weiblichen und 3—

4

männlichen Aehrchen. Tragblätter sehr breit, die untersten meist den
Blüthenstand überragend, nicht oder das unterste sehr kurz scheiden-

artig. Weibliche Aehrchen cylindrisch, bis 6 cm lang und länger,

das unterste kurz gestielt, die oberen ganz oder fast ganz sitzend, meist

aufrecht abstehend, ihre Deckblätter klein, länglich-eiförmig, spitz, braun,

weiss hautrandig. Schläuche, verkehrt-eiförmig bis fast kugelig, etwa

6 mm lang, undeutlich nervig, ziemlich plötzlich in den schlanken

Schnabel verschmälert, braun. Männliche Aehrchen bis 6 cm lang,

ihre Deckblätter braun, oberwärts weiss hautrandig. Früchte fast 3 mm
lang, länglich-eiförmig.

Auf nassen Wiesen, an Grabenrändern im Gebiete nur in Sieben-

bürgen bis in die Bergregion aufsteigend. Klausenburg, Sz. Gotärd

(Janka), Arpas, Büdös (Schur Enum. pl. Transs. 719. Simonkai
Enum. Fl. Transs. 556). Die Angabe von Kohts (ÖBZ. XX [1870]

167) bei Bereut in Westpreussen ohne Bestätigung. Die Angabe im
Isergebirge (Eng 1er ÖBZ. XIV [1864] bezieht sich mii C. rostrataB.
Vielleicht noch in Ostpreussen. Bl. Juni, Juli.

C. laeviröstris Fries Bot. Not. (1844) 24. C. ampulläcea ß.

robüsta Weinm. Enum. stirp. Petrop. 92 (1837), nicht Sond. C. hul-

läta b. laeviröstris Blytt in Fries Novit. Mant. II. 59 (1839). C.

rhyncliophijsa^) C. A. Mey. Ind. Hort. Petrop. IX. Suppl. 10 (1844).

Nyman Consp. 768. Suppl. 320. Richter PI. Eur. L 166. G. rohüsta
Simonkai Enum. fl. Transs. 556 (1886).

(Skandinavische Halbinsel bis zum mittleren Russland.) [*_

600. X 606. C. rosträta X lasiocärpa s. unten.

601. X 602. C. laeviröstris X vesicäria s. S. 214.

604. X 607. C. laeviröstris X hirta s. S. 227.

Bastard.

B. II. b. 2. b. 2. a. §. *.

600. X v601. C. rosträta X laeviröstris. 9( . Von G. rosträta dnrch den
robusten Wuchs, den rauheren Stengel, die stark gitternervigen Blätter und Scheiden,

die zahlreichen (3— 7) männlichen Aehrchen , von C. laeviröstris durch den unter-

wärts ganz glatten Stengel, der kürzeren weiblichen Aehrchen und der einiger auf-

geblasener Schläuche verschieden.

Norwegen. Vielleicht auch im Gebiete zu finden.

C. rosträta X laeviröstris A. u. G. Syn. II. 2. 211 (1903). C. vesicäria-

distenta Blytt in Fr. Herb. norm. XV. 84. C. Friesii'i) Blytt Norges Fl. I. 253
(1861) z. T. C. laeviröstris X ampulläcea Kük. Thür. BV. N. F. X. 41 (1897).

1) Von Qvyxos Schnabel und q)v(ja Blase (eigentlich Blasebalg).

2) S. I S. 224 Fussn. 1.

14*
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** Stengel scharfkantig, oberwärts rauh.

602. (151.) C. vesicaria. '^l. Pflanze grasgrün. Stengel

meist starr aufrecht, meist 3— 6 dm hoch. Blätter mit an den

unteren bräunlicher, meist purpurn überlaufener, stark netzfaseriger

Scheide und etwas (meist 5— 7 mm) breiter flacher, meist fein rauher

Spreite. Blüthenstand mit meist 2^3 ziemlich entfernten weiblichen

und meist 2—3 meist etwas genäherten männlichen Aehrchen. Unterstes

Tragblatt zuweilen kurz, seltener länger scheidenartig. Weibliche Aehr-

chen oval bis länglich oder cylindrisch, meist nicht über 4 cm lang,

das unterste meist deutlich gestielt, die oberen ganz oder fast ganz

sitzend, ihre Deckblätter lanzettlicli, dunkelbraun mit hellem Mittel-

streifen und oberwärts bleichem Hautrande. Schläuche eikegel-
förmig, etwa 7 mm lang , allmählich in einen massig (etwa

2 mm) langen Schnabel verschmälert, grünlich- bis bräunlichgelb,

aufrecht abstehend. Mämdiche .Vohrchen meist nicht über 3 cm lang,

etwas dicklich, ihre Deckblätter breit-eiförmig, braun, breit-weisshaut-

randig. Früchte stets (?) fehlschlagend (K ö r n i c k e ! !).

In Gräben und Sümpfen, an Ufern, auf nassen Wiesen, auf

Moorboden und humosem Sandboden, meist sehr gesellig, meist nicht

selten auf den Nordseeinseln fehlend (Buchen au Fl. Ostfries. Ins.

2. Aufl. 147 Fl. Nordwestd. Tiefeb. 128), in den Alpen bis 2200 m
aufsteigend (Jaccard 374). Bl. Mai, Juni.

C. vesicaria L. Spec. pl. ed. 1. 979 {\lb'6). Koch Syn. ed. 2.

886. Nyman Consp. 768. Suppl. 320. Richter PI. Eur. I. 166. Rchb.

Ic. VIII. t. CCLXXVI fig. 659. C. inßäta Huds. Fl. Angl. 412 (1778).

C. turfäcea Gmel. Syst. 145 (1791).

Der C rostrata sehr ähnlich, aber ahgesehen von der grasgrünen Farbe durch

den scharfkantigen oberwärts (unter dem ]51üthenstande) rauhen Stengel 7,u unter-

scheiden.

Von Spielarten sind 1. suhmesdc/yna, 1. p li ostnchy a müscula, 1. s?«6-

hasigyna, 1. acrdndr a beobachtet. — Von Abarten sind erwähnenswerth

:

B. robüsta. Grösser und kräftiger. Blätter breiter als beim Typus. — Selten. —
C. vesicaria var. robusta Sonder Fl. Hamb. 506 (1851).

C. pendula. Pflanze gross, schlaff. Weibliche Aehrchen etwas locker (wenigstens

das unterste), lang gestielt, zuletzt hängend. — Selten. — C. vesicaria var.

pendula Uechtritz Herb.

II. brach ystachys 1). Weibliche Aehrchen kurz, eiförmig. Männliches Aehrchen

einzeln. — Selten. — C. vesicaria var. brachystnchya Uechtritz Herb. Bei

dieser Abart ist 1. acrandra häufig.

b. vcsicifdrmis (C. vesiciformis reterm. Flora XXVII [1844] 339). Stengel

glatt. Deckblätter länger als die kürzeren, plötzlicher zugespitzter Schläuche,

in eine rauhe Granne zugespitzt. — Bei Leii)zig. — Ob zu C. rostrata X vesi-

caria gehörig?

Eine sehr bemerkenswerthe Al)art ist

:

2. alpina. Stengel stärker rauh. Weil)liche Aehrrlien kurz, eifr.rmig oder läng-

lich, ihre Deckblätter fast scJiwarz mit liellem Mittelstreifen. Schläuche ober-

wärts röthlich-t)raun , mit kürzerem Schnabel. Mäniiliclies Aehrchen meist

einzeln, seine Deckblätter denen der weiblichen älinlich. — C. vesicaria 2.

1) Von ßQU^vi l^'""^ '""1 '/f«Z'V Aehre.
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alpina A. u. G. Syn. II. 2. 212 (1903). — Ist der nordischen C. saxatilis

(s. S. 209) sehr ähnlich.

(Past ganz Europa; Nord- Asien; Kaukasus -Gebiet; Armenien;

N. O. Kleinasien ; Nord-Africa ; Nord-America.) *

556. X 602. C. panicea X vesicäria s. am Schlüsse der Gattung.

600. X 602. C. rosiräta X vesicäria s. unten.

601. X 602. C. laevirostris X vesicäria s. S. 214.

602. X 604. C. vesicäria X rijjäria s. S. 219.

602. X 606. C. vesicäria X lasiocärpa s. S. 227.

602. X 607. C. vesicäria X hirta s. S. 227.

Bastard.

B. IL b. 2. l. 2. a. §.

600. X 602. (152.) C. rostrata X vesicäria. %. Pflanze meist

mehr oder weniger graugrün. Stengel aufrecht, etwas scharfkantig,

o herwärts oft ziemlich stark rauh. Blätter mit an den unteren

brauner, meist ziemlich stark netzfaseriger, meist roth oder violett über-

laufener Scheide und ziemlich schmaler, meist nicht über 4 mm
breiter, rinniggefalteter Spreite. Blüthenstand mit meist 2—

3

weiblichen und 2—3 männlichen Aehrchen. Das unterste weibliche

Aehrchen meist deutlich gestielt. Deckblätter lanzettlich, ziemlich derb,

braun. Schläuche aus breitem, fast kugelig aufgebla-
senem Grunde kegelförmig, etwas allmählich in den
massig langen Schnabel verschmälert, mehr oder weniger

nervig. Früchte zuweilen entwickelt!

In Sümpfen, an Ufern, in Gräben, sehr zerstreut, aber sicher oft

übersehen. Bisher festgestellt bei Bremen, in West- und Ostpreussen,

Schlesien! Leipzig. Thüringen! Südharz, Rheinprovinz. Ober-Rhein-

ebene, Württemberg. Ct. Aargau. Bl. Mai, Juni.

C. rostrata X vesicäria Figert DBM. V. 97 (1887). A. u. G. Fl.

Nordostd. Flachl. 166 (1898). C. vesicäria lacüstris Th. Fries Bot. Not.

(1858) 200? C. Friesii^) der mitteleur. u. z. T. Skand. Schriftsteller

wohl nicht Blytt Norges Fl. L 353 (1861). (Letzt, s. S. 211; nach

Christ Bull. SB. Belg. XXIV. 2. 11 eine nördliche Kümmerform der

G. vesicariaVl) vgl. Kük. Thür. BV. N. F. X. 41. Callme DBM.
VL 51. C. ampulläcea X vesicäria Focke Pfl.Mischl. 406 (1889).

Haussknecht Irmischia 1881. 36. Verh. Thür. BV. V. VI. 33. Nyman
Consp. 768. C. Fanneiv itsiäna^) Figgert DBM. V. 97 (1887).

C. vesicäria b) Friesii Richter PI. Eur. L. 166 (1890).

(Norwegen; Britische Inseln; Frankreich.) *l ?

1) S. I. S. 224 Fussn. 1.

2) Nach Julius von Pannewitz, * 11. Juni 1814 Pr. Stargard, f 12. Juni

Liegnitz, bis 1887' Oberförster in Panten bei Liegnitz (Figert br.).
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B. II. b. 2. b. 2. a. §.

601. X 602. C. laevii'ostris X vesicaria. '•^l- Hellgraugrün. Stengel
3—6 dm hoch, an der Spitze etwas überh.ingend, scharf Skantig, oberwärts
sehr rauh. Untere Scheiden purpurn, ohne Fasernetz. Blätter so

lang als der Blüthenstand , 6— 10 mm breit, stark gitter nervi g. Weibliche

Aehrchen 2—3, dickblüthig, 4 cm lang. Schläuche schief abstehend, gelbgrün,
eiförmig, stark aufgeblasen, ziemlich plötzlich in den Sclinabel zusammen-
gezogen. Männliche Aehrchen 3— 6, lineal, etwas entfernt. Früchte fehlschlagend.

— Norwegen. — Vielleicht im Gebiet. — C. lacvirdstris X vesicdria = C.Bog-
stadiensisi) Kükentlial Thür. BV. N. F. V, 19 (1893) vgl. X. 40 (1897).

§§ §§ Schläuche wenig länger, so lang oder kürzer als die zuge-

spitzten Deckblätter, olivengrün, allmählich in den kürzeren

Schnabel übergehend. — Alle Arten graugrün. Stengel be-

blättert.

* * Schläuche mebrnervig. Stengel scharfkantig, oberwärts

rauh. Männliche Aehrchen länglich oder dick-cylindrisch,

beiderseits abgerundet, gedrängt.

603. (153.) C. acutiförmis. 4. Stengel meist straff aufrecht,

meist 3 dm bis 1 m hoch, meist etwa so lang als die Blätter. Blätter

mit an den unteren hellbräunlicher
,

purpurn überlaufener , stark

netz faseriger Scheide und ziemlich (bis etwa 8 mm) breiter,

flacher, am Rande zurückgerollter, meist ziemlich scharf rauher Spreite.

Blüthenstand mit meist 2—3 (bis 4) etwas entfernten weiblichen und

meist 2— 3 männlichen Aehrchen. Tragblätter den Laubl)lättern ähn-

lich, sehr breit, die unteren meist länger als der Blüthenstand, sehr

kurz-scheidenartig. Weibliche Aehrchen cylindrisch, meist nicht bis

7 cm lang, meist viel kürzer, sitzend oder das unterste kurz gestielt,

aufrecht, seltener (sehr lange Aehrchen) nickend, ihre Deckblätter
lanzettlich, in eine am Rande gesägte Spitze verschmälert, schwarzbraun

mit grünem Mittelstreifen, etwas kürzer als die Schläuche.
Schläuclte länglich -eiförmig, etwa 4 mm lang, z u sammen-
ge drückt-drei kan t ig. Männliche Aehrchen meist nicht über 3 cm

(bis über 4) lang, ihre Dec k blätter länglicli-lanzettlich, die unteren

stumpf, die oberen in eine feine, am Rande gesägt rauhe Spitze aus-

gehend, alle dunkelpurpurbraun. Früchte klein, verkehrt-eift")rmig, drei-

kantig.

Auf Sumpfwiesen, an Ufern und Gräben, meist sehr gesellig ilurch

(las ganze Gebiet verbreitet, meist nicht selten, auf den Ost- und Nord-

friesischen Inseln felüend, in den Alpen nur liis (KU) m aufsteigend

(Jaccard 374). Bl. Mai, Juni.

C. acutiförmis Ehrh. Beitr. II. 43. (1788). Richter PI. Eur. I.

H37. C. spadicea Roth Tent. II. 461 |1789] erw. Aschers. Fl. Prov.

Brand. I. 793 (1864). C. Schenchzeri'^) Honck. Syn. I. 391 (1792).

C.paludösa Good.Trans.Soc.il. 202 (179 1). K..<h Syn. ed. 2. 887.

1) Nach dem Fundort, dem Bogstad-Sec bei Christiania.

2) S. I. S. 374 Fussn. 1.
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Nyman Consp. 768. Suppl. 320. Rchb. Ic. VIII. t. CCLXVI fig. 644.

C. acuta Curt. Fl. Lond. IV. t. 61 (ca. 1783), nicht L. C. rigens
Thuill. Fl. Par. ed. 2. 488 (1799). C. intermedia und C. palustris Sut.

Fl. Helv. II. 261 (1802). C. littorälis Krock. Fl. Siles. III. 163 (1814).

C. aemulans Drejer Fl. Hafn. 142 (1838).

Diese Art ist G. gracilis in der Tracht ähnlicli, unterscheidet sich aber leicht

durch die dicisen, männlichen Aehrcheu, den 2zälinigen Schnabel und das Fasernetz.

Von Spielarten sind 1. acrögyna (öfter für C. Buxbaumii gehalten), 1. hypo-
gyna, 1. acrdndra und 1. clad ostdchya beobachtet. — Der Typus wird als

a. vulgaris (Neilr. Fl. N.-Oesterr. 115 [1859] a. typica Beck Fl. N.-Oesterr. 143
[1890]) beschrieben. Von Abarten erscheinen benierkenswerth

:

B. spadicea. Weibliche Aehrchen locker. Schläuche länglich, etwa halb
solang, als die lang zugespitzten Deckblätter. Männliche Aehrchen
meist nur einzeln oder wenige, meist weit von der weiblichen entfernt. — So
nicht oft beobachtet, aber wohl oft übersehen. — C. amitiformis B. spadieca
A. u. G. Syn. II. 2. 215 (1903). C. spadicea Roth Tent. 11. 461 (1789) nicht

Sehrk. C. Kochidna i) DG. Gat. hört. Monsp. !59 (1813). C. spadicea b)

Kochiana Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 793 (1864). Urban Abb. BV. Brand.
XXII. 54 (1880). C. actUifdrmis h. Kochidna Garcke FI. N.- u. M. -Deutschi.
8. Aufl. 434 (1867). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 166. Richter PI. Eur. I. 167.

II. mäxima. Blätter sehr (1,2— 1,8 cm) breit. Weibliche Aehrchen zu 3— 5, das
unterste ziemlich lang gestielt. — So selten bisher mit Sicherheit nur bei Berlin

:

Gr. Lichterfelde, oberhalb des Parkes (ürban!). — C. spadicea i. nidxima
Urban Verh, BV. Brandenb. XXII (1880) 54 (1881).

b. abbreviäta. Deckblätter sehr kurz. — Selten. — C. acutifdrmis y. abbre-

vidta Beck Fl. N.-Oesterr. 143 (1890).

(Fast ganz Europa, ausser dem nördlichsten, gemässigtes Asien

;

Nord- und Süd-Africa; Nord-America.) *

538. X 603?? C. JBuxhaümii X acw^^/orm^.s.^.?ls. am Schlüsse

554. X 603. C. glauca X acutiförmis ] der Gattung.

603. X 606. C. acutiförmis X lasiocärpa s. S. 228.

604. (154.) C. ripäria. -^1. Pflanze meist höher als bei vor-

Stengel meist 6— 12 dm hoch. Blätter mit an den unteren hell-

brauner, meist nicht netzfaseriger Scheide und (bis 1,5 cm)
breiter, meist sehr stark rauher Spreite. Blüthenstand mit meist 3—

4

weiblichen und 3— 5 männlichen Aehrchen. Tragblätter gross, die

untersten meist länger als der Blüthenstand, das unterste oft nicht ganz
kurz scheidenartig. Weibliche Aehrchen dicker als C. acutiförmis,

mitunter bis über 1 dm lang, das unterste meist entfernt, ziemlich lang

gestielt, zuletzt oft horizontal abstehend oder hängend, ihre Deck-
blätter lanzettlich, in eine feine, am Rande gesägte Spitze ver-

schmälert, etwas länger als die Schläuche, hellpurpurbraun mit

grünem Mittelstreifen. Schläuche ei- kegelförmig, beiderseits
gewölbt, etwa 5 mm lang, am Rande abgerundet. Männliche
Aehrchen dickcylindrisch, ihre Deckblätter sämmtlich in eine
feine Spitze verschmälert, dunkelbraun bis dunkelpurpurbraun.

Früchte eiförmig, dreikantig, braun.

1) S. I. S. 322 Fussn. 3,
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An Gräben, in Sümpfen, an Ufern, meist im Alluvium, im «ranzen

Gebiet meist nicht selten, stellenweise häufiger oder sehr zerstreut, auf

den Ostfriesischen Inseln fast fehlend (Buchen au Fl. Nordwestd. Tiefeb.

129), nur einmal 189ö einzelner Stock auf Ostende Langeoog (Bu c h e n a

u

Fl. Ostfries, Ins. 3. Aufl. 78), meist in der Ebene, in den Alpen in

den grösseren Thälern bis 520 m aufsteigend (Jaccard 374, Sendtner
Südbayern 893). Bl. Mai, Juni.

C. ripäria Curt. Fl. Lond. IV. t. 60 (ca. 1783). Koch Syn. ed. 2,

887. Nyman Consp. 767. Suppl. 320. Richter PI. Eur. I. 167. Rchb.

Ic. VIII. t. CCLXVIII fig. 647. C. vesicäria Leers Fl. Herb. 727 (1775)

nicht L. C. acuta All. Fl. Fedem. 2347 (1785) nicht anderer Schrift-

steller. C. crassa Ehrh. Beitr. IV. 43 (1789). C. rufa Lam. Enc.

III. 394 (1789) nicht Beck. C. plümhea Willd. Spec. pl. IV. 308 (1805).

Die grösste und stärkste unter unseren Arten, durch die breiten, stark ge-

gitterten Blätter und Blattscheiden ausgezeichnet.

Von Spielarten ist 1. acrdndra sehr häufig, auch 1. hypöcjyna, 1. plcio-
stdehya feminea {C. ripäria f. muUcbris Torges bei Appel Mittli. BV. Ges. Thür.
VIII. 44 [1890]) 1. glomerata, 1. basigyna , 1. subbasiyyna, 1. chori-
stantha (var. leptostachya Appel Mitth. BV. Thür. N. F. 44 (1890) und 1. clado-

stdchya {ß. compdsita Beck Fl. N.-Oesterr. 14r! [1890]) sind beobachtet worden.
— Bemerkenswerther sind folgende Formen

:

B. gracilescens. Pflanze schlanker, schmalblättriger, die Blätter meist nicht

über 8 mm breit. Weibliche Aehrchen sclilanker und verhältnismässig länger,

am Grunde lockerblüthig, mitunter alle länger gestielt, oft nickend oder hängend.

Deckblätter meist länger als die Schläuche, mit längeren Spitzen. — Selten. —
C ripdria * gracilescens Hartra. bei Anderss. Cyp. 16 fig. 110 b (1849) vgl.

S. 22u. Fiek Fl. Schles. 492. C. ripäria var. leptdstacliys ^) Torges bei Appel
Mitth. BV. Ges. Thür. VIII. 44 (1890). — S. auch b. aristatn.

C. hümilis. Pflanze stark graugrün, niedriger, meist nur 4—5 dm hoch, in

allen Theilen kleiner. Blätter kürzer und sehr schmal, meist nur 3— 6 mm
breit. Weibliche Aehrchen meist zu 2, entfernter, 2— 3 cm lang, gedrungeu-

blüthig, walzenförmig oder am Grunde eiförmig, solir kurz gestielt oder fast

sitzend. — Selten. — C. ripdria y. Iinmilis Uechtritz iu Fiek Fl. Schles. 492

(1881). — Eine „f. nana gracillima'^ mit fehlsclilageuden Früchten, die viel-

leicht zu Bastarden mit C. distans gehören könnte, erwälint Ciirist (Bull.

SB. Belg. XXVII. 2. 163.

II. reticulosa. Pflanze sehr kräftig. Untere Scheiden, öfter auch einige obere

deutlich dicht netzfaserig, röthlich gefärbt. Aehrchen meist lockerblüthig. —
C. ripdria var. rciiculdsa Torges Dorf). Jaiiroskatal. 1897—98. 84 (1S97\

Dörfler Herb. norm. 3588 Schedae XXXVIJ. 95 (1898). -- Die Original-

eiemplare stellen zugleich die I. choristdnlha (s. oben) dar.

b. arisldta (A. u. G. Syn. II. 2. 216 [1903]) stellt die der Abart spadicea der

C. acudfoniiis analoge Abänderuug dar. Deckblätter mit stark verlängerter

Spitze, viel länger bis doppelt so lang als die Schläuche (vgl. auch II. graciles-

cens, die viel zierlicher ist). — Selten.

(Fast ganz Kuropa, fehlt im n()i-(lliclicn Skuixbriavien und Kuss-

laiid, Mittel- und Süd-Spanien und in Portugid; Kaukiisusliinder ; Syrien:

Nord-Africa.) *

1) Von Aemög dünn uml aiüyvg Aehre.
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600. X 604. C. rosträta X ripäria s. S. 218.

602. X 604. C. vesicäria X ripäria s. S. 219.

604. X 605. C. ripäria X nutans s. S. 218.

604. X 606. C. ripäria X lasiocärpa s. S. 229.

** Schläuche statt der Nerven mit schmalen Längsfurchen.

Stengel stumpfkantig, nur unter dem Blütenstande rauh.

Männliche Aehrchen schmal cylindrisch, 1—3.

605. (155.) C. nutans. •'!. Stengel aufrecht oder etwas schlaff,

meist 3— 6 dm hoch, meist etwas kürzer als die Blätter. Blätter
mit an den unteren hellbräunlicher, purpurn überlaufener, netz-
faseriger Scheide und schmaler, meist nicht über 3 mm breiter,

am Rande zurückgerollter, meist ziemlich fein rauher Spreite.
Blüthen stand mit meist 2 (bis 4) ziemlich entfernten weiblichen

und meist genäherten männlichen Aehrchen. Tragblätter sehr kurz-

ocler die unteren länger scheidenartig, mit meist verlängerter, oft den

Blüthenstand überragender Spreite. Weibliche Aehrchen oval bis läng-

lich, meist nicht über 3 cm lang, sitzend oder das untere kurz bis

massig lang gestielt (unterstes Aehrchen, wenn weit entfernt, oft länger

[bis 5 cm und länger] gestielt), alle aufrecht, selten das unterste etwas

nickend, ihre Deckblätter länglich-lanzettlich, zugespitzt, dunkelpurpurn

mit grünem Mittelstreifen , ungefähr so lang als die Schläuche.

Schläuche ei-kegelförmig, etwa 5 mm lang, beiderseits gewölbt,

am Rande abgerundet, graubraun bis dunkelröthlich-braun. Männliche

Aehrchen meist weit von den weiblichen entfernt, ihre Deckblätter

länglich, die unteren spitzlich, die oberen in eine feine Spitze zugespitzt,

dunkelpurpurbraun, zuweilen mit grünen, öfter mit helleren braungelben

Mittelstreifen. Früchte rhombisch eiförmig, dreikantig, gelbbraun.

Auf fruchtbaren Wiesen, an Grabenrändern, fast nur im Alluvium.

In Norddeutschland niu- im Elbthale: Barbyü Schönbeck! Magdeburg!
Wolmirstedt; Burg. Früher auch bei Braunschweig (Beling, Ber-
tram Fl. Braunschw. 3. Aufl. 241, 349). Die Angabe am Steinhuder

Meer (G.Braun) sehr zweifelhaft (Buchen au Fl. Nordwestd. Tiefeb.

129). In Polen angeblich im Südwesten (Rostafinski 98). In Böhmen
bei Kommotau: Cernovic (Knaf!), bei Budin, bei lOadno: Sumpfwiese

bei Hnidous (Celakovsky Böhm. Ges. Wiss. 1886. 45); bei Böhmisch-

Skalic (Celakovsky a. a. O. 1889. 472). In Mähren bei Lunden-

burg (Form an ek ÖBZ. XXXV. [1885]). In Niederösterreich! Ost-

wärts sehr zerstreut durch die Ungarische Ebene! bis Siebenbürgen!

(Simon kai Enum. pl. Transs. 557), dem Banat, Bosnien und Kroatien.

Steiermark: Cilli ; Sulzbach (Maly 15). Tirol: Welsberg im Puster-

thale (v. Hausmann 951); Monte Baldo. In Südfrankreich nur an

der westlichsten Grenze des Gebietes bei Lyon mehrfach und im Dep.

Isere: bei Meyzieu und Bourgoin (St. Lager Cat. Bass. Rhone 782).

Bl. Mai, Juni.

C. nutans Host Gram. Austr. I. 61. t. 83 (1801). Koch Syn.

ed. 2. 887. Nyman Consp. 768. Suppl. 320. Richter PI. Eur. I. 168.
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Rchb. Ic. VIII. t. CCLXV fig. (542. C. melanostachya ^) Willd. Spec.

IV. 299 (1805). C. sulcäia Schur Enum. pl. Transs. 719 (1S66).

Viel kleiner und zarter als die verwandten Arten, erinnert, was die Aehrchea
betrifft, an C. distans.

(Fninkreich; Serbien; Bulgarien; Rumänien; Süd- und Mittel-

Rusöland.) 1^

604. X 605. C. riparia X nutans s. unten.

Bas ta r d e.

B. IL b. 2. h. 2. a. i;§.

604. X 605. (156.) C. riparia X nutans. 4. Der C. riimria

ziemlich ähnlich, von ihr durch Folgendes verf;chieden : Blätter mit
schmälerer, meist nur etwa ^2 so breiter Spreite. Weibliche
Aeh rohen kurz, länglich, ihre Deckblätter breiter, weniger zugespitzt.

Schläuche schwach und etwas undeutlich nervig. Von C.

nutans durch den kräftigeren Wuchs, die grüne Farbe der Blätter

und die etwas nervigen Schläuche verschieden.

Bisher nur in Böhmen: Salzhaltige Wiesen l)ei Hochpetsch süd-

lich von Brüx (Podpera ÖBZ. L [1900] 213) und in der Ungarischen

Ebene : Szarazer bei Arad und am Töz in der Nähe der Dörfer Csermö

und Ägya (Simonkai ÖBZ. XLI. [1891] 426). BI. Mai, Juni.

Q. riparia X nutans (C. Toezensis'^) Simonkai ÖBZ, XLI.

(1891) 426. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 167. C. Fleischen^)

{riparia X nutans) Podpera ÖBZ. L (1900) 213.
J_^|

B. II. b. 2. h. 2. a.

600. X 605. (157.) C. rostnita X riparia. 4. Pflanze deut-

lich graugrün. Stengel sehr kräftig und stark oder etwas schlaff,

meist 5—9 dm hoch. Blätter mit an den unteren meist deutlich

netzfaseriger Scheide und etwas schmaler (kaum 5 mm breiter) oder

bis über 1 cm breiter Spreite. Blüthenstand mit meist 3 weibhchen

und 2—4 männlichen Aehrchen. Unterstes Tragblatt meist kurz

.scheidenartig. Weibliche Aeln-chen dick cylindrisch, bis 8 cm lang,

aufrecht oder etwas abstehend l)is überliängend, ihre Deckblätter
lanzettlich, spitz, hell- bis dunkelpurpurbraun mit mehr oder weniger

deutlichem grünem Mittelstreifen, erheblich kürzer als die Schläuche.

Schläuche aufgeblasen-eiförmig mit kegelförmiger Spitze,

bis 7 mm lang, hellolivengrün, zuletzt braun. Männliche Aehrchen
etwas dick cylindrisch, seltner schlank, ihre Deckblätter purpur-

braun bis rostfarbig mit hellem Hautrande. Früchte fehlschlagend.

Auf sumj)figen Wiesen mit den Erzeugern, selten, alu'r wohl öfter

übersehen. Bisher mit Sicherheit nur in Ostpreussen im Kreise Pill-

1) Von fiiAag schwarz \uv\ cnd'/^vg Aelire.

-) Nach dem ersten Fundorte am Töz.
''>) Nach Bohuniil Fleischer, * 7. Juli 1847 Kovecin (Mähren) (br.), ev.

Pfarrer in Sloupniet' bei Lcitoniischl in Böhmen, um die Flora Oesterreieh-Ungarns,

bes. Böhmens, namentlieh um die Kenntniss der Hibriden verdient.



Carex. 219

kallen: Weszkaller Forst, Belauf Augstutschen, Graben am Gestell 16/1

(Grütter! Sehr. P.Ö.G. Königsb. XXXIV. 57), in Westpreussen im

Kreise Sehwetz : Wiese zwischen Luschkovvko und Grutschno (Grütter!

a. a. 0. XXXII. 76 DBM. X [1892| 69). In Schlesien bei Lüben:

Krummlinde (Figert! Gallier Exe. 274, Appel DBM. X [1892|

176). Leipzig: am Schambert (Fitting, Schulz, Wüst Abh. BV.
Brand. XLIII. 45). In Oberfranken bei Ebersdorf (Appel a. a. O.

[1892]). In der Schweiz bei Zofingen (Lüscher nach Appel a. a. 0.

[1892]). Bl. Juni.

C. rosfräta X ripäria A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 167 (1898).

C. ripäria X rosträta [C. Beckmanniäna^) Figert DBM. VII

(1889) 185. Appel DBM. X (1892) 176, 177. Richter PI. Eur. I. 170.

Kommt in 2 Formen vor, von denen die eine (häufigere) in der Tracht der

C. rosträta näher steht , schlanker gebaut ist und auch meist schlankere männliche

Aehrchen besitzt , die andere ist kräftiger und steht anscheinend in allen Theilen

der C. ripäria näher, so die Exemplare aus Westpreussen (f. super -ripäria
Appel DBM. X [1892] 69).

(Schweden.) 1*1

B. IL b. 2. h. 2. a.

602. X 605. (158.) C. vesicaria X ripäria. 2[. Dem vorigen

Bastarde sehr ähnlich, aber Pflanze grasgrün oder schwach
graugrün. Stengel stets (bei vor. nicht immer) scharf dreikantig.

Blätter breit, flach. Schläuche mit kürzerem Schnabel, allmählich zu-

gespitzt. Früchte fehlschlagend.

Auf feuchten bis nassen Wiesen mit den Erzeugern, wohl oft

übersehen. Mit Sicherheit nur aus Schlesien : Liegnitz, Bienowitzer Bruch

(Figert 69. Jahresber. Schles. Ges. vaterl. Cult. f. 1890 IL 97) und

Siebenbürgen (Simonkai Enum. Fl. Transs. 556). Die Angaben von

Siegert (35. Jahresber. Schles. Ges. vaterl. Cult. f. 1857. 67) jedoch

nach Fiek Fl. Schles. 492 irrtümlich, sie betreffen eine Form der C.

ripäria ebenso nach R. v. üechtritz (br.), die aus der Provinz Branden-

burg (Ascherson Fl. Brand. I. 794. 795). O. Kuntze gibt den

Bastard von einer Torfgrube bei Schönfeld an (Taschenfl. Leipzig 42).

Bl. Mai, Juni.

C. vesicaria X ripäria A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 167 (1898).

C. ripäria X vesicaria {C. C s omadensi s^) Simonkai Enum.

Fl. Transs. 556 (1886). Nyman Consp. Suppl. 326. Richter PI.

Eur. I. 170. C. ripäria * gracilescens Hartm. in Anderss. Cyp.

5) Nach Karl Ludwig Beckmann, * 27. Febr. 1845 Northeim (Prov. Han-

nover), t 1. Juli 1898 Hannover, seit 1893 Apotheker daselbst, 1870—90 in

Bassum (Prov. Hann.), hochverdient um die dortige Flora (Florula Bassumensis NV.
Bremen X. 481 [1889]), vorzüglicher Kenner der Gattung Carex. Vgl. Ascherson
BV. Brand. XL. CXIX. Buchen au DBG. XVI (58). A. lernte unter seiner

freundlichen Führung die nordwestdeutsche Flora kennen und vei'danken wir ihm

auch sonst werthvolles ]SIaterial. Sein trefflicher Herbar befindet sich im Besitz des

Provincial- Museums in Hannover.
'i) Nach dem Fundort in Siebenbürgen.
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Scand. 16 (1849) (s. S. 216) wird in Laurell (ABZ. VI [1900] 195)

hierhergezogen.

(Schweden.) [*J

ß ß. Lasiocärpae (Fr. Summa veg. I. 70 [1846]. Nvman
Consp. 768. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 167 [1898|).

Schläuche behaart (vgl. indessen C. hirta B. und C. ari-

stata).

In Europa nur unsere Arten.

R § Deckblätter länglich, stachelspitzig oder kurz begrannt.

Schläuche in einen mit kurzen Zähnen versehenen Schnabel

übergehend.

606. (159.) C. lasiocarpa.^) %. Pflanze meist grau<i;rün,

ausser den Schläuchen kahl. Stengel aufrecht, dünn, meist

3 dm bis 1 m hoch, rundlich, glatt oder unter dem Blüthenstande

rauh, unterwärts mit etwas netzfaserigen Niederblättern umgeben, dar-

über einige kurze Laubblätter tragend, oberwärts unbeblättert, etwa so

lang als die Triebblätter. Blätter mit an den unteren gelbbrauner,

glänzender Scheide die der nichtblühenden Triebe mit sehr
schmaler, meist nicht über 2 mm breiter, rinniger oder zu-
sammengefalteter quergegitterter Sj)reite. Blüthenstand mit meist

2 entfernten oder etwas genäherten weiblichen und 1— 3 meist etwas

entfernten männlichen Aehrchen. Tragblätter nicht oder ganz
kurz scheidenartig, das unterste oft länger als der Blüthenstand.

Weibliche Aehrchen oval bis kurz cylindrisch, meist nicht über 2,5 cm
lang, sitzend oder meist das unterste + kurz gestielt, aufrecht, ihre Deck-

blätter länglich, stachelspitzig, jnirpurbraun mit hellerem Mittelstreifen und
meist auch hellerem Hautrande, etwa so lang oder kürzer als die

Schläuche. Schläuche länglich-eiförmig, aufgeblasen, etwa

4 mm lang, dicht kurzhaarig, graubräuidich, durch die Haare etwas

glänzend. Männliche Aehrchen sehr schlank cylindrisch, das oberste

oft über 4 cm lang, ihre Deckblätter denen der weiblichen ähidich,

nur heller, oft gelbbraun. Früchte breit-verkehrt-eiförmig, dreikantig,

stumpf, gelbbraun, häufig fehlschlagend.

In tiefen Torfsümpfen , oft an unzugänglichen Stellen , weite

Strecken ül)erzieliend, aber besonders an Seeufern oft nur sparsam

blühend; gern mit C. diauilra. Fast im ganzen Gebiete zerstreut, in

der nördlichen Ebene ziemlich verbreitet, auch auf den westfriesischen

Nordseeinseln, stellenweise so besonders am Südabhange der östlichen

Alpnn selten, in Südtirol nur bei Trient (Rota!); in den Alpen bis

1040 m aufsteigend (Send tu er Süd-Bayern 893). Bl. Mai, Juni.

C. lasionrrjxi Klub. Haniiöv. Magaz. IX. 132 (1784). Gaud.

Agrost. Helv. H. 125. Mattiroh. Malpighiu Vlll. 337. A. u. G. Fl.

Nordostd. Fiüclil. 167. C. fili/örmis Good. Trans. Linn. Soc. H. 172

1) Von Äüaiog zottit; iiiul xufivTÖg Frneht, weg<'ii <ler lieliuarten Seliläuclio.
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(1794) und fast aller Autoren, auch Koch Syn. ed, 2. 888. Nvnian
Consp. 768 Suppl. 320. Richter PI. Eur. I. 167. Rchb. Ic. VlII.

t. CCLXV % 643 auch L. Herb, nicht L. Sp. pl. vgl. S. 117.

C. spUndida Willd. Prodr. 103 (1787).

Die Pflanze wurde etwa ein volles Jahrhundert hindurch für die Linne'sehe
C. filiformis gehalten, weil sie unter diesem Namen im Herbarium Linne liegt. Ein

Blick auf die Linne'sehe Diagnose in Spec. pl. ed. 1 zeigt indessen, dass sie auf

keinen Fall gemeint, und dass das Herbarexemplar nur irrthümlich hineingerathen

sein kann. Es passt so gut wie nichts auf unsere Art, wie zuerst Mattirolo
a. a. O. nachwies. Die Linne'sehe Diagnose lautet:

Jiliformis 17. Carex spica mascula oblonga, femineis sessilibus oblongis,

inferiore foliolo proprio breviore. Fl. suec. 760. Cypei'oides

sylvaticum tenuifolium, spicis parvis tenuibus spadico-viridibus.

Scheuch, gram. 425. t. 10/. 1. Habitat in Europae nemoribus.*

Diese Diagnose kann unmöglich auf C. lasiocarpa passen, denn abgesehen da-

von, dass C lasiocarpa keine Waldpflanze („nemoribus") ist und Linne auch sicher

nicht zu einer ihm bekannten Heidemoor- und Seeuferpflanze das Scheuchzer-
sche Synonym, welches C tomcntosa betrifft, citirt haben würde, besitzt C. lasio-

carpa normal nicht 1, sondern mehrere männliche Aehrchen (müsste also Spec. pl. 978
bis 979 unter Li nne's Rubrik „* Spicis sexu distinctis: masculis pluribus" stehen),

die auch nicht „oblong", sondern sehr schlank, schmalrcylindrisch sind. Auch die

Angabe „femineis sessilibus oblongis" passt nicht recht, denn von den eiförmigen oder

meist cylindrischen weiblichen Aehrchen , ist das unterste meist gestielt. „Inferiore

foliolo proprio breviore" kann nur verstanden werden, wenn man annimmt, dass

seine ü. filiformis unsere C. tomentosa ist und die Bemerkung den sehr guten Gegen-
satz zu der vorhergehenden als Nr. 16 beschriebenen, mit C. tomentosa nahe ver-

wandten G. globularis darstellen soll, bei der das Tragblatt („foliolo florali breviori")

thatsächlich sehr häufig kürzer als das Aehrchen ist. Von C lasiocarpa sahen wir

kein Exemplar, bei dem nicht das untere Tragblatt mehrfach (meist vielfach) und
auch sämmtliche der übrigen (also nicht nur des untersten) weibliehen Aehrchen
länger waren als das in ihren Achseln stehende Aehrchen. Dass der Name ^li-

formis'^ besser auf die C. lasiocarpa mit schmalen, rinnigen Blatte i'n passe, als auf

die flacheren der C. tomentosa, besagt nichts, denn der Name filifoi-mis entspricht

eben nur dem S che u ch ze r 'sehen Cyperoides tenuifolium.

Linne citirt zwar seine Flora Suecica, scheint also eine Schwedische Pflanze

zu meinen oder wenigstens die Scheuch z er'sche Abbildung für identisch mit
irgend einer Schwedischen Pflanze zu halten. C tomentosa ist aber in Schweden
selten und soweit man weiss, vor 1803 nicht bekannt gewesen. Welche Pflanze

Linn& bei dem Citat aus der Flora Suecica gemeint hat wird sich schwerlich fest-

stellen lassen. Es ist die Möglichkeit nicht abzuleugnen, dass er die Pflanze viel-

leicht (wie viele andere) lediglich nach der der ihm vorliegenden Scheuchzer-
schen Beschreibung und Abbildung (die zu C. tomentosa gehören) oder nach von
Anderen ihm zugegangenen Exemplaren beschrieben und benannt hat. Dass unter

dem Namen C. filiformis im Linne 'sehen Herbarium C. filiformis liegt, kann gegen-

über den Angaben in der Species plautarum nicht Ausschlag gebend sein , denn
erstens fehlt dem betreflenden Exemplar die sonst bei den Typen der „Species plan-

tarum" hinzugefügte Nummer (das Exemplar ist also augenscheinlich erst nach der

Abfassung des Werkes hineingelegt worden) und zweitens steht der Fall , dass das

Herbarium L i n n e 's andere Pflanzen enthält , als in seinen Schriften beschrieben

sind, durchaus nicht vereinzelt da. Linne hat sicher nicht das grosse Gewicht auf

sein Herbar gelegt, welches man ihm heute oft zumessen möchte.

Ehr hart und Willdenow vermochten in der Diagnose Linne 's unsere

Art nicht zu erkennen und beschrieben sie deshalb als neu und erst die Angaben
Goodenough's , der sich (nach dem Linne 'sehen Herbar) in der Deutung der

Linne 'sehen Carices mehrfach geirrt hat, ist der Name C. filiformis auf C. lasio-

carpa übertragen worden. Wenn auch nicht mit positiver Sicherheit (nur mit ziem-

licher Wahrscheinlichkeit behauptet werden kann, dass die Diagnose in der Species
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plantaniin zu C. tomentosa gehurt, so steht doch soviel .sicher fest, dass sie absolut
nicht auf C. lasiocarpa gedeutet werden kann und dass es besser ist, einen solchen
zweifelhaften Namen fallen zu lassen und durch einen unzweideutigen, wie C. lasio-

carpa zu ersetzen.

Sehr wenig veränderlich. Von Spielarten sahen wir nur 1. acrdndra.

(Frankreich ; England ; Dänemark ; Skandinavische Halbinsel

;

Russland ; Nord-Italien ; nördliche Balkanhalbinsel ; Nord-Asien ; Nord-
America.) ^

600. X 606. C. rosträta X lasiocarpa s. S. 226.

602. X 606. C. vesicäria X lasiocarpa s. S. 227.

603. X 606. C. acutiformis X lasiocarpa s. S. 228.

604. X 606. C. riparia X lasiocarpa s. S. 229.

§§ Deckblätter länglich-eiförmig, in eine lange, oft die

Länge des Deckblattes erreichende, am Rande gesägte

Spitze verschmälert, Schläuche in einen mit (bis 2 mm)
langen, schlanken, später abstehenden Zähnen versehenen

Schnabel übergehend.

Gesammtart C. liirta.

607. (160.) C. hirta. '-^1. Pflanze grasgrün. Stengel auf-

recht oder aufsteigend, meist 1—6 (bis 9) dm hoch, selten noch höher,

stumpfkantig, nur unter den männlichen Aehrchen rauh, be-

blättert, etwa so lang als die Blätter der nichtblühenden Triebe.

Blätter mit an den unteren bräunlicher, purpurn überlaufener, schwach
netzfaseriger behaarter Scheide und massig (meist tiicht über 4 mm)
breiter, flacher oder etwas rinniger, (wie die Scheide) dichter oder
zerstreut behaarter Spreite. Blüthenstand mit meist 2—4 ziem-

lich entfernten weiblichen und meist 2—3 (selten 1) von den weiblichen

meist weit entfernten männlichen Aehrchen. Tragblätter verlängert,

oft so lang oder länger als der Blüthenstand, die unteren lang,
die oberen kurz seh ei den artig, die der männlichen Aehrchen
(wie bei allen verwandten Arten) meist klein. Weibliche Aehrchen oval

bis kurz cylindrisch, meist nicht über 2 cm lang, das oder die untersten

meist hervortretend gestielt, die übrigen fast oder völlig sitzend, ihre

Deckblätter länglich-eiförmig, oberwärts behaart, in eine lange,
am Rande gesägte Spitze verschmälert, weisshäutig mit breitem grünen

Mittelstreifen, oberwärts bräunlich l)is braun überlaufen. Scliläuche
ei-kcgelförmig, etwa 6 mm lang, inehrnervig, lang gcsch näbi'lt,

dichter oder zerstreut-kurzhaarig, gelbgrün, zuletzt braun. Männliche

Aehrchen .schlank cylindriscli, unter sich meist genähert, ihre Deck-

blätter länglich, stachelspitzig, oberwärts behaart, weisshiüitig, oberwärts

braun oder briuiiilieh mit sciunalein grünen Milli-lstreifen. Früchte

verkelirt-eiförmig bis eiförmig-kegelförmig, dreikantig, grünlich-braun bis

braut).
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Auf Wiesen, auf Grasplätzen, an nassen quelligen Orten ebenso

wie auf trockenen Sandfeldern, durch das ganze Gebiet meist gemein,

stellenweise seltener. In den Alpen bis 1500 m aufsteigend, auf den

Ost- und Nordfriesischen Nordseeinseln fehlend (Buchen au Fl. Nord-

westd. Tiefeb. 129. Knuth Nordfr. Ins.). Bl. April—Juni.

C. hirta L. Spec. pl. ed. 1. 975 (1753). Koch Syn. ed. 2. 888.

Nyman Consp. 768. Suppl. 320. Richter PI. Eur. I. 168. Rchb. Ic.

VIII. t. CCLVI fig. 628.

Verhältnissmussig wenig veräuderlich. Von Spielarten sahen wir 1. hypo-
gyna, 1. acrcindra und ]. basiyyna. — So verschiedenartig die Pflanzen der

nassen, quelligen Gründe, die bis gegen 1 m hoch werden, und die Zwergcxemplare

trockener, sandiger Orte auch aussehen, so ist es uns doch nicht gelungen Abarten

zu unterscheiden. Die Art scheint ähnlich, wie Pohjgonum aniphibium die Fähig-

keit zu besitzen, in demselben Individuum sehr verschiedenartige Feuchtigkeitsgrade

zu ertragen. — Der Typus wird als a. vera (Neilr. Fl. N.-Oesterr. 122, a. typica

Beck Fl. N.-Oesterr. 139 [1890]) beschrieben. Wichtigere Formen sind:

B. hirtiformis. Schläuche zerstreut behaart, die übrige Pflanze (Scheiden und
Blattspreiten) völlig kahl. — Nicht häufig. — C hirta * hirtaeförmis Pers.

Syn. II. 547 (1807). Aschers. Fl. Brand. I. 797. Richter PI. Eur. I. 168. —
Diese Form ist der C. vesicaria nicht unähnlich, unterscheidet sich aber sofort

durch die behaarten Schläuche.

II. major (Peterm. Anal. Pflz.schl. 516 [1846]). Pflanze bis 1 m hoch. — Selten.

— Wohl nur eine Standortsform.

III. paludösa (A. Winkler [Herb.] in A. u. G. Syu. II. 2. 223 [1903]). Pflanze

schlafi". Blätter breit, schlaff, ziemlich wenig behaart. Nicht blühende Triebe

oft stark verlängert. — So im Wasser wachsend , selten. — Wohl gleichfalls

nur Standortsform.

(Fast ganz Europa ausser dem nördlichsten ; Kleinasien ; Kaukasus

;

Affghanistan
;
Sibirien ; Nord-Africa.) *

592. X 607. C. distans X hirta s. am Schlüsse der Gattung.

601. X 607. C. laevirostris X hirta s. S. 227.

602. X 607. C. vesicaria X hirta s. S. 227.

608. (161.) C. aristata. 2|.. Stengel aufrecht, meist 6 dm bis

über 1 m hoch (die nichtblühenden mitunter bis fast 2 m hoch), am
Grunde stark verdickt. Blätter mit an den unteren brauner bis

fast schwarzbrauner, stark netzfaseriger Scheide und flacher, meist

nicht über 7 mm breiter, oberseits glatter und kahler, unterseits nerviger

und schwach behaarter, am Rande rauher Spreite. Blüthenstand mit

(2 bis) meist 3— 4 etwas genäherten weiblichen und meist 3—4 männ-
lichen Aehrchen. Tragblätter verlängert, etwa so lang oder länger als

der Blüthenstand, das unterste kurz bis massig lang, die oberen kaum
scheidenartig. Weibliche Aehrchen cylindrisch, bis 7 cm lang, dicht-

blüthig oder doch nur am Grunde locker, aufrecht, ihre Deckblätter

denen von C. hirta ähnlich gestaltet, meist etwas plötzlich in die Spitze

verschmälert, meist bleich grünlich mit nicht sehr stark ausgeprägtem

Mittelsüeifen. Schläuche ei-kegelförmig, etwa 7 mm lang, 10— 12-

nervig, nur in der oberen Hälfte, auf den Nerven und am Grunde des

Schnabels zerstreut behaart oder fast kahl. Männliche Aehrchen schlank
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cvlindrisch, oft ziemlich entfernt, ihre Deckblätter (wenigstens die oberen)

mit langer Spitze, gelbbraun bis rostroth. Früchte elliptisch-dreikantig,

gelbbraun.

Auf buschigen Wiesen, in Sümpfen, auf feuchten Waldlichtungen
sehr selten, nur im nordöstlichen Gebiete, Die Angabe in Sieben-

bürgen (Janka Linnaea XXX. 614) irrtümlich (Ascherson Ber.

DBG. VI [1888] 293. Simonkai Enum, Fl. Transs. 556). Bl.

Mai, Juni.

ü. aristäta R. Br. in Richards. Frankl. Narr. 1. Journ. 751 (1823).

A. Gray Man. 5. ed. 597. Böckeier Linnaea XLI. (1877) 316.

Aschers. Ber. DBG. VI. (1888) 283. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachland

168. Kükenthal Bot. Centr.bl. LXXVII (1899) 89.

Eine höchst kritische Pflanze, die von manchen Schriftstellern (so zuerst frag-

lich von Siegert 29. Jahresb. Schles. Ges. vaterl. Cult. 92 [1851] und dann von
Winimer Denkschr. 50 jähr. Best. Schles. Ges. 150 [1853] Fl. Schles. 3. Aufl. 72)

für einen Bastard der C. vesicnria mit C. hirta erklärt wird. Uechtritz wies bereits

(Verh. BV. Brandenb. VIII. 83—105 [1866]) nach, dass sie nicht hibrider Abstamm-
ung sein könne.

Hieran sehliesst sich wohl auch als Unterart C. orthostac hys^) (C. A. Mey.
iu Ledeb. FI. Alt. IV. 231 [1833]. Aschers. Ber. DBG. VI [1888] 283, 292, welche
von Küken thal [a. a. 92] zu der nahe verwandten Nordaraericanischen C tricho-

carpa') Mühlenb. in Willd. Spec. pl. IV. 302 [1805] gezogen wird) in Sibirien.

Die Angaben aus dein Gebiete (Siebenbürgen s. oben) und dem Europäischen Russ-

land irrthümlieh.

Von Spielarten sahen wir von dieser Art 1. subacrogyna, 1. acrii iidra,

1. basigyna und 1. subh asigyna.

Findet sich im Gebiete in 3 verschiedenea Rassen. Die Rasse A. Brownidna^)
(Aschers. Ber. DBG VI [1888] 2'.)0, 291) mit zwischen den obersten weiblichen

Aehrchen schwach rauhem Stengel, weichhaarigen Scheiden, kahlem Rande der

Scheidenhaut, unterseits behaarter 4— 5 mm breiter Blattfläche mit massig rauhem,
mitunter glattem Rande , den Blüthenstand nicht überragenden Tragblättorn ,

2—

3

weiblichen Aehrchen, kahlen S(!hl;üichen und 2—3 entfernten männlichen Aehrchen
nur in Nord-America. — Die Rasse E ylabra (Aschers, a. a. O. 290, 291 [1888].
(.'. Siegertiana ß. glabra Uechtritz Verh. BV. Brand. VIII. 104 [1866]) mit

zwischen den b('iden obersten weiblichen Aehrchen, raidiem Stengel, kahlen Scheiden,

kahlem Rande der Scheideuhaut, kahler 5— 6 mm l)reiter Blaltspreite mit rauhem
Rande, den Blüthenstand überragendem unteren Tragblatte, 3— 4 weiblichen Aehr-

chen, kahlen Schläuchen und 3— 4 gedrängten männlichen Aehrchen nur bei

Charkow und in Dahurien. — Bei uns

1) Von dQ&dg gerade und (jrdyvg Aehre.
•i) Von d'Qi^ Haar «nd KaQndg Frucht.

:*) Nach Robert Brown, * 1773 Montrose (Schottland), f 1858 London, einen

der bedeutendsten und vielseitigsten Botaniker der ersten Hidfte des 19. Jahrhunderts.

1803— 5 bereiste er mit der Fl in ders'schen Expedition .\ustralien (Prodromus

Florae Novae Hollandiae Lond. 1810. Supi»l. primum 1830) und bearbeitete in den

folgenden Decennien die Sammlungen hervorragender Reisender, wieTuckey, Parry,
Franklin, Clai>p(>rton. Seine zaidreichen systematischen Arbeiten sind z. T.

grundlegend für wichtige Familien wie Proteaceae, Asclcj)iadaceae. Ebenso wichtig

sind seine morpiiolo),'ischen und entwickelnngsgeschichtliclicii .Vrheiten. Seine Schriften

deutsch von Ch. G. Nees von Esenbeck. , Vermischte botanische Schriften*

Nürnberg 1825—34. 5 Bäode; vollständig: englisch; Bennet Lond. 1866. 2 Bde.



Verlag von Wilhelm Eng^elmaiiu in Leipzig-.

Die Vegetation der Erde.
Sammlung pflanzengeographischer Monographien

herausgegeben vou

A. fingier „nd ^- Drude
ord. Professor der Botanik und Direktor ord. Professor der Botanik und Direktor

des botan. Gartens in Berlin des botan. Gartens in Dresden.

Bisher sind folgende Bände erschienen:

!• WillkomiTl Moritz CrruiKlzüge der Pflanzenverbreituiig-
2 1 auf der iberischen Halbinsel. Mit 21

Textfiguren, 2 Heliogravüren und 2 Karten. Lex.-8. 1896. Jl- 12.— ; in

Ganzleinen geb. M 13.50. Subskriptionspreis: M 10.— ; in Ganz-

leinen geb. M 11.50.

II PaX F Grrundzüge der Pflanzenverbreitung in den Kar-
1 pathen. I. Band. Mit 9 Textfiguren, 3 Heliogravüren und

1 Karte. Lex.-8. 1898. M 11.— ; in Ganzleinen geb. M. 12.50. Sub-
skriptionspreis: Ji 9.— ; in Ganzleinen geb. Jb 10.50.

III. Radde, Gustav, Gi""ntlzüge der Pflanzenverbreitung in den
Kaukasusländern von der unteren Wolga über

den Manytsch-Scheider bis zur Scheitelfläcbe Hocharmeniens. Mit 13 Text-

figuren, 7 Heliogravüren und 3 Karten. Lex.-8. 1899. M. 23.— ; in Ganz-

leinen geb. Jk 24.50. Subskriptionspreis: M 19.— ; in Ganzleinen

geb. M 20.50.

IT. Beck von Mannag'etta, Günther Ritter, ^'^ ^^^®-
2 1 1 tationsVer-

hältnisse der illyrisehen Länder begreifend Südkroatien, die Quar-

nerolnseln, Dalmatien, Bosnien und die Hercegovina. Montenegro, Nord-

aibanien, den Sandzak Novipazar und Serbien. Mit 6 Vollbildern, 18 Text-

figuren und 2 Karten. Lex. -8. 1901. Ji 30.—
; in Ganzleinen geb. J6. 31.50.

Subskriptionspreis: M 20.—
; in Ganzleinen geb. Jk 21.50.

Y Graehner P ^^® Heide Norddeutschlands und die sich
1 anschliessenden Formationen in biologischer

Betrachtung, Eine Schilderung ihrer Vegetationsverhältnisse, ihrer

Existenzbedingungen und ihrer Beziehungen zu den übrigen Pflanzenforma-

tionen, besonders zu Wald und Moor. (Formationen Mitteleuropas No. 1.)

Mit einer Karte. Lex.-8. 1901. Jk 20.— ; in Ganzleinen geb. M. 21.50.

Subskriptionspreis: Jk 16.— ; in Ganzleinen geb. Jh 17.50.

\1 Drude OsP^ir ^®*' H*'i'<^y*^i'^clie Florenbezirk, Grundzüge der

1 1 Pflanzenverbreitung im mitteldeutschen Berg- und Hügel-

lande vom Harz bis zur Rhön, Lausitz und dem Böhmer Walde. (Pflanzen-

verbreitung in Mitteleuropa nördl. d. Alpen No. 1.) Mit 5 Vollbildern,

61 Textfiguren und 1 Karte. Lex. -8, 1902. Jk 30.— ; in Ganzleinen geb.

Jk 31.50. Subskriptionspreis: Jk 20.— ; in Ganzleinen geb. Jk 21.50.

= Der Subskriptionspreis tritt ein bei Abnahme der ganzen Sammlung. =



Verlas; von Willielm Eiii^clinaiin in Leipzig-.

Soeben ist erschienen:

Die

Europäischen Laubmoose.

Beschrieben und gezeichnet

Georg Roth,
Grossherzoglichem Reehnungsrat i. P. zu I.aubach in Hessen.

1. Lieferung'.

1. Band (kleistokarpisclie und akrokarpiscbe Moose).

Bogen 1-8 mit Tafel 1-VII, XLVI-XLVIII.

Lex. 8. Jk 5.—.

Mit dieser Lieferung beginnt ein für alle Jiryologen unent-

behrliches Werk zu erscheinen, an das der Verfasser Jahrzehnte

ausdauernder und mühevoller Arbeit gesetzt bat. Die mikroskopisch

gezeichneten und photolithographisch reproduzierten Tafeln zeigen

Moose, die zum grossen Teil bisher niemals bildlich dargestellt

worden sind. Die Europäischen Laubmoose (mit Ausnahme

der Sphagna) werden zwei Bände von zusammen etwa 80 Bogen

Text und lOG Tafeln umfassen und zunächst in etwa 10— 12 rasch

aufeinander folgenden Lieferungen von je 8 Bogen Text und

10 Tafeln erscheinen. Der Preis jeder Lieferung ist M. 5. —
Die Abnabme der ersten Lieferung verpflichtet zum Bezüge auch

der folgenden.

Einzelne Lieferungen werden nicht abg-egobeii.

Druck der Kgl. UniversitUts-Drnckeroi von H. Stürtz in Würzbnrg.
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B. Siege rti an a^). Stengel zwischen den beiden obersten weiblichen

Aehrchen rauh, am Grunde meist sehr stark verdickt. Blätter mit

weichhaariger Scheide, gewimperter Scheidenhaut und auf der Unter-

seite behaarter, meist 5— 7 mm breiter, bis zur Scheidenmündung
rauher Spreite. Blüthenstand mit meist 3—4 weiblichen und 3—

4

gedrängten männlichen Aehrchen. Unterstes Tragblatt fast stets

wenigstens 1 cm lang scheidenartig, länger als der Blüthenstand.

Schläuche sparsam behaart. Früchte fast stets gut entwickelt.

Auf Wiesen, im Gebiete bisher nur in Schlesien bei Canth:

sparsam bei Koslau und häufiger auf den Wiesen vor Neudorf ^
(Siegert!). UB«'^^^

C. aristäta var. Siegertiäna Aschers. Ber. DBG. VI. (1888^EV^ YOR^
290, 291. Verh. B.V. Brand. XLI. (1899) S. LXV. (1900). (^T^N^CAL
aristäta (durch Druckfehler cristata) Siegert 29. Jahresber. Schles. (|A.RDfßiN

- Ges. vaterl. Cult. (1851) 92 (1852). C. orthöstachys Rupr. Beitr.

Pflanzenk. Russ. Reich IV. 87 (1845). Trev. in Ledeb. Fl. Ross.

IV. 316 (1853) z. T. Nyman Consp. 768 vgl. Suppl. 320 nicht

C. A. Mey. (s. S. 224). C. Siegertiäna Uechtr. Verh. BV. Brand.

VIII (1866) 103. Fiek Fl. Schles. 495. Nyman Consp. 769 vgl.

Suppl. 320. Richter Fl. Eur. I. 170. C. vesicäria X hirta

Wimmer Denkschr. 50 jähr. Best. Schles. Ges. 150 (1853). Christ

Bull. SB. Belg. XXIV. 2. 11 (1885). Richter PI. Eur. I. 170 nicht

Fiek. C. hirta X vesicäria {per-Mrta)Focke Pfl.mischl. 406 (1881).

(Verbreitung der Rasse: Russland, westwärts bis Petersburg.) |*_

C. Cujävica^). Stengel zwischen den beiden obersten
weiblichen Aehrchen glatt oder schwach rauh, am Grunde
meist massig verdickt. Blätter mit weichhaariger Scheide, gewim-

perter Scheidenhaut sowie an den unteren unterseits behaarter,

an den oberen fast kahler, meist 3— 5 mm breiter, bis zur Scheiden-

mündung rauher Spreite. Blüthenstand mit meist 2—

3

weiblichen und 2— 3 entfernten männlichen Aehrchen.
Unterstes Tragblatt so lang oder kürzer als der
Blüthenstand, fast stets wenigstens 1 cm lang scheidenartig.

Schläuche fast kahl. Früchte meist fehlschlagend.

Auf nassen Wiesen, bisher nur in der Provinz Posen bei

Inowrazlaw: Sumpfwiese zwischen Balino und Slonsk (Spribilleü),

jetzt durch Cultur der Wiese sehr spärlich.

C. aristäta var. Ciijävica- Aschers, u. Spribille Ber. DBG. VI.
' (1888) 290, 291. A. u. G. Fl. Xordostd. Flachl. 167. Verh. BV.

\
Brand. XLI. (1899) S. LXV. (1900).

(Verbreitung der Rasse: bisher nur im Gebiete.) |*J

P 1) Nach dem Entdecker Gottlob Siegert, * 17. Mai 1789 Ermsdorf bei

"Heichenbach f 23. Juni 1868 Breslau (Schübe br.), Musikdirektor daselbst, hoch-

verdient um die Schlesische Flora, besonders um die Kenntniss der Hibriden und
Formen von Carex, Salix, Cirsium u. a.

2) Kujawien, Landschaft des ehemaligen Polnischen Reichs, an deren West-
grenze Inowrazlaw liegt.

Asclierson u. Graebner, Synopsis. II. 2. 15
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D. Kirschstci niiin a^). Stenc:el zwischen den l)eiclen obersten
weiblichen Aehrchen rauh, oft auch noch unter dem Blüthen-

stande stark rauh. Blätter mit weiclihaariger Scheide, am Rande
gewimperter Schei<lenhaut und an den unteren unterseits behaarter

(oder auch dort verkahlender), an den oberen kaldt^r oder fast kahler,

meist etwa 5 mm breiter, am Rande rauher Spreite. Bliithen-
stand mit meist 2—3 (bis 4) weiblichen und meist 2— 3 entfernten
männlichen Aehrchen. Tragblätter auch das unterste
nicht (oder kaum) seh ei den artig (nur wenn das unterste weib-

liche Aehrchen weit abgerückt ist, mit längerer Scheide), meist

kürzer als der B 1 ü t h e n s t a n d. AVeibliche Aehrchen viel

schmäler als bei den beiden vorigen. Schläuche fast kahl.
Früchte meist fehlschlagend.

In einem Waldsumpf in der Provinz Brandenburg: bei Nauen:
unweit Klein-Behnitz, im kleinen Hüllpfuhl in der Nähe des Heine-

berges (Kirschstein!!).

C. aristdta var. Kirschsteiniäna A., G. u. Kük. [Kirschsteinii

Voss. Zeit. 1899. Nr. 485. 15. Oct. ohne Beschr.]. ABZ. V. 183

(1899). Verh. BV. Brand. XLI (1899) S. LXVII (1900).

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) I"^!

(Verbreitung der Art: [Norwegen? Blytt Norges Fl. 291];

Em'opäisches Russland, südhch bis Charkow, Woronesch, Sai'atow]

;

gemässigtes Asien ; Nord-America.) L*

B. II. b. 2. 1). 2.

600. X BOß. (162). C. rostrata X lasiocarpa. 4. Graugrün.

Traclit einer schlanken C. rostrata. Stengel 40—45 cm hoch, unten

fast stielrund, oberwärts stumpf 3 kantig, nur unter der Aehre rauh.

Scheid(m schwach lu^tzfaserig. Blätter 2—4 mm breit, meist länger als

der Blüthenstand. Weibliclie Aehrchen 1—2 (3), etwas entfernt, alle

cylindrisch, gelbgrün, zuletzt bräunlich. Schläuche ziemlich plötz-

lich in den Seh nabel übergehend, dicht kurzlin ar ig. ^Nfänn-

liche Aehrchen meist 2, das untere kürzer.

Bisher nur in Schlesien bei Liegnitz (Ueclitritz nach Christ

Bull. S. B. Belg. XXVII. 2. 164 (1888); Haynau: Reisicht (Figert

a. a. ().) und in Pommern: Köslin : Daljower Moor (A, R. Paul in

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 168).

C. rostrata X lasiocarpa A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 168

(1898). C. fiJ/formis X rostrata Uechtritz nach C^n-ist S. B. Bull.

Belg. XXVli. 2. 164 (1888). C. rostrata XjUiformis Figert ABZ. IV
(1898) 155. Laurell ABZ. V (1S99) 171. '

(Schweden.) I*J

1) Nach tlcm Enldcckcr Willieliu K i rscli s tei n .
* 2. Oct. 1SC:1 Gr.-Behnitz

l(oi Naucn (br.), Lolnvr in Rathenow, um die Flora des HavcUandes (aueli der

Kenntnis» der Kryptoganien, liesoiiders der I'ilze) verdient.
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B. II. b. 2. b. 2.

ßOl. X 607. C. laeviröstris X liirta. 2j_. Der C. vesic. X hirta sehr ähn-

lich und zuerst für sie gehalten, unterscheidet sich von ihr durch Folgendes : Hell-
grün. Stengel sehr kräftig, bis 7 dm hoch, stumpfkantig, glatt. Blätter
mit an den unteren mehr brauner, nur schwach purpurn überlaufener, nicht
uetz faseriger Scheide und (meist 4—6 mm) breiter, sehr zerstreut behaarter,

sehr stark gitternerviger Spreite. Blüthenstand mit meist 2—

4

weiblichen Aehrchen, deren obere genähert sind. Tragblätter breit, alle

deutlich (die unteren lang-, die oberen kurz-) scheidenartig. Weibliche

Aehrchen dichtblüthig, die unteren lang gestielt, ihre Deckblätter mit bis zum Grunde
rauhem Mittelstreifen. Schläuche breit -eiförmig, 5—5,5 mm lang, stark
aufgeblasen, zuletzt abstehend, plötzlich in den dünnen mittellangen Schnabel
verschmälert. Männliche Aehrchen mit zerstreut behaarten, an der

Spitze oft gewimperten Deckblättern.
Bisher nur in Russland: Gouv. Nowgorod (Gobi!) aber auch im Gebiete zu

erwarten. Bl. Mai, Juui.

C. laeviröstris X IiirtaKük. in A. u. G. Syn. II. 2. 227 (1903). C. pilo-
siiisciila Gobi Arb. Petersb. Naturf. Ges. VII. 224 (1876) nicht der späteren

deutschen Autoren bis auf Kükenthal. C. hirta X laevii-dt^tris Kükeuthal ABZ.
IV. 199 (1898).

Kükenthal hat a. a, O. zuerst die richtige Deutung des vorher stets für

C. vesicdria X hirta gehaltenen Hibriden gegeben.

B. IL b. 2. h 2.

602. X 606. (163.) C. vesiearia X lasiocarpa. 4. Meist der C.

vesicaria in der Tracht ähnlich, aber mehr oder weniger graugrün, höher

und schlanker, öfter bis fast 1 m hoch. Stengel stumpf kantig.
Blätter mit schmälerer, meist nicht über mm breiter, meist

rinniger Spreite. Unteres Tragblatt mitunter etwas scheidenartig.

Schläuche länglich-eiförmig, etwas aufgeblasen, an der Spitze deut-

lich kegelförmig, schwach behaart. Deckblätter purpurbraun mit

hellerem Mittelstreifen, an der Spitze heller häutig. Männliche Aehrchen
dünn.

Mit den Erzeugern, bisher nur in Pommern: Schivelbein: Friede-

wald (A. R. Paul in A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 168) und
Schlesien: Liegnitz (Gerhardt nach Kohts ÖBZ. XIX [1869] 367.

Fiek Fl. Schles. 495. Figert in Gallier Exs. no. 117. Appel DBM.
X. 170, 171). Bl. Mai, Juni.

C. vesicaria X lasioca/rpa A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 168
(1898). C. vesicaria X ßiförmis Kohts ÖBZ. XIX (1869) 366.

C. Köhtsii^) Richter Pi. Eur. I. 170 (1890). C. ripäria X ßU-
förmis Wimmer Fl. Schles. 3. Aufl. 71 (1857). Figert in Gallier

a. a. O., vgl. Gallier DBM. X. 170, 171. [^

1) Nach Fritz Kohts, * 18. Nov. 1853 Bereut (Westpr.), welcher als Danziger
Realschüler in ÖBZ. 1869 und 1870 über einige Pflanzen, besonders Westpreusseus,
Mittheilungen veröffentlichte, die es z. T. nicht sehr genau mit der Wahrheit nehmen
(vgl. Weyl ÖBZ. XX [1870J 321). Später beging K. ausser den wissenschaftlichen
noch pecuniäre Schwindeleien und ist seit 1872 verschollen (Caspary ins., Bail
br.). Der verstorbene J. A. Knapp theilte uns mündlich mit, dass K. sich nach
Russland gewandt und dort botanische Sammlungen gemacht habe.

15*
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B. IL b. 2. b. 2.

602. X 607. (164.) C. vesifariu X liirta. %. Mehr oder \vein>er

tief grün. Stengel aufrecht oder et\v:us aufsteigend, meist zienihch

dünn, meist 3— ö dm hoch, oberwärts scharf dreikantig, dort

ziemhch stark rauh. Blätter mit an den unteren brauner bis

rotlibrauner netzfaseriger, an den oberen locker behaarter
Scheide und schmaler, meist nicht über 3 mm breiter, ziemlich

stark rauher Spreite. Blüthenstand mit meist 2— 3 entfernten weib-

lichen und 2— 3 männlichen Aehrchen. Tragblätter am Grunde
(besonders das unterste) etwas bis kurz scheiden artig, wenig kürzer,

so lang oder länger als der Blüthenstand. Weibliche Aehrchen läng-

lich-verkehrt- eiförmig bis kurz cylindrisch, meist nicht über 4 cm lang,

mehr oder weniger deutlich (das unterste stets) gestielt, aufrecht, ihre
Deckblätter länglich-lanzettlich bis eiförmig-lanzettlich in eine
massig lange, mehr oder weniger deutlich gesägte Spitze zu-
gespitzt, erheblich kürzer als die Schläuche. Schläuche
ei -kegelförmig, nervig, in einen ziemlich langen Sclin abel
verschmälert, behaart, bräunlichgrün. Männliche Aehrchen schlank

cylindrisch, ihre Deckblätter länglich-eiförmig bis etwas lanzettlich,

stumpf oder die unteren spitz , kahl, braun bis etwas rostfarbig, mit

vorspringendem, aber meist nicht grünem Mittelstreifen, deutlich
h a u t r a n d i g. Früchte fehlschlagend.

Mit den Erzeugei'ii, bisher mir in Westpreussen : zwischen Tiegen-

hof und Reinland, Grabenrand (Rud. Gross! vgl. Fiek ABZ. II

[1896] 183). Bl. Mai, Juni.

C. vesicmia X Urta A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 168 (1898).

C. liirta X vesicäria Fiek ABZ. IL (1896) 182. Kükenthal ABL.
IV. (1898) 197. C. Grossii^) Fiek in A. u. G. Syn. IL 2. 228

(1903). C. pilosinscida der deutschen Autoren, auch A. u. G. Fl.

Nordostd. Flachl. 182, nicht Gobi vgl. S. 227.

B. IL b. 2. h. 2.

603. X 606. (165.) C. acutiiorinis ;< lasiocarpa. -''I. Grau-

grün. Stengel ziemlich dünn und sclilaff, scharfkantig, nur
unter dem Bl üthenstande rauii, nur unterwärts beblättert, am
Grunde von Niederblättern umgeben, so lang als die Laubblätter der

nichtblühenden Triebe. Blätter mit an den unteren netzfaseriger

brauner, purpurn überlaufener, etwas glänzender Scheide und ziemlich

schmaler (meist nicht über 3 mm breiter), flacIi(M- Spreite. Blüthen-

stand mit meist 3 entfernten weiblichen und 2 genäherten männlichen

Aehrchen. Das unterste weibliche Aelux'hen cylindrisch, kurz gestielt,

die übrigen länglich, sitzend, ihre Deckblätter länglicli-lanzettlich, lang

zugespitzt, hellpurpurbraun mit grünem Mittelstreifen, etwa so hing als

die Schläuche. Sc li lau che zusammengedrückt, länglich-

1) Nach dem Entdecker Eiidolf Gross, * <i. Nov. 1872 Bietowo, Kreis Pi

Stargard, Lclmr in Berlin, vcidiciit um die Flora vou O.«!- und Westpreussen.
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eiförmig, scliwachnervig, zerstreut -kurzhaarig, in einen

kurzen Schnabel verschmälert, braungrün. Männliche Aehrchen ziem-

lich dünn cylindrisch ; Deckblätter länglich-lanzettlich, stachelspitzig,

purpurbraun mit hellerem Mittelstreifen. Früchte stets fehlschlagend.

An Ufern und Gräben mit den Erzeugern, sehr selten. Bisher

nur bei Schönebeck: Pretzin im Sumpf, südlich vom Kesselteich (Banse
und Schneider!! in Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 797); Berlin: Grune-

wald (v. Seemen! Verh. BV. Brandenb. XXIX. 18. A. u. G. Fl.

Nordostd. Flaclil. 168). Das Vorkommen in Schlesien: Liegnitz: Tschocke

(Uechtritz!) wird von Figert (DBM. X [1892] 150 ABZ. IV [1898]

155) bestritten. Bl. Mai, Juni.

C. aciitiförmis X lasiocärpa A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 168

(1898). C. jyaludosa y, filiformis Aschers Fl. Prov. Brand. 3. Abth.

120 (1859). C. spadicea X filiförmis Aschers. Fl. Prov. Brand. I.

797(1864). C. aciitiförmis X filiförmis Aschers.-Lackowitz Fl. Brand.

48(1866). C. Uechtritziäna^) Richter PI. Eur. I. 170 (1890).

Unterscheidet sich von C. acutiformis durch die viel schmäleren Blätter,

die behaarten Schläuche und dünnen männlichen Aehrchen. von C. lasiocärpa durch
die purpurnen, stark netzfaserigen Scheiden, die breiteren Blätter und viel sparsamer

behaarten Schläuche. i^ i

B. II. b. 2. h. 2.

604. X fi06. (166.) C. riparia X lasiocärpa. %. Der C. acuti-

formis X lasiocärpa sehr ähnlich, durch Folgendes verschieden:

Stengel dicker. Blätter erheblich breiter, meist bis 7 mm breit,

stark gegittert. Weibliche Aehrchen dicker. Schläuche
beiderseits gewölbt.

An ähnlichen Orten wie vor. und oft schwer von ihr zu scheiden.

Mit Sicherheit bisher nur in Brandenburg, bei Baruth: Dormswalde
(Conrad!), in Schlesien, bei Liegnitz: Bienowitzer Bruch massenhaft

(Figert! Fiek u. Schübe 69. Jahresb. Schles. Ges. f. 1890 127. Gallier

Exs. no. 521) (ob auch Trebnitz: Kath. Hammer [R. v. Uechtritz
nach Fiek Fl. v. Schles. 494? vgl. 70. Jahresb. Schles. Ges. f. 1892]
II. 88) und in Ostpreussen im Kreise Pilkallen : Weszkallener Forst,

Belauf Augstutschen (Grütter! Sehr. PÖG. Königsb. XXXIV [1893]

47). Offenbach: Obertshausen (Kneucker Gar. exs. 236 a. ABZ. VII
[1901] 35). Die Angabe in Südbayern bei Ulm: Steinhäule, früher

(Prantl Excfl. 94), wo C. lasiocärpa nicht beobachtet ist, sehr un-

sicher. Bl. Mai, Juni.

C. riparia X lasiocärpa A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 168
(1898). C. evoJüta Hartm. Vet. Akad. Handl. Stockholm 1816. 156.

Richter PI. Eur. I. 170. C. riparia X filiförmis Aschers. Fl. Brand.
I. 797, 960 (1864). Figert DBM. X (lö92) 148. C. filiförmis X
riparia Figert 69. Jahresb. Schles. Ges. vaterl. Gült. (1890) 127.

(Skandinavien! St. Petersburg; Livland?) |*_|

1} S. II. 1 S. 275 Fussn. 3.
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B. II. b. 2. b.

599. X 600. C. pseudocyperii» X rosträta. 9| . Pflanze dicht- oder
lockerrasig, dunkel- (nicht <;ran-) grün. Stengel bis Im hoch, scharf-
kantig, oberwärts rauh. Blätter flach, 5— 6 nun breit. Bl üthen st an d mit
meist 3—4 weiblichen und 3 männlichen Aehrchen. Weibliche Aehr-
chen cylindrisch, öfter golbgrün, alle (die untern lang) gestielt, zuletzt nickend
oder etwas überhängend, von einander entfernt, das oberste den Grund des

untersten männlichen überragend. Deckblätter sehr Tcränderlich , meist bleich

und in eine borstliche, gesägte Spitze ausgehend (wie bei 599), diese
Spitze aber kürzer als der schu])pen artige Thcil. Schläuche ei-

förmig-lanzettlich, ziemlich dickwandig, trocken dicht nervig, zuletzt
schwach aufgeblasen, ziemlich plötzlich in den die Hälfte ihrer Länge
einnehmenden Schnabel zugespitzt, Deckblätter der männlichen Aehrchen wie

bei 600 , doch öfter wie bei 599 etwas rauh. Pollen und Früchte in der Kegel

fehlschlagend.

In Schweden und Norwegen beobachtet, vielleicht im Gebiet noch zu finden.

C. pseudocyperiis X rosträta A. u. G. Syn. II. 2. 230 (1903). C. ampnllaeea
X Pscndocypcrus Thorstenson Öfv. K. Vet. Ak. Förhandl. L. 278 (1893). Blytt

Xye bidr. til kundsk. om karplanternes udbredelse i Norge. Forh. Vid. Selsk. Aar
1897 No. 2. 11 (1898). (Die Norwegische Pflanze hat meistens ein männliches

Aehrchen, dagegen gleichen die Schläuche mehr 600 als bei der Schwedischen,)

B. IT. b. 2.

590, X 607? C. (listans X hirta?
Als muthmasslich dieser Kreuzung angehörend, bezeichnet Beck haus (Fl.

Westfalen 927 [1893]) ein von ihm bei Höxter: Bruch unter dem Ziegenberg

gesammeltes Exemplar. l^i

B. ir.

540, X 574. C. atrata X seniporvireiis.
Ober-Engadin (Salis nach Brügge r a. a. O.).

C. atrdia X sempervirens (C. Satisi.dna'^)) Brügger .lahresb. NG. Grau-

bündten XXIII, XXIV. 120 (1880).

B. (J. iiiffva X seinpervii'oiis.

Für diese Comliination wurde bisher nur eine am Rhouegletscher (Dutoit)
gesammelte Pflanze gehalten.

C. nigra X sempervirens Dutoit in Gremli Neue Beitr. III. 35 (1883). i^i

B. II.

540. X 576. C. aträta X firma.'

Als diese Combination deutete Dutoit eine von ihm bei Zermatt gesammelte

Pflanze. ^^
C. ntriila X ßrma Dutoit in Gremli Neue Beitr. IH. 35 (1883). ^^^

B. II.

540. X 578? C. atrsita X frigida?
Soll nach Brügger im Ober-Engadin gefunden sein.

C. atrdta X frigida Brügger .Tahresb. NG. Graubündten XXIII, XXIV. 120

(1880). C. Sibc'ri Rota? nach Brügger a. a. O.
|5j;|

1) Nach Adalbcrt Ulysses von Sali s- j\I arschl ins, * 0. Ajir. 1795 f 14. Febr.

1886 Marschlins bei Landquart im P.lieintlial, hochverdient um die Flora von Corsica

(Flora XVI [1833] 449 ff.) und Südfrankreichs , wo er ISIO— 30 in französischen

Diensten weilte, sowie seiner Heimat (iraubünden und der Nacliliarländer, Verf.

zahlreiclier Aufsätze in der Flora, Correspoudent Koch 's und Bertoloni's.

Sein Herbar ist im Besitz des Polytechnikums in Zürich. Vgl. Brügge r Flora

LXIX (1886) 112, Bot. Centr.bl. X.W (1880) 355. Killias in NG. Granb. XXX
(1885/6) XITL
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B. II.

549. X 581? C. caryophyllea X ferruginea? 91 . Der C. caryophyllea

ähnlich, sehr blaugrün. Scheiden purpurn. Weibliche Aehrchen 1— 2, zahlreich

cylindrisch, langgestielt. Tragblätter kurz scheidig. Deckblätter duukelpurpurn,

mit blassem Mittelstreif. Schläuche behaart, angeschnäbelt.

Tirol: Bozen (v. Fischer- B en zon).

C. caryophyllea X ferruginea? A. u. G. Syn. II. 2. 231 (1903). C. ferru-

ginea X praecox E. 11. L. Krause Bot. Centr.bl. LXXV (1898) 40.

B. IL

556. X 592 (167). C. paiiicea X fulva. 4-. Graugrüi:, locker

rasig, kurze Ausläufer treibend. vS teil gel stumpf, dreikantig, ziemlich
rauh. Blätter kürzer und breiter als bei C. fulva, schärfer gekielt.

Tragblätter ansehnlich, langsche idig. Weibliche Aehr-
chen 2—3, genähert, aufrecht gestielt, länger und dünner als

bei G. fulva, zur Fruchtzeit locker. Deckblätter dunkelroth-

braun. Schläuche kurz geschnäbelt; Schnabel mit 2 vor-

gestreckten Zähnen. Männliche Aehrchen meist 2. Früchte

meist fehlschlagend.

Offenbach: Hausen (Kükenthal 1894).

C. panicea X ßdva = C. Duereriäna'^) Kükenthal in

A. u. G. Syn. VI. 2. 231 (1903). C panicea X Hornsehuchiana
Kükenthal ABZ. I (1895) 3.

B. II.

556. X 602? C. lianicea X vesicäria? Als diese Combination mit dem
binären Namen C Kükenthaliana-) Appel und Brückner beschrieb Appel (Ber.

Bayr. BG. I. Abb. 75 [1891]) eine Carcx von Zell iai Fichtelgebirge, welche Deut-

ung er indess in ABZ. IV (1898) 85 zurückgezogen hat. Immerhin könnte diese

Kreuzung im Gebiet vorkommen. An letzterer Stelle wird die Pflanze als C panicea

X rostrata bezeichnet. Die in der Nachbarschaft gefundene C. vesicäria war eine

abweichende Form, die Appel aus Skandinavien als „C. distenta* (C. vesicäria

distenta Blytt. s. S. 211) erhielt, die aber sicher keine C. rostrata X vesicäria ist.

B. II.

554. X 603. (168). C. glauca X acutiförmis. 2|_. Unterscheidet

sich von C. glauca durch Folgendes: Pflanze höher (bis 1 m), kräftig;

Blätter breiter, oberseits gras-, unterseits graugrün. Weibliche Aehrchen
3—4, die untersten oft weit entfernt, oben langgestielt, mit langscheidigem

Tragblatt. Männliche Aehrchen 3— 6, das endständige viel grösser als

die übrigen, unter ihm zusammengedrängten.

Bisher nur im Oberrheingebiete, in der Pfalz bei Annweiler (Jäger
nach F. Schultz) und in Baden am Rheindamme zwischen Dachs-
landen und Forchheim unw. Karlsruhe (Kneucker).

5) Nach Martin Dürer, * 6. Jan. 1842 in Bonames bei Frankfurt a. M. (br.),

Rentner (früher Apotheker) in Frankfurt, hochverdient um die Flora des Mittel-

rheiugebiets; auch ich bin ihm für freundliche Führung zu Dank verpflichtet. A.
-') S. II. 2 S. 73 Fussn. 1.
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C. glatica X acnüformis A. u. G. Fl. Xortlostd. Flachl. 1(39

(1898). C. Jac(jeri^) F. Schultz Fl. Pfalz 507 (1846). C. (flanca

X pahidösa F. Schultz Flora XXXVII (1854) 471. Arch. de Fl. 116

(1855). Kneucker Bad. BV. III. 302 (1895). |7|

B. ir.

558. X 584? r, pallesceiis X silvjitica?

Aus der Schweiz (Zürich) und Tirol (Iiinsl)ruck) angegeben, aber erstere so

unsicher wie die übrigen B.sehen Angaben, letztere von Beckmann 584 (ÖBZ.
XXXVIII. 239) sogleich bezweifelte, später von Murr auf C. silvatica B. Tomma-
sinii bezogen (s. S. 183).

C. pallesccns X ailvatica Brüuger Jahresb. NG. Graubüudten XXIII, XXIV.
120 (1880). Murr ÖBZ. XXXVIII (1888) 239.

B. II.

559 X 589. (169.) C. Halleriäiia X MicUelii. 91. Ziemlich

dicht rasen b i Iden d, öfter mit Ausläufern. Gi'uudachse mit dunkel-

braunen bis fast schwarzen Scheidonresten dicht besetzt. Sten<?el
ziemlich dünn, ziemlich stark rauh, meist etwa 2—2,5 dm hoch.

Blätter mit an den unteren brauner Scheide und schmaler,
meist kaum 2 mm breiter, rauher Spreite. Blüthen stand mit meist

1—2 an der Spitze genäherten weiblichen und einem männ-
lichen Aehrchen. Unterstes Tragblatt oft deutlich aber auch
kurz scheidenartig, im unteren Theile hautrandig, den
Blüthenstand überragend. Weibliche Aehrchen kurz ge-

stielt oder sitzend kurz, armblüthig, ihre Deckblätter breit-eiförmig

bis eiförmig, zuges2)itzt, stachelspitzig, grün mit braunem Hautramie,

etwas silberig schimmernd. Männliches Aehrchen verkehrt-eiförmig

bis keulenförmig, seine Deckblätter hellbraun, häutig, stunipf-

lich, stachelspitzig.
Bisher nur im Banat: im Donauthale bei Svinica unter C. Hdl-

leriana am Rande eines Gebüsches (Fiek!). Bl. Mai.

C. HalJeriana X MicMii Fiek in A. u. G. Svn. II. 2. 232

(1903).

Die Pflanze ist in der Tracht der C. llallcriana am iüinlichsteu , zeigt aber

deutliche Einwirkungen der C. Michclii. \^.\

A X B.

494. X 523. (170.) C. dioeea X stelluldta. ^. Pflanze dicht

rasenbildend oder mitunter mehr oder weniger lange Ausläufer treibend.

Stengel starr aufrecht oder etwas gebogen, jneist 1— 2, selten bis

3 dm hoch, nur ober wärt s unter dem Blütlicii-Iande rauh oder
ganz glatt. Blätter mit an den unteren hellbrauner Scheide und
.sehr schmaler, bis höch.stens 2 mm breiter, fast stets mehr oder weniger

borstlich zusammengefalteter, meist nur an der Spitze rauher,
mitunter ganz glatter Spreite, von an (kii verschiedenen Exem-

1) Nach dem Entdecker (der aucli die Abstammung richtig vcrmuthete)

Johann Lucas Jilger, * 11. Dec. Isll Ilarthausen bei Speyer f 2. Febr. 1874

Speyer, früher Arzt in Aiuiweiler (.M e t z 1 c r br.).
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plaren (und auch einzelnen Stengeln) sehr wechselnder Länge. Blüthen-

stand oft an einer Pflanze von sehr wechselnder Gestalt, mitunter aus

3 etwas entfernten Aehrchen zusammengesetzt, mitunter nur aus

einem Aehrchen bestehend. Die seitenständigen Aehrchen meist kugelig

oder verkehrt-eiförmig, ganz weiblich oder am Grunde männlich, dann
die unteren männlichen Blüthen oft entfernt, das endständige am
(männlichen) Grunde gestielt erscheinend oder ganz männlich oder in

der Mitte weiblich (so meist bei einährigen Stengeln). Deckblätter
stumpf-rostbraun, schmal weiss-hautrandig, mitunter am Grunde
mit deutlichem grünen, fast gekielten Mittelnerven. Schläuche eiförmig,

gekielt, in einen ziemlich langen, am deutlich gekielten Rande rauhen

Schnabel verschmälert, rothbraun, zuletzt weit abstehend, Früchte fehl-

schlagend oder klein, kaum 2 mm lang, eiförmig, braun.

Auf Heidemooren mit den Erzeugern. Bisher beobachtet: Offen-

bach: Hengster (C. B. Lehmann!). Göttingen: unter der Bramburg bei

Adelebsen (seit Bartling, Beckmann! Zabel!) Schweiz: Thun : Ansol-

dinger See (Guthnick!), Ct. Zürich: Kappel (Hegetschweiler,
Jäggl! Gremli N. Beitr. IV. 32). Vorarlberg: Bregenz (Sauter!).

Oberbayern: Tölz (Send tu er Flora XXXIV. 737). Tirol: Rattenberg

(Längst); Kitzbüchel (Traunsteiner); Fieberbrunn (Murr DBM.
XX. 53); Pass Thurm (Neilreich Nachtr. 34). Bl. April bis Juni.

C. dioeca X stelMnta A. u. G. Syn. II. 2. 232 (1903). C.

Gaudiniäna^) Guthnick Flora XV (1832) 241. Koch Syn. ed. 2.

871. Nyman Consp. 778. Suppl. 324. Richter PL Eur. I. 168. Rchb.

Ic. VIII. t. CCII. fig. 539 (!). C. breviröstris Cederstr. Vet. Akad. Öfv.

XIV. 199 (1857). C. dioeca X echmäta Focke Pfl, Mischl. 405 (1881).

A. u. G. Fl. Xordostd. Flachl. 151 (1898).

Die Pflanze ist wegen ihrer Aehnlichkeit in der Tracht mit C. stcllulata und
der dunklen Deckblätter und Schläuche halber oft zu C. stcllulata als Form gezogen
und besonders mit deren Abart grypos identificirt worden. Es haben aber diese

beiden Formen nichts miteinander gemeinsam, die Einmischung der C dioeca ist

auch bei den mehrährigen Pflanzen nicht zu verkennen. Das sicherste Erkennungs-
merkmal erscheint die oben beschriebene eigenartige Verteilung der Geschlechter und
die deutlich an kurze Aehrchen der G. dioeca erinnernde Gestalt der Aehrchen.
Die Deutung als mehrährige C. dioeca lassen die vielen an C. stcllulata erinnernden
Merkmale niclit haltbar erscheinen.

Ohmüller und Em. Desvaux nach Sendtner in Flora XXXIV (1851)

737, denen sich Sauter u. v. Hausmann Fl. v. Tirol 1800 (1854) anschliessen,

erklären C. Gaudiniana für eine Spielart der C. dioeca mit zusammengesetzter,
zweigesehlechtlicher Aehre. Eine Beobachtung Haus mann 's, falls richtig, MÜrde
für diese Ansicht sprechen. Nach ihm sammelte Friedrich Längst ein Exemplar
bei dem sich C. diocea und C. Gaudiniana auf einem Rhizom befanden. Allein

Täuschungen sind leicht möglich, sowohl in Betreff" der Continuität als der richtigen

Bestimmung der „C. dioeca'^. Jedenfalls sind die Angaben dieser Autoren nach-
zuprüfen, umgekehrt aber die von Hausmann als Analogen aufgeführte „mehr-
ährige C. Davalliana'^ mit der damals noch nnbekannten, später in Tirol gefundenen
C Davalliana X stcllulata zu vergleichen. — Bei Kappel soll keine C. dioeca vor-

kommen (Gremli a. a. O.).

(Norwegen.) |*|

1) S. H. 1. 201 Fussn. 1.
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A. X B.

494. X ö21. (171.) 0. (lioeea X caiioscens. 4. Pflanze
graugrün, ausläuf er trei bend. Stengel aufrecht oder bogig auf-

steigend, dünn, glatt oder nur oben rauh, oberwärts 3 kantig. Blätter

mit an den unteren brauner Scheide und schmaler, meist nicht viel

über 1mm breiter, borstlich zusammengefalteter oder rin-

niger an der Spitze 3kantiger, schwach rauher Spreite.
Blüthenstand mit 2—4 genäherten weiblichen und einem
endständigen männlichen, oft an der Spitze (oder auch am
Grunde) weiblichen Aehrchen. Tragblätter sehr kurz,
den Deckblättern ähnlich, Weibhche Aehrchen kurz, sitzend, wenig-

blüthig, ihre Deckblätter breit-eiförmig, spitz, rostfarben mit breitem

Hautrande, etwas kürzer als die Schläuche. Schläuche eiförmig,
planconvex, nervenlos, in einen an der Spitze trockenhäutigen,

am Rande rauhen Schnabel ausgehend. Männliches Aehrchen dünn

cylindrisch (selten allein vorhanden), seine Deckblätter eiförmig stnm})f,

denen der weiblichen ähnlich gefärbt. Früchte fehlschlagend.

In Heidemooren, an den Rändern von Sümpfen, sehr selten.

In der Norddeutschen Ebene mit Sicherheit nur bei Bremen im Lesumer

Moor (Mertens 1799, seitdem nicht mehr, vgl. Buchen au Fl. Xord-

westd. Tiefeb. 118), bei Hamburg: Willinghusen (Zimpel, Schmidt!
vgl. Küken thal ABZ. VII. 168), in Ostpreussen bei Tilsit: auf der

Heide an der Smalupp (Heiden reich!) und in Schlesien bei AVohlau:

Sumpf zwischen der Schindel- und Giesenmühle (v. Flotow 18171) —
Die übrigen xVngal)en nicht bestätigt, sicher unrichtig oder unghuibwürdig,

so Ostfriesland: Aurich, Munster in der Lüneburger Heide (^leyer

Chloris Hannov. 583). Lübeck: zwischen dem Schwarzteich und Schlutup

und Waldhusen (Nolte Novitiae 7ß. 1821 vgl. Prahl Krit. Fl. II.

237, Pommern: bei Greifswald: Kieshofer Moor (Schmidt Fi. Ponnn.

279) vind bei Stettin: Vogelsang (Rostkovius und Schmidt Fl.

Sed. 3(53 [1824]) und Niederlausitz: Buchenwälder (sie!) bei Gahro und

Kasel unweit Luckau (Rabenhorst Fl. Lusat. I. 254 vgl. Ascherson
Fl. Prov. Brand. I. 787). Näheres über alle diese Vorkommnisse

Ascherson Verh. BV. Brand. XLIII (1901) S. XXVII (19U2). —
Im Nordtirol: Kitzbüchel, im Bichlach und früher daselbst auch am
Kogel und Schwarzsee (Traunstei ner nach Hausmann Fl. Tir. 931.

Die Angabe in Oberösterreich: Mühlkreis sehr unsicher. Bl. Juni, Juli.

C. diof'ca X canescens Aschers, bei Lackowitz ABZ. VII (1901)

199 vgl. Kihlman Meddel. Soc. Faun, et Fl. Fenn. XVI (1888—91)
74. C. microstäclii/a^) Ehrh. Beitr. IL 72 (178S). Koch Syn.

ed. 2. 871. Nvman (Jonsp. 778. Suppl. 324. Richter PI. Eur. L
152. Rchb. Ic. VIII t. CCII fig. 538. Vignm micrusfachi/a Rchb. Fl.

Germ. exe. 60 (1830). C. dioeca X diandra'f Aschers. Fl. Brand.

I. 787 (1864). Sitzber. Ges. Naturf. Fr. Berlin 1894. 130. C. canes-

cens X dioeca Kükenlhal ABZ. VIT. I(i8. Aschcisot: a. a. O. (1902).

I) Von (iiy.oö^ kliiii uiul atdyv^ Aehro.
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Erinnert in der Tracht lebhaft an eine niehrährigc C. diocea.

(Skandinavische Halbinsel; Finnland; Russland, mehrfach!)

A. X B.

495. X 523. (172.) C. Davalliaiia X stelluläta. ^. Der C.

clioeca X steJhdäta sehr ähnlich, von ihr hauptsächlich durch Fol-

gendes verschieden : Stets dicht rasenförmig. Stengel im Durchschnitt
höher, oberwärts stets deutlich rauh, Blätter mit stets an den Rändern
rauher Spreite. Schläuche erheblich schmäler, länglich- eiförmig,
allmählich verschmälert, wenigstens die unteren der Aehrchen,
zuletzt deutlich abwärts gerichtet, seltener eiförmig, in den am
Rande rauhen Schnabel plötzlich verschmälert.

Auf Wiesenmooren mit den Erzeugern sehr selten. Ct. Waat:
Vevey: Im Moore Prantin (nach Wilczek br. 1222 m., an der Frei-

burger Grenze, im Quellgebiet der Baye de Ciarens, mit Pimis mon-
tana) (Papon). Einsiedeln (Christ nach Papon S. B. Belg. XXV.
f. 1886. 1. 337). Tirol: Telfer Berg bei Sterzing auf Schiefer 1000 m
(Huter Kneucker Car. exs. 67. ABZ. IH. 179. Dörfler Herb. norm.

3884. Sched. XXXIX.. 318.) Bozen? (s. S. 233). Bl. Mai, Juni.

C. Davalliäna X stelluläta Papon a. a. O. (1887). C. Papönii^)
Muret auch Durand u. Pottier a. a. O. XXI. f. 1882. 1. 285 (1883).

C. Davalliäna X echinäta „Papon" Durand u. Pitt. a. a. O. (1883).

Christ a. a. O. XXIV. 1. 20 (1885), alle bis auf Papon a. a. O. XXV.
ohne Beschreibung.

(Nur im Gebiet.) [^

Nachtrag.

S. 35 nach C. hrizoides einzuschalten:

510. X 513. C. arenaria X brizoides, 510. X 513 &. C. are-
naria X currofa und 511. X 513. C. Ligeriea X brizoides sind

nach Figert (ABZ. IX [1903] 114) in der Niederlausitz bei Sprem-
berg von Riese gefunden.

S. 51 vor b. Hyparrhcnar i.st einzuschalten :

B. I. b. 2. n.

.")15. X 521.? C. foetida X cürvnla? 9J. Dieser Combination entspricht

vielleicht eine am Rhonegletscher (Dutoit) gesammelte Pflanze.

C. foetida X ciirvula A. u. G. Syn. II. 2. 235 (1903). C. nlrvnla X foetida
Brügger Jahresb. NG. Graubündten XXIII, XXIV. 120 '(1880). Dutoit in Gremli
Neue Beitr. III. 35 (18S3). 7^

S. 65 vor C. stelluläta X canescens einzuschalten

:

523. X 524. Die von Kneucker in ABZ. V (1899) 116 erwähnte C. echi-

näta X elongata Figert aus der Glogauer Stadtforst ist nach br. Mitth. von Figert,

n Nach Henri Papon, * 6. Oct. 1830 Lausanne, f 25. Oet. 1892 La Tour
de Peilz bei Vevey, Arzt daselbst, verdient um die Flora seiner Heimat, die er

gründlich erforschte. Sein Herbar befindet sich im Muse'e Jenisch in Vevey (Wilze k br.).
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der bisher nie eiuen Bastard von C. elonyata zweifellos feststellen konnte, vermuth-

licli von letzterer Art nicht verschieden.

S. 77. Von 518. X 530. (173.) C. paradoaa X remota hat

Figert inzwischen in ABZ. IX (1903) 112 eine Beschreibung geliefert,

die nach unserem Schema folgcndermassen lauten würde: Tracht der

C panicuUita X remota A. per-paniculata (S. 79). Dicht rasenförmig.

Stengel ziemlich dünn, 4— 6 dm hoch. Abgestorbene Blatt-
scheiden dunkelbraun, zerfasernd. Spreite hellgrün, etwas

rinn ig, nicht über 2 mm breit, an den nicht blühenden Trieben etwas

flacher. Blüthen stand einfach ährig, 3—6 cm lang; das unterste

der nur 5—9 Aehrchen weit abgerückt, klein, oft ganz verkümmert,

die übrigen genähert; sein Tragblatt die Aehre weit
überragend, ausserdem nur das folgende Tragblatt etwas laubig,

aber meist die Aehre nicht überragend. Deckblätter hellbraun,
kaum hautrandig. Schläuche der C. rrmota ähnlicher, nie zur

Reife gelangend. Oberste Aehrchen ganz männlich, schmal lanzettlich,

spitz, etwas auswärts gekrümmt.

Wühleisen, Kr. Glogau.

C. paradoxa X remota Figert in A. u. G. Syn. IT. 2. 77 (1902,

blosser Name) C. Riese an a^) Figert ABZ. IX (1903) 112.

S. 211 und 214. C. rostrata X laevirostris (C. Friesii) und C. laevirostris

X vesicaria (C. Bogstadiensis) werden jetzt von Kükenthal als abweichende,

sterile Formen der C. laevirostris aufgefasst , die in typischer Form im Bogstad-

See nicht vorkommt. (Br. Mitth. vom 18. Juli 1903.)

Ausser den oben auseijelicnen /.. T. recht zweifelhaften Bastarden zählt Briigger
Jahresb. NG, Graubündten XXXIII, XXIV, 120 fi'. (1880) XXV. 61 (1882)

vgl. auch Grenili Neue Beitr. Fl. Schweiz III. 35 noch folgende, kaum eine Er-

widmung verdienende auf, die hier in der von Brügge r gelirauchten Nomen-
clatur alphabetisch aufgeführt werden. — Diese wie eine Anzald Brü «jger scher

Formen haben wir absichtlich fortgelassen , da bekanuterraaassen nur ein geringer

Bruchteil seiner vermeintlichen Bastarde wirklich solche waren, Belegexemplar nicht

existieren und auch ein grosser Theil seiner Formen (wie der Bastarde) niclits als

Entwickelungsstadien waren resp. nach der Erinnerung beschrieben wurden. Der

Wert der von Vielen den Br ügger'schen Angaben l)eigelegt wird, ist ganz un-

gerechtfertigt.

538. X 603. C. Ihixbaiimii X paludosa.

554. X 581. C. ferruginca X glauca.

558. X 594. X 597. C. flava X paüescens X punctata.

594. X 597. G. flava X punctata.

574. X 576. C. flrma X scmpnrircns.

574. X 593. C. fulva X sempervirnis.

554. X 574. C. glauca X semprrvi'rens.

535. X 558. C. Goodcnoiighii X pallcsccns.

558. X 597 B. C. Ordiri "x pallmcns.
594. X 597 B. C. Ocdc'ri X punctiita.

558, X 594. C. palU'scciis X j>unct(lta.

1) Nach Ludwig Hermann Riese, • 31. Oct. 18'JG Züllirbau (br.)
,

jetzt in

Spremberg, um die Flora beider Städte verdient ; mit licsondcrem Eifer sammelte

€r die S[>rend;erger Weiden (vgl. Straehier BV. Ihaiid. XX. li und linsen (vtrl.

a. a. O. XXI. 113). Auch ich bin iiini für werthvollcs MatiTial und freundliche

Führung zu Dank verpflichtet. A.
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Bestimmiiiigstabelle der Caiex -Arten.

Die Vorzeichen A. I. u. s. w. bezeichnen die im vorstehenden Texte befolgte sy-

stematische Anordnung.

1. A. Nur ein einziges, endständiges Aehrchen, — Unsere Arten
niedrig (meist unter 80 cm vgl. indessen C. Davalliana)
mit nur unterwärts beblättertem Blüthen Stengel und schmalen

Blättern. Schläuche mit gestutzter (nicht deutlich zweizähniger}

Mündung, wie die ganze Pflanze kahl. Psyllopliorae (S. 7). 2— B. Mehrere Aehrchen 10
2. I. Weibliche Deckblätter bis zur Fruchtreife bleibend. , 3— II. Weibliche Deckblätter vor den Schläuchen abfallend.

Pflanze einhäusig. Aehrchen unterwärts weiblich. Schläuche
wenigstens zuletzt zurückgeschlagen 7

3. a. Narben 2 4— b, Narben 3. Pflanze einhäusig. Aehrchen unterwärts weib-

lich, oberwärts männlich. Rupestres (S. 12). . . 6

4. 1. Pflanze typisch zweihäusig, selten am Grunde der

männlichen Aehrchen eine oder einzelne weibliche

Aehrchen zweiter Ordnung. Schläuche In-aun. Dioecae
(S. 8) 5

— 2. Pflanze einhäusig. Aehrchen unterwärts weiblich, ober-

wärts männlich (vgl. auch die Abarten der Dioecae).

Capitatae (S. 11). — Pflanze dichtrasenbildend.

Schläuche dicht gedrängt, eiförmig, flach, nervenlos,

aufrecht abstehend, bleich. C. capitata (S. 11).

5. a. Grundachse kriechend ausläufertreibend. Stengel

glatt. Schläuche eiförmig, mehrnervig, oberwärts an
den Kielen rauh, zuletzt wagerecht abstehend oder

ziemlich aufrecht. C. (lioeca (S. 8).— h. Pflanze dichtrasenbildend. Stengel bis 5 dm hoch,

rauh. Schläuche länglich lanzettlich, zuletzt zurück-

geschlagen oder zurückgekrünnnt.

C. Davalliana (S. 10).

5. A. I. a. 1. C. clioeca X Davalliana (S. 11).

6. (3.) 1. Grundachse kriechend, ausläufertreibend, aber

durch die zahlreichen Verzweigungen doch rasen-

bildend. Weibliche Deckblätter länger als die

Scliläuche, dieselben einhüllend. Schläuche drei-

kantig-verkehrt-eiförmig, glanzlos, aufrecht. —
Felsenpflanze. C. ruiiestris (S. 12).

— 2. Grundachse weitkriechend, keinen Rasen bildend.

Stengel am Grunde mit bleibenden, purpurnen
Niederblättern. Weibliche Deckblätter zuletzt nur

halb so lang als die Schläuche. Schläuche aufrecht

abstehend, stumpf dreikantig, kurz oder länglich

ellipsoidisch, glänzend, C. obtusata (S. 13).
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7. (2.) a. Achse der Aelirchen zweiter Ordnung unterhalb des

Schlauches nicht gestreckt 8
— b. Achse der Aehrchen zweiter Ordnung untcJihall) des

Schlauches deutlich gestreckt. CaUistncJii/s (S. 17). —
Pflanze dichtrasenförniig. Schläuche eikegelförniig, zu-

letzt horizontal abstellend, die unteren sogar abwärts

gerichtet, ausser den Kielen nervenlos, braun. — Karpaten.

C. Tyreiiaica (S. 17).

8. 1. Narben 2. Pflanze lockerrasenförniig. I^ii/icares(S.l-l).

— Schläuche 5—8, länglich-lanzettlich, beiderseits ver-

schmälert, nervenlos, glatt, zuletzt zurückgeschlagen,

braun. ('. pulicaris (S. 14).

— 2. Narben 3. Grundachse schlank, kriechend, auslaufer-

treibend. Leucoglochin (S. 15) 9

9. a. Stengel ein ansehnliches Blatt tragend. Deckblätter

hellbraun, am Rande weisshäutig. Scidäuche lang

spindelförmig, zugespitzt, iiervenlos, glatt, zuletzt

abwärts geneigt, strohgelb; Achsenspitze nicht ver-

längert. C. paucillora (S. 15).

— h. Stengel mit mehreren Blättern. Deckblätter dinikel-

braun, weisshautrandig. Schläuche schmal -kegel-

förmig, braun, von der steifen Achsenspitze überragt.

C. inirrof^lüchiu (S. 16).

10. (1.) I. Aehrchen sämmtlich oder doch grösstentheils (vgl. C. disticha

und C. arenaria [S. 29]) Blüthen beiderlei Geschlechts ent-

haltend , mehr oder weniger gleich gestaltet (jedenfalls kein

abweichend gestaltetes rein männliches Gipfelährchen vor-

handen), meist ziemlich zahlreich, bei den meisten Arten

einander genähert. Pflanze kahl. HomostacJii/nc {Ü. 18.) 11

— II. Aehrchen getrennten Geschlechtes, das endständige (öfter

auch das oberste oder einige obere Seitenährchen) männ-

lich (sehr selten, normal bei C. Buxhaiwiii [S. lOö] untl

Verwandten, oft bei C. hicolor [S. 102] und C. fuliyinösa

[S. 172] an der Spitze oder bei C. difitachi/a [S. 150],

C. amhigua [S. 151] und C. ülegitiuui |S. 152] am
Grunde weiblich). Das oberste weibliche Achrclien ist öfter

an der Spitze männlich. Am Grunde der Seitenährchen

meist eine mehr oder weniger entwickelte weibliche Blüthe

in der Achsel der Ochrea. Blätter am Kande rauh. Hetcro-

stach/ae (S. 81) 40

11 a. Aehrchen zu einer k(>])fartigen Aehre ge(h:ingt, von ihren

laui)iirtigen Tragl)lättern , welche eine Hülle bilden, weit

überragt. Schcllhai)inieii(i (S. 18) 12

— b. Aehrchen zu einer einfachen oder zu.-anunengesetzten

Aehre vereinigt (bei C. chordorrhiza und ('. praecox

öfter kopfartig zusammengestellt), dann aber olmc laub-

artige Tragblätter. Blätter flach. Vi<))U'U (S. 21). 13
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12. 1. Aehrchen am Grunde männlich, an der Spitze weib-

lich. Narben 2. Cyperökleae (S. 18). — la der

Tracht an Cyperus flavescens oder C. fuscus er-

innernd, hellgrün. Schläuche lanzettlich, langgeschnäbelt,

grün, zuletzt hellgelb. C. cyperoitles (S. 18).

— 2. Aehrchen am Grunde weiblich, an der Spitze männ-
lich. Narben 3. Bracteosae (S: 20). — Deck-
blätter weiss. Schläuche breit bis fast kugelig-eiförmig,

stumpf dreikantig, ungeschnäbelt , dunkelbraun. —
Alpen.

^

C. Baldeiisis (S. 20).

13. (11.) 1. Grundachse kriechend. Stengel nur am Grunde be-

blättert (vgl. C. chordorrhiza fS. 22]). Tragblätter

nicht laubartig, oder nur die initersten mit laubartiger, doch

die Aehrchen nicht überragender Spitze. Narben 2. 14

— 2. Wuchs dicht (bei C.foetiäa [S. 37], C. diandra [S. 48],

C. teyiella [S. 63] und C. remota [S. 66]. — Formen
etwas locker) rasenförmig; Ausläufer am Rande der

Rasen auch bei anderen Arten öfter vorhanden. Blätter

am Rande und am Kiele rauh 22

14. a. Aehre kopfartig gedrängt, nicht doppelt so lang als

breit, nur bei C divisa (S. 25) mitunter etwas locker

und daher verlängert. Aehrchen wenig- (5- bis 12)-

blüthig, an der Spitze männlich. Stenijel glatt oder

doch nur oberwärts schwach rauh. CJiordorrhi.i'ae

(S. 21) 15

—

h. Aehre verlängert, mehrmals so lang als breit (vgl.

C. divisa). Aehrchen vielblüthig. Grundachsen
wickelartig verzweigt. Stengel stark rauh. Blätter

am Rande rauh. Arenariae (S. 27). ... 18

15. 1. Stengel stets ganz glatt. Schläuche glatt. Deck-

blätter etwas kürzer als die Schläuche. . . 16

— 2. Stengel meist oberwärts schwach rauh. Schläuche

mit rauhem Schnabel und meist auch rauhen Kielen.

Deckblätter so lang oder länger als die Schläuche,

selten ganz wenig kürzer 17

16. a. Stengel meist 0,5 bis wenig über 1 dm hoch,

am Gi'unde beblättert. Blätter den Stengel fast

stets erheblich überragend, glatt oder schwach

rauh. Schläuche eiförmig, spitz, mit an der

Spitze schief abgeschnittenem Schnabel, braun

bis fast schwarz. — Felsen- oder Dünenpflanze.

C. iiieurva (S. 21).

— ß. Stengel meist 1,5—3 dm hoch, am Grunde meist

ohne oder mit nur kurzen diesjährigen Blättern.

Blätter etwas rauh. Schläuche (>iförmig, mit

kurzen glatten, oberwärts weisslich hautrandigem,
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au der Spitze zweiziihnigem Schuabi'l, rostbraun,

— Heidemoore. C. eliordorrlnza (S. 22),

17. (15.) a. Stengel meist 0,7—2,5 dm hoch, länger als die

Blätter. Deckblätter breit-eiförmig, spitz, ka-

stanienbraun, breit-weisshautrandig. Schläuche

rundlich-eifT)nnig, kurz zugespitzt, kaum ge-

schnäbelt, 7— 10 nervig, auf der einen Seite

flach, auf der anderen stark gewölbt, glänzend

kastanienbraun, mit kurzem, an der stark ge-

\völbt(>n Rückenseite ausgerandetem , heller-

häutigem Sehnabel. C. steiiophylla (S. 24).

— ß. Stengel meist 1— 4, seltener bis über 5 dm
hoch, kürzer oder länger als die Blätter. Deck-

blätter eiförmig, zugespitzt, rehbraun bis ka-

stanienbraun mit hellem Mittelstreifen (öfter

auch weisshautrandig). Schläuche eiförmig bis

breit-eiförmig, 3— 11 nervig, auf einer Seite

flach oder sogar etwas concav, auf der anderen

gewölbt, mit deutlichem, scharf und tief zwei-

spaltigem Schnabel, hellbraun mit dunkler

Schnabelspitze. C. (livisa (S. 25).

18. (14.) 1. Schläuche mit scharf hervorspringenden, rauhen,

aber nicht geflügelten Kielen. Deckblätter nicht

mit grünem Kiel. — Stengel dreikantig, ober-

wärts rauh. Abgestorbene Scheiden schwärzlicli.

Untere und obere Aelirchen weiblich, die mittleren

männlich. Deckblätter rothbraun, weisshautrandig.

C. (listicha (S. 27).

— 2. Kiele der Schläuclie geflügelt, der Flügel am
Rande rauh. Deckblätter mit grünem Kiel. 19

19. a. Rand des Flügels über der ^Nlitte des Seldauclies

stumpfwinkelig liervortn-tend. Deckblätter gell)-

braun 20
— ß. Rand des Flügels dem des Schlauclies ziem-

licli parallel. Deckblätter rothbraun oder weiss-

lich. Aehrchen uiUerwärts männlicli. . . 21

20. § Stengel oberwärts scharf rauh. Aelirclien 6

bis 16, selten mein-, die unteren weiblicli,

eiförmig, die mittleren am Grunde weiblich,

an der Spitze männlich, die oberen ganz

männlich, länglicli-lanzettlicli. Schläuche mit

meist etwas unter der Glitte beginnendem

Flügel, gelbl)raun. V. arenaria (S. 29).

— v^i; Stengel schwächer, mu- olxrwiirts rauh. Aelir-

chen meist sänuntlich am Grunde mäiudich,

an der Spitze weiblich, seltener die uiUersten

«ranz weiblich, Flügel der Schläuche schmäler,
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weiter herabreichend , etwas dunkler. Sonst wie

vorige. C. Lig^erica (S. 31)

21. (19). § Scheiden braun. Blätter meist dunkelgrün. Blüthen-

stand gedrängt. Aehrchen zu 3—6, elliptisch-

lanzettlich bis oval, meist gerade, Deckblätter

rothbraun, weisshautrandig. Schläuche aus breit-

eiförmigem Grunde plötzlich in den Schnabel zu-

sammengezogen, rothbraun, mit etwas über dem
Grunde beginnenden Flügeln. C. praecox (S. 32).

— §§ Scheiden hellbraun. Blätter schlaff, hellgrün.

Blüthenstand locker. Aehrchen zur Blüthezeit

schmal-lanzettlich, meist etwas gekrümmt. Deck-
blätter weisslich, glänzend, zuletzt strohgelb.

Schläuche länglich-lanzettlich, vom Grunde an

geflügelt, grün. C. brizoides (S. 33).

19. B. I. b. 1. h. 2. C. arenaria X hrizoides (S. 235).

19. „ „ „ „ „ „ C. Ligerica X hrizoides (S. 235).

22. (13.) a, Aehrchen an der Spitze männlich. Schläuche in einen

zweizähnigen, am Rande rauhen Schnabel zugespitzt.

Stengel nur olferwärts beblättert. Acrarrhenae (S. 35). 23
— &. Aehrclien am Grunde männlich (s. jedoch C. tenella [S. 68]),

in einfacher Aehre. Hiiparrhenae (S. 51). . . . 32

23. 1. Narben 2. . . .

'

24
— 2. Narljen 3. Curvulae (S. 50). (Hierher auch C. dl-

stachi/a [S. 150], C. amhigua [S. 151] und C. illegi-

tima [S. 152] siehe unterer. 40 [10] Heterostachyae.)
Stengel ganz glatt. Blätter mit schmaler, borstenförmiger

Spreite. Blüthenstand ein verkehrt-eiförmiges l)is keulen-

förmig-längliches , meist dichtes Köpfchen darstellend,

nicht rispig. Tragblätter sehr breit, stengelumfassend,

dunkel-(schwarz-)braun, breit weiss berandet. Schläuelie

rhombisch-eiförmig, 2 kielig, fast geflügelt, grünlich bis

weisslich, an den Flügeln dunkel. — Alpen und Kar-
paten. i\ ciirvula (S. 50).

24. a. Schläuche planconvex 25— ß. Schläuche aufrecht, beiderseits gewöllit, scharfrandig.

Fanicidatae (S. 44) 30
25. § Schläuche wenigstens 3 mm lang, weit, die

untersten wagerecht abstehend (vgl. C. foetida
|
S.

37], C. diridsa [S. 41]), fast flügelig berandet,

länger als das längliche zugespitzte Deckblatt.

Pflanzen grasgrün (vgl. C. vid^nna-Formen [S. 36]).

Blattscheiden nicht gefältelt. Vidpinae {S. 35). 26
— §§ Schläuche höchstens 2 mm lang. Blattscheideu auf der

Bauchseite quergefältelt. Multiflorac (S. 43). . . 29

26. * Stengel geflügelt-3-kantig, mit vertieften Seiten-

Ascherson u. Graebner, Synopsis. II. 2. 16
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flächen, an den Kanten sehr rauh (vgl. B. II, laeviiis-

cula). Deckblätter rothbraun mit grünem Kiel.

C. viilpina (S. 36).

— ** Stengel dreikantig, mit ebenen Seitenflächen, nur olier-

wärts rauh 27

27. f Blüthenstand ein meist nicht über 1,5 cm langes,

nmdlich-eiförmiges Köpfchen darstellend. Deckljlätter

dunkelbraun l)is fast schwarzbraun , kürzer als die

Schläuche. Schläuche eiförmig, in einen etwas ver-

längerten, an der Spitze zweispaltigen Schnabel, ober-

wärts dunkelrothbraun. — Alpenpflanze.

C. foetida (S. 37).—
-ff Blüthenstand verlängert, cylindrisch 28

28. A*. Blatthäutehen ziemlich breit, eilanzettförmig, mit

dünnhäutigem, zerschlitzten Eande, vorn höher

als der Beginn der Blattfläche. Schläuche (mit

dem Schnabel) bis fast 5 mm lang, eiförmig zu-

gespitzt, am Grande scliwammig-korkig, glänzend,

nervenlos oder am Grunde undeutlich gestreift,

grün, zuletzt braun. ^Früchte weisslich oder hell-

gelblich. C. iiiurieata (S. 38).

— B*. Blatthäutchen iTindlich- eiförmig mit schmalem,

bräunlichem, derbem, nicht zerschlitztem Rande,

wenig über den Grund der Blattfläche verlängert.

Schläuche nicht abstehend, ziemlich aufrecht,

kürzer, meist nicht viel über 4 mm lang, fast

geflügelt, auch am Grunde dünnhäutig (vgl. auch

C. muricata B. C. Pairaei), nur am Grunde
schwach nervig. Früchte bleich.

C. divulsa (S. 41).

«• §§ ** tt C*. muricata X divulsa (S. 43).

a. § C. vulpina X muricata"* (S. 43).

Blüthenstand zusanimengesotzt-iihrig. Tragblätter meist borstlich,

länger als die Aehrchen. Dcekliliitter breit-eiförmig. Seliläuche

nervenlos, in einen am Ilande feingesägt-raulion Schnabel ver-

schmälert. C. vuli»in<»idea (S. 43).

— ** Blüthenstand kürzer, nicht unterbrochen. DecUbliiitcr kurz zu-

gespitzt. Schläuche plötzlich in einen glatten Sohnal>el ver-

schmälert. C. liorrhyncha (S. 44).

30. (24.) i; Pflanze dicht rasenförmig. Stengel (h-eikantig mit ebenen

Flächen. Schläuche so lang als die länglich-eiförmigen

zugespitzten Deckblätter 31
— §§ Pflanze lockerraseiiförmig. Stengel olxTwärts dreikantig

mit etwas gewölbten Flächen. Schläuclie länger als die

eiförmigen, kmz zug('S])itztoii Deckblätter. — Blüthen-

stand meist cylindrisch. Deckblätter rotbbraun bis röth-

lich-hellbraun mit breitem, weissem Hautrande. Seliläuche

nervenlos, glänzend kastanienbraun bis fast schwarz.

('. diaiidra (S. 48).

28.
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31. * Untere Scheiden schwarzbraun, von den schwarzen

faserigen Resten der vorjährigen Blätter umgeben.
Deckblätter rothbraun mit schmalem, an den oberen

oft fehlendem weissem Hautrande. Schläuche rundlich

eiförmig, glänzend hellbraun bis braun, 9—11 nervig.

C. Paradoxa (S. 44).— ** Reste vorjähriger Blattscheiden meist nicht oder doch
nur in einzelne sehr grobe (mit wenigen feinen unter-

mischten) Fasern zerfasert. Blüthenstand eine oft

ziemlich große lockere, im Umriss rhombische Rispe

darstellend mit verlängerten abstehenden Aesten. Deck-
blätter mit breitem, weisslichem Hautrande. Schläuche

eiförmig, dunkelbraun, glänzend, am Grunde schwach
gestreift, sonst nervenlos, C. paiiiculata (S. 45).

31. B. I. b. 2. a. 1. ß. §. C. xmradoxa X paniculata (S. 47).

30. B. I. b. 2. a. 1. ß. C. paradoxa X diandra (S. 49).

30. „ „ „ „ „ „ „ C. paniculata X diandra (S. 49).

24. B. I. b. 2. a. 1. C. vulpina X paniculata (S. 50).

23. B. I. b. 2. a. C. foetida X cmrula? (S. 235).

32. (22.) 1. Aehrchen mehr oder weniger genähert. Tragblätter meist

hochblattartig, das unterste zuweilen mit Laubspitze, doch

selten den Blüthenstand überragend. Stengel nur unter-

wärts beblättert 33
— 2. Untere Aehrchen weit von einander entfernt, ihre Trag-

blätter laubartig, den Blüthenstand überragend. Stengel

bis zum Blüthenstande beblättert. Memotae (S. 66). —
Stengel schlaff, nur unter dem Blüthenstande rauh. Deck-
blätter weiss, selten hellröthlich. Schläuche länglich-ei-

förmig, etwas plötzlich in den 2 zähnigen Schnabel ver-

schmälert; auf der Innenseite flach, auf der Aussenseite

gewölbt, ungeflügelt, weisslich, länger als die Deckblätter.

C. remota (S. 66).

33. a. Schläuche an den Kielen geflügelt. Ovales (S. 52). —
Stengel nur unter dem Blüthenstande schwach rauh.

Blüthenstand meist aus etwa 6 genäherten Aehrchen be-

stehend. Deckblätter hellbraun, am Rande weisslich mit

griüaem Kiel. Schläuche aufrecht, dicht aufeinander

liegend, planconvex, eiförmig, in einen ziemlich langen,

2 zähnigen, am Rande rauhen Schnabel zugespitzt.

C. leporina (S. 52).— ß. Schläuche mit ungeflügelten Kielen, länger als die ei-

förmig-spitzlichen Deckblätter 34
34. § Blätter schmal, starr (vgl. indessen C. stellidata H

[S. 56]) kürzer als der dreiseitige Stengel. Schläuche

planconvex. Stelhdatae (S. 54). — Stengel nur unter

dem Blüthenstande schwach rauh. Seitliche Aehrchen
zuletzt rundlich. Deckblätter bräunlich mit grünem Kiel.

16*
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Schläuche weit abstehend, zuletzt sternförmig- spreizend, all-

mählich in einen ziemlich langen Schnabel verschmälert, auf

der flachen Innenseite nervenlos. C. stelhilata (S. 54).

§§ Blätter massig breit, oft schlaff, ungefähr so lang als der

oberwärts 3 kantige Stengel. Schläuche auf der Innenseite

schwach, auf der Aussenseite stärker gewölbt. Elongatae
(S. 56) 35

35. "^ Schnabel des Schlauches an der Spitze deutlich, wenn auch

sehr kurz zweizähnig 36
— ** Schnabel des Schlauches an der Spitze nur seicht aus-

gerandet oder Schlauch ungeschnäbelt. Stengel nur ober-

wärts rauh. . . 38

36. y Aehrchen zu 8— 12, selten nur 5 in einem Blüthen-

stande, meist entfernt. Stengel ganz oder wenigstens bis

zur Mitte scharf rauh (vgl. indessen B. Gehhardi S. 57).

— Blüthenstand meist ziemlich verlängert. Aehrchen

länglich. Deckblätter bräunlich, am Rande weisslich mit

grünem Kiel. Schläuche länglich-lanzettlich, allmählich in

den sehr kurz zw^eizähnigen Schnabel verschmälert, beider-

seits mit hervorragenden Nerven, zuletzt wagerecht ab-

stehend, grünlich-braun. C. eloiig-ata (S. 56).

— ']"]• Aehrchen nur zu 3— 4 oder noch weniger in einem

Blütheustande genähert. Stengel meist nur oberwärts

rauh oder ganz glatt, selten (bei C. heleonastes [S. 58])

ganz rauh 37

37. A* Pflanze graugrün. Blüthenstand ziemlich kurz, aus

rundlichen (bis länglich-eiförmigen) Aehrchen bestehend.

Deckblätter röthlich -hellbraun, wcisshautrandig, mit

grünem Kiel. Schläuche eiförmig, etwas plötzlich in den

schnuücn, schwach 2zälinigen Schnabel verschmälert,

beiderseits nervig, braun, zuletzt abstehend. — Heide-

moore. C. heleonastes (S. 58).

— ß=!: pflj^iixe grasgrün. Stengel ganz glatt. Blüthenstand

kurz, köpfig. Schläuche eiförmig, allmählich oder

etwas ])lötzlich in den schwach 2 zähnigen Schnabel

verschmälert, sehwach nervig, hell- oberwärts dunkler

braun, anliegend. — Hochgebirgspflanze.
('. la^opina (S. hS)).

36. B. I. b. 2. h. 1. ß. §§ *. C. elongata X helvomtsic^ (S. 60).

38. (35.) t »schlauch kurz geschnäbelt, meist eiförmig. Pflanze grau-

grün. Stengel etwas schlaff. Deckblätter fast rundlich,

weisslich, zuletzt hellgelb mit grünem Kiel. Schläuche

eiförmig, fein gestreift, weisslich, zuletzt hellgelb, ziemlich

aufrecht. ('. caiieseeiis (8. 60).

— ff Schlauch ungeschnäbelt. l'fhiii/.e hcllgn'in. O.stpreuss. 39

39. A*. Stengel nur »smy/. oben, in und etwas unter dem
Blüthenstande schwaeli i:mh. Blüthenstand aus 4—

5
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39.

88

35
34.

84.

32,

32,

32,

22,

22,

22.

22.

22,

22,

22.

22.

22.

22.

22,

22.

22.

13.

13,

13,

40,

ß.

B. I. b. 2. h.

B. I. b. 2. h.

B. I. b. 2. h. 1.

B. I 1). 2. h.

ß. §§•

B. I b. 2.

41

armblüthigen entfernten Aehrchen gebildet. Deckblätter

häutig, stumpf, weisslich, etwas glänzend. Schläuche

eiförmig bis länglich, ziemlich stark zusammengedrückt,

deutlich nervig, zuletzt weit (oft fast sternförmig) ab-

.stehend. C. loliacea (S. 63).

Stengel bis unter die Mitte rauh. Blüthenstand aus

3—4 Aehrchen gebildet; oberstes oft ganz männlich.

Staubblätter 2. Deckblätter spitz. Schläuche breit-ei-

förmig, etwas aufgeblasen, schwach zusammengedrückt,

zuletzt aufrecht abstehend. C. tenella (S. 63).

B. I. b. 2. b. 1. ß. §§ **
tt. C. loliacea X tenella? (S. 64).

1. ß. §§ **. C. canescens X loliacea (S. 64).

C. lagopina X canescens (S. 64).

C. stellulata X eJongata'? (S. 235).

C. stellulata X canescens (S. 65).

C. leporina X remota (S. 68).

C. stelhilata X remota (S. 68).

C. canescens X remota (S. 69).

C. vulpina X remota (S. 70).

C. foetida X stellulata (S. 72).

C. foetida X lagopina (S. 72),

C. foetida X {canescens) hrunnes-

cens (S. 73).

C. muricata X remota (S. 74).

C. [muricata) Pairaei X leporina

(S. 75).

C. divulsa X leporina (S. 75).

C. paradoxa X canescens (S. 75).

C. paniculata X stellulata (S. 76).

C. panicidata X elongata (S. 76).

C. panicidata X canescens (S. 77).

(7. paradooca X remota (S. 77, 236).

C. paniculata X remota (S. 78).

B. I. b C brizoides X inwricaia (S. 79).

B. I. b C hrizoides X leporina (S. 79).

„ „ ,, C. hrizoides X remota (S. 80).

(10.) a. Schläuche ungeschnäbelt oder mit sehr kurzem, stielrundem,

gestutztem, selten 2 zähnigem Schnabel (vgl. auch C. strigosa

[S. 184]). Ci/rtostomae fe. 83) 41

b. Schläuche mit kürzerem oder längerem 2 zähnigem Schnabel.

Narben bei unseren Arten 3. Tragblätter wenigstens die

unteren laubartig. Odontostomae (S. 166) 82
1. Narben 2. Tragblätter, wenigstens die unteren fast stets

laubartig, am Grunde nicht scheidenartig, aber mit zwei

trockenhäutigen (zuletzt schwärzlichen) Oehrchen den

Stengel umgreifend. Weibliche Aehrchen meist dicht-

und vielblüthig. Schläwche unter einer starken Lupe fein
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punktiert erscheinend. Männliche Aehrchen öfter mehrere. Untere

Scheiden glänzend. Pflanze kahl. Limononastes (S. 83). . 42
— 2. Narben 3 48
42. a. Pflanze zahlreiche kurze Triebe entwickelnd, welche nui- lanofe

Laubblätter tragen, im folgenden Jahre entwickeln sie den

Blüthenstengel, welcher am Grunde nur Scheiden ohne Blatt-

fläche und über diesen einige Laubblätter trägt. Laubblätter

sich am Rande zurückrollend. Caespitosae (S. 83). . . 43
— h. Blüthenstengel am Grunde ansehnliche Laubblätter tragend. 45
43. 1. Pflanze dicht rasenförniig 44
— 2. Pflanze mit verlängerten Ausläufern kriechend. — Scheide

sehr stark netzfaserig. Spreite breit, stark rauh. Unterstes

Tragblatt kürzer als der Blüthenstand. Alle Aehrchen
schlank-cylindrisch. Deckblätter schwärzlich, mit grünem
Älittelstreif, stumpf. Schläuche klein, eiförmig, aussen ge-

wöll)t, innen flach, nervenlos. C. Buekii (S. 88).

44. a. Pflanze graugrün. Untere Scheiden hellgelbbraun, netz-

faserig. Weibliche Aehrchen zu 2—3, länglich-cylindi'isch.

Schläuche zusammengedrückt mit 5— 7 deutlichen Nerven,

grün oder grau. Deckblätter der weiblichen Aehrchen

schwarzbraun mit grünem iSIittelstreifen, die der männ-
lichen meist heller (öfter bis rothhrauu). C. stricta (S. 83).

— ß. Pflanze gelblich- oder freudig grün. Untere Scheiden

schwarzpurpurn, netzfaserig. Weibliche Aehrchen zu 1

bis 3 (meist 2). Schläuche zusammengedrückt, nerven-

los, grün. Deck})lätter der weiblichen Aehrchen schwarz

mit rothbraunem Mittelstreif, die der männlichen dunkel-

puri)urii mit röthlichem Mittelstreif(;n,

C. caespitosa (S. 86).

44. B. IL a. 1. a. 1. C. stricta X caespitosa (S. 87).

45. (42.) 1. Tragblätter am Grunde nicht oder doch kaum (bis 1 mm
laug) scheidenartig, dann der Scheidentheil dunkel. . 46

— 2. Tragblätter am Grunde deutlich scheidenartig, die Scheide

gelblich oder grünlich. Bicolores (S. 102). — Stengel

glatt oder kaum rauh. Blätter mit schlaffer ganz (oder

fast ganz) glatter Spreite. Blüthenstand mit meist 3 ge-

näherten Aehrchen, das unterste Aehrchen stets in der

Achsel eines den Blüthenstand überragenden Blattes, das

endständige am Grunde (selten ganz) männlich. Deck-

blätter dunkelrothbraun mit hellerem ]\Iittelstreifen. Schläuche

undeutlich-nervig, gelblich -braun bis grünlich. — Ali>en-

pflanze. ('. bicolor (8. 102).

46. a. Männliche Aehrchen 1 bis mehrere. Sehliuiehe undeutlich-

nervig. Unterstes Tragblatt stets und fast stets auch das

zweite laubartig, ansehnlich. Vidr/arcs (S. 89). . 37
— ß. Männliches Aehrchen einzeln; weibliche kurz cylindrisch,

aufrecht. Schläuche nervenlos. Tragblätter (auch das
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unterste) meist nur einen schwärzlichen, häutigen Rand
darstellend, ohne oder mit kurzer hinfälliger, selten das

unterste mit ansehnlicher laubartiger Spitze. Rigidae
(S. 100). — Blätter mit breiter, graugrüner Spreite. Deck-

blätter der weiblichen Aehrchen schwarz mit kaum hellerem

Mittelstreifen und etwas hellerem bis hellem Hautrande,

die der männlichen etwas mehr in's Röthliche ziehend

von deutlicherem, hellerem Hautrande. — Gebirgspflanze.

C. rigida (S. 100).

47. § Pflanze meist grasgrün. Grundachse mit langen Aus-
läufern kriechend. Stengel weit herab rauh. Blätter

mit nicht netzfaseriger, hellbräunlicher, öfter purpurn

überlaufener Scheide und sich oft beim Trocknen am
Rande zm'ückrollender Spreite. Tragblatt der unteren

Aehrchen meist den Blüthenstand überragend. Weib-
liche Aehrchen schlank cylindrisch, meist überhängend.

Deckblätter schwärzlich mit grünem Mittelstreifen.

Schläuche meist beiderseits gewölbt, undeutlich nervig,

grün oder bräunlich. C. gracilis (S. 89).

— §§ Pflanze meist graugrün, lockerer oder dichter rasen-

bildend. Stengel nur oberwärts rauh. Blätter mit

meist nicht netzfaseriger Scheide und beim Trocknen
einwärts gerollter Spreite. Tragblatt des untersten

Aehrchens so lang oder kürzer als der Blüthenstand.

Weibliche Aehrchen aufi'echt, ihre Deckblätter kürzer

als die Schläuche, schwarz mit grünem Mittelstreif.

Schläuche aussen gewölbt, innen flach, mit schwachen

Nerven, grün, seltener schwarz. Deckblätter der männ-
lichen Aehrchen dunkelpurpurn mit hellerem Mittel-

streif. C. Goodeiioug-hii (S. 94).

47. B. II. a. 1. h. 1. a. C. gracilis X Goodenoughii (S. 99).

46. B. II. a. 1. b. 1. C. Goodenoughii X rigida (S. 101).

42. B. IL a. 1. . . C. strida X gracilis (S. 103).

42. „ „ „ „ . . C. strida X Goodenoughii (S. 103).

42. ,, ,, ,, ,, . . C caespitosa X gracilis (S. 104).

42. „ „ „ „ . . C. caespitosa X Goodenoughii (S. 104).

42. „ „ „ „ . , C. Buehii X gracilis (S. 104).

42. „ „ „ „ . . C. Buehii X Goodenoughii (S. 105).

48. (41.) a. Endährchen keulenförmig, an der Spitze weiblich, die üb-

rigen weiblich. Pflanze kahl. Atratae (S. 105). . . 49
-

—

h. Endährchen männlich 51

49. 1. Blüthenstand starr aufrecht oder doch nur schwach über-

gebogen. Aehrchen alle sitzend oder das (selten die) untere

mehr oder weniger gestielt, dann aber die Aehrchen klein,

nicht bis 1 cm lang. Schläuche 3 kantig, nicht zusammen-

gedrückt 50
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— 2. BlüthenstanJ meist zAiletzt mehr oder weniger überhängend.
Aehrchen j^itzend oder meist gestielt, zuletzt überhängend,

Schläuche zusannnengedrückt, am Rücken stumpf gekielt.

— Aehrchen kurz, alle ziemlich dick, cylindrisch. Deck-
blätter schwarz, am Rande etwas heller. Schläuche rund-

lich verkehrt-eiförmic, zuletzt dunkelbraun, undeutlich-nervig.

— Hochgebiro-spflanze. C. atrata (S. 108).

50. a. Pflanze mit verlängerten Ausläufern kriechend. Stengel

nur im Blüthen stände rauh. Untere Scheiden deutlich

netzfaserig. Blüthenstand meist ziemlich verlängert.

Unterstes Tragblatt am Grunde geöhrelt oder sehr kurz

scheidig. Aehrchen cylindrisch. Schläuche verkehrt-ei-

förmig, deutlich nervig. C. Buxbaumii (S. 105).

— ß. Pflanze ziemlich dicht rasenbildend, meist kurze Aus-
läufer. Stengel meist oberwärts rauh. Untere Scheiden

nicht netzfaserig. Blüthenstand klein, meist ziemlich

kopfig, aus 3 an der Spitze gedrängt stehenden Aehrchen
bestehend. Tragblätter meist nicht scheidig. Aehrchen
kugelig bis eiförmig. Deckblätter schwarz, meist scharf

schmal- weiss-hautrandig. Schläuche klein, verkehrt-ei-

förmig, nicht nervig. — Alpenpflanze. C. alpina (S. 107).

4ü. B. II. a. 2. a. C. alpina X atrata (S. 110).

51. (48.) 1. Weibliche Aehrchen sitzend (bei C. iomentosa [S. 116 1 und

C. carjiOjiliyUea [S. 123] öfter das unterste kurz [bei

(J. GrioJctii [S. 118] ziemlich lang] gestielt) stets aufrecht.

Nur das Endährchen männlicli. Stengel niu* miterwärts be-

blättert, nur unter dem Blütheiistande rauh. Blätter und
Scheiden kahl 52

— 2. Seitenährchen wenigstens die unteren deutlich gestielt (bei

C. humilis [S. 158] ist der Stiel und öfter das ganze Aehr-

chen in das scheidenfr)rmige Tragblatt eingeschlossen. 61

52. a. Schläuche kahl, glänzeiul. Nitidae (S. 111). . . 53
— ß. Schläuche kurzhaarig. Untere Scheiden netzfaserig. ÄLon-

tanae (S. 114) 54

53. § Blüthenstand ziemlich kurz mit meist sehr genäherten

weiblichen Aehrchen. Tragblätter am Grunde trocken-

häutig, nicht scheidenartig. Weibliche Aehrchen kurz,

nuidlich, wenig- (meist 3— 5)blüthig, ihre Deckblätter

kastanienbraun bis rothbraun. Schläuche gedunsen,

3kantig-ellipsoidisch, in (Mnen an der Spitze hall)ni()nd-

förniig ausgerandeten Schnabel ausgehend, gelbbraun,

an der Sonnenseite kastanienbraun, glänzend. Deck-

blätter des männlichen Aelirchen< lebhaft rothbraun

mit grünem Mittelstreifen. (". Mipilia (S. 111).

— ij§ Blüthenstand mit 2— 3 entfernten weiblichen Aehrclien.

Traj^ihlätlcr, wenigstens das unterste am (Jrundc lang

scluiilciiartiL'. \\'(il)liclie Arlnvhen kurz cvlindrisch.
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mehr- (bis über 12)-blüthig, ihre Deckblätter braun mit

breitem, weissem Hautrande. Schläuche kaum oder nur

am Grunde 3 kantig, glänzend hellkastanienbraun. Deck-
blätter des männlichen Aehrchens hellbraun, hautrandig. —
Vom 48*^ N.Br. südwärts. C. nitida (S. 113).

54. (52.) § Unterstes Tragblatt laubartig (öfter auch die übrigen), manch-
mal länger als sein Aehrchen, auch am Grunde nicht mit

trockenhäutigen Rändern (nicht oder ganz kurz scheiden-

artig) vgl. C. pihdifera (S. 114) 55— §§ Tragblätter trockenhäutig, zuweilen mit laubartiger Spitze. 58
55. * Pflanze dicht rasenförmig. Stengel zuletzt abwärts ge-

krümmt. Weibliche Aehrchen meist 3 (2— 3), gedrängt,

kurz, rundlich dicht unterhalb des männlichen Aehr-

chens. Deckblätter braun mit grünem Nerven und
weissem Hautrande. Schläuche ellipsoidisch, grauweiss,

kurzhaarig. C. pilulifera (S. 114).

— ** Grundachse kriechend. Weibliche Aehrchen zu 1— 4, mehr
oder weniger entfernt 56

56. '\ Deckblätter der weiblichen Aehrchen spitz, stachel-

spitzig 57
—

-f"f Deckblätter der weiblichen Aehrchen stumpflich. —
Stengel zuletzt meist so lang oder kürzer als die

Blätter. Weibliche Aehrchen kurz, kugelig bis ei-

förmig. Deckblätter dunkelbraun mit hellerem Mittel-

streifen. Schläuche eiförmig, zugespitzt, lockerer be-

haart, deutlich nervig. Männliches Aehrchen schmal.

— Ostpreussen. V. globularis (S. 118).

57; A*. Unterstes Tragblatt kurz bis kaum scheidenartig.

Weibliche Aehrchen rundlich bis kurz cylindrisch,

auch das unterste kurz gestielt bis fast sitzend.

Deckblätter zuletzt kürzer als die Schläuche, roth-

braun mit grünem Mittelstreifen. Schläuche fast

kugelförmig, ganz weisslich-borstig-kurzhaarig, kaum
geschnäbelt. Deckblätter des männlichen Aehrchens

heller. C. tomentosa (S. 116).— B*. Pflanze kräftiger. Unterstes Tragblatt am Grunde
deutlich scheidenartig. Weibliche Aehrchen kurz

cylindrisch, ziemlich entfernt, die unteren oft lang

gestielt, Deckblätter bleichhäutig, mit grünem Mittel-

streifen Schläuche verkehrt-eiförmig, unterwärts kahl

mit kurzem oder deutlichem Schnabel. — Pflanze

des Mittelmeergebiets. C. Grioletii (S. 118).

58. (54.) * Pflanze dicht rasenförmig, Blätter schlaff und weich. —
Stengel zuletzt kürzer als die Blätter. Weibliche Aehr-

chen meist rundlich - oval , ihre Deckblätter verkehrt-

eiförmig, stachelspitzig, schwarzbraun mit hellerem Mittel-

streifen. Schläuche länglich-verkehrt-eiförmig-dreikantig.
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hellgrün, am Grunde oft braun, an der Spitze oft dunkel-

gefärbt. INIännliches Aehrchen cyliudrisch- keulenförmig.

C. montana (S. 119).

— =i:* Pflanze meist ausläufertreibend (vgl. jedoch C. timhrosa

[S. 127]). Blätter ziemlich breit, steif, meist oberseits auf

den Nerven rauh 59

59. T Decklilätter verkehrt-eiförmig, stumpf. — Stengel ziem-

lich starr. Blätter oft immergrün. Weibliche Aehrchen

oval bis kurz-eiförmig, ihre Deckblätter dunkelbraun

mit breitem, weissem, besonders vorn fransig zer-

schhtztem Hautrande. Schläuche dreikantig, verkehrt-

eiförmig, olivengrün. Männliches Aehrchen schmal

keulenförmig; Deckblätter kastanienbraun mit etwas

hellerem Mittelstreif. C. ericetoruiii (S. 121).

— ff Deckblätter eiförmig, spitz , ... 60

60. A*. Grundachse kriechend. Blätter schwach- und fein

rauh. Weibliche Aehrchen ellipsoidisch bis fast cy-

lindrisch, ihre Deckblätter braun, ohne oder mit

schmalem Hautrande. Schläuche eiförmig. Männ-
liches Aehrchen linealisch; Deckblätter fuchsroth

mit grünem Mittelstreif. C. earyopliyllea (S. 123).

— B''\ Dichtrasenf()i'mig. Blätter mit scharf rauher Spreite.

Deckblätter heller und röthlicher. Sonst wie vorige.

C. umbrosa (S. 127).

ff. C. carijophylha X nrnbrosa (S. 128).

. C. ericetoruni X cari/ophi/Uea

(S. 128).

C. montana X ericetoi-um? (S. 128).

C. montana X umbrosa (S. 129).

C.jnlulifera X ca7\i/opJii/JIfa (S.129}.

C. nitida X cari/uphi/Uea (S. 129).

;tens die unteren laubartig. Schläuche kahl

(bei C. (jlat(ca[S. 134] schwach rauh). Scheiden ohne Faser-

netz, bei C.glanca [S. 134] und C. hispida |S. 140| zuweilen

eine mehr oder weniger schwache Andeutung desselben). 62
— ß. Traglilätter scheidenförmig, ohne Blattsi)reite oder falls solche

vorhanden, mit kurzer, häutiger oder breithautrandiger. Untere

Scheiden (öfter schwach) netzfaserig. Stengel und Blätter

kahl. Weil)liche Aehrchen locker- und wenigblüthig. . 77

62. § Stengel nur unterwärts beblättert 63
— §§ Stengel gleichmässig bis zur Aehre beblättert. Pflanze

kahl. Maximae (S. 154) 7(5

63. * Grundachse kriechend, uusläufertreibeiid. ... 64
— ** Pflanze raseuförmig, keine Ausläufer treibend. . 7Ü

64. f Blüthenslengel am Grunde nur Niederblälter ohne

Blattfläche, darüber einige Laubblätter tragend, weh-he

viel küi'zer als die der nichtblühciulcn Triebe sind. 65

60.
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— -ff Blütlieiistengel am Grunde von zahlreichen flachen, ziemlich

steifen Laubblättern umgeben, länger als dieselben, ganz

glatt. Pflanze graugrün. Glaucae (S. 134). ... 67
65. A*. Tragblätter nicht oder sehr kurz scheidenartig; Schläuche

linsenförmig zusammengedrückt. Limo.sae (S. 130). 66
— B*. Tragblätter scheidenartig. Schläuche fast kugelig verkehrt-

eiförmig, 3seitig. Filosae (S. 133). — Blätter sehr breit,

auf der Fläche und am Rande von dünnen Haaren ge-

wimpert. Weibliche Aehrchen sehr lang gestielt, sehr

lockerblüthig, ihre Deckblätter grün mit braunem oder

rothbraunem Hautrande. Schläuche grün, am Rande
mehr oder weniger braun. Männliches Aehrchen dick,

keulenförmig, seine Deckblätter rothbraun, an der Spitze»

hellhautrandig. C. pilosa (S. 133).

66. I* Pflanze graugrün. Blätter sehr schmal, borstlich zu-

sammengefaltet. Weibliche Aehrchen oval bis kurz

cylindrisch, dicht und meist vielblüthig, sehr lang und
dünn gestielt, fast stets nickend oder hängend. Deck-
blätter meist rothbraun mit grünem Mittelstreifen.

Schläuche elliptisch, nervig, graugrün. Männliches

Aehrchen dünn, seine Deckblätter rothbraun mit hellem

Mittelstreif. — Heidemoore. C. limosa (S. 130).

—

II* Pflanze grasgrün. Blätter mit breiterer, flacher Spreite.

Weibliche Aehrchen kürzer, wenigerblütliig, ihre Deck-
blätter dunkler, kastanienbraun, ohne deutliclien grünen

Mittelstreifen. Schläuche grasgrün, undeutlicher nervig.

— Hochgebirge (und Ostpreussen).

C. Magellanica (S. 131).

66. B. II. a. 2. h. 2. a. § * f ^^'^ G. Uniosa X Magellanica
(S. 132).

67. (64.) A*. Tragblätter nicht oder sehr kurz (vgl. indessen C. hispida

[S. 140]) scheidig, das unterste so lang oder länger als

der Blüthenstand. Männliche Aehrchen meist 2. . 68
— B*. Tragblätter kürzer als der Blüthenstand , das unterste

langscheidenartig. Männliche Aehrchen einzeln. . 69
68. P. Blätter meist etwa 3—4 nnn breit. Weibliche Aehr-

chen cylindrisch, dicht- und vielblüthig, zuletzt nickend

oder hängend, ihre Deckblätter spitz, dunkelrothbraun

mit grünem Mittelstreif. Schläuche ellipsoidisch, nerven-

los, braun, selten grün. Männliche Aehrchen schmal

cylindrisch, ihre Deckblätter stumpflich, dunkelpurpur-

braun mit hellerem Älittelstreif. [C. trinervis mit

schmallinealischen borstlich zusannnengefalteten Blät-

tern und 2 narbigen Blüthen hierher [S. 138]).

C. glauca (S. 134).— II*. Stengel bis 1,5 m hoch. Blätter riunig bis 1 cm breit.

Weibliche Aehrchen lang und dick -cylindrisch (das
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unterste mitunter bis iil^er 1 dm lang) aufrecht, meist

alle sitzend, ihre Deckblätter verkehrt-eiförmig, röthlich-

braun, häutig mit derbem, grünlichem oder bk^ichem,

als starre scharf rauhe Spitze über den häutigen Teil des

Deckblattes hervorspringendem Mittelstreifen. Schläuche

breit-eiförmig bis verkehrt-eiförmig, flach gedrückt mit

rauhem, flügelartigen Rande. — Art des ^[ittelmeer-

gebietes. C. hispida (S. 140).

(j8. B. II. a. 2. h. 2. a. §. * ft B*. C. glanca X Uspida (S. 141).

()i). (67.) I*. Pflanze graugrün. Tragblätter meist mit eng anliegender

Scheide. Weibliche Aehrchen aufrecht, cylindrisch, locker

und wenigblüthig, ihre Deckblätter dunkelpurpurbraun

mit hellem oder grünein Mittelstreifen. Schläuche kugelig-

eiförmig, nervenlos, gelbgrün bis gelblich-braun. Männ-
liches Aehrchen meist starr aufrecht, seine Deckljlätter

heller mit hellbraunem Mittelstreifen,

C. paiiicea (S. 141).

— IP Pflanze dunkelgrün. Tragblätter mehr oder weniger

weit scheidenartig. Weil)liche Aehrchen noch lockerer,

ihre Deckblätter lebhaft rothbraun. Schläuche etwas

kleiner, eiförmig, nervig, grün bis bräunlich grün.

Männliches Aehrchen meist sehr lang gestielt, während

der Blüthezeit rechtwinklig zurückgebrochen. — Ge-

birge und Ostpreussen. C. vaj^iiiata (S. 143).

()9. B. II. a. 2. h. 2. a. §. * ff B*- C. glanca X panicea (S. 144).

70. (63.) i Männliche Aehrchen dicht- und vielblüthig. ... 71

yj Weibliche und männliche Aehrchen sehr lockerblüthig.

Capillares (S. 153). — Pflanze sehr dicht rasenbildend,

klein. Weibliche Aehrchen meist nicht über Sblüthig, ihre

Deckblätt(>r braun mit dujiklerem Mittelstreifen und hellem,

oberwärts breitem Ilautrande. Schläuche eiförmig-lanzettlich,

^lännliches Aehrchen meist nicht über Hblüthig, seine Deck-

blätter bleich, braun-häutig. — Gebirge und Ostpreussen.

C. eapillaris (S. 153).

71. A* Blätter mit wenigstens anfangs zerstreut behaarter Spreite.

Weibliche Aeln-chen stets am obersten Theile des Bliithen-

stengels. PaUcsccntes (S. 144, 145). — Unterstes Trag-

blatt nicht oder kurz scheidenartig. Weil)liche Aehrchen

kurz-cylindrisch, ihre Deckblätter gelblicli-weiss mit grüni'm

Mittelstreifen. Seliläuclie l;"uigli<-h-elIii)>Hi(lisch ,
gelbgrün,

glänzend, nervig. V. palleseciis (S. 145).

— B*. Laubl)lätter kahl. Unterstes (oder 2 untere) weibliches

Aehrchen oft grundständig. Hallevianae (S. 14(1). 72

72. I* Tragblatt des untersten (iiiclit der etwa vorhandenen

grundständigen) Aehrcliens nicht so lang oder doch

kaum länger als der Blüthenstand. An der Spitze des

Blüthenstengels stets mehrere (2— 4) Aehrchen. . 73
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— 11*. Trapblatt des untersten (nicht grundständigen) Aehrchens

den Blüthenstand weit überragend, bei C. ambigua (S. 157)

sämnitliche Aehrchen fast grundständig, daher in der Achsel

von Laubblättern. Aehrchen fast sämnitlich an der Spitze

männlich ; die unterei:!*' oder alle am Grunde weiblich. 74
73. a*. Blüthenstand ausser dem einen grundständigen Aehrchen

mit 2—3 an der Spitze genäherten weiblichen Aehrchen.

Tragblatt des unteren weiblichen Aehrchens meist nicht

halb so lang als der Blüthenstand. Weibliche Aehrchen
kurz gestielt, ihre Deckblätter häutig, rothbraun oder braun

mit heller, gelblicher Mitte und grünem Mittelstreifen;

kürzer als die Schläuche. Schläuche bis über 4 mm
lang, deutlich nervig, braun mit grünlicher oder grüner

Spitze. Männhche Deckblätter bleicher. — Vom 48"

N.Br. an südwärts. C. Halleriana (S. 147).

— b*. Blüthenstand ausser einem oder 2 grundständigen Aehr-

chen mit 1—3 entfernten oder genäherten Aehrchen.

Tragblätter etwa so lang oder etwas länger als der

Blüthenstand. Weibliche Aehrchen eiförmig - länglich,

ihre Deckblätter l)raun mit grünem Mittelstreifen. Schläuche

klein, kaum 2 mm lang, kürzer als die Deckblätter, kugelig-

elliptisch, grünlich. — Im südlichsten Gebiete.

C. (lepressa (S. 148).

74. (72.) a*. Deckblätter nicht scheidenartig 75
— b*. Deckblätter (besonders die der weiblichen Blüthen) die

Aehrchenaclise deutlich scheidenartig umfassend. — Bhitt-

scheiden roth bis rothbraun. Aehrchen meist mit 1—

5

etwas entfernten weiblichen und oberwärts mehr oder

weniger dicht gestellten männlichen Blüthen. Deckblätter

rothbraun mit grünem Mittelstreifen, schmal weisshaut-

randig, scharf zugespitzt, die der weiblichen Blüthen oft

mit laubartiger Spitze. — Pflanze des Mittelmeergebietes.

C. illej^itima (S. 152).

75. 1*. Pflanze dichtrasenbildend. Das endständige Aehrchen

ziemlich gross, locker, die seitlichen klein. Tragblätter

laubig, den Blüthenstand weit überragend. Deckblätter

gelbbraunhäutig bis grünlich mit grünem Mittelstreifen,

an den unteren niit laubiger Spitze. Schläuche eiförmig,

dreikantig mit 2 sehr stark vorspringenden Kanten, die

Seitenfläche mit deutlichem Mittelnerven. — Pflanze

des Mittelmeergebietes. C. (listacliya (S. 150).

— 2*. Grundachse kurz kriechend. Blüthenstand meist aus

2—3 nur je 1 Aehrchen tragenden scheinbar grund-

ständigen fadendünnen, in der Achsel von Laubblättern

stehenden Aesten bestehend. Aehrchen mit nur 2—

3

weiblichen und 2— 4 männlichen Blüthen, die Achse

. zwischen den weiblichen Blüthen mit 2 häutio;en Flü"-eln
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versehen. Schläuche in einen ganz kurzen, oft kaum
sich absetzenden Schnabel verschmälert. Pflanze des

Mittelmeergebietes. C. ainbi,s:iia »S. 151.

76. (62.) * Pflanze dichtrasenförmio:. Tragblätter (besonders die unteren)

lang scheidenartig. Weibliehe Aehrchen sehr schlank cy-

lindriscli (bis weit über 1 dm lang), viel- und dichtblüthig,

zuletzt bogenförmig überhängend. Deckblätter rothbraun

mit grünem Mittelstreifen. Schläuche ellipsoidisch , drei-

kantig, etwa 4 mm lang, etwas aufgeblasen, hellgrün, am
Grunde bleich. C. pendula (S. 154.)

— ** Weibliche Aehrchea aufrecht. Schläuche nur kaum 2 mm lang, fast

schwarz, sonst w. v. Mittelmeergebiet. C. microcarpa (S. 156).

77. (61.) § Pflanze ausläufertreibend. Stengel am Grunde mit Laub-

blättern und mit spreitenlosen Scheiden. Schläuche kahl.

Alhae (S. 156). — Tragblätter ganz weisshäutig mit

grünem Mittelstreif. Weibliche Aehrchen armblüthig, ihre

Deckblätter weisshäutig mit grünem Älittelstreifen . Schläuche

kugelig bis länglich-eiförmig, stumpf dreikantig, dunkel.

— Vom 491/2O N.Br. südwärts. C. alba (S. 156.)

— §§ Pflanze dichtrasenförmig, kurze, nur einige Laubblätter

tragende Stengel und Blüthenstengel, welche am Grunde

nur blattlose oder mit einer kurzen Blattflilche versehene

Scheiden tragen, entwickelnd. Schläuche behaart. . 78

78. * Weibliche Aehrchen fast gänzlich in ihre Tragblätter

eingeschlossen. Humiles (S. 157). — Pflanze hell-

grün, grosse Käsen bildend. Scheiden dunkelpurpurn.

Tragblätter bräunlich-häutig. Weibliche Aehrchini meist

Sblüthig, ihre Deckblätter weisslich-häutig, oberwärts

mit mattbraunen, in der Mitte mit helleren Streifen

versehenem Mittelfelde. Schläuche braun. Mänidiche

Deckblätter schneeweiss-häutig mit lebhaft rothbraunem,

in der Mitte hellerem Mittelfelde. C. liumilis (S. 157).

— ** Weibliclie Aehrchen mit ihrem Stiele aus den Tragblättern

hervortretend. Digitatae (S. 159) 79

79. A*. Stengel endständig an Grundachsenzweigen, meist

von seitlichen Blattsprossen umgeben, stark rauh,

— Blüthenstand mit 2— 3 entfernten, lockerblüthigen,

weiblichen Aehrchen, ihre I)eckl)]ätter glänzend roth-

braun mit grünem iSIittelstreifen und weissem Haut-

rande, zugespitzt, spitz. Schläuche unterwärts braun,

oberwärts gräulich. Männliche Deckblätter heller.

('. pediformis (S. 159).

— B*. Stengel sämmtlich an einer inunergrünen , centralen

Laubrosette seitenständig, in ilen Achseln meist noch

erhaltener vorjähriger Blätter, glatt oder fast glatt

(nur unter dem Blüthenstande schwach rauh). Weib-

liche Deckblätter stumpf, ausgerandet. ... 80
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80. I*. Weibliche Aehrchen etwas entfernt. Weibliche Deck-

blätter gezähnelt, so lang als die Schläuche. — Weib-

liche Aehrchen locker-, meist 5— lOblüthig, ihre Deck-

blätter rothbraun mit grünem Mittelstreifen, weisshaut-

randig. Schläuche glänzend, dunkelbraun.

C. digitata (S. 160).

— 11* Weibliche Aehrchen genähert. Weibliche Deckblätter

nicht gezähnelt, kürzer als die Schläuche (vgl. C. digi-

tata b) 81

81. a*. Blattspreite rauh. Weibliche Aehrchen sehr locker-

blüthig, ihre Deckblätter gelbbraun mit breitem,

grünem Mittelstreifen und schmalem, hellem Haut-

rande. Schläuche etwa 3 mm lang, röthlich bis glänzend

schwarzbraun ; ziemlich dicht behaart.

C. oriiithopus (S. 162).

— b*. Pflanze niedrig, kaum 1 dm hoch. Blattspreite ganz

glatt. Weibliche Aehrchen kurz, dicht, ihre Deckblätter

dunkelpurpurn bis schwärzlich (vgl. C. ornithoims B.

[S. 162]). Schläuche klein, kaum 2 mm lang, fast kahl.

— Hochgebirgspflanze. C. oriiitliopodioides (S. 163).

80. B. H. a. 2. h. 2. ß. §§. **. B*. C. digitata X ornithopus (S. 164).

77. B. II. a. 2. b. 2. ß C. alba X himilis? (S. 165).

77. ., „ „ „ „ „ „ .... C. alba X digitata? (S. 16.5).

51. B. II. a. 2. 6 C montana X glaucal (S. 165).

51. „ „ ,, „ „ C. tomentosa X glauca (S. 165).

41. B. n. a C. Goodenoughii y, glauca {8. 1G5).

82. (40.) 1. Narben 2. Mucronatae (S. 166). — Stengel ganz glatt.

Blätter mit borstlich zusammengefalteter rinniger faden-

förmiger Spreite. Weibliche Aehrchen sehr kurz, wenig

blüthig, ihre Deckblätter dunkelpurpurn mit hellem Mittel-

streifen und weissem Hautrande. Schläuche braun, ober-

wärts und am Schnabel mit 2 wimperig-rauhen kielartigen

Kanten — Alpengebiet. C. mucronata (S. 166).

— 2. Narben 3 83

83. a. Schläuche mit einem stets auf dem Rücken etwas ge-

wölbten oder gekielten, innen flachen (daher 2 schneidigen

oder 3 kantigen) Schnabel , der vorn mehr oder weniger

lang 2 zähnig ist, die Zähne parallel, gerade vorgestreckt.

Männliches Aehrchen meist nur 1, selten 2. Scheiden

nicht netzfaserig , . . 84
— h. Zähne des Schnabels linealisch-zugespitzt , von einander

abstehend, spreizend. — Alle Arten dieser Abtheilung

haben in den Blättern und besonders in den Blattscheiden

sehr entwickelte Quernerven, welche oft stark hervorspringen

und denselben ein gitterartiges Aussehen geben. Am
stärksten findet man dies bei C. riparia, undeutlich bei

C. hirta. — Weibliche Aehrchen dichtblüthig. Trag-
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blätter meist so huvj: oder länger als der Blüthenstand. Schläuche

gestielt. ...... r 109

84. 1. Weibliche Aehrcheii dünn gestielt, wenigstens das unterste

auf einen fadendünnen langen Stiel, daher wenigstens zuletzt

nickend oder hängend (vgl. indessen C. fimhriata [S, 176]

und C. Kerneri [S. 179]) mit stets oder bei manchen Formen
starr aufrechten weiblichen A ehrchen, dann aber stets den

Schnabel am Rande gezähnelt st^harf rauh 85
— 2. Weibliche Aehrchen kurz oder länger gestielt, dann aber ihre

Stiele derb, starr aufrecht (1. hasigi/na und suhhasigyna
natürl'ch ausgenommen) 97

85. a. Stengel nur ganz am Grunde oder doch meist nicht über

das untere V*
—

^/a beblättert. Blätter sehr schmal oder

etwas (aber kaum über 4 |sehr selten bis 5] mm) breit. —
Ausschliesslich Gebirgspflanzen (vgl. auch C. distams II.

[S. 192]. Frigidae (S. 1(57). .

' 86
— ß. Stengel beblättert. Die öfter entfernten Stengelblätter all-

mählich in die Tiagblätter übergehend. Blätter breit, selten

unter 5 mm (vgl. Formen der C. silvatica), meist wenigstens

7—8 mm , oft über 1 cm breit. — Zumeist in der Ebene
und in niedrigeren Gebirgen. Strigosae (S. 181). . . 95

86. § Pflanze dicht rasenbildend, ohne oder doch nur mit ver-

einzelten Ausläufern (vgl. auch C. refracta [S. 179]). 87
— §§ Pflanze ausläufertreibend (vgl. indessen aucli C. laeris

[S. 170]) 91

87. * Blätter sehr schmal, kaum über 1 mm breit, dann
borstlich zusammengefaltet oder bis etwa 2 mm breit,

flach, aber auch dann verlängert, deutlich-linealisch,

wenigstens 20 mal so lang als breit (vgl. indessen

C. tristis) \ . . 88
— ""* Blätter etwas (stets weit über 2 mm) breit, flach, vom

Grunde oder doch wenigstens von der Mitte ab all-

mählich in die Spitze verschmälert 90

88. t Blätter fein borstlicli zusannnengefaltet, schlaff. —
— Weibliche Aehrchen lockerblüthig, ihre Deck-

blätter verkehrt-eif(")rnüg, stumpf oder mit ausgeran-

deter Spitze, schwai'zbraun bis rothbraun. Schläuche

eiförmig bis elliptisch, alhnählich in den glatten

Schnabel verschmälert, braun. Mänidiches Aehrchen

schinal-liiiealisch, seine Deckblätlrr heller.

C. bracliyslju'hys (S. 168).

— tt Blätter flach (vgl. indessen V. laeris |S. 170]). 89

89. A*. Blätter schmal. Weibliche Aehrchen oberwärts

diclit, ihre Deckblätter breit-eiförmig, zugespitzt,

dunkelbraun mit hellerem ]\Iitlelst reifen und Rande.

Schläuche eif()rniig-lanzettlich l)is lanzettlieli , all-

mählich in den Schnabel veivchmälerl, :nn Kiele,
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namentlich längs des Schnabels fast borstig gewimpert.

Männliches Aehrchen etwas keulenförmig, seine Deck-

blätter breiter hautrandig, stumpf mit unregelmässig

gezähnelter Spitze (C. laevis ausläufertreibend, mit

schmallinealischen, borstlichen, grau-grünen Blättern

und aufrechten, weiblichen Aehrchen hierher [S. 170]).

C. serapervirens (S. 169).

B*. Blätter breiter. Seitliche Aehrchen (wenigstens die

oberen) an der Spitze männlich, ihre Deckblätter

eiförmig, stumpf, rothbraun, bis fast schwarzbraun,

weiss bis hell berandet. Schläuche länglich-verkehrt-

eiförmig in einen langen, am Rande etwas rauhen

Schnabel verschmälert. Männliche Aehrchen zu 2,

länglich-verkehrt-eiförmig bis kurz cylindrisch,

C. tristls (S. 171).

90. (87.) t Blüthenstand mit meist 2 ziemlich entfernten weib-

lichen und einem männlichen Aehrchen. Weibliche

Aehrcheia bis etwas über 1 cm lang, ziemlich arm-

blüthig, ihre Deckblätter dunkelrothbraun mit derbem,

hellem Mittelstreifen und meist auch schmalem, hellerem

Hautrande. Schläuche braun, am Kiele rauh.

C. firma (S. 171).

_ ff Blüthenstand mit meist 2—3 entfernten oder etwas

genäherten weiblichen und einem am Grunde männ-

lichen, an der Spitze weiblichen Aehrchen. Weibliche

Aehrchen bis 2,5 cm lang, am Grunde locker, ober-

wärts dichtblüthig, dunkelrothbraun mit schmalem,

hellerem Mittelstreifen und ganz schmalem, ^veissem

Hautrande. Schläuche mit am Kande wimperig-gesägtem

Schnabel. C. fuIig:iiiosa (S. 172).

91. (86.) * Weibliche Aehrchen dick, dichtblüthig (höchstens am
Grunde locker); die Aehrchenachse auch zur Fruchtzeit

nicht sichtbar (vgl. auch C. Kernerl [S. 179]). . 92
— ^* Weibliche Aehrchen schlank und schmal, locker; meist

schon zur Blüthezeit sicher aber später die Aehrchenachse

deutlich sichtbar. .
94

92. f Weibliche Aehrchen überhängend, zuletzt oft hängend.

Schläuche (ausser Wimpern auf den Kielen) kahl. 93
— ff Aehrchen starr aufrecht, seltener etwas nickend, meist

nur das unterste lang- (mitunter auch dies kurz-) gestielt.

Weibliche Aehrchen kurz cylindrisch, ihre Deckblätter

rothbraun bis fast schwarz mit grünem (zuletzt hell-

braunem) Mittelstreifen und hellem Rande. Schläuche

an den Kielen rauh, fast gewimpert, grünlich braun bis

gelbbraun. C. ftmbriata (S. 176).

93. A*. Stengel oberwärts rauh. Weibliche Aehrchen dick

(etwa an die von G. atrata erinnernd), ihre Deck-

Ascherson u. Graebner, Synopsis. II. 2. 17
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blätter dunkelrothbraun mit zuerst grünem , dann
hellbraunem Mittelstreifen. Schläuche an den Kielen

borstig -bewimpert, zuletzt fast schwarz mit grün
berandetem Schnabel. C. frig^ida (S. 173).

— B*. Stengel ganz glatt. Weibliche Aehrchen länglich-

eiförmig bis eiförmig, ihre Deckblätter schwarzpurpurn,

oft mit kaum erkennbarem hellerem Mittelstreifen.

Schläuche mit glattem Schnabel, schwarzpurpurn.

C. atril'usea (S. 175).

94. (91.) -f
Blätter mit meist nicht über 1 mm l)reiter Spreite.

Weibliche Aehrchen sehr lockerblüthig, lang, faden-

dünn gestielt, ihre Deckblätter spitz, dunkelbraun mit

grünem oder hellerem Mittelstreifen. Schläuche ei-

förmig, ganz allmählich in den am Rande fein gesägt

rauhen Schnabel verschmälert, schwarzbraun bis schwarz,

glänzend. C. i'errugiiiea (S. 177).—
-|"f

Blätter bis über 2 mm breit. Weibliche Aehrchen
dichterblüthig, aufrecht, ihre Deckblätter stumpf, dunkel-

rothbraun mit hellerem, meist als Stachelspitze vor-

springendem Mittelstreifen. Schläuche breit -eiförmig,

ziemlich plötzlich in den kurzen Schnabel verschmälert.

{C Kerneri verlängerte Ausläufer treibend, mit meist

dichtblüthigen weiblichen Aehrchen hierher [S. 179j).

C. rel'racta (S. 179).

95. (85.) § Schnabel der Schläuche verlängert, mit 2 borst liehen Spitzen,

am Rande rauh. Ausläufertreibend. — Weibliche Aehrchen

cylindrisch, dicht- oder am Grunde etwas lockerblüthig, das

unterste auf schlankem Stiele nickend, ihre Deckblätter heller

oder dunkler rothbraun mit grünem Mittelstreifen. Schläuche

eiförmig, nervig, hellbraun mit meist grünlichen Nerven.

Männliches Aehrchen schlank, seine Deckl)lätler stumpf,

hellbraun. — Belgien, Rheinprovinz. C. laevigala (S. 181).

— §§ Schnabel der Schläuche sehr kurz oder verlängert, dann

aber glatt und nicht mit verlängerten, sondern mit kurzen,

etwa ^,2 mm langen Zähnen 90

96. * Pflanze dicht rasenförmig. ^^'eibliche A«>hrchen sehr

schlank, die unterste oft .sehr lang gestielt, ihre Deck-

blätter dunkelgrün oder bräunlicli, zugespitzt, wenig kürzer

als die Schläuche. Schläuche nervenlos, etwas plötzlicli

in den fast der Länge des übrigen Schlauchtheils gleichen

Schnabel verschmälert. Männliches Aehrclien schlank,

seine Deckblätter weiss mit grünem Kiel.

(\ silvaticM (S. 182).

— *•* Grundachse kurze Ausläufer treibend. \\'(il)Hchr Aehr-

chen kürzer gestielt, ihre Deckblätter bleichliäutig mit

grüner Mitte, stachelspitzig, viel kürzer als die Schläuche.

Schläuche mehrnervig, allmählich in einen ganz kurzen.
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gestutzten Schnabel verschmälert. Früchte sehr klein.

Sonst wie vorige. C. strigosa (S. 184).

97.(84.)«. Schläuche sehr gross, (mit Schnabel) wenigstens 5, meist

6— 7 mm lang, oft aufgeblasen (die kleinsten dieser Abtheil-

ung haben C. secalina [S. 190] auf Salzstellen wachsend,

und C. Michelii [S. 188]). Aehrchen lockerblüthig. 98
— ß. Schläuche klein oder mittelgross, meist nicht über 4, selten

bis 5 mm lang. Aehrchen dicht. Fulvellae (S. 192). 103
98. § Männliches Aehrchen einzeln. Ventricosae (S. 185). 99
— §§ Männliche Aehrchen 2— 3, das unterste oft klein, dem

oberen am Grunde angedrückt. Hordeiformesiß. 189). 102
99. * Tragblätter mit langer, meist fast die Spitze des

Blüthenstandes erreichender Laubspitze. . . . 100
— -t* Tragblätter meist nur mit ganz kurzer Laubspitze,

die unteren das in ihren Achseln stehende Aehrchen
nicht oder doch nur wenig überragend, vielmals kürzer

als der Blüthenstand. Stengel unbeblättert. . . 101

100. y Stengel ganz glatt, beblättert. Weibliche Aelirchen

arm- (meist nicht über 5—6-)blüthig, ihre Deck-
blätter aus breitem, fast sackförmigem Grunde ei-

förmig, bleich mit grünem Mittelstreifen. Schläuche

allmählich in den langen Schnabel verschmälert,

stark- und vielnervig, grün, zuletzt oft fast silberig-

grau. — Südlicheres Gebiet. C. depauperata (S. 186).

— '[*{" Stengel oberwärts rauh. Weibliche Aehrchen bis

über lOblüthig, ihre Deckblätter plötzlicher zu-

gespitzt. Schläuche allmählich oder ziemlich plötz-

lich in den kurzen Schnabel verschmälert, undeut-

lich nervig.— Mittelmeergebiet. C. Olbiensis (S. 186).

101. (99.) '\ Dichtrasenbildend; Stengel oberwärts rauh. Weib-
liche Aehrchen länglich-eiförmig, ihre Deckblätter

rothbraun mit hellerem Mittelstreifen. Schläuche

viel- aber undeutlich-nervig, meist braun. Männ-
liches Aehrchen dick-keulenförmig, seine Deckblätter

dunkelrothbraun mit derbem , hellerem , als scharfe

Stachelspitze vorspringendem Mittelstreifen. — Süd-

liches Gebiet. C. brevicollis (S. 187).— ff Grundachse ausläufertreibend. Stengel glatt oder ober-

wärts rauh. Weibliche Aehrchen länglich- bis lanzett-

lich-verkehrt-eifönnig, ihre Deckblätter bleich, meist

etwas grünlich und silberig schimmernd, mit schmalem,

grünem Mittelstreifen. Schläuche ausser den Kanten
fast nervenlos; braun. Männliche Aehrchen lanzett-

lich bis schmal keulenförmig, seine Deckblätter bleich-

braun. — Südöstliches Gebiet. C. Michelii (S. 188).

102. (98.) * Weibliche Aehrchen eiförmig bis länglich, sehr dick,

ihre Deckblätter hellbraun, etwas glänzend, weiss haut-

17*
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randig. Schliiuclio deutlich und regelmässig meist 4-

bis 5 reihig angeordnet, bis etwa 1 cm lang, zuletzt

stroligelb oder etwas hräunlicli. Männliche Aehrchen
schlank, ihr unteres Tragblatt sehr verlängert, laub-

artig. — Salzliebend. C. hordeistielios (iS. 189.)

— ** In allen Theilen kleiner als vorige. Weibliche Aehr-

chen länglich bis kurz cylindrisch niclit über 7 mm
dick, ihre Deckblätter fast ganz bleich häutig mit

derbem, gelblich-braunem Mittelstreifen. Schläuche un-

regelraässig angeordnet, nicht in deutlichen Reilien

stehend, nicht über 7 mm lang, bleicli-gelb. Männliche

Aehrchen lanzettlich, iln- unterstes Tragblatt nicht laub-

artig. — Salzpflanze. C. secaliiia (S. 190).

103. (97.) § Blattscheiden an der Mündung, der Blattfläche gegenüber

mit einem trockenliiiutigen Anhängsel (vgl. indessen C-

piinctafa [S. 196] und C. extensa [S. 197], besonders

bei letzterer oft undeutlicli). Tragblätter langscheidig.

Weibliche Aehrchen von einander entfernt, besonders

die 2 untersten (nur bei C. flava [S. 194] und C. ex-

tensa [S. 197] öfter, bei C. punctata [S. 196] selten

genähert, dann aber die Schnäbel der Schläucln' glatt). 104

— §§ Blattsclieiden fast stets ohne Anhängsel (mitunter finden

sich bei Formen der C flava [S. 198] und bei C. Jlairii

[S. 204] mehr oder weniger deutliche Anhängsel). Weib-
liche Aeln-chen, wenigstens die oberen genähert. . 108

104. * Schnabel am Rande fein rauh 105

— '^"' Schnabel am Rande ghitt 107

105. t Deckblätter stachelspitzig 106

— ff Deckblätter stumpf, nicht stachelspitzig. — Pflanze

lockerrasenförmig oder kurze Ausläufer treibend, hell-

grün. Weibliche Aehrchen t'iförmig bis kurz cylind-

risch, ihre Deckblätter rostfarben mit schmalem

weissem Hautrande und sehr schmalem grünem
^Mittelstreifen. Schläuche allmählich in den Schnabel

zugespitzt, gelbgrün, mit auf der Innenseite ghitten

Zähnen des Schnabels. Männliclies Aehrchen schnull,

seine Deckblätter r(il!il)raun, mehr oder weniger breit

weiss-haut randig. C. Tiilva (S. 194).

106. A*. Pflanze dichtrasenförmig, graugrün. Weibliche

Aehrchen oval bis cylindrisch, itir(^ Deckblätter

schmutzig grün oder braun mit Ineilein grünem
Mittelstreif. Schläuche aufrecht -abstehend, nervig,

plötzlich in den ziendich langen Schnabel zu-

gespitzt. Zähne des Schnabels auf der Innen-

seiten des Schlauclies mit kleinen Stachelchen be-

setzt. MännlieJK' Aehrchen kin-zer oder länger
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cylindrisch, seine Deckblätter rostfarben mit weissem

Hautrande und schmalem gelblichen Mittelstreifen.

C. distaiis (S. 192).

— B*. Pflanze lockerrasenbildend. Grundachse kurze oder

längere Ausläufer treibend. Deckblätter rothbraun.

Schläuche schwachnervig mit nur 2 starken her-

vortretenden grünen Nerven. Sonst wie vorige Art.

— Westliches Gebiet. C. binervis (S, 193).

105. B. II. b. 2. a. 2. ß. §. *. C. distans X fulva (S. 195).

107. (104.) f Pflanze gelb- oder grasgrün. Blätter mit zugespitztem

Blatthäutchen und flacher vorwärts rauher Spreite. Deck-

blätter lang stachelspitzig, braun bis etwas bleich mit

breitem gininem Mittelstreifen. Schläuche fast wagerecht-

abstehend, eiförmig bis breit-eiförmig, beiderseits gewölbt,

jederseits mit einem kräftigen Randnerven, glatt, glas-

glänzend, gelblich-gefärbt, meist punktiert. Männliche

Deckblätter braun mit lielleren Mittelstreifen , schmal-

weiss-hautrandig. C. punctata (S. 196).— -ff Pflanze graugrün. Blätter mit borstlich zusammengefal-

teter Spreite. Deckblätter stachelspitzig, gelb- oder blass-

braun mit schmalem oder etwas breitem grünem Mittel-

streifen. Schläuche aufrecht -abstehend, stark gerippt,

mattgrünlich , zuletzt graubraun mit helleren Kielen.

Männliche Deckblätter etwas röthlich, schmal-weiss-haut-

randig. — Dünen und Salzsümpfe. C. extensa (S. 197).

108. (103.) "' Pflanze gelbgrün. Tragblätter kurz-scheidenartig, das des

untersten Aehrchens länger, zuletzt weit abstehend oder

abwärts gerichtet. Weibliche Aehrchen kugelig oder ei-

förmig bis kurz cylindrisch, ihre Deckblätter stumpflich,

rostfarben bis hellrostfarben mit griinem, oft ziemlicb

breitem Mittelstreifen. Schläuche etwas aufgeblasen, nervig,

weit abstehend, die unteren abwärts gerichtet. (C Oecleri

mit kugeligen weiblichen Aehrchen und kleinen Schläuchen

hierher [S. 201]). C. flava (S. 198).— ** Pflanze graugrün. Weibliche Aeln-clien eiförmig, ihre Deck-
blätter spitz, stachelspitzig, gleichfarbig braun ohne deutlich

helleren oder grünen Mittelstreifen. Schläuche kaum 3 mm
lang, braun mit kurzem sehr deutlich rauhem Schnabel;

sonst w. V. — Riviera. C. Mairii (S. 204).

103. B. II. b. 2. a. 2. ß. C. distans X fiava (S. 205).

103. B. II. b. 2. a. 2. ß. . . C. binervia X Oe'deri (S. 205).

103. B. II. b. 2. a. 2. ß. C. fulva X flava (S. 205).
103. B. II. b. 2. n. 2. ß. . . C. extensa X Öcderi (S. 207).

109. (83.) 1. Pflanze rasenförmig, kahl. Männliches Aehrchen einzeln

(vgl. auch C. vesicaria [S. 212], C. nutans [S. 217],

C. Jasiocarpa [S. 220]). Beversae (S. 208). — Pflanze

lebhaft gelbgrün. Stengel scharf rauh. Scheiden nicht
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netzfaserig. Blüthenstand mit meist 3—6 weiblichen Aehr-

chen. Trag]>lätter kurz- (selten das untere ziemlich lang-)

scheidig. Weibliche Aehrchen cylindrisch , ihre Deck-
blätter lanzettlich, vorn gesägt, hellgriin, unten meist

hautrandig. Schläuche länglich-lanzettlich in einen ziem-

lich langen Schnabel verschmälert, weit abstehend, zu-

letzt rückwärts gerichtet. C. pseiidocyperus (S. 208).

— 2- Pflanze kriechend. Meist'mehrere männliche Aehrchen. 110
110. a. Stengel, Blätter und Schläuche kahl (vgl. auch C. hirta

B. Urtiformis [S. 223] und C. aristata [S. 223]).

Vesicariae (S. 209) 111
— ß. Schläuche behaart. Lasiocarpae (S. 220). . . 116

111. § Schläuche meist beträchtlich länger als die stumpf-

lichen Deckblätter, aufgeblasen, hellgrün. — Untere

Scheiden netzfaserig. Männliche Aehrchen sehr sclilank

cylindrisch 112
— §§ Schläuche wenig länger, so lang oder kiirzer als die

zugespitzten Deckblätter, olivengi'ün, allmälüich in

den kürzeren Schnabel übergehend. — Alle Arten

graugrün 114
112. * Stengel stumpfkantig 113
— ** Stengel scharfkantig, oberwärts rauh. — Pflanze

grasgi'iin. Blätter mit flacher Spreite. AVeibliche

Aehrchen oval l)is länglich oder cylindrisch, ihre

Deckblätter dunkelbj-aun mit liellem Mittelstreif

und oberwärts bleichem Hautrande. Schläuche

eikegelförmig , allmählich in einen massig langen

Schnabel verschmälert, grünlicli- bis bräunlicli-gelb,

aufrecht abstehend. C. vesicaria (S. 212).

113. f Pflanze graugrün. Stengel nur im Blüthenstande

rauh. Biälter mit schmaler, oft eingerollter Spreite.

Weibliche Aehrchen cylindrisch, ihre Deckblätter

purpurbraun mit hellerem Mittelstreifen, an der

Spitze weisshäutig. Schläuche fast kugelförmig,

plötzlich in den ziemlich langen Schnabel ver-

schmälert, zuletzt horizontal abstellend, bräunlich-

gelb. (\ rostrata (S. 209).

— ff Pflanze lebhaft grasgrün, kräftiger als vorige

Art. Blätter mit flacher, breiter, sehr stiu'k

gegitterter Spreite. Weibliche Aehrchen cy-

lindrisch, ihre Deckblätter braun, weisshaut-

randig. Schläuche verkehrt -eiförmig bis fast

kugelig, undeutlich nervig, braun. — Sieben-

bürgen. C. laevirostris (S. 211).

113. B. II. I). 2. h. 2. a. §. *. C. rostraln X laeviro><lris (S. 211, 236).

112. B. II. b. 2. h. 2. a. §. C. rostrata X vesicana (S. 213).

112. B. II. b, 2. h. 2. a. §. C. laevirostris X vesicaria (S. 214, 236).
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114. (111.) * Schläuche mehrnevvig. Stengel scharfkantig, oberwärts

rauh. Männliche Aehrchen länglich oder dick cylindrisch,

beiderseits abgerundet, gedrängt 115
— ** Schläuche statt der Nerven mit schmalen Längsfurchen.

Stengel stumpfkantig, nur unter dem Blüthenstande rauh.

Männliche Aehrchen schmal cylindrisch, 1— 3. — Blätter

mit an den unteren netzfaseriger Scheide und schmaler,

am Rande zurückgerollter Spreite. Weibliche Aehrchen

oval bis länglich, ihre Deckblätter dunkelpurpurn mit

grünem Mittelstreifen. Schläuche eikegelförmig, graubraun

bis dunkelröthlich-braun. C. nutaiis (S. 217).

115. f Blätter mit stark netzfaseriger Scheide. Weibliche

Aehrchen cylindrisch, ihre Deckblätter in eine am
Rande gesägte Spitze verschmälert, schwarzbraun mit

grünem Mittelstreifen, etwas kürzer als die Schläuche.

Schläuche länglich-eiförmig, zusammengedrückt drei-

kantig. Untere männliche Deckblätter stumpf.

C. acutiformis (S. 214).

— -|"|- Blätter mit meist nicht netzfaseriger Scheide. Weib-

liche Aehrchen dicker als bei voriger Art, ihre Deck-

blätter in eine feine, am Rande gesägte Spitze ver-

schmälert, länger als die Schläuche, hellpurpurbraun

mit grünem Mittelstreifen. Schläuche eikegelförmig,

beiderseits gewölbt. Männliche Aehrchen dickcylind-

risch, ihre Deckblätter sämmtlich in eine feine Spitze

C. riparia (S. 215).

§§. C. riparia X nutans (S. 218).

C. rostrata X riparia (S. 218).

C vesicaria X riparia (S. 219).

länglich, stachelspitzig oder kurz begrannt.

Schläuche in einen mit kurzen Zähnen versehenen Schnabel

übergehend.— Pflanze meist graugrün, ausser den Schläuchen

kahl. — Stengel dünn, glatt oder unter den Blüthenstand

rauh. Blätter mit sehr schmaler rinniger oder zusanmien-

gefalteter Spreite. Tragblätter nicht oder ganz kurz scheiden-

artig. Weibliche Aehrchen oval bis kurz cylindrisch, ihre

Deckblätter purpurbraun mit hellerem Mittelstreifen und
meist auch hellerem Hautrande. Schläuche länglich-eiförmig,

aufgeblasen, dicht kurzhaarig, graubräunlich. Männliche

Aehrchen sehr schlank cylindrisch. C. lasiocarpa (S. 220).— §§ Deckblätter länglich-eiförmig, in eine lange, oft die Länge
des Deckblattes erreichende, am Rande gesägte Spitze ver-

schmälert. Schläuche in einen mit (bis 2 mm) langen,

schlanken, später abstehenden Zähnen versehenen Schnabel

übergehend 117

117. * Pflanze grasgrün. Stengel nur unter den männlichen

Aehrchen rauh. Blätter mit schwach netzfaserio-er
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behaarter Spreite. Untere Tragblätter lang-, obere kurz-

scheidenartig. Weibliche Aehrchen oval bis kurz cy-

lindrisch, ihre Deckblätter in eine lange am Rande ge-

sägte Spitze verschmälert, weisshäutig mit breitem griinem

Mittelstreifen, oberwärts bräunlich bis braun überlaufen.

Schläuche ei-kegelförmig, mehrnervig, lang geschnäbelt,

gelbgrün, zuletzt braun, meist dicht behaart.

C. hirta (S. 222).

— ** Stengel am Grunde stark verdickt. Blätter mit stark

netzfaseriger Scheide und unterseits schAvach l)ehaarter

Spreite. Untere Tragblätter ziemlich kurz-, obere kaum
scheidenartig. Weibliche Aehrchen cylindrisch, ihre Deck-

blätter meist bleich grünlich mit nicht sehr stark aus-

geprägtem Mittelstreifen. Schläuche nur in der oberen

Hälfte, auf den Nerven und am Grunde des Schnabels

behaart, oder fast kahl, sonst w. v. — Nördliches Gebiet.

C. aristata (S. 223).

110. B. II. b. 2. b. 2. C. rostrata X lasiocarpa (S. 226).

110. B. II. b. 2. h. 2. . C. laerirostris X hirta (S. 227).

110. B. IL b. 2. h. 2. C. vesicaria X lasiocarpa (S. 227).

110. „ „ „ ,, „ „ C. vesicaria X hirta (S. 228).

110. „ „ „ „ „ „ C. acutifortnis X lasiocarpa (S. 228).

110. „ „ „ „ „ „ C. riparia X lasiocarpa (S. 229).

109. B. II. b. 2, b. . . C. pseudocyfcrus X rostrata (S. 230).

83. B. II. b. 2. . . C. distans X hirtn? (S. 230).

40, B. II C. atrata X sempervirens (S. 230).

40. „ ,
C. atrata X firma? (S. 230).

40. „ „ . . . . C. atrata X Jrigidal (S. 230).

40. ,. „ . . . . C caryophyllea X fcrruginca ? (S. 231).

40. B. II C. panicca X ßdra (S. 281).

40, B. II C. panicea X vesicaria? (S. 231).

40. B. II C. glauca X acutiformis (S. 231).

40. B. II C. pallescens X silvatica? (S. 232).

40, B. II C. Halleriana X Michdii (S. 232).

1. A. X B. . . . C. (lioeca X steUulata (S. 232).

1. „„„... C dioeca X caneseens (S. 234)

1. „„„... C. Bavalliana X stcJlulafa (S. 235).

2. Unterfamilie.

SCIRPOIDEAE.
(Fax in Engler Boi. Jahrb. VII. 'Mh [188üJ. :Nat. IMl. IL 2 104

[1887]. Scirpeae G. F. W. Mey. Fl. Hanov. exe. 609 [1849] z. T.

[mit Ausschluss der lihyncJiosporoiflrae]).

S. S. 2. Bei unseren Gru])pen fast stets die Blüthen alle oder

grösstentheils zweigeschlechtlich, oluie Vorhlnlt und alle an gleich-

wertigen Achsen.
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U e b e r s i c li t d e r T r i b u s.

A. Deckblätter der Aehrchen fast stets zweizeilig, die untersten 1—

2

oft kleiner, oliiie Blüthen in ihren Achseln. Griffel grösstentheils

abfallend. Cypereae.

B. Deckblätter der Aehrchen spiralig gestellt (vgl. Cyperus Michelianus
s. 273), das unterste oder einige untere Deckblätter ohne Blüthen
in ihren Achseln, so gross oder grösser als die übrigen. Scirpeae.

1. Tribus.

CYPEREAE.
(Kunth Enuni. II. 2 [1837]. Koch Syn. ed. 2. 848. Cyperinae Fax

Nat. Pfl.fam. II. 2. 104. 106 [1887]).

S. oben. Aehrchen zu kopfigen oder ährigen , oft doldig-spimg
angeordneten Blüthenständen vereinigt, 1- bis vielblüthig. Perigon borsten-

förmig oder fehlend. Narben 2 oder 3. Frucht zusammengedrückt,
dreikantig oder im Querschnitt rund.

7 Gattungen mit etwa 450 Arten, fast über die ganze Erde, besoncJers in den
Tropen und subtropischen Geljieten verbreitet. In Europa nur unsere Gattung.

131. CYPERUSi).
(L. Gen. pl. [ed. 1. 12] ed. 5. 26 [1754]. Nat. Pfl. IL 2. 107.)

(Deutsch, niederl. u. vlaem. : Cypergras; dän. : Fladax; franz.:

Souchet; ital. : Cipero; rom. : Cäprisior; poln.: Cibora ; böhm.: Sächor;

russ. : CiiTOBHHKi) ; ung. : Palka.)

S. oben. Ausdauernde oder einjährige ansehnliche oder kleinere

Gräser mit meist deutlich dreizeilig angeordneten Blättern und meist

beblättertem Stengel. Die obersten Stengel- („Hüll"-) Blätter in mehr
oder weniger grosser Zahl fast wirtelig unterhalb des Blüthenstandes

zusammengedrängt oder doch stark genähert, laubartig, öfter sehr gross.

Aehrchen viel- (selten wenig oder l-)blüthig, mehr oder weniger zu-

sammengedrückt, zu ährigen oder kopfigen, meist in mehr oder weniger

zusammengesetzt doldig -spirrig angeordneten Blüthenständen vereinigt.

Spirrenäste oft sehr ungleich lang. Aehrchenachsenglieder öfter geflügelt.

Deckblätter (unserer Arten) von der Aehrchenachse abfallend. Oberste

Blüthen oft männlich oder völlig fehlschlagend. Perigon fehlend.
Staubblätter 3 oder seltener 2 oder 1. Griffel fadenförmig.

Etwa 400 Arten in den tropischen und subtropischen Gebieten beider Hemi-
sphären, in den kühleren Theilen der gemässigten Zonen nur nocli wenig verbreifet.

]n Europa nur unsere Seetioneii.

Die Anordnung der zahlreichen Arten dieser Gattung begegnet grossen Schwierig-

keiten, da die natürlichen Gruppen nur selten durch durchgreifende, wichtige Merk-

1) KVTieQog (häufiger xyyTf'ipoj), bei den Griechen (schon von A risto p h anes
erwähnt, vgl. auch Dioskorides J, 4) Name von C. longns und C. rotundus; s.

auch S. 208 Fussn. 1.
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male zu begrenzen sind. Unter den bei uns wildwachsenden Arten bilden nur C.

rotundus, csciilentus und longus eine solclie Gruppe, die übrigen stellen mehr oder

weniger isolirt , wie dies ja auch liei Vertretern einer ti'opischen Gattung, die ver-

einzelt bis zu uns gelaugt sind, nicht zu verwundern ist. Bei dieser Sachlage

glaubten wir mehr eine üljersichtliclic Gruitpiorung als eine wirklich natürliche Anord-
nung erstreben zu dürfen und sind daher von der lierkömmlichen Kintheilung in

2- und 3 narbige Arten nicht abgewichen obwohl dieselbe schwerlich der natürlichen

Verwaudschaft entspricht. Immerhin ist diese Trennung noch eher durchzuführen

als bei den Scirpeae, wo das Merkmal viel unbestiiiidiger ist und oft die nächsten

Verwandten trennt. Die Gruppe Dichontylis zeigt ihre Hinneigung zu letzterer

Gruppe auch darin, dass sie zwar der Mehrzahl nach 3 narbige Arten enthält, die

bei uns vorkommende Form aber constant 2 narbig ist, weshalb wir sie nach Boissier
und Pax (die allerdings nach altem Herkommen unsere Form unter Scirpus be-

lassen) (gegen Böckeier) unter Pycreus stellen.

Auch die neuere anatomische Systematik scheint uns diese Schwierigkeiten

keineswegs befriedigend zu lösen. Dem Vorgange von Palla bei den Scirpeae

folgend (s. unten) hat Rikli (Jahrb. f. wiss. Bot. XXVII. 561) eine Classification

der Scirpoidcae auf anatomischer Grundlage versucht. Er verwirft die Unter-

scheidung von Cypereae und Scirpeae und theilt die ganze Gruppe (seine ^Cyper-

aceae s. Str.") in Chlorocyperacac (a. a. O. 561), bei denen in den peripherischen Leit-

bündeln eine. Schicht chlorophyllführender Parenchymzcllen unmittelbar innerhalb

der Schutzscheide vorhanden ist und die Palissaden radial an die einzelnen Bündel

angeordnet sind (in dieser mechanisch schwach gebauten Gruppe sollen keine Xero-

phyten vorkommen, vgl. aber Cldorocyperus Aegyptiacns, unseren C. capitatiisl) und
Eucyperaceae (a. a. O. 566), wo statt einer solchen inneren eine äussere Chloro-

phyllscheide vorhanden ist und die Palissaden rechtwinklig zur Oberfläche des ganzen

Organs, beim Stengel also radial, bei den Blättern in der Richtung des Dickendurch-

messers angeordnet sind Während zu letzterer Gruppe von den einheimischen Gattungen

Eriophoriun und (mit einigen Ausnahmen) Scirpus gestellt werden, Fimbristylis aber

zu der Chlorocyperaceac kommt, wird Cypertis in zwei Hälften Chlorocyprrus (S. 563)

und Eucyperns (S. 568 nicht Gris.
!)

gespalten; als Vertreter letzterer Gattung

werden von unseren einheimischen Arten nur C. fuscns und C. /onr/H.s (s. unten)

aufgeführt. Palla, der anfangs (BZ. LIII. 1. 147 [1896] sich entschieden gegen

<liese Anordnung erklärt hatte, stimmt ihr später (ABZ. VI [1900] 199 fi".) im

Ganzen abgesehen von einzelnen Meinungsverschiedenheiten bei, scheint indess neuer-

dings ABZ. IX (1003) ()8 eine noch weitere Theilung von Cyperus anzubahnen. Wir
können nicht finden, dass diese Zweitheilung der Gattung irgendwie durch morpho-

logische Merkmale unterstützt wird, M'ie es bei einer wirklich natürlichen Anord-

nung doch der Fall sein müsste. Mit anderen \Vorten, wir können uns nicht vor-

stellen, dass sich im Laufe der Entwicklung die Scirpoideae zunächst in Chlorn-

und Eucyperaceae ditterenzirt halben und dass dann in beiden Ptcihen die Blüthen

sich so übereinstimmend entwickelt haben sollten wie sie in der That in beiden Hälften

von Cyperus angetrofien werden.

A. Pycreus^) (Pal. Beauv. Fl. Owar. II. 78 |1807|. Flora IV [1821

1

1. 20. Picreits Jusi'. Dict. V. 40. 194 [182(5| als Gattuiiir. Böckeier

Linnaea XXXV. 4;{7 [18()8| als Sect. I von Cijprrus.) Narben 2.

Frucht mehr oder wenin:or ziisanimengedrückt, plan- oder hiconvex.

Aehrchenachse nicht deutlieh oder schmal geflügelt.

I. Deckblätter stumj)!', .<pit/,licli oder kin-z stachelspitzig.

a. Eupjicrens (Böckcler Linnaea XXXV. 437 |1868|). Deck-

blätter gelblicli oder helll)raiiM, wenn dunkelrothbraun mit breitem,

licllem llautrande. Frucht bieonvex, seltner fast 3 eckig, von

t) Durch Biichstalicnverschicbunir aus Cyperus gebildi't.
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den Seiten zusammengedrückt, also die Ränder der Achse sind

dem Deckblatt zuwendend.

Ausser unseren Arten in Europa noch C. Mundtii^) (Kunth Enum. II. 17

[1837]. Pycreus Mundtii Nees Linnaea IX. 283 [1834], blosser Name a. a. O.

VIII. 131 [1836J. C. Eragrosüs'i) Willk. in Willk. u. Lange Prodr. Fl. Hisp. I.

138 [1871] nicht Vahl) in Süd-Spanien; und C. poly stachyxts'i) (Rottb. Descr.

pl. 39 [1773]. C. fascicularis Lara. Enc. 708 [1791]. Pycreus polystachyus P. Beauv.

Fl. d'Oware II. 48 [1807]) in Ischia (in den Troijen der ganzen Erde verbreitet,

auch in den Aegyptischen Oasen!!).

609.(1.) C. flavesceiis. (It. : Bittoncino.) O. Lebhaft grün ; meist

am Grunde büschelig verzweigt. Stengel aufrecht oder schräg auf-

steigend, meist 0,3—3 dm hoch, stumpf -dreikantig, länger als die

Blätter, meist 2 Blätter tragend. Blätter mit an den unteren röthlicher

Scheide und meist nicht über 2 mm breiter, rinniger, gekielter, glatter,

selten borstlich zusammengefalteter Spreite. Spirre zu einem endstän-

digen, köpfchenartigem Blüthenstande gedrängt, neben dem sich selten

noch ein oder 2 gestielte seitliche finden, kürzer als ihre Hüllblätter.

Hüllblätter 3, ziemlich stark verlängert. Aehrchen lanzettlich bis

linealisch, meist etwa 0,8 selten bis über 1,5 cm lang, spitz oder stumpf,

vielblüthig, mit 4 kantiger, an den Kanten schmal häutig geflügelter Achse,

Deckblätter eiförmig bis breit-eiförmig, spitzlich, gelblich mit

grünem Kiel , doppelt bis 3 mal so lang als die Frucht. Staubblätter

meist 3. Frucht klein, rundlich-verkehrt-eiförmig, etwa 1 mm lang,

etwas wellig-rauh, dunkelrothbraun bis braun, etwas glänzend. Griffel

bis fast zum Grunde getheilt.

Auf kahlem Sand- und Moorboden, an Ufern, Sumpfrändern, in

ausgetrockneten Gräben fast im ganzen Gebiet zerstreut, stellenweise

seltener oder fehlend, so auf weite Strecken im nordwestdeutschen

Flachland, z. B. auf den Nordseeinseln (Buchen au Fl. Nordwestd.

Tiefeb. 102); in den Alpen bis 1360 m aufsteigend (Hausmann 1496
und Sarnthein br.). Bl. Juli—October.

C. flavescens L. Spec. pl. ed. 1. 68 (1753). Koch Syn. ed. 2.

849. Nyman Consp. 760. Suppl. 317. Richter PI. Eur. I. 132. Rchb.

Ic. VIII t. CCLXXVIH fig. 662—4. Distimus flavescens Raf. Journ.

Phys. 1819. 105. Pi/creus flavescens Rchb. Fl. Germ. exe. 72 (1830).

Palla ABZ. IX (1903) 68. Chlorocyperus ßav. Rikli Jahrb. wiss.

Bot. XXVII. 563 (1895). Palla ABZ. VI (1990) 261.

1) Nach dem Entdecker dieser vom Caplande bis Süd-Spanien und Aegyptenü
verbreiteten Art, Leopold Mundt (Mund), * 17 Berlin, f vor 1835 in der Cap-
Colonie , wo er mit M a i r e (über den ebensowenig wie über den Entdecker der

Carez Mairii [S. 204 Fussn. 1] etwas zu ermitteln war) von 1815 an werthvoUe
Pflanzensammlungeu machte (E. v. Lindemann Bull. Soc. Nat. Moscou XI. 1. 49
und Ürban br.). Vorlier lieferte Mundt D. F. L. von Schlechtendal Bei-

träge zu dessen Flora Berolinensis ; er war der Erste, der in der Provinz Branden-
burg Najas ßexUis sammelte (s. I. S. 370, wo aber das Datum 1820 schwerlich

richtig ist.

^) S. II. 1. S. 369 Fussn. 1.

3) Von noÄvg viel und azdxi's Aehre.
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Aendcrt wenig ab. Von Formen lassen sich nur folgende etwas wichtigere

unterscheiden :

B. comp actus. Pflanze meist nicht über 4 cm hoch, sehr kräftig, dicht verzweigt.

Blätter ziemlich breit. — So an schlickigen Ufern. — C. flavesccns R. com-

pacliis A. u. G. Syn. II. 2. 268 (1903).

C. giganteus. Pflanze bis über 3 dm hoch, kräftig. Blätter breit. Spirre gross.

— Selten. — C. ßavescens f. gigantca Uechtr. Herb. A. u. G. Syn. II. 2. 208

(1903).

D. gracillimus. Pflanze bis etwa 1,5 dm hoch. Stengel verlängert, sehr dünn.

Blätter sehr schmal, borstlich zusammengefaltet, oder flach. Spirre sternförmig.

— Selten auf Wiesen. Bisher nur in Schlesien: Strehlen (Hilse!) — C.

ßavescens C. gracillimus A. u. G. Syn. II. 2. 2G8 (1903). — Eine ausserordent-

lich zierliche Form.

Mehr oder weniger reducirte Kümmerformen sind als var. pij gmacUis l) (Goiran

Spec. raorpiiogr. veg. 19 t. II f. 3 [1875]) und monostdchyus'i) (Saccardo Alli

Ist. Ven. 3 Ser. XIV. ?,()'> [41] [18G9]); letztere mit nur einem Aehrchen . be-

schrieben.

Die Wurzeln dieser Art sind zuw-eilen durcli einen in ihm entwickelten Brand-

pilz, Schinzia^) cypericola (Magnus BV. Brand. XX Sitzb, 54 [1878], z.T.

DBG. VI. 102 [1888]. Abh. Nat. G. Nürnb. X. 27 [1893] aber nicht Entorrhiza i)

cypericola C. A. Weber B. Z. XLII [1884] 378) zu kleinen O/T/i/sknollenähnlichen

Knöllchen umgestaltet.

(Dänemark; westliches und südliches Europa; Süd- und Miitel-

Russland; Africa; Asien; America; Australien.) *

610. (2.) C. ^lobosus O? bis %. Graugrün; am Grunde büschelig

verzweigt. Stengel meist aufrecht, meist 2,5—4 dm hoch, scharf

dreikantig, gefurcht, glatt, nur am Grunde beblättert, länger oder

etwa so lang als die Blätter mit an den unteren rothbrauner bis fast

schwärzlicher Scheide und schmaler, meist nicht ül)er 2 tum l)reiter,

flacher oder borstlich zusammengefalteter, an der Spitze rauher Spreite.

Spin-e zu einem meist halbkugeligen Köpfchen gedrängt, neben den sich

oft 2 ziemlich genäherte seitliche Köpfe finden , viel kürzer als ihre Hüll-

blätter. llülUdätter 2— 3, sehr stark verlängert, das unterste oft mehr

als die Länge des Stengels erreichend, denselben .sclieinbar fortsetzeiul.

Aehrchen lanzettlich bis linealisch, spitz, meist l)is v\\\;\ 2.5 cni lang,

1) Tiv/fAUlog zwerghaft.

'^) Von fiövog einzeln und mdy^vg Aehre.

3) Nach Hoiuricli Rudolf Schinz, * 30. März 1777 f 8. März 1861 Zürich,

Professor an der Universität daselbst, hervorragendem Zoologen; am bekanntesten ist

von seinen Seiiriften wohl die Monographie des Lämmergeiers (H. Schinz br.).

Derselben alten Züricher Patricierfamilie gehören an Prof. Hans S.. vgl. VI. S. 149

FussD. 1, ferner die beiden Choriierren und Aerzte Salomon S. ,
* 26. Jan. 1734

t 26. Mai 1784 und sein Solin Christoph Salomon, * 28. Febr. 1764 f 26. Aug.

1847; Letzterer gab (Turici 17VI.')— 1826) die Tabulae jihytologicae von .lohann

Gesner, nebst einem 1800 erschienenen , Praktischen Commcntar" heraus; aueli

Ersterer verüfTentliehte 177.') in Anschluss an diese Taft'hi Primae lineae liotanicae.

Erster Grundriss.

4) Von fvtög innen und ()l^a Wurzel. Dieser Name wurde von Weber
gebildet, da «lie Bereehtiuung des Namens Schinzia für diese (iattung bestritten wird.

Schill-Ja rcllnlicnla wunh- von Nägeli (Linnaea XVI. 281 [1842]) ein bisher nicht

wieder beobaeiitcter Pilz in /c/.sw urzeln genannt.
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vielblüthig, mit scharf 4 kantiger Achse. Deckblätter eiförmig bis

eiförmig-lanzettlich, stumpf, r o t h b r a u n mit lileichem Hautrande und
grünem Kiol, meist nicht doppelt so lang als die Frucht. Staubblätter 2.

Frucht länglich, etwa 2 mm laug, zusammengedrückt-dreikantig, an der

der Achse zugekehrten Seite oft (nicht bei uns) fast flach, etwas punktirt

rauh. Griffel bis über die Mitte getheilt.

Au feuchten Orten, in Sümpfen nur in der Nähe der Mittelmeer-

küste und zwar nur in der Provence und Riviera bei Cannes , Nizza,

Mentone, Ventimiglia (an der Roja viel!!) (St. Lager Cat. Bass. Rhone
756. Ard. 394), Bordighera und S. Remo (Bicknell 289). Bl. August
bis October.

C, glohosus All. Auct. 49 (1789). Nyman Consp. 760. Suppl.

317. Richter PI. Eur. I. 133. G. fascicularis Lam. u. DC. Fl. Frauc.

III. 722 (1805). C. humifusus Rox. Clem. Ens. 234 (1807). Fijcrem
glohosus Rchb. Fl. Germ. exe. 140^ (1830). Cyp. vulgaris Sieber in

Kunth Enum. IL 4 (1837). C. glohosus ß. suhmonocephalus^) Böckel.

Linnaea XXXV. 459 (1868).

Mehrere Abarten oder Rassen sind im südliclieren Mittelmeergebiete z. T. als

Arten besciirieben worden, aber nicht im Gebiete beobachtet so B. Buhanii'^)
(C. Bubani Nyman Consp, 760 [1882]. C. lividus Bub. Herb, nicht Steud.) in

Spanien und Südwestfrankreich. C. humifusus (Rom. u. Schult. Syst. 11. 170

[1817]. C. humifusus Rox. Clem. a. a. 0. im eng. Sinne [1807]) in Spanien und
D. cymosus (Willk. in Willk. u. Lange Prodr. ä. Hisp. 1. 137 [1871]) in Spanien.

(Spanien; Pyr.-Orient; Africa; Asien; Australien.) '^j

b. Juncellus (Griseb. Fl. Brit. Westind. isl. 562 [1864]. Richter PI. b
Eur. I. 133 [1890] als Sect. C. B. Clarke in Hook. Fl. of Brit.

Ind. VI. 594 [1893] als Gatt. PseiidopyCAXUS Böckeier Lin-

naea XXXV. 485 [1868]. Pycreus * * Nyman Consp. 760

|1882J). Deckblätter (bei unseren Arten) rothbraun bis fast

schwarz, ohne oder mit nur ganz schmalem, helleren Rande.

Frucht plan- oder biconvex, selten 3 kantig, von vorn nach hinten

zusammengecü'ückt, die Ränder nach rechts und links gewendet.

Pflanze ausdauernd.

In Europa ausser unseren Arten noch der über die tropischen und sub-

tropischen Gebiete der ganzen Erde verbreitete mit C distachyos die Gesammt-
art C. levigatus bildende G. levigatus L. Mant. IL 179 [1771].

C. mwcronaiws Rottb. Progr. 17 [1772]. C. lateralis Forsk. Descr. 13 [1775].

C. monostachyus 3) Link in Buch Ins. Can. 138 [1805], Pycreus mucronatus

1) Von sub- fast, f.i6vog einzeln und y^ecpaÄ)] Kopf
2) Nach Pietro Bubani, * 1. Oct. 1806 f 12. Aug. 1888 Bagnacavallo bei

Bologna, Arzt, welcher während seines vieljährigen Exils als politischer Flüchtling

die Pyrenäen gründlich durchforschte, wo er die epochemachende Entdeckung einer

Dioscorea-Xit machte. Er veröffentlichte selbst nur die bitter polemische Schrift

Dedecanthea Firenze 1850 und Flora Virgiliana Bologna 1869. Sein Hauptwerk
Flora Pyrenaea wurde erst nach seinem Tode von 0. Pen zig, der das Manuscript

und die Sammlungen erworben hatte, veroftentlicht : Flora Pyrenaea 4 Bände.

Mediol. 1897— 1901.

3) Von ftövog einzeln und azd^^vg Aehrc.
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Nees Linnaea IX. 283 [1S34|. l'ycreus laevigalus Nees Linnaea X. 130 [1835

bis 36]. C. Cossyrensis n Tin. in Giiss. Syn. Fl. Sic. II. 779 [1844]. Juncellus

laev. Clarke a. a. O. 596 [1893]) auf der Insel Pantellaria südlich von Sicilien.

1. Stengel einzeln oder wenige, meist über 3 dm hoch.

611. (3.) C. serötiiius. %. (It.: Stiame di padnli.) Graugrün.

Grundachse ziemlich verdickt. Stengel aufrecht, meist 8— 8 dm
(seltener bis über 1 m) hoch , s c h a r f '6-, unterwärts 2 k a n t i g ,

glatt,

kürzer als die Blätter, nur im unteren ^'s—V^ beblättert. Blätter mit

an den unteren schwarzbrauner ziemlich weiter Scheide und an den

unteren öfter im Wasser fluthender. ziemlich schmaler, meist nicht über

7 mm breiter, an den oberen ziemlich starrer, dicklicher, glatter, nm- an

der Spitze rauher, am Rücken gekielter Spreite. Spirre meist gross,

bis fast 2 dm lang und breit (mitunter noch grösser) mit meist 5— 10

mehr oder weniger bis lang gestielton, abstehenden, seitlichen Köpfen,

viel kürzer als ihre Hüllblätter. Hüllblätter meist 3 oder 4, stark

verlängert. Aehrchen zahlreich, schmal-linealisch , bis fast 3 cm lang,

meist spitz, oft gekrümmt, vielblüthig, mit 4 kantiger, geflügelter Achse.

Deckblätter dunkelrothbraun nach dem Rande allmählich oder plötzlich

heller, stumpf, öfter mit hellerem Mittelstreif, erheblich länger als die

Frucht. Staubblätter 3. Frucht bis etwa 2 mm lang, eitVnnüg bis

verkehrt-eiförmig, flachgedrückt-biconvex, braun, etwas nervig und fein

punktirt rauh. Griffel im oberen 2/3 getheilt.

In Sümpfen, an Gräben nur im Mittelmeer- sowie Pannonischen

Gebiete. Provence! und Dauphine zerstreut (St. Lager 756). Riviera!

Aus der Lombardisch-Venetianischen Ebene ! ! bis in den Canton Tessin

(Luganer See) und ins Vintschgau bis Meran (600 m)! Oesterreichisches

Küstenland! Istrien; Kroatien! Dalmatien : Budua (Tommasini nach

Vis. I. 107). Montenegro (Pancic 93). Südungarn: Somogy, Baranya,

Sirmien, Temes (Neilr. 44 Nachtr. 14), Bl. August— September.

C. seroUnm Rottb. Progr. 18 (1772). Descr. et ic. 31 (1773).

Richter PI. Eur. I. 133. St. Lager Cat. bass. Rhone 756. C. Monfl'^)

L. fil. Suppl. 102 (1781). Koch Syn. ed. 2. 850. Nyman Consp. 760.

Suppl. 317. Rchb. Ic. VIII. t. CCLXXIX fig. 666. Fycrcus Monti

Rchb. Fl. Germ. exe. 72 (1830). JunceUus serotimis C. B. Clarke in

Flook. Fl. Brit. Ind. VI. 594 (1893). Chlorocyperus serothms Palla

ABZ. VI (1900) 201.

Bemerkenswert ist die Abart

B. contortus. Spirre sehr gross. Aehrchen verlängert, sehr stark haken- bis

halbkreisförmig gebogen. — Zerstreut. — C. serotinus var. contortus Ccsati Herb.

A. u. G. Syn.' II. 2. 270 (1903).

(Spanien; SW.-Frankreich ; Corsica; Italien; Serbien; Rumämen;

Bulgarien; Macedonien; Süd-Russland; Asien.) -X-l

1) Kossyra, Name der Insel Pantellaria im Altertlium.

2) Nach (iiusepi)f Monti, * 1082 f 1700 Bologna als Professor an der Uni-

versität, Verf. von Catal. stirp. agri Bononiensis prodromus Graniiua . . . coniplectena

Bon. 1719, in welchem unsere Cypcriis-Ari als Cypcrus serotinus odoratus p. 12

t. 1 fig. 1 be8chriel)en und abgebildet ist, Michel i (Nov. pl. gen. 17 t. 13 [1736])

benannte nach ihm die bekannte Portulacaceengattung.
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2. Stengel zahlreich, meist unter 3 dm lang.

612. (4.) C. distachyos ^). %. Grundachse kriechend, meist ziem-

lich zahlreiche Stengel treibend, daher locker rasenbildend. Stengel

aufrecht oder oft etwas gc^bogen, scharf dreikantig, glatt, meist 2—4 dm
hoch. Blätter mit an den unteren, brauner bis schwarzbrauner, an der

Mündung abgestutzter Scheide und an den untersten fehlender oder

fast fehlender, an dem obersten Grundblatte der blühenden Stengel selten

über die Hälfte der Länge des Stengels erreichender, nur beim mittelsten

der nichtblühenden Triebe die blüthentragenden Stengel überragender,

schmaler, kaum bis 2 mm breiter, dicklicher, unterwärts halbrunder,

rinniger nur oberwärts etwas flacher (daher auch stengelähnlicher), ganz

glatter Spreite. Spirre von dem den Stengel scheinbar fortsetzenden

untersten Hüllblatte zur Seite gedrängt, meist nur aus wenigen (2—

3

[bis 6]) Aehrchen bestehend. Unterstes Hüllblatt die Aehr-
chen meist um das Doppelte ihrer Länge überragend, das oder

die übrigen sehr kurz, hochblattartig, nur wenige mm lang.

Aehrchen linealisch bis linealisch-lanzettlich, bis etwa

2 cm lang, sitzend, gerade oder meist mehr oder weniger gebogen,

spitz. Deckblätter elliptisch, stumpflich, dunkelrothbraun bis fast

schwarz, mit hellem Mittelstreifen, etwa doppelt so lang als die Frucht.

Frucht elliptisch, zusammengedrückt, etwa 1,5 mm lang, gelbbraun

oder hellbraun, spitz.

An feuchten Orten im Mittelmeergebiete. Im Gebiete nur am
Var bei Nizza! (Ard, 393 St. Lager Cat. bass. Rhone 756.). Bl.

April—October.

C. äistachyos All. Auct. 48 (1789). Nyman Consp. 760. Suppl.

317, C. jnnciformis Cav. Ic. t. 204 (1794). C. mucronatus Sibth. u.

Sm. Fl. Graec. Prodr. I. 32 (1806). Rchb. Ic. VIII. t. CCLXXVHI
fig. 661. C. mucronatus y. distachyus Kunth Enum. pl. II. 18 (1837).

C laevigatus ß. pictus Böckeier Linnaea XXXV. 487 (1867— 68).

C laevigatus ß. distachyus Richter PI. Eur. I. 133 (1890). Jmicellus

laevigatus ß. jnnciformis C. B. Clarke in Hook. Fl. Ind. V. 597

(1893). Chlorocyperus jnnciformis Rikli Jahrb. w. Bot. XXVII. 563

(1895). Acorellus^) distachyus Palla ABZ. IX (1903) 68.

Die Pflauze steht dem auf den ersten Blick durch helle Deckblätter ver-

schiedenen C. laevigatus zweifellos nahe, kann aber wohl niclit gut mit ihm ver-

einigt werden. Wir fanden au dem uns vorliegenden Materiale die Merkmale recht

coustant und auch die Tracht scheint eine eigenthümlichc.

(Im ganzen südlicheren Mittelmeergebiet und bei Constantinopel,

östlich bis Turkestan und Beludschistan ; Canarische Inseln.) [^

613. (5.) C. Paiinönicus 3). ^. Pflanze am Grunde büschelig

verzweigt, kleinere oder mittelgrosse dichte Rasen bildend, Stengel

aufrecht oder schräg-aufsteigend, meist 1—3 dm hoch, oberwärts scharf

1) Von öl- zwei und atdxvg Aehre.

2) Wegen entfernter Aehnlichkeit mit der Kalmus (Jcorus calamus).

'^) S. I. S. 140 Fussu. 1.
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3 kantig. Blätter mit an dvn unteren rothbrauner bis dunkelbrauner

Scheide und an den unteren fehlender oder fast fehlender, an den

oberen der am Grunde der Blüthenstengel stehenden, mit kurzer kaum
über wenige (bis 4) cm langer borstlicher Spreite. Spirre meist aus 4

bis 10 dicht gedrängten meist von dem unteren den Stengel scheinbar

fortsetzenden Hüllblatte zur Seite gedrängten Aehrchen bestehend.

Unterstes Hüllblatt bis über 10 mal länger als die Aehrchen, von
den übrigen wenigstens noch eins deutlich länger, meist

doppelt so lang als die Aehrchen. Aehrchen eiförmig bis

linealisch, meist nicht über 1 cm lang, stumpf oder stumpflich, die

längeren öfter gekrümmt. Deckblätter sehr breit-eiförmig, stark gewölbt,

mit etwas an der Spitze vorspringender Mittekippe, rothbraun bis fast

schwarzbraun mit hellerer Mitte, nicht sehr viel länger als die Frucht.

Früchte etwa eiförmig-linsenförmig, bis fast 2 mm lang, braun,

etwas glänzend, stumpf, mit aufgesetztem Griffelrest.

An feuchten überschwemmt gewesenen Stellen, besonders auf etwas

salzhaltigem Boden, an Gräben, nur im Gebiete der Pannonischen Flora.

In Ungarn in der Grossen! und Kleinen Ebene!! bis Nieder-Oester-

reich (dort nur ]\[archfeld l)ei Gr.-Enzersdorf !j. Siebenbürgen. Kroatien.

Bl. Juli—September.

C. 'pannonicus Jacq. Fl. Austr. V. App. 24 t. 6 (1778). Koch
Syn. ed. 2. 850. Nvman Consp. 750. Suppl. 317. Richter PI. Eur. I.

133. Rchb. Ic. VIII. t. CCLXXVIH fig. 660. C. mucronatus ß.

Kunth Enum. pl. II. 18 (1837). Pt/crfus pannonicxs livhh. Fl. dorm.

exe. 72 (1830). Chlorocyperns pannonicus Rikli Jalub. w. Bot. XXVII.
563 (1895). Palla ABZ. VI (1900) 201.

Diese Art ist erheblich weniger starr als C. distachyos, besitzt kürzere dickere

Aehrchen und ist besonders an dem stets über die Länge der Aehrclien hinaus ver-

längerten zweiten Tragblatt sehr leicht zu unterscheiden. Sie erinnert in der Tracht

an iScirpjis supinus.

(Serbien; Bulgarien; Thracien ; Siid-Russland ; Kaukasus.) [^jT

II II. Dicho^stylis^) (P. Beauv. in Lestib. Ess. Fam. Cyp. 39 [1819].

Nees
.
Liiiimea IX. 289 |1834] als Gattung, Fic'k Fl. Schles.

473 I1881J als Sect. von Sciipus. A. u. G. Syn. II. 2. 272

|1903J als Sect, von Cyperiis. Aristati Kunth Eiuun. pl. IL
20 [1837J z. T. Böckeier Linnaea XXXV. 493 [1868]). Deck-
blätter (bei uns) 3 zeilig gestellt, ganz allmählich in eine
schlanke (fast gi-aniicnartige) Spitze verschmälert.
Pflanze cinjälu-ig. Aehrchenachse schmal geflügelt.

Hierher in iMiropa noch C. haniul o'sus (M. Biel). Fl. Taur, < anc. 1. 35
[1808]. Scirpiis kam. Stev. Mcni. Mose. V. 356 [1814]. Dichnslylis hamulosa
C. G. Nees v. Esenbeck J.,innaea IX. 289 [1834]. holepis hamnlot^a Kunth Enuni.

II. 200 [1H37]) in Südrussland und Bulgarien, welclie mit 3 reihigen Deckblättern

versehene Unterart zu dem in den Tropen verljreiteten C. arisidlns (Rottb. Descr.

22 [1773]) in einem ähnlichen Verhalten steht wie C. eti-j\fichelianus zu C. pyg-
maeus. Beide Formen, wie auch die übrigen exotischen Arten haben wie S. 266

1) Von dij^a zwcifacii und (nvAo~^ (iriflt-l.
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bemerkt, 3 Narben, was auch bei C, pygmaeus nicht allzu selten vorkommt, bei C.

eu-Michelianus nur ausnahmsweise beobachtet wurde (Petermann Flora XXVII. 342),

614. (6.) C. Miclielijiiius ^). O. Pflanze kleinere dichte Rasen
bildend. Stengel meist ziemlich zahlreich, meist 0,3— 1,5 dm hoch,

aufrecht oder schräg aufsteigend, seltener aus niederliegendem Grunde
aufsteigend, dreikantig, nur am Grunde beblättert. Blätter mit an den
unteren purpurner Scheide und schmaler, meist nicht über 2 mm breiter,

schlaffer, allmählich in die feine Spitze verschmälerter glatter Spreite.

Spirre kugelig bis breit-eiförmig, selten über 1 cm lang, sehr
dicht gedrängt. Hüllblätter 3—5, die unteren meist weit abstehend,

'sehr stark (bis über 1 dm lang) verlängert. Deckblätter länglich, zu-

gespitzt, viel länger als die Frucht, weisslich mit grünem, kielartig vor-

springendem Mittelstreifen. Staubblätter meist 2, selten 1 oder 3, Frucht

zusammengedrückt, scharfkantig, etwa 1 mm lang, hellbraun.

An kahlen, schlammigen oder sandigen Ufern, an manchen Fund-
orten nicht jährlich erscheinend. Wenig verbreitet, fast nur im süd-

östlichen Gebiet : Ungarn ! ! (für Siebenbürgen zweifelhaft), Süd-Mähren,
N ieder-Oesterreich (fast nur an der March!), Steiermark! Kärnten: Klagen-

furt (ob noch?). Böhmen! von da aus einige Male wohl durch Hoch-
wasser am Eibufer bis Wittenberg! herabgeschwemmt, Schlesien um
Breslau!! Steinau und Glogau! Venetien (Ebene)! Istrien: Quietothal

(Marches.), Pai-enzo 85 (Pospichal I. 188), früher auch Triest: Campo
Marzio (Posp. a. a. O.), Insel Veglia: Dobrinje (Marches. br.),

Kroatien! Montenegro. Ausserdem nur noch im mittleren Rhonegebiet:

Bresse; Lyon! Bl. Juli— September.

C. Micheliamis Lk. Hort. Berol. I. 303 (1827) nicht Del. Sadl.

Pest. ed. 2. 31 (1840). Scirpus Michelianus L. Spec. pl. ed. 1. 32

(1753). Koch Syn. ed. 2. 858. Richter PI. Eur. I. 138. Rchb. Ic. VHI
t. CCCXII fig. 729, 730. Isolepis Micheliana Rom. u. Schult. Syst.

II. 114 (1817). Fimhristylis M. Rchb. Fl. Germ. exe. 13 (1830).

Dichostylis M. Nees Linnaea IX. 289 (1834). Palla ABZ. VI (1900)
206. Nyman Consp. 763. Suppl. 318. Heleocharis M. Rchb. Fl. Sax.

59 (1842). C.pijgmaeus ß. M. Böckeier Linnaea XXXV. 494 (1868).

Eine ausserordentlich charakteristische Pflanze, deren Stellung, wie schon aus
der citirten Synonymie hervorgeht, streitig ist. Denu während sie von vielen Schrift-

stellern wegen der nicht zweizeilig gestellten Deckblätter für eine Art der Gattung
Scirpus gehalten wird , wird sie von vielen wegen der sehr nahen Verwandtschaft
mit C. pygmaeus, der zweizeilig gestellte Deckblätter besitzt, als ein echter Cyperus
angesehen. Die Pflanze nimmt dadurch eine gewisse Zwischenstellung zwischen
Cyperus und Scirpus ein. Wir glauben indessen, dass in einem natürlichen Cypera-
ceensystem ihre Stellung bei Cyperus die richtige ist. Solche scheinbaren oder
wirklichen Zwischenglieder zu besonderen Gattungen zu erheben, halten wir, wie
bereits mehrfach erwähnt, für unzweckmässig.

Bei uns nur die oben beschriebene Unterart A. C Eu- Michelianus
(A. u. G. Syn. 11. 2. 273 [1903]); die in Vorder- und Süd-Asien, Nord- und im
tropischen Africa verbreitete Unterart B. C />(/(/HKietis (Rottb. Descr. Gram.
20 t. 14 fig. 4, 5 [1772]. Cyperus micheliamis Del." 111. Fl. Aeg. [50] 71 [1813] nicht

1) S. II. S. 150 Fussn. 1.

Ascberson u. Graebner, Synopsis. II. 2. 18
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Lk. Dichostylis pygmaca Xees Linnaea IX. 289 [1834J. JunceHus pygmacits C. B.

Clarke in Hook. "f. Fl. Brit. Ind. VI. 59 [1893]) in I':uro])a nur auf der Insel

Corfu und in Thessalien.

(Iberi;sche Halbinsel! [s. auch Boiss. Fl. Or. V. 385J; Frankreich;

Italien ; Balkanhalbinsel ; Süd-Russland , Klein-Asien bis Japan ; Nord-

Africa.)
"*"

B B. Eucyperus (Grisb. Spie. Fl. Rum. et Bith. II. 420 [1844].

Böckeier Linnaea XXXV. 493 [1<S68J. Richter PI. Eur. I. 133

verändert. Cijpems P. Beauv. Fl. Owar. II. 4S [1807]). Griffel 3-

spaltig, mit 3 Narben. Frucht 3kantir>- oder rund. Aehrchenachse

meist schmal, seltener ziemlich breit geflügelt.

I I. Blüthenstengel auch unter dem Blüthenstande beblättert.

a a. Grundachse büschelig verzweigt, daher Pflanze mehr oder

weniger dicht rasenbildend, meist einjährig.

1 1. Staubblätter 2 oder 3 (selten 1). Pflanze meist einjährig.

a a. Deckblätter deutlich mehrnervig. Staubblätter 3.

1 1. Aehrchenachse schmal geflügelt. [Compressi Kunth
Enum. pl. II. 23 [1837 1 erw. Böckeier Linnaea

XXXV. 505 [1868]).

615. (7.) C. glaber. Q. Dichte oder etwas lockere Rasen bildend.

Stengel meist ziemlich starr aufrecht, seltener aufsteigend, meist 1 bis

ö dm lioch , zusammengedrückt 3 kantig mit einer flachen oder etwas

rinnigen Seite, am Grunde schwach verdickt. Blätter mit an den unteren

pur2Durner bis etwas violetter Scheide und massig (meist nicht über 4 mm)
breiter, etwas schlaffer, allmäldich in die feine Spitze verschmälerten,

am Rande mehr oder weniger rauher, die Länge des Stengels meist nicht

erreichender Spreite. Spirre meist ziemlich locker, seltener etwas dicht,

kopfig, bis über 3 cm lang, meist mit 1 oder mehreren gestielten seit-

lichen Kcipfen. Hüllblätter meist ziemlich zahlreich, die 2— 3 untersten

stark verlängert, bis mehrere dm lang, abstehend oder zurückgescldagen,

scharf gekielt. Aehrchen lanzettlich bis linealisch, vielblüthig, bis über

1,5 cm lang, spitz oder stumpf. Deckblätter oft abstehend, eiförmig-

elliptisch, gekielt, stumpflich oder aus gestutzter Spitze ganz kurz

stachelspitzig, puri)urbraun, selten bleich, mit grünem JMittelstreifen und

schmalem hellerem Rande, die Früchte fast um das Doppelte über-

ragend. Staubblätter mit rothbraunen Fädi'ii. Früchte verki'lnl-eifr>rmig,

nicht viel über 1 mm lang, 3 kantig, stumpf, schwarzbiaun. Griffel

tief 3 spaltig.

In Gräben an feuchten Orten nur im südlichen und südr)stlicheu

Gebiete. Venetien : Prov. Verona, z. B. bei Lazise am Gm-da-See

(Rigo!). Friaul (von Wulfen auch im Küstenlande angegeben, doch

neuerdings nicht beobachtet. Marches. br.). Unler-Krain (Fleisch-

mann)? Slavonien; ßanat! Dalmatien: Lesina (Stalio nach Vis. I.

106). Neuerdings auch eiiigeschle])pt bei Nürnberg: Thalübergang bei

der Johanni.<brücke 18U() (Schwarz 808 vgl. Iir.ck Bciii. Bot. (Vntr.bl.

XV. 407). Bl. August, September.
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C. glaber L. Mant. IL 179 (1771). Nynian Coiisp. 759. Suppl.

317. Richter PI. Eur. I. 133. Rchb. Ic. VIII t. CCLXXX fig. 669. O.

patulus Kit. in Host Gram. Austr. III. 49 (1805). C. picttis Ten.

Fl. Nap. III. 47 (1824—29). Chlorocyperus glaber Palla ABZ. VI
(1900) 201.

Aendert ab

:

B. conti'actus. Pflanze kleiner, meist bis nicht viel über 1 dm hoch. Spirre

zusammengezogen ohne gestielte , seitliche Köpfe. — So auf massig feuchten

Aeckern, in ausgetrockneten Gräben. — C. glaber H. conlractus A. u. G. Syn. II.

2. 275 (1903). C. acjrestis Willd. Herb. no. 1372 fol. 2! nach Böckeier Lin-

naea XXXV. 51? (18G8) nicht Willd. in Sprengel und Link Jahrb. C. ery-

thraeus i) Kunth Enum. II. 27 (1837) nicht Schrad. C. incai'natus Link Herb,
nach Bückeier a. a. O. (1868). — Die bei Reichenbach a.a.O. abgebildete

Pflanze stellt diese Abänderung dar. — Eine sehr charakteristische Pflanze, die

in der Tracht lebhaft an grosse Exemplare des C. flavescens und C. fuscus er-

innert, und deshalb häufiger verkannt wurde. Ob sie wirklich nur eine Stand-

oi'tsform darstellt, erscheint uns etwas zweifelhaft.

(Italien, einschl. der Inseln; Balkanhalbinsel; Süd - Russland

;

Cypern; Vorder-Asien bis Persien; Nord- und tropisches Africa.) |"^

2. Aehrchenachse ziemlich breit geflügelt. {F asciculati 2
Böckeier Linnaea XXXVI. 372 [1870]).

t C. congestus. 0. Pflanze gras- oder graugrün. Stengel dünn. 3—6 dm
hoch, dreikantig, die Blätter öfter überragend. Blätter ziemlich steif, lang zugespitzt,

2— 7 mm breit, am Rande und Kiele rauh. Spirre mit wenigen, höchstens 8 Aesten.

Hüllblätter 3— 5, die Aeste weit überragend, letztere falls gestreckt, meist mehr oder

weniger verzweigt ; der sehr kurze (öfter allein vorhandene) Endtrieb stärker verzweigt.

Aehrchen sehr zahlreich, zu einem kugligen oder länglichen Köpf-
chen gedrängt, weit abstehend oder abwärts gerichtet , lineal-lanzettlich,
6

—

18blüthig. Deckblätter zuletzt abstehend, länglich-lanzettlich, spitz-

lich, 9 nervig, purpurn bis blass-kastanienbrauu mit grünem Kiel, mehr
als doppelt so lang als die verkehrt-eiförmige, 3 kantige, schwarzbraune oder dunkel-
graue Frucht ; Giiflel hervorragend.

In Süd-Africa, Australien, Transkaukasien, Bithynien bis Süd-Bulgarien und
Süd-Italien einheimisch; bei uns nur einmal in der Provinz Brandenburg: Neu-
ruppin am Seeufer hinter einer Fabrik 1874 (Warustor f

!)
gefunden, vielleicht

mit Wolle aus Süd-Africa eingeschleppt (Ascherson BV. Brand. XX. Sitzb. 109
vgl. Hock Beih. Bot. Centr.bl. XV. 407). Auch als Zierpflanze gezogen und in

Gärten verwildernd.

C. congcstus Vahl Enum. II. 238 (1806).

Der vorigen Art ähnlich, aber durch schmälere, weniger deutlich zusammen-
gedrückte Aehrchen und längere Deckblätter und Früchte verschieden.

b. Deckblätter klein, nicht oder ganz undeutlich nervig. Staub- b

blätter 2. (Fusci Kunth Enum. pl. II. 37 [1837]. Böckeier

Linnaea XXXV. 565 [1868]).

616. (8.) C. fuscus. O- Grasgrün. Wurzeln lebhaft purpurroth.

Stengel aufrecht oder schräg aufsteigend, selten aus niederliegendem

Grunde aufrecht, meist 0,3—1,5 dm hoch, zusammengedrückt scharf

3 kantig, so lang oder länger als die Blätter. Blätter mit an den unteren

1) An den Ufern des Rotheu Meeres (Marc Erythraeum) gefunden.

.
18*
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brauner bis rothbrauner Scheide und flacher, meist nicht über 4 mm
breiter, glatter oder oberwärts etwas rauher, ziemlich schlaffer Spreite.

Spirre locker-gelappt köpfartig, meist nicht bis 2 cm lang, öfter noch

mit gestielten, seitlichen Köpfen. Hüllblätter meist 3—4 (selten bis 8),

davon 2—3 erheblich (bis über 1 dm) verlängert, abstehend. A(^hrchen

klein, selten bis iiber 5 nun (bis über 1 cm) lang, vielblüthig, stampf

oder stumpflich. Deckblätter eng anliegend, klein, länglich-eiförmig bis

rundlich-eiförmig, stumpf mit ganz kurzer Stachelspitze, dunkelroth bis

schwarzbraun mit grünem Kiel, seltener bräunlich-grün, öfter neben dem
Kiel jederseits mit rothbraunem Streifen, nicht viel länger als die
Früchte. Früchte sehr klein, etwa ^/s mm lang, verkehrt-eiförmig-

elliptisch, scharf dreikantig, gelblich. Griffel tief 3 spaltig.

Auf kahlem Sand- und Moorboden, an Ufern, Sumpfrändern, aus-

getrockneten Gräben durch den grössten Theil des Gebiets meist nicht

selten; fehlt im Emslande und Ostfriesland sowie im grössten Theil

von Schleswig-Holstein (dort nur in der Eibgegend) und auf den Nord-

seeinseln ; in den Alpen bis 1200 m (Hausmann 1496) aufsteigend.

Bl. Juli-October.

C. fuscus L. Spec. pl. ed. 1. 46 (1753). Koch Syn. ed. 2. 849.

Nyman Consp. 759. Suppl. 317. Richter PI. Eur. I. 134. Rchb. Ic.

VIII t. CCLXXX fig. 667. C.ferrugineus Forsk. Fl. Aeg.-Ar. Descr. 14

(177Ö). C. protractus Del. 111. 50 [71] Fl. Egypt. [130] t. 5 fig. 3

(1813). C. Forskalü^) Dietr. Spec. IL 251 (1833). C. dicmdrm^)
Biv. Piant, ined. 3 (1838). Euci/perus fuscus Rikli Jahih. w. Bot.

XXVII. 568 (1895). Palla ABZ. VI (1900) 214.

Uuterscheidi't sich vou C. ßavcscens , mit dem er öfter zusammen vorkommt,
sehr leicht durch die scharfkantigen Stengel, die dunklen Deckblatter und schon

in jugendlichem Zustande durch rothgefärbte Wurzeln.
Die Abart mit briiunlich-grünen Deckblättern ist B. vir escens (C. fuscus ß.

virescens Koch Synopsis cd. 2. 849 [1844]. Richter PI. Europaeae I. 134. C.

virescens HolTm. Deutsch. Fl. I. 21 [1791]. Nyman Consp. 75y. C. compressus

Krock. Fl. Sil. 69 [1787] nicht L. Ü. viridis Spreng. Syst. I. 216 [1813]). C.

cdlidus (A. u. G. Syn II. 2. 276 [1903] vgl. Neilr. Diagn. 127 [1867] Sim-
kovics Math, es term. közl. XI. 5. 206 [1874]. Borbäs Balaton flor. 322 [1900].

G. c.alidus Kern. ÖliZ. XIV [1864] 84). Hierher wohl auch C. fuscus ß. cldtior

(Saccardo Atti Ist. Ven. 3 Ser. XIV. 305 [41] 1869). Gross und schlaft" (bis 4 dm
hoch ; Stcngclbhittor oft so lang oder länger als die sehr lockere Spirrc. — So im
südliciicn Gebiet, besonders in der Ungarischen Ebene! wo die Form zuerst an
den Thermalquellen von Ofen gefunden wurde, aber auch anderwärts vorkommt

1) Nach Peter Forskäl, * 1736 Kalmar in Südschweden. F., ein Schüler

Linnii's, Professor in Kopenhagen, bereiste mit der grossen vom Könige Friedrich V.

von Dänemark ausgesandten Expedition, von der nur der Fi'iiuer, Karsten Nie-
buhr hein>kehren sollte, von 1761 an die Küsten des Mittelmeers (Süd-Frankreich,

Malta, Constantinopcl), Untcr-Aegy]iten und Süd-Arabien, wo er am 11. Juli 1763
in Djerim starb. Die nach seinen .\ufzeichn»ingen von Zoi'ga herausgegebene Flora

Aegyptiaco-.\rabica (Ilafn. 1775) ist grundlegend für die Fb>ra der beiden genannten

Länder. Seine botanischen Sammlungen besitzt der Botanische Garten in Kopen-
hagen; sie wurden zuerst von Vahl (s. IL 1 S. 278 Fussn. 1) in dessen Symbolae
revidirt. .Mit l)csondcren» pjifer sammelte F., ein gelehrter Kenner des Arabischen,

die dieser Sprache angehörigen Pflanzrti- und Thiernamen.

-) Von rh- zwei- und dv/jQ Mann d. h. Sl;nibl)liitt.
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(A. V. Degen br.). Besonders auffällig sind überreife Fruchtexemplare, bei denen
die Aehrchen bis über 1 cm verlängert sind und im unteren Theile bereits ihre

Deckblätter und Früchte verloren haben , so dass sie wie lang gestielt erscheinen

und die ganze Spirre dadurch lebhaft an die zusammengesetzten Dolden der Um-
belliferen erinnert.

(Mittel- und Süd -Europa [auf den Britischen Inseln nur Süd-

England] ; Dänemark ; Süd-Schweden ; Süd-^ und Mittelrussland ; Asien

;

Nord-Africa; Madeira.) *

617. (9.) C. difförmis. Q. Pflanze viel grösser und kräftiger als

vorige Art. Stengel meist starr aufrecht, meist 2—5 dm hoch, zu-

sammengedrückt-3 kantig, im unteren ^/s

—

^1-2 mit 2—3 Blättern, fast

stets länger als die Blätter. Blätter mit an den unteren brauner oft

etwas purpurn überlaufener Scheide und flacher, ziemlich schmaler,

meist nicht über 4 mm breiter, nur an der Spitze rauher Spreite. Spirre

aus einem meist nicht über 1,5 cm langen, endständigen, kugeligen
Kopf bestehend, aus dem meist mehrere ihm gleichgestaltete, theils

kürzer, theils länger gestielte seitliche Köpfe entspringen. Hüllblätter

2—3, die unterste sehr stark (bis etwa 2 dm) verlängert, aufrecht-ab-

stehend oder abstehend. Aehrchen zahlreich, linealisch, stumpf, meist

nicht 1 cm lang. Deckblätter verkehrt-eiförmig, rundlich, mit stumpfer

abgerundeter Spitze, meist kurz stachelspitzig, rothbraun mit grünem
Mittelstreifen und bleichem Hautrande, selten ganz blass, etwa so lang
als die Früchte. Staubblätter 1^— 2. Früchte verkehrt-eiförmig-ellip-

tisch, dreikantig, kurz zugespitzt, nicht viel über 0,5 mm lang, gelblich.

Griffel sehr kurz, 3 spaltig.

In Sümpfen, auf zeitweise feuchten Wiesen, in Reisfeldern nur

im Mittelmeergebiete, besonders in der Lombardisch -Venetianischen

Ebene ! ! dort wahrscheinlich mit dem Reisbau aus dem Orient und
Vorderindien eingeführt. Im Gebiete nur in der Provinz Verona ! und
in Dalmatien: An der Narenta (Vis. I. 106). Bl. Juli—October.

C. difförmis L. Amoen. acad. IV. 303 (1759). Nyman Consp.

759. Richter PI. Eur. I. 134. Rchb. Ic. VIII. t. CCLXXXH fig. 674.

C. protractus Link Hort. Berol. I. 105 (1827) nicht Del.

(Süd-Europa; Africa; westliches und südliches Asien; Australien.)

1*1

2. Nur 1 Staubblatt. Aehrchen stark flach gedrückt, an der

Spitze der Spin-enäste köpfig gedrängt. Deckblätter hinfällig.

{Luzuloideae Kunth Enum. IL 39 [1837]. Bracteati

s. Luzidoidei Böckeier Linnaea XXXV. 549 [1868]).

*t C. vegetus. 9| . Pflanze lebhaft grün, dichtrasenbildend, Stengel 2— 7 dm
hoch oder noch höher, stumpf dreikantig oft mehr oder weniger zusammengedrückt.
Blätter mit meist nicht über 8 mm breiter, flacher, kaum gekielter, am
Rande etwas rauher Spreite. Spirre einfach oder mit mehr oder weniger zahl-

reichen seitlichen Spirren, mit meist ziemlich zahlreichen Aesten. Hüll-
blätter meist 5, sehr stark verlängert. Spirrenäste aufrecht-abstehend, bis

über 1 dm lang, etwas dreieckig. Aehrchen an der Spitze der Aeste ziemlich

zahlreich, dort bis fast 2 cm lange Köpfe bildend, lineal-lanzettlich, meist
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12

—

46blüthig. Deckblätter dicht auliegeud, häutig, eiförmig-lanzettlich>

spitz, schwach dreinervig, gelhgrün oder gelblich bis nithlich, doppelt so lang als

die Frucht. Frucht verkehrt-eiförmig, dreikantig, am Grunde ganz kurz gestielt,

braun. Grift'el etwas hervorragend.

In Chile und Argentinien einheimisch, in Spanien und Frankreich eingebürgert;
bei uns nur verschleppt. Belgien: Vcsdre-Thal (Durand SB. Belg. XXIV. 2.

144). Hamburg mehrfach (Zimpel nach Pieper DBM. XYII. 125. Mohr a.

a. O. XX. 162). Berlin: Bahnhof Bellevue (Taubert, Bünger BV. Brand. XXVI.
210). Vgl. Hock Beih. Bot. Centr.bl. XV. 40ti. Bl. August, September.

C. vcgetns Willd. Spec. pl. I. 283 (1797). Nyman Consp. 759. Suppl. 317.
Richter PI. Eur. I. 134, C. monandrus ^) Roth Cat. I. 3 (1797).

Ausser in Europa noch auf den Azoren , in Californien und Neuseeland ein-

geschleppt

*t C. lüzulae. '^\ . Pflanze lebhaft grün, etwas lockerer rasenbildend. Stengel
aufrecht, meist 2—3 dm hoch, dreikantig, die Blätter öfter nicht überragend. Blätter
mit meist nicht über 5 mm breiter, etwas schlaffer, gekielter, flacher oder zu-
sammengefalteter, an den Rändern und am Kiele rauher Spreite. Spirre stets
einfach, ohne seitliche Spirren, mit 6— 12 Aesten. Hüllblätter 7— 9, sehr stark

verlängert. Aehrchen an der Spitze der Aeste zu einem keilförmig-eiförmigen,

meist nicht viel über 1 cm langen, nicht immer mit (1— 3) Hüllblättchen versehenen
Köpfchen gedrängt, rundli ch -eiförmig, meist 10— 20btüthig. Deckblätter
besonders zuletzt stark abstehend, schmal, etwas spitz, 3 nervig, schmutzig
strohgelb bis röthlich , um die Hälfte länger als die Frucht. Früchte sehr klein,

linealisch-verkehrt-eiförmig, zugespitzt, dreikantig, braun. Griffel zai't, hervorragend.
Im tropischen Südamerica einheimisch, bei uns mit Sicherheit nur in bo-

tanischen Gärten und in Gärtnereien auf humoser Erde, besonders auf Blumen-
töpfen oft als lästiges Unkraut, so z. B. in den Botanischen Gärten zu Berlin und
Dahlem!! Bl. Juli bis Herbst.

C. Luzulae Rottb. Descr. et ic. 23 t. 13 fig. 2 (1773). Scirpus L. L. Sp.
pl. ed. 1. 75 (1753). Eucyperus Luzulae Rikli .Jahrb. w. Bot. XXVII. 568 (1895).

Siedelt sich im nördlichen Gebiete nicht dauernd an , da die Pflanze frost-

empfindlich ist.

II)
b. Grundachse kriechend. Staubblätter 3.

1 1. Spirre mehr oder weniger locker, jedenfalls nicht in einen
Kopf zu.sammengedrängt.

a a. Deckblätter lineal- länglich. Aehrchenachse schmal ge-

flügelt. Spirre aus mehreren dicht gedrängten Köpfen
bestehend. {Le])tolepicles^) Capitati Böckeier Linnaea

XXXV. 588 [18()8|).

618. (10.) C. jj^Iomenitus. 2[. Pflanze graugrün. Stengel aufrecht,

staiT, meist 3—5, selten bis über 7 dm hoch, ziemlich scharf dreikantig,

länger oder kürzer als die Blätter. Blätter mit an den unteren brauner

oder etwas röthlicli-brauner, oft fein zerfasernder Scheide und flacher,

schmaler oder (mitunter bis über 1 cm) breiter, gekielter, oberwärts

schwacli rauher Spreite. Spirre mit meist 3—9 (bis 15) theils kurz,

theils laug gestielten, aus meist 2—6 (bis vielen) kugeligen bis

eiförmigen gedrängten, ganz dichten bis '1 cm langen Köjif-
chen zusammengesetzten Köpfen, selten bis über 1 dm lang.

1) Von fiövog einzeln und dvi'/^ Mann = St!iul)lili)tt.

'-) Von Aemog dünn und Xsnlg Selnippe, wegen dir schmalen Deckblätter.
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Hüllblätter 3 bis zahlreich, die unteren oft stark verbreitert, länf^er

bis über doppelt so lang als die Spirre. Aehrchen linealisch-lanzettlich,

bis etwa 1 cm lang, beiderseits zugespitzt. Deckblätter länglich-linealisch,

stumpflieh oder ganz kurz stachelspitzig, fast nervenlos, rostfarben bis

röthlich, mit grünem oder grünlichem Mittelstreifen, etwa doppelt so lang

als die Frucht. Frucht etwa 1 mm lang, länglich-linealisch dreikantig,

graubraun, kurz zugespitzt. Griffel verlängert, nur an der Spitze getheilt.

An feuchten, sandigen oder schlickigen Ufern, in Reis- und Mais-

feldern und Sümpfen, nur im Mittelmeer- und Pannonischen Gebiet.

Riviera: An der Nervia-Mündung bei Bordighera 1893, seitdem nicht

wieder (Bicknell 289). In der Lombardisch -Venetianischen Ebene!!

verbreitet, in Süd-Tirol! bis Bozen. Oesterr.-Friaul. Krain (Fleisch-
mann)? Kroatien. Unter-Steiermark (Maly 68). Ungarische Ebene!
nördlich bis zur Insel Schutt und Budapest und unteres Donauthal

!

Siebenbürgen (Simon k. 540). Ausserdem eingeschleppt bei Innsbruck

(Murr DBM. XX. 53). Bl. Juni bis Herbst.

C. gJonieratus L. Amoen. acad. IV. 301 (1759). Koch Syn. ed. 2.

850, Nyman Consp. 759. Richter PI. Eur. I. 134. Rchb. Ic. VIII.

t. CCLXXXIV fig. 675. C. cinnamomeits Retz. Obs. IV. 10 (1779).

C. aiistralis Schrad. Fl. Germ. 1. 116 (1806). Chlorocyperus glomeratus
Palla ABZ. VI (1900) 201.

Durch die dichtgedrängten Köpfe leicht kenntlich. Von C. globosus der gleich)

falls dichtgedrängte Köpfe besitzt, ausser durch das Ausdauern, durch die 3 (nicht 2-

Narben verschieden, von C. Michelianus, abgesehen von der Grösse und der Farbe
der Köpfe durch das Ausdauern und die zweizeilig (nicht spiralig) gestellten Deck-
blätter leicht zu unterscheiden.

(Nördliches und mittleres Italien; Serbien, Rumänien; Süd-Bulgarien;

Thracien; Griechenland; Süd-Russland; Kaukasusländer; Dsungarei; Si-

birien bis Amurgebiet.) [^

l). Deckblätter eiförmig bis länglich. Aehrchenachse

ziemlich breit geflügelt. {Corymhosi Böckeier Lin-

naea XXXVI. 271 (1870).

In Europa ausser unseren Arten noch die sehr nahe mit

C. lonqufi verwandten Cyperus pall e scenfi (Desf . Fl. Atl.

I. 45 [1798] C. ochreoidcs Steud. Syn. glum. II. 34 [1855])

in Spanien und Nordafrica. C. myridstachy s i) (Ten. Fl. Nap.

III. S. IV [1824—29]) in Süd-Italien und Kreta. C. Preslii 2)

(Pari. Fl. It. II. 40 [1852]) in Spanien, Italien und der süd-

1) Von f.ivQiot unzählige und GTCcxvg Aehre.

2) Nach Karl Bofivoj Presl, * 17. Febr. 1794 f 2. Oct. 1852 Prag, Pro-

fessor an der dortigen Universität, besonders um die Kenntniss der Farne ver-

dientem Systematiker (Reliquiae Haenkeanae 2 Bde. Prag 1830— G. Symbolae bo-

tanicae 2 Bde. Prag 1832—3. Tentamen pteridographiae Prag 1836. Suppl. 1845.

Hymenophyllaceae Prag 1843. Epimeliae botanicae Prag 1849). P. erforschte mit

seinem Bruder Johann Svatoplnk, * 4. Sept. 1791 f 6. Apr. 1849 Prag, gleich-

falls Professor an der Universität, die Flora Böhmens (Flora Öechica Prag 1819) und
allein die Siciliens (Cyperaceae et Gramineae Siculae Prag 1820. Flora Sicula

1826).
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liehen Balkanhalbinsel und der nicht als Art versehiedene

C. intermedius (Guss. Fl. Sic. prodr. Suppl. I. 10[1h32]) in

Sicilien.

1. Gnindachse am Grunde der Laul)stengel knollig

verdickt; die einzelnen Knollen durch dünne, oft

fast fadenförmige Ausläufer verbunden.

619. (11.) C. rotiindus (It.: Scialino). ^. Pflanze grasgrün oder

etwas graugrün. Knollen länglich, das verdickte Ende eines
dünnen Ausläufers darstellend, mit braunen, gestreiften Nieder-

blättern bedeckt. Stengel aus oft verdicktem Grunde meist starr auf-

recht, meist 2—5 dm lang, so lang, länger oder kürzer als die Blätter,

scharf dreikantig, mitunter zusammengedrückt, nur am Grunde beblättert.

Blätter mit an den unteren brauner bis rothbrauner Scheide und meist

ziemlich starrer, aufrecht abstehender oder zurückgekrümmter, meist nicht

über 6 mm breiter, rinniger, meist scharf gekielter, am Rande oberwärts

oder bis weit herab rauher Spreite. Spirre mit mehr oder weniger zahl-

reichen doldig gestellten Aesten , die im oberen Theile fiederförmig ge-

stellte Aehrchen oder ebenso gestellte, ilirorseits mit fiederförmig

gestellten Aehrchen besetzte Seitenzweige tragen. Aehrchen schmal-

lanzettlich bis linealisch, meist bis nicht viel über 1 (bis über 2) cm
lang, beiderseits zugespitzt. Deckblätter breit-eiförmig, stumpf oder

stumpflieh, meist ganz kurz stachelspitzig, meist mehr oder weniger

deutlich nervig, zusammengedrückt-gekielt, rothbraun mit grünem Mittel-

streifen und hellem Hautrande, meist mehr als doppelt so lang als die

Frucht. Früchte breit längiich-verkehrteiförmig, dreikantig, etwa 1,5 mm
lang, graubraun bis braun, etwas glänzend. Griffel lang, schlaff, tief-

dreitheilig, roth.

Auf Feldern, an Flussufern im Mittelmeergebiet ausserhalb des

Gebiets verbreitet, innerhalb derselben nur in der Provence: Marseille;

Toulon; Cannes (St. Lager 756). Riviera (Ardoino 394, Bicknell
288) und im südlichen Dalmatien : Ragusa; Budua ! (Vis. I. 105); Mon-
tenegro (Pancic 93). Bl. fast das ganze Jahr.

C. rotundus Li. Spec. pl. ed. 1. 45 (1753). Nyman Consp. 759.

Suppl. 317. Richter PI. Eur. I. 135. C. olivaris Targ-Tozz. Mem. Soc.

It. sc. XIII. 2. 338 (1807). Rchb. Ic. VIII. t. CCLXXXI fig. 071. C.

radicosus Sibth. u. Sm. Fl. Graec. prodr. I. 3ü (180B). C. Hi/dra^)

Ten. Fl. Nap. I. S. VII (1811). Chloroct/pcnis rofundus Palla ABZ.
IX (1903) 70.

Die Rassen B. comosus (C. coviosus Sibth. ii. 8in. a. a. O. 31 [1806].

C. rohmdus ß. mnarostachyus') Boiss. Fl. Or. V. 377 [1884]) in Attika und auf

Kreta und C. inconspicii,us ((7. inconspicuus Genn. Liniuiea XXIV [l851] 200)

im südlichen Italien, nicht im Gebiete. — Andere Abarten und Rassen in Asien

und .\frica. — Bei tuis nur

1) Nach der bekannten von Herakles erlegten Lernäischen Hydra, deren ab-

gehauene Köpfe verdo))pe]t nachuuciiseu , eine Anspielung auf das üppige Wachs-

thuui der unterirdisi'lien Tbcile, welches die Pflanze auf Culturboden zu einem der

liLstigsten Unkräuter macht.

^) Von fianQÖg lang und atd^vs Aehre.
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II. hexastachyos'i) (C hcxastachyos Eottb. Descr. 28 t. 14 fig. 2 [1772]).
Pflanze sehr zierlieh, Spirrenzweige meist ungetheilt mit kurzen Aehrchen.
— Selten.

III. tctrastachyos'i) (C tetrastaehyos Desf. Fl. Atl. I. 45 [1798]). Stengel

verlängert, mit wenigen kurzen Aehrchen. — Zerstreut. — Der vorigen

ähnlich.

(Dep. Pyi-enees-Orientales ; Iberische Halbinsel; Italien; Balkan-
halbinsel; Klein-Asien; Kaukasus; südliches Asien bis China und
Japan; Africa einschliesslich der Inseln; America; Australien.) I^^l

620. (12.) C. esculeiitus. 4 Meist lebhaft grün, mitunter grau-

grün. Grundachse dünn mit seitlichen kugeligen oder
länglichen Knollen. Stengel ziemlich kräftig, seltener zierlich,

meist 2—4 seltener bis über 6 dm hoch, nur am Grunde beblättert,

meist länger als die Blätter. Blätter mit an den unteren graubrauner

bis brauner Scheide und flacher (meist nicht über 4 mm) mässigbreiter,

allmählich zugespitzter, glatter oder obervvärts am Rande rauher Spreite.

Spirre ziemlich locker, meist nicht über 5 cm lang, mit meist 5— 7,

selten bis 10 gestielten oder ungestielten, zweizeilig mit locker gestellten

Aehrchen besetzten (selten noch weiter verzweigten), hin- und hergebogenen

Aesten. Hüllblätter meist 3—6 , das oder die unteren sehr stark ver-

längert, mehrmals länger als die Spirre, abstehend. Aehrchen linealisch,

abstehend, linealisch oder linealisch-lanzettlich, stumpflich, jneist nicht

über 1,5 cm lang. Deckblätter eiförmig bis eiförmig-länglich, gekielt,

dünnhäutig, gestutzt, öfter ganz kurz stachelspitzig, deutlich (meist

7-)nervig, strohfarben bis etwas goldgelb, seltener röthlich, am
Rande bleich, etwa doppelt so lang als die Frucht. Staubblätter mit

lange bleibenden Fäden. Früchte nicht viel über 1 mm lang, breit-

länglich, beiderseits gestutzt, rothbraun bis röthlich-graubraun, glänzend.

Griffel etwa so lang wie die Fruchtknoten, weit getheilt mit bleichen,

zuletzt rostfarbigen Narben.

An nassen, besonders schlammigen Orten nur im Mittelmeergebiete.

Innerhalb des Gebietes bisher nur in der Provence z. B. Toulon und
an der Riviera bei Mentone! (Ard. 394) und selten bei Bordighera auf

sandigem Culturland an der Nervia (Bicknell 289). Bl. Juni bis

October.

C. esculentus L. Spec. pl. ed. 1. 45 (1753). Böckeier Linnaea
XXXVI. 287 (1870). Nyman Consp. 759 (erw.). Richter PI. Eur. I. 135.

Wie schon Böcke 1er (a. a. O. 289) überzeugend nachwies, sind der gebaute
esculentus und der wilde C. aureus nicht si^ecifisch zu trennen , sie lassen sich

höchstens als Rassen scheiden. Der Linne'sche Name muss dann natürlich der

Art verbleiben.

A. sativus. (Franz.: Souchet comestible; die Knollen: Erdmandeln, it.: Man-
dorle di terra, Babbaggigi, Dolcichini, Trasi, Zizzole terrestri; russ: 3eM.TflH0tt

MnH;i,a.(rL.) Knollen grösser, länglich, mit deutlichen Ringzonen. Pflanze selten

blühend.

1) Von /|a- sechs- und aidxvs Aehre.

2) Von teiQU- vier- und aidy^vg Aehre
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Nur angebaut im Mittelineergebiet, selteu anderwärts, so bei Nürnberg,

der Zucker und Oel enthaltenden Knollen we,i,'en ,
welche fast wie Haselnüsse

oder Mandeln schmecken , in den wärmeren Erdgegenden ein beliebtes Nasch-

werk ])ilden und ehemals als Bulljuli Thrasi seu Dulcina officinell waren. Soll

neuerdings bei Flamburg: Dampfmühle hei Waudsbek 1900 (Kau ich nach

Pieper DBM. XIX. 127) eingeschleppt sein.

C, esculentus f Sativus Böckeier Linnaca XXXVI. 290 (1870).

B. aureus. Knollen klein, kugelig oder fast kugelig, nur in der Jugend

mit tleutlichen Ringzonen. Stets blühend.

So an den wilden Fundorten.

C. esculentus b. aureus Richter PL Eur. I. 135 (1890). C.

aureus Ten. Fl. Nap. I. S. VIII (1811). Nyman Consp. 759.

Suppl. 317. C. melanorrhüm^) Del. 111. Fl. Aeg. 50 (1813).

C. Tenor ii''] Presl Fl. Sic. S. XLVI (1826). Rchb. Ic. VIII.

t. CCLXXXI fig. 670. C. Temrianus') Schult. Mant. III. 544

(1827). C. pallidus Savi Cat. p. Egiz. 23 in Mem. Raddi (1830).

Ghlorocyperus aureus Palla ABZ. IX (1903) 69.

(Corsica; Italien; Sicilien; Griechenland; Kreta; Kleinasien;

Kaukasus ; Africa ;
Ost-Indien ; America.) '^\

2. Gruudachse nicht oder nur schwach knollig verdickt, jeden-

falls die dickeren Stellen nicht durch vielmal dünnere faden-

förmige Ausläufer verbunden.

621. (13.) C. loiigus. (It.: Canzia, Quadrillo.) ^^!. Grundachse

meist ziemlich weitkriechend, kräftig, hart, fast holzig, etwas knotig

verdickt. Stengel aufrecht oder aufsteigend, ziemlich scharf dreikantig

oder zusammengedrückt, meist 5 dm bis über 1 m hoch. Blätter mit

an den unteren brauner Scheide und flacher meist nicht die Länge des

Stengels erreichender, ziemlich schmaler (meist nicht über 7 mm breiter),

am Rande und am Kiel mehr oder weniger rauher Spreite. Spirre

sehr gross mit meist nicht über 10 sehr stark verlängerten , bis über

3 dm langen nur im oberen Theile ährchentragenden, unverzweigten oder

verzweigten, meist aufrechten und mehreren kurzen Aesten. Hüllblätter

meist 3—5, das unterste bis über doppelt so lang als die Spirre , auf-

recht oder abstehend. Aehrchen zu 3— 10 an den Spitzen der Aeste

oder an deren Theilungspnnktcn fast fing<'rförniig gcnälicrt , sjH-eizend,

bis über 2 cm lang, schmal-lincalisch-lanzcttlich, beitlerseits zugi^spitzt,

zusammengedrückt. Deckblätter breit -eiförmig bis länglich- elliptiscli,

stumpf, oft mit kurzer aber deutlicher Stachelspitze, gekielt, undeutlich

5—7 nervig, dojjpelt bis 3 mal so lang als die Frucht, (bei uns) roth-

braun mit derbem grünem Mittelstreifen und hellem Hautrande. Früchte

länglich bis länglieh-verkehrt-eiförinig oder elliptisch, etwa 1 mm lang,

dreikantig, mit aufgesetzter Spitze, rothbraun. Griffel verlängert, röth-

lich oder gelblicii.

1) Von ^^Äag scliwarz und (lii^a Wurzel.

2) S. II. 2. S. 280 Fussn. _'.
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Besondei's an Ufern von Flüssen und Seen, dort meist Bestände

bildend. Bl. Mai bis August.

C. longus L. Spec. pl. ed. 1. 45 (1753). C. procerus M. Bieb.

in Georgi Beschr. Russ. Reichs III. 4. 694 (1800).

Ausserordentlich veränderlich; zerfällt in mehrere Unterarten und Kassen, von
denen bei uns wie überhaupt in Europa abgesehen von den S. 279 erwähnten
„Arten" nur

A. C ett-fOitf/US. Pflanze lebhaft grün. Stengel meist 4 bis

8 dm hoch, meist zusammengedrückt, am Grunde etwas schwammig-

verdickt, von den verläugerten Scheiden bedeckt. Blätter mit etwas

(meist 4— 7 cm) breiter Spreite. Spin-e mit stark (bis über 3 dm) ver-

längerten, aufrechten, meist wenigstens z. T. getheilten Aesten. Unteres

Hüllblatt nicht selten 5— 6 dm lang. Aehrchen an der Spitze der

Zweige fast zweizeilig angeordnet, bis über 2 cm lang, meist 12- bis

24blüthig. Deckblätter ganz undeutlichnervig.

An Fluss- und Seeufern, dort öfter im Röhricht, auf feuchtem

Sandboden etc., besonders im Gebiet der Mediterranflora und ihrer

Ausstrahlungen. Provence; Dauphine; Lyon; Riviera selten (Bicknell
288); von der Ober-Itahenischen Ebene!! aus in die Cantone Tessin und
Graubünden, sowie in Süd-Tirol bis Meran! vordringend; Oesterreichisches !

!

und Kroatisches Küstenland ; Istrien ! Dalmatien ! ! Hercegovina und Mon-
tenegro; überschreitet die Alpen fast nur in der Föhnregion der Schweiz

am Genfer-, Brienzer-, Sarner- und Luzerner- See (bei Zofingen ein-

gebürgert); Bodensee bei Friedrichshafen und Lindau! Nieder-Oester-

reich an der Thermalquelle von Baden! und bei Vöslau; am Neu-
siedler See (Schiffer nach Neilreich Ungarn 44). Kroatien mehr-

fach (Neilr. 28, Nachtr. 10). Erreicht ca. 500 m Meereshöhe (Sarnt-
Tiein br.). Bl. Mai bis August.

C. eu-longus A. u. G. Syn. IL 2. 283 (1903). C. longus a. Elon-
gatus Böckeier a. a. O. 278 (1870). G. fastigiatus Willd, Herb,

no. 1410 fol. 1 nach Böckeier Linnaea XXXVI. 280. C. longus L.

a. a, O. (1753) im engeren Sinne. Koch Syn. ed. 2. 850. Nyman
Consp. 758. Suppl. 317. Richter PI. Eur. I. 134. Rchb. Ic. VIII.

t. CCLXXXII fig. 672. Ctenuiflorus WiM. a. a. O. no. 1379 fol. 3

auch Böckeier a. a. O. C Heldreichiänus^) Boiss. Diagn. 1. Ser. XIII.

39 (1853). Chlorocyperus longus Palla ABZ. VI (1901) *201 aber

nicht Enciiperus longus Rikli Jahrb. w. Bot. XXVII. 568 (1895).

(Verbreitung der Unterart: Südl. England; Frankreich; Iberische

Halbinsel ; Italien mit den Inseln ; Balkanhalbinsel ; Kleinasien ; Krim

;

Kaukasus, Vorder-Indien ; N.-Africa.) "^j

B. C hadius. Pflanze grün. Stengel am Grunde öfter ver-

dickt, starr, meist 2— 7 dm hoch, meist scharf dreikantig, seltener ober-

wärts zusammengedrückt. Blätter mit etwas starrer oder schlafferer.

1) S. I. S. 215 Fussn. 4. Tb. v. Heldreich f 7. Sept. 1902. Sein Herbar
ist in dem Besitz des Botanischen Museums in Berlin übergegangen.
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meist nicht über 4 (selten bis über 6) mm breiter Spreite. Spirre
mit meist nur wenigen (meist nur 2— 4) wenig verlängerten,
d. h. selten über 8 cm lang gestielten, meist aufrecht abstehenden

Aesten, meist nicht über 4—5 cm lang. Hüllblätter verlängert, das

unterste oft vielmal länger als die Spirre. Aehrchen meist ziemlich

genähert, schmal-lanzettlich, meist nicht über 1,3 cm lang. Deckblätter

oft breiter, mitunter fast rundlich, mit oft etwas deutlicher vorspringen-

den Nerven, schwach stachelspitzig, mit schwächerem, oft ganz fehlen-

dem, bleichem Rande, daher ganz kastanienbraun erscheinend.

An feuchten Orten, in Gräben, besonders an Altwässern der Flüsse,

sicher einheimisch nur im Mittelmeergebiet in der Provence und Riviera,

dort häufiger als C. eii-longus (Ard. 395, Bicknell 288). Dal-

matien : Inseln Lesina und Curzola sowie an der Narenta (Vis. I. 106).

Das frühere Vorkommen an den Thermen von Burtscheid bei Aachen!

war hinsichtlich des Indigenats sehr verdächtig; die Angabe im Schlei-

dener Thah» der Eifel ohne neuere Bestätigung. Bl. Mai, Juni, seltener

April oder Juli.

C. hudius Desf. Fl. Atl. I. 45 (1798). Koch Syn. ed. 2. 849.

Nyman Consp. 759. Suppl. 317. Richter PI. Eur. I. 135. Rchb. Ic.

VIII t. CCLXXXIII fig. 673. C. Irachystachys Presl Cyp. et Gram.

Sic. 15 (1820). C. thermaUs Dum. Fl. Belg. 145 (1827). C. tenniflorus

Pari. Fl. Pan. I. 61 (1839). C. neglectm Pari. Fl. Pal. I. 249 (1845).

ChloroGypems hadius Palla ABZ. VI (1900) 201.

Von der vorigen Unterart fast stets leicht durch die kleine Spirre mit den

wenig verlängerten Aesten und dann auch durch die oft jedes helleren Hautrandes

entbehrenden, daher ganz kastanienbraun erscheinenden Deckblätter zu unterscheiden.

(Verbreitung der Unterart : Languedoc; Iberische Halbinsel ; Italien

einschhesslich der Inseln; Balkanhalbinsel; Krim; Kreta; Nord-Africa;

Vorder-Asien.) |*|

(Verbreitung der Art: Mittelmeergebiet; südliches Asien einschliess-

lich der Sunda-Inseln ; tropisches und subtropisches Africa.) "^1

2. Bohärtia^) (L. Fl. Zevl. 17 [1747]. C. B. Clarke Journ.

Linii. Soc. XXI. 710 [1884J. Pax Nat. Pfl.fam. II. 2. 107

[1887]). Galüea'^) (Pari. Fl. Pal. I. 299 [1845] als Gatt.

Xyman Consp. 760 |1882] als Sect. von Schoenus.) Aehr-

chen in dichtgedrängter, kopfigei- Spirre.

622. (14.) C. capiüitus. %. Grundachse lange, dunkelbraune mit

dunkelbraunen, oft etwas glänzenden Niederblättern besetzte Ausläufer

treibend, ziemlich reich verzweigt. Stengel aufrecht oder meist etwas

bogig aufsteigend, meist 2—4 dm hoch, stumpf 3- oder öfter fast 2-

kantig. Blätter mit an den unteren dunkel- bis schwarzbrauner später

zerfasernder Scheide und ziemlich .schmaler, meist nicht über 6 mm

1) S. n. 1. S. 743 Fussn. 2.

2) Nach dem hochberühniten Florentiner Physiker und Astronomen Galileo

Galilei, * 1564 Pisa f 1642 Arcetri bei Florenz.'
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breiter, rinniger oder zusamiiiengefalteter , allmählich zugespitzter, den
Stengel nicht überragender Spreite. Spirre meist konisch bis halbkugelig,

meist nicht über 2 cm lang, aus bis über 30 dicht gedrängten Aehrchen
bestehend. Hüllblätter meist 3 grössere und zahlreichere kleinere, aus

verbreitertem Grunde schmal-linealisch, borstlich zusammengefaltet, ab-

stehend , das unterste vielmal länger als die Spirre. Aehrchen lan-

zettlich bis etwa 1,5 cm lang, nur 4

—

llblüthig Deckblätter

etwa 8 mm lang, breit-eiförmig, gewölbt, stumpf gekielt, sonst ganz

undeutlich nervig, plötzlich zugespitzt, mehrmals länger als die Frucht,

rothbraun mit hellem Hautrande und oft grünem Kiel, die untersten

1—2 ohne Blüthen in ihren Achseln. Frucht eiförmig, dreikantig, braun.

Griffel verlängert, nur an der Spitze 3 teilig.

An der Meeresküste auf sandigem Boden, auf Dünen, nur im
Mittelmeergebiete. Provence! Riviera. Oesterreichisches Küstenland bei

Monfalcone ! ! und Grado ! Dalmatien : Nona (Alschinger nach Vis.

I. 104). Bl. April, Juli.

C. capitatus Vand. Fase. pl. 5 (1771) nicht Retz. Schoenus mucro-
natus L. Spec. pl. ed. 1. 42 (1753). Koch Syn. ed. 2. 850. Nyman
Consp. 760. Rchb. Ic. VIII. t. CCLXXXVI fig. 680. Scirpus

Kalli 3 Alpini^) Forsk. Descr. 15 (1775). Cyp. aegyptiacus Glox.

Obs. bot. 20 (1785). Mariscus mucronatus Gärtn. De fruct. I. 11

(1788). Ct/p. schoenoides Gris. Spie. fl. Rum. IL 421 (1844). GaJilea

mucronata Pari. Fl. Pal. 290 (1845). Palla ABZ. VI. 201. Chloro-

cypems Aegyptiacus Rikli Jahrb. w. Bot. XXVII. 564 (1895).

Diese Pflanze erinnert in der Tracht au die Gattung Schoenus. Wie aber

bereits Koch (Deutschi. Flora I. 450) andeutet, steht sie in der natüi'Iichen Ver-

wandtschaft der echten Cyperus - Arten am nächsten. Solche Uebergangsformen
zwischen zwei Gattungen als dritte abzutrennen halten wir, wie wir bereits mehrfach
betont haben, für eine na tu rl i che Darstellung für ebenso fehlerhaft, wie das voll-

ständige Zusammenziehen der Gattungen zu einer.

(Küsten von Portugal und des gesammten Europäischen, Nord-

africanischen und Asiatischen Mittelmeergebietes; Canarische Inseln.)

1*1

II. BlüthenStengel über dem Grunde unbeblättert, schaftähnlich ; seine II

Grundblätter ohne oder mit sehr kleiner Spreite.

1) Forskäl hielt die Pflanze irrig für Kallilll Alpin. PI. Aeg. 49, 51, welches

von L i n u e fraglich zu der jetzigen Plantago squarrosa, ausserdem aber zu seinem

Mescnbryanthemum cojjticum (jetzt Aizoon Hispaniciim) citirt wird. In der Wahl
zwischen beiden würden wir uns für die erste Pflanze entscheiden, obwohl auch für

diese Abbildung wie Beschreibung manche Bedenken einflösst. Kalli richtiger Kaljun
(Kiljun) ist arabischer Name von Pflanzen, deren Asche zum Waschen benutzt wird

und dieser Asche selbst (wie das spanische Wort Bariila), auch als Kali und Alkali

in die chemische Nomenclatur übergegangen. Prospero Alpino, * 1553 Marostica

bei Vicenza f 1617 Padua, lebte längere Zeit als Arzt des Venetianischen Consuls

in Cairo, Verfasser von De plantis Aegypti. Venet. 1592, De Balsame dialogus. Ven.

1591, De Rhapontico disput. Patav. 1612, De plantis exoticis libri duo. Ven. 1627,

von seinem Soline Alpino Alpino, * 1602 f 1637 Padua als Professor der Botanik

daselbst, herausgegeben.
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a. Spirrenäste ziemlich ungleich, nicht sehr zahlreich (bis über 20).

Aehrchen sehr stark zusuniniengedrückt. Aehrchenachse schmal

geflügelt. Grundachse holzig, kurz. Vay inati Böckeier

Linnaea XXXV. 5(55 (18ü8).

*t C. alternifolius. 91. Pflanze graugrün oder grün. Stengel stumpfdreikantig,

meist 3— 5 dm hoch. Blätter mit an den unteren dunkelrothbrauner bis roth-

branner, an den übrigen bleicher Scheide. Spirre mit ziemlicli zahlreichen weit

abstehenden bis etwa 5 cm langen , öfter nochmals verzweigten Aesten. Hüll-
blätter meist etwa 20, weit abstehend, flach, bis etwa 2 dm lang und bis

über 1 cm breit, oberwJlrts am Rande etwas rauh. Aehrchen zu 3—6 locker
am Ende der Aeste, linealisch -lanzettlich, meist 20— 30blüthig,
etwa 1 cm laug. Deckblätter ziemlich dicht anliegend, zuletzt abstehend, lanzett-

lich, spitz, undeutlich-dreinervig, strohfarben, an den Seiten oft i-oth , wenig länger

als die Frucht. Frucht verkehrt-länglich, beiderseits verschmälert, zugespitzt, drei-

kantig, braun. Grifl^el kurz, fast bis zum Grunde gctheilt.

Auf der Maskarenen-Insel Reunion einheimisch, im Gebiete nicht selten als Zi(;r-

pflanze, im nördlichen Gebiete fast nur in Töpfen. Im Mittelmeergebiete oft zahl-

reich verwildert.

C. alternifoUus L. Mant. I. 28 (1707). ÜJucyperiis alternifoliu.-- Rikli .lahrl).

w. Bot. XXVII. 568 (1895).

b. Spirre mit sehr zahlreichen, meist über 50 annähernd gleich-

langen Aesten, daher doldig. Aehrchenachse ziemlich breit ge-

flügelt. Papyrus^) Willd. Abb. Akad. Wiss. Berl. 1812/3

[1816] 70 als Gattung. Papyri Kunth Enum. pl. II. 64 (1837).

Böckeier Linnaea XXX VI*. 302 (187U).

*t C papynis')' '-^l-
(It.: Papiro.) Pflanze meist sehr gross. Stengel starr

aufrecht, oft bis über 2 m hocli, starr, oft etwa fingerdick, meist ziemlich hart,

seltener weicher, dreikantig. Blätter mit meist brauner Scheide und oft fast ganz
fehlender, seltener ansehnlicher Spreite, nur am Grunde des Stengels. Dolde sehr

gross, oft bis über 3 dm lang. Hüllblätter meist ziemlich zahlreich, oft l)is über

10, ziemlich kurz, meist nicht über halb so lang als die Doldenäste aus ziemlicli

breitem Grunde etwas plötzlich in die Spitze verschmälert. Doldenäste am Grunde
von eiuer bis über 4 dm langen, oberwärts oft violett oder roth überlaufenen ge-

stutzten Scheide eng umgebenen, dreikantig, schlank, nur im obersten Theile ver-

zweigt und dort Aehrchen tragend , unterhalb der Verzweigung mit fast stets 3

schnial-linealischen , die Aehrchen oft fast um das Dojjpelte überragenden, etwas

rauhen, zuletzt schlaft' überhängenden Hüllblättern
,
die (meist 3) ährchentragenden

Zweige am Grunde mit kurzer Scheide. Aehrchen fiederförmig angeordnet, bis etwa
1 cm lang, schmal-linealisch, beiderseits zugespitzt. Deckblätter eiförmig, elliptisch,

stumpf, gekielt, kaum nervig, nithlicii l)is l)leich, etwa doppelt so laug als die

Frucht. Frucht klein, breit-länglich, 3 kantig, graubraun, glänzend. GrilFel kurz
geteilt, rostfarben.

An Fluss- und Seeufern, in langsam fliessendem oder stehendem Wasser , im
tropisciien Africa (im Alterthum aucii in Aegypten) , wohl audi in Syrien ein-

heimisch, im Mittelalter nach Sicilien verpflanzt, besonders bei Syrakus (früher auch
in Calabrien) und auf i^falta eingebürgert. Bei uns nur in (iärten gepflanzt und
an Teichen im Mittelraeergebiete verwildernd. Bl. .Tuli— Se])teml)er.

l) TidjivQog, bei den Griechen (nach dem Aegyptischen balnre), Name dieser

in Aegypten im Alterthum einheimischen und angebauten Pflanze, sowie des aus

ihrem von flefässbündeln durchzogenen GeweV)e {ßvßÄog) hergestellten Schreib-

materials, von dem der Name im Mittelalter auf d:is ans Lumpen verfertigte Papier

übertragen wurde.
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C. Papijrus L. Spec. pl. ed. 1. 47 (1753). Nyuiaii Consp. 758. Suppl. 3-17.

Richter PI. Eur. I. 135. Papyrus antiquorum Willd. Abh. Akad. Wiss. Beii. 1812/3

[1816J 70. Pap. sicnht,s Pari, in Ilook. Journ. of bot. 1851. 189. C. syriacus Pari.

Mem. pap. (1853). Chlorocyperus Papyrus Rikli Jahrb. w. Bot. XXVII. 563 (1901).

2. Tribus.

SCIRPEAE.
(Kunth Enuni. IL 139 [1837]. Koch Syn. ed. 2. 851 z. T. A. u. G.
Syn. IL 2. 265, 287 [1903]. Scirpinae Fax Nat. Pfl.fam. IL 104. 109.

[1887]).

S. S. 265.

Ausser imseren Gattungen in Europa noch die durch deutliche Perigonblätter

und behaarte Deckblätter ausgezeichnete Gattung Fuircna^) (Rottb. Descr. et ic.

Gram. 70 t. 19 [1773]). Die einzige in Europa vorkommende Art, F. pubc'scens
(Kth. Enum. II. 132 [1837], Carex pub. Poir. Voy. en Barb. II. 254 [1789]) wurde
ausser auf der Iberischen Halbinsel, Ligurien und Corsica neuerlich auch nicht all-

zufern von der Südgrenze des Gebiets im Walde Fontana bei Mantua gefunden

(Moretti-Foggia nach Bolzon Suppl. Atti Ist. 7. Ser. IX. 447 [17]).

Uebersicht der Gattungen.

A. Griffel am Grunde nicht verdickt, oder wenn verdickt, nicht vom
Fruchtknoten abgegliedert, der verdickte Theil an der Frucht

stehen bleibend.

I. Perigon aus —6, meist auch zur Fruchtzeit das Deck-
blatt nicht überragenden, meist rauhen Borsten
bestehend, bei S. litoralis 4—6 spateiförmige, am Rande
fransig-zerschlitzte Plättchen; bei S. trichophorum 4— 6 band-

artige, gekräuselte, das Deckblatt weit überragende Fäden.

Scirpus.

IL Perigon aus zahlreichen, zur Fruchtzeit das Deckblatt

weit überragenden, geraden, einen Wollschopf bildenden,

bandartigen Fäden bestehend. Eriophorum.
B. Griffel am Grunde verdickt, kappenförmig die Spitze des Frucht-

knotens bedeckend, zuletzt sich von der Frucht abgliedernd.

Fimbristylis.

132. SCIRPUS2).
(Tom-n. Inst. 528 t. 300 z. T.] L. Gen. pL [ed. 1.12] ed. 5. 26 [1754].

Nat. Pfl. IL 2. 111 [erw.].)

(Bimse, gewöhnl. Binse; niederl. u. vlaem. : Bies; dän.: Kogleax;

franz.: Jone; it.: Ginnco; rum.: Rogoz; poln.: Sitowina; wend.: Syse;

1) Nach Georg Fuiren, * 1581 f 1628, Arzt in Kopenhagen, Verf. von
Index plant. . . . circa Nidrosiam (Nidaros, alter Name von Throndjera [Drontheini]

in Norwegen), in Th. Bartholinus Cista medica Ilafn. 1662 gedruckt.

2) Name der Binse bei Terentius und anderen, auch sirpus geschrieben.
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böhni. : Ökfipina; kroat. : Brulla; russ.: Kyraiipi.; litt.: iVreldai; ung.

:

Kaku.)

S. S. 287. Selten einjährige, meist ausdauernde, niedrige bis sehr

ansehnliche Kräuter von sehr verschiedenartiger Tracht. Blätter stiel-

rundlich, stengelähnlich oder flach ; Blütiienstand aus einem oder mehreren

Aehrchen bestehend, endständig, öfter scheinbar zur Seite gedrängt oder

eine reich verzweigte Spirre bildend. Aehrchen meist vielblüthig. Deck-

blätter spiralig gestellt, die unteren meist grösser, das unterste oder die

2 unteren ohne Blüthe in ihrer Achsel. Perigon meist aus Borsten

gebildet, seltener fehlend. Staubblätter meist 3. Narben 3 oder 2. Frucht

meist von dem unteren stehenbleibendem Theile des Griffels gekrönt.

Eine vielgestaltige Gattung, welche entweder ungetheilt erhalten oder, wie dies

Nees u. a. versucht haben, in viele kleine zerspalten werden muss. Die fast all-

gemein angenommene Gattung Heleocharis ist rein künstlich, da durch diese Tren-

nung die ähnlichsten Arten , wie Scirpu-t acicularis und S. parvulus , auseinander

gerissen werden; in ihrer Abänderung nach Hooker (unsere Abtheilung A) ist sie

wenigstens eine gute, habituell liegründete Untergattung. In diesem Punkte finden

wir uns also in völliger Uebereinstimmung mit Palla, welcher seit 1888 (Engler

Jahrb. X. 293 [1889]; die systematischen Ergebnisse in ZBG. Wien XXXVIII
Sitzb. 49 [1888] vorläufig mitgetheilt) die Zerspaltung von Scirpvs in kleine Gat-

tungen durch anatomische Merkmale zu begründen bestrel)t ist. Ebensowenig kann
die Abwesenheit der Borsten zur Begründung einer Gattung Isolepis dienen, welche
die unähnlichsten Arten enthält. Wir folgen daher Palla auch in seiner Begrenz-

ung der Gruppe Trichophorum (Genaueres s. S. 298), worin er (abgesehen von dem
nur mitteleuropäischen S. alpinus) in zwei Skandinavischen Floristen, Drejer (Fl.

exe. Hafn.) und Hartman (Handb. '>— 10 Uppl.) sowie in Schur Vorgänger
gehabt hat, welche Eriophorunt alpinum und Scirpus caespüosiis, ersterer als

Limnochha , die beiden letzteren als Trichophorum neben einander stellten. Im
Princip hat dies auch schon Reichen bach (Ic. Fl. Germ.) gethan. Auch Doli
(Fl. V. Baden 294 [1857]) betrachtet Trichophorum als ein „Mittelglied zwischen

Eriophorum und der Gattung »S'cir/jMs" und Ascherson hat (Fl. v. Brand. I. 749

[1864]) wenigstens auf die grosse Aehnlichkeit der genannten beiden Arten hin-

gewiesen. Als Beispiel für die Künstlichkeit der bisherigen Systematik (Palla
a. a. O. 29) ist daher weder Heleocharis noch Trichophorum besonders zutreffend.

Ganz verwerflich ist die Eintheilung nach der so veränderlichen Zahl der

Narben, nach der sich nicht einmal Sectionen aufstellen lassen. Im Allgemeinen
stimmen die Pallaschen Gattungen mit unserer in der Hauptsache schon 18(i4 von
Ascherson in der Flora von Brandenburg (grösstentheils in Einklang mit Koch's
Synopsis) aufgestellten Artengruppen überein ; die Ilauptdiflcrenzen betreffen die

Stellung von S. fliiitans und von «b'. supinus; wir können uns aber nicht überzeugen,

dass die Pallasche Anordnung, namcMtli<'li hinsichtlich der ersten Art, eine natür-

lichere ist.

Die meisten ausdauernden Arten zeigen im Ganzen den Wuchs der ausdauern-

den Juncus, nur dass die unteren Hlätter der einzelnen Sjirosse in der Regel

Scheiden-, nicht Schuppenblätter sind. Bei S. palustcr finden sicii 3 Sclieidcnblätter,

bei ^'. ßuitans 2 Blätter, bei S. tacustris 10 Sclieidcnblätter. Die anlidrome llauiit-

knospe steht meist in der Achsel des ersten zweikieligen Blattes (bei S. holo!<chocn)is

indessen in der des zweiten , bei S. lacuntris in der des fünften) und rückt oft bis

zum nächsten Blatte an der Abstamniungsaehse hinauf. In der Achsel des folgen-

den Blattes befindet si(;h eine oft liomodi<jnie Kn()8))e, deren \'er/\veigungcn meist

dicht rasenförmig bleuten , widirend das Stengelglied oder die Glieder unter der

Haujjtknospe bei vielen .\rten sich ausläuferartig strecken, woilurch die eigenthüm-
liche Tracht derselben, welche kleine, durch horizontale Aelisenglieder verbundene
Rasen bilden, entsteht. Bei einigen Arten wie z. B. S. mnritimux und 6'. xilvaücus

finden sich statt dieses regelmässig fächelartigen Wuchses am Giunde des Blütben-
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Stengels zahlreiche sitzende Laiibsp rossen nn<l gestreckte, mit vielen Scheidenbliittern

besetzte Ausläufer (Irmisch).

Etwa 300 Arten über die ganze Erdoberfläche bis ins arktische Gebiet ver-

l)reitet.

A. Blüthenstetigel ein endständiges Aehrchen tragend, untei'halb des-

selben bis zum Grunde unbeblättert (vgl. S. setaccus B).

I. Grundblätter-Scheiden ohne oder mit einer sehr kleinen Blatt-

spreite. Perigonborsten ausser bei ^S*. alpinus vorhandeti.

a. Blüthenstengel stielrund; Perigonborsten meist 6, bleibend,

Frucht nicht gerippt.-

1. Heleöcharis^) {EleocJiaris R. Br. Prodr. Fl. K-Holl. I.

80 [1810]. Koch gyn. ed. 2. 852. Nat. Pfl. II. 2. 112

als Gatt. z. T. Aschers. Fl. Brand. I. 746 [1864] als Sect.)

(Sumpfbinse; niederl. u. vlaem. : Moerasliefje ; dän. : Sump-
straa; it.: Giunchina, Cavolaja; ung, : Todisz.) Aehrchen

mehrblüthig. Perigonborsten rückwärts-rauh , etwa so lang

oder kürzer (S. atripurpKvens) als die Frucht. Griffel am
Grunde verdickt, durch eine Einschnürung vom Frucht-

knoten getrennt, der verdickte Theil bleibend. Narben meist

2 (selten bei S. 'pahister und ovatus s. unten, aber normal

bei S. multicatdis 3). — Scheiden ohne Blattspreite.

a. Narben 2, selten vereinzelt 3 {S. palustris).

1. Pflanze ausdauernd. Grundachse kriechend. Aehrchen

meist lanzettlich.

In Europa nur unsere Art.

623. (1.) S. palüster. 2|_. (It.: Giunchina, Cavolaja; litt.: Meldai.)

Grundachse meist lang kriechend. Stengel meist zu mehreren,

meist starr aufrecht, meist 1— 4, selten bis über 6 dm hoch, ungestreift,

ziemlich derb. Untere Scheiden rothbrauji, glänzend, die oberste grün,

am Rande braun. Aehrchen eiförmig, bis meist lanzettlich, meist bis

nicht viel über 1,5 cm lang, spitz. Deckblätter eiförmig, braun, weiss-

hautrandig mit grünem Mittelstreifen, die unteren stumpf, das unterste
das halbe Aehrchen umfassend, die oberen spitzlich, etwa

doppelt so lang als die Frucht. Perigonborsten mitunter nur 3 oder 4,

1) Von eÄog Sumpf und xaQig Freude, Reiz (Ziei'de). Die orthographisch

unrichtige Form JEleocharis (vgl. Elodea I. S. 400 Fussn. 1) wurde schon von
Lestiboudois (Essai Cyp. 41 [1819]) in Jleleochar in verbessert, welcher Schreib-

weise die meisten neueren Autoren folgen, während die Britischen Schriftsteller

(leider auch Clarke, der beste Kenner der Familie), wie auch Nyman und
Richter an der Brown'schen festhalten. Wir sind nicht der Ansicht, dass die

Verbessei'ung einer fehlerhaften Namensform eine botanische Autoiütät begründe,

wenn wir einmal diesen aiis einem missverstandenen Gerechtigkeitsgefühl entstandenen

Begriff gelten lassen wollen. Leider finden wir auch hierin Clarke im entgegen-

gesetzten Lager. In Folge dieser Auffassung führen wir in der Syuonymie
jeden Namen in der Form auf wie er zuerst in der Litteratur erscheint und
reihen die folgenden Autoren chronologisch ohne Rücksicht auf die „orthographische

Licenz" an, also gleichviel ob sie E- oder Heleocharis geschrieben haben und werden
es auch später in ähnlichen Fällen so machen.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. 11. 2. 19
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i^o lang oder länger als die Frucht, seltener verkümmernd. Frucht
verkehrt-eifcirmig, etwa 2 mm lang, etwas zusammengedrückt, am Rande
abgerundet, braungelb, glänzend. Griffelrest eiförmig.

In Sümpfen , an Gräben , Ufern , auf nassen Triften im ganzen

Gebiete häufig, stellenweise gemein, auch auf den Nordseeinseln; in

den Alpen in Wallis bis 200ü m aufsteigend (Jaccard 359); in Tirol

bis 1800 m (Sarnthein Stubai 382). Bl. Mai bis August, vereinzelt

bis Herbst.

S. xjalustris L. Spec. pl. ed. 1. 47 (1753). Aschers. Fl. Brand. 1.

797. Rchb. Ic. yin t. CCXCVII flg. 704. S. Baeöthri/oti^) Wohll.

Suppl. 3 (1796) nicht Ehrh. S. reptims Thuill. Fl. Par.^ed. 2. I. 22

(1799). S. varius Schreb. in Schweigg. u. Körte Fl. Erl. 11 (1804).

JEIeocharis ^palustris R. Br. Prodr. Fl. N.Holl. I. 80 (1810). Palla

Engl. Jahrl). X. 299 (1889) vgl. ZBG. Wien XXXVIII. Sitzb. 49

(1888). Koch Syn. ed. 2. 852. Xvman Consp. 767. Richter PI.

Eur. I. 142. El. poh/cauhi^) Wend'er. Beitr. Fl. Hass. 19 (1823).

Scirp. melanodachis^} D'Urv. Mal. 29 (1825). Clävida palustris

Dum. Fl. Belg. 143 (1827). Fimhristylis^) melanostachi/a Brogn. in

Dup. Voyage 81 (1828). Bulbosfylis^) palustris Stev. Mem. Mose. V.
355 (1814). Chlorocharis^) ? palustris Rikli Jahrb. w. Bot. XXVII.
564 (1895).

Ziemlich veränderlich, einige der unter der vorstehenden Syuonymie auf-

geführten Namen stellen ganz unwichtige Abänd(!rungen oder gar Zustände dar

Bemerkenswerth erscheinen folgende Formen :

A. Pflanze dunk(ilgrün.

I. Pflanze über 2 dm hoch.

a. ty-pica. Pflanze meist 2—4 dm hocli. Aehrchen eiförmig bis lanzettlich.

— Die bei weitem häufigste Form. — S. prt/wstcc A. I. a. A. u. G.

Syn. II. 2. 21)0 (1903).

b, major. Pflanze über 4 dm hocli. Aehrchen schinal-lanzettlich. — An
nassen Orten , in stehenden Gewässern zerstreut. — Scirp. palustris var.

a. major Baumg. Horb, nach Schur a a. 0. (1866). Heleocharis palustris

ß. major Sonder Fl. Ilamb. 22 (1851). Elacocharis palustris a. a<juatili.<

Scluir Enuni. pl. Transs. 690 (1866). — Bleibt im Wasser öfter unfrucht-

bar, da sich an den Aehrchen nur sterile Deckblätter ausbilden. Diese Form
besitzt mitunter 3 Narben. — Hierher gehört

2. Caspdryil) (Abromeit PÖG. Königsberg XXIX. 88 [7] [1888]). Noch
höher. Stengel bis über 9 dm hoch, sehr dick. — Bisher nur in West-
preussen: Kreis Konitz, am Ostufer des Müskendorfer Sees im Wasser;
wohl noch anderwärts.

II. Pflanze kaum 1 dm hoch oder ddcli nicht viel höher.

1) Von ßatög klein, gering und O-qvo)' Binse.

2) Von TioÄvg viel und y.ahÄog Stengel.

•f)Von fi^Äag schwarz und aidxvg Aehrc.

4) Von fiinbria Franse und Stylus Griffel.

5) Bastard wort von l)uli)us (ßoÄßög) Zwiebel und aii'^.o<: Grilfcl, wegen des

am Grunde verdickten Grirtels.

G) Von yP.ioQÖg grün und xdQig Zierde. Sollte zu den Chlorocypcraccac
(s. S. 266) gehören.

7) S. I. S. 312 Fussn. 1.
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a. arendrius. Pflanze meist kauiu 1 dra hoch. Aehrchen eiförmig bis läug-

lich. — So auf Sandboden, an trockneren Orten. — S. palustris A. II. a.

arenarius A. u. G. Svn. II. 2. 291 (19(33). Heleocharis palustris y. arenaria

Sonder FI. Hamb. 22 (IS.")!).

b. minor. Pflanze meist über 1 dm, Aehrchen lauzettlich. — Auf feuchten

Aeckern. — Scirpus paluster A. IL b. minor A. u. G. Syn. II. 2. 291

(1903). Elaeocharis palustris b. minor seu agrestis Schur Enum. pl.

Transs. (i90 (18G6).

B. Pflanze graugrün oder gelbgvün (vgl. auch die Unterart S. uni-

cjlnmis).

I. Pflanze gelbgrün.

salin US. Grundachse sehr stark verzweigt, weit kriechend.

Stengel niedrig, meist nicht über 1 dm hoch, starr, schwach ge-

streift. Scheiden verlängert, purpurbraun. Aehrchen länglich-

lanzettlich.

So an salzhaltigen Orten an der Ostsee, in Ungarn und

auch wohl anderwärts. Bl. Juli, August.

S. paluster B. I. salinus A. u. G. Syn. II. 2. 291 (1903).

Elaeocharis palustris c. salina Schur Enum. pl. Transs. 690

(1866).

Scheint eine gute Rasse.

(Verbreitung der Rasse: bisher nur im Gebiete.) j_^

II. Pflanze mehr oder weniger lebhaft graugrün.

a. glauc&scens. Ausser durch die graugrüne Farbe vom Typus kaum ver-

schieden, meist zierlicher. — Selten. — S. paluster B. II. a. glaucescens

A. u. G. Syn. II. 2. 291 (190.B). -S". glaucescens Willd. Enum. H. Berol.

I. 76 (1809). Mer. Fl. Par. ed. 3. 44 (1831). Eleocharis glaucescens Schult.

Mant. II. 89 (1824). — Durch die Farbe sehr auffällig, aber siclier nur
eine Abart. — Viel wichtiger erscheint

b. filicülmis. Grundachse kurz kriechend; Pflanze daher locker

rasenförmig. Stengel fadenförmig, bis über 3 dm lang, deutlich

gestreift. Aehrchen sehr klein, nur etwa 3 mm lang, lanzettlich.

Deckblätter lanzettlich, bleich.

In Wäldern auf moorigem Boden anscheinend nur im süd-

östlichen Gebiet. In Siebenbürgen zerstreut. Bl. Juli, August.

S. paluster B. II. b. ßlicuhnis A. u. G. Syn. II. 2. 291

(1903), Elaeocharis filiculmis Schur Enum. pl. Transs, 690
(1866).

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur noch Sardinien : Pula'.I

i¥i
Als Unterart gehört zu dieser Art:

B. S, iUiifflii Ulis. Pflanze öfter heller grün. Aehrchen läng-

lich-eiförmig. Unterstes Deckblatt das ganze Aehrchen um-
fassend. Früchte hellbraun.

An ähnlichen Orten wie die Art, nicht selten; in Tirol bis 1930 m
aufsteigend (Sarnthein br.).

S. unigluniis Link Jahrb. d. Gew. I. 3. 77 (1818). Rchb. Ic.

VIII t. CCXCVI fig. 703, S. interniedius Thuill. Fl. Paris ed. 2. I.

19*
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21 (1799) nicht Poiret. *S'. fenms Schrob. in Schwrifrg'. n. Kört. Fl.

Erl. 12 (1804) nach Koch 8yn. ed. 2. 8')2. Eleocharis conica IV'sl

Delic. Prag I. 143 (1822). Eleocharis imifjlnmis Schult. Munt. II.

88 (1824). Koch Syn. ed. 2. 852. Nvman "Consp. 767. Suppl. Ml 9.

Eichter PI. p^ur. I. 142. Palla Engl. Jahrb. X. 299 (1889) vgl. ZBG.
Wien XXXYIII Sitzb. 49 (1888). ClavuJa miigJumis Dum. Fl. Belg.

143 (1827). Ehocharis Watsoni^) Bab. Ann. Mag. Nat. Hist. 2. Ser.

X. 20 (1852). Eleocharis afflnis C. A. Mey. Beitr. zur Pfl.kunde

Russ. Reich VIII. 261 (1851).

Aeudert in der Gi'össe ähnlich der Art ab,

(Verbreitung der Unterart: Mittel- und Xord-Europa : Iberische

Halbinsel; Nord- und Mittel-Italien; Serbien; Bulgarien; Rumänien;
Russland; Transkaukasien ; Persien; Beludschistan.) *

Ilaussknecht (Irmischia II, 36 [[1881]) giebt bei Bremen einen Bastard
von S. palustcr und S. uniglumis an.

Die Unterart S. N ebrodc'nsis -) {S. pahistris h. minor Guss. FI. Sic. prodr.

I. 47 [1827] nicht Schur. Eleocharis ncbrodensis Bari. Fl. It. II. 63 [1852]) nur in

Sicilien.

In dem Fruchtknoten dieser Art entwickelt sich nicht selten das Sclerotium

von Claviceps mgrican« (Tul. Ann. sc. nat. 3. Ser. XX. 51 t. IV fig. 15—22 [1853]),

welches eine Art von Miitterkorn bildet.

(Verbreitung der Art : Fast über die ganze Erde verbreitet.) *

2. Pflanze einjährig, dichtrasenbildend. Aehrchen rundlich bis

eiförmig (Eleogcnus^) Nees Linnaea IX. 294 |1834|).

Gesammtart S. ovatiis (634, 635).

Ausser unseren beiden Arten gehört zu dieser Gesammtart noch S. fcuhicuf!

(Del. 111. 50 [71] Fl. d'Kgypte 155 [9. 134| t. 5 fig. 2 [1813J. Eleocharis cad. Schult,

Z.Iant. II. 88 [1824]) in Itulien , Sicilien und Sardinien, welciie der Grenze unseres

Gebietes bei La Spezzia in Ligurien ziemlich nahe kommt, also wolil noch innerhalb

derselben gefunden werden könnte.

624. (2.) S. ovätiis. Q. Pflanze am Grunde meist dicht

büschelig verzweigt, meist zahlreiche aufreclite oder seitlich schräg auf-

wärts stehende 0,5—3,5 dm hohe, seltener höhere, glatte, weiche,
fein gestreifte Blütenstengel treibend. Scheiden puipuiii, seltener

gelbbraun, die oberste grün, am Rande selten ganz braun. Aehrchen

meist nicht über 7 mm lang, am Grunde meist ganz stumpf, oberwärts

stumpf oder stumpflich. Deckblätter breit-eiförmig, sämmllich

1) Nach Ilewett Cottrell Watson, * 1804 Firbeck (Yorksliire) f 27. Juli

1881 Thames Ditton (Surrey), hochverdient um die Britische Flora (Cybele britan-

nica I^nd. 1847—60. Comi)endium of the Cyb. brit. 1868— 70. Top()gra])hical Bo-

tany 1H73— 4 2. ed. 188;'., worin besonders die geographische Verbreitung und die

Indi^enatsfragen behandelt sind. W. erforschte auch die Azoren. Vgl. .lourn. of

Bot. XXII (1881) 257. Ich bin ihm für werthvolles Material und freundliche

Führung zu Dank verpflichtet. A.

•i
) Auf dein Mad()iiie-(;el)irge, im Altertum Montes Nebrodes genannt, gefunden.

^) Von i'Äog Sumpf und -genus entsprossen.
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abgerund et- stumpf , braun, weissbautrandig- mit grünem Mittel-

streifen, etwa um die Hälfte länger als die Frucht, das unterste das

halbe Aehrchen umfassend. Perigo n borsten erheblich länger
als die Frucht, rückwärts rauh. Früchte verkehrt-eiförmig,
wenig über 1 mm lang, scharf rand ig, daher etwas zusammengedrückt
erscheinend, gelbbraun, glänzend. Griffelrest dreieckig, so lang

als breit.

In abgelassenen Teichen, an Ufern oft unbeständig, meist sehr

gesellig, gern mit Carex cyperoides, Püularia, Potent. Norv., durch

den grössten Theil des Gebiets selten bis zerstreut, fehlt in den Nieder-

landen, Westpreussen und Tirol (die von Murr in DBM. XX. 53
gemachte Angabe bei Vilpian ist dem Autor [br.] jetzt sehr zweifelhaft);

sehr selten im nordwestdeutschen Flachlande, Mecklenburg (ob noch?),

Pommern, Ostpreussen, Schweiz und in der immergrünen Region des

Mittelmeergebiets; im Gebirge wohl nicht viel über 500 m (Sendtner
ö85) aufsteigend. Bl. Juni—August einzeln bis zum Frost.

S. ovatus Roth Catal. II. 5 (1800). Aschers. Fl. Brand. I. 747.

Rchb. Ic. VIII. t. CCXCV fig. 700, 701. S. capitatus Schreb. Spie,

fl. Lips. 60 (1771) nicht L. S. compressm Mönch Meth. 349 (1794)

nicht Pers. >S'. annuus Thuill. Fl. Paris, ed. 2. I. 22 (1799) vgl. Koch
Syn. ed. 2. 852. S. solo7iiensis^) Dub. Meth. Orl. 295 (1803). S.

turgidus Pers, Syn. L 66 (1805). S. midticaulis Gmel. Fl. Bad. 96

(1805) nicht Sm. EJeocharis ovata R. Br. Prodr. I. 80 (1800). Koch
Syn. ed. 2. 852. Nyman Consp. 766. Suppl. 319. Richter PI. Eur. I.

143. Palla Engl. Jahi-b. X. 299 (1889) vgl. ZBG. Wien XXXVIII
Sitz. 49 (1888). Clavula ovata Dum. Fl. Belg. 143 (1827). Eleogenus
ovatus Nees Linnaea IX. 294 (1834).

Die meist sehr zalilreiclieu, weiclien, leiclit umknickenden Stengel machen diese

Art leicht kenntlich. Blüthen viel zahlreicher und kleiner als bei den vorhergehen-

den. Narben sehr selten 3. — Diese Pflanzen und ihre Gesellschafter finden sich

auf dem kahlen Boden abgelassener Teiche oft schaarenweise ein, verschwinden aber,

wenn sich der Boden mit Gras bedeckt.

Aeudert ab

B. Heuseri"-). Pflanze niedriger, meist nicht über 1 dm hoch, nicht so dicht

raseuförmig. Blüthenstengel meist starrer, oft bogig zurückgekrümmt. Aehr-
chen kleiner, oft kugelig. Deckblätter dunkler, meist ganz schmal hautrandig.
— Nicht häufig, öfter mit dem Typus. — S. ovatus var. Heuseri Uechtritz

Jahresber. Schles. Ges. vaterl. Cult. 18G6. 80 vgl. Rikli Ber. Schweiz. BG. IX.

25 (1899j. Hclcocharis ovata .j. minima Beck Fl. NÖ. 12(j (1890). — Sehr
kleine Exemplare dieser Abart sind der folgenden Art oft aussei'ordentlich ähn-

lich und werden leicht mit ihr verwechselt, sind aber durch die langen Perigon-

borsten, die gelbe Farbe der scharfrandigen Früchte leicht zu unterscheiden.

1) In der Sologne, einer Heide- und Moorlandschaft südlich der Loire bei

Orleans gefunden.
'^) Nach dem Entdecker Paul Heuser, * 27. Mai 1834 Gr. Kuiegnitz bei

Nimptsch (Schlesien) (br.), früher cand. tlieol. U. Fr. in Gnadenberg, Guadenfeld,

Gnadau, Neuwied und Ebersdorf, jetzt Arzt in Brooklyn , früher in Rahway, New-
Jersey. H. botanisirte eifrig in Deutschland (Eine botanische Excursion in der Um-
gegend von Gnadau ÖBZ. XII [is62j 38. Einiges über die Flora von Ebersdorf

[a. a. O. 38TJ) und in Nordamerica. Ich verdanke ihm werthvolles Material. A.
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(Frankreich; Ober-Italien, südliches und mittleres Russland; Trans-

kaukasien ; Sibirien; Indien; Ost-Asien; Nord-Ämerica; Hawai-lnseln.)

625. (3.) S. atriiMirpüreiis. Q. Lebhaft grün. Der Leitart,

besonders der Abart B. sehr ähnlieh aber durch folgendes leicht zu

IUI terscheiden : In allen T h e i 1 e n kleiner, feiner und zarter.

Stengel meist nur 3— ß cm hoch, selten wenig höher, fadenförmig,

oft mehr oder weniger bogig gekrümmt, (trocken) ziemlich deutlich ge-

streift. Scheiden dunkelpurpurn bis fast schwarz. Aehrchen fast kugelig

bis eiförmig, nicht über 4 mm lang, Deckblätter breit-eiförmig, stumpf,

schwarzbraun, weiss hautrandig. Perigon borsten etwas kürzer
als die Frucht. Früchte kugelig, kleiner, schwarzglänzend.

Auf feuchtem Sandboden , an Ufern , im Gebiete nur am Genfer

See zwischen St. Sulpice und Oucliy bei Les Pierrettes, hier Oct. IH'M)

von Leresche! entdeckt, sowie bei AUaman und Grangettes bei Ville-

neuve. Um Verona mohrfach (Goiran). Bl. August-October.

S. atropurpureus Retz. Obs. V. 14 (1789). Rchb. Je. VIII
t. CCXCV fig. 699. EJeogenus atropurpureus Nees Linnaea IX. 294

(1834). EJeocliaris afropurpurea Kunth Enum. II. löl (1887). Koch
Syn. ed. 2. 853 (1845). Palla Engl. Jahrb. X. 299 (1889) vgl. ZBG.
Wien XXXVIII Sitzb. 49 (1888). El. Lereschii^) Shuttlew. Flora

XX (1837) 241. Scirpus LerescMi Thom. Cat. pl. suisses 44 (1837).

Reut. Cat. Gen. Suppl. 40 (1841). Nyman Consp. 766. Suppl. 319.

Richter PI. Eur. I. 143. Scirpus laetevirens Schrad. nach Xees in

Mart. Fl. Bras. II. 1. 103 (1842). Scirp. erraticus Rota in De Not.

Ann. sc. nat, III. 5. 366 (1846). Eleocharis erratica Steud. Syn.

glum. IL 79 (1855).

Das Voikomruen dieser soust fast rein tropisciieii PUanzc im Gebiete ist

pflanzengeograpliiseh sehr interessant und findet ein Analogen etwa im Vorkommen
des Potamogeton Jaranicus im südlichen Frankreich.

(Ober-Italien; Apulien; Tropisches Africa und Asien; Affghanistan

;

Australien ; America.)

h. Nar])en 3. Pflanze ausdauernd, dichtrasenförmio-.

62(). (4.) S. iiiiilticuülis. -Ij. Grundachse etwas kräftig, zahlreicht'

meist dicht gedrängte Stengel treiliend. Stengel aufrecht oder zidetzt

sehr oft Jiiederliegend, dann an der Spitze wurzelnd und

unter dem Aehrchen Laubspros.se treibend, meist 1,5— 5 (hn lang, etwas

staiT, deutlich gestreift. Scheiden braun bis purpurn, die oberste grün

oder bleich. Aehrchen länglicli-eiförmig bis lanzettlich, meist nicht über

1,3 cm lang, spitz, auch am (irnnile verschmälert. Deekbhitter eiförmig,

abgerundet stumpf, braun bis rothbraun mit griinem Mittelstreif, hell-

bis weiss-hautrandig, doppelt so lang als ihe Frucht, ilas unterste meist

1) S. VI. S. 3U1 Fu.ssn. 1.
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diis ganze Aehrcheii umfassend. Perigonborsten länger als die Frucht.

Früchte verkehrt-eiförmig, fast 2 mm lang, scharf dreikantig,
grünlich- bis graubraun, glatt, auf den Flächen glänzend. Griffelrest

länglich kegelförmig, spitz.

Auf Heidemooren, meist zwischen Sphagnimi. Sehr verbreitet im

Gebiet der Atlantischen Flora im Flachlande von Belgien, Niederlande

(auch auf den Nordsee-Inseln), Niederrhein!! (auch am Rande des Berg-

landes bei Mühlheim a. d. Ruhr!), Westfalen, Nordwestdeutschland!!

Schleswig - Holstein ! ! (auch Rom) bis AYest - Brandenburg : Rathenow
(Plöttner!). In der Nieder- und Ober-Lausitz (Niederland)!! Königr.

Sachsen: Königsbrück (Drade); Kamenz; Königswartha; Caminau
(Schorler). Dann in Deutsch-Lothringen: Villoncourt unw. Remilly

(Petry br.), bei Lyon, am Mittelmeere im Esterei-Gebirge, am Var und
der Nervia (Ard. 397, Bicknell 291). Ferner in der Nähe der Adria

bei Cormoas (Paludi di Castelletto Pospichal I. 194) und Görz: Schön-

pass (Marchesetti!) und in Istrien: Roviguo (Marchesettü). Die

Angabe im Banat (Heuffel 170) bedarf der Bestätigung. Bl. Juni

bis August, vereinzelt bis 'Herbst.

S. muUicaulis Sm. Fl. Brit. I. 48 (1800). A. u. G. Fl. Nord-

ostd. Flachl. 134. Rchb. Ic. VIII t. CCXCVI fig. 702. Eleocharis

muHicauUs Sm. Engl. Fl. I. 64 (1824). Dietr. Sp. pl. IL 4ß

(1833). Koch Syn. ed. 2. 852 [Gl). Nyman Consp. 767. Suppl. 319.

Richter Plantae" Eur. L 142. Palla Engl. Jahrb. X. 299 (1889)
vgl. ZBG. Wien. XXXVIII Sitz. 49 (1888). Clavula multiciilmis

Dum. Fl. Belg. 143 (1827). Limnochloa multicaulis Rchb. Fl. Germ,
exe. 14011 (1830).

Dem S. paluster nicht unähnlich , von ihm aber leicht durch den dichtrasen-

förmigen Wuchs, die oft niederliegenden und dann an der Spitze wurzelnden Stengel

zu unterscheiden. (Dieser Zustand Clavula muUiculmis ß. vivipara Dumort. Fl.

Belg. 143 [1827]. Limnochloa multicaulis var. radicans Echb. Fl. Germ. exs.

No. 1507.)

(Britische Inseln; FrankreicR; Iberische Halbinsel; Corsica; Mittel-

Italien; Dänemark; Süd -Skandinavien; Russland; westliches Nord-

Africa; Azoren.) *

2. Aehrchen 3— 7blüthig. Griffel fadenförmig, grösstentheils ab-

fallend. Staubblätter 3. Narben 3. Frucht 3 kantig, verkelu't-

eiförmig, stachelspitzig.

ü. Limnochloa'^) (P. Beauv. in Lestib. Essai Cvp. 41

[1819] als Sect. Rchb. Fl. Germ. exe. 38 [1830] als

Gatt. z. T. A. u. G. Syn. IL 2. 295 [1903]. Bae-
öthri/on^) Dietr. Sp. pk'^L 1. 2. 89 [1833] als Gatt.

Acrostachyi^) Nyman Consp. 765 [1882] als Sect. von

Scirpus). Scheiden am Grunde der Blüthenstengel vor-

handen oder fehlend, stets ohne Blattspreite.

In Europa nur unsere Arten.

1) Von Äifivt] See und ^Äöa iunges Gras oder Gras überhaupt.

2) S. S. 2itO Fussn. 1,

3) Von änQOD Gipfel und atdjrvg Aehre.
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627. (ö.) S. paucillönis. -X. Gruiulachsc ausläuf ertreibeiul,

kleine, durch die leicht vergänglichen Ausläufer verbundene Rasen bildend.

Stengel kräftig, meist starr aufrecht, nieist 0,5—2,5 dm hoch,
am Grunde mit derben Blattscheid en, ghitt, ungestreift. Scheiden

braunroth, oft glänzend, die oberste grün mit bi'aunem oder braunrothem

Rande. Aehrelien eiförmig bis lanzettlicli, meist nicht über 8 mm lang,

spitz oder stumpflich, auch am Grunde verschmälert. Deckblätter ei-

förmig, gekielt, stumpf, braunroth bis schwarzbraun, mit hellerem Haut-
rande und hellerem Kiel, etwa doppelt so lang als die Früchte in ihren

Achseln ; das unterste das ganze Aehrchen umgebend, zwei Drittel bis

ungefähr so lang als dasselbe. Per igon borsten etwa so lang als die

Frucht oder oft etwas kürzer, rückwärts rauh. Früchte elliptisch-

verkehrt-eif(")rmig, etwa 2 mm lang, grauwciss bis grau, etwas glänzend,

fein punktirt.

In Wiesenmooren, auf nassen Triften, an Ufern, zerstreut, meist

sehr gesellig, durch den grössten Theil des Gebiets verbreitet, auch auf

den Nordsee-Inseln, fehlt aber in der immergrünen Region des Mittel-

meergebiets; in den Alpen in Wallis bis 2800 m aufsteigend (Jac-

card 360); in Tirol bis 2050 m (Sarnthein br.). Bl. Mai, Juni.

>S'. paucifionis Lightf. Fl. Scot. 1077 (1777). Koch Syn. ed. 2.

854. Nyman Consp. 765. Suppl. 318. Richter PI. Eur. I. 139. Rchb.

Ic. Vlli t. CCXCIX fig. 707, 708. S. Baeothryon^) Ehrh. in L. fil

Suppl. 103 (1781). S. sepinni Honck. Verz. seit. Gew. Teutschl. I. 19

(1789). S. Halleri^) Vill. PI. Dauph. II. 188 (1787). 8. quinque-

florus Vitm. Summ. I. 150 (1789). Eleocharis pancitlora Link Hort.

Berol. I. 284 (1827). Palla Engl. Jahrb. X. 299 ("l889) vgl. ZBG.
Wien XXXVIII. Sitzb. 49 (1888). Clavula Baeothryon Dum. Fl.

Belg. 143 (1827). Lininochloa Baeothryon Rchb. Fl. Germ. exe. 78

(1830). Baeothryon paHdiiormn Dietr. Spec. pl. I. 1. 2. 90 (1833).

Eleocharis Baeothrion Nees Linnaea IX. 294 (1834). Baeothri/on

Halleri Nees Gen. II. t. 17 (1843). *

Wächst meist in dichten Gruppen, welche aus zahlreichen kleineu Rasen, die

hier und da einen kleinen Ausläufer treiben, bestehen. Nie fanden wir mehrere

Rasen durch einen Ausläufer verbunden, wie l)ei S. paluMcr, da die Ausläufer vor

Ausbildung des zweiten Rasens absterben und zerfallen. Hierdurch wie durch die

wenig zahlreichen Blüthen und die nicht grüugestreiften Deckblätter uutersclieidei

sich die Pflanze leicht von Formen des S. palualer, mit denen sie oft verwechselt wird.

Aendert ab

ß. cani pester. Pflanze niedrig, meist nur .0 cm hoch. Stengel starr, oft gebogen.

Aehrchen sehr klein, nur 2— :i blüthig. — So im (Jebiete nur in den Alpen,

sonst in den Pyrenäen , im nördlichen Russland und in den Skandinavischen

Gebirgen. — .S'. paudllorus B. campenlcr \. u. G. Syn. II. 2. 29lj (1903). Ä
campestris Roth Cat. II. 5 (1800). Koch Syn. cd. 2. 854.

.\uch in den Wurzeln dieser Art vurde im Canton Tesein und auf den Faer-

0er eine Schinzia (s. S. 268) beobachtet: .S. .-icirpicola (Correns Hedwigia

XXXVI. 38 [1807]).

1) S. S. 290 Fussn. 1.

-') S. I. S. ü2 Fussn. 1
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(Island; Faer- iJ^er; Skandinavien; Dänemark; Britische Inseln;

Frankreich; Spanien; Mittel-Italien; Serbien; Bulgarien; Thessalien;

N.O.Kleinasien ; Kaukasus ; Russland ; Sibirien ; Himalaja ; Nord-

Anierica.) *

628. (6.) S. pärvulus. (It.: Spillone). ^l. Grundachse dünne,

oft haarfeine, meist weisse, an der Spitze gekrümmte, knollig
verdickte Ausläufer treibend. Stengel sehr zart, meist 2 bis

8 cm hoch, borstenförmig, dünn, ohne oder mit zarthäutigen
Blattscheiden. Scheiden bleich, bräunlich, hinfällig. Aehrchen schmal-

eiförmig, sehr klein, meist nicht über 2 mm lang, wenig- (3— 5) blüthig.

Deckblätter bleich, die unteren ^U so lang oder so lang als das Aehr-

chen, dasselbe oft ganz einhüllend, stumpf oder ganz fein stachelspitzig.

Perigonborsten bleibend, länger als die Frucht. Griffel am
Grunde nicht verdickt und eingeschnürt. Frucht sehr klein,

nicht 1 mm lang, verkehrt-eiförmig, spitz, scharf dreikantig, gelblich-

weiss, glänzend.

An oder in salzhaltigem, wenigstens brackischem Wasser, sehr ge-

sellig, an der Küste nur in geschützten Buchten und Binnengewässern;

wohl vielfach übersehen. An der Nordsee bisher nur bei Husum; häufiger

an der Ostsee: Bei Schleswig! Lübeck; In NeuVorpommern ! (vom Fisch-

lande an); Rügen!! sowie Usedom! mehrfach; Kolberg: Kampscher See!!

Putziger Wiek ! ! An der Adria bei Monfalcone, am Timavo und S. Sabba
bei Triest (Pospichal I. 296, Marches. Fl. Tr. 582). Pola : Altura

(MarchesettÜ). Sehr selten im Binuenlande: Halle: Salziger! (hier

1806 von Sprengel entdeckt) und Süsser See früher. Alle übrigen

Angaben sehr unsicher, so nach S c h i n z br., die in der Schweiz : Ct.

Bern: Urtenen; Ct. Solothurn: Kriegstetten. Die Angabe in dem Süss-

wasser-Teich bei Salem im Herzogthum Lauenburg ist, obwohl Nolte-
sche Origmale vorliegen (Prahl, Krit. Fl. 231), recht zweifelhaft. Bl.

Mai (im nördlichen Gebiete Juli) bis September (wenn untergetaucht,

oft auf weite Strecken nicht blühend).

S. pärvulus Rom. u. Schult. Syst. II. 121 (1817). Koch Syn.

ed. 2. 854. Nyman Consp. 765. Suppl. 318. Richter PI. Eur. I. 139.

Rchb. Ic. VIII t. CCXCIX fig. 706. Scirpus pusillus Vahl Enum. II.

246 (1806)? (Clarke br.). S.ßuitans Spreng. Mant. L 4 (1807) nicht L.

S.ncmus Spreng. Pugill. I. 4 (1813) nicht Poir. (1804). Scirpus polU-

caris Del. Fl. Aeg. ill. 50 (1813) (ohne Beschr.). Fl. d'Eg. t. 63 fig. 10.

Burbey Herb, au Levant t. VIII. S. trichodcs Mühlenb. Descr. üb. 30

(1817) nach Böckeier. S. hümilis Wallr. Sched. crit. 27 (1822). Ele-

oglton parvula Link Hort, ßerol. I. 285 (1827). Limnochloa par-

vula Rchb. Fl. Germ. exe. 78 (1830). Baeothrijon nanum Dietr. Spec.

pl. I. 1. 2. 91 (1833). Eleocharis pygmaea Torr. Ann. Lyc. N.York
IIL 313 (1836). S. translücens Le Gall in Llovd Fl. LoiVe inf. 275

(1844). Eleocharis parvula W. J. Hook. Brit. Fl. 5. ed. 418 (1842)

Palla Engl. Jahrb. X. 299 (1889) vgl. ZBG. Wien XXXVIII. Sitzb.

49 (1888).
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In der Tracht dem S. aeieularis sehr ähnlich, aber durch die bleichen Aehr-

chen, die kürzeren, verhiiltnissniässig dickeren und weicheren, oft durchscheinenden

Stengel , die meist unordentlich verstrickt etwas zu.saninienkleben oder niederliegen,

durch die meist nicht roth gefärbten Scheiden und durch die kouiniaähnlichen Bul-

billen am Ende der zarteu, weissen Ausläufer leicht zu unterscheiden.

(Mittelnieer- und Atlantische Küstt-n Europas bis Irland, England,

Dänemark; Süd-Skandinavien; Ehstland; Serbien? Nord- und Süd-Africa;

Japan ;
J^merica.) * I

h. Trichöpliorum^) (Pers. Syn. pl. I. 70 [18U5| erw.

Hartm. Handb. 5. 25B [1849 1. Palla Sitzb. ZBG. Wien
XXXVIII. 49 [1888J. Engl. bot. Jahrb. X. 296 [1889]

alle als Gattung. Koch Syn. ed. 2. 859 [1844J. Nyman
Consp. 762. Fax Nat. Pfl. IL 2. 111 als Sect. v. Erio-

plwrum erw. A. u. G. Syn. II. 2. 298 [1903] als Sect. von

Scirpus.) Oberste Scheide mit einer kurzen Blattspreite.

In Europa nur unsere Arten.

AVir haben lange geschwankt, wie wir uns bezüglich dieser Gruppe verhalten

sollten, denn einerseits ist die nahe Verwandtschaft der 3 hierhergehörigen Arten

ganz zweifellos (vgl. die Aussprüche früherer Schriftstoller S. 288), andererseits

konnten wir uns nicht für Zerstückelung der Gattung Scirpus entscheiden , denn

dass S. caespUosus und Verwandte wieder sehr nahe mit S. paiicilhrus verwandt

sind, ist nicht zu leugnen. Gerade die verschiedene Auffassung derjenigen Schrift-

steller , die zur Spaltung grosser Gattungen in mehrere kleine geneigt sind , in der

Unterbringung solcher Pflanzen wie S. pancißorus und S. ßuitans , zeigt das ün-

zweckmässige dieses Verfahrens. Ganz ähnlich geht es mit anderen Arten. Wir
haben es stets für das Zweckmässigste gehalten, solche näher verwandte, wenn auch

vielgestaltige Fornienkreise bei einer Gattung zu lassen, denn wenn (abgesehen vom
ungleichen Wertli anderen Gattungen gegenüber) dann auch die /Anschauungen

der verschiedenen Forscher sie bald in diese, bald in jene Section versetzen sollten,

ist damit doch niclit ein fortwährendes äusserst hinderliches Wechseln der Namen
verknüpft. — Dass die Perigonborsten bei S. trichophoniiu stark verlängert sind,

kann nicht als wichtiges, systematisches Merkmal in einer Gattung aufgefasst werden,

in der die nächsten Verwandten keine, kurze oder längere Perigonborsten haben,

oder gar, wie S. liloralis spateiförmige Plättcheu. Dazu kommt noch, dass S. tricho-

phonivi wohl schwerlich mit den Eriopliornm- Art<'n nahe verwandt ist. Die Ver-

längerung der (übrigens bei Ei'iophoiiim völlig abweichend gestalteten) Perigonborsten

ist eine rein zufällige Uebereinstinimung, die ebensowenig eine gcnerische Vereinig-

ung rechtfertigen kann , wie die Hereiuziehung der einigen echten Carices ausser-

ordentlich nahe verwandten nordischen C. viicroglochin (vgl. S. IG) zur Americanisch-

Xeuseeländischen Gattung Uncinia, mit deren Arten unserer Meinung nach gar keine

Verwandtschaft existirt, lediglicli wegen der etwas grösseren Verlängerung des

Achsenfortsatzes au der weiblichen Hlüthe. — Da die nahe Verwandtschaft von

.S'. trichophorum mit S. cac.-<pitosHs etc. ausser Zweifel steht, S. caespitosiifi aber

wieder dem S. pancißorus und andern verwandt erscheint, die Verwandtschaft mit

den Eriophornm-.KrXvn aber durch niclits erwiesen ist, entspricht die Einbeziehung

der erstcrcn Art in Scirpus sicher der natürliciieu Darstellung der Verwandtschaft.

7. Blüthenstengel stielrund, iilatt.

Gesaiiuiilart S. ca c s p i( o s u s (629, 630).

629.(7.) 8. cacsiMtösiis. •..)(. Pflanze sein- dichtrax-ii förmig,

meist feste Polster hüdciKl. lUiilhcnslenijcl meist starr aufredit

1) Von d'Qi^ Ihiiir uikI (j i'tioj ich trag«',
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oder zur Seite gerichtet, selten gekrümmt, meist 1^—4 dm hoch, selten

höher, stielrund, glatt. Untere Scheiden gelblich -weiss bis braun,

glänzend, obere grün. Aehrchen klein, länglich-eiförmig bis etwas keulen-

förmig, meist nicht über 7 mm lang. Deckblätter länglich, gelblich-

braun bis rothbraun, an den Rändern meist heller, die beiden untersten

so lang als das ganze Aehrchen, meist mit laubartiger Spitze, zur Frucht-

reife meist bald abfallend, das unterste zuweilen das Aehrchen ganz

umfassend, die übrigen Deckblätter stachelspitzig, oder die obersten

stumpf, etwa doppelt so lang als die Frucht. Perigon borsten meist

länger als die Frucht, glatt. Frucht verkehrt-eiförmig, kaum 2 mm
lang, braun bis graubraun glänzend.

Auf feuchten Heiden und Heidemooren, im Atlantischen Gebiete,

gern mit Erica tetralix, seltener auf Wiesenmooren; allgemein verbreitet

m nördlichen Flachlande westlich von der Elbe ! ! (auch auf der Nord-

see-Insel Texel), östlich der Elbe nur in den Küstenprovinzen!! auch

noch im südlichen Westpreussen ! in Brandenburg nur in der Prignitzü

ferner verbreitet in der oberen Region der Belgischen uiid Deutschen

Mittelgebirge!! doch in den östlichen Sudeten (wie in ganz Mähren)
fehlend, auf den Mooren Oberbadens, Oberschwabens und Oberbayerns!

der Schweizer Hochebene ! ! Jura ! in den Alpen von den Seealpen bis

Nieder-Oesterreich und Steiermark (nach Jaccard 359 in Wallis bis

2700 m aufsteigend, in Tirol bis 2500 m (Sarnthein br.); für

Kroatien sehr fraglich (Neil r. 28) ; sehr späi'lich in den nördlichen

Karpaten: Pienninen (Knapp 43); Zips: Kirchdrauf (Kalchbrenner
nach Neilr. Ungarn Nachtr. 42). Bl. Mai, Juni, selten noch vereinzelt

später oder im Herbst noch einmal.

S. caespitosus L. Spec. pl. ed. 1. 48 (1753). Koch Syn. ed. 2.

854. Nyman Consp. 765. Suppl 318. Richter PI. Eur. I. 139. Rchb.

Ic. VHI t. CCC fig. 710. S. luteus Gilib. Exerc. phyt. H. 513 (1792)

Clavula caespitosa Dum. Fl. Belg. 143 (1827). Limnochloa caespi-

tosa Rchb. Fl. Germ. exe. 78 (1830). EJeocharis caespitosa Link
Hort. Berol. II. 283 (1833). Baeothryon caespitosum Dietr. Spec.

pl. I. 1. 2. 89 (1833). Eriopliornm ( Trichophorum) caespitosum
Rchb. Ic. VIII. Deutschi. Fl. VII. 37 (1846) nicht Host. Tricho-

phorum caespitosum Hartm. Handb. 5. Uppl. 259 (1849). Schur Siebenb.

NV. IV. 78 (1853). Palla Engl. Bot. Jahrb. X. 296 (1889) vgl.

ZBG. Wien XXXVIII Sitzb. 49 (1888). Ber. DBG. XV. 468 (1897).

Durch die sehr grossen und dichten, durch die starren Stengel borstig er-

scheinenden Käsen, die oft hohe halbkugelige Bulteu dai'stellen, leicht Icenntlich,

besonders im Herbst, wo sie durch die gelbe Farbe schon von weitem auffällt. Zur
Blüthezeit ist diese Pflanze S. trichophorum sehr ähnlich ; letzterer unterscheidet

sicli durch die etwas kriechende Grundachse und die dreikantigen rauhen Stengel,

zur Fruchtzeit machen die verlängerten Perigonbortcn denselben leicht kenntlich.

Eine interessante m. wurde von Beckmann und Buclienau im Hannover-
schen Flachlande, von Prahl (Krit. Fl. 231) in Schleswig beobachtet und von
Buchenau (NV. Bremen VI. -±32) und Magnus (BV. Brand. XXVI. XXI mit
Abb.) beschrieben , bei der sich in den Achseln der Deckblätter statt Blüthen
wiederum mit Deckblättern besetzte Sprosse entwickeln, welche Verzweigung sich
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mehrfach wiederholt, so diiss die Aelirchen iu Quasten von Dcci^hlättern um-
gewandelt sind.

Die Art wird neuerdings in zwei Formen gespalten, die von einigen Schrift-

stellern als Arten angesehen werden. Es sind dies

A. Germanicus. Pflanze meist höher und kräftiger. Scheidenauri-

schnitt der obersten Scheide, der kurzen Spreite gegenüber, ziem-

lich (bis über 3 nun) tief herabragend, mit ziemlich breitem, meist

lebhaft röthlieh gefärbtem, den Stengel nur locker umfassendem,

öfter sogar etwas abstehendem Hautrande. Aehrchen meist ziemlich

gross, reichblüthig. Perigonborsten an der Spitze deutlich papillös.

So im grössten Theile des norddeutschen Flachlandes und in

den deutschen Mittelgebirgen (ausser den Sudeten).

>S'. caespitosHS B. Germanicus A. u. G. Fl. Nordostd. Flaehl.

135 (18Ü8). Tricliophortnn GermanicHm Palla Ber. DBG. XV.
4G8 (1897).

Die Ilauptuuterschietle dieser Form von B liegen nach Palla (a. a. O.)

im anatomischen Bau des Stengels, bei A. Germanicus sind im grünen Assimi-

lationsgewebo zwischen den Gefässbündeln, farblose mit markartigem Gewebe
erfüllte Luftgänge ausgebildet, die bei B. Austriacus fehlen.

Zu dieser Form gehören folgende Abänderungen.

II. nemorosus. Stengel verlängert, etwas schlaff, Aehrchen ziemlich gross. —
In waldigen Heiden , zerstreut. — S. caespitosiDi var. nemorosus Eoth Fl.

Germ. II. 1. 5:! (1789).

b. filiformis. Stengel sehr dünu, starr. — Selten. — >S'. caespitosus h. ßli-

forinis A. u. G. Syn. II. 2. 30o (li)03).

2. lae te vi r i dis. Ganze Pflanze lebhaft grün. — So bisher mir am Brocken. —
(S'. caespitosus 2. laeteviridis A. u. G. Syn. II. 2. 300 (1903.)

(Verbreitung der Rasse : Skandinavische Halbinsel; Dänemark;
Britische Inseln; Frankj'eich.) _*_]

B. Austriacus. Pflanze meist niedriger und zarter. Scheidenaus-

richnitt der obersten Scheide, gegenüber der ktirzen Spreite, kurz,

meist niclit viel über 1 mm tief, mit schmalem, gelblichweissem oder

gelbl)raunem, seltenem röthlich-weissem, dem Stengel meist eng an-

liegendem Hautrande. Aehrchen meist klein, wenigblüthig. Perigon-

borsten nur selten an der Spitze ])apillös.

So ausschliesslicli in den Alpen, aucli in den Sudt'ten, in

Schleswig-Holstein (mit A.), in Hinterponnnern , West- unil Ost-

preussen, in Oberbaden und Oberbayern (nach Palla 's Bestiann-

ungen !).

C. caespitosus B. Austriacus A. u, G. Syn. II. 2. 30Ü

(1903). Trichophorum Austriacum Palla Ber. DBG. XV. 468
(1S97).

Die uns vorliegenden Exemplare der Aljjcn sind last allo viel feiner

gebaut, als ilie übrigen und man würde sie für sich betrachtet schon nach der

Tracht aussondern, aber die ausserhalb des irocligebirgs gesanunelten von

Palla als hierher gehörig l)esrniiintcn l'llanzen gleichen zu voriger Hasse ge-

hörigen Individuen vollstäiulig.

(Verbreitung der Kas.-e : Italien; Frankreieii; Dänemark; Nor-

wegen; Lapplantl; (Jrönhmd; Nord-Anu'riea ; Himalaja.) ^\
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(Verbreitung der Art: Corsica; Bulo-arien; nördliches und
westliches Europa südwestlich bis zum nördlichen Portugal; Island;

Grönland; Nord-America ; Janiaica ; Himalaja.) *

630. (8.) S. alpiiius. 2\., Der Leitart, liesonders der Rasse B.

sehr ähnlich , von ihr hauptsächlich durch Folgendes verschieden.

Grundachse kleine dichte Rasen bildend und verlängerte Aus-
läufer treibend. Blüthenstengel meist alle starr aufrecht, meist 0,5

bis 1,2 dm hoch, graugrün, dünn und fein, aber sehr starr. Scheiden

meist braun, die schmale Spreite rinnig. Aehrchen sehr klein , meist

nicht über 5 mm lang. Deckblätter einnervig, rothbraun mit rothem

Hautrande, die beiden unteren oft nicht so lang als das Aehrchen, alle

mit nur ganz kurzer Stacholspitze. Perigonborsten fehlend. Frucht
stumpfkantig, braun bis gelbbraun, kaum glänzend.

Auf Alpentriften, bisher nur in der Westhälfte der Alpen und in

den nördlichen Karpaten. Dauphine: Hautes Alpes sowie in Savoyen!

mehrfach (St. Lager Cat. 763). Oberwalhs (hier 1900—2800 m Jac-
card 360): Nicolai- und Saasthal! Simplon. Bergell. Engadin. Tirol:

Sulden: St. Gertraud (1840 m) (Palla DBG. XV. 467). Ct. Liptau:

Kralovan an der Waag (Wetschky!). Bl. Juni—August.

S. alpinns Schleich, in Gaud." Fl. Helv. I. 108 (1828). Koch
Syn. ed. 2. 854. Nyman Consp. 765. Suppl. 318. Richter PI. Eur. I.

139. Rchb. Ic. VIII t. CCC fig. 709. Limnochloa alpina Rchb.
Fl. Germ. exe. 140". (1830). TricJiophorum atrichum Palla Engl.

Jahrb. X. 296 (1889) vgl. ZBG. Wien XXXVIII. Sitzb. 49 (1888).

Ber. DBG. XV. 467 (1897).

Durch die zierliche Tracht und die geringe Grösse oft schon leicht kenntlich,

durch die Ausläufer von voriger und durch die fehlenden Perigonborsten leicht

von den Verwandten namentlich von dem oft mit dieser Art vergesellschafteten

<S'. pauciflorus zu scheiden.

(Hoch-Gebirge von Persien; Dsungafei; Sibirien; Nord-America:
Rocky-^NIountains.) 1"^

S. Blüthenstengel dreikantig, rauh. Perigonborsten zuletzt 2
sehr verlängert.

631. (9.) S. trieliöphorum^). 2|_. Pflanze graugrün. Grund-
achse kurz kriechend, die Rasen daher ziemlich dicht.
Stengel fast stets alle starr aufrecht, meist 1— 2,5 dm hoch, ziemlich

dünn, auf den Flächen gestreift, Scheiden graugelblich, die oberen

grün oder grünlich, mitunter mit an der obersten über 1 cm langer

Spreite. Aehrchen oval bis länglich-eiförmig oder lanzettlich, meist

nicht über 7 mm lang, stumpf, wenigblüthig. Deckblätter eiförmig,

stumpf, einnervig, lebhaft gelbbraun mit grünem Mittelstreifen und
etwas hellerem Rande, die untersten so lang oder fast so laug als das

1) S. 298 Fussn. 1.
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Aehrchen, mit laubartioev Spitze. Perigoiiborston zu 4— 6, glatt,

zur Fruclitreif e bis auf etwa 2 cm verlängert, zuletzt ge-
s (• h 1 ä 11 g e 1 1. Frucht länglich-verkehrt-eiförmig , wenig über 1 mm
lang, stachelspitzig, dunkelbraun, seltener heller, glänzend.

Auf Heidemooren, fast stets in Gesellschaft von Spliagmim, selten

in AViesenmooren , öfter gesellig mit S. caespitosus. Im ncirdliclien

Flachlaude westlich der Elbe früher Friedeburg in Ostfriesland, ver-

breiteter in Schleswig-Holstein! Mecklenburg! im nördlichen Branden-

burg mehrfach ! ! südlich bis Buch bei Berlin (O s t e r w a 1 d
!) , Pom-

mern ! und Ostpreussenü (für den Brocken! fraglich); Thüringer Wald;
Sudeten!! Oberpfalz! Böhmerwald; Hochebene von Süd-! und Ost-

böhmen, Waldviertel luid jMähren : Schwarzwald ! Ober-Baden, -Schwaben

und -Bayern! Ober-Oesterreich und in der Schweizer Hochebene!! Jura!

Alpen von den Seealpen bis Nieder-Oesterreich und Steiermark, in AVallis

bis 2200 m ansteigend (Jaccard 360), in Tirol bis 2050 m (Sarnt-
hein br.). Ungarn: Hansäg-Moor am Neusiedler See (Pokorny ZBG.
AVien. X. 289) und sehr vereinzelt in den nördlichen Karpaten. Bl.

April, Mai.

S. tricliophorum A. u. G. Syn. II. 2. 302 (1903). Erioplionim

alpinum L. Spec. pl. (k1. 1. 53 (1753). Koch Syn. ed. 2. 859. Nyman
Consp. 763. Suppl. 318. Richter PI. Eur. I. 135. Rchb. Je. "VIII

t. CCLXXXVHI fig. 633—4. Linagrostis alpina Scop. Fl. Garn,

ed. 2. I. 48 (1772). Tricliophorum (üpinum Pers. Svu. I. 70 (1805).

Palla Engl. Jahrb. X. 296 (1889) vgl. Sitzb. ZBG. Wien. XXXVIII.
49 (1888^. Limnochloa aJpina Drejer Fl. exe. Hafn. 18 (1838).

Aendert ab in der Lunge der Perigonborsten , denn während sie bei manchen
Formen in der Reife l)is über 2 cm Länge erreichen, sind sie bei anderen noch

nicht 1 cm lang.

(Skandinavien; Island; Scliottland und Irland {'!) frülier; Central-

Fi-ankivich; mittleres uml nünlliclies Russland; Sibirien; Nord-America.)

*

b. Helöäinm^) (Dnmoii. Fl. Belg. 143 |1827j. Scirpläinm^)

Nees Linnaea IX. 293 [1834] als Gatt.) Blüthenstengel 4-(3-)

kantig. Perigonborsten 2—4, rückwärts rauh, bald abfallend,

kürzer (bei S. CarnioUcns öfter länger) als die längsripjiige

Frucht.

Ausser unseren Arten in Euro]«» noch S. Zanar di ni i'^) (Ambr.

Fl. Tir. mer. I. 448 [1^54], IldcocharU Zanardinii Pari. Fl. It. II.

6') [18.')2]) in Ober-Italien bei Guastalla und Portogruaro, Provinz Venedig,

also nicht allzuweit von der si'idliclien (iel)ietsgrenze und .S'. o.ryne ü r u s i)

(A. u. G. Syn. 11. 2. .J02 [19lt:i]. Ilcicocharis oxyncura Dur. SB. France

1) Von iA(Löi]g sumpfig.

-) Schlcchtgebildcte Deminutivform von Scirj)us.

3) Nach Giovanni Zanardiui, * 12. Juni ISiH r 24. Apr. 1877 Venedig,

Arzt daselbst; Verf. von Prosi)ettu della flora veneta Yen. 1847, besonders verdient

<un die Kenntniss der Mceresalgen, ülier die er zalilreiehe Arbeiten veröH'cntlicht hat

1) Von dl' i;i,' scharf und j'f t'pof Sehne, in der botanischen Kunstsprache Nerv.
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II. 609 [1835]. E. ainphibia^) Dur. Act. Soc. Linn. Bord. XXI. 447
t. 2 [ISäy]) in Westfrankreich, vielleicht, wenn von H. stridtnla Em.
Desv. iu Cl. Gay Fl. Chil. Yl. 173 (1853) nicht verschieden, aus Chile

eingeschleppt (Cosson SB. France VI. 576 [18.Ö9]).

Gesammtart S. aciculäris (632, 63.5).

632. (10.) S. acicuhiris. (It.: Capitello, Spillone, Trottolino).

•3|. Pflanze niedrig. Gruiidaehse kriechend, oft ziemlich ver-

längerte, bald verzweigte Ausläufer treibend, daher die Pflanzen lockere

Rasen bildend. Stengel an den Knoten der Ausläufer zuletzt büschelig-

gestellt, meist nur 0,2—1 selten bis über 2 dm hoch, sehr fein und
zart. Scheiden ohne Blattspreite, untere oft purpurn gefärbt, seltener

ganz bleich. Aehrchen länglich-eiförmig, meist nicht über 4 mm lang,

spitz, auch am Grunde verschmälert, meist 4— llblüthig. Deck-
blätter eiförmig, stumpf, braun, weisshautrandig , mit grünem Mittel-

streif, die unteren nicht grösser. Staubblätter 3. Griffel am
Grimde verdickt, der durch eine Einschnürung von der Frucht
getrennte, fast cylindrische Grundtheil bleibend, Narben 3.

Früchte länglich bis länglich-verkehrt-eiförmig, wenig über 1 mm lang,

gelblich oder weisslich, schwach vielrippig.

An Uferu, in Gräben, meist auf Sand oder Schlick, oft ziemliche

Strecken überziehend. Im grössten Theil des Gebiets verbreitet, auch

auf den West- und Nordfriesischen Nordseeinseln, in der innnergrünen

Region des Mittelmeergebiets anscheinend selten, in dei- Riviera und
Dalmatien nicht angegeben, wohl nirgends über 1000 m ansteigend.

Bl. Juni bis Herbst.

S. aciculäris L. Spec. pl. ed. 1. 48 (1753). Rchb. Ic. VIII
t. CCXCIV fig. 695— 7. Ct/perus aciculäris WiÜi. AiTdng. 78 (1776).

3Iariscns aciculäris Mönch Meth. 350 (1794). Eleocharis aciculäris

R. Br. Prodr. I. 80 (1810). Koch Svn. ed. 2. 853. Nvmau Consp. 767.

Suppl. 320. Richter PI. Eur. I. 143. Palla Engl. Jahrb. X. 299 (1889)

vgl. ZBG. Wien XXXVIII Sitzb. 49 (1888). Eleocharis costata

Presl Fl. Cech. 11 (1819). Isolepis aciculäris Schlechtd. Fl. Berol. I.

36 (1823). Scirp. Chaeta^) Schult. Mant. IL 272 (1824). Scirpus

comosus Dumort. in Michel. Herb. Glum. Belg. No. 268 (1825). Cla-

vtila aciculäris und C. coniosa Dum. Fl. Belg. 143 (1827). Limnochloa
aciculäris Rchb. Fl. Germ. exe. 78 (1830). ScirpicUmn aciculare Nees

Linnaea IX. 293 (1834). Eleocharis comosa Richter PI. Eur. I. 143

(1890).

Die zarteste und mit S. j^arvulus und S. setaceus die kleinste Art im Ge-

biete, durch ihren dichten Wuchs auffallend. An überschwemmten Stellen fluthen

die dann meist unfruchtbaren Stengel oft über 3 dm lang. {S. aciculäris ß. longi-

caulis Desmaz. Cat. pl. omises Belg. [1823] nach Lej. u. Court. Comp. Fl. Belg. I.

40 [1828]. Clavula acic. ß. longicmdis Dumort. FI. Belg. 143 [1827]. S. aciculäris

1) dufißiog, im Wasser und am Laude lebend. Die Art findet sich an den

zur Fluthzeit überschwemmten schlammigen Ufern der Gironde bei Bordeaux.

2) Yon yaiT)] eig. Mähne, neuerdings für Borste gebraucht, wegen der borsten-

förmigen Stengel.
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y. natann ,,Schrad." Lej. u. Court, a. a. O. [1828]. Helcoeharis ad. h\ flnitans Doli

ßhein. Fl. IGO [1843]. Cel. Prodr. Fl. Böhm. 77 [18G7]. DicIio.'>lyll.-< Ccnckü^) Opiz
Seznam 37. 1852 ohne Beschr.)

B. filiformis (Saut, in Rchb. Je. VIII. 37 t. CCXCIV fig. (;9G. Deulschl. Fl.

VII. 35 [1846]. Stengel sehr fein. Aehrchen klein. — Selten.

C. rigidula (Rchb. a. a. O. fig. 697 [lf^46]). Kürzer kriechend. Stengel kurz
und starr. — Zerstreut.

II. triangu 1 ari s. Stengel 3 kantig. So bei Erlangen ziemlich hiiutig, sonst aber

wohl seltener als der Typus. S. aciadaris II. triangularis A. u. G. Sj'n. II.

2. 304 ('1903). Helcocharifi triangularis Reinseh in Dörfler Herb. norm. No. 4
384. Schedae XLIV. 188 mit Holzschnitt (1902). — Möglicherweise stellt

Clavnhi acicularis (s. S. 303) diese Form und C. comosa die typische Pflanze

mit 4 kantigen Stengeln dar, da Dumortier letzlere caule tetragono charak-

terisirt, di«> übrigen Merkmale sind bedeutungslos und Durand zieht daher
(Prodr. Fl. Belg. 48 [18it.'i]) wohl mit Piccht S. coinosus als Synonym zu <S'.

acicularis. Sonst finden wir nur bei Marsson (FI. Xeuvorp, 512) die Angabe,
dass die Stengel meist 4t'urchig sind.

(Fast ijanz Europa ausser dem nürcJlichsten und dem südlicheren

^Mittel moorgebiet; Trau.s]iaukasien ; nördliches Asien; Neu-Holland; Nord-

und Süd-Amorica.) *

633. (11.) S. Cariiiölicus 2). 5!. Der Leitart'ähnlich, von ihr haupt-

sächlich durch Folgondes verschieden: In allen The i Ion grösser
und kräftiger. Dichtrasenbildend, ohne Ausläufer. Stengel
meist 1— 2 dm hoch, sehr dünn, gestreift. Aehrchen bis 7 mm lang,

länglich-eiförmig bis kurz cylindrisch, stumpf oder spitzlich, am Grunde
meist abgerundet. Deckblätter breit-eiförmig, spitz oder plötzlich in

eine ganz Jvurze Stachelspitze zugespitzt, gelbbraun mit liellorom Rande
und hellerem Mittelstreifen. Narben 2. selten 3. Früchte etwas

über 1 mm lang, verkehrt -eiförmig, mit scharfen Kanten,
gelbbraun, glänzend, an der Spitze mit kurz cylindrischem,

spitzem Griffelrest.

Auf feuchten überschwemmt gewosenon Aeckern, au Flussufern,

nur im Gebiet der A]j)en inid Karpaten bisher an ziemlich vereinzelten

Orten gefunden, wohl mehrfach idoersolion; nicht iiber lOOOm beobtichtot.

Kärnten: Bei Klagonfurt frülier! Krain: Laibach! Adelsberg! (hier vor

1844 von Dolliner entdeckt). Steiermark: Cilli ! Ital. Friaul: Cividale

(E. de Toni). Cormons, Görz (Pospichal I. 194, Marches. Fl.

Tr. 581). Aosta-Thal (Pari. Fl. It. IL 96). Kroat. Litorale : Fuzine(Bor-
bäsl). Hercegovina: Nevesinsko polje 8.50 m (Murbeck 31). Untrarn:

Eperjes (Htizslin szky). Biharia (Keriior). Ct. Krjissu: Kurtya: Ka-
ransebes (Ileuffel). Siebenl)ürgen mehrfach. Bl. Juli, August.

S. carmolinis Neilr. Nachtr. 39 (1861). Sinionk. Enum. Fl.

Transs. ö41 (1886). Heleochari.s CarnioUca Kodi Syn. etl. 2. 853

(1844). Nyman Consp. 7(57. Suppl. 320. Richter PI." Kur. I. 142.

1) Nach Johann Cen6k (Czeuick) ,
* 15. Mai 1806 Königgrätz f 25. Febr.

1875 Zdanice (Böhmen), Pfarrer daselbst, früiier in Holiiz. Pardubitz, Zvol und

Lanic. verdient um die Flora Böhmens (Maiwnld br.).

'i) Zuerst in Krain (Carniolia) gefunden.
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Palla Enol. Jahrb. X. 299 (1889) vgl. ZBG. Wien XXXVIII Sitzb.

49 (1888). S. graciUs Rchb. Ic. VIII t. CCXVIV fig. 698 (1846)

nicht Koch bei Salzm. Eleocharis Bartoliana^) De Not. Ind. sem.

liort. Gen. 1848. 24.

Durch die angegebenen Merkmale von S. acicularis leicht zu unterscheiden.

— Bei genauerer Untersuchung finden sich auch 3 narbige Blüthen, jedoch meist

vereinzelt unter 2 narbigen, selten überwiegend. Die Früchte aus 3 narbigen Blüthen

sind deutlich 3 kantig, die aus 2 narbigen fast planconvex.

Von Formen sind zu erwähnen

:

1. ramosus (A. u. G. Syn. II. 2. 305 [1903]). In der Achsel des untersten

Deckblattes ein zweites Aehrchen stehend, daher Aehrchen zu 2 an der Spitze der

Stengel. — So bei Eperies (Hazslinszky!).

Bei grossen Exemplaren legen sich die Stengel oft später bogenförmig nieder

und am Grunde der Aehrchen entspringen wurzelnde Laubsprosse. — So bei Lai-

bach: Sümpfe des Laibacher Berges über Rosenbach und Ciska (Herb. Held-
reich!) Ende August.

(Nord-Italien; Rumänien.) \^\

IL Heleogiton'^) {Eleogiton Link Hort. Berol. L 284 [1827] II

als Gatt. z. T. Aschers. Fl. Brand. I. 749 [1866]). Oberstes

Grundblatt ein vollkommen ausgebildetes linealisches Laubblatt.

Perigonborsten fehlend.

In Europa nur unsere Art.

634. (12.) S. flüitans. %. Achsen meist 1,5—3 dm (und länger)

fluthend, auf dem Trocknen niederliegend, oberwärts oft gabelig ver-

zweigt. Blütheiistengel (an der fluthenden Achse scheinbar seitenständig)

meist 0,5^1 dm lang, länger als das Laubblatt, gestreift. Blätter mit

etwas aufgeblasener grüner oder bräunlicher Scheide und schmaler, kaum
1 mm breiter (oft borstlicher), stumpfer oder stumpflicher Spreite. Aehr-

chen rundlich-eiförmig bis länglich, meist nicht über 5 mm lang, spitz

oder stumpflieh. Deckblätter eiförmig, stumpf, meist mit grünem Kiel,

die 2 untersten etwas grösser. Staubblätter 3. Griffel am Grunde
nicht verdickt, mit 2 Narben. Frucht rundlich bis breit verkehrt-

eiförmig, nicht 1 mm lang, kurz stachelspitzig, zusammengedrückt,

scharfrandig, glatt, graubraun.

In Heidetümpeln, in Gräben, mit Sicherheit nur im Gebiet der

Atlantischen Flora und in der Nähe der Adria; von Belgien und den

Niederlanden über das Niederrheiiiische ! (auch am Rande des Berg-

landes bei Mühlheim a. Ruhr!) Westfähsche! und Nordwestdeutsche

Flachland ! (auch Braunschweig!) bis Schleswig-Holstein ! (früher in Mecklen-

Inu'g) und der Prignitz : Triglitz (Jaapü). In der Niederlausitz bisher

nur Ruhland: Skyroteich (Bar b er!). Anhalt: Orauienbaum früher

1) Nach dem Arzte Dr. Bartoli, in dessen Gesellschaft De Notaris im
Herbst 1848 die Pflanze bei Gozzano (Gebiet von Novara) auffand.

2) Von ^Äog Sumpf und yelxojv Nachbar.

Ascherson n. Graebnor, Synopsis. II. 2. 20
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(Schwabel). Oesterr. Friaul: Cormons: Paludi di Castelletto (Po-
spichal I. 296, Marches. Fl. Tr. XLIX) und früher bei Monfalcone.

Die Angabe in Galizien: Kr. AVadowice (Knapp 44) bedarf sehr der

Bestätigung. Bl. Juli bis Herbst.

S. ftnitans L. Spec. pl. ed. 1. 48 (1753). Koch Svn. ed. 2. 854.

Rchb. Ic. VIII t. CCXCVIII fig. 705. S. stolonifer Roth in Ust. N. Ann.
IV. 36 (1794). Isolepis fluitans R. Br. Prodr. 221 (1810). Clavula
ßidtans Dum. Fl. Belg. 143 (1827). Eleogiton ffuitons Link Hort,

Berol. I. 287 (1827). Nyman Consp. 766. Suppl. 319. Dichosiylis

fluitans P. Beauv. in Rchb. Fl. Germ. exe. 75 (1830). Eleocharis

ftnitans Hook. Brit. Fl. 24 (1830).

Die Landform (,S'. fluitans a. terrcster G. F. AV. Mey. Chlor. Han. 600 [1886])
besitzt einen gedrängteren Wuchs und straffere Stengel iind Blätter.

Der Wuchs dieser Art ist sehr geeignet, den der verwandten Arten aufzuklären,

da hier die bei letzteren rasenartig zusammengedrängten Verzweigungen gestreckt

sind. Das erste Blatt jedes Ilauptsprosscs ist ein Scheidenblatt, das in seiner Achsel

den Hauptspross trägt, der aber erst an der Insertionsstelle des folgenden Blattes

eines Laubblattes sich von der Achse trennt. Durch diese „ Anwachsung" entsteht

der Anschein , als ob die Blüthenstengel achselständig wären , wie häufig irrig an-

gegeben ist. Seh rader nennt sie bereits (Fl. Germ. 130) richtig terminales. In

der Achsel des Laubblattes steht ein Spross , welcher , nachdem dem Niederblatte

einige Laubblätter gefolgt sind, häufig mit einem Bliithensteugcl abschliesst, an dem
sich die beschriebene Verzweigung wiederholen kann. Hierdurch entsteht der

gabelige Wuchs (A. Braun in Aschers. Fl. Brand. I. 750 [1864]).

(Atlantische.-: Europa von Portugal bis zum mittleren Skandinavien;

Ober- und Mittel-Italien; Africa mit den Inseln; Asien; Sunda-Inseln

;

Australien.) *|

B B. Blüthenstengel mehrere Aehrchen tragend. Das Tragblatt des oder

der untersten seitlichen Aehrchen oder Spirrenäste laubartig. Bei

S. setacens B. pseudodathratus und II. clathratus sowie S. cernims

fehlt zwar oft ein Seitenährchen, nicht aber das Spirrenhüllblatt.

Griffel am Grunde niclit verdickt.

I I. Aehrchen vielblüthig in öfter kopfartig gedrängten Spin-en.

a a. Unterstes Spirrenhüllblatt länger als die übrigen (wo solche

vorkommen), meist länger nls die Spirre, letztere zur Seite

drängend und scheinbar den nur am Grunde beblätterten

Blütlienstengel fortsetzend (vgl. S. marifimns lleicJienlxtclüi,

monostachyus sowie S. rufus).

1 1. Spirre locker oder zu einem lappigen koptartigen Blüthen-

stande gedrängt.

a a. Aehrchen sitzend, gedrängt. Deckblätter längsfurchig, ge-

kielt, nicht ausgerandet, staclielspitzig. N;nl)en 3, Frucht

rundlich-verkehrt-eit'ürmig. zusammengedrückt 3 knntig.

1 1. Isolepis'^) (H. Br. Pn.dr. 221 |1810] als Gatt.'z. T.

Rchb. Fl. Germ. exe. |18:-30] 75. Aschers. Fl. Bnuid.

1) Von tao£ gleich und AeTiig Schuppe, weil die untersten Deckblätter nicht

auffallend von den übrigen verschieden sind.
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I. 750.) Blüthenstengel stielrund, gestreift. Perigon-

borsten meist fehlend.

Ausser unseren Arten in Europa noch S. Min ad) (Tod.

Atti Accademia Scienze Palermo. Nuova Serie I. 15 [1845].

Isolepis Minae Pari. Fl. Palerm. I. 308 [1845]) in Sicilien

und der fragliche <S'. controversus {Isolepis controversa

Steud. Syn. glum. II. 92 [1855]) auf Kreta, beide dem S. cer-

nuus mindestens sehr nahe stehend, ausserdem S. nervösus
(Böckeier Linnaea XXXVI. 484 [1870]. Isolepis nervosa Höchst.

Schimp. it. Abyss. li. 559 A. Rieh. Tent. Fl. Abyss. II. 499
[1846]) in Unter-Italien und Sicilien. Vgl. auch S.309.

a. Aehrchen klein, meist nicht über 3 mm laug. Deck-
blätter klein.

Gesammtart S. setaceus (635, 636).

635. (13.) S. setaceus. (It.: Spillone.) '^l. Pflanze dicht-
ras e n f ö rm i g oder etwas kriechend. Blüthenstengel dünn, auf-

recht oder aufsteigend, 2 cm— 3 dm. Blätter mit an den unteren pur-

purner Scheide und an den oberen deutlich laubartiger Spreite. Spirre
mit meist 1 bis 4 bis 10 (meist 2) Aehrchen. Spirrenhüllblatt
halb so lang bis so lang, meist aber vielmal kürzer als der Blüthen-

stengel, meist 2—3 mal so lang als die Spirre, zuletzt gekrümmt,
abstehend. Aehrchen länglich-eiförmig. Deckblätter länglich-eiförmig,

gekielt, dunkelpurpurn , mit oft sehr breitem, grünem Mittelstreifen,

seltener fast ganz grün (S. setaceus ß. paUescens Hausm. Fl. Tir.

1496 [1854]); wenigstens doppelt so lang als die Frucht. Staubblätter 2,

selten 1. Früchte kaum 1 mm lang, scharf-längsrippig, schwach quer-

gestreift, graubraun, mit aufgesetzter Stachelspitze.

Auf feuchtem Sandboden, an Gräben, an Ufern, gern mit dem in

der Tracht ähnlichen Juncus capitatus, meist sehr gesellig; durch den
grössten Theil des Gebiets, auch auf den Nordseeinseln, in Ostpreussen

fehlend und für Siebenbürgen zweifelhaft, auch in der immergrünen
Region des Mittelmeergebiets bei uns nicht beobachtet. In Tirol noch
bei 1200 m beobachtet (Sarnthein br.). Bl, Juni bis Herbst.

S. setaceus L. Spec. pl. ed. 1. 49 (1753). Koch Syn, ed. 2. 855.
Richter PI. Eur. I. 137. Rchb. Ic. VIII t. CCCI fig. 711, 712. Mariscus
setaceus Mönch Meth. 350 (1794). Isolepis setaceaV\..^Y.Vvo(h:.^o\\
Hell. I. 78 (1809?). Nvman Consp. 766. Suppl. 319. Palla Engl.
Jahrb. X. 300 (1889) vgl. ZBG. XXXVIII Sitzb. 49 (1888).

Aeudert ab:

B. pseu doclathr i'itus. Blüthenstengel schlaft", zart. Aehrchen meist 1,
BD lang oder länger als das Spirrenhüllblatt. — Seltener, meist
mit dem Typus. — S. setaceus a. pscudo-dathratus Schramm Flora XLI

1) Nach Francesco M ina-Pal u mbo ,
* 1814 Castelbuono (Sicilien) f 12. März

1899, einem Schüler von Tineo, für den er in dem Madonie-Gebirge sammelte
(Saccardo I. 111. II. 73).

20*
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(18r)8) 709. Aschers. Fl. Brand. I. 750. S. Bailii^) Kohts ÖBZ. XIX (1869)
334 vgl. a. a. O. XX (1870) 242. Nyman Consp. 765. dichter PI. Europ. 1.140?

II. clathrdtus. In der Tracht der vor. Abart ähnlich, aber Stengel meist zahl-

reicher nnd starrer. Scheiden meist ziemlich hoch hinauf braun oder rothbraun
gefärbt. Spirrenhüllblatt oft verlängert. Früchte sehr starii (juerrunzelig, da-

her zierlich gegittert erscheinend. — Besonders im südlichen Gebiete, die Ver-
breitung wegen häufiger Verwechselung mit vor. Abart B näher festzustellen.— S. setaceus ß. dathratus {S. clathratiin) Rchb. Ic. VIII. 89 t. CGI fig. 713
Deutschi. Fl. VII. 37 (1846). Aschers. Fl. Brand. I. 750. Scirpus gracilUmus
Kohts ÖBZ. XIX (1869) 333. Richter PI. Eur. I. 137? nicht Böckeier, holepis
graciliima Nyman Consp. 768 (1882)? — Scheint eine grössere systematische

Selbständigkeit zu besitzen als vorige Abart, vielleicht eine südliche Rasse.

(Im grössten Theile Europas [ausser dem nördlichen Skandinavien
und Russland; Unter-Italien nebst den InsehiJ; Azoren: Madeira; Al-

gerien; Abyssinien; Süd-Africa; Nord- und West-Asien; Nord-Indien;

Neu-Holland.) *

636. (14.) S. ceniiius. (It.: Spillone.) '^!. Der Leitart (besonders

den Abarten dathratus und pseudodathratus) sehr ähttlich, von ihr

hauptsächlich durch Folgendes verschieden: Dicht rasenbildend.
Scheiden braun bis gelbbraun, die unterste dunkelpurpiu-n überhiufen.

Bliithcn.stengel dünn und schlaff, meist nicht über 1,5 dm hoch. Spirre
sehr häufig mit nur 1 (bis 3) Aehrchen. Spirrenhüllblatt
fast stets kurz, die Spirre nicht oder doch wenig über-
ragend, selten (an vereinzelten Stengeln) mehrmals länger als die-

selbe. Aehrchen eiförmig, meist nicht über 3 mm lang, Deckblätter
rundlich-eiförmig, scharf gekielt, fast halbkugelig bis kahnfönnig auf-

geblasen, durch die vorspringende ]Mittehippe stachel spitzig, ganz
grün. Früchte fein grubig punktirt, nicht gerippt, (fast

porzellanartig-) weis s.

An feuchten Orten, an Rändern von Sümpfen, bei uns nur im

Mittelmeergebiet: Provence. Riviera. Dalmatien. Hercegovina. Montenegro.

Im übrig(>n tJebiet häufig als Ampelpflanze gezogen und in Folge davon

zuweilen verwildernd. Bl. A])ril bis Herbst.

Scirpus cernims Vahl Enum. II. 245 (1806). S. scfaceus L.

Mant. IL 821 (1771). S. ßliformis Savi Fl. Pis. L 46 (1798) nicht

Lam. Fimhristylis pygmaea Vahl P^num. II. 285 (1806). S. Savii'^)

Seb. u. Maur. Fl. Rom. prodr. 22 (18UH). Richter PI. Eur. I. 136.

Rchb. L-. VllI t. CCCI fig. 714. Isolepis sicula Presl. Cyp. et gram.

Sic. 13 (1820). Isol tenuis Presl. Del. Prag. 145 (1822) niclit Schrad.

Isol. Sa,riana^)^c\m\t. Mimt. \l.iS'i (1824). Nyman Consp. 766. Suppl.

319. Scirpus hrecis Urv. Fl. des Mal. 29 (1825). Isolepis pumila
Link Hort. Berol. I. 285 (1827). Isol. hrevis Brogn. in Dup. Voy. 180

(1828). Isol. hrachyphylla Presl Reliq. Haenk. \. 187 (1830). Isol.

1) Nach Theodor Bail, * 5. Juni 1833 Breslau, Professor am Realgymnasium
zu St. .lohann in Danzig, verdient um die Flora Westpreusscns , Verf. werthvoller

morj)holfigisch('r, besonders aber niykologischer Arl)citcn.

a) S. II. 1. S. 275 Fussn. L
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3Ieyeniana'^) Nees Liunaea IX. 291 (1834). IsoJ. pygmaea Kunth
Enum. II. 191 (1837). Scirpus gracilis Koch in Salzm. Enum. pl.

rar. 9 (1818). Scirp. leptaleus Koch Fl. Syll. I. 8 (1824). Isolepis

controvei'sa? (s. S. 307) I. Kochii'^) und /. leptalea Steud. Svii.

gluni. IL 92 (1855).

(AÜantische Küsten Europas bis zu den Britischen Inseln; Mittel-

meergebiet; Atlantische Inseln; Süd-Africa; Madagaskar; America; Neu-
HoDand; Neu-Seehmd.) "^jT]

ß. Püanze einjährig. Aehrchen 0,5 bis über 1 cm hing, j^

Deckblätter gross.

Hierher gehört ausser unserer Art auch der in Süd-Africa

und Australien einheimische, in Frankreich bei Bayonue verwilderte

(vgl. Blanchet SB. France XXVII. S. LXXXVII) S.prdlifer
(Rottb. Descr. 55 [1773]).

637. (15.) S. supiims. 0. Pflanze dichtrasenförmig , mehr oder

weniger zahlreiche Stengel treibend. Blüthenstengel im Wasser auf-

recht, dann meist 0,5— 1,5, selten bis über 3 dm hoch, oder auf dem
Trocknen meist niederliegend. Blätter mit an den unteren bräunlicher

Scheide und an dem oberen mit kurzer rinniger Spreite. Spirre mit 1

bis 10 (meist mit 5) Aehrchen. Spirrenhüllblätter halb so lang oder so

lang als der Blüthenstengel, mehrmal (meist vielmal) länger als die

Spirre, meist gerade, straff aufrecht. Aehrchen länglich bis länglich-

eiförmig. Deckblätter elliptisch-verkehrt-eiförmig , braun bis rothbraun

mit grünem Kiel, der wenigstens bei den unteren oft als rauhe Stachel-

spitze verlängert ist. Perigonborsten zuweilen vorhanden. Staub-
blätter 3. Frucht wenig über 1 mm lang, stark querrunzelig,
schwarzbraun, selten heller.

Auf kahlem Schlammboden, besonders am Ufer kleiner Seen, nur

an vereinzelten, durch weite Zwischenräume getrennten Fundorten, hier

die Nordgrenze erreichend, oft unbeständig, mehrfach völlig verschwunden.

Piemont; Lombardei (auch im Ct. Tessin); Prov. Verona; Dauphine;

Bresse ; Jiu-a und Saöne-et-Loire ; Genfer See ! Ober-Rhein-Ebene mehr-

fach ! (ob noch?) im Elsass neuerdings verschwimden (Petry br.); Trier;

Bayr. Schwaben: Dinkelscherben; Regensburg früher. Würzburg: Galgen-

berg (Rost !). Böhmen : Kolin ! Aschersleben ! (ob noch ?). Prov. Branden-

1) Nach Franz Julius Ferdinand Meyen, * 28. Juni 1804 Tilsit, f 2. Sept.

1840 Berlin, Professor an der Universität daselbst, Verf. wichtiger anatomischer und
physiologischer Lehrbücher und Abhandlungen: Phytotomie. Berlin 1830. Ueber die

Sekretionsorgane der Pflanzen. Berl. 1837. Neues System der Pfianzenphysiologie.

3 Bände. Berl. 1837—9. Pflanzenpathologie Berl. 1841. M. machte 1830—2 als

Stabsarzt am Friedrich-Wilhelms-Institut in Berlin eine Reise um die Erde auf dem
Schifi'e Prinzess Louise, auf welcher er besonders reiche Sammlungen auf dem Hoch-
lande von Peru und Bolivien machte (Reise um die Erde. 2 Bde. Berlin 1835, 1836).

1836 veröffentlichte er einen Grundriss der Pflanzengeographie. Die Bearbeitung
der Pflanzen „Beiträge zur Botanik" wurde 1843 von der Leop.-Carol.-Akademie
als Suppl. II. zu Vol. XVI der Nova Acta herausgegeben (mit Biographie, verfasst

von Ratzeburg).
2) S. I. S. 322 Fussn. 3.
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biiro- mehrfach ! fi'üher auch in Poniniern an der Randow. Prov. Posen

:

Kr. Strehio: Lonskie und Siedluchno (Spri b i lle!). Thorn : Bielany!

In den Ungarii?chen Ebenen zerstreut!! auch im Ct. Neograd (Borbäs)
und im Banat; früher auch in Nieder-Oesterreich. Für Siebenbürgen
zweifelhaft. Süd-Istrien: Laco di Quem (Schlvter n. Frevn ZBG.
XXX. 389 [31]. Bl. Juni bis Herbst.

S. supinus L. Spec. pl. ed. 1. 49 (1753). Koch Syn. ed. 2. 855.

Richter PI. Eur. I. 138. Rchb. Ic. VIII t. CCII fig. 715. *S'. HciUeri ')

Vitm. Summ. I. 150 (1789). S. lateralis Retz. Obs. IV. 12 (1786).

S. laterißorus Gmel. Syst. I. 127 (1791). Schoenus junceus Willd.

Phyt. I. '2 (1794). S. erectus Poir. Enum. VI. 671 (1804). Isolepis

supina R. Br. Prodr. I. 77 (1810). Nyman Consp. 766. Suppl. 319.

Schoenoplectus supinus Palla Engl. Jahrb. X. 290 (1889) vd. ZBG.
Wien. Sitzb. XXXVIII. 49 (1888).

Schon durch die Grösse von den vorigen zu unterscheiden. Indessen erinnern
schmächtige Landformen (analog der in Aegypten beobachteten 2 narbigen Abart
minimus [Höchst, u. Steud. ün. itin. 1835 No. 35]) auch an No. 635 (Sim-
kovics Adat. Magyarhon ed. növ. Math, es term. közl. XI. No. 5. 207 [1874]).

Benierkenswerther erscheinen zwei auswärtige Rassen oder Unterarten, weil sie

aus dem bei uns constanten Gruppencharakter heraustreten: Isolepis uninddis
(Del. PI. d'Eg. 182 t. 6 fig. 1 [1813]) mit 2 Narben in Nord-Africa, dasselbe Merk-
mal haben auch andere exotische Formen (vgl. Böckeier Linnaea XXXVI. 700)
und Scirpus melanospermus'^) (C. A. Mey. Ac. St. Petersb. Mem. sav. etr.

I. 199 t. 2 [1831]) mit bis 6 Perigonborsten bei Kiew und Astrachan.

(Frankreich; Pyrenäen (?); Italien; Balkanlialbinsel; Süd-Russland;

Asien; Africa; Neu-IioUand ; Nord-America.) "^

2. Actaeog iton^) {Actaeogefon Rchb. Fl. Germ. exe. 78

[1830]. Aschers. Fl. Brand. I. 751). Blüthenstengel dick,

3 kantig, mit vertieften Seiten. Perigonborsten 6, rück-

wärts rauh, so lang als die Frucht. — Pflanze aus-

dauernd.
In Europa nur unsere Art.

638. (Ki.) S. inucroiiätus. 2j_. Pflanze dichtrasen förmig, gras-

grün. BlüthiMist(>ngel meist 4— 9 dm hoch, meist starr aufreclit.

Scheiden ohne Blattspreite, die unteren bräunlich bis dnnkel-

liraun, die oberen grün mit braunem Rande. Spirre dicht, kopfartig,

mit meist 5— 10 Aehrchen. Spirrenh üllblatt dreikantig, fast

stets mehrmals länger als die Spirre, ziemlich plötzlich zugespitzt, an-

fangs aufrecht, zuletzt w a g e r e c h t oder fast wagerecht abstehend.
Aehrchen eiförmig bis länglicli-eiförmig, stumpf oder stumpflicli , meist

bis nicht viel über 1 cm lang. Deckblätter verkehrt-eiförmig, weiss-

lich mit grünem Kiel, rothbraun berand(>t. Slaiibhlättci- 3. Narben 3.

Frucht ziemlich stark zusannnengt'drückt, etwa 2 mm lang, fein ((Ucr-

ruuzelig, kastanienbraun bis schwaizl)raun.

1) S. I. S. 62 Fussii. 1.

2) Von f,tiAag schwarz und ajrtQfia Samen.
3) Von dnr»/ Ufer und yeiKov Naci)l)ar, wegen (h's Sfamlorl^
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Grasige Sumpfränder. Verbreitung der vorigen Art ähnlich doch

vorzAigsweise im südlichen Gebiet. In der Ebene Oberitaliens besonders

in Reisfeldern ! ! verbreitet, bis Ct. Tessin, dem Gardasee, Bozeji (früher)

und dem Oesterreichischen Küstenlande! Provence; Dauphine! Lyon;
Bresse ; Franche-Comte ; Ct. Waat, Zürich, Zug ; Bodenseegebiet ! Ober-

Elsass: Altkirch: Hirzbach (Schäfer nach Petry br.). Baden: Ober-

kirch. Württemberg: Cannstatt! Franken: Erlangen: Weissendorf!

Bernburg früher (Preussing!). Schlesien: Trachenberg: Radziunz

(Uechtritzü); Schwarzwasser: Chiby. Grosse Ungarische Ebene!
Steiermark! Kärnten. Kroatien. Siebenbürgen: Felsö-Arpas (Simon -

kai 542). Erreicht bei uns die Nordgrenze. Bl. Juli— October.

S. mucronatus L. Spec. pl. ed. 1. 50 (1753) mit Ausschluss von

Synonymen und Fundorten s. S. 317. Koch Syn. ed. 2. 855. Nyman
Consp. 765. Suppl. 318. Richter PI. Eur. I. 140. Rchb. Ic. VIII
t. CCIII fig. 716. S. glomeratus Scop. Fl. Carn. ed. 2. I. 47 (1772).

Schoenoplectus mucronatus Palla Engl. Jahrb. X. 299 (1889) vgl.

Verh. ZBG. Wien Sitzb. XXXVIII (1888) 49.

Diese Art würde ihrer Tracht nach elier zur folgenden Abtheiliing zu ziehen

sein, doch unterscheidet sie sich von allen Alten derselben schon auf den ersten

Blick durch das zuletzt wagerecht abstehende Spirrenhüllblatt.

(Iberische Halbinsel ; Südwest-Frankreich ; Italien einschliesslich

der Inseln; Balkanhalbinsel; westhches, Süd- und Ost-Asien; Sunda-
Inseln; Australien; Polynesien; Ostafricanische Inseln; Californien [ein-

heimisch ?].) 4{rj

h. Schoenoplectus^) (Rchb. Ic. VIII. 40 [1846] als

Section [mit Ausschluss von S. mucronatus und S. macro-
stachys]. Palla Verh. ZBG. Wien. Sitzb. XXXVIII [1888]

49. Engl. Bot. Jahrb. X. 296 [1889] als Gattung [mit

Ausschluss von 8. supinus und S. mucronatus]. Eii-

thryon^) Rossmann u. Heyer Fl. v. Oberhessen 396 [1863]).

Sirpus'^) (Aschers. Fl. Brand. I. 751 [1864] als Section.

Grundachse kriechend. Deckblätter oval oder verkehrt-

eiförmig, nicht längsfurchig, gekielt, gefranst, ausgerandet,

in der Ausrandung stachelspitzig. Perigonborsten (bei

unseren Arten ausser S. Americanus) 6, rückwärts rauh,

nur bei >S'. litoralis fransig zerschlitzte Plättchen. Staub-

blätter 3. Früchte meist glatt, schmutzig-weiss bis bräun-

lich oder schwarz.

Ausser unseren Arten nur noch der etwas zweifelhafte S. Wel-
ivitsehiii) (Richter PI. Eur. I. 141 [1890]. S. globifer Welw.
in Steud. Syn. glum. II. 87 [1855] nicht L.) in Portugal.

1. Stengel überall stielrund oder doch nur oberwärts stumpf-

dreikantig.

1) Von a^otvog Binse und ttÄeko) ich flechte.

2) Von et> s. I. S. 15 Fussn. 2 und &qvov Binse.
'i) Name der Binse bei Ter entius, meist scirpus geschrieben vgl. S. 287 Fussn 2.

4) S. I. S. 255 Fussn. 3.
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Gesamnitart S. laciistris (639—641).

(A. u. G. Fl. Nordwest«!. Fhiclil. 137 [1898| erw.)

a. Niirhi'ii 3. — Stt'iigt'l stet? .'^tielruiid (virl. iii(k'.ssi.'U

S. lacustris B. Bodamicns.)

639. (17.) S. laciistris (See- oder Teichbinse, Sende, Storchsende,

Eusch, Stoolrusch; niederl. : Stoolenhies; franz. : Jone des ton neliers; it.:

Giunco da stuojo, Nocco, Biodi, Saena; runi.: Rogoz; wend. : Syse;

poln.: Sit wielki, Sitowie; ki-oat.: BrnÜa; litt: :\Iarü Meldai). 3\.. Pflanze
gras- oder gelblich-grün. Stengel meist S dm bis ühvv 3 m hoch,

meist 1,5 cm nnd mehr dick, aufrecht oder etwas übergebogen, selten

überhängend. Blätter mit an den untersten brauner, oft purpurn über-

laufener an den obersten grüner Scheide und nur an dem obersten mit

bis 1,5 dm langer, schmaler, rinniger Spreite. Spirre aus z. T. ge-

stielten, z. T. (die mittleren Auszweigungen) sitzenden kopfartigen

Gruppen bestehend, meist nicht bis 1 dm lang. Spirrenlmllblatt am
Grunde rinnig, ol)erwärts stielrund, stechend, öfter nur so lang oder

kürzer als die Spirre. Aehi'chen länglich oder eiförmig, meist nicht

bis 1 cm lang. Deckblätter meist glatt oder sehr sparsam erhaben

punktirt, rothbraun. Perigonborsten so lang oder länger als die Frucht.

Antheren an der Spitze bärtig. F"i-üe]ite zusammengedrückt 3 kantig,

bis fast 3 nun lang.

In und an Seen, langsam fliessenden Gewässern, Flüssen, Teichen,

im ganzen Gebiete nicht selten und stets .sehr gesellig, auch auf den

Nordsee-Inseln; in den Alpen in Wallis bis 1427 m aufsteigend (Jac-
card 369), in Tirol bis 1200 m (Sarnthein br.). Bl. \Tuni, Juli,

einzeln bis Herbst.

S. lacustris L. Spec. pl. ed. l. 48 (1753). Koch Svn. ed. 2.

855. Nvman Consp. 764. Richter PI. Eur. I. 140. Rchb.' Ic. VIII
t. CCCVI fig. 722. S. altissimns Gilib. Exerc. phyt. II. 514 (1792).

Schoenoplectus lacustris Palla Engl. Jahrb. X. 299 vgl. Verh. ZBG.
Wien. Sitzb. XXXVIII. 49 (1888).

Aendert ab:

B. Bod ä 111 i cus 1). Pflanze niedriger. Stengel schlanker, (ifter oberwärts sclnvacli

kantig. — Zerstreut an Ufern. — S. lawstris ß. £odamicus Gaud. Fl. Helv. I.

113 (1828). Custer in Koch Syn. ed. 2. ö55. S. Cuslori.s--i) Heget^chw.
Fl. Sehw. 49 (1840). S. lacustris h. minor Doli Rhein. Fl. 164 (184:;).

Abromeit Sehr. l'ÖG. XXX. 1.5 (1890). Vgl. ü))er diese Form Custer in

Gaud. Fl. Hclv. VI. lil'.li (1830). Sic ist, besonders da die unteren Blüthen
oft 2 narbig sind, nidit imnner (besonders in Hcrbarexcmplaren) von 639 X 643
sicher zu untcr-scheiden.

II. capitatu.s. Spirre kopfig gedrängt. — Nicht häufig. — <S'. lacustris var.

capitaius Hausskn. BV. Ges. Thür. VI. 31 (188S).

Die Stengel dienen zur l^rleiehterung des Schwininiens und zur Anfertigung

der sogenannten Aalflössc oder Aalpuppen, stellenweise auci» zum Decken kleinerer

1) Am Bodensee (Laeus Biidainicu.s gefunden.
•i) S. S. 10 Fussn. :.5.
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Hütten und zur Verfertiguug vou Matten , daher der italienische Name. —
Auf der Frischen Nehrung dienen die gemähten und am Ufer getrockneten

Stengel in Ermangelung von Wiesen als Futter für Kühe.

(Fast ganz Europa ausser dem arktii^chen ; Asien; Africa;

Australien ; Polynesien ; Nord- und Mittel-America.) *

639. X 640. S. lacustris X Tahernaemontani s. S. 315.

639. X 642?? S. lacustris X American us'r? s. S. 315.

639. X 643. S. lacustris X triquestrus s. S. 319.

ß. Narben 2.

640. (18.) S. Tabernaemoutani 1) (Steinbinse). '-^1-. Der Leitart

sehr ähnlich, von ihr hauptsächlich durch Folgendes verschieden: Pflanze
(fast stets) graugrün. Stengel meist dünner mid niedriger, meist nur

0,5— 1,5 m hoch, stielrund. Scheiden häufiger ohne Blattspreite. Spirre

meist < lichter und kürzer. Deckblätter von zahlreichen er-

habenen Punkten rauh, rostbraun (die Punkte dunkler),
meist zuletzt mehr abstehend. Antheren meist kahl. Perigonborsten
wenig länger als die Frucht, oft ziemlich breit. Früchte plan-

convex, meist nicht über 2 mm lang, oft ziemlich dunkel.

An Gräben, Seeufern, auf Sumpfwiesen, auf Salzwiesen selten

fehlend, durch den grössten Theil des Gebiets verbreitet, auch auf den

Nordsee-Inseln ; aus Kärnten, Krain, Bosnien, Hercegovina tutd Mon-
tenegro nicht angegeben. In Wallis bis Visp (659 m) aufsteigend (Jac-

card 360); in Süd-Tirol bis 900 m (Sa.rnthein br.). Bl Juni, Juli.

S. Tahernaemontani Gmel. FL Bad. I. 101 (1805). Koch Syn.

ed. 2. 855. Nyman Consp. 767. Suppl. 318. Rchb. Ic. VIII t. CCCVII
fig. 723. S. glaucus Sm. Engl. Bot. t. 2321 (1811). Heleogiton glaucum
Rchb. Fl. Germ. exe. 77 (1830). S. lacustris d) Tahernaemontani
Doli Rhein. Fl. 165 (1843). S. lacustris ß. Glaucus Böckel. Linnaea

XXXVI. 713 (1870). Schoenojjlectus Tahernaemontani Palla Engl.

Jahrb. X. 299 (1889) vgl. Verh. ZBG. Wien XXXVIII (1888) 49.

Doli, G. F. W. Meyer und Pariatore behaupten Uebergänge dieser

allerdings wenig von S. lacustris verschiedenen Art in letztere gesehen zu haben

;

auch Koch scheint (a. a. O.) geneigt, sie für eine Varietät derselben zu halten.

Wir haben uns jedoch bisher davon nicht überzeugen können. Vgl. auch Custer
in Gaud. Fl. Helv. VI. 337 (1830).

Aendert in ähnlicher Weise ab, M^ie vor. Kleine schlanke Formen zeigen

nicht selten oberwärts eine deutliche Kantigkeit des Stengels. Auffällig ist

B. major. Pflanze höher, fast grasgrün. — Selten. — S. Tahernaemontani var.

major Custer in Gaud. Fl. Helv. VI. 336. Koch Syn. ed. 2. 856. Heleogiton

glaucicm Rchb. var. virens Hornung in Rchb. Fl. Germ exs. 538. Nyman Consp.

764 (1882). Heleocharis Tabernaemontani b. virens Rchb. Fl. Sax. 59 (1842).

1) Nach Jakob Theodor Müller, * 15? Bergzabern in der jetzigen Bayr.

Pfalz, Meshalb er sich Tabernaemontanus nannte, f 1590 Heidelberg als

Leibarzt des Kurfürsten Jobann Kasimir, Verf. von Neuw Kreuterbuch Frankf,

1588. Das ander Theyl durch Nicolaum Braun, Frankf. 1591, ein Werk das unter

den Schriften des 16. Jahrhunderts eine hervorragende Stelle einnimmt. Unser
Scii'pus kommt in demselben p. 566 als Juncus sylvatir.us (mit Abb.) vor.
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II. capitätus. Spirrc köpfig gedrängt. — Nicht häufig. — S. Tabcrnaemontani
'

var. capitätus Hausskn. BV. Ges. Thür, VI. 31 (1888).

In Gärten wird niclit selten eine selb und grün oder weiss und grün

geringelte ra. zcbrinus (als Juncus zebrinus oder Juncus cffusns zebrinus)

gepflanzt, die (nach Gard. Chron. VII [1877] 399) aus Japan eingeführt sein soll.

(Im grössten Theilc von Europa, nur in Portugal, dem nördlichen

Skandinavien und Russland fehlend [aber noch in Finidand]; Trans-

kaukasien; Persien, Sibirien, Mongolei, Sachalin.) *

639. X 640. S. lacustris X Tahernaemontani s. S. 315.

640. X 642?? >S'. Tahernaemontani X Americfmw^?? s. S. 31 ö.

640. X 643. S. Tahernaemontani X triquetrus s. S. 320.

641. (19.) S. Kalmüssii^). Pflanze gras- oder dunkel-
grün, in allen Thoilen kleiner und zarter. Grundachse dünn, meist

nicht über 3 mm dick. Stengel starr aufrecht, meist nur 3 dm
bis 1 m hoch, dünn (wie ein Gänsekiel oder etwas stärker), unter-
wärts 'stielrund, o herwärts von der Mitte an stunipf-

3 kantig, 2 Seiten gewölbt, die dritte ziemlich flach. Grundständige

Blattscheiden meist ohne oder mit bis 5 cm langer Spreite, die untersten

meist schwarz. Spirre meist nur mit 2— 5 ziemlich kurzen (bis ziem-

lich verlängerten) fast ganz glatten Aesten, mit je 1—3 (selten 4)

sitzenden eiförmigen bis länglich-eiftirmigen Aehrchen. Spirrenhüllblatt

aufrecht, kürzer oder wenig (selten erheblich) länger als die Spirre,

glatt. Deckblätter glatt, nur an und auf der Mittelrippe von etwas

erhabenen Punkten undeutlich rauh, seitlich mit stumpfen Lappen,

dunkelrothbraun ; Perigon bors ten doi)pelt oder ia st doppelt
so lang als die Frucht, scharf rückwärts rauh. Antheren kahl.

Früchte planconvex, schmäler als bei der vor. Fri'ichte und Pollen

stets gut entwickelt.

An Ufern von Strandseeen bisher nur in der Nähe der Ostsee.

Osti)reussen : Pregelufer bei Arnau in der Nähe von Königsberg. West-

preussen: Im Frischen Haff bei Reimannsfclde (Kalmuss!) und auf

der Frischen Nehrung zwischen Kahlberg und Pröbbernau mehrfach

(Kalmuss!!). Pommern: Stettin: Ostufer des Schlosssees bei Stolzen-

burg (AVinkelmann !). Exemplare von Seelow an der Madue in

Pommern (Rostkovius! als S. Diwalii) und vom Strande der Heils-

minder Bucht an der Deutsch-Dänischen Grenze (Prahl!) scheinen

uns gleichfalls zu diesei* Art zu gehören, sind abi^r leider für eine

sichere Bestinnnung zu jung. Wegen einiger zweifelhafter Angaben,

die kaum diese Art I)etreffen dürften vgl. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl.

138. Bl. Juli, August.

1) Nach dem Entdecker Frii'<lrifli Kalmuss, llaupllchrer in Elbing,

* 23. .Januar 1843 in Sportohnen, im ostjtreus?. Kreise Molirungcn; seit 1867 in

Elbing weilend, hat er bescmders die ICrforsi-hung dieses Kreises mit grossem Eifer

und vorzüglichem Erfolge durchgeführt und so sich um die Keimtniss der Flora

Westpreussens hohes Verdienst erworben.
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S. Kahnussii Aschers. Abrom. u. Graebn. in A. ii. G. Fl. Nord-

oste!. Flachl. 138 (1898). Graebn. Engl. Bot. Jahrb. XXV. Beibl.

No. 60. 52 (1898). ;S'. Duvalii der nordostdentschen Autoren nicht

Hoppe. Schoenopledus Kalnmssii Palla ABZ. VI (1900) 215.

Die Nordostdeutsche Pflanze weicht entschieden von der bei weitem grösseren,

schlafferen bei Regensburg!! (dem Hoppe'schen Originalstandort) voriiommenden

ab. Wenn unsere Pflanze hibriden Ursprungs ist, könnte höchstens 6'. ^mericariMS

in Betracht konimeu, der aber am Standort nicht vorkommt, ob dann S. Tahcrnae-

montani oder S. lacustris als zweiter in Betracht kommt, scheint nach den morpho-
logischen Merknaalen und der Grösse höchst zweifelhaft. Wir glauben mit Abromeit
und Kalmuss (br.) an der Bastardnatur entschieden zweifeln und die Pflanze in

die Verwandtschaft von S. Tabernaemontani bringen zu müssen, von der sie indessen

durch die angegebenen Merkmale so erheblich abweicht, dass eine Vereinigung nur
dann möglich ist , wenn S. Tahcrnaemontani auch mit S. lacustris vereinigt wird.

(Verbreitung der Art ist näher festzustellen ; bisher nur im Gebiete.)

639. X 640. (20.) S. lacustris X Taberiiaemoiitaiii. '2J. Hoch-
wüchsig, grasgrün. Deckblätter rothbraun, nicht rauh-punktirt ; Narben 3.

Früchte sehr sparsam, zwischen den Eltern die Mitte haltend.

Bremen; gewiss auch anderwärts.

S. lacusiris X Tabernaemontani Buchenau Flora von Bremen
234 (1877). Focke Pfl.Mischl. 407 (1881).

(Dänemark.) jjH

2. Stengel scharf dreikantig. Narben 2. 2
a. Perigon aus —6 rauhen Borsten bestehend. ^

642.(21.) S. Americaiius. 2|_. Grundachse ziemlich weit kriechend,

massig dick, heller oder dunkler braun. Blütheus tengel meist starr

aufrecht, meist 3— 6 dm hoch, ziemlich dünn. Blätter mit an
den untersten schwarzbrauner bis gelbbrauner an der oberen grüner

Scheide und an den 2 obersten mit bis über 2 dm verlängerter
meist rinniger oder zusammengefalteter, allmählich zugespitzter Spreite.

Spirre mit meist nicht sehr zahlreichen (meist 3—5) kopfig ge-
drängten Aehrchen, Spirrenäste und Aehrchenstiele
nie gestreckt. Spirrenhüllblatt bis 1,5 dm lang. Aehrchen meist

nicht über 1 cm lang, eiförmig bis länglich-eiförmig. Deckblätter spitz-

lappig-ausgerandet, rothbraun mit graubraunem Hautrande und hellerem

Mittelstreifen, die unteren oft kastanienbraun, glänzend. Perigonborsten

meist nur wenige (öfter fehlend), viel kürzer als die Frucht. Antheren
kahl. Früchte verkehrt-eif<')rmig, fast 3 mm lang, schwarz, nicht glänzend.

An Ufern, auf Wiesen, meist an grösseren Flüssen und Seen,

l^esonders in der Nähe der Küsten. Erreicht bei uns die Nordgrenze.

Belgien : Scheide früher. Niederlande selten ! am Unterlaufe der Leda,

Weser, Lesum! Oste und Elbe (bis Hamburg)!! Borkum. Eiderstedt.

Grossh. Oldenburg: Neuenkirchen; Dümmer See!! R. B. Osnabrück:
Rieste. Westfalen: Versmold. Schleswig: Schlei bei Ulnis. Swinemünde!!
und Heringsdorf ! Ostpreussen : Alt-Pillau ! (Elsass : Hüningen sehr zweifel-

haft; Bregen z (von Sarnthelm br. bezweifelt): Ct. St. Gallen : Diepoldsau
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(AVartmaun und Seh latter 444). Ct. Graiibünden : Untervaz a. Rh.

(530 in). J. Braun (Schw. BG. XIII. 121 [19 1). Lyon; Macoii; Rhune-
müiidungen (St. Lager Cat. 761). Nizza: Var(Ard. 396). (Italienisehe.s

Friaul [Pironaj). Ungarn: Budapest (Bor bas). Plattensee. Für Sieben-

bürgen z^yeifelhaft (Simonkai 542). Bl. Juli, August.

S. Ame)icaniis Pers. Svn. I. 92 (1805). S. mucrünatus All.

Fl. Pedem. IL 277 (1785) nicht L. S. triqueter Roth N. Beitr. I. 91

(1802) nicht L. S. triqueter ß. trianguJaris Pers. Syn. L 91 (1805).

S. pnngens Vahl Enuni. II. 255 (1806). Nyman Consp. 764. Suppl.

318. Richter PL Eur. I. 141. S. Bothü ^f Hoppe m Sturm Fl. IX.

36 (1814). Koch Syn. ed. 2. 857. Rchb. Ic. VIII t. CCCIV fig. 717,

718. S. tenmfoUus Lam. u. DC. Fl. France V. 300 (1815). Scirpiis

triangidaris Steud. NonK^icl. ed. 1. 752 (1821). Mac Milhiu Metasp.

Minnesota Valley 99 (1892). Eleocharis IcptopliijUa^) Scluilt. Mant.
II. 88 (1824). Heleogiton pungens Rchb. Fl. Germ. exe. 78 (1830).

Heleocharis pungens Rchb. Fl. Sax. 60 (1842). Schoenopjlectus pun-
gens Palla Engl. Jahrb. X. 299 (1889) vgl. ZBG. Wien XXXVIII
Sitzb. 49 (1888).

Aendert ab

B. monostachys 3). Aehrchen einzeln. — Nicht selten. — S. pungens ß. mono-
stachys Marssou Fl. Neuvorp. 51G (1809). S. Rotkii ß. monostachijs Sonder
Fl. Hamb. 27 (1851).

(Atlantische Küsten von Nord - Portugal bis Frankreich (aucli

Jersey); Dep. Pyren.-Orient. ; Ligurien; Toscana; Venetieii ; America;

Australien.) ~|

639. X 642?? S. lacustris X AmericanusV^. s. S. 315.

640. X 642?? S. Tabernaemontani y, AmericanusT^ s.S.Slö.

643. (22.) S. triquetrus^). ^. Grundachse oft sehr lang kriechend,

dunkel oder öfter lebhaft roth. B 1 ü t h e n s t e n g e 1 meist starr aufrecht,

meist 5 dm bis 1 m hoch, ziemlich dick. St; hei den fast stets

ohne Blattfläche, die unteren dunkel- bis schwarzbraun, öfter

glänzend, die oberen grün mit braunem Rande. Spirre mit kurzen

oder meist etwas (bis über 4 cm) verlängerten, öfter wieder

verzweigten Aesten, an deren Spitze 2 bis mehrere Aehr-
chen gedrängt sitzen. SpirrenhüUblatt verlängert, ziemlich breit,

meist doppelt so lang als die S[)irre (oder länger), zuletzt oft etwas ab-

.stehend. Aehrchen kugelig-eiförmig bis länglicli-eiförmig, meist nicht

bis 1 cm lang. Deckblätter mit stumpfen Seitenlapi)en, rothbraun oder

braun mit grünem Mittelstreifen. Per igon borsten so lang oder
etwas kürzer als die Frucht. Antheren meist kalil. Früchte verkehrt-

eiförmig, biconvex, braun, schwach querrunzelig.

1) S. II. 1. S. 118 Fussn. 2.

2) Von ÄeTiTog dünn nnd (prZÄov Blatt.

*) Von fiovog einzeln und mdxi'g Aelire.

4) Erst Beck (Fl. NÖ. 12.')) hat diese ans der classischen T.alinitiit allein

iibeilioferte Form hcrGrestellt.
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In Sümpfen, an Ufern grösserer Flüsse; bei uns die Nordgrenze
erreichend, besonders verbreitet im Gebiet der Rhone (von Martigny
abwärts), des Rheins! (vom Einfluss der Vorarlberger 111 450m) der

Donau ! ! (von Donauwörth an), auch an den grösseren Nebenflüssen,

so an der Isere, Saone, Neckar (Tübingen), Main, Lahn, Lippe, Aar,

Reuss ! Mosel (in Luxemburg), auch bei ]\Iünzenberg in der Wetterau!

und Spa; ferner an der Save, March (Ung. Hradisch), Theiss, Maros, Pruth
(bei Leniioutz in der Bukovina) ; fehlt von den Oesterreich-Ungarischen

Kronländern nur in Kärnten, Galizien im engeren Sinne und Dalmatien

;

für Böhmen sehr zweifelhaft (Celak. Prodr. 743). Ausserdem am
Unterlaufe der in die Nordsee mündenden Flüsse: Scheide! (mit Neben-
flüssen!), Ems mit Leda, Weser mit Hunte und Lesum! Elbe! mit Oste,

Eider! in Süd-Tirol! sowie im Oesterreichisehen Küstenlande! bis Görz
und Corrmons. Bl. Juni, Juli.

S. triqueter L. Mant. I. 29 (1767). Koch Syn. ed. 2. 856. Nyman
Consp. 764. Suppl. 318. Richter PI. Eur. I. 140. Rchb. Ic. VIII
t. CCCV fig. 719—721. S. mucronatus Poll. PI. Pakt. I. 44 (1776)
nicht L. S. trigomis^) Roth Neue Beitr. L 90 (1802). Heleogiton
triquetrum Rchb. Fl. Germ. exe. 77 (1830). S. PolUchii^) Gren. u.

Godr. Fl. France III. 374 (1856). SchoenopJectns triqueter Palla

Engl. Jahrb. X. 299 (1889) vgl. Verh. ZBG. Wien. Sitzb. XXXVIII
(1888) 49.

Ueber die Benenmmg dieser und der folgcuden Art herrsehte in der zweiten

Hälfte des vorigen Jahi'hunderts Meinungsverschiedenheit. Godron und Grenier
(a. a. O.) bezweifelten wegen der Worte Linne's „angulis planis nee excavatis" und
der Fundortsangabe „in Europa australi" die bis dahin fast allgemein angenommene
Identität seines S. triqueter mit unserer Art, welche sie deshalb S. PolUchii nannten,

während sie diese Li n n e 'sehe Art in S. litoralis suchten. Die Mehrzahl der mittel-

europäischen Floristen nahmen diese Nomenelatur an, während F ries und Caruel
(Prodr. Fl. Tose. 077 [18<)4]) an der bisherigen Nomenelatur festhielten. Später
haben Nyman (Cons}). 76-1) und ausführlicher Kerner (Schedae V. 90 [1880])
die Grundlosigkeit dieser Zweifel nachgewiesen, zumal schon vorher Bentham
(Fl. Austral. VII. 334 [1878]) die Identität des Scii-pus triqueter des Linne-
schen Herbars mit S. PoLlichii erklärt hatte.

Viel eher als den L i u n e sehen S. triqueter wäre Grund gewesen dessen S.

mucronatus zu beanstanden , der ursprünglich eine Collectivart darstellte, der un-

zweifelhafte Synonyme und Fundorte des S. triquetrus (u. a. in Angliae stagnis

maritimis) und S. litoralis (Scirjjo-Cyperus mai'itimus Mich.) enthielt und erst all-

mählich, wie das ja bei vielen Linne 'sehen Arten der Fall war, präciser nach Auf-
stellung des S. triqueter auf die jetzt so genannte Art restringirt wurde. Wir wollen

daher diese Art nicht anfechten, müssen aber constatireu , dass Pol lieh gar nicht

so Unrecht hatte, seine Pflanze in dem Linne 'sehen S. mucronatus zu suchen.

Nach Doli (Rhein. Fl.) unterscheidet mau folgende Formen:

A. Spirre mit deutlich verlängerten Aesten.

1) T^iyoivo(^ dreieckig, in der botanischen Kunstsprache nur für dreiseitig-

prismatische Organe gebraucht.

-) Nach Johann Adam Pollich, '~ 1740 f 1780 Kaiserslautern, Arzt daselbst,

Verfasser der vortrefflichen Historia plantarum in Palatinatu elcctorali sponte nas-

centium. 3 Bände. Mannh. 177(), 1777, in der unser Scirpus als S. mucronatus
beschrieben ist.
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I. vulgaris. Deckblätter rothl)raun, mit grünem Mittelstreifen, glatt. — Die

häutitjste Form. — S. triqucter a) vulgaris Doli Rhein. Fl. 163 (1843). Rchb.

Ic. VIII. t. CCCV tig. 719.

II. Hop peil). Spirre meist kleiner als beim Typus. Deckblätter purpurbräun-

lich, rauh-punktirt. — Selten. — S. triquetcr b) Hoppii Dilll a. a. O. (1843).

Rchb. Ic. VIII t. CCCV fig. 720, S. Hoppii Weihe Flora XI (IS-'S) 118.

S. triqucter ß. Koch Syn. ed. 2. 856 (1845).

B. Spirre kopfig zusammengezogen, ihre Aestc ganz kurz, oft fast fehlend.

I. Lejeünei-). Deckblätter bleich, grünlich, punktirt. — Selten. — S. tri-

quetcr y. Lejeunii Rchb. Ic. VIII t. CCCV fig. 721 (1840). S. Lejcunii

Weihe Flora XI (1828) 116. Iltleoyiton Lejeunii Rchb. Fl. Germ. exe. 77

(1830). S. triqucter c) pdllidui< Doli" a. a. o'. (1843). Koch Syn. ed. 2. 857.

II. CO nglome ratu s. Stengel meist dünn. Deckblätter wie bei Typus. An-

theren meist gestutzt und meist behaart. — Zerstreut, oft mit dem Typus.
— S. triqucter d) conrjlomcratus Doli a. a. O. (1843). Rchb. Ic. VIII. 41.

(Endand; Frankreich; Spanien; Italien; Sardinien; Sicilien ; nörd-

liche Balkanhalbinsel; Rumänien [Moldau]; westliches Asien; Nord-

und Süd-Africa ; Nord-America.) 1^

639. X 643. S. lacustris X trüpietrus s. S. 319.

640. X 643. S. Tahernaemontani X triquefr/is? s. S, 320.

ß ß. Pterölepis^) (Schrad. Gott. gel. Anz. 1821. 2071 niclit

DC. Malaeochaete^) Nees Linnaea IX. 392 [1834] als

Gattung). Perigon aus meist 6 oberwärts spateiförmig ver-

breiterten am Rande fransig zerschlitzten Blättehen be-

stehend.

644. (23.) S. litoralis. ^. Der vorigen Art in der Tracht ziem-

lich ähnlich, von ihr hauptsächlich (Uirch Folgendes verschietlen : Meist

kräftiger, Blüthenstengel bis über 1 m hoch. Scheiden oft etwas locker.

Spirre stets ausgebreitet, die Sp irren äste stärker (meist bis über 3 cm)

verlängert, an ihrem Ende meistens 1 (selten 2), sitzende,

dann aber stets noch einige deutlich gestielte, seitliche

Aehrchen tragend, oft nur mit 1 Aehrchen, welches dann lang

gestielt erscheint. Spirreidiüllblatt verlängert, meist nicht doppelt so

lang als die Spirre. Aehrchen länglich-eiförmig, oft über 1 cm lang.

Deckblätter breit, mit ganz ungetheiltem, nur fein ge-

zähneltem Rande, an der Spitze aus der massig tiefen Ausrand-

ung kurz stachelspitzig. Antheren gestutzt, an der Spitze ge-

winipert. Frucht breit, biconvex.

Am Rande brackischer Gewässer in der Nähe des Mittelmeeres.

Provence (St. Lager Catal. 760). Albenga in West-Ligurien (Bertol.

Fl. It. I. 294). Oesterreichisches Küstenland: Bei INIonfalcone und

Duino um 1800 (Wulfen bei Schrad er a. a. O.), aber schon von

Tommasini nicht mehr gefunden (Marchesetti br.); die Art könnte

1) S. II. 1. S. 241 Fussn. 2.

-') S. II. 1. S. 430 Fussn. 3.

3) Von jTieQÖv Flügel und Äeni^ Schuj)!»'.

•*) Von fta/Luy.ös weich und '/ainj cigentliih Mähne, in der botanischen Kunst-

sprache Borste.
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aber, da sie bei Venedig vorkommt, vielleicht noch innerhalb des Ge-

biets aufgefunden werden (Pospichal I. 19). Bl. Mai, Juni.

S. littoralis Schrad. Fl. Germ. I. 142 (1806). Koch Syn. ed. 2.

856. Nyman Consp. 764. Richter PL Eur. I. 140. Rchb. Ic. VIII
t. CCCIX fig. 765. FimhristijUs mmronata Vahl Enum. II. 293

(1806). Scirp. fimhrisetus Del. Desc. Eg. 155 (1813). Heleogiton Ut-

torale Rchb. Fl. Germ. exe. 78 (1830). Malacochaete litoraUs Nees

Linnaea IX. 292 (1834). Scirp. aegyptiacus Decsne. Ann. sc. nat.

2. Ser. IV. 196 (1835). Seirp. trkpietei- Gren. u. Godr. Fl. France

375 (1856) und vieler späterer Schriftsteller nicht L. vgl. Bentham Fl.

Austr. VII. 334 und Nyman Consp. 764 s. S. 317. Schoenoplectus

littoralis Palla Verb. ZBG. Wien. Sitzb. XXXVIII (1888) 49.

Die Rasse (oder Unterart) B. Philippii'^) (S. Philippi Tin. PI. rar. Sic.

III. 36 [1846J) nur in Sicilien.

(Languedoc; Iberische Halbinsel; Italien einschl. der Inseln; Balkan-

halbinsel; West-Africa; Asien; Indien; Australien.) [^

Bastard.

B. I. a. 1. h.

639. X 643. (24.) S. lacustris X triquetrus. 4. Lebhaft
grün. Grundachse kräftig, ziemlich lang kriechend. Blüthen Stengel
zuerst aufrecht, zuletzt meist bogig überhängend, bis etwa 2 m hoch,

unterwärts rundlich, oberwärts deutlich stumpf dreikantig
(auf einer Seite flach, auf 2 Seiten convex). Blätter mit an den unteren

brauner Scheide, an den oberen mit deutlicher bis über 1 dm langer

Spreite. Spirre meist massig gross, meist nicht über 4 cm lang, die

Spirrenäste an der Spitze gedrängt sitzende Aehrchen tragend. Spirren-

hüllblatt starr aufrecht, meist nicht erheblich länger bis doppelt so lang

als die Spirre. Aebrchen eiförmig oder länglich-eiförmig, meist nicht

viel über 5 mm lang. Deckblätter rothbrami, glatt oder erhaben punktirt.

Perigonborsten rückwärts rauh, meist etwa so lang als der Fruchtknoten.

Antheren kahl. Narben 2 oder 3. Frucht (meist fehlschlagend), glatt,

planconvex, über 2 mm lang, schwarzbraun.

An Flussufern, au überschwemmten Stellen im Verbreitungsgebiete

des S. triquetrus vermuthlich verbreitet; bisher beobachtet in Belgien!

Niederlande: Dordrecht; Willemsdorp (Henkels 9, Druk 144). Nord-

1) Nach dem Entdecker Rudolf Amandus Philippi, * 14. Sept. 1808

Charlottenburg, em. Professor an der Uuivei'sität zu Santiago (Chile), wo er seit

1851 lebt. P. botanisirte in seiner Jugend in der Provinz Brandenburg, bereiste

1830—2 Sicilien (Ueber die Vegetation am Aetna. Linnaea VII. 727. lieber die

Vegetation von Sicilien. Wiegmanns Archiv II. 337) , beschäftigte sicli dann als

Director der Gewerbschule in Cassel besonders mit Konchylio- und Palaeontologie,

hat aber in Chile sich die grössteu Verdienste um die Erforschung der Flora er-

worben. Er beschrieb in Linnaea XXVIII—XXX, XXXIII. 1148 neue Pflanzen

dieses Landes. 1860 erschien in Halle seine Reise nach der Wüste Atacama (mit

Florula). Sein Sohn und Nachfolger Friedrich (Federico), * 16. Dec. 1838 Neapel
veröffentlichte 1881 einen Catalogus plantarum Chilensium. Santiago.
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Westdeutschland und Holsteiii an der Leda, Jade, Hunte, Lesum! Oste,

Elbe! Eider ! El^as^! Aarau! Lyon, Unterwallis, Bodenseegebiet, Kegens-

burgü (hier von Hoppe entdeckt). Ober-Oesterreich, AVien. Neusiedler

See. Kroatien. Süd-Tirol! Eingesclileppt in Mecklenburg am Schaalsee

bei Zarrentin seit 1887 (Krause Meckl. Fl. 35). Die Angabe dieser

Form bei Leipzig {Heleocharis tri<jona Rchb. Fl. Sax. 60 [1842])

ist nach O. Kuntze (Taschen-Fl. 25) irrthümlich. Die Pflanze erhält

sich an geeigneten Orten, wo sie angepflanzt wurde längere Zeit, so

bei Berlin schon 6 Jahre!! Bl. Juli, August.

;S'. lacustris X ^n^we^er Neilr. Fi. N.-OesteiT. 127 (1859). A. u. G.

Fl. Nordostd. Flachl. 138. S. carinätus Sm. Engl. bot. t, 1983

(1809). Nyman Cousp. 764. Suppl. 318. Richter PI. Eur. I 140.

S. Buvälii^) Hoppe in Sturm Deutsch. Fl. IX. 36 (1814). Koch Svn.

ed. 2. 856. Rchb. Ic. VIII t. CCCVIII fig. 724. S. trigonus Nolte

Nov. Fl. Hols. 9 (1826). Heleogiton triqoniim Rchb. Fl. Germ. exe. 77

(1830). Scirp. Rosellinii^) Ces. Comp. Fl. Ital. 99 (1869). ^S*. Follicliii-

Jacustris Rosellini Herb, nach Ces. a. a. O. (1869). S. lacustris X
FoUichii Buchenau Fl. v. Bremen 234 (1877). Focke Pfl.Mischl. 407

(1881). Schoenoplectus carinätus Palla Engl. Jahi-b. X. 299 (1889)

vgl. ZBG. Wien XXXVIII Sitzb. 49 (1888).

(Frankreich ; England ; Ober-Italien: Casale; Unt(>r-Italien : Caserta.)

B. I. a. I. h. 1.

640. X 643? S, Tabernaemontani X tri<|iietrus? ?j.

Als diese Combination {„S. PoUichii X Tahern."') ist nach Buchenau
(Fl. N. W. Deutsch. Tiefl. 108 [1895]) eine Pflanze zu betrachten, welche G, v. Pape
(NV. Bremen I. 115 [1807]) auf dem Hanöfer Sand bei Stade als S. Duvalii var.

glumis punctato-scabridis angibt.

Denselben Ursprung {„S. Tahernacmontani X PoUichii") schreibt Brügge r

(NV. Graub. XXV. 111 [1882]) seinem S. Schenchzeri 'i) (a. a. O. 109. Nyman
Consp. Suppl. 319) zu, welchen er 1870 am Ziirlchsee „am Hörn" beobachtete.

Die Pflanze unterscliicd sich von »S. Tabernaemontani, die übrigens so wenig wie

S. tfiquetrua am Fundorte bemerkt wurde, durch stumpf dreikantigen Stengel und

bisweilen fast glatte Deckblätter. Merkwürdigerweise veranlasst gerade diese von

den Schweizer Floristen sehr skeptisch verbreitete Angabe Brügger's (vgl. G rem 11

N. Beitr. Fl. Schw. III. :;."> [1883] IV. 31 [1H87|) den sonst so nüchternen Nyman

1) Nach Charles Jeunet Duval, * 1751 Koie in der Picardie f 10. Sept.

1828 Irlbach bei Straubing, auf dem Gute seines früheren Schülers, des Grafen Bray.

D., viele .Jahre in Kegensburg als Fecht- und Spraciilehrer, zuletzt als Professor an

der Fürstl. Thurn- und Taxis'schen „Pagerie" thätig, war ein vorzüglicher Kenner

der dortigen Flora, auch der Kryptogamen , über die er zwei Verzeichnisse, Farne

und Moose Nürnb. 18o4 und Flechten Nürnb. -Allorf 1806 veröfVcntliclite. Zuletzt

schrieb er auch eine Irlbacher Flora. Irlbach (Kegensburg) 1817—23. Vgl. Graf

Bray Flora XI (1828) G.

^) Nach Ferdinando Ilosellini, * 1817 Pisa f Juli 1873 Casale Monferrato,

als Professor am Instituto tecnico daselbst, verdienstvollem Erforscher der dortigen Flora

(Saccardo I. 141).

''^) S. I. S. 374 Fussn. 1. Brügger glaubt seine Pflanze in dem eben dort

beobachteten Scirpo-Cypenin j)aniculiii glomeralis Scheuch zer 's zu erkennen.
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zu einer fast begeisterten Zustimmung. Uebrigens dürfte bei mancher der oben er-

wähnten Fundorte von S. lacustris X triquetrux die Abstammung von S. Tabcrnae-

monlani nicht ausgeschlossen sein.

2. Holoschoenus^) (Link Hort. Berol. I. 293 [1827]

als Gattung. Koch Syn. ed. 2. 857. Aschers. Fl. Prov.

Brand. I. 752 [1864] als Section von Scirpus). Ver-

zweigungen der Spirre zu dichten, kugelförmigen Köpfen

gedrängt. Blüthen klein. Perigonborsten meist fehlend,

selten 4—5. Staubblätter 3. Griffel sehr- kurz. Narben 3,

Ausser unserer Art in Europa noch der zur Gesammtart

S. holoschoenus gehörige S. glohiferus (L. fil. Suppl. 104 [1781J
Holoschoenus glohiferus Dietr. Spec. I. 1. 2. I(i4 [1833]. Isolepis

globifera Nyman Syll. o91 [1855]) im südlichen Mittelmeergebiete.

Gesammtart S. holoschoenus.
Bei uns nur

645. (25.) S. holoschoenus ^). TJ.. Grundachse kräftig, kriechend,

zahlreiche gedrängte Stengel treibend, daher die Pflanze dicht rasen-

hildend. Stengel straff oder schräg aufrecht, meist 3—9 dm hoch,

stielrund, gestreift, ziemlich dünn. Scheiden zuletzt netzfaserig, die

unteren eiförmig, gelbbraun, zugespitzt, die oberen eine fadenförmige,
rinn ige, an den Rändern rauhe, oberseits mit einem weissen oder

hellerem Mittelstreif versehene Blattspreite tragend. Spirre nur aus

einem sitzenden oder ausserdem noch aus 1—2 (selten mehreren) etwas

entfernten, gestielten, meist nicht über 1— 1,5 cm dicken, kugeligen

Köpfen bestehend. Unteres Spirrenhüllblatt aufrecht, den Laubblättern

ähnlich, vielmals länger als die Spirre, oft bogig gekrümmt. Deck-
blätter verkehrt-eiförmig, gefranst, stumpf, stachel-
spitzig, braun, weisshautrandig, mit grünem Mittelstreifen. Früchte

sehr klein, nicht 1 mm lang, verkeliit-eiförmig, 3 kantig, glatt, bräun-

lich weiss.

An sandigen Ufern grösserer Flüsse und Seen , an schwach-

grasigen Triften, meist in der Nähe der Ufer, auch auf Sumpfwiesen
sehr gesellig, bei uns die Nordgrenze erreichend. Verbreitet im Gebiet

der Mittelmeerflora!! bis Montelimart, Gap, Grenoble, dem Genfersee!

Chiasso, Bozen! im Oesterreichischen Küstenlande! Istrien! Kroatien!

Dalmatien ! ! Hercegovina und Montenegro ; ebenso im Gebiet der Pan-

nonischen Flora! bis Steiermark, Nieder-Oesterreich ! Süd-Mähren! und
Böhmen (mittleres Elbthal!). In der nördlichen Ebene im Westen
nur in Westflandern bei Knocke (Crepin 5 ed. 409). In der Nähe
der Elbe zwischen Zerbst und Burg!! an der Havel bei Brandenburg!!
und Werder!! bei Fürstenwalde (Biegen!), in der Nähe der Oder, von
Wohlau bis Schwedt! stellenweise (auch bei Sommerfeld!); früher in

Posen bei Fraustadt. Im südlichen Polen bei Piiiczöw und Busk.

1) Bei Theoph ras tos und Pliuius (XXI, 69), Name einer Binsenart.

Ascherson u. Graebner, Synopsis II. 2. 21
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Wohl nur verschleppt bei Neisse in Schlesien. In Süd-Tirol am Lat^-

hetto della Madonna bei Folgaria (Rovereto) nach Cristofori bis

1200 m aufsteigend (Sarnthein br.). Bl. Juni, Juli.

S. Holoschoenus L. Spec. pl. ed. 1. 49 (1753). Koch Syn. ed. 2.

857. Richter PI. Eur. I. 138. Isolepis Holoschoenus Rom. u. Schult.

Syst. IL 115 (1817). Holoschoenus vulgaris Link Hort. Berol. I. 293

(1827). Nyman Consp. 765. Suppl. 319. Palla Engl. Jahrb. X. 297
(1889) vgl. ZBG. Wien XXXVIII. Sitzb. 49 (1888).

Zerfällt in eiue Eeihe von Formen von denen eine Anzahl nur im südlicheren

Mittelmeergebiete. Dort auch die Unterart (oder Rasse): S. Panorviitanus^)
(Pari. Fl. It. I. 99 [1852]. Richter PI. Eur. I. 138. Isolepis panormitana Pari. Fl.

Pal. I. 308 [1845]. Holoschoenus panormitanus Nymau Consp. 7*>ö [1882]) auf

Sicilien. Bei uns nur:

A. Linnaei^). Pflanze kräftig, bis 1 (2,5) m hoch. Stengel ziemlicli

dick (bis federkieldick). Scheiden stark netzfaserig. Blattspreite

dicklich. Spirre mit mehreren (5— 22) ziemlich grossen Köpfen.

So vorzugsweise im südlichen Gebiete!!

S. holoschoenus A. Ldnnaei A. u. G. Syn, IL 2. 322 (1903),

Holoschoenus Linnaei Rchb. Fl. Genn. exe. 76 (1830). Ic. VIII
t. CCCXVIII fig. 739, 741, S. Holoschoenus a. vulgaris Koch
Syn. ed. 2. 857 (1845).

(Verbreitung der Rasse: Atlantisches u. Mittelmeergebiet.) "^|

B. Austrälis. Pflanze niedriger, meist nicht über 4— 5 dm hoch.

Stengel dünn, meist gebogen. Scheiden schwächer uetzfaserig.

Blattspreite borstenform ig. Sj^rre meist mit 3 kleinen (meist nicht

über 7—8 mm dicken) Köpfeji von denen 1 sitzt, 2 gestielt sind.

So ausschliesslich im norddeutschen Flachlande; im südlichen

Gebiete zerstreut.

S. holoschoenus ß. austrälis Koch Syn. ed. 2. 857. Aschers.

Fl. Brand. I. 753. S. romanus ß. L. Spec. pl. ed. 2. 71 (1762).

S. austrälis L. Syst. ed. 13. 85 (1774). Nyman Consp. 765.

Richter PI. Eur. I. 1 38. Isolepis Holoschoenus ß. Rom. u. Schult.

Syst. IL 115 (1817). Holoschoenus exserens Rchb. FL Germ,

exe. 76 (1830). Holosch. austrälis Rchb, a. a. O. 529 (1830).

Ic. VIII t. CCCXVII fig. 737, 738. Holosch. albovittatus

Rchb. Fl. (rerm. exsicc. 1211 nach Ic. a. a. O. (1846).

Hierzu gehört

II. f i 1 i f o ru) is. Stengel noch zarter und dünner. Köpfe meist noch kleiner.

Perisionborsitn fast doppelt so lang als die Frucht. — Selten. — S. holo-

schoenus B. II. liliformis A. u. G. Syn. II. 2. 322 (190;i). Holoschoenus fili-

formis Rchb. Fl. Germ. e.xc. 76 (1830). Ic. VIII t. CCCXVI fig. 73C).

(Verbreitung der Rasse: Mittelmeergebiet.) piTj

') Bei Palermo (im .\ltertiium Panormos).
2) S. I. S. 13<) Fussn. 2.
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C. Romanus. Stengel niedrig, meist nicht über 5 dm hoch, ziem-

lich kräftig-, wie die Blattspreiten etwas dicklich. Scheiden massig

stark netzfaserig. Spirre aus nur einem bis 1,5 cm grossen
Kopfe bestehend, selten noch mit 1 oder 2 viel kleineren,

gestielten, seitlichen.

Nur im Mittelmeergebiete!

S. holoschoenus y. romamis Koch Syn. ed. 2. 857. S. ro-

manus L. Spec. pl. ed. 1. 49 (1753). Richter PI. Eur. I. 138.

S. intermedius Poir. Encycl. VI. 767 (1804). Isolepis Holo-

schoenus y. Rom. u. Schult, a. a. O. 116 (1817). J. Poiretii^)

Rom. u. Schult, a. a. O. 116 (1817). Holoschoemis australis

Rchb. Fl. Germ. exe. 76 (1830). H. vulgaris ß. Vis. Fl. Dalm.

I. 111 (1842). Holoschoenus Linnaei ß. i-omanus Rchb. Ic.

VIII. 45 t. CCCXVIII fig. 740 (1846).

(Verbreitung der Rasse: Mittelnieergebiet ; Orient.) [^
(Verbreitung der Art: Atlantisches Europa von SW.-England

bis Portugal; Mittelmeergebiet östlich bis Persien; unteres Donau-

gebiet ; Süd- und Mittekussland , östlich bis Sibirien ; Canarische

Inseln; Süd-Africa [Unterart S. Thunhergii''^) Böckel. Linnaea

XXXVI. 720 (1870). Isolepis Thunb. Schi-ad. Anal. Fl. £ap.

22 (1832)]). *

1). PhyUöthryon^) (Doli Fl. v. Baden 305 [1857]. Fhyllo-

sdrpus [nicht DöUJ Pax Nat. Pfl. f. II. 2. 112 [1887].

Richter PI. Eur. I. 141 [1890] als Sect. von Scirpus. Scirpus

Palla Engl. Jahrb. X. 297 [1889]). Mehrere laubartige

Spirrenhüllblätter vorhanden; das unterste nicht auffallend

länger und nicht den Stengel fortsetzend, die Spirre daher

deutlich endständig (s. jedoch 646 S. maritimns mehrere

Formen). — Ausdauernde Arten, deren Stengel mehrere

flache, gekielte Laubblätter trägt. Perigonborsten meist

vorhanden, so lang als die Frucht oder länger. Staubblätter

3. Narben (meist) 3. — (Einjährige Art mit vom Grunde
bis zur Spirrenhülle unbeblätterten Stengel, kopfiger Spirre,

fehlenden Perigonborsten, 2 Narben s. Cyperus Michelianus.)

1. Bolboschoenus^) (Aschers. Fl. Brand. I. 753 [1864].

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 139). Spirre viel kürzer

als ihre Hüllblätter. Aehrchen gross (etwa 1—2 cm lang).

Deckblätter ausgerandet, in der Ausrandung begrannt.

Nur unsere Art.

1) S. I. S. 214 Fussn. 1.

2) S. I. S. 196 Fussn. 3.

3) Von (pvXÄov Blatt und d'Qvov Binse.

4) Von ßoÄßög Zwiebel, auch für Knolle gebraucht und a^OLVog Binse.

21*
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646. (26.) S. maritim US. (Südfninz. : Triangle; ital. : Erba iiocca

;

rum,: Rogoz.) 1\.. Pflanze ausläufer treibend, die Ausläufer
an der Spitze zu kugelförmigen Knollen verdickt. Stengel

meist ziemlich starr aufrecht, öfter übergebogen, meist 3—9 dm, selten

bis erheblich über 1 m hoch, scharf 3 kantig, oberwärts mehr oder

weniger rauh. Blätter mit an den unteren brauner bis schwarzbrauner

Scheide und schmallinealischer, meist nicht über 4 (bis 7) nun breiter,

oberwärts am Rande scharf rauher Spreite. Spirre meist nicht über

6 cm lang mit meist nicht gestreckten mittleren und ziemlich (oft bis

5 cm) verlängerten seitlichen Spirrenästen , die je 2—5 kopfartig ge-

drängte Aehrchen tragen. Aehrclien eiförmig bis länglich, bis 2 cm
lang und kürzer, meist spitz. Deckblätter eiförmig, ziejnlich einfarbig

])raun. Perigonborsten 1—6, selten fehlend, rückwärts rauh, über

doppelt so lang als die Frucht. Frucht verkehrt-eiförmig, fast 3 mm
lang, plauconvex, glänzend braun.

An Gräben, an See- und Flussufern, an brakigen Stellen, in der

Nähe der Meere und Salinen besonders verbreitet; nur in den Ebenen
und Hauptthälern, wohl nicht viel über 600 m ansteigend ; im ganzen

Gebiet zerstreut, auch auf den Nordseeinseln! in Südbayern sehr selten,

in Salzburg und Kärnten fehlend (F ritsch). Bl. Juni—August, einzeln

bis Herbst.

S. maritimus L. Spec. pl. ed. 1. 50 (1753). Koch Syn. ed. 2.

857. Nyman Consp. 763. Suppl. 318. Richter PI. Eur. I. 141. Palla

Engl. Jahrb. X. 297 (1889), vgl. ZBG. Wien XXXVIII Sitzb. 49

(1889). Rchb. Ic. VIII t. CCLXXXVI fig. 681 t. CCCX, CCCXI
fig. 726— 8. S. cori/mbosus Forsk. Fl. Aeg. Ar. Descr. 14 (1775).

S. cyperoides Lam. Fl. Franc. III. 653 (1778). S. gJancus Lam.
Illustr. I. 142 (1791). S. afßnis Roth Nov. Sp. 31 (1821).

Ziemlich formenreich. Bemerkenswerth sind

A. Stets mehrere Aehrchen in der Spirre

I. Spirre mit verlängerten Aesten.

a. Aehrchen nicht über 2 cm lang.

1. Spirrenüste meist bis nicht viel über doppelt so lang als di(! AelnclK'ii.

a. typicus. Pflanze meist kräftig. Sjiirre ziemlich dicht. Aehrchen
mittelgross. Narben ?>. — Die bei weitem häufigste Form. — S. mari-

timus A. I. a. 1. a. typicus A. u. G. Syn. II. 2. 324 (1903).

b, digynusi). Vom Typus durch 2 Narben verschieden. — Zerstreut.

Meist mit dem Typus, selten allein oder herrschend, so in Sieben-

bürgen. — S. marilimus var. digynus Godr. Fl. Lorr. III. 91 (1844).

<S'. digynus Simonk. Enum. PI. Transs. .>42 (1N86) z. T. umfasst alle

alle 2 narbigen Formen. lieber das Variiren der Narbenzahl bei dieser

Art (oft in einem Aehrchen) vgl. Petcrm. Flora XXVIl (1814) 342.

2. Spirrenästc dünn, melirmals länger als die Aehrchen.

laxiflorus. Spirre sehr locker, die Aestc weit abstehend. Aehr-
chen meist klein, meist nicht über 1 cm lang. — Zerstreut. — S. mari-

timus A. I. a. 2. laxi/lorus A. u. G. Syn. II. 2. 324 (1903). — Scheint

besonders im südli(!heren Gebiete verbreitet.

b. Aehrchen über 2 cm lang.

1) Von öl- zwei- und yvi')] Weil», hier Narbe.
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lu HC r o s t a c h y s 1 ). — Seltener. — S. maritimus y. macrostachys

Vis. Fl. Dalm. I. 109 (1842). Koch Syn. ed. 2. 858 (1844). S. macro-

stachys Willd. Enum. Hort. Berol. I. 78 (1809). S. megaxtachys'^) Stcud.

Syn. glum. II. 87 (1855). — Umfasst mehrere Formen:

1, Aehrcheu länglieh cylindrisch. a. ftpec iu'sus (Pospichal Fl. Ö. Küst.

I. 192 [1897]." S. maritimvs y. macrostachys Rchb. Ic. VIII. 43 t. CCCXI
fig. 728. Deutschi. Fl. VII. 41 [1846]). Narben 3. b. B eichenbachiii)
(A. u. G. Svn. IL 2. 735 [1903]). S. {Schoenoplectus) macrostachyus Rchb.

Ic. VIII. 42 t. CCLXXXVI fig. 681. Deutschi, Fl. VIT. 40 (1846).

Narben 2, Hüllblätter wenige, eins viel länger, aufrecht, der Blüthen-

stand daher scheinbar seitenständig. So besonders im Mittelmeergebiet.

2. Aehi'chen schlank cylindrisch. lanceolatus (G. F. W. Meyer Chlor.

Han. 603 [1836]. S. marit. d. leptostachys i) G. F. W. Mey. Fl. Han.

exe. 615 [1849]).

ll. Alle Aehrchen dicht gedrängt, sitzend oder fast sitzend; Spirre daher dicht

köpfartig.

compact US. Narben oft 2. — Nicht selten. — S. maritimus a. com-

pactus G. F. W. Meyer Chlor. Han. 603 (1836). Koch Syn. ed. 2. 858 (1844).

Rchb. Ic. VIII. t. CCCXI fig. 727. S. iuberosus Desf. Fl. Atl. I. 50 (1798)

im engeren Sinne vgl. Koch a. a. O. S. compactus Hoffm. Deutschi. Fl. II. 25

(1804). Krock. Fl. Silcs. t. 15. S. maritimus b) congestus Doli Rhein. Fl.

166 (1843). S. marit. S. hümilis Lange Bot. Tidsskr. III. 76 (1869). (Niedrig,

einzeln, nicht horstweise vorkommend.)

B. Aehrchen einzeln.

m on ostachy u s ä). Narben oft 2, Spirrenhüllblatt oft aufreclit den

Stengel scheinbar fortsetzend. — Zerstreut ; nicht selten mit dem Typus, selteu

als selbständige Abart. — S. maritimus monostachyus G. F. W. Meyer Chlor.

Han. 604 (1836). S. mar. var. simplex Tausch Herb, nach Pospichal a. a. O.

S. mar, ö. monostachys Sonder Fl. Hamb. 27 (1851). Aschers. Fl. Brand. I.

754. — Wegen des oft aufiechten SpirrenhüUblattes kann diese Form , wie

A. I. b. 1. 6 in der Abtheilung Schoenoplectus gesucht werden.

(Fast Über die ganze Erde verbreitet, im nördlichen Teile des

arktischen Gebietes fehlend.) *

2. Taphro giton^) (Taphrogeton Kchb. Fl. Germ. exe. 79

[1830]. xischers. Fl. Brand. I. 754. Nemöcharis'^) Beurl.

Bot. Not. 1853. 52. SeicUia^) [Opiz Natm-alientausch.

349 [1826] als Gattung. PhyllanthelP) Nyman Consp.

763 [1882]). Spirre sehr verzweigt. Aehrchen klein (meist

nur 2— 5 mm lang). Deckblätter stumpf, nicht ausgerandet.

') Von f^iangös gross und OTd'/vg Aehre.
'J) Von f^ityag gmss und aidy^vg.

3) S. IL 1. S. 215 Fussn. 1.'

i) Von ÄejiTÖg dünn und aidy^vs.

5) Von fA,6vo£ einzeln und atäy^vg Aehre.

<>) Von Tä(pQog Graben und yelnov Nachbar; wegen des Standortes.

7) Von vefiog Weideplatz, Hain und X'^Q^S Freude, Reiz (Zierde).

8) Nach Wenzel Benno Seidl, * 14. Sept. 1773 Sehüttenhofen (Böhmeu)
j 7. Febr. 1842 Prag, Rechnungsofficial bei der K. K. Staatsbuchhaltung daselbst

(Maiw-ald br.), einem guten Kenner der Flora Böhmens, Mitarbeiter an Berch-
told und Opiz Oeconom. techn. Flora Böhmens (s. I. S. 345 Fussn. 1).

9) Von cpvÄÄov Blatt und äv&t]Ä>] Blüthe des Rohres, in der heutigen Kunst-
sprache Spirre.



y2G • Cyijeiaceae.

Gesammtart S. silvatjiciis (647, 648).

647. (27). S. silvatieus (rum. : Ciper, Cipirig, Pipiiig). 2j.,

Pflanze unterirdische Ausläufer und kurze Laubsprosse
treibend. Stenticl aufrecht oder zuletzt übergebogen, meist 6—9 dm
hoch, rundlich-dreiseitig, hohl, meist unverzweigt. Blätter mit au den

unteren gelbgrüner bis brauner Scheide und breit linealischer , meist

8—12 mm breiter, am Kiel und am Rande rauher Spreite. Spirre bis

über 3 dm lang, oft sehr locker ausgebreitet. Spirrenhüllblätter den

Laubblättern ähnlich gestaltet, meist so lang oder kürzer, selten erheb-

lich länger als die Spirre. Aehrchen grösstentheils zu 3— ö ge-

liäuft, eiförmig, meist etwa 4 mm lang, stumpf oder sj)itzlicli.

Deckblätter länglich, schwach gekielt, stachelspitzig, schwärzlich,

unterwärts weisslich mit grünem Kiel. Perigonborsten 6, gerade,

rückwärts rauh, so lang als die Frucht. Früchte rundlich bis etwas

länglich, fast 3 kantig, etwa 1 mm lang, gelblichweiss.

Auf quelligen Wiesen, in feuchten Gebüschen, an Ufern, meist

gesellig. Durcli (bis ganze Gebiet verbreitet, aber auf flen Nordsee-

inseln fehlend, in den Alpen in Wallis bis 1850 m aufsteigend (Jac-

card 359), in Tirol bis 1687 m (Kerner nach Sarntheim br.).

Bl. Mai—Juli, vereinzelt bis Herbst.

S. sijlvaticus L. Spec. pl. ed. 1. 51 (1753). Koch Syn. ed. 2.

858. Nyman Consp. 763. Suppl. 318. Richter PI. Eur. T. 141. Palla

Engl. Jahrb. X. 297 (1889), vcl. ZBG. Wien XXXVllI Sitzb. 49

(1888). Rchb. Ic.yill t. CCCXIII fig. 731. S. gramineus Neck. Del.

Gallo-Belg. 27 (1768). S. latifoUm Gilib. Exerc. phyt. IL 515 (1792).

Seidlia sijlvatica Opiz Nat.tausch 340 (1826). Nemocliaris si/lratica

Beurl a. a. O. 53 (1853).

In der Tracht, in der Grösse etc. ziemlich veränderlich. Bemcrkenswerth sind

die durch die Gestalt der Spirre sehr aui'fülligen

B. comp actus. Spirre zusammengezogen. Spirrenüste kurz, diclit verzweigt,

daher die Spirre fast kopfartig dicht. — Selten. — S. silvatieus ß. eompaclus

C. J. V. Klinggraeir ^2. Nnchtr. zur Fl. Treuss. 132 (186()). <S'. silv. ß. con-

glomeratus .Techl in Tel. Prodr. Fl. Bahm. 742 (1881). Seidlia Jechlii^) Opiz

Her)), nach Cel. a. a. O.

0. di ssi tif lo r u s. Spirronästc stark verlängert, daher die Spirre sehr locker

ausgebreitet. — Nicht liäufig. — S. silvalicus ß. dissitiflorus Sonder Fl. llaml>.

38 (18.')1). .S'. silvatieus y. effusiis Klinggr. a. a. O. (1866). S. silvat. var.

ramosus Baenitz Nord- und Mittcldeutsclilands Cyperaceen und .Tuncaceen

(Halbgräser) HI No. 146 (1865, ohne Beschr.) Oboruy Fl. v. Mähren 197

(1882). S. silv. ß. laxus Cel. Prodr. Fl. Böhm. 742 (1881).

(Fast ganz Fiuopa ausser dem arktis('hen und dem südlicheu

Mittelmeergebict ; Kaukasus; Sibirien; Nord-Anu-rica.) ^

647. X 648. ^S'. silvatieus X radieans s. S. 327.

1) Nach Franz Jechl, * 9. Ort. 1810 Bessenitz bei Hudweis, y 7. Mai 1865

Biuhveis, Professor am bischi'ifl. Seminar daselbst, einem guten Kenner der Flora

.'^iidliöhmens (Maiwald br.).
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648. (28.) S. radicciTis. 21, Der vorigen Art in der Tracht

sehr ähnlich, von ihr hauptsächlich durch Folgendes verschieden : Pflanze

rasenbildend, ausser der Blüthenstengeln verlängerte, bogenförmig
zur Erde geneigte, an der Spitze wurzelnde Laubsprosse treibend.

Stengel meist schärfer 3 kantig, 4— 9 dm hoch. Spirre lockerer. Aehr-
chen meist einzeln, mit Ausnahme der mittelständigen gestielt,

seltener zu 3, länglich rhombisch, mitunter bis über 5 mm lang. Deck-
blätter nicht gekielt, ohne Stachelspitze. Perigonborsten ge-
schlängelt, glatt oder nur mit einzelnen rückwärts gerich-
teten Stachelchen, doppelt oder 3 mal so lang als die Frucht.
Früchte verkehrt-eiförmig, kleiner als bei der vorigen Art, sehr häufig

fehlschlagend.

An Flussufern, oft im Wasser, auf Sumpfwiesen, an Teichen, meist

sehr gesellig; wohl nicht über 500 m aufsteigend; zerstreut bis selten

durch das östliche und mittlere Gebiet bis Holstein, Magdeburg (Schöne-

beck), Thüringen (Weissensee, Tennstedt, Jena), ünterfranken (Aschaffen-

burg), Oberschwaben (Stafflangen, O.-A. Biberach). Vereinzelt im Westen
in der Bayer. Pfalz (bei Bitsch jetzt nicht mehr, Petry br.),

früher auch bei Saarbrücken; für Rheine in Westphalen und Vorarlberg

(Bregenz) sehr zweifelhaft; felilt ferner in Mecklenburg, Südbayern
dem eigentlichen Tirol, Kärnten, Dalmatien und den Hinterländern;

am meisten verbreitet in den Sudetenländern. Bl. Mai, Juni (Juli).

S. radicans Schkuhr in Usteri Ann. IV. 48 (1798). Koch Syn.
ed. 2. 858. Nyman Consp. 763. Suppl. 318. Richter PI. Eur. I. 142.

Palla Engl. Jahrb. X. 297 (1889) vgl. ZBG. Wien XXXVIII Sitzb.

49 (1888). Rchb. Ic. VIII t. CCCXIV fig. 732. S. silvaticus ß.

radicans Vahl Enum. II. 272 (1806). Seidlia radicans Opiz Nat.-

tausch 349 (1826). Nemocharis radicans Beurl. a. a. O. 53 (1853).

Durch die wurzelnden Laubsprosse , an deren Spitze nur selten sich einige

krüppelhafte Spirrenästchen zeigen, sehr ausgezeichnet, an die Mangroves der Tropen,
oder auch, wo die zahlreichen Bogen sich durcheinander schlingen, an die Strebe-

bogen eines gothischen Domes erinnernd. An manchen Standorten entwickeln sich

wegen zu starker Ausbildung dieser Sprosse keine Blüthenstengel.

(Norwegen; Piemont; Serbien; Bulgarien; Mittel - Russland von

Wolhynien bis Wologda und dem Ural; Sibirien; Amurgebiet.) |-5f

647. X 648. S. silvaticus X radicans s. unten.

Bastard.

B. I. b. 2.

647. X 648. (29). S. silvjitieus X radicans. 3i. Dem S.

silvaticus sehr ähnlich, von ihm durch Folgendes verschieden: A ehr-

chen eiförmig-rhombisch, die meisten einzeln, andere zu 2—

3

genähert Deckblätter nicht stachelspitzig, Perigonborsten
fein-rückwärts stachelig-rauh, 1^/2—2 mal so lang als die

Frucht.
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Mit den Erzeugern selten, abei- gesellig. Bisher beobachtet: In
dvr Bayr. Pfalz bei Winden und Kirkel, Leipzig, Görlitz! Guben!
Bunzlau, Thorn; Prag früher.j

S. süvatims X raäicans: Baenitz Verli. B. V. Brand, III. (1861 /62)

237 t. III (1862). Körnicke ÖBZ. XIII (1863) 277 (durch Druckfehler

177). Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 755 (1864). S. silvaticus vai". pedi-
cellattis Peterm. nach O. Kuntze Taschenfl, v. Leipz. 26 (1867). S.

intern) rdüis Celak. Prodr. Fl. Böhm. 742 (1881). Nyman Consp,
763. Richter PI. Eur. I. 142.

(Bisher nur im Gebiet.) jl^

II II. Blysmus^) (Panz. in Schult. Mant. II. 41 [1824] als Gatt.

Koch Syn. ed. 2. 858 Aschers. Fl. Brand. I. 755 als Sect.).

Aehrchen wenigblüthig, eine zweizeilige Aehre bildend, die imtersten

meist in der Achsel laubartiger, die obei-en in der gefärbter Blätter.

Staubblätter 3. Mittelband der Antheren mit einem spateiförmigen

gezähnten Anhängsel. Narben 2. — Grundachse kriechend. Stengel

unterwärts mit einigen Laubblättern, welche kürzer als der Stengel

sind. Pflanze graugrün.

In Europa uur unsere Arten.

649. (30.) S. i'oinpressiis. 2| . (lt.: Mascherino.) Stengel meist

etwas schlaff aufrecht, öfter bogig aufsteigend, meist 1,5— 4,0 dm
hoch, mitunter niedriger, rundlich -zusammengedrückt, oberwärts 3 seitig

und etwas rauh. Blätter mit an den unteren brauner bis dunkel-

brauner Scheide und flacher, meist nicht über 4 mm breiter, gekielter,

am Rande rauher, vom Grunde an allmählich verschmälerter Spreite.

Spirre meist nicht über 3 cm lang. Tragblätter der untei'en Aehrchen
kürzer als die Spirre oder das unterste viel länger, aufrecht. Aehrchen

meist zu 5— 12, meist 6—8 blüthig. Deckblätter länglich-lanzettlich.

spitz, 5 nervig, rothbraun mit grünem Kiel. Perigonborsten 3— 6,

rückwärts rauh, doppelt so lang als die Frucht. Früchte eiförmig-

elliptisch, nicht viel über 2 mm lang, kastanienbraun.

Auf Triften, an Wiesein-ändern, meist im Alluvium, meist gesellig,

durch den grössten Thoil des Gebiets verbreitet, auch auf den west-

friesischen Nordseeinseln , fehlt aber in der inunergrünen Region des

Mittelmeergebiets; in den Alpen von Wallis bis 2350 m aufsteigend

(Jaccard 359), in Tirol bis 1900 m (Sarnthein br.). BI. Juni, Juli.

S. compressus Pers. Syn. I. 66 (1805). Koch Syn. .il. 2. 858.

Richter PI. Eur. I. 141. Hchoenns comprcsttKH L. Spec. pl. ed. 1. 43

(1753). Carex tdiginosa L. a. a. O. 973 (1753). Scirpus Caricis

Retz. Prodr. 16 (1779). Scii'ptis caricinns Schrad. Fl. TJerm. I. 132

(1806). Bh/fftnus compressKS Panz. im Link Hort. Berol. I. 278 (1827).

Nyman Consp. 763. Snppl. 318. Palla Engl. Jahrb. X. 298 (1889),

1) Von ßJLv^o) ich fliesse
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Vgl. ZBG. XXXVIII. Sitzb. 49 (1888). Rchb. Ic. VIII t. CCXCIII
fig. 698.

Spirre zuweilen am Grunde locker, seltener etwas rispig, indem ein Seitenast

statt eines Aehrchens wieder eine kleine Aehre trägt. (1. distichus'^) O. Kuntze
Taschenfl. Leipz. 26 [1867]. S. distichus Peterm. Flora XXVII [1844] 343. Scirp.

Caricis y. conglomeratus P. Nielsen Bot. Tidsskr. VI. 336 [187 ].) Auffällig ist

B. erectus. Stengel starr aufrecht. Blätter starr schräg aufwärts. — Selten. —
iS. cowpressjts B. erectus Uechtritz in A. u, G. Syn. II. 2. 329 (1903).

(In einem grossen Theile Europas, fehlt auf der Iberischen Halb-
insel, in Island, dem nördlichen Skandinavien und Russland und dem
südlichen Mittelmeergebiet , doch noch auf Sardinien und in Thessalien;

West- Asien bis Persien; Himalaja; Dsungarei ; Sibirien.) *

650. (31.) S. rui'us. 2!. Der vorigen Art ziemlich ähnlich, von

ihr durch Folgendes verschieden : Stengel stielrundlich, meist 1—4,5 dm
lang. Blätter mit an den unteren bleicher bis schwarzbrauner, meist

dunkelbrauner Scheide und rinniger, ungekielter glatter Spreite.

Aehre mit 3— 6 Aehrchen. Tragblätter der Aehrchen meist viel

kürzer als die Aehre. Aehrchen meist 3, selten 2—5blüthig. Deck-
blätter eiförmig, spitz, 3 nervig, dunkel-kastanienbraun. Perigonborsten
meist fehlend, seltener einige vorwärts rauhe. Früchte ellip-

tisch, gelbbraun.

Auf Wiesen, Triften, an Wiesen- und Wegrändern, wohl nur auf

Salzboden. An der Nordsee (auch auf den Inseln!) und Ostsee!! mehr
oder weniger verbreitet, fehlt aber in Belgien und Ostpreussen. Selten

im Binnenlande: Preddöhl im Wendlande (v. Pape), Salzwedel, Stass-

fiu-tü Sandersleben (Garcke Fl. N.- und M.-Deutschl. , 4. Aufl. 347,

ob noch?). Um Halle a. S. mehrfach! Nauen: Selbeiangü Posen:

Inowrazlaw ; Salzdorf (Slonawy) bei Exin ! Die Angaben bei Czenstochau

in Polen (Jastrz^bowski nach Rostaf. 94) und bei Krakau (Berdau
360 nach Knapp 45, dort als zweifelhaft hingestellt) ohne neuere

Bestätigung; die amDunajec in den Pienninen (Rehmann bei Xeilreich
Ung. Nachtr. 14) schon von Ascherson Bot. Zeit. XXVIII. 694) be-

zweifelt. Bl. Mai, Juli und zum zweiten Male August, September.

S. nifus Schrad. Fl. Germ. I. 133. t. 1. fig. 3 (1806). Koch
Syn. ed. 2. 858. Richter PI. Eur. I. 141. Schoemis rufiis Huds.
Fl. Angl. 15 (1762). Blysmus rufus Link Hort. Berol. I. 278
(1827). Nvman Consp. 763." Suppl. 319. Palla Engl. Jahrb. X. 298
(1889) vgl. ZBG. Wien XXXVIII. Sitzb. 49 (1888). Rchb. Ic. VIII
t. CCXCIII fig. 694.

An den herbstblühenden Exemplaren ist in der Regel das unterste Achrchen-
tragblatt mehr oder weniger stark (bis zur vielfachen Länge der Spirre) verlängert,

die Spirre weit überragend und scheinbar den Stengel fortsetzend. Diese Form ist

S. bi/olius Wallr. Sched. crit. 27 (1822); sie kann aber nicht einmal als Abart
unterschieden werden, da sie sich nicht selten mit der gewöhnlichen Form auf einer

Grundachse findet.

I) SidTixog zweizeilig''
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(Britische Inseln; Dänemark; südliche Skandinavische Halbinsel;
Finnland; Baltische Provinzen; am Weissen Meere; Dsungarei; Si-

birien.) -äf

133. ERIOPHORUMi).

(L. Gen. pl. [ed. 1. 12] ed. 5. 27 [1754]. Nat. Pfi. IL 2. 111. z. Th.
mit Ausschluss von Trichophorum s. S. 298. A. u. G. Syn. IL 2.

830 (1903J. Fjriophorum sect. EiieriopJiorum Benth. in Benth, u.

Hook. Gen. pl. III. 1052 |1883] nicht Palla.)

(Wollgras; niederl. u. vlaem.: Wollegras; dän.: Kjaeruld; franz.: Linai-

grette; it.: Pennacchio; rum. : Lanärica; })oln. : Welnianka; böhm.

:

Suchopyi-; russ. : Uyiiiima; litt.: Puküzole; ung. : Gyapu.)

S. S. 287. Kleinere bis ansehnliche ausdauernde Kräuter. Grund-
blätter (bei unseren Arten) viel länger als die Stengelblätter, sich meist

in dem dem Blüthenstengel vorhergehenden Jahre entwickelnd , zur

Blüthezeit schon grösstenteils abgestorben. Aehrchen gross, viellilüthig.

Deckblätter spiralig gestellt, die untersten ohne Blüthen in ihren Achseln.

Perigon aus sehr zahlreichen, geraden, bandartigen, glatten Fäden be-

stehend, welche nach der Blüthe die Deckblätter weit überragen und
über den Aehrchen einen Avolligen Schopf bilden. Staubblätter 3.

Griffel fadenförmig, abfallend. Narben 3. Frucht zusanunengedrückt

3 kantig.

Durch den bei uns schneeweissen , wolligen Faserschopf sehr auffallende Ge-
wächse , nur der niedrige »S*. trichophorum besitzt ihn älinlieh (über die Aus-
schliessung dieser Art vgl. S. 298). Schou vor über 100 Jahren versuchte man
vergeblich, die Wolle als Spinnmaterial zu verwerthen. — Etwa 10 Arten in der

nördlich gemässigten Zone. Palla hat (BZ. LIV [18U6] 1. 141 Taf. V) eine Studie

zur Systematik dieser Gattung veröffentlicht, wo er u. a. auf mehrere bisher über-

.sehene Unterschiede zwischen E. polystachycn und E. latifolium aufmerksam
macht. Dieselben scheinen uns aber nicht ausreichend um letztere .\rt als Unter-

gattung den übrigen gegenüberzustellen. Bei der Gruppirung der melirährigen Arten

mögen sie immerhin Beachtung linden. — Sämmtliche Arten sind wegen ilu'er rauhen

kieselsäurehaltigen Blätter und Stengel schlechte Futterkräuter. Sie kommen ausser

E. polystachyon und E. lati/olmm fast nur auf Heidemooren vor.

A A. Monostächya^) (Lange Haandb. Danske Fl. 1. Udg. 40 [1851]

Eriöcoma'^) Dumort. Prodr. Fl. Belg. 144 [1827] nicht Kunth
und nicht Nutt. Eii-Eriophornm Palla BZ. LIV (181H)) 1. 154

z. T. nicht Benth.). Nur ein endständiges, aufrechtes Aehrchen.

Pflanze "raugrün.

1) Von iQiofpoQos Wolle tragend, wegen der wulligen Faserschöpfe.

2) Von fiövog einzeln und ard^vg Aehre.

<<) Von tQiov Wolle und y.öfA^i] Haupthaar.
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Ausser unseren Arten in Europa nur noch die arktischen : E. c aHithrix^)
(Cham, in C. A. Mey. Cyp. nov. II. 9 [1831]) und E. russeolum (Fr. Novit
Mant. III. 701 [1842]. E. Chamüsonü 'i) Fr. Novit. Mont. II. 1 [1839] nich

C. A. Mey. E. rufescens Anders. Bot. Not. 1857. 29).

Gesammtart E. vag^iiia tum.

651. (1.) E. vagiiiatuiii (niederl.: Moorlie, Lokkeii). %. Pflanze
dicht rasenf örmig, oft grosse dichte Polster bildend. Stengel unter-

wärts rundlich, oberwärts Sseitig, meist 3—6 dm hoch. Grund-
ständige und untere Stengelblätter mit au den unteren zuletzt netz-

faserjger, hellbrauner, an den oberen öfter purpurner Scheide und
fadenförmiger, oberseits rinniger, unterseits scharf gekielter, am Rande
rauher Spreite. Stengelblätter mit aufgeblasener Scheide,
das oberste oder die beiden obersten ohne Spreite. Aehrchen
oval oder länglich, zur Blüthezeit meist bis nicht viel über 2 cm
lang, stumpf. Deckblätter länglich-lanzettlich, lang zugespitzt, häutig,

silbergrau, 1 nervig. Früchte verkehrt-eiförmig, etvvas über 2 mm lang,

an der Spitze abgestutzt oder gar etwas ausgerandet mit kurzer, oft

sehr kurzer Stachelspitze, schwarzbraun bis fast schwarz.

In ^Yaldsümpfen , auf Heidemooren meist sehr gesellig, oft weite

Strecken dicht überziehend, im nördlichen und mittleren Gebiet meist

verbreitet, im südlichen und südöstlichen nur in Gebirgslagen, in den

Alpen bis 2350 (^Yallis Jaceard 360) bez. 2150 (Brenner Kerner
nach Sarnthein br.) aufsteigend; fehlt auf den Nordsee Inseln , im

Gebiet der Adria, Bosnien. Bl. März—April.

E. vaginatum L. Spec. pl. ed. 1. 52 (1753). Koch Syn. ed. 2.

860. Nyman Consp. 762. Suppl. 318. Richter PI. Eur. I. 136. Rchb.

Ic. VIII t. CCLXXXIX fig. 686. Linagrostis^) vaginata Scop. Fl. Carn.

1) Von y.dÄÄog Schönheit und d-Qi^ Haar.

2) Nach Adelbert von Chamisso (ursprünglicli Louis Adelaide de Cha-
misseau), * 27. Jan. 1781 Schloss Boncourt in der Champagne f 21. Aug. 1838
Berlin als Custos des Kgl. Herbariums. Ch. botanisirte in der Mark Brandenburg
(Addit. in C. S. Kunthii Florara Berolinensem 1815 als Anhang zu F. Walter,
Verzeichniss der auf d. Friedläud, Gütern .... Pflanzen) , in Schlesien und in der

Französischen Schweiz und begleitete 1815—8 als Botaniker die Russische Welt-

umsegelung auf dem Schiffe Eurik unter O. v. Kotz ebne (Reise um die Welt
mit der Roman zofF'scheu Eutdeckungsexpedition. Leipzig 1836. 2 Bde.). Die auf

dieser Reise gesammelten Pflauzen bearbeitete er in der von seinem Collegen und
Freunde D. F. L. von Schlechteudal (s. VI. S. 523 Fussn. 2) herausgegebenen

Linnaea; auf dieser Reise entdeckte er auch die nach ihm benannte ^'(i'ojs/iorom-Art.

Mit Schlechteudal verfasste er die grundlegende Monographie von Potamogcton
(Linn. II. 157). Als hochgefeierter Dichter hat er seinem weltbekannten Peter
Sohle mihi Züge seines eigenen Selbst geliehen und in den Versen

,,der Felsen ist ein hartes Bett

und Achyranthes macht nicht fett"

über die nach ilim benannte Insel im Kotzebue-Sund und die Aniarantaceen-Gattung

Chamissoa (Humb. Bonpl. Kth. Nov. gen. et sp. II. 158 t. 125 [1817]) scherzhaft

quittirt. Vgl. Schlechteudal Linnaea XIII. 93.

3) Von Ät'vov Flachs und äyQioaiig Gras, Name der Gattung bei Tourne-
f ort.
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ed. 2. 1. 47 (1772). F.rioph. cnespitosum Host Gram. Au?;tr. I. 30

(1801).

Aendert ziemlich wenig ab, beinerkenswerth erscheinen

:

B. serotinuni. Blüthenstände sich erst im Juli oder später entwickelnd, von den
dazu gehörigen Grundblättern weit überragt. — Selten. — E. vaginatum B. sero-

tinum A. u. G. Syn. IL 2. .'332 (1903) vgl. Nordostd. Fl. 142 (1898). — Uebcr
die grössere oder geringere Selbständigkeit dieser Form wagen wir kein Urtheil

zu fällen, es muss beobachtet werden, ob sich die Spät- (bis Herbst-) blüthen
einzeln in normal frühjahrsblühenden Rasen finden, oder ob stets nur spät

blühende Formen vorkommen.
Im Stengelgrunde dieser Art wurde in Schottland von Cameron (Proc.

and Trans. Nat. Hist. Soc. Glasgow I. [N. S.] 29!» [1887]) eine Scliinzia beobachtet.

(Nördlich gemässigte Zone; in Europa südlich des Gebietes nur in

Bulgarien.) :jj

652. (2). E. Scheuchzeri^) (it.: Pennacchio rotundo). 2|_. Der

Leitart sehr ähnlich, von ihr hauptsächlich durch Folgendes verschieden

:

Grundachse ausläufertreibend. Stengel ganz rund, meist nur

1— 3 dm hoch. Grundständige und untere Stengelblätter mit brauner

bi-J dunkelbrauner Scheide und ganz glatter Spreite; auch das

oberste Stengelblatt mitunter mit deutlicher, ^Yenn auch kurzer Spreite.

Aehrcheu kugelig, zur Blüthezeit meist nicht über 1 cm lang. Frucht

lanzettlich-verkehrt-eiförmig, spitz.

Auf Wiesen und Triften nur in den Alpen von den Seealpen bis

Salzburg, Stei(>rmark, Kärnten und Venetien ; in Wallis bis 2500 m
(Jaccard 3()()), in Tirol bi.s 2(500 m (Sarnthein br.) steigend; ausser-

dem in den Karpaten Siebenbürgens, der Bukowina und Ost-Galiziens.

Bl. Juli—September.

E. Sclienchzeri Hoppe Bot. Taschenb. 1800. 104. Koch Syn. ed.

2. 860. Nyman Consp. 762. Suppl. 318. Richter PI. Eur. I. 136.

Rchb. Ic. VIII t. CCLXXXIX fig. 685. E. capitatum Host Gram.

Austr. I. 30 (1801). E. Chamisfsönis C. A. Mey. Ledeb. Fl. Alt. I.

70 (1829). /;. medium Anderss. Bot. Not. 1857. 62.

(Pyrenäen; Appenninen; nördliches bis arktisches Europa, Asien

und Nord -America.) *

B B. Polystächya'^) (Lange Haandb. Danske Fl. 1 Udg. 39 [1851].

Eriophorötypus Dumort. Fl. Belg. 144 (1827], verjährt.) Blätter

sämmtlich mit Sj)reite. Aehrchen mehrere, in endständiger, ihre

Hüllblätter zuletzt überragender Spirre, zuletzt überhängend. Pflanze

lebhaft, zuletzt gelblich-grün.

I 1. Oberste Blattscheide obervvärts locker. Ausser den Ciipfclährchen

meist nur solche 2. Ordnung vorhanden. Unterstes Deckblatt

±_ median, etwas grösser als die übrigen (Palla). Perigonborsti-n

an der Spitze glatt oder mit meist dünnwaniligen Papillen

(Palln). {Eit-Eriophoriim Palla a. a. O. z. T. "|1896]).

1) S. 1. S. .'.74 Fussn. 1.

i*) Von noAvs viel und (jrdyi's .\ehre.
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In Europa ausser unseren Arten nur das zweifelhafte, vom Autor
neben E. gracüe gestellte E. Hoef/tii i) (F. Nvlander Acta Soc. Fenn.
III. 18 t. 2 [1849] in Russland [Gouv. KurskJ).

653. (3.) E. polystächyon 2) (niederl.: Wollevlas, Veenliamels

u. s. w., vgl. Heukels Schoolflora ; rum. : Bumbäcaritä, Länäricä. 2\..

Pflanze lockerrasenförmig; die Grundachse kurze, schiefe Ausläufer

treibend. Stengel meist 3— 6 dm hoch, stielrundlich. Blätter mit an
den unteren hell- oder dunkelbrauner bis graubrauner, mitunter roth

überlaufener Scheide und auch an den stengelständigen langer lineali-

scher (meist nicht über 4 mm breiter), rinniger, gekielter, an der

Spitze 3 kantiger, an den Rändern etwas raiüier Spreite. Aehrchen
zu 3— 5, alle gestielt oder meist das (oder die) mittlere sitzend, eiförmig

oder länglich, in der Blüthe meist nicht über 2 cm lang, eiförmig oder

länglich, stumpf oder spitz. Aehrchenstiele glatt. Deckblätter
lanzettlich, 1 nervig, spitz, silberig-häutig mit dunkelbraunem Mittel-

streifen, zuletzt meist ganz braun. Früchte länglich-verkehrt-eiförmig,

bis gegen 3 mm lang, fast geflügelt-3 kantig , stachelspitzig, hellbraun.

Auf Heidemooren, Moorwiesen, fast diu"ch das ganze Gebiet ver-

breitet und häufig, auch auf den Nordsee-Inseln ! ! im südlichen Gebiet

besonders in Gebirgslagen, in den Alpen in Wallis bis 2550 m
(Jaccard 361), in Tirol bis 2100 m (Sarnthein br.) aufsteigend.

Bl. April, Mai, vereinzelt bis Herbst.

E. polystachion a. L. Spec. pl. ed. 1. 52 (1753). Richter pl.

Eur. I. 136. Rchb. Ic. VIII t. CCXCI fig. 689. 690. Linagrostis
pohjstachya Scop. Fl. Carn. ed. 2. I. 48 (1772). Erioph. angusti-

folmm Roth Fl. Germ. II. 63 (1793). Koch Syn. ed. 2. 860. Nyman
Consp. 761. Suppl. 318.

Von allen Eriophorum- Ai-ten am meisten veränderlich, jedoch sind die Formen,
Avie schon Koch (a. a. O.) bemerkt durch viele Uebergänge verbunden:

A. Stengel etwa 3— 6 dm hoch.

I. vulgare. Stengel mittelhoch. Blätter meist nicht über 3 mm breit. — Die
bei weitem häufigste Form. — E. angustifolium a. vulgare Koch Syn. ed. 2.

860 (1844). — Hierzu gehören die Unterabarten:

a. laxum. Aehrchen gestielt. — Häufig. — E. angustifolium ß. laxum Mert.
u. Koch Deutsch]. FI. I. 456 (1823). Koch Syn. ed. 2. 860.

2. 1 ongilan atum. Wolle bis 4 mal so lang als das Aehrchen. — Selten.— E. polystachyon A. I. a. 2. longilanatum A. u. G. Syn. II. 2. 333
(1903). E. angustifolium Sm. Engl. fl. I. 69 (1824). E. VaUlantü
Koch Taschenb. 532 (1844) nicht Poit. u. Turp. nach Koch Svn. ed. 2.

860 (1844).

b. Vaillän t ii 3). Aehrchen sitzend oder fast sitzend. — Seltener. ^ E.
polystachyum ß. VailiantH Duby Bot. Gall. 487 (1828). E. VaiUantii Poit.

u. Turp. Fl. Paris t. 52 (1808—13). DC. Fl. Franc. V. 487. E. inter-

medium Bast, in Desv. Journ. bot. III. 19 (1814). E. angustifolium a.

congestum Mert. und Koch Deutschi. Fl. I. 456 (1823).

1) Nach dem Sammler F. M. S. V. Hoefft, Verfasser von Catalogue des
plantes qui croissent dans le district de Dmitrieif sur la Svepa dans le gouverne-
ment de Koursk. Moscou 1826.

2) S. S. 332 Fussn. 2.

3) S. I. S. 350 Fussn. 1.
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II. uiajus. Stengel sehr hoch. Blätter bis über 5 mm breit. Wolle öfter mehr-
mals länger als das Aehrchen. — Zerstreut. — E. pobjstachi/on A. II. majus
A. u. G. Syn. II. 2. 334 (1903). E. angustifolium ß. majus Schultz Fl. Starg.

Suppl. 5 (1819) vgl. Wallr. Ann. bot. 13 (1815). E. anyn.stifolium ß. longi-

folium Hoppe Dcc. gram. 1. 9 (vor 1822). D. angustifolium y. elatius Koch
in Mcrt. u. Koch Deutschi. Fl. I. 456 (1823). Syn. ed. 2. 860 (1844).

B. Stengel meist nicht über 2 dm hoch. Aehrchen klein.

I. alpin um. Blätter zur Fruchtzeit fast stets braun, vertrocknet, fast nur
auf die dreikantige Spitze beschränkt. Aehrchen gestielt. — So auf höheren
Gebirgen und in Heidemooren der Ebene. — E. polystachyon B. I. alpinnm
A. u. G. Syn. II. 2. 334 (1803). E. gracile Smith Engl. Fl. I. Ö9 (1824)
nicht Koch. E. anguKtifolium y. alpinum Gaud. Fl. Helv. I. 131 (1828).

E. angustifolium 6/ minus Koch Syn. ed. 1. 746 (1837) ed. 2. 860 (1844).

E. pscudo-tri(juetrum Schur Enura. (595 (1866).

II. alpicolum. Blätter oft flach. Aehrchen sitzend oder fast sitzend. — Selten

auf höheren Gebirgen. — E. polystachyon B. II. alpicolum A. u. G. Syn. II.

2. 334 (li)03). E. alpicolum Schur Enum. pl. Transs. 695 (186Ö).

(Fast ganz Europa ausser dem südlichen Mitterineergebiet, bis ins

arktische Gebiet; Sibirien; Nord-America ; Transvaal.) *

654. (4.) E. gracile. 91. Pflanze feiner und zarter als die

anderen Arten, lockerrasenförmig. Grundachse kriechende Aus-
läufer treibend. Stengel Sseitig, sehr schlank, oft übergebogen,

meist 1—5 dm hoch. Blätter mit an den unteren brauner bis dunkel-

brauner, an den oberen oft rothbrauner Scheide und schmaler, borst-

lich zusammengefalteter, an den stengelständigen 3kan-
tiger, kaum rinniger, an den Kanten etwas rauher Spreite. Trag-

blätter meist aufrecht, braun oder rothbraun. Aehrchen stiele fein
rückwärts rauh. Aehrchen meist nur 3—4, länglich, zur Blüthezeit

meist nicht 1 cm lang, spitz. Deckblätter eiförmig s])itzlich, am
Grunde mehrnc^rvig; meist gelb oder gelbbraun, oberwärts schwärz-

lich. Früchte länglich-keilförmig, kaum 3 nun lang, stumpf 3 kantig,

nicht stachelspitzig, rothbraun.

In nassen Heidemooren, zerstreut bis selten ; am meisten verbreitet

in der nördlichen Ebene (nach Westen seltener, auf den Nordsee-Inseln

und in der Belgischen Ebene fehlend) und in den Älooren des Jura,

Oberschwabens und Oberbayerns; im südliclien Gebiet mehr in Gebirgs-

lagen, im eigentlichen Mittelmeergebiet und in der Ebene I'ngarns (in

diesem Kronlande nur in den Com. Trencin und Arva) fehlend, doch

noch in Siebenbürgen und Bosnien; in den Alpen bis 1735 m (Sendtner

886) aufsteigend. Bl. Mai, Juni.

E. gracile Koch in Roth Catal. II. 25i> (18U0). Syn. ed. 2. 860.

Nyman Consp. 762. Suppl. 318. Richter PI. Eur. I. 13(5. Rchb. Ic.

VIII t. CCXC fig. 687, 688. Lina(iro.^fis piuiiculata a. Lam. Fl.

Fraay. III. 555 (1778). E. triquetrnm Hoppe Taschenb. 1800. 106.

(Dänemark ; Skandinavien ; England ; Nord- und Mittel-Frankreicii

;

Ober-Italien; Bulgarien; Nord- und Mi(f<'l-Russland.) jj:

II. Scirp-EriüpIlor/im (I'alla BZ. EIV. 1. 154 [18!t()|). Obersu>

Blattscheide dcMii Stengel eng anliegend. Ausser dvn Gipfelährchen
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und den Aehrchen 2. Ordnung noch meist solche 3. Ordnung
vorhanden. Die zwei untersten Deckblätter +_ transversal, etwas

grösser als die übrigen. Perigonborsten an der Spitze mit dick-

wandigen Papillen (Palla).

655. (5.) E. latifolium. 91. Pflanze ziemlich dicht-
rasen form ig. Stengel Sseitig, meist 3—6dm hoch. Blätter mit

an den unteren schwarzbrauner, zuletzt netzfaseriger Scheide und flacher,

auch an den stengelständigen schmal-lanzettlicher bis etwa

7 mm breiter, zugespitzter, flacher, an der Spitze 3 kantiger, an

den Rändern etwas rauher Spreite, die obersten am Grunde der

Spreite meist schwarzbraun. Tragblätter meist aufrecht oder die oberen

abstehend, am Grunde schwarz. Aehrchen meist 5— 12, meist gestielt,

länglich, zur Blütezeit meist nicht über 1 cm lang, stumpf oder spitz.

Aehrchen stiele fein rückwärts rauh. Deckblätter länglich-

eiförmig, spitzlich, 1 nervig, meist graubraun mit schwarzem Mittel-

streifen. Früchte länglich-verkehrt-eiförmig, meist etwas über 3 mm lang,

stumj^f 3 kantig, kaum stachels2)itzig, rothbraun.

Auf feuchten Wiesen , in Torfmooren , auch an feuchten Felsen

(Kessel des Gesenkes ! !) zerstreut bis häufig durch den grössten Theil

des Gebiets, im Norden desselben meist seltener als E. jioJystachyon,

auf den Nordsee-Inseln und in Dalmatien fehlend, in den Alpen in

Wallis bis 2000 m (Jaccard 361), in Tirol bis 2100m (Sarnthein
br.) aufsteigend. Bl. Mai, Juni.

E. latifolium Hoppe Taschenb. 108 (1800). Koch Syn. ed. 2.

860. Nyman Consp. 761. Suppl. 318. Richter PI. Eur. I. 136. Rchb.

Ic. VIII t. CCXCTI fig. 691, 692. E. polystachion ß. L. Fl. Suec.

ed. 2. 17 (1755). Linagrostis paniculata a. Lam. Fl. Franc. III. 555

(1778). Erioph. vulgare Pers. Syn. I. 70 (1805). Carex alopecurus'^)

Lap. Hist. abr. Suppl. 141 (1818). E. polystachion Sm. Engl. Fl. 67

(1824) z. T. E. puhescens Sm. a. a. O. 68 (1824).

(Fast ganz Europa ausser dem arktischen Russland und dem süd-

lichen Mittelmeergebiete, doch noch in Thessalien; Klein-Asien; Kau-
kasusländer; Sibirien; Nord-America.) *

134. FIMBRISTYLIS^).
(Vahl Enum. IL 285 [1806|. Pax Nat. Pfl.f. II. 2. 173. Palla ABZ.

VI [1900]. 201.)

(Fransenbinse; it.: Giunchetto),

S. 8. 287. Meist niedrige, einjährige oder (bei uns nicht) aus-

dauernde Kräuter von der Tracht mancher Scirpus- Arten, oft mehr

oder weniger behaart. Spirre (bei uns) mit mehreren bis vielen Aehr-

chen, die an den Enden der Auszweigungen doldig oder fast doldig

1) Von dÄdjTTi]^ Fuchs und ovqo, Schwanz.

2) Von fimbria Franse und Stylus Griffel.
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gestellt sind. Aehrchen vielblüthig. Untere Deckblätter grösser, ßlüthen

zweigeschlechtlich oder die oberen durch Fehlschlagen der Fruchtknoten

männlich. Perigonborsten fehlend, seltener bis 6 vorhanden. Staub-

blätter 1—3. Narben (bei uns) 2, auf zusammengedrücktem Griffel.

Das technische Merkmal, der den Gipfel des Fruclitknoteiis mit seinem ver-

dickten Grundtheile kappenförmig bedeckende Griffel , durch das diese Gattung
von Scirpus getrennt wird, erscheint zwar geringfügig, zumal die ähnliche Bildung
bei den ursprünglichen Heleocharia- Alten uffenbar wenig taxonomischen Werth be-

sitzt. Indcss l)ildet die von Kikli (Priugsh. Jalirb. XXV. 565 [1895]) und Palla
(DBM. VI [lOOCtJ 2<»1) zu den Chlorocyperaceae gestellte Fimbristylis eine auch
liurch die geographische Verbreitung gestützte natürliche Gruppe, sodass wir nach
reiflicher Erwägung von ihrer Wiedervereinigung mit Scirpus Abstand nehmen, zu-

mal es unnatürlich gewesen wäre, die einährigen Fimbristylis-Arteu zu Heleocharis

zu stellen.

Etwa 200 Arten, vorzugsweise in den Tropen ; nur wenige Arten in den ge-

mässigten Zonen.

In Europa ausser unseren Arten nur noch die 3 narbige F. Cioniana^)
(Savi Mem. vald. III. 98 [1843]) in Toscana, nach Böckeier (Linnaea XXXVII.
28 [I87l]) Abart der Tropisch- Africanischen und Americanischen F. hisp idula
(Kth. Enum. II. 227 [18.S7]. Scirpus liispiihilus \ah\ Enum. II. 276 [1806J); auch
nach Clarke im tropischen Africa vorkommend, daher vielleicht ursprünglich ein-

geschleppt.

A A. Bichelostylis^) (Benth. in Benth. u. Hook. Gen. pl. III. 1049

[1883]). Griffel am Grunde kahl. Deckblätter mit ganz kurzer

oder doch an den untersten liöchstens die Hälfte der Länge der

Deckblätter erreichender Stachelspitze.

Gesammtart F. dichötoma (656, 657).

I I. Aehrchen nicht über 5 mm lang.

656. (1.) F. dichötoma. O. Pflanze büschelig verzweigt, meist

zahlreiche aufrechte oder aufstrebende, meist 0,5— 1,5 dm hohe stum])f

3 kantige Stengel treibend. Blätter mit an den unteren brauner bis röthlich-

brauner, behaarter Scheide und schmaler flacher oder borstlich zustunmen-

gefalteter, meist etwa die Länge des Stengels erreichender, spärlich be-

haarter bis kahler Spreite. S p i r r e mit einem sitzenden Aehr-
chen, an dessen Grunde meist 5—8 Aeste entspringen,
deren schwächere nur 1 gestieltes Aehrchen tragen, deren kräftigere

wieder doldig verzweigt sind, und 1 sitzendes und 1 bis mehrere

gestielte Aehrchen tragen. Spirre daher mit zahlreichen Aehr-
chen. Spirrenhülll)lätter meist 5, laubartig, das unterste verlängert,

meist länger als die Spirre. Aehrchen länglich-eiförmig bis lanzettlich

s|)itz, 18— 21 blütliig. Deckblätter breit- bis fast rundlich-eiförmig,

stuchelspitzig, biaiin , oft etwas glänzend, mit hellerem INIittelstreifen.

Früchte verkehrt-eiförmig, nicht 1 nun lang, 5— 7 streifig, (nicrrunzlig,

gel blich-weiss.

1) Nach Luigi Cioni, Arzt in Florenz, der 18 H' mit V. Savi (s. II. 1.

S. 275 Fussn. 1) auf der Insel Gorgona botanisirte (Saccardo I. 51).

2) Von 6i'/t,Äo£ mit gespaltenen Klauen, zweigetheilt, und arvÄog Griffel.
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Feuchte, besonders sandige und sumpfige Orte im Mittelmeergebiet.

Riviera: Nizza: An den Grenouilleres am Yar! (Ardoino 397) sowie

Ventimiglia (Bicknell! Flora Bordighera S. Remo 332), Albenga

(Bicknell! 332). Am Gardasee (PoUini, Bubani Dodec. 31), z. B.

Lazise, Cola (Rigo!) und sonst in der Prov. Verona (nicht in Süd-Tirol

[Sarnthein br.]). Bassano (Montini nach Bolzon Atti ist. Ven. 7.

Ser. IX. 448 [18]), Friaul (Vis. und Sacc. a. a. O. 3. Ser. XIV. 304

1

4(
)] ), iSIonfalcone (M a r c h e s. Fl. Trieste 584, P o spie h all. 197 ), Dal-

matien: Castelnuovo: zw. Meljine u. Kombur (Weiss! ZBG. Wien XVI.

579), Montenegro: Vir im District Crmnica; Skutarisee bei Dodos (Pan ci('^

93); Rjeka (Kneucker u. Gross ABZ. VIII. 153). Bl. Ende Juli

bis October.

F. dichotoma Vahl Enum. II. 287 (1806). Koch Syn. ed. 2.

859. Nyman Consp. 762. Rchb. Ic. VIII t. CCCXV fig. 733. Scirpns

dichotoniHS L. Spec. pl. ed. 1. 50 (1753). Scirp. hiiimhelUäns Forsk.

Fl. Aeg. I. 15 (1775). Scirp. nUoticiis Gmel. Syst. veg. I. 126 (1791).

Scirp. annims Desf. Fl. Atl. I. 51 (1798), nicht All. Isolepis ptihi-

gera Schrad. PI. rar. hört. Goett. 1 (1809). Fimhrisfi/Jis annita Presl

C'yp. et gram. Sic. 11 (1820) nicht Rom. u. Schult. F. pubigera

Beruh, in Link Hort. Berol. I. 289 (1827). F. IjisinnhcllatKs Bub.

Dodec. 30 (1850).

(Iberische Halbinsel; Italien einschliesslich der Inseln; Balkan-

halbinsel; Africa; westliches Süd- und Ost-Asien; Australien.) \^\

II. Aehrchen 7—15 mm lang. Pflanze mittelgross. II

657. (2). F. jiiiiiua. Q- Pflanze meist kräftiger als vorige

Stengel meist weniger zahlreich, meist 1—2 dm hoch, meist starr auf-

recht, stumpf oder etwas scharf 3 kantig. Blätter mit an den unteren

meist dunkelbrauner Scheide und meist die Länge des Stengels lange

nicht erreichender, etwas starrer oder schlaffer, meist nur am Grunde

etwas behaarter Spreite. Spirre mit einem sitzenden Aehrchen,
an dessen Grunde 3— 6 Aeste entspringen, die alle nur ein

Aehrchen tragen oder deren 1 oder 2 stärkste wieder ver-
zweigt sind, indem am Grunde des betreffenden Aehr-
chens noch 1 oder höchstens 2 gestielte Aehrchen stehen,

Spirre daher höchstens 10 Aehrchen tragend, Von den

Spirrenhülllilättern oft nur das unterste oder die 2 untersten laubartig,

das unterste kürzer oder erheblich länger als die Spirre. Aehrchen
12— 15blüthig, 7 (bis 8) mm lang, eiförmig bis länglich - eiförmig.

Deckblätter breit - eiförmig , stachelspitzig, dunkelbraun mit hellerem

Älittelstreifen und oft hellerem Hautrande. Frucht etwa 1 mm lang,

7-—9 streifig, sonst der der vorigen Art sehr ähnlich.

An feuchten Orten, Ufern, selbst an nassen Felsen, im südlichen

Gebiet: Riviera: Xizza an den Grenouilleres unweit der Var-Mündung
(Godron und Grenier, Bubani), Piemont! Tessin: Locarno (hier

auch an Felsen alle Fraccie); Cugnasco! Meran mehrfach (Hausmann

Ascherson u. Graebner, Synopsis 11. 2. 22
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1497). Verona! (Trevisol). Um Görz mehrfach; Cormons; Monfal-

cone! (Pospichal L 197. Marchesetti Fl. di Trieste ö84). Die

Annabe in der Wochein in Krain (Fleisch mann 19) so unglaub-

würdig wie viele dieses Autors, die bei St. Gilgen am Wolfgang-See

(Sauter ÖBW. VI. 108) kann wohl nur auf zufälliger P^inschleppung

beruhen; die Pflanze wurde später vergeblich gesucht (Fritsch br.).

Bl. August— October.

F. anniia Roem. u. Schult. Svst. 11. 95 (1817). Koch Svn. ed.

2. 859. PI. Eur. I. 144. Rchb. Ic. VIII t. CCCX\' fig. 8B4. Scirptis

annuus All. Fl. Pedem. II. 277 (1785). SciriJvs diphyllus^) Petz.

Obs. VI. 15 (1791). Fimhristylis diphylla und F. laxa Vahl Enum.
II. 289, 292 (1806). Nyman Consp. 762. Suppl. 318. F. Scherardi'-)

Bub. Dodec. 29 (1850). F. polymorpha'^) Böclieler Linnaea XXX\'II.
15 (1871).

Durch die grossen , wenig zahlreichen Aehrchen von voriger Art leicht zu

unterscheiden.

(Ober- und Mittel-Italien ; N.O.Kleinasien ; Kaukasusländer ; sonst

in den Tropen und subtropischen Gebieten der ganzen P^rde verbreitet.

t F. advontitia. 0. Pflanze meist noch kräftiger, bis über 2 dm hoch. Stengel

meist ziemlich starr aufrecht. Blätter oft breiter, bis fast 2 mm bx'eit , ziemlich

kurz, mit ziemlieh dicht behaarter Scheide und Spreite. Spirre (der von F.

(lichotoma ähnlich) mit einem sitzenden Aehrchen, an dessen Grunde
meist 8 bis über 10 (selten nur 4 bis 7) Aeste entspringen, deren

schwächere nur 1 gestieltes Aehrchen tragen, deren (bis 5) kräftigere wieder
doldig verzweigt sind, und ausser einem sitzenden Aehrchen meist 2—4 ge-

stielte Aehrchen tragen, die ganze Spirre daher mit zahlreichen Aehr-
chen. Spirrenhiillblätter ziemlich zahlreich aber meist keines oder doch nur das

unterste die Spirre überragend. Aehrchen meist 1— 1,5 cm lang, lanzettlich

bis kurz cylindrisch, zugespitzt. Deckblätter braun mit grünem , zuletzt duukel-

l)rauuem Mittelstreifen, stachelspitzig. Früchte klein, verkehrt-eiförmig, etwas längs-

furcliig, grau.

An feuchten Orten , an Ufern , bisher nur ausserhalb der Südgrenze bei Ver-

celli in Piemont am Ufer der Sesia (Cesati!) gefunden; wohl zweifellos einge-

schleppt; die eigentliche Heimat ebensowenig bekannt wie ilie von Isoctcs Malin-

mniamim (s. I. S. 171).

F. advcntitia Ces. Linnaea XXXII. 2G1 (1863). Nyman Consp. 76P>. F. dicho-

ioma b) advcnlUia Richter PI. Eur. I. \A?> (1890).

Die Pflanze kann entschieden nicht mit einer unserer Arten vereinigt werden ;

sie steht wohl von unseren Arten der F. annua am nächsten, ist aber durch die

1) 8i(pvÄÄv£ zweiblättrig.

2) Nach William Shcrard ne Sherwood, * 1659 Bushby (Leicester)

t 12. Aug. 172« London, 1703— 15 Englischem Consul in Sniyrna. Sh., ein Schüler

Tourncforts, gab 1098 Ilermann's Paradisus batavus heraus und botanisirte

eifrig in Europa und dem Orient; seine Saiumlungoii hinterliess er der Universität

Oxford, an der er den noch heut bestehenden Lehrstuhl für Botanik gründete. Sein

Itruiier .lames, * 16G<i Bushby f 12. Febr. 1737 Kltham (Kent), Apotheke)-, legte-

im l'^ltham einen reichen Garten an, welchen Dillen ins (der von seinem Bruder

Jiach Oxford berufen war) lieschriel) (Ilortus KUliamiensis Londini 17.'!2) (B ritten

u. Boiilger Journ. of bot. XXVIII. 307). Nach William S. benannte Di 1 1 en i u s

(Nova pl. Hass. gen. 96 t. 3 [1719]) die bekannte Rubiacecn-Gattung.

3) TioÄö^toQipvg vielgestaltig.
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an F. (lichotoma erimieriKle Spiii'e sehr ausgezeichnet, ebenso <luich die Gestalt der

Aehrchen, in der sie von allen unseren Arten abweicht. Ihre nächsten Verwandten
sind wohl zweifellos ausserhalb des Gebietes zu suchen.

B. Pogonosttjlis^) (Bertol. Fl. It. I. 313 [1S33J als Gatt.). Griffel B
am Grunde mit über dem Fruchtknoten zurückgeschlagenen Haaren
besetzt. Deckblätter begrannt, die Granne wenigstens halb so lang,

an den unteren so lang oder länger als die Deckblätter.

In Europa nur unsere Art.

F. sqiiaiTOSa. O. Pflanze am Grunde büschelig verzweigt, meist sehr zahl-

reiche, aufrechte oder schräg aufrechte Stengel treibend. Stengel meist 0,5— 1 dm
hoch, stumpf dreikantig. Blätter mit an den unteren brauner bis graubrauner, ziem-

lich dicht behaarter Scheide und schmaler, borstlicher, meist nicht die Länge des

Stengels erreichender, dicht behaarter Spreite. Spirre mit einem sitzenden
Aehrchen, an dessen Grunde bis über 10 Aeste entspringen, deren
schwächere nur ein gestieltes Aehrchen tragen und deren (meist 2

bis 3) kräftige ein sitzendes und (1 bis) meist 3 (bis 4) doldig um dasselbe

gestellte, gestielte Aehrchen besitzen. Spirrenhüllblätter laubig, das oder

die untersten so lang bis viel länger als die Spirre. Aehrchen 18

—

21blüthig,
meist 5 mm lang, lanzettlich bis kurz cylindrisch. Deckblätter eiförmig bis

eiförmig-lanzettlich zugespitzt, mit f as t gr ann ena r t iger Stachelspitze, hell-

l)raun mit grünem Mittelstreifen. Früchte breit verkehrt-eiförmig, flach, kaum '/•• mm
lang, hellgelb, nicht gestreift, glänzend.

An sumpfigen Orten im Mittelmeergebiet. Innerhalb des Gebiets noch nicht

beobachtet, könnte aber wohl vorkommen, da sie unfern der Südgrenze bei Vercelli

(Ccsatil) gefunden wurde. Bl. Juli—October.

F. squarrosa Vahl Enum. II. 286 (1806). Nyman Consp. 762. Pächter PI.

Eur. I. 144. Rchb. Ic. VIII t. CCCXV fig. 735. Scirpiis graciUs Savi Bot. Etr.

II. 25 (1815). Isolepis hirta Humb. Bonpl. u. Kunth Nov. gen. I. 224 (1815).

Fimbrishjlis hirta Rom. u. Schult. Syst. II. 99 (1817). Pogonostylis squarrosus

Bert. Fl. It. I. 313 (1833). Fimbristylis comata Nees in Wight Bot. 102 (1S34).

Fimb. Michelii-i) Bub. Dodec. 34 (1850) nicht Rchb.

(Italien; ausserhalb Europas in der ganzen nördlichen subtropischen Zone; in

America auch auf der südlichen Halbkugel.)

3. Unterfamilie.

RHYNCHOSPOROIDEAE.
(A. u. G. Syn. IL 2. 2, 339 [1903]. Caricoideae Wiiincliosporeae und

Gahnieae Fax Nat. Pfl. IL 2. 105 [1887].)

S. S. 2. Ausdauernde Arten mit wenigblüthigen Scheinährchen.

Die Primanachse der bis auf Pax für ein Aehrchen gehaltenen, daher

passend als Scheinährchen zu bezeichnenden Fächel wird durch eine

(fipfel(Priman-)blüthe abgeschlossen; sie trägt mehrere gleichartig aus-

gebildete Hochblätter, von denen die unteren keine Achselsprosse besitzen,

während das der Primanblüthe nächst vorausgehende eine sie übergipfelnde

Secundanblüthe in seiner Achsel trägt, aus deren der Primanblüthe

zugekehrtem, aber nicht 2 kieligem Vorblatt mitunter eine ebenfalls mit

1) Von Tiihycüv Bart und att'Äog Grittel.

2) S. II. 1. S. 150 Fussn. 1.
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einem Vorblatt versehene Tortianblüthe hervorgeht. Selten ,G:eht die

Verzweigung der Fächel noch etwas weiter.

Genaueres über den Autbau der Scheinährchen siehe bei Pax (Englers Jabrb.

VII. 290 [188G]) und besonders Celalcovsky (DBG. V [1887] 148). Die Eiu-

theihing dieser Uutcrfamilie in Ixhynrhosporeae und Cladieac bei Nees (Linnaea IX.

294, 297 [1834]) passt besser auf die drei einheimischen Gattungen als die nahezu

entsprechende von Pax (Engl. Jaiirb. VII. 307 [1886]) in Illiynchosporeac und
Gahnieae, da Cladium, das von P, unter die lihynchosporcae gestellt wird, nahezu

alle Merkmale der Gahnieae besitzt; bat doch sogar F. v, Müller (Key to the

System of Victorian plants I. 104 [1887 8]) Cladium mit Gahnia vereinigt.

Ipr/ Uebersicht der Tribus.

A. Blüthen alle zweigeschlechtlieh oder (bei exotischen Arten) die der

letzten Auszweigungen männlich, Perigon meist (bei uns stets, wenn
auch bei Schoemis nigricans aus sehr unscheinbaren) aus Borsten be-

stehend. — Unsere Arten mittelgross, die Scheinälirchen zu einer oder

wenigen kopfähnlichen S})irr(>n vereinigt. Rliyuchosporoae.

B. Gipfelblüthe des 2 blüthigen Scheinährchens männlich, Secundan-

blütbe zweigeschlechtlich. Perigonborsten meit (bei uns stets) fehlend. —
Unsere Art hochwüchsig; die kopfähnlichen Spirren sehr zahlreich in

lockerer Rispe. Cladieae.

1. Tribus.

RHYNCHOSPORE AE.

(Nees a. a. O. 294 [1834]. Pax K Pfl.fam. II. 2. lOö. 113 [1887]).

S. oben.

Uebersicht der Gattungen.

A. Hochblätter des Primansprosses des Frachtährcliens undeutlich 2-

zeilig, die 3—6 untersten kleiner, ohne Blüthen in ihren Acliseln.

Perigonborsten 1

—

G. (rriffel am Gnuide verdickt, ganz oder bis

auf die verdickte Stelle abfallend. Karben 3. Schoeiiiis.

B. Hochblätter des Primansprosses spiralig gestellt, die 3—4 untersten

kleiner, ohne Blüthen in ihren Achseln. Perigonl)orsteu 9— 13.

Unterer Theil des Griffels auf der zusammengedrückten Frucht

stehenbleibend, Narben 2. Kliyncliospora.

135. SC H GENUS').
(L. Gen. ])]. [ed. 1 Cn-oll. 2] ed. 5. 26 [I7r)4] z. T. Nat. Pfl. 11. 2.

115. Chaetöspora') K. Br. Pn.dr. Fl. N.Holl. 232 |1810]. Strehlidia^)

Uk. Hort. Ben.l. T. 27r. |1S27|).

(Kopfsimse; niederl. u. vlaem.: Knupbies; d:in.: Skjaene; franz.: Choiu;

poln.: Marzyca; böhm.: Öäsina: russ. : I]ei)eno'iiiiiiri. ; ung. : Csiite.)

1) a^olvog Binse, bei Hoineros etc.

2) Von xahrj neuerdings stets für Borste gohuiucht und nnoQÜ Saat.

3) Von aiQeßÄög gewuuden, wegen der zickzackförmig gebogenen Scheinachse

der Fächel.
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S. 340. Mittelgrosse, starre, blaiigrüne Kräuter mit dichtrasen-

i'r)rniiger, verzweigter Grundachse, Blüthensteiigel stielruiul, gestreift,

nur am Grunde einige pfrieniförmige , oberseits seicht rinnige Laub-
blätter tragend. Scheinährchen zu einem endständigen Kopi gedrängt.

Das Tragblatt des untersten Scheinährchens den Kopf am Grunde um-
gebend, mit laubartiger Spitze. Scheinährchen 2— 3 blüthig. Deck-
blätter gekielt. Die ansehnlich verlängerte Secundan- und Tertianachse

bildet mit der Primanachse ein im Zickzack gebogenes Sympodium, an
dessen Gliedern die Tragblätter mit ihrer Mediane bis nahe unter die

Blütlien „hinaufrücken", während die Flanken herablaufen und sich nahe
am Grunde der Tochterachse auf der der Mutterachse zugewandten

Seite vereinigen (vgl. Abbildung bei Celakovsky DBG. V. 151).

Hierdurch entsteht bei der beträchtlichen Uebergipfelung der Anschein

eines Aehrchens mit monopodialer Achse. Perigonborsten gezähnelt.

Staubblätter (bei uns) 3. Frucht 3 kantig.

Etwa 60 Arten, die meisten in Australien und Neuseeland, wenige im wärmeren
Südafrica, Südamerica und im Malayischen Archipel heimisch, in Europa nur unsere

Arten.

658. (1.) S. nigricans. '-^1. Stengel meist 1—4,5dm hoch,

m e i s t e t w a doppelt so lang als die L a u b b 1 ä 1 1 e r. Blätter

mit an den unteren schwarzbrauner, oberwärts meist gelbbrauner, glänzen-

der Scheide und an der zur Blüthezeit meist mehr oder weniger ab-

gestorbenen Spitze dunkel bis schwarz gefärbter Spreite. Scheinährchen
meist 5— 10. Tragblatt des untersten aufrecht abstehend,

länger (oft vielmal länger) als der Kopf, schwarzbraun, meist noch
das des zweiten mit laubartiger Spitze. Scheinährchen meist lanzettlich,

spitz. Hochblätter eiförmig lanzettlich, am Kiele rauh, schwarzbraun

am Rande und die unteren oft auch oberwärts heller. Perigonborsten
3—5, kürzer als die Frucht, Früchte eiförmig bis länglich, etwa

1,5 mm lang, porzellanweiss.

Auf Moorwiesen, in Wiesenmooren, dieselben meist streckenweise

überziehend , an sandigen und felsigen Küsten (doch nicht in Schleswig-

Holstein und den Ostseegestaden). In der nördlichen Ebene nur in

Belgien! den Niederlanden! auf den Ostfriesischen Inseln! (Holstein

zweifelhaft), in Brandenburg! Mecklenburg! txnd Vorpommern; im mittleren

Gebiete sehr zerstreut!! fehlt in der Provinz Hessen-Nassau, im Kgr.

Sachsen, Schlesien, Polen, für Galizien zweifelhaft; im Alpengebiet be-

sonders in den Thälern verbreitet!! doch in Wallis bis 2000m (Jaccard
358), in Tirol bis 1500m (Sarnthein br.) ansteigend; fehlt in Steier-

mark; Ungarn besonders in der Ebene vielfach; Siebenbürgen und
Kroatien ; in der Nähe des Mittelmeeres ! und der Adria 1 ! sehr ver-

breitet. Bl. Juni, Juli, vereinzelt bis zum Herbst.

S. nigricans L. Spec. pl. ed. 1. 43 (1752). Koch Syn. ed. 2.

850. Nyman Consp. 760. Suppl. 317. Richter PI. Eur. I. 144. Rchb-
Ic. YIII t. CCLXXXVI fig. 579. Cliaeto-spora nigricans Kth. Enum.
II. 323 (1837).
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Die Blätter haben grosse Aelniliclikeit mit denen von Eriophorum va(j!uatum,
aber die Pflanze ist auch nicht bliihend durch die blanken, schwarzbraunen, unteren
Scheiden zu unterscheiden.

(Britische Inseln ; Dänemark ; tSüdoat-Norwegen
; Oeland und Got-

land ; Mittel-Russland ; Mittelmeergebiet incl. Portugal ; Nord- und Süd-
Africa; America.) ^c

658. X ('59- S. nigricans X Jerruymeiis >. unten.

059. (2.) S. i'erriig-iiieus. 21-. Steno,el meist 1—3 dm hoch, seltener

höher, mehrmals länger als die Laubblätter. Blätter mit an

den unteren dunkelrothbrauner Scheide und mit an der Spitze zur

Blüthezeit meist nicht oder wenig abgestorbener, sehr dünner Spreite.

Schein ährchen mei st 2. Tragblatt des untersten aufrecht, niclit

oder nicht viel länger als die Scheinährchen, dunkelrothbraun

mit grünem Mittelstreifen und weissen; Hautrande. Sclieinährclien lanzett-

lich, meist ziemlich schmal, spitz. Deckblätter auch am Kiele
glatt. Perigonborsten tneist 6, länger als die Frucht.
Früchte etwas verkehrt-eiförmig, an der Spitze einen kleinen Crriffelrest

tragend. Sonst wie vorige.

An ähnlichen Orten wie vorige und ebenso gesellig, öfter mit der-

selben und mit Frim/ila farinosa, aber nicht am Seestrande. In der

nördlichen Ebene nur in Brandenburg: ICberswalde! ! Brüssowü östl.

Mecklenburg! Pommern!! (auch im Kr. Putzig die (Jrenze West})reussens

überschreitend!!) Posen! und Polen; sehr zerstreut im mittleren Gebiete:

Erfurt; Delitzsch: Benndorfer Mühle! Böhmen mehrfach. Galizien! Im
Alpengebiet, nördlich bis Oberbaden, Oberschwaben! und Oberbayern!!

.südwestlich bis I)au2)hine ((Jap), w. v. verbreitet, aber mehr in höheren

Lagen!! in Walbs bis 1430m (Jaccard 358), in Tirol bis 1500m
(Sarnthein br.) : fehlt in der Nähe des Mittelmeeres und der Adria,

auch in Görz, in ganz Kroatien und Siebenbürgen; findet sich in

Ungarn nur am Neusiedler See (Neilreich Ung. Nachtr. 16). Bl.

Mai—Juli (im südlichen Gebiete bereits im April), vereinzelt bis zum
Herbst.

S. ferriiyineus L. Spec. pl. ed. 1. 43 (1753). Koch Syn. ed. 2.

2. 851.' Nyman Cons]). 761. Suppl. 317. Richter PI. Eur. I. 144.

Strehlidia^) ferruginea Link Hort. Berol. I. 276 (1827). Gharto-

sjjora ferruginea Rchb. Fl. Germ. exe. 74 (1830). Kchb. Ic VIII

t. CCLXXXV fig. 676.

(Schdtthmd ; südliche Skandiiiavisclie Halbinsel: Dänemark; Frank-

reich; Kussland; nördliclie Baikanhalbinsel.) i^

658. X 65U. S. nigricans X fcrriiginens s. unuii.

Bastard.

()58. X <>59. (3.) S. nif»ricaiis X i'ei'riif»"iH(Mis. O] . In »h-r Tracht

meist mehr dem S. ßrnigiiiciis älmlicli, von iliiu aber sofort (hn-cli

1) S. S. 34<t Fu.ssn. \'j.
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Folgendes kenntlich: Stengel kaum 3 mal so lang als die
Blätter. Blätter mit an den unteren schwarzbrauner, oft auch dunkel-

rothbrauner, oberwärts meist deutlich gelbbrauner Scheide. Schein -

ährchen meist 3—4 zu einem schlanken bis eiförmigen Kopf ver-

einigt, meist aneinander anliegend. Tragblatt des untersten
S c h e i n ä h r c h e n s aufrecht, die S c h e i n ä h r c h e n deutlich, aber
höchstens um das Doppelte überragend. Perigonborsten von
Avechselnder Zahl und Länge.

Mit den Erzeugern bisher in Mecklenburg: Tollensewiesen bei

Neubrandenburg (S teu slo f f !). Böhmen: Lissa (Hora! nach Cela-
kovsky a. a. O. S. 4). Württemberg: Oberschwaben: O.-A. Wald-
see: Aulendorfer See (Kirchner u. Eichler (iO), O.-A. Saulgau:

Boos (Bert seh nach Koppel br.), Oberbayern: Lechfeld (E n g 1 e r ! ),

Xieder-Oesterreich : Wien: Moosbrunn, Ebreichsdorf , Laa (Beck Fl.

KÖ. 128). Die Angabe aus der Schweiz: Zürich: Oerlikon (Brügger
a. a. O.) bedarf sehr der Bestätigung. Bl. etwa 1—2 Wochen später

als S. ferriiglneü!^ (Steusloff br.).

8. nigricans X ferrugineus Steusloff in A. u. G. Syn. II. 2.

342 (1903). S. ferrugineus X nigricans (8. 8cheHc}izeri)^) Brügger

Jahresb. Naturf. G. Graubündten XXIII—XXIV. 119 (1880)?? Nyman
Consp. Suppl. 317. Richter PI. Eur. I. 144 (1890). 8. ferrugine/is

X nigricans (8. intermedia s) Celak. Sitzb. Böhm. Ges. Wiss. 1885.

4. 1886. 47. Nyman a. a. O. 317. Chaetospora intermedia Beck h.

nach Fl. v. XÖ. 128 (1890).

Dieser Bastard wurde verniuthlich schon vor 1819 von Laudrath C. v. Gertz en
bei Brunn unweit Friedland in Mecklenburg beobaclitet, du Schultz in dem in

diesem Jalire erschienenen Supplementum I zu seinem Prodromus Florae Stargar-

diensis S. 4 sagt, dass er von diesem gesammelte Uebergangsformen zwischen beiden

Arten erhalten habe (Koppel br.). Der verstorbene Steusloff betrachtete (br.)

die unter S. ferrugineus wachsende Pflanze früher als Form dieser Art.

Da von den Br ügge r 'sehen Bastarden nur höchstens ein geringer Brucli-

theil wirklicli festgestellt, Exemplare aber meist nicht vorhanden sind, müssen seine

Namen, soweit sie nicht bereits durch Verwendung seitens anderer Forseher Priorität

erlangt haben, als zweifelhaft betrachtet werden. Vgl. oben S. "263.

(Insel Gotland [Koppel br.].) M
136. RHYNCHÖSPORA ).

(Vahl Enum. IL 236 [1806]. Nat. Pfl. IL 2. 116.)

(Schnabelsimse; niederl. u. vlaem. : Grasbies; dän.: Naebfrer; ital.

:

Giunco tenero
;
poln. : Przygielka ; böhm. : Hrotnosemenka ; russ. : OiepeiL.)

S. S. 340. Kleinere ausdauernde Pflanzen von der Tracht der

Juncus-Arten. Stengel fadenförmig, 3seitig, beblättert. Blätter schmal-

linealisch, rinnig, am Rande rauh, Scheinährchen zu einem endständigen

J) S. I S. 374 Fussn. 1.

2) Von ^vy^og Schnabel und ojioqu Samen, eigentlich Saat. Vahl schrieb

unrichtig Rynchospora , welche Form bedauerlicher Weise neuerlich von Cl a r k e

wieder aufgenommen wird.
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und 1 oder 2 seitenstäuditieii, in der Achsel der obersten Blätter auf

langem Stiele stehenden, mehr oder weniger kopfartig gedrängten 8pirren

verl)unden. Sclieinälirclieu wenigbliithig. Oberste Blüthe (bei fremden

xVrten) männlicii. Hochblätter spiralig gestellt, die 3—4 untersten

kleiner, ohne Blüthen in ihren Achseln. Ausser der Gipfelblüthe eine

Secundan- und oft eine Tertianblüthe. Glieder der Scheinachse weniger

gestreckt und Tragblätter weniger „hinaufgerückt" als bei Srhoenus.

Perigonborsten (bei uns) 5— 13, rauh. Staubblätter 3 oder 2. Griffel

am Grunde verdickt, sein unterer Theil auf der linsenförmigen Frucht

stehenbleibend. Narben 2.

Etwa 150 Artcu zumeist in den tropischen und subtropischen Gebieten sowohl

der alten als der neuen Welt, besonders in Xordanierica sehr zahlreich, wenige Arten

in den kälteren Regionen der gemässigten Zonen. In Europa nur unsere Arten.

660. (1.) R. alba. ^|-. Pflanze lockerrasenf ör mig; Grund-

achse meist nur kurze Ausläufer treibend. Stengel meist 1,5—4 (selten

bis über 5) dm hoch. Blatt mit an den unterer, grauer bis graubrauner

Seheide und meist kaum 2 mm breiter, oft ganz schwaeli rauher Spreite.

Spirren meist nicht über 1 cm lang, meist breiter als lang. Unterstes
Hüllblatt aufrecht abstehend, kaum so lang oder doch wenig
länger als die endständige Spirre. Hochblätter eifönnig-

lanzettlich, spitz, weisslich, zuletzt ins Köthliche ziehend. Perigon-

borsten 9— 13, rückw ärts rauh, kürzer oder so lang als

die Frucht. Früchte länglich-verkehrt-eiförmig, (olnie den Griffelrest)

über 2 nun lang, röthlichbraun.

In Torfsümpfen, auf sandigem Moorboden, in Heidemooren zer-

streut bis häufig durch den grössten Teil des Gebiets, im Süden mehr

in Gebirgslagen, in Wallis bis 2543m (Jaccard 358), in Tirol bis

1500 m (Sarnthein br.) aufsteigend; auch auf den West- und Nord-

friesischen Nordsee-Inseln ; fehlt bei uns in der innnei'grünen Region

des Mittelmeergebiets; in der Ungarischen Ebene wold inn im Hansäg.

Bl. Juli, August.

li. alha Vahl Enum. II. 236 (1806). Kocli Syn. ed. 2. 851.

NymanConsp. 761. IlichterPl. Eur. I. 145. Rchb. Ic. VIII t. CCLXXXV
fia-. 678. Schoen/is olh/is L. Spec pl. ed. I. 44 (1753). MarisCH.<;

albus Gilib. Exerc. II. 512 (1792).

Nach langem Liegen im Herbarium werden die Deckblätter meist braun und

die Pflanze könnte in diesem Zustande bei oberflächlicher Betrachtung mit «ler

folgenden verwecliselt werden.

(Fast ganz Europa ausser dem arkti.-ch( n und dem südlicheren

Mittelmeergebiete, doch noch in Nordost-Spanien; Sibirien.) >;;

661. (2.) K. i'iisca. "^1. Grundachse kriechend, meist ziem-

lich verlängerte Ausläufer treibend. Stengel meist nur 1—3dm
hoch. Blätter mit an den unteren bleicher bis graubrauner Seheide

und meist noch schmälerer Spreite. Spirren meist dichter als bei der

vorigen, bis über 1,5cm lang, meist länger als breit. Das unterste
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Hüllblatt aufrecht, die. endständige Si)iiTe weit (meist um das 2 bis

it'ache ihrer Länge) überragend. Deckblätter gelbbraun. Perigon-
borsten 5— 6, vorwärts rauh, viel länger als die Frucht.
Früchte verkehrt-eiförmig, nur etwa 1,5 mm lang, rothbraun, mit am
Grunde viel stärker verbreitertem Schnabel. Sonst wie vorige Art.

Auf sandigem Moorboden, besonders an kleinen Sümpfen, dieselben

oft als zusanuiienhängenden Rasenteppich umgebend, in welchen sich

nach innen zu die vorige nicht selten einmischt; oft an feuchten

Heidestellen, deren Vegetation entfernt wurde, in Massen auftretend.

Viel weniger verbreitet als die vorige Art; am häufigsten im Gebiet

der Atlantischen Flora im westlichen Theil der nördlichen Ebene!!

in Schleswig-Holstein ! ! (auch auf den West- und Nordfriesischen Nord-

see-Inseln) und dem Lausitz-Niederschlesischen Heidegebiet!! sonst sehr

zerstreut, nach Osten rasch abnehmend ; fehlt in Ostpreussen (in West-
preussen ! Posen, Polen [nur bei Olkusz 1876 Schneider nach

Uechtritz br.] und Oberschlesien! schon sehr selten), Galizien, Un-
garn, Siebenbürgen, ^Mähren, Nieder-Oesterreich, Steiermark, Kroatien,

im eigentlichen Mittelmeergebiet, im Süden mehr in Gebirgslagen, in

den Alpen in Tirol bis 140U m (Sarnthein br.), in Görz bis 1966 m
(Alp Plania na berdu bei Flitsch Marchesetti br.) aufsteigend.

Bl. Juni, Juli, vereinzelt auch später.

Fl. fiisca Roem. u. Schult. Syst. IL 88 (1877). Koch Syn. ed. 2.

851. Nyman Cbnsp. 761. Suppl. 318. Richter PI. Eur. I. 145. Rchb.
Ic. yili t. CCLXXXV fig. 677. Schoenus fiiscus L. Spec. pl. ed. 1.

1664 (1753). Seh. .^etacens Thuill. Fl. Paris, ed. 2. 19 (1799). Pifinch.

alba ^. fusca Vahl Enum. II. 236 (1806).

Ist schon von M'eitem an ihrer schönen, hellgelbgrünen Farl>e kenntlich, du
sie meist den Boden weit dichter überzieht als die vorige.

(Nördliches und westliches Europa ausser dem arktischen (fehlt auch
in Schottland); Spanien nur in den Pyrenäen; Italien; südliches und
mittleres Russland bis zum südl. Finnland.) ^

2. Tribus.

CLADIEAE.
(Nees Linnaea IX. 297 [1834J. Gahnieae^) Pax Nat. Pfl.fam. IL 2.

105, 117 [1887] verändert.)

S. S. 340.

Bei uns nur die Gattung:

1) Nach der in Australien und auf den Südsee-Inseln vorkommenden Gattung
Gdhnia (Forst. Char. gen 51 t. 2G [1776]), benannt nach Henrik Gähn, * 1747
Fahlun f 1816, für welchen Linne 1767 die Dissertation Fundamenta Agrosto-
graphiae (Amoen. acad. Vfl. 160) schrieb, später Assessor am Medieinal-Collegium
und einer der berühmtesten Aerzte Schwedens (Scheu tz Bot. Not. 1863. 69 uacli

Murbeck br.).



'51(3 ( yi>eiaceae.

137. (LA DIU Ml).

(Patrick Bn.wiie Hist. .Jaiiiiiica 114 (1756]. Schrad. FI. Germ. I. 74

[18()üJ. R. Br. Prodi'. 92 |1810l. Nat. Pfl. II. 2. IKk)

(Schneide; nieder!, u. vlaeni.: (ialiuaan; dän.: Avneknippe; franz.:

Maris(|U('; it.: Panicastrella di i)adule; jxiln.: Marzvca, Kloc; »lovak.

:

Vij.s ; null.: Marika; litt.: (xaltiana Wokiszkas ; uiil;. : La|jf;zövü.)

Kräftige, .stattliche Pthinzc, in der Tracht an die tropischen

Cf/perUS- Arten erinnernd, (rriindachsc dick, kriin-hend , ausläut'cr-

treibend. Stengel stielriind, (hei uns) ln'lilättcrt , hohl. Blütheii in

S[)irren, deren letzte Verzweigungen ko[)fartig zusammengedrängt sind.

»Scheinährclien meist 2 bliitliig. Hochblätter spiralig gestellt, die 3

untersten kleiner, oline Blüthen. Prinianblüthe männlich, Secundan-

Iilütlie zweigcschlechtlich. Perigonborsten t'eiilcnd. Staubblätter 2, selten 3.

(iriffel laden förmig, grösstenteils abfallend. Narben 3 oder 2. Frucht

eiförmig, im Querscluiitt rundlich (nicht zusaminengedrüekt), kurz zu-

gespitzt, (bei uns) fast steinfruehtartig. Aeussere Fruchtschale glänzend,

zuletzt krustig, zerbrechlich.

Etwa 30 Arten in den tropischen und gemässigten Zonen der alten und der

neuen Welt, hauptsächlich in Australien und in Neuseeland verbreitet ; in Europa
nur die Sectioii

A A. CJadiötiipus (A. u. G. Syn. II. 2. 34(» [19i)3|. Kncladinm
Benth. Fl." Austral. VII. 401 [lö78l. Xat. Pfl. II. 2. IIB ;iicht

Bruch u. Schimi)er). Frucht fai?t steinfruchtartig. Stengel beblättert.

Jn Europa ausser unserer Art noch C. Marti i'^) (Richter PI. Eur. I.

144 [18'J0). Scirpus Martii Duf. nach Rom. u. Schult. Syst. II. 117 [18171.

Jaoleina Martii Rom. u. Schult, a. a. O. [1817]. Cladinm giyantcntn Willk.

in Willk. u. Lange Prodr. Fl. llis]). I. i:i6 [1860J) im südlichen Spanien.

662. C. iiiariscus^) (Rosinengras). Ü|. Pflanze graugrün. Stengel

ineist 8 dm bis fast 2 m hoch. Blätter mit an den unteren brauner

bis graubrauner, zuletzt oft schwarzlirauner, meist stark netzaderiger

Scheide und ziendicli l)reit-liiiealischer, meist etwa 1— l,ö cm breiter,

(tlierwärts scharf gekielter, an der verschmälerten Spitze 3 kantiger, an

den Rändern und am Kiel V(»ii derben vorwärts gerichteten Stachelchen

.sehr scharf rauher Spreite. Spirreii end- oder auch in den Achseln der

oberen Blätter achselständig, eine grosse Rispe bildend, die achselständigen

kürzer als ihre Tragblätter. Ilocliblätter der endständigen Sjiirre ziemlich

kurz, am schei<lenartigeii Grunde braun-häutig. Scheinährchen nur etwa

4 mm lang, Luizettlich, spitz, ihre Hoclil)lätter gelbbraun, einfarbig. Früchte

eiförmig oder etwas verkeiirt -eiförmig, bis etwas über 3 mm lang, biaini.

1) y.ÄüÄioi' Aestchen.

2) Nach Antonio de Marti, * U. .luni IT.'ie Altclalla r li». .Vug. IS:!2

larragona, Verf. einer 17Ü1 in IJarcelona erschieiifin-n Aliliandliiiig iiijer das Ge-

^ehh't•ht der Pflanzen.
•'•) JuvniK vinriKcus, Name einer Biiiseiiart hei l'liniu> (XXI. <iiM.
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In Seen in einer Tiefe von l—8 dnu auf Sand- und ^MooroTund,

in Torfstichen und in tiefen Sümpfen meist gesellig; ineipt nur in den

ICbenen und grösseren Thiilern, in Oberbayern bis 810 m (Send tu er

884) in Tirol bis 830m (Sarnthein br.) aufsteigend; selten bis zer-

streut durch den grössten Theil des Gebiets, selbst vereinzelt auf den

Ostfriesischen Nordsee-Inseln (Borkum 1895 Wirtgen nach Buchenau
Fl. Ostfr. Ins. 3. Aufl. 70), anscheinend nur in Avenigen grösseren

Einzelgebieten fehlend, so im Kgr. Sachsen, MiUuen, Krain. Bl. Juni, Juli.

C. mansciis R. Br. Prodr. I. 92 (1810). Koch Syn. ed. 2. 851.

Richter PL Eur. I. 144. Rchb. Ic. VIII t. CCLXXXVII fig. f)82.

Schoenus Mariscus L. Spec. pl. ed. 1. 42 (1753). Cladinm jamai-

cense Crantz Inst, rei herb. I. 362 (1766). C. B. Clarke in Dur. u.

Schinz Afr. V. 665 (1895). Schoenus Cladinm. und S. ejj'nsiis S\v.

Prodr. I. 19 (1788). CUuliinn germankuim Schrad. Fl. Germ. I. 75

(1806). Nyman Consi). 761. Suppl. 317. CJad. occidenkdc Rom. u.

Schult. Syst. I. 284 (1817). C. palitstre Poir. nach Schult. Munt. I.

229 (1822). C. hptostachiimn^) Nees Linnaea IX. 301 (1834). Gahn/'a

31arisciis F. v. Müller Key Syst. Vict. pl. 456 (1887/8).

Die seitlichen Spirreii gestielt, die Stiele aber oft in den Scheiden ihrer Trag-

blätter verborgen. Die Grandblätter überdauern auch im nördlichen Gebiet den

Winter.

(Südlichere Skandinavische Halbinsel ; Dänemark ; Britische Inseln
;

Frankreich, ganzes Mittelmeergebiet; unteres Donaugel)iet ; iVIittel-Russ-

land; reicht bis Ostasien; Süd-Africa; America; Hawai-Inseln; Australien.)

*

1) Von ÄERiög dünn und ardyvg Aehre.



4. Reihe.

rPvlNCIPES.
(Endl. Geil. pl. 244 [1837]. Enol. Syllabus 3. Aufl. 84. Dalla Torre

u. Harin^ Gen. r^iph. 37.)

S. I. S. 265. Meist hohe, baumartige, unverzweigte, selten verzweigte

Pfhxnzen mit fächerförmigen oder einfach gefiederten Blättern. Blütheii

stände selten aus der Spitze des Stammes, meist in den Achseln der

Blätter seitenständig entspringend, einfach oder mehr oder weniger ver-

zweigt, am Grunde von Scheiden umschlossen, oft fleischig werdend, die

Blüthen sitzend oder in die Blütlienstandsachse eingesenkt, meist ein-

geschlechthch, die Organe des anderen Geschlechts meist in verküm-

mertem Zustande vorhantk^n. Perigon meist hochblattartig, seltener

melir oder weniger gefärbt, blumenblattartig. Staubblätter meist 6,

-elten 3, öfter 9 oder viele, frei oder verbunden. Fruchtblätter 3,

meist verbunden. Fruclitknotcn oberständig, 1 oder 3 fächerig, jedes

Fruc]itl)latt mit 1 Samenanlage, oft ül)erhaupt nur 1 entwickelt. Frucht

steinfruclit- oder beerenartig. Samen mit starkem hörn- oder elfenbein-

artigem, oft steinhartem Nährgewebe. Keinding zienüich klein mit bei

der Keimung sich stark verlängerndem Keimblatt.

24. l"'amilie.

PALMAE^).
(L. [Meth. sex. 22 (1737). Gen. ed. 1 (1737)]. Juss. Gen. S LXIV.
37 [1789]. Drude Nat. Pfl.fam. 11. 3. 1 ff. Dalla Torre u. Harms

Gen. siph. 37.)

(Palmen; dnn.: Palmer; franz.: Palmiers; it.: Palme; polii. u. bülun.:

Palmy; russ. : Ila-niMU ; ung. : Pälmäk.)

Charakter der Reihe.

Wir sind Herrn Dr. U. Dammer in Gr. Lichterfekle, Custos am Botanischen

Garten zu Berlin, l)ewährtem Kenner dieser Familie, fiir die Durehsielit der Cor-

reetur sowie fiir weseiitlirlic nerichtiginigen mit Zusätze zu bestem Dank verjifliclitet.

1) Mit dein in alle euro])äisclien Si)racli(ii übergegangenen Xameii i)alma l)e-

zeicluieten die Römer die ihnen bekannten Arten. O. Selirader (zu Ilehn
Kulturptl. 7. Aull. 281) hidt Kegen Ilehn (a.a.O. 272) an der Meinung fest, dass

der mit ])alma, Hand, in Verbindung gei)raehte Name von der Zwergpalme mit

liandföriivigem Blatte auf die Dattelpalme übertragen wurde.
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Ueb ersieht der Un terfaini lieii.

A. Blätter gefiedert oder meist fächerförmig, mit rinnig zusannnen-

gefalteteu (V) Abschnitten. Coryplioideae.

B. Blätter gefiedert, auch bei an der Unterseite der Fiedern hervorragen-

den Mittelnerven nicht rinnig zusammengefaltet. Ceroxyloideae.

Weit über lOÖO Arten über die wiiriueren Gebiete der ganzen Erde ver-

l>reitet, im Gebiete eine Art früher eiuheimisch ; auch ansrepflauzt fast nur die

1 . Unterfamilie.

CORYPHOIDEAE^).
(Engl. Syll. 1. Aufl. 82 [1892J. 3. Aufl. 85. Coryphinae H. B. K. Nov.

Gen. et sp. I. 298 [1815]. Drude Nat. Pfl. IL 3. 26 [1889]. Dalla

Torre u. Harms Gen. Qv^h.. 37.)

Blätter fieder- oder fächerförmig mit stets V-förmig gefalteten Ab-
schnitten. Blüthenhülle stets 6 blättrig, bei den weiblichen Blüthen

nach der Befruchtung sich vergrössernd. Blüthenstand verzweigt, oft

langästig-risjiig. Fruchtknoten mit 3 freien oder nur locker verbundenen

Fruchtblättern, die sich nach der Befruchtung trennen und alle 3 oder

nur 1 von ihnen zu glatten Früchten auswachsen.

Uebersicht der Tribus.

A. Blüthen stets eingeschlechtlich, zweihäusig. Blüthenstand am Grunde
von einer vollständigen Scheide ganz umhüllt, unvollständige

Scheiden an den büschelig stehenden Aesten fehlend. Blätter ge-

fiedert. Plioeiüceae.

B. Blüthen zwei- oder eingeschlechtlich. Blüthenstand mit mehreren

bis zahlreichen unvollständigen oder nur den Blüthenstandstiel

bedeckenden, häufig auch am Grunde der rispig angeordneten

Aeste stehenden Scheiden. Blätter fächerförmig. Sabaleae.

Tribus.

PHOENICEAE.
(Spreng. Anieit. 2. Aufl. II. 1. 198 |1817]. Drude Nat. Pfl. IL 3. 26.

28. Engler Syllabus 3. Aufl. 85. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 37.

Fhoenkmae Mart. Hist. nat. Palm. TU. 231 [1837?].)

S. oben.

Einzige Gattuus'

1) Nach der in Ostindien und den Sunda-Inseln einheimischen Gattung Cörypha
(L. [Mus. Cliff. 11] Gen. pl. [ed. 1. 354] ed. 5. 495 [1754]); der Name von y.oQvcfi'i

Gipfel, das Höchste, wegen des hohen Wuchses,



V'öO FaliiKie.

* PHOEXIXi).
(L. [Gen. pl. e.l. 1. 354] o«l. :>. 496 [1754]. Nat. Pfl. II. :!. 28.)

(Datti'l])itlnie ; russ. : tI>ilirnKI>.)

Bäume mit hohem oder mittleren, selten fehlendem Stamme. l>liitter ziemlich

dicht büschelig gestellt, kurz gestielt, die untersten P"'iedern fast stets zu scharfen,

iiarten Dornen umgebildet. Blüthenstände zwischen den Blättern sicli entwickelnd, mit-

unter bis über 1 m lang, (bei unseren Arten) eine sehr reichblüthige Rispe dar-

stellend, aus der Scheide herauswachsend, meist lang und zusammengedrückt gestielt

mit iinverzweigten liüscheligen .\esten. Männliche Blüthen gedrängt mit kurzem
becherförmigem Kelche und 15 längeren, klappigen Blumenblättern. Staubblätter 0.

"Weibliche Blüthen am oberen Theile der hin- und liergebogenen Bispenäste mit

kurzem becherf<')rmigen Kelche, 3 längeren sich deckenden Blumenblättern, stiel-

artigen Staminodicn und ') freien aneinander gepressten Fruchtblättern, von denen
fast stets '2 felilsclilagen ; am häufigsten entwickeln sich noch alle 3 bis zu einer

gewissen Grösse in unbefruchteten Blüthen (Sc h w(!i nf u r t h br.). Frucht länglich

l)is cylindrisch, fleischig mit nur 1 länglichen bis cylindrischen, bauchseits längs-

furchigem Samen.
11 Arten in Africa, Ai"al)ien, West-Asien und durch Indien bis zu den Sunda-

Inseln und Cochinchina.

* P. dactylifera"-) (Dattelpalme; franz.: Dattier, Palmier a dattes; it.: Dat-

tero, Palma da datteri; kroat.: Datul; die Frucht Dattel: franz.: Datte; it.: Dattero;

russ.: 'I'uniiKt). \i. Stamm 1—20 m hoch mit weit ausgebreiteter Blattkrone.

r>lätter mit niiterseits blaugrün gefärbten, meist ziemlich starren, etwas

dicken Fiedern. Blüthenstand oft sehr gross, die Eispenäste bis fast '/- "i ^ang.

Männliche Blüthe etwa 6— 7 nmi lang. Früchte 2 zeilig angeordnet, gelb oder

schwarz-roth. Samen beiderseits spitz.

Im miidliclien Africa und im südwestlichen Asien einheimisch, im Mittelmeer-

gebiet nicht selten angepflanzt, im Gebiet am zahlreichsten an der Riviera um Bor-

digherall (ca. 4000 Stämme), doch dort selten blühend, meist keine Früchte reifend.

Rl März— Mai.

P. daciylifera L. Spec. pl. ed. 1. 1188 (17.13). Xyman Consp. 753. Suppl.

315. 375. Richter PI. Eur. 1. 171. Nees Düsseid. Arzn. t. 37. P. crcclslor Cav.

Ic. II. 13 (1793).

Die wohlschmeckenden Früchte bilden in d(>m nordafricaniseh-westasiatischen

Culturgebiet (in Europa kommen sie nur in Elche [Südost-Spanien] sicher zur Reife;

doch hat U. Damm er in Antibes ganz erträgliclie , dort gereifte Datteln gegessen)

ein wichtiges Nahrungsmittel ; bei uns dienen sie nur als ein belielites Xaschwerk,

das jetzt vorzugsweise aus den Oasen von ^Marokko, Algerien und Tunesien zu uns

kommt; ehemals waren sie als Dactyli, Pulmula, Tragemata officinell. Der weg-

u'cworfene Samen keimt auch im nördJiclien Gebiet nicht selten; doch überstehen

die Keimpflanzen natürlich den Winter nicht und wachsen wohl auch im Mittel-

meergebiet schwerlich zur grösseren Pflanze heran. Der Anbau reicht weit in das

Aegyptische und Babylonische Alterthum hinauf (vgl. u. a. Theo bald Fischer
Peterra. Mitth. Ergänzungsheft 64). Von den übrigen zahlreichen Verwendungen
fast aller Theile der Palme findet sich innerhalb des Gebiets hauptsäcidich die Benutzung
der Blätter („Palmzweige") zu decorativen Zwecken, besondeis beim katiiolischen

(Jottesdienste am Palmsonntage statt. Dies ist der Hauptgrund des ausgedehnten

.-\nbaues in Bordighera, welchen die Sage auf einen von dort gebürtigen Seemann

1) (poivt^ {(polvi^) bereits im Altertum Name der Dattelpalme, auch y.aQno-

(fdQog genannt (s. aucii II. 1. S. 505 Fussn. li, jedenfalls weil die Griechen den

Baum und seine I'iiichte durch die Phönikier kennen lernten.

^) Ob der in fast alle europäische Sprachen übergegangene Name dactyli für

die Datteln wie schon PI in ins (XIII, 9) wj^l, von Mxri'Äog Finger, wegen der

Form einer langfrüchtigen Sorte herstammt, oder ob «lies nur Volksetymologie für

einen semitischen Namen ist, lassen wir mit (). S<-li r:i d «' r illehn Knlluriifianzen

und Ilausthiere, 7. Aufl. 281) dahingestellt.



Phoenix. 351

zurückführt, der bei der Aufrielitung des Olielisken auf dem Petersplatze in Rom
unter Sixtus V. durch seineu mit Lebensgefahr (der Papst hatte bei Todesstrafe deu

Zuschauern jeden Laut uutcrsagt) ausgestossenen Ruf „Acqua alle funi" (Wasser an
die Stricke!) deu rathlosen Werkleuten aus der Verlegenheit half. Der gewaltige

Papst soll ilmi daun nicht uur das Leben geschenkt, sondern auch das Privilegium

verliehen haben, die Palmen zu den Kirolieufesten zu liefern. Ausserdem benutzt

man die Blattrippen als Spazierstöcke uud Gärtnereibesitzer L. Winter in IJordi-

ghera, der jetzige Besitzer der „ Scheffelpalmen " daselbst, bemüht sich nicht ohne
Erfolg dort eine Palmblatt-Industrie, besonders Herstellung von Flechtarbeiten aus

Blattstreifen ins Leben zu rufen.

* P. Caiiariensis. fj,.
Der vorigen ziemlieh ähnlich, von ihr hauptsächlich

durch den doppelt dickeren .
Stamm, die meist schlafferen, im Durchschnitt

schmäleren, dünueren, auch unterseits lebhaft grün (nicht blaugrün) ge-
färbten Blatt fiedern zu unterscheiden.

Auf den Canarischen Inseln heimisch, widerstandsfähiger gegen Kälte als vorige

Art, daher in den nördlichen Theileu des Mittelmeergebietes gern gepflanzt.

P. canaricnsis Chabaud La Prov. Agric. no. 19. 292 ff. 66—68 (1882). P.

daclylifera ß. Ji(baei) Webb u. Bertli. Phyt. II. Can. III. 289 (1849). P. Jubac
Christ Engl. Jahrb. VI. 469 (1883).

* P. rcclin ata (Jacq. Fragm. I. 27. t. 24 [1809]) aus dem südlichen Africa,

mit viel schmäleren Blättchen als bei der vorigen , deren Mittelrippe unterseits

flockig behaart ist, gleichfalls hin und wieder gepflanzt.

An der Riviera sind nach U. Damm er (br.) (vgl. auch Robertson-
Proschowski [Bull. S. nation. d'accl. France 1903], der indessen ausser der

vorigen Art nur P. siivcstris nennt) noch in Cultur im Freien

:

P. rupicola (Th. Anderson in Journ. Linu. Soc. XI. 13 [1871]). Fiedern

unterseits reingrün, linealiseh, mehr oder wenig schlaff. Sikkim.

P. farinifera (Roxb. PI. Coromand. I. 55 t. 74 [1795]). Fiederu häufig

gezweit, vierreihig, Samen im Querschnitte gleichartig. Coromandel, nördl. Ceylon.

P. silvestris (Roxb. Hort. Beug. 73 [1814]; Fl. Ind. HL 787 [1832]),

Fiedern unterseits bläulich grün, Samen an den Enden abgerundet. Indien.

P. humilis (Royle 111. Bot. Himalaya 394 [1839]). Fiedern in Gruppen uu-

gleichmässig weit von einander abstehend mit schwachen Randnerven. Indien, Birma,

Cochinchina, Südchina.

1. Tiibus.

SABALEAE.
(Drude Xat. Pfl. 11. 2. 26. 30. Engl. Syllabus 3. Aufl. 85. Dalla

Torre u. Harm.s Gen. siph. 37. Sabalinae Mart. in Endl. Gen. 252

[1837]).

S. S. 349. Hohe bis mittelgrosse Bäume.

1) Nach dem gelehrten Könige Juba II. von Mauretanien, Zeitgenossen des

Kaisers Augustus, einem Sohne des bekannten gleichnamigen Gegners von Julius
Caes.ar, der sich besonders mit Geographie beschäftigte (er gab u, a. die ersten

genaueren Nachrichten über die Canarischen Inseln, M'orin auch (vgl. Plinius VI,

37) der wilden Dattelpalmen gedacht wird), aber auch sich für Heilpflanzen interes-

sierte. So benannte er Euphorbia nach seinem Leibarzte. Plinius bringt zahl-

reiche Auszüge aus seinen Schriften.
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U e b e r s i c li t der G a 1 1 u n j? e n

.

A. Dicke Mittehippe kaum über den Ansatz der Spreite hinaus in

tlieselbe eindringend.

I. Spreite tief (bis weit ül)er die Mitte hinein) eingeschnitten mit

an deji Seilen Stacliehi trügendem Stiele. AVeiliHche Blütlien

mit 3 getrennteii Fruchtblättern , deren jedes einen besonderen

CJrifi'el trägt.

a. Blätter mit 1 nervigen Abschnitten.

1. Blattstiele schlank, starke Stacheln tragend. S;unen ellip-

soidisch mit zerklüftetem Nährgewebe. Cliamaerops.

2. Blattstiele klein l)estachelt. Samen breit, gekrümmt-nieren-

förmig. Nährgewebe mit einer grossen Höldung.

Trachycarpus.

b. Blätter in ungleicld)reite, niehrnervige Strahlen zerthcilt. Nähr-

gewebe nicht zerklüftet.

i. Stamm verkürzt. Rhapidophjiluiii.

2. Stamm dünn, fast rohrartig. Rliapis.

II. Blätter massig tief eingeschnitten mit (bei unseren Arten) stark

stacheligen Stielen.

a. Blätter mit am Rande glatten oder mit wenigen schwachen Fasern

versehenen Abschnitten. Samen mit ausgefidltem Nährge\vel)e.

1. Endocarp hart. Beere steinfruchtartig. Livistoiia.

2. Endocarp dickfleischig. Erytliea.

b. Blätter mit am Rande mit starken herabliängenden Fasern

versehenen Abschnitten. Samen mit nur seicht vertieftem

Nährgewebe. Washinstoiiia.

B. Blätter massig tief eingeschnitten mit weit in die Blattspreite vor-

dringender dicker Mittelrijjpe mit stachellosen Stielen. Weibliche

Blüthen mit 3 verbundenen oder aneinander gepressten Frucbt-

blättern mit gemeinsamem Griffel. Sabal.

138. CHAMAEROPSM.
(L. |Mus. Cliff. 10]. Gen. pl. [ed. 1. 354|. ed. 5. 494 [1754]. Nat.

Pfl. III. 3. 31.

(Zwergpalme.)

S. oben. Niedrige (meist nur wenige !Meter hohe), ])uscbig ver-

zweigte und kurze Stänune bildende Palmen. Blüthenstände kurz, am
Gmnde mit einer zweiklappigen Scheide und meist nur noch einer

oberen, mit kurzen Aesten. Perigonblätter breit-eirund, spitz. Staub-

blätter meist 6 mit kurzen Staubfäden. Fruchtblätter dickfleischig mit

sitzenden Narben. Früchte länglich, aufrecht, den Narbenrest etwas

unter der Spitzi' tragend. Samen eiförmig.

1) chamaerops, Pfliiiizennamc hei IM in ins (XX Vi. 7. 13), yauai'ÖQCDi^i, l>t'i

Pioskorides (III. 102) Synonym von yattalÖQvg (Tcucrixim chamaednjti} , solion

von Daleclianip ohne allen Giiuul auf diese l'aline ffodeutet.
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2 Arten im Mestlichen Mittelnieergebiete. Ausser unserer Art noch die zur

Gesauiturt C. hiimilis gehörige, in Sicilien heimische C. macrocarpa ') (Tin. in Guss.

Fl. Sic. Syn. II. 2. 882 [1844]. C. hümilis ß. eldtior Guss. a. a. O. 647 [18441).

663. C. hümilis (Zwergpalme; franz.: Palmier nain; it.: Pal-

niizio, Cefaglione, Palma di S. Pier Martire). Tl. Stamm aufrecht oder

aufsteigend, selten mehrere Meter hoch, oft fast ganz fehlend oder kurz,

bis 1 ni hoch, dicht mit den Faserresten alter Blätter bedeckt, am Grunde

meist verzweigt, daher die Pflanze oft dichte Büsclie bildend. Blätter

mit bis über 4 dm langem Stiele und meist halbkreisförmiger oder

(besonders an jüngeren Exemplaren) am Grunde keilförmig verschmälerter,

sehr scharf gefalteter, sehr tief gespaltener Spreite, deren einzelne Zipfel

ihrerseits wieder an der Spitze meist mehr oder weniger tief eingeschlitzt

sind. Blüthenstände meist nicht über 4 dm lang, mit gelblichen Blüthen.

Früchte l>is 2 cm lang, oval, zuletzt röthlich-gelb.

An unfruchtbaren, sandigen und steinigen Orten im Mittelmeer-

gebiete. Im Gebiete noch in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts

an der Riviera mehrfach, stellenweise reichlich, wildwachsend beob-

achtet, so bei Nizza von A. P. de C and olle 1808, Canib esse des

1826, Cosson 1841, bei Monaco vor 1860 von Ardoino; allmäh-

lich durch fortschreitende Cultur des Bodens und Verpflanzung in

Gärten selten geworden, durch den Eisenbahnbau (1855—66) vermuth-

lich völlig ausgerottet (B u r n a t br.). Diese Art und mit ihr die Fa-

milie erreichte hier ihre Nordgrenze (jetzt sind die )iördlichsten Fund-

orte die zu beiden Seiten des 43 *' N. Br. gelegenen Inseln Elba und

Capraja). Uebrigens vielfach (im nördlichen Gebiet viel in Töpfen und
Kübeln) gepflanzt. Bl. Mai, Juni.

C. hümilis L. Spec. i^l. ed. 1. 1187 (1753). Nyman Consp. 753.

Suppl. 315. 375. Richter PI. Eur. I. 171. Bot. Mag. t. 2152. Chamae-
riphes'^) major und minor Gaertn. De fruct. I. 26 t. IX fig. 4

(1788). Phoenix hümilis Cav. Ic. II. 12 (1793).

Unter den cultivirten Exemplaren des Gebiets ist das bemerkenswerthesle das

mindestens 300 Jahr alte, jetzt 7 m Stammhöhe messende, kürzlich ((!)ct. 1903)

aus den alten Botanischen Garten in Berlin in den neuen in Dahlem verpflanzte

weibliche Exemplar, dessen Blüthen Gleditsch 1749 mit aus Leipzig erhaltenen

Pollen bestäubte und so keimfähige Samen erhielt. Vgl. Urban Jahrb. Bot. Garten

u. Mus. Berlin I. 78. Dieses „Experimentum Berolinense" bereitete Linne. der

allerdings irrthümlich die betretTende Palme als Dattelpalme bezeichnete, grosse Be-

friedigung.

(Iberische Halbinsel ; Mittel- und Unter-Italien einschliesslich der

Inseln ; Xord-Africa ; Albanien ? Ionische Inseln ? Klein-Asien ?.) [^
Die Blätter und Blattstiele werden zur Anfertigung vou Flechtwerk, auch zur

Papierfabrikation und als Bindematerial verwandt.

1) Von fiay.QÖg lang, gross und y.aQnög Frucht.

-) (foivi^ )(aftaiQi<pirjg (kriechende Palme), Name unserer Art bei Theo-
ph ras tos. Der Name Chamaeriphes wird für dieselbe zuerst unter den Botanikern
des 16. Jahrh. von Dodonaeus gebraucht.

Ascherson u. firaebner, Synopsis. II. 2. 23
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* TRACHYCARPUSi).
(Wendl. Bull. SB. France VIII. 429 [1861]. Nat. Pfl. II. 3. 32.)

S. S. 352. Meist luittelgrosse Bäume mit schlankem oder dickcrem Stamm,
der oberwärts von faserigen Blattscheiden umhüllt ist. Blätter regelmässig gctheilt

an feinbestachelten Stielen. Blüthenstämle meist ansehnlich , meist rerlängert mit
mehreren, meist sämmtlich kurzen und unvollständigen Scheiden. Blüthen auf ver-

längerten Aestcn. Früchtchen klein, kugclig-nierenförmii; oder länglich, den Narben-
rest unter der Spitze tragend. Same mit einer Einbuchtung, daher meist abgeflaeht-

nierenförmig.

4 Arten vom westlichen Himalaja bis Hinterindien, China und Japan ver-

breitet.

* T. excelsus. tl- Stamm (bei uns) bis über 3 m hooli. Blätter mit oben
schwach concavem Stiel und mit halb bis ganz kreisrunder, tief eingeschnittener

Spreite, deren 15— GO linealische, etwas gestutzte Abschnitte an der Spitze
2 zahn ig oder kurz 2sp alt ig sind. Bl üt h e nstand etwa 3 dm lang, doppelt
verzweigt, mit häutigen, rothbraunen, röhrigen, an der Spitze gespaltenen

Scheiden. Blüthen schön goldgelb. Früchtchen schwarz, himmelblau bestäubt.

In Japan einheimisch, bei uns wohl von allen Palmen am widerstandsfähigsten

gegen Kälte, unter guter Decke auch i>u nördlichen Gebiete ausdauernd.

T. cxcchus Wendl. Bull. S. B. France VIII. 429 (1861). Chamaeropii excelsa

Thunb. Fl. Jap. 138 (1784).

Die den Stamm umgebenden Fasern werden im Vaterlande zu Geweben ver-

arbeitet.

* T. 3Iai'tiänUS -). % Stamm noch höher als bei vor. Blätter mit viel-

teiliger Spreite, deren Abschnitte an der Spi t ze t ief 2 spal tig sind. Blüthen-
stände zahlreich, vielzweigig.

Im Himalaja heimisch, bei uns nicht häufig gepflanzt. Hat in Heidell)erg unter

gxiter Decke den Winter ül)erstanden (Damm er).

T. Martanius Wendl. in Kerch. Palm. 258 (1878).

R HAPI DO PHYLLU M 3).

(Wendl. u. Drude in Bot. Zeit. XXXIV [1876] 803.)

S. S. 352. Niedrige Palme mit kurzem, aufrechtem oder kriechendem und Aus-
läufer treibendem Stamm, welcher mit den in Fasern aufgelösten und mit geraden auf-

rechten Stacheln durchsetzten Blattscheiden alter Blätter besetzt ist. Blätter mit
dreikantigen), oberseits flachem, an den Pfändern gezähneltem, unten flockigem Stiele,

kreisrunder oder bi'eitlänglicher, tief und unregelmässig gefalteter und gespaltenei-,

unterseits silberweisser, mit ungetheilten oder an der Spitze 2— 4 spaltigen Zipfeln

versehener Spreite, fehlender Rhachis, sehr kurzem, rundlichem Blatthäutehcn. Blütlien-

stand kurz gestielt mit 2— 5 vollständigen, röhrigen, zusammengedrückten, zwei-

1) Von r(>a;{j;^ rauh und y,aQ7i6g Frucht.

2) Nach Karl Friedrich Philipp (von) Martins, * 17. Apr. 1794 Erlangen

+ 13. Dec. 18<38 München, Professur an der Universität daselbst, liervorrageiideru

Systematiker, welcher 1817— 1820 mit dem Zoologen J. B. v. Spix Brasilien

bereiste (v. Spix u. v. Marlius Reise in Bras. 3 Bde. München u. Leipzig 1824— 31).

Die I'flanzen wurden beschrieben in Nova gen. et spec. pl. quas in itinere per Bra^.

coli, et dcscr. 3 Bände. Monachi 1824 — 32. Unter seinen zaiilreiciieu Schriften nennen

wir ausser seiner Erstlingsarbeit Flora cryptogamica Erlangensis Noriuil). 1817 nur
die beiden Haujitwerke: die grundlegende Monographie Historia natuialis Palmarum
Lips. 1823— 50 und die Flora Brasiliensis, fortgesetzt von A. AV. Eichler und
I. Urbau (s. S. 91 Fussn. 3) Monach. 1840—1902; 16 Bände in 41 Theilen; noch
nicht ganz vollendet. M.'s Herbar ist in den Besitz des Botanischen Gartens in

Brüssel übergegangen.

3) Von Jihapis s. S. :t55 uml cpvAÄov I?latt.
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spaltigt'ii , flockigen Scheiden. Blüthen zwittrig oder polygaru-diöcisch mit dickem,
lederartigem , nach dem Verblühen fast unverändertem Perigon. Staubblätter (i.

Fruchtblätter 3, frei, anfänglich nur am Grunde, später vollständig wollig behaart,

mit je einer kurzen, zurückgekrümmten Narbe. Früchte dicht gedrängt stehend
mit abwischbarer Wolle dicht bekleidet, einsamig, Samen ellipsoidisch, mit gleich-

förmigem Nährgewebe.
1 Art in Florida und Südcarolina.

R. hystrixi). Nicht selten au der Eiviera (Bordighera, Antibes) angepflanzt
und hier im Sept., Oct. mit reifen Früchten. Im nördlichen Theile des Gebietes
in Töpfen cultivirt.

B. Htjsirix Wendl. u. Drude in Bot. Zeit. XXXIV (187G) 803. Chamacrops
Ilyslrix Fräser in Pursh Fl. Am. sept. I. 240 (1814).

RHAPIS2).
(L. fil. in Ait. Hort. Kew. ed. 1. III. 473 [1789]. Nat. Pfl. II. 3. 33. Bhaphü

Wulp. Ann. III. 471 [1853].)

S. S. 352. Strauchige, meist durch Ausläufer oder am Gruude entspringende
Sprosse mehrköpfige kleinere bis mittelgrosse Palmen. Blätter mit am Grunde
netzartig umschliessenden Scheidenresten und kleiner, bis fast zum Grunde getheilter

Spreite, deren Abschnitte mit 3 bis mehreren Hauptnerven durchzogen sind imd
klein, an der Spitze grob, gezähnt sind. Blüthenstand mit schlankem, vuu 2—3
röhrigen Scheiden umschlossenem Stiele , rispig mit schlanken Zweigen. Blüthen
meist zweihäusig. Kelch becherförmig, 3 zähnig. Staubblätter 6, sitzend, in den
weiblichen Blüthen fehlschlagend, unfruchtbar. 3 fleischige Fruchtblätter in kurze
(Jriffel auslaufend. Fruchtfleisch weich. Samen flach-kugelig, den Keimling an der
Vorderseite tragend.

5 Arten in Ostasien.

* R. flabelliförniis. % D'chte bis 4 m hohe und etwa 2 m breite Büsche
bildend. Stämme meist am Grunde reich verzweigt. Blätter mit langen, ziemlieh
dünnen, im Querschnitte biconvexen Stielen und im Umriss kreisförmiger, etwas
unregelmässig eingeschnittener Spreite mit länglich-elliptischen bis linealischen, vorn
gesägten oder etwas gespaltenen Abschnitten.

In China und auch wohl noch in Japan heimisch, bei uns häufig gepflanzt
und im südlichen Gebiete (im nördlichen in Zimmern) gut aushaltend.

R. ßabeliiformis L'Her. in Ait. Hort. Kew. ed. 1. III. 473 (1789).

L1VISTÖNA3).
(R. Br. Prodr. 267 [1810]. Nat. Pfl.fam. II. 3. 35.)

S. S. 352. Bis über 30 ni hohe Palmen mit aufrechtem, ttnten geringeltem,
oben mit den Resten der Rlattscheiden besetztem dicken Stamm, sehr grossen, flach

ausgebreiteten , kreisrunden
,
fächerförmig gefalteten

,
bis oder über die Mitte regel-

mässig eingeschnittenen Blättern, deren Zipfel zweispaltig, am Rande kahl oder mit
Fasern besetzt sind. Blattspindel kurz, Blatthäutchen klein, herzförmig, Blattstiel

lang, im Querschnitte ])lanconvex oder biconvex am Rande meist mit scharfen
Stacheln besetzt. Blüthenstand gross, anfänglich fast aufrecht, zur Zeit der Frucht-
reife hängend, lang gestielt, locker verzweigt, mit mehreren langen, röhrigen, zu-

1) S. I, S. 173 Fussn. 1.

2) Von ^a.T/'s Euthe, wegen des ruthenförmigen Stammes.
3) Nach Patrick Murray Baron of Liviugton, welcher um 1680 auf

seinem Landsitze Livington in Schottland einen reichen botanischen Garten besass,

dessen Bestand die Grundlage des Botanischen Gartens in Edinburgh wurde (Britten
u. Boulger in Journ. of Bot. XXVIU. 54). L. Chinensis heisst auf der Insel
Reunion (früher Bourbon) , wo sie seit langer Zeit angebaut wird, Latanier; die
Früchte werden gegessen.

23*
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sammengedrückten, den Blüthcnstandstiel uiasehliessenden, dicklederartigen
, 2 spal-

tigen oder 2 lappigen , 2 kieligen oder 2 schneidigen Scheiden. Blüthen grünlich,

sehr klein, zwitterig, mit drei rundlichen, imbricirten Kelchzipfeln und 3 klappig
gestellten Kronenzipfeln, 5 Staubblättern und 3 auf der Bauchseite zusammen

-

hängenden Fruchtblättern mit kurzen, freien oder verbundenen Griii'eln. Fruclit

länglich oder ellipsoidisch mit fast endständigcm Gritielrudimente. Samen mit
gleichförmigem, hornigem Nährgewel)e.

14 Arten im tropischeu Ostasien, im malayischen Archipel, Neu-Guinea und
Ostaustralien.

L. Awstralis. Stamm hoch, dick, dicht geringelt. Blätter eine dichte Krone
bildend, mit bis über die Mitte liestacheltem Blattstiele, welcher länger als der

Durchmesser der Spreite ist. Blattabschnitte liueal-schwertförmig, kurz zweispaltig;

keine Fäden zwischen den Blattabsclinitten.

In Australien um Port Jackson heimisch , an der Eiviera nicht selten an-

gepflanzt. Im nördlichen Gebiet häufig in Töpfen.

L. ausfralis Mart. Hist. Palm. III. 242 (1837?). Corypha austraUs E. Br.

Prodr. 267 (1810).

L. iiiermis. Stamm .")— 10 m iioch. Blätter eine lockere Krone bildend mit

unbewehrten Blattstielen und mit Fasern zwischen den Abschnitten.

Im tropischen Australien heimisch, an der Riviera bisweilen angepflanzt.

L. inermis R. Br. Prodr. 268 (1810).

L. (üiinensis. Stamm mittelhoch , schlank. Blätter eine lockere, kugelige

Krone bildend, mit Blattstielen von der Länge des Spreitendurchmessers, welche bis

zur Mitte bestachelt sind; Blattabschnitte tief zweispaltig, zwischen den Blattab-

schnitten bisweilen Fäden.

In Südchina heimisch, an der Riviera nicht selten gepflanzt, nach Robert-
son- Proscho wski (Bull. soc. nation. d'accl. de France 1903. 5) an halbschattigen

Orten, im nördlichen Gebiete sehr häufig in T<)pfeu.

L. chincnsis R. Br. Prodr. 268 (1810). Latania borhoniea der Gärten, nicht

Lam. Encycl. III. 427 (1789). Latania chinensis Jacq. Fragm. I. 16 t. 11 f. 1 (1809).

L. Hoogcndorpii ^) (Teijsni. u. Binnend. Cat. Hort. Bogor. 71 [1866])

ausgezeichnet durch ausserordentlich langstachelige Blattstiele, hin und wieder an

der Riviera (z. B. zwischen Antibes und Cannes „La Mauresque") auge])flanzt.

* ERYTHEA^).
(Wats. Bot. Calif. II. 211 [1880]. Nat. Pfl. IL 3. 35.)

S. S. 352. Hohe (in der Heimat bis über 10 m) schlanke Stämme. Blätter

im Urariss kreisförmig, regelmässig fächerförmig eingeschnitten, in der Jugend filziir

behaart mit 70—80 Spitzen, die oberwärts wieder gespalten sind. Blüthenständo

sehr gross. Blüthen zweigeschlechtlich, einzeln oder in Gruppen an den Rispen-

ästen. Staubblätter 6 mit am Grunde verbreiterten, unter sich und mit dem Pcrigou

verbundenen Fäden. Fruchtknoten aus 3 innen zusammenhängenden Fruchtblättern

mit gemeinsamer Gritfelsäule. Frucht dickfleischig.

4 Arten. Ausser der unten beschriebenen noch gleichfalls mitunter ange-

pflanzt E. cdulis (Wats. Bot. Calif. IL 212 [18sO]. Brahea ^) cdtllis Wendl. in

1) Nach Carel Sirardus Willem Graal van Hoogendorp, 1'). Aug. 178>

Casimbazar (Bengalen) r 29. Oct. 1856 Utrecht, Niederl. Indisdiem Staatsmann,

Verf. von Coaj) d'oeil sur l'ile de Java etc. Bruxclles 18:!0 (Greshoff br.).

'S) Nach der auf einer Insel fern im W(>sten wohnenden Krythcia , einer der

Ilesperiden ; die Gattung wur(h' auf der kleinen Insel (Juadaluitc an der Küste von

l'alifornien aufgefunden.
b) Die Amerikanische Gattung Brahca (Mart. Hist. nat. Palm. III. 243, 319

t. 127, 162 J1830?! ist dem berühmten Astronomen Tvge (Tyclio de) Brahe,
* ir)46 Knndstrup bei Lund, t 1001 Prag, gewidmet.
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Wats. Proc. Am. Ac. XI. 120. 146 [1867]) von der Insel Guadalupe mit nicht

oder ganz schwach stachligen Blattstielen und grasgrünen Blättern.

* E. ai'inäta. Xl- ^'* ^^ ^^ hoher Baum mit etwa 4 dm dickem Stamm mit

stark rissiger Rinde. Blätter mit stark stachligem, am Grunde bis über 3 cm
dickem Stiele und lebhaft hellblaugrüner, ausgewachsen etwa 1— 1,5cm

im Durchmesser messender Spreite. Blatthäutchen etwa 5 — 6cm lang.

Im südlichen Californien und Nord-Mexico heimisch.

E. armiita Wats. Bot. Calif. II. 212 (1880). Brahea?) armdla Wats. Proc.

Am. Ac. XI. 146 (1876). B. Roezlii^) Linden Illustr. Hortic. XXVIII. 38 (1881).

* WASHINGTONIA^).
(Wendl. B. Z. XXXVII [1879] 68. Nat. Pfl. II. 3. 36 als Seet. v. Pritcharclia

Nachtr. 51 als Gatt.)

S. S. 352. Hohe Bäume mit fächerförmigen, keilförmigen, ziemlich wenig
eingeschnittenen Blättern mit zwischen den Fächerstrahlen herabhängenden Fäden.

Rispen gross. Blüthe zweigesclilechtlich, einzeln an den Rispenästen. Staubblätter

6, am Grunde zu einem kurzen Becher verbunden. Fruchtknoten dreilappig mit

starkem Griffel. Fruciit steinfruchtartig, auf cylindrischem Stiele mit endständigeu

Griffelresten. Samen mit gleichförmigem Nährgewebe , den Keimling am Grunde
tragend.

2 Arten im südlichen Californien und Arizona.

* W. filamentösa. %. Stamm bei uns meist niedrig bleibend, in der

Ilcimath bis ülier 10 m hoch. Blätter mit stark stacheligen Stielen und im Um-
fang ki-eisförmiger, tief getheilter, graugrüner Spreite, deren Abschnitte
seitlich zahlreiche Fasern tragen. Blüthenstand mit zierlichen Zweigen
und fast sitzenden Blüthen.

In Californien einheimiscli, im Mittelmeergebiete selten gepflanzt , wegen ihrer

zahlreichen fadenartigen Fasern an den Blättern sehr kenntlich.

W. filamentosa A. u. G. Syn. II. 2. 357 (1903). Brahca filamentosa Wats.
Proc. Am. Acad. XI. 120. 146 (1876). Pritcharclia 'i) filifera Linden in Andre
Illustr. Hortic. XXIV. 32. 105 (1877). Pritch. filamentosa Drude BZ. XXXIV.
807 (1876, ohne Beschr.). Wats. Bot. Calif. IL 211 (1880). Nichols. Gard. Dict.

Suppl. IV. 196 (1889). W. fiUfcra Wendl. BZ. XXXVIL 68 (1879).

* SABAL4).
(Adaus. Farn. II. 495 [1763]. Nat. Pfl. IL 3. 37.)

S. S. 352. Buschförmige oder baumartige Palmen mit ganz stachellosen Blättern,

deren kräftige ^Mittelrippe weit in das Blatt vorgezogen ist. Blüthenstäude lang
gestielt mit zahlreichen röhrenförmigen Scheiden, rispig mit langen Aesten. Blüthen
klein, weisslich , starr, zweigeschlechtlich. Blumenkrone tief 3 theilig mit 6 ihr

am Grunde verbundenen Staubl)lättern. Fruchtknoten 3 furchig, in dem Griffel

verschmälert. Früchte in der Reife umgewendet, daher die Griff'elreste am Grunde
tragend, schwarzblau. Samen abgeflacht-halbkugelig in häutigem Eudocarp, glänzend.

7 Arten in America, von Venezuela bis in die südlicheren Vereinigten Staaten

verl)reitet.

* S. glabrum. f|. Stamm sehr kurz, kaum über die Erde ragend.

Blätter mit starrem concavera , an den Kanten stumpfem , die Länge der Spreite

1) Nach Benedict Rözl, * 1825 f 14. Oct. 1885, Smichov bei Prag, Gärtner,
welcher in Nord- und im tropischen America von Mexico bis Peru zahlreiche Pflanzen
sammelte. Vgl. Regel, Gartenflora XXXIV. 330.

2) S. L S. 235 Fussn. 6.

^) Nach T. Pritchard, Consul auf den Fidji-Inseln , welcher Seemann
sehr unterstützte. Vgl. Seemann Fl. Vitiensis 273.

i) Wie viele Adanson'sche Pflanzennamen ohne Bedeutung.
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nicht erreichendem Stiele. Spreite im Umfan«,' 1< rci sför m ig, graugrün, massig
tief gelheilt, mit 20—HO an der Spitze schwach gespaltenen, am Grunde
schwach faserigen Abschnitten. Blüthenstand aufrecht, l>is über im lang,

schlank. Perigonblätter am Grunde verbunden. Frucht schwarz.
In den südlichen Vereinigten Staaten eiuheiiiiisch. bei uns im Mittelineer-

gebiete öfter gepflanzt. Bl. Juni, Juli.

S. glabmm A. u. G. Syn. II. 2. 357 (190o). Chamaerops (/labra Mill. Gard.
Dict. ed. 8 uo. 2 (1768). Cu'rypha^) minor Jaci]. Hort. Vindob. 111.8 (1776) nicht

Blanco. Corypha piimüa Walt. Fl. Carol. 119 (1788). S. Adansunii --i) Guerns. Bull.

Philom. III. 206. t. 2ö (180:5) Chamaer. ncaillis Mich. Fl. Bor. Am. II. 207 (180.;.

1822). Ehapis'i) acaüHs Willd. Spec. pl. IV. 190:'. (1805). Sabal minus Pers. Syn.
I. 399 (1805). Sabal minimiim Nutt. Am. .louru. Soc. Ser. 1. V. 2!i;j (1822).

Das weiche Mark des Stammes wirtl in Nordanierica gegessen.

* S. palnietto *). f^. Stamm aufreclit, bis mehrere Meter hoch.
Blätter mit meist die Spreite an Lauge übertreffendem Stiele. Spreite im Um-
fang herzförmig, an der Spitze zurückgebogen, tief getheilt, mit sehr zahl-

reichen , an der Spitze tief gespaltenen, am Grunde stark faserigen
Abschnitten. Blüthenstand ausgebreitet, meist kürzer als die Blätter. Perigon am
Grunde schwach verbunden. Frucht schwarz.

In den südlichen Vereinigten Staaten einheimisch, im Mitteluieergebiet seltener

gepflanzt. Bl. Juni.

S. Pahnclto Lodd. in Schult, Syst. VII. 1487 (ls30l. Cori/pha Palmc'tlo

Walt. Fl. Carol. 119 (178S). Chamaerops Palmetto Mich. Fl. Bor. Am! I. 206 (180;J).

I'iiterfaiiiilie.

CEROXYLOIDEAE^).
(Engl. Syll. 1. Aufl. 73 [1892). o. Aui'l. 80. Ceroxylinae Drude
Nat. Pfl. II. 3. 27. 53 [1S87]. Dalla Torre u. Harm.-= Gen. siph. 39.)

S. S. 349. Fruchtblätter 3, verbunden , sich zu einer nicht <ie-

panzerten Frucitt entwickelnd, einen 3 fächerigen Fruchtknoten bildend.

Blüthen moiKicisch (dann in 2 bis vielblüthigen Knäueln mit je einer

^V('iblichen Blüthe) oder diöcisch und dann an der Blütbciistandsachse

einzeln stehend.

1) S. S. 349 Fussn. 1.

2) Nach Michel Adanson, 7. April Aix (Provence) f 3. Aug. 1806 Paris

als Mitglied der Academie des sciences. A. hielt sich 1748—53 am Senegal auf und
machte reiche zoologische und botanische Sammlungen. Linne verütt'entliclite die

von seinem Lehrer B, de Jussieu ihm gewidmete Gattung, einen der cliarakteris-

tischsten Bäume des tropischen Africa, des bekannten Aftenbrodbaumes als Aiian-

sonia (Sp. ])!. ed, 1. 1190 [1753]). Seine Hauptwerke sind Ilistoire naturelle du
SenC'gal Paris 17.")7 und Familles des plantes Paris 1763. A. war ein ausgezeicimeter

Systeniatiker, liat al>er die Annaiinie seiner Ergebnisse selbst durcii seine seltsame

Komenclntur (viele seiner Namen sind willkürliche Buchstal)encorabinationen ohne
B(>deutin)g ; er weigerte sich die Linne'sche Itiuäre Nomenclatur anzunehmen) sehr

erschwert.

3) S. S. 355 Fussn. 2.

<) In der Heimat des Baumes gebräuchliciier Name; naeii iiini lieisst Süd-

Carolina the Palmetto State.

ä) Nach der in dem Andinen Süd-America vorkomiiuiulcii Gattung Cerojjilon

(Humb. Bonpl. PI. Aequin. I. t. I, Ib [1807]); der Name von y.ijQÖ^ Wachs und

^vÄov Holz wegen des mit Waclis (das im Grossen gewonnen wird) bedeckten

Stammes.
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Aus der hierbei- gehörigen Tribus ^ /'ff f a e M (Engl. a. a. O. 73. 11S92) sind iu

€ultur, grösstentheils an der Riviera (vgl. auch llo b e r t son - P roschow sk i

Bull. Soc. uation. d'acel. France 1903. 3 ff.):

Garydlari) urcm^ (L. Sp. PI. 1189 [1753]). Monsungebiet. Augepflanzt bei

Marseille.

Didymoi^perma'^) porphyrocarpumi) (Wendl. in Kerchove Les Pal-

miers 243 [1857]) aus Java. — An der Riviera bisweilen angepflanzt.

Chamaedorea^) elalior (Mart. Linnaea V. 205 [1830]). Aus Mexico.

Desgl.

Howea^) F orstcr iana'J) (Becc. Malesia I. 6(J [1877]). Nicht selten an-

gepflanzt.

Kcntia») Baueri'i) (Seeiu. Fl. Viti. 209 [1865— 8]). Norlolk-Insel Desgl.

Archontophoenix^'-'») Alexandrae ii) (Wdl. u. Drude Linnaea XXXIX.
212 [1875]).

Archontophoenix Gunnincj hamiana i-) (Wdl. u. Drude Linnaea a. a. O.

214 [1875]). Beide aus Ost-Australien, häufiger gepflanzt.

1) Nach der im Monsungebiet heimischen Gattung >4r<'ca (L. [Fl. Zeylan. 186]

Gen. pl. ed. 5. 490 [1754]). Der Name ist (nach G. Oppert) portugiesische Um-
gestaltung des Drawidischen Adakka, welcher die in diesem Gebiete allgemein cul-

tivirte A. catcchu (L. Sp. pl. ed. 1. 1189 [17.Ö3]) bezeichnet; das Nährgewebe der

unreifen Frucht wird dort mit den Blättern des Betelpfeffers, Piper helle (L. Sp.

pl. ed. 1. 28 [1753]) gekaut.

'<^) Von '/.aQvojTÖ^, eine vorzügliche Dattelsorte aus Judäa bei Dioskorides
(L 148), nach ihrer Aehulichkeit mit der VVallnuss {küqvov) benannt. Bei Plinius
{VI. 37) wird (nach Juba) auch die Frucht von Phoenix Canariensis (S. 351) als

«aryota bezeichnet,

3) Von öiövfios doppelt und oJiEQ^a Same.

^) Von noQcpvQa Purpur und y.aQ7i6g Frucht.

^) Von y^aiiai am Boden, niedrig und 66qv Speer, wegen des ruthenähnlichen

niedrigen Stammes.

6) Auf Lord Howe's Island östlich von Neu -Holland gefunden; Admiral
Richard Earl of Howe, * 1725 f 1799, berühmt durch seine Siege iu den See-

kriegen des 18. Jahrh., war als erster Lord der Admiralität einer der wichtigsten

Förderer der Expeditionen von Wallis, Carter et und Cook (Egli Nom. geogr.).

7) S. II. 1. S. 188 Fussn. 1.

8) Nach William Kent, f vor 1828, Bot. Gärtner in Britenzorg, welcher mit

Rein war dt und Blume im malayischen Archipel reiste. Vgl. Blume Rumphia
IL 94.

9) Nach Ferdinand Bauer, * 20. Jan. 1760 Feldsberg (Nieder-Oesterreichj

t 17. März 182r> Hietzing bei Wien, Pflauzenmaler, welcher mit Rob. Brown die

Flindei's'sche Expedition begleitete und auf der Norfolk-Insel längere Zeit verweilte.

10) Von aQy^oi ich herrsche und cpoivL^ (s. S. 350 Fussn. 1) wegen der Grösse

und Schönheit der Pflanze.

11) Nach der jetzt regiereuden Königin von England, Alexandra, * 1. Dec. 1844

12) Nach den Brüdern Allan Cunningham, * Wimbledon (Surrey) 13. Juli

1791 t 27. Juni 1839 Sydney und Richard C., * Wimbledon 12. Febr. 1793 f Apr.

1835 (im Inneren Australiens von Eingeborenen ermordet). Beide zuerst Gärtner,

gingen nach Australien, um dessen Flora Beide grosse Verdienste erwarben ; beide

waren Colonial-Botanist und Superintendent des Botanischen Garten zu Sydney,
Richard 1833—5, .\llan 1836—8.
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Bi'i Ulis koimut vorzugsweise iu Betracht ilic

Tribus.

COCÖEAE.
(Engl. Syll. 2. Aufl. HO [18ysj. Cocochiar Mart. Palm. fam. 7 |1824|.

Cocoineae Brongn. Enum. gen. 15 |1H4;3]. Drude Nat. Pt'l. IL :-}. 27.

53. Dalla Tone u, Hanns Gen. .^iph. 39.)

Frucht eine Steinfrucht aus 3(— 6) fe.«t verwachseneu Frucht-

blättern, die Narbenreste auf dem Scheitel; Steinkern 1, von allen

8 Carpellen syncarp gleichmässig gebildet, dim-h Abort von meist

2 Samenanlagen 1 sämig (bei C. Daiii nicht selten 2—3 sämig), mit

einer durch einen Kcimdeckel versclilosseiien Oeffnung über dem Keim-
ling jede.«; Sainens und mit blinden Oeffnungen an den symmetrischen

Stellen der unfruclitbaren Fiuclitblätter. — Blüthen (bei unsj einhäusig,

auf den Zweigen desselben Bliithenstandes o und $ zu dreiblüthigen

Knäueln am Grunde der Aeste vereinigt, an der Spitze der Aeste meist

nur cf Blüthen.

Ueber.«;icht der Gattungen.
A. Keimlöcher nahe dem Grunde des Steinkernes. Cocos.
B. Keimlöcher nahe dem grössten Umfange des Steinkernes. Jubaea.

COCOS 1).

(L. Gen. pl. ed. 5. 495 [1754]. Coccus L. Mus. Clill". 11. Gen. \A. ed. 1. 355).

S. oben. Niedrige oder hohe Palmen mit schlankem oder dickem geringeltem
Stamme, tiederschnittigcn Blättern mit im Querschnitte concav-oonvexcm , an den
Kändorn glattem oder stacheligem Stiele und kurzer Scheide und schwertförmigen oder

lanzettlichen, gleichwoit von einander oder in Gruppen stehenden , an der Spitze

ungetheilten oder mehr oder weniger tief zweispaltigen Fiedern , fast dreikantiger,

oberseits scharfer, unterseits eonve.xer Rhachis. Blüthenstiinde zwischen den Blattern,

einfach verzweigt, aufrecht, zur Zeit der Fruchtreife übergeneigt, mir zwei Scheiden
versehen, von denen die untere kürzer, gespalten, die obere rübenförmig oder keulig,

holzig, auf der Rückseite gerieft ist. Männliche Blüthen am oberen Theile der ein-

fachen Aeste zahlreich, einzeln oder zu zwei; am unteren Theile einzeln oder zu

zwei neben einer weiblichen Blüthe, unsyniiuctrisch, mit kurzen, spitzen, klappigen,

äusseren und schiefen, spitzen, inneren Perigonblättern. Staubblätter 6. Ovar-
rudimeiit sehr klein oder fehlend. Weibliche Blüthen häufig viel grosser als die

männliclien, am unteren Theile der Zweige sitzend, meist von 1 oder 2 männlichen

Blüthen Haukirt, mit klappigem Perigon, Fruchtknoten dreifächerig, (iriffel kurz.

Etwa 30 Arten im tropischen und subtropischen America.

C. Ronian%()iTiana'<!). Stamm aufrecht, an der Basis oder in der Mitte mehr
oder weniger stark verdickt, grau, breit geringelt, glatt.

1) Marne der vermuthlich an der Westküste des tr(>j)ischen .\meriea ein-

heimischen, aber in den Tro})en beider Hemisphären angebauten und verwilderten

Kokospalme, C. nucifera (L. Sp. pl. ed. 1. 11S8 [ITS.!]), bezw. ihrer Frucht, der

Kokosnuss, nicht vor <ler Expedition von Vasco de G a in a nai'h Indien vor-

kommend, von unsicherem Ursprung, viclbiclii voiii ]icirt. eoeo Sejireckgesjienst.

Aflfengesicht.

-i) Nach dem (irafen Nikolai Petiuwitsch Romanzow, * 1754 f 1826,

Russischem Reichskanzler, welcher das Schilf Kurik auf seine Kosten zu der Welt-

umsegelung, welche A. v. ("hainisso (s. S. '231 Fussn. 2) als Naturforseher mit-

machte, ausgesendet hat.
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In Brasilien cinheiiuisch , wie die folgenden. Zwischen Antilies nnd Cannes

in grossen Beständen, anch an der Riviera häufig angepflanzt.

C. Roinanzoffiana Cham. Choris Voyage Pittor. [Chili] 5 t. 6 n. 6 bis (1822).

('. tiexuosa. fj.
.\ehnlich der vorigen, aber der Stamm nur etwa halb sa

stark, niemals verdickt, sondern gleichmässig säulenförmig. Blattriuge fast noch

einmal so weit auseinanderstehend.

Wie die vorige Art im Gebiete verbreitet.

C. flc.ruosa Mart. Hist. Nat. Palm. II. 120 (1824).

(', ei'iöspatllJl l).
ti- Stamm kürzer, Blätter fast graugrün. Früchte essbar,

wohlschmeckend.

C. eriospatha Mart. nach Drude in Mart. Fl. Bras. III. 2. 424 (1882). C.

Blumenavia-) der Gärten.

C, pulposa. ti- Aehnlich der vorigen, mit dickem, von den Resten der Blatt-

scheiden besetztem Stamme, unterste Fiedern stachelig, schwarz.

a pulposa Barb. Rodr. PI. nov. Jard. Rio I. 14 t. 46 (1891). C. l'ato/ 3)

mancher Gärten.

C. Ii6si)atlia ^) B. angustifolla. Aehnlich der C. eriospatha. aber Blattstiele

sehr kurz, Blätter aufstrebend.

C. leiospatha Barb. Rodr. var. angusiiJoUa Barb. Rodr. Prot. App. 44.

C. Gnerlncri '3) der Gärten.

* JIBAEA6)-
(Humb. Bonpl. Kunth Nov. gen. et sp. I. 308 t. 96 [1815]. Nat. Pfl. II. 3, 82.)

S. 360. Mittelgrosse bis hohe Palme mit dickem Stamm, an dem die Blatt-

stielreste stehen bleiben. Blätter gefiedert mit nicht nach oljen zusammengefalteten

Fiedern. Blüthenstand mit 2 Hüllblättern, mit ruthenförmig verlängerten, ähren-

förmigen Zweigen mit zahlreichen Blütheu. Blüthen dunkelgell). Männliche Blüthen

mit kleinem Kelch und 12— 1 5 Staubblättern. Fruchtknoten mit 2 fehlschlagenden

Fächern, nur 1 Same sich entwickelnd.

Nur 1 Art.

* J. spectäbilis. Xl- Stamm (in der Heimath) bis über 10m hoch, dicht

mit rothbraunen Fasern besetzt. Blätter 2— 4 m lang, mit am Grunde dickem

Stiele und gegenständigen, bis über 3dm langen, etwa 2,5cm breiten, nach ver-

schiedenen Richtungen abstehenden Fiedern.

In Chile heimisch, die südlichste aller Americanischen Palmen, im Mittehneer-

gebiet (bereits in Süd-Tirol!!) häufig angepflanzt. Bl. August, September.

J. spectäbilis Humb., Bonpl., Kunth Nov. gen. et sp. I. 308 t. 96 (1896).

Nichols. Enc. of gard. II. 200.

In ihrer Heimat wird ein Syrup (Palmen-Honig) aus dem Safte des gefällten

Stammes gewonnen.

1) Von i'Qiov Wolle und ajiü&rj Spatel, bei Theophrastos der Stiel der

männlichen" Blüthe der Palme , in der botanischen Kunstsprache besonders für die

grossen Hüllblätter der Palmen und Araceen und ähnliche gebraucht.

^) Nach Hermann Blumenau, * 2<i. Dec. 1819 Hasselfelde (Harz), f 30. Od.

1899 Braunschweig, 1850 Gründer der gleichnamigen Deutschen Colonie in Brasilien

(.Ufr. Müller hr ).

3) Einheimischer Name.
i) Von Äetog glatt und OTiä&i] Spatel.

•T) Wir haben über diesen Gaertner nichts ermittelt.

•5) S. S. 351 Fussn. 1.
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SPATHIFLÖKAE.
(Enorl. Führ. Bot. (xart. Breslau 22 |1886]. Ahli. Akad. Borl. 1892. II.

Engl. Syll. l.Aufl. Ih. 8. Aufl. 87. Nat. Pfl. Nachtr. II—IV. 843.)

S, I. 8. 2B5. Selir kleine hi.< aiisehnlielie, ausdauernde Gewächse
(hei uns Kräuter) mit meist symiiodialer \'erzwei,uung, selten (bei uns

nie) mit aufrechtem Stamm. Blüthe ohne Vorhlätter, stets in einfacher

(öfter nur einblüthiüer), am Grunde stets von einem kleinen bis an-

sehnlichen Hüllblatt (Spatha) umschlossener Aehre (Kolben, Spadix),

mit hochblaltartiüctn, 2 — 3 blättrii>em oder fehlendem Periiion, ein- oder

zwei^-eschlechtlich , mitunter inu- auf 1 Fruchtblatt oder 1 Staubblatt

beschränkt.

Nur unsere Familien.

Uebersicht der Familien.

A, Mehr oder weniger ansehnliche Pflanzen mit deutlichen Blättern,

Blüthe stets in einer (bei uns) vielblüthigen Aehre mit fleischiger

Achse und ansehnlicher Spatha. Araceae.

B. Auf oder vmter der Wasserfläche schwimmende sehr kleine Pflanzen

mit thallusartigem Stamm ohne laubig entwickelten Blätter. Blüthen :

eine männliche mit einem Staubblatt, eine weibliche mit einem

Fmchtblatt mit ganz kleiner Spatha. Lemnaceae.

25. Familie.

ARÄCEAE.
(Neck. .Vet. Acad. Theod. Palat. II. 402 |177(l| veränd, Schott in

Schott u. Kndl. Melet. bot, 16 [1832J. Kunth Knuni. 111. 1. Engler

Nov. Act. Leop. Carol. XXXIX. no. 2 [187(5] in Mart. Fl. Brasil. III.

2 [1878| in I)C. Monogr. |Suites au Prodr.] II. |1879|. Xat. Pfl. II.

3. 102. I)alla Torre u. Harms Gen. siph. II. 3. 45. Aroidi'ac Juss. Hort.

Trian. Ifi |175i)| z. T. Vent. Tabl. II. S:'. |1799'.)

S. oben. (Unsere Arten) ausdauernde Kräuter (in den Tropen

aucli II olzge wachse) mit knolliger oder kriechender Grnndaeli>c. lUätier

meist grundständig, langgestiell , herz- oder pfeilförmig, bei Acorus
.•^(•h Wertform iu'. Blütiien meist ohne Peri^on, sehr kh'in, eingesehlecht-
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lieh oder zwoin'eschlechtlich. Frucht 1—Sfächerin', meist beeren arti.<>-,

selten ösiftlos, nicht aufspringend oder unregelniiissig zerreissend. Aeusseres

Integument des Samens fleischig. Keimling gerade, in der Achse des

Kährgewebes liegend. Keimhöhle durch eine Längsspalte geöffnet, die

Endknospe daher freiliegend.

Eine der natürlichsten , aber wogen ihrer grossen Vielgestaltigkeit am
selrwierigstcii zu charakterisirendeu und einzutlieileaden Familien. Die bei weitem
grösste Zahl der Arten (nach Engler Nat. Pfl. II. 3. 1 lO etwa 92 "^/o) sind tropisch,

die übrigen in den gemässigten Kliiuaten verbreitet, fehlen in den arktisclien Ge-
l.iieten ganz.

U e b e r s i c li t der U n t e r f a ni i 1 i e n.

A. Blüthen wenigstens zum Theil zweigeschlechtlich, die Achse der

Aehre ganz bedeckend.

I. Blätter (I)ei luis) nicht in Stiel und Blattspreite gegliedert, schwert-

förmig. Perigoii regelmässig. Stengel und Blätter oliiic Mik^hsaft.

Pothoideac.

II. Blätter in Stiel und Blattspreite gegliedert. Perigon fehlend.

Pflanzen mit Milchsaft. Ciilloideao.

B. Blüthen ohne Perigon, getrennten Geschlechts, die weiblichen den

unteren, die männlichen den oberen Theil der Aehre einnehmend.

(Bei uns) Knollengewächse.

I. Blätter mit parallelen Seitennerven. Samen meist mit Näln-

gewebe. Philodeiidroicleae.

II. Blätter netznervig.

a. Staubblätter jeder männlichen Blüthe verbunden.

Colocasioideae.

b. Staubblätter (bei uns) frei. Ai'oideae.

1. Unterfamilie.

POTHOIDEAEM.
<Engl. Nova Act. Acad. Leoi). Carol. XXXIX. 3. 140 [1876|. Nat.

Pfl. II. 3. 112. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 45.)

S. oben.

Bei uns nur

Tribus.

ACÖREAE.
.(Engl, in DC. Monogr. [Suites au Prodr.j II. Ü3 [1879]. Nat. Pfl. II.

3. 112, 117. Dalla Torre u. Harms Gen, siph. 46. Acorinae Schott

Prodr. Syst. Aroid. 570 [1860|.)

Kleine oder ansehnliche Stauden mit zweizeilig gestellten schmalen

schwertförmigen Blättern. Staubblätter soviel als Perigonblätter. Staub-

fäden zusammengedrückt, linealisch. Fruchtknoten 3- oder selten 2-

fächerig mit je 2 bis mehreren orthotropen Samenanlagen ; selten (bei

1) Nach der im Monsungebiet und Madagaskar verbreiteten Gattung Pathos

(L. [Nov. pl. gen.] Gen. pl. ed. 5. 415 [1754]).
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der Australischen Gattung Gi/mnöstachi/s^) R. Br, Prodr. 337 |1<S10J)

einfächerig mit einer Samenanlage. Frucht eine saftlose Beere. Hüll-

blatt die scheinbare Fortsetzung des Blüthenstengels bildend, daher die

Aehre zur Seite gedrängt.

t 139. (ö'-).) ACORUS^).
(L. Gen. pl. [ed. 1. 104]. ed. 5. 151. Nat. Pfl. II. 3. 118.)

(Kahuus; rum.: Calamu.)

Ausdauernde Kräuter mit meist dicker, kriechender, meist stark,

verzweigter Grundachse. Blüthenkolben lang gestielt, der Fortsetzungs-

spross aus der Achsel des dem Blüthenstande vorausgehenden Laub-
blattes. Spathablatt den Laubblättern iUmlich gestaltet, weil mit dem
an der Vorderseite rinnigen Blüthenstengel verbunden, erst am Grunde
des Kolbens frei werdend, bleibend. Kolben cylindrisch-kegelförmig,

dichtblüthig , vom Grunde an aufblühend. Perigonblätter ti, aufrecht,

verkehrt-eiförmig, breiter als lang, stumpf, an der Spitze eingebogen,

Staubblätter mit kurzen, der Länge nach aufspringenden Antheren.

Fruchtknoten länglich, in jedem Fach mehrere von der Spitze herab-

hängende, spindelförmige Samenanlagen. Griffel sehr kurz mit kleiner,

sitzender Narbe. Beere am Grunde vom Perigon eingeschlossen mit

wenigsamigen Fächern. Samen mit fleischigem Nährgewebe. Keimling
axil von der Länge des Nährgewebes.

Nur 2 Arten.

t 664. (4^).) A. cjiiaiiius'*). (Kalmus, Ackerwurz, Wecheln ; niederl.

u. vlaem.: Zwanenbro(xl, Kaimoes; dän. : Kalmus; franz.: Acore ; ital.:

Calanio aromatico; poln.: Tatarak, Tatarskie ziele, Cicr, Kalnms; böhm.:

Sisvorec; serb. : IlhiipoT; russ.: Aiipi.; litt.: Kalmusas, Wilkdalgei nam-
minnei; ung. : Kj'dmos.) -Ji. Grundachse bis 3 cm dick, Pflanze locker-

rasenfürmig. Blüthenstengel und Blätter meist 6 dm bis

über Im hoch. Blätter am Grunde röthlich gefärbt, linealisch oder

schmal-linealisch-lanzettlich, meist 0,6— 1,') cm breit. Blüthenstengel

am (Jrunde röthlich. Hülll)latt den Laubblättern sehr ähnlich, vielnial

länger als die Aehre. Aehre cylindrisch, oberwärts verschmälert, stumpf,

meist etwa 6—8 cm lang, gelbgrün bis gelb. Beere länglich, nUhlich.

bei uns fehlschlagend.

1) Von yvfivog nackt und ara%?'j Aehre.
'^) liei der Zählung der im Gebiet nachweislich oder hciehst wahixhcinliih

ursjjri'inglich nicht einheimischen aber völlig eingebi'irgerten Gattungen und .Vrten

ist die (iattung ZJono.r bez. die Art Donax donax (II. 1. S. ')'.')'.',) versehentlich über-
gangen worden.

•5) uy.OQOg Name einer rtliuize nwt aromatischer Wurzel (uy.ooov) bei Theo-
ph rasios.

4) Als nüÄufiog aQMftcczinog kouunt die Grundaciise schon bei Dioskorides
(I, 87) vor: ndÄufiog Rohi-, Schill Auch bei den iilteren Botanikern hiess die

Pflanze Calamu'i aromalicun (ein Name, den Güldenstaedt [s. oben! wiederher-
stellte), d. h. gewürzhaftes Schilf, so auch z. T. noch der pharmaceutische Name.
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Ursprünglich wohl in Süd- und Südost-Asien einheimisch, von wo
(Khasya und Süd-China) allein reife Früchte bekannt sind (H. Graf

Solms-Laubach br.). Hat sich von da über Mittel- und Nord-Asien

wohl durch die Mongolen nach Ost-Europa verbreitet. Theils von Polen

aus (Clusius kannte die Pfl. 1577 bei Wilna), theils von den Gärten

ei nzebier Botaniker aus (Wien 1574 Clusius, Montbeliard 1590 Joh.

Bau hin) hat sich die Pflanze über den grössten Theil des Gebiets

verbreitet, wo sie jetzt, besonders in den Ebenen und Hauptthälern, an

Ufern von Teichen, Seen und Flüssen oft grosse Bestände bildet; auf

den Ostfriesischen Nordsee-Inseln erst neuerdings angesiedelt (Buchen au
Ostfr. Ins. 3. Aufl. 79); auf der Nordfriesischen Insel Rom (Prahl
br.); im eigentliche]! Mittelmeergebiet bei uns sehr selten, so Istrien

(Pospichal I. 40), oder fehlend, so Provence, Riviera, Dalmatien.

Steigt in Wallis bis 1150 m (Jaccard 334); in Tirol bis 1090 m
(Sarnthein br.). Bl. Juni, Juli.

A. caJamiis L. Spec. pl. ed. 1. 324 (1753). Engl, in DC. Monogr.

phan. (Suites au Prodr.) IL 21(1 Koch Syn. ed. 2. 787. Nyman Consp.

753. Suppl. 315. Richter PI. Eur. I. 17{. Rchb. Ic. X. t. CCCCXXIX
fig. 957. .4. odoratus Lam. Fl. Franc. ITI. 299 (1778). Ca-

laimis aromaticus Güldenst. Reise IL 327 (1791). Acorus aromaticHs
Gilib. Exerc. phyt. IL 205 (1792). Aco7~us viilqans Simonk. Enum.
PI. Transs. 514 (188b).

Die Indigenatsfrage des Kalmus ist Gegenstand zahlreiclier Discussioueu ge-

wesen. (Vgl. namentlich Kirschleger Fl. d'Alsace II. 271 und Fischer-
Benzon Altdeutsche Garteuflora 49.) Noch über die Mitte des 19. Jahrhunderts
hinaus galt er der überwiegenden Mehrzahl der Floristen und Pflanzengeographen
Europas als einheimiscli. Selbst ein so kritischer und sicher liöchst competenter

Autor wie Watson (Comp. Cyb. Brit. 348 [1870]) bezeichnet ihn sans phrase als

,,Native". Alph. De Candolle erwähnt ihn in seiner Geogr. bot. rais. gar nicht,

zweifelt also M'ohl nicht an seiner Heimatsberechtigung; auch wir haben uns noch
vor wenigen Jahren (FI. NO. D. Flachl. 170 [1898]) in dem Sinne ausgesprochen.

Die ersten Vertreter der entgegengesetzten Ansicht waren wohl Dierbach (Flora

XI [1828] 545) und Göppert (a. a. O. XIII. 478) ;
jetzt ist dieselbe allgemein herr-

schend geworden und in der That sprechen, wenn man die historischen Zeugnisse prüft,

die stärksten Gründe für die Einwanderung. Kein europäischer Scliriftsteller des Altcr-

thums oder des Mittelalters hat die Pflanze geseheu, die die schon damals bekannte
Droge lieferte; der erste, der sie 1574 aus Constantinopel lebend erhielt, war Clusius
(Rar. pl. bist. 230). Wäre sie damals schon so verbreitet in Oesterreich und andern
Landschaften Mitteleuropas gewesen wie später, so hätte ihm und seinen Zeit-

genossen das nicht entgehen können. Dazu kommt die in der Polnischen Benennung
ausgedrückte Tradition, dass die Pflanze von den Tatern (Mongolen) in Polen ein-

geführt sei, was ebenfalls schon Clusius bekannt war und keineswegs unwahr-
scheinlich ist. Auffällig ist ferner, dass in allen westeuropäischen Sprachen die

Namen der auffallenden Pflanze entweder auf Acorus („Ackerwurz") oder auf Cala-

mus zurückzuführen sind (die serbo-kroatischen und russischen bedürfen noch einer

Prüfung). Endlich ist auch die constante Sterilität der Pflanze, wenn auch kein

entscheidender Beweis des fremden Ursprungs (vgl. Carex vescicaria S. 212), doch
ein sehr starker Grund zum Zweifel am Indigenat (vgl. auch F. Ludwig [Thür.

BV. N. F. II. 35]). Auffällig bleibt allerdings, wie die Pflanze beim Mangel des

Samen und von zum leichten Transport durch Wasser oder Thiere geeigneten

Yegetationsorganen verhältnissmässig i-asch sich über einen grossen Theil Europas
verbreiten konnte; 1663 kennt sie El ss holz (Fl. March. 12) schon in der Mark
Brandenburg, wohin sie freilich auch von Polen aus gelangen konnte, und nach
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171(1 hält sie ilappus in Elsass für eiiilii'imiscli. luunerliin seheineu die Gründe
für die Einwauderunf;: aus Asien völlig überwiegend zu sein ; dies ist auch die

Ansicht unseres verehrten Freundes, des Grafen H. zu Solm s-Laubach (br.), der
sich seit Jahren mit der Naturgeschichte dieser Tflauze beschäftigt.

Als Symbol des Pfingstfestes werden Blattbüsehel, wie Maien, im nordöstlichen

Gebiete in die Zimmer gestellt. Die Scheiden werden von der .Jugend als (nicht

gerade wolilklingeiides) Blasinstrument verwandt.

Von in der Traciit ähnliclieu //•/.>•- Arten leicht durcli den Geruch und die am
Grunde rilthlich gefärbten Blätter und Blütiienstengel zu unterscheiden.

Die Grundachse enthält namentlich in der llinde in zahlreichen kugeligen

Zellen das aromatisch-ljitter schmeckende Kalamusöl {Oleum Caiami Ph. Belg., Neerl.).

Off. die Grundiichse, Rliizoma Calanii, Rh. Calami aromatici, Ca-

lamiis (Radix), Acore vrai (rhizomt'), Calainu (radaaiia) Ph. Austr., Bolg.,

Dan., Gall., Genn., Helv., Huno-., Neerl., Rom., Russ.

(Mittel- und Ost-Europa ausser dem arktischen; Ober-Italien; Serbien;

Rumänien; tropisches und subtro])isches Ost -Asien; östliches Sibirien;

Ost-Indien; Insel Keunion ; atlantisches Nord-America.) *

*t A. granniieus. '^I. Pflanze dichte Piasen bildend, ßlüth enst engcl
und Blätter (bei uns) selten über2— :;(bis."))dm hoch. Blätter linealisch,

schmal, fast stets nur 2— 4 mm breit. Aehre 0,5—1dm lang.

Jn Japan einheimisch, bei uns, besonders in südlichen Gebieten, nicht selten,

als Einfassungspflanzc etc. fast stets in einer weissbunt-gestreiften Form gepflanzt,

hin und Avieder in den Gärten verwildernd. Auch im nördlicheren Gebiete oft lange

Jahre ausdauernd.

A. (jrnvnnens Ait. Jlort. Kew. 1. 474 (1789). Engl, in PC. Monogr. phan.

(Suites au prodr.) 11. 214.

2. Unterfamilie.

CALLOIDEAE.

(Engl. Nat. Pfl. IL 3. 112. 122 |1H87|. Syllab. 1. Aufl. 76. 3. Aufl.

8S. Dalla Torre u, Harms Gen. siph. 46.)

S. S. 363. Blätter nie pfeilförmii;', meist netznervig, selten (bei

uns nicht) parallelnervig.

1 Gattungen mit je einei' Art. Bei uns und in Europa nur die

Tribus.

CÄLLEAE.
(Engl, in I)C. Monogr. |Suites au Prodr.] IL 63 |1S7U|. Nai. Pfl. IL
3. 112. 122. Syllab. 1. Aufl. 7(). 3. Aufl. 88. Dalla Torre u. Harms

Gen. siph. 46\ ('aUinac Schott. Prodr. syst. Aroid. 34.") |1860|.)

Kräuter juit kriechender Grun(Uichse. Blätti'r mit zahlreichen

Seitennerven, die Nerven ersten, zweiten und dritten Grades parallel.

Blüthen meist 2 geschlechtlich, oliiio Bltitbenludlc. Samen mit Nähr-

gewebe und axilem Eml)iy(iii.

Nur unsere (iattung.
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140. CALLA 1).

(L. [Syst. ed. 1. 27«.|. Gen. pl. [ed. 1. 414|. ed. 5. 414 |1754|. Nat.

Pfl. IL 3. 123.)

(Schweineobr, Calla, Schlangenwürz oder -Kraut, Schweinekraut; niederl.

u. vlaem.: Slangenwortel, -kruid; dän.: Mysse; franz.: Anguine; poln.:

Grzybieniec, Wesz wodna, Czerwieii blotny; böhm. : Dablik ; russ.:

B'ü.iiOKpfcijTbHiiE'b ; ung. : Sarkänygyök.)

Grundachse kriechend, grün. Blätter 2 zeilig. Blüthen Stengel end-

ständig, an dem aufrechten Theile mit Ausnahme des Hüllblattes un-

beblättert, am Grunde mit 2 Laubblätttern ; in der Achsel des vor-

letzten befindet sich der Hauptspross, der in demselben Jahre zuweilen

auch noch zur Blüthe kommt, meist aber nur mehr oder weniger zahl-

reiche Laubblätler trägt. Hüllblätter bleibend, flach, innen weiss ge-

färbt. Aehre kurz-cylindrisch, an der Spitze oft nur männliche Blüthen

mit meist etwa 6 oder mehr Staubblättern , mit kurzen Antheren.

Staubfäden flach. Fruchtknoten kurz eiförmig, einfächerig, mit 6—

8

(bis 9) länglichen, auf dem Grunde des Faches stehenden, umgewen-
deten Samenanlagen. Narbe sitzend. Samen länglich, dickschalig.

Nur unsere Art.

665. C. palustris. -Jj. Grundachse mitunter (besonders auf

flachem Wasser) bis über 5 dm lang kriechend, dann mit ziemlich (bis

über 5 cm) entfernten , sonst oft genäherten Blättern. Blüthen Stengel

meist 1,5—3 dm hoch, etwa so lang als die Blätter. Laubblätter herz-

förmig bis breitherzförmig, seltener fast nierenförmig, zugespitzt, mit-

unter bis über 1,5 dm lang, glänzend, langgestielt. Der Blattstiel über

dem Grunde der bis etwa 1 dm langen Scheide abgehend, deren oberer

Theil frei, spitz hervorragt. Hüllblatt eiförmig, meist nicht mehr als

B— 7 cm lang, in eine (bis über 1 cm lange) schwanzartige Spitze zu-

gespitzt. Aehre länglich-cylindrisch, etwa 2— 2,5 cm lang, stumpf, viel

kürzer als das Hüllblatt. Früchte korallenroth.

In Waldsümpfen, an sumpfigen Ufern, an quelligen Stellen meist

sehr gesellig. In der nördlichen Ebene zerstreut bis häufig (auf den

Nordsee-Inseln fehlend), im mittleren Gebiet seltener, in südlichen selten

und nur in Gebirgslagen (in Tirol bis 1270m steigend [Sarnthein
br.J), fehlt im ganzen Khönegebiet (schon in der Schweiz nur bei

Sempach, Ct. Luzern), in den Adriatischen Küstengebieten, in der

Ungarischen Ebene. Ueberschreitet die Weslgrenze kaum in den

Französischeii Vogesen. Bl. Mai, Juni, vereinzelt auch später und öfter

wieder August, September in grösserer Zahl,

C. palustris L. Spec. pl. ed. 1. 968. Engl, in DC. Monogr.
phan. (Suites au prodr. ) IL 214. Nyman Consp. 754. Suppl. 315.

Richter PI. Eur. I. 171. Rchb. Ic. VII. t. XIII. fig. 13. C. aethio-

pica Gaertn. De Fruct. IL 20 (1791) nicht L.

1} Pöanzeiiname bei Plinius (XXVII. 3')); die meisten Ausgaben haben ealsa.
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Nicht selten ist eiu 1. mit 2 oder gar l-J ausgeliildeteii Hiillblättein. Vgl.

«larüberu. a. A. Braun BV. Brand. I. 84. — Von anderen Formen der in der Tracht.
der Grösse, der Grösse der Blätter etc. je nach dem Standort sehr stark abändernden
Pflanze sind folgende, die nach unseren Beobachtungen mehr als Standortsabäuderungen
darstellen, erwähnenswerth :

B. gracilis. Pflanze niedriger, starrer, ziemlich kurz kriechend. Blätter meist

etwa 4cm lang und 2,5—3 cm breit, ziemlich allmählich in die kurze (nur
etwa 2 mm lange) Spitze verschmälert. Hüllblatt klein. — Ziemlich selten.

C. paluatris B. gracilis A. u. G. Syn. II. 2. 3G8 (1903). — Darf nicht mit Zwerg-
formen trockener oder nährstoftarmerer Staudorte verwechselt werden.

II. asariformis. Pflanze niedriger als beim Typus, kräftig. Scheiden sehr breit,

den ganzen Stengel dicht bedeckend. Blätter mit ziemlich kurzem Stiele, herz-

niereuförmig bis nierenförmig, plötzlich in die kurze Spitze zugespitzt, bis

7 cm breit und nicht über (i cui lang, meist ziemlich stark glänzend. Blüthen-
stengel kurz. Hüllblatt sehr breit , mit aufgesetzter Spitze. ^ So besonders
an Rändern von Heidemooren, sehr zerstreut. Bl. Juli, August (ob aucii

früher?). — C. 2}abistri^ II. asariformis A. u. G. Syn. II. 2. 368 (1903). —
Eine ausserordentlich aufifällige. auch in der Cultur constant bleibende Form.
Durch die Dichtigkeit der Polster sehr aufl'ällig.

Das Rhizom der scharfgiftigen Pflanze war früher als Madix JJrnatnciili pa-
histris officincll.

(Nördliches Europa ; nördliches und luittlercs liusslaud ; Sibirien

;

atlantisches Nord-America,) _*

Unterfamilie.

PHILODENDROIDEAE'i.
(Engl. Nov. act. Acad. Lcop.-C arol. XXXIX. 146 (187G). Nat. Pfl.

n. 3. 112. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 48.)

S. S. :J63.

Bei uns nur die

Trihu>.

ZANTEDESCHIEAE.
(Engl. Nat. Pfl. IL 3. 113. 136 [ISSTj. Dalla Torre ii. Harms Gen.

siph. 48. liichardieae Schott. Syn. Aroid. 131 |185()].)

Meist ansehnliche, ausdauernde Kräuter. ^Veibliche Blüthen mit

(so bei uns) oder ohne Staminodien. Fruchtknoten 1 bis mehrfächerig.

Samenanlagen anatrop , an kurzein Nabelstrang. Samen mit Nälir-

gewebe, den Keimling in der Achse tragend.

2 Gattungen mit etwa 8 Arten, bei uns nur

ZANTEDESCHIA^).
(Spreng. Syst. III. TCm [1826]. Nat. Pfl. II. 3. 13(). Richanlia 'i) KuwxU Miiii. Mus.

Paris IV. 437 t. 20 [1818].)

Ausdauernde grosse Kräuter mit dicker, kuollenartiger Grundachso. Blätter

langgestielt, pfeilförmig oder spiessförmig. Blüthenstengel verlängert, meist länger

1) Nach der tropisch-Amerikanisclieu Gattung Philode ndron (Schott Wien.
Zeilschr. III. 780 [1829]).

2) Nach Giovanni Zantedesc hi ,
* 1773 Breonio (Prov. Verona), f 19. Mai

1.S4G Bovegno (Prov. Biescia) , Arzt, welcher mancherlei über die Ptlaii/en der

Provinz Brescia, besonders deren Nutzpflanzen, Algen und Pilze schrieb: u. a.

Viaggio botanico alle alpi Bresciaue. Brescia ly2.j.

aj S. S. 61 Fussn. 1.)
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als die Blätter. Tragblatt gross, schief-triehterförmig, weiss oder gelblich. Staub-

blätter 2— Ij , zusammengedrückt, sitzend, mit länglichen, fast bis zum Grunde
reichenden und mit einer Pore sich öffnenden Antheren. Weibliche Blüthen

mit 3 spateiförmigen Staminodien. Fruchtknoten eiförmig, 1—5 fächerig mit kurzem
Griffel und halbkugeliger Narbe. Samenanlagen zweireihig, meist zu 4 iu jedem

Fache. Früchte verkehrt-eiförmig, mit 1—2 sämigen Fächern. Samen eiförmig,

längsgestreift.

6 Arten in Südafrica. Die Arten werden bei uns als „Calla" gepflanzt.

* Z. Aetlüöpica. ^1\. Blätter pfeilförmig, etwa ^/2 mal so lang als breit,

stachelspitzig, ungefleckt. Hüllblatt (bei uns) schneeweiss, im Schlünde gelblich,

an der Spitze mit pfriemlicher Spitze. Männlicher Theil der Aehre etwa
4 mal so lang als der weibliche.

Am Cap der guten Hoffnung am Tafelberg heimisch, bei uns in zahlreichen

Gartenformen vielfach an sumijfigen Orten, in Bassins, künstlichen Teichen etc. an-

gepflanzt, im Mittelmeergebiet leicht verwildernd, im nördlichen Gebiete meist in

Töpfen. Bl. April, Mai bis Herbst.

Z. aethiopica Spreng. Syst. HI. 715 (1826). Calla aethiopira L. Spec. pl.

ed. 1. 1373 (1753). Richardia africana Kunth Mem. Mus. Paris IV. 437 t. 20
(1818). Engl, in DC. Monogr. phan. (Suites au Prodr.) II. 327.

Auf diese Art bezieht sich vermuthlich der in Lewin Toxikologie 2. Aufl. 393
berichtete Vergiftungsfall, in dem ein Kind an dem Stengel einer „Calla Lily" ge-

sogen hatte und eine mehrtägige Krankheit davontrug.

* Z. albimacillata. 2\. Der vorigen Art ähnlich, aber in allen Theilen

kleiner und zierlicher, Grundachse meist stärker verzweigt. Blüthenstengel meist

nicht über 5dm hoch. Blätter kürzer gestielt, schmäler, länglich-spiessförmig,

mit abstehenden Lappen, silberweiss gefleckt, etwa 3—4mal so lang als breit.

Hüllblatt weiss, im Schlünde röthlich. Männlicher Theil der Aehre so lang
oder nicht viel länger als der weibliche.

Seltener angepflanzt als vorige, aber den Winter besser ertragend, dauert
selbst im nördlichen Gebiete unter Schutz aus.

Z. albo-maculaia Baill. Bull. S. Linn. Paris I. 254 (1880). Richardia alho-

maculata Hook. Bot. Mag. t. 5140 (1859). Engl, in DC. Monogr. phan. (Suites

au Prodr.) IL 327.

Unterfamilie.

COLOCASIOIDEAE.
(Engl. Nov. Act. Leop. Carol. XXXIX. 148 [1876]. Nat. Pfl. II. 3.

113. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 49.)

S. S. 363.

Bei uns nur die

Tribus.

COLOCASIEAE.
(Schott in Schott u. Endlicher Melet. 18 [1832|. Engl. Nov. Act. Acad.
Leop.-Caro]. XXXIX. 72 [1876J veränd. Engl. Nat. Pfl. II. 3. 113.
137. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 49. Colocasinae Schott Syn.

Aroid. 40 [1856].)

Stengel unterirdisch, km-z, knollig oder aufrecht, stammartig. Blätter
eiförmig oder pfeilförmig. Milchsaftschläuche iu den Stengeln und
Blattstielen verzweigt. Staubblattgruppen unter sich frei. Fruchtknoten
einfächerig, die Samenanlagen am Grunde, an den Wänden oder fast

Ascliersoii u. Gra ebner, Synopsis. II 2. 24
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central tragend. Samen mit Xähr<r('\vebo ; der KeindinL; in der Aoh^^e

liegend.

11 Gattungen mit gegen 70 Arten.

* COLOCASIAI).
(Schott in Scliott u. Endl. Melet. I. 18 [1832], Nat. Pfl. II. 3. 139.)

Ansehnliche Pflanze (unsere Art). Kraut mit knolliger Grundachse. Blätter

lang gestielt, sehildfiU-niig-eiförmig, am Grunde herzförmig ausgerandet. Hüllblatt

am Grunde röhrig oder eiförmig, oberwärts stark kahnartig erweitert, die Aehre

einschliessend. Aehre an der Spitze mit einem lang-kegellörmigen, pfriemenfcirmiüeu

oder staehelartigeii , keine Blüthen mehr tragenden Fortsatz. Staubl)lattgruppen

Terkehrt-pyramidal aus 3— Staubblättern gebildet. Antheren länglieh-linealiseh,

sich durch eine kurze Spalte öfinend. Staminodien der weiblichen Blüthe zu einem

flachen, laug gestreckten Körper verbunden. Fruchtknoten eiförmig oder länglich

ujit, 2— 4 Samenträgern , mit zahlreichen , fast orthotropen Samenanlagen. Narbe

flach-kopfförniig, 3— j furchig. Früchte vielsamige Beeren. Samen aussen fleiscliig,

die Innenschicht gerippt.

Etwa 6 Arten in Ostindien und Cochinchina. Von den beiden Sectionen hier

zu erwähnen:

A. Tnberosae (Engl, in DC. Monogr. phaner. [Suites au Prodr.J II. 491 [1879]).

Grundachse knollig (rosenroth) mit vielen kurzen oder verlängerten Ausläufern.

* C, antiquorum. 2|.. Blätter schildförmig, eiförmig, kurz zugespitzt, die

Seitenlappen stumiif auf ^3— ' i ihrer Länge verbunden, sich mit breit dreieckigem

Ausschnitt trennend. Hüllblatt mit länglicher Röhre und lanzettlicher Spreite.

Männlicher Theil der Aehre dem weiblichen etwa gleichlang, der Fortsatz au der

Spitze von wechselnder Länge.

In Ostindien einheimisch, im Mittelmeergebiet hin und wieder als Gemüse-

pflanze gebaut, in wärmeren Theilen desselben z. B, in Sardinien, an Bächen voll-

ständig eingebürgert; im nördlichen Gebiete an geschützten Stellen während des

Sommers als Einfassungspflanze in Gärten benutzt. Bl. Apr., Mai.

C. antiquomm Schott Melet. I. 18 (18:52) veränd. Engl, in DC. Monogr.

phan. (Suites au Prodr.) II. 491. Nyman Consp. 754. Arum Cotocasia L. Spec.

pl. ed. 2. 1368 (1763).

Die Grundachse und die Blätter werden gekocht gegessen ; roh soll die Pflanze

giftig sein. Stücke der frischen Grundachse werden auf Geschwüre gelegt.

In der Grösse und Gestalt der Blätter etc. sehr veränderlich. Bei uns werden

von den zahlreichen Formen folgende gepflanzt:

A. typica. Fortsatz der Aehre verlängert, etwa so lang als der männliche Teil

der Aehre. — Die verbreitetste Form. — C. antiquorum a. typica Engl, in

DC. Monogr. phan. (Suites au Prodr.) II. 491 (1879). Anim pcltalvm var. a.

Lam. p:ncyel. III. 13 (178'.)). Colocasin Atitiqnorum Schott a.a.O. im engeren

Sinne.

B. euchlöra2). Blattstiele violett überlaufen. Spreite satt grün am Rande etwas

violett. — Seltener. — C. Antiquorum .1. (urlilora Sehott Syn. Ar. 42 (18.J6).

Engl. a. a. O (1879). C. cvchlora K. Koch Ind. sem. bort. Berol. 1S54 Api>. 4.

C. Fon tanesii :i). Blattstiele violett, Si)reite mehr länglich, dunkelgrün mit

violettem Rande. — C. Antiquorum y. Fonlancsii Schott a. a. O. (1856). Engl.

a. a. O. (1879). C. Fontancsn Schott ÖBZ. IV (18.j4) 409. Anim colncasioidcs

1 ) y.oÄoxaoia bei den Alfen ursprünglich die sogenannte Aegyptische Bohne,

nvafÄOg aiyvTiTiog, Nclumho nchnnbo (Karsten Deutsche Fl. .').")3 |18!^<)—3]); schon

von PI ini US (XXI, 51) mit unserer Ptlanze eoiifundirl. da der Name dann schliess-

lich verblieb.

'i) Von ev gut, schön und y^ÄojQÖ^ grün.

:i) S. I. S. 258 Fussn. 1. '
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Dcsf. Cat. hört. Paris 7. 08.") (1829). Caladhun colocasioides Brogn. Ann. Mus.
Paris III. 156 (18:J4). Calaci. violaecum der Garten nach Engl. a. a. O. 492 (1879).

D. illustris. Blattstiele violett überlaufen, Spreite lilnglich-eiföriuig, zwischen

Jen Nerven mit dunkelgrünen Flecken. — Selten. — C. aidiquorum S. ilkisti'is

Engl, in DC. Monogr. phan. (Suites au Prodr.) II. 492 (1879). — Die schönste

der Formen.

3. Unterfaniilie.

AROIDEAE.
(Engl. Nov. act. Acad. Leop.-Carol. XXXIX. 150 [1816]. Nat. Pfl.

IL 3. 113. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 49.)

S. S. 363.

Bei uns nur die

Tribus.

ÄREAE.
(Engl. Nov. act. Acad. Leop.-Carol. XXXIX. 152 [1876] verändert

Engl. Nat. Pfl. IL 3. 113 [1887], 146 [1889]. Dalla Torre u. Harms
Gen. siph. 50.)

Ausdauernde kleinere oder ansehnlichere Kräuter (bei uns) mit

knolliger Grundachse. Blätter sehr verschieden - gestaltig-. Hüllblatt

zuletzt grösstenteils abfallend. Blüthen eingeschlechtlich , nackt , ohne
Rudimente des anderen Geschlechts. Männliche und weibliche Blüthen

zahlreich, meist durch verkümmerte geschlechtslose getrennt. Achse
der Aehre in einen nackten, nach der Blüthe abfallenden, verschieden

gestalteten Fortsatz verlängert. Antherenhälften breiter als das Mittel-

band. Fruchtknoten frei, stets einfächerig, aus einem Fruchtblatt ge-

bildet mit orthotropen Samenanlagen. Frucht eine Beere.

Etwa 150 Arten in 14 Gattungen in den wärmeren und gemässigten Theilen

der Alten Welt verbreitet. Eine Gattung auch in Nord-America. In Europa noch
2 Monotypen, der sehr uahe mit Draeunciilus verwandte Helicodi'c er os^) (Schott

OB. Wochenhl. III [1853] 369). H. miis eivorus (Engl, in DC. Monogr. phan.
[Suites au Prodr.] II. 605 [1870]. Aruni nmscirorum L. fil. Suppl. 410 [1781])
auf den Balearen, Corsica und Sardinien und Ambrosinia'^) (L. Gen. pl. ed. 6.

517 [1764]. Ambrosia Bassi Comment. Bonon. V. 82 [1763] nicht L.). ^1. BdssiiS)
(L. a. a. O. [1764]) in Calabrien, Sicilien, Sardinien (und Algerien). — Alle hierher

gehörigen Arten zeigen frisch in allen Tlieilen giftige Eigenschaften, die sich beim
Kauen durch ein unangenehmes Brennen im Schlünde, Anschwellen von Lippen
und Zunge zu erkennen geben. Stahl (Jenaische Jahrb. 1888) will diese Schärfe

allein auf die Anwesenheit von Rhaphiden zurückführen, was aber Lewin (u. a.

Toxikologie 2. Aufl. 395) wohl mit Recht bestreitet, der die Schärfe auf einen

dem Saponin ähnlichen Stoff zurückführt. Durch Kochen und Dörren kann diese

Schärfe entfernt und dann die stärkehaltige Knolle als Nahrungsmittel benutzt werden.

t) Von i'Äi^ Gewinde und Siyte^cog zweihörnig, wegen der wie 2 gewundene
Hörner aufrecht stehenden Verzweigungen des Blattstiels.

-) Nach Bartolomeo Ambrosini, * 1588 f 1657 Bologna, Professor der

Botanik und Director des Botan. Gartens daselbst, Verf. von De Capsicorum varie-

tate Bon. 1630. Sein Bruder Giacinto, * 1605 f 1671, war sein Nachfolger. Verf.

von Phytologia. Bon. 1G06 (Saccardo I. 14).

3) Nach Ferdinande Bassi, * um 1710 f 10. Mai 1774 Bologna, Director

des Botan. Gartens daselbst, Verf. von Novae pl. species. Bon. 1757. (Saccardo
I. 21. IL IG).

24*
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Uebersiclil der Gattungen.

A. Männliche und weihliche Bliithen durch vorküiniiierte ofeschlcchts-

lose «retrennt,

I. Blätter pfeilfönniu- oder ^piessf'önnig. Sanienträüer an der der

Aehrenaclise zugekelirten Wand des Fruchtknotens. Arilin.

II. Blätter fu^^sförmig zerj^ehnitten oder eiförmig, lanzettlich bis

lin(>alisch. Sanienträger am (Jrundc oder an der Spitze des

Fruchtknotens.

a. Blätter t'ussf()rmig zerschnitten.

1. Der fruchtbare mi'uinUche Aehrentli(!il sich an den weib-

lichen fast unmittelbar anschliessend , nur dui'ch wenige

unfruchtl>are Bliithen getrennt. Sanienträger am Grunde
und an der Spitze des Fruclitknolens. Dracunculus.

2. Der fruclitbare männliche; Aehrentheil durch einen längeren

mit zu keulenförmigen Gebilden umgewandelten unfrucht-

baren Bliithen besetzten Theil getrennt. Samenträger nur

am Grunde des Fruchtknotens. Sauroiiiatuiii.

1). Blätter eiförmig, lanz(4tlich oder linealisch. Der fruchtbare

weibliclie Aelu'entheil kurz, (Kirch einen 2—3 mal längeren

Zwischenraum von den männliclien getrennt. Fruchtknoten

meist nur mit 1 Samenanlage. Früchte weiss. Biarum.
B. Männliche und weibliche Bliithen nicht durch verkümmerte ge-

schlechtslose getrennt (vgl. Ärmn B. GymnowesiKm u. DracuncnJits).

I. Blätter ungetheilt, eiförmig oder pfeilförmig. IMänidiche Bliithen

nur aus 1 Staubldatt bestellend. Fruchtknoten mit mehreren

Samenaidagen. Arisarum.
II. Blätter getheill.

a. Blätter 3 theilig oder mehrfach g(^theilt. Aehre meist ein-

geschlechtlich. ^Männliche Blüthe aus 2—3 Staubblättern be-

stehend. Fruchtknoten mit mehreren Samenanlagen. Arisaeina.

b. Blätter 8 theilig oder fussförmig eingeschnitten. Aehre mit

männlichen und weiblichen Blütlien, ihre Achse geflügelt,

die Flügel die Höhlung des Hüllblattes in 2 Hälften theilend.

Männliche Blüthen nur aus 1 Staubblatt bestehend. Fruclii-

knnten mit nur einer Samenjinlage. Piiiollia.

141. ARl 3P).

([Tourn. In-t. 158 t. ()JI|. L. Gen. pl. (ed. 1. 277| ed. 5. 413. Nat.

Pfl. 2. 3. 147.)

(Aronsblunie, Zehrwurz; niederl. u. vhieni.: Aronskelk ; franz.: Gouet

;

it.: Ai'o; 2)oln. : ()l)r;izki ; bölnn.: Aron ; kroat., serl). : Kozlac; russ.

:

Ajioiiiiin,-f, ; ung. : Kontviräg.)

S. oben. Grundachse kugelig bis eiförmig, mit mehreren zarten

»piralig gestellten Scheidenl)lättern und 2, seltener 3 lanirgcstielten, am

1) &QOV, l'Haii/oniiiiiiie bei Tlieo i)li i';is i os.
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Grunde des Stiek scheidenartigen mit pfeilförmiger (xler spiessförmiger

Spreite versehenen Laubblätteru , nach der Blüthe knoUig anschwellend

und bis zum nächsten Jahre bleibend. Hauptknospe in der Achsel

des vorletzten Blattes. Blüthenstengel endstäudig, unter dem Hüllblatt

unbeblättert. Hüllblatt am Grunde zusammengerollt, die Blüthen ver-

bergend, oberhalb des männlichen Theils der Aehre leicht eingeschnürt.

Geschlechtslose Blüthen über den weiblichen meist zahlreich. Aehre

oberlialb der männlichen Blüthen zunächst mit 1—6 Quirlen von rudi-

mentären Blüthen, dann dünn und in einen keulenförmigen oder cylin-

drischen, selten fingerförmig getheilten Fortsatz übergehend. Männliche

Blüthen mit 3—4 Staubblättern. Antheren sitzend, mit eiförmigen

Löchern aufspringend. Geschlechtslose Blüthen am Grunde zwiebel-

artig verdickt mit 1— 3 dünnen Fortsätzen. Fruchtknoten mit 6 oder

mehr Samenanlagen. Narbe sitzend. Frucht verkehrt-eiförmig. Samen
kugelig-eiförmig, am Grunde mit kurzer fleischiger Anschwellung und

dünner fleischiger Schale.

Etwa 15 Arten im Mittelmeergebiete und in Mitteleuropa. Ausser unserer Unter-

gattung in Europa noch B. Gy mnomesium i) (Sehott Oesterr. B. Wochenbl. V
[1«:)5]. 17 als Gatt. Engl, in DC. Monogr. phan. [Suites au Prodr.] II. 581 [1873]

als Sect.) mit A. pictum (L. fil. Suppl. 410 [1781]. ^-1. corsicum Lois. Fl. Gall.

II. 617 [1807]. A. hakaricnm Bucchoz Dec. 8 t. II [vor 1780? ohne Beschreibung?

(Fliehe br.)]. Gymnomesium pictum Schott Oesterr. B. Wochenbl. V [1855] 17).

Durch die fehlenden geschlechtslosen Blüthen zwischen den männlichen und weib-

lichen ausgezeichnet auf Corsica, Sardinien und den Balearen. Bei uns nur

A. Eüarum (Engl, ni DC. Monogr. phan. [Suites au Frodr.J IL
Ö82 [18791. Nat. Pfl. H. 3. 147). Geschlechtslose Blüthen zwischen

den männlichen und weiblichen vorhanden.

Zerfällt in 2 Sectionen

:

I. Diso tuber OS ae (Enul. in DC. Monogr. j^han. [Suites au

Prodr.] n. 583 [1879]. Nat. Pfl. H. 3. 147). Knollige Grund-

achse rundlich -niedergedrückt, Stengel und Blätter aus einer

mittleren Vertiefung entspringend.

In Europa ausser unserer Art noch ^1. Cr et i cum (Boiss. u. Heldr.

Diagn. pl. Or. I. 13. 9 [1853]) auf Kreta.

666. (1.) A. Orientale, ül. Blätter mit die Spreite um das

1— 1^/2 fache überragendem, im unteren Drittel scheidenartigem Stiele

vnid breit-spiessförnn"g-pfeilförmiger Spreite, deren länglich-spitzer Mittel-

lappen etwa 2—3 mal länger ist als die abstehenden oder rückwärts

gerichteten Seitenlappen. Blüthenstengel wenig kürzer als die Blatt-

stiele. Hüllblatt mit länglich-eiförmiger, innen weissen Röhre, welche

etwa halb so lang ist als die eiförmig-längliche bis länglich-elliptische,

schwarz-purpurne, selten bleiche Spreite. Aehre etwa lialb so lang als

das Hüllblatt, der weibliche Theil cylindrisch, etwa doppelt so lang als

der männliche. Fruchtknoten länglich-eiförmig, bleichgrün, an der Narbe
dunkelpurpurn. Geschlechtslose Blüthen meist unter den männlichen

1) Von yvfivös nackt und iiiaov die Mitte.
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in etwa 3— 4, über den männlichen in 1

—

2 Kreisen vorhanden, aus

ku<2:eligem, fiialteni, bleichem Grunde pfriemförmig. P'ortsatz finger-

förmig, purpurn, 1^/2—2 mal so lang als der fruchtbare Teil der Aehre.

An schattigen Orten, im Gebüsch, nur im JNIittelmeergebiet. Im
Gebiet nur in Dalmatien, der Hercegoviiia und in Montenegro sehr

zerstreut. Bl. März, April.

A. Orientale M. Bieb. Fl. Taur.-Cauc. II. 407 (1808). Engl, in

DC. Monogr. ])han. (8uites au Prodr.) II. bHii. Xvman Consp. li>4.

Suppl. 315. Richter Fl, Eur. I. 172.

Sehr veränderlich, eine Reihe von Formen neigen zu dem wohl auch that-

sächlich nahe verwandten A. maculatuni hin. Bei uns kommen aus dem Formeu-

kreise folgende Rassen und Abarten in Hetracht.

A. Geschlechtslose Blüthen über den männlichen zahlreich.

Caucasicum. Blätter mit verlängert-spiesst'örmiger Spreite,

deren vorderer Lappen länglich, gestutzt, deren Seitenlappen 3 bis

4 mal kürzer rückwärts gerichtet sind oder spreizen. Hüllblatt

mit länglich-lanzettlicher Spreite, lang zugespitzt, äusserlich an den

Rändern, innen fast ganz purpurn. Geschlechtslose Blüthen

puipurn. Fortsatz der Aehre verlängert, der keulenförmige Teil

etwa 2—3 mal länger als sein Stiel.

Die verbreitetste Rasse, im Gebiete nur in Montenegro (Rchb.

Ic. VII. 8).

A. Orientale A. Caucasicum A. u. G. Syn. II. 2. 374 (1903).

A. maculatmn var. cancasica "Willd. Spec. pl. IV, 483 (1805).

A. longispathum Rehb. Ic. VII. 8. t. X. fig. 10 (1845). Nyman
Consp. 755. Sup])l. 315. A. eJongatutu Steven Bull. Soc. Mose.

XXIX. 1. 265 (1865). A. Norihnannn^) Schott Syn. Ar. 12

(1856). Nyman Consj). 755. A. Ehrenhergii'^) Schott ÖBZ. VIII

(1858). 386. A. Orientale y. elonfjatum Engl, in DC. Älonogr.

phan. (Suites au Prodr.) II. 587 (1879).

(Verbreitung der Rasse: Rumänien |Janka nach Nyman
Consp. Suppl. 315] ; Kaukasus; Kleinasien; Syrien.) |>fc|

B. Geschlechtslose Blüthen über den männlichen nur in 1— 2 Kreisen

vorhanden,

I. nigrum. Blätter mit breit -pfeilförmiger bis spiessförmiger

Spreite, deren Seitenlappen abstehen. Hüllblatt innen lebhaft

schwarzpurpurn. Geschlechtslose Blüthen aus kugeligem, glattem,

vollständig bleichem Grunde, pfriendicli, purpurn. Fortsatz der

Aehre kürzer, der keulenförmige Tlieil luu- etwa dopi)elt so lang

als sein Stiel.

Nur in Montenegro und Dalmatien: Dragalj (Maly).

A. Orientale a. niqrum Engl, in DC. Monogr. phan.

(Suites au Prodr.) II. 586 (1879). Richter PI. Eur. I. 172.

A. nigrum Schott ÖBZ. Vll |1S57). 213. Nym;m C<>n<p. 754.

1) S. I. S. 192 Fu83n. 3.

2) S. II. 2. S. 514 Fussn. 1.
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Hierher gehört die Abart

:

b. variolut um. Röhre des Hüllbhittes innen grünlich, die Spreite aussen

am Rücken grün, im übrigen Theile purpurn, innen purpurn mit ziemlich

gleichmässigen, genäherten, rundlichen bleicheren und gelbliehen Flecken

versehen. Fortsatz der Aehre mit purpurnem Stiel und gelbgeflecktem

keulenförmigem Theil. — Bisher nur in Dalmatien (Maly), — A. Orien-

tale VC. ni(jrum f. variolatam Engl. a. a. O. 587 (1879). A. variolatum

Schott Prodr. 81 (1856). Nyman Consp. 754.

(^''erbreitung der Rasse: Nur im Gebiete.) j^
II. Petteri'). Blätter mit spiessförmig-pfeiltoriniger Spreite, deren

Seiteulappeii nur ^,'3 so lang als die Yorderlappen und rück-

wärts gerichtet sind. Hüllblatt länglich-lanzettlich, zugespitzt,

ganz oder an den Rändern breit purpurn oder ganz purpurn.

Fortsatz der Aelire verschieden lang, der keulenförmige Theil

meist 2— 4 mal länger als sein Stiel.

Bisher im Gebiete nur auf den Quarnero-inseln , Lussin

(Noe) und Dalmatien: Bergato bei Ragusa (Pich 1er!), Bog-

dassic bei Cattaro (Visiani Fl. Dalm. I. 185). Herc. Trebinje

(Eng 1er!).

Ä. Orientale d. Petterl Engl, in DC. Monogr. phan. (Suites

au Prodr.) IL 587 (1879). .Richter PI. Eiu-. I. 172. A. Fetter

i

Schott Syn. Ar. I. 12 (1856). Nyman Consp. 754. Ä. jActum
Petter Bot. Wegweiser 114 (1832) nicht L. Ä. Orientale Vi-

siani Fl. Dalm. I. 185 (1842).

(Verbreitung der Rasse: Balkanhalbinsel.) f^
(Verbreitung der Art: Balkanhalbinsel; Krim; Kaukasus-

länder; Kleinasien; Syrien.) [^
B. Ootuherosae^) (Engl, in DC. Monogr. phan. [Suites au Prodr.]

2. 591 [1878]. Nat. Pfl. II. 3. 147)"^ Knollige Grundachse ei-

förmig oder länglich, Stengel und Blätter auf einer Erhöhung tragend.
In Europa nur unsere Arten.

Gesammtart : A. 111 ii c u 1 a t u in.

667. (2.) A. maciiliitum (Zehrwurz, Papenkind, Aaronsblume;
nieder], u. vlaem.: Aronsbaard, Kalfsvoet; dän.: Dansk Ingefaer; franz.:

Gouet; poln. : Obrazki wiele zlego; ital.: Gigaro, Cicchero; rum.: Barba-

lui-Aron, Cocosoicä, Picioru vitelului u. s. w. , vgl. Grecescu 641). ^j..

Blätter erst im Frühjahr erscheinend, mit meist die Spreite

1) Nach Franz Petter, * 4. Febr. 1798 Waidhofen a. d. Ybbs (Nieder-

Oesterreich), j 7. Juli 1853 Cattaro, seit 1827 Professor am Gymnasium in Spalato,

um die Flora Dalmatiens verdient, Verf. von Botanischer Wegweiser in der Gegend
von Spalato, Zara 1832, und Dalmatien. Gotha 1857. Petter wird von Pritzel
Thesaurus 2. Aufl. 246 1 irrthümlich identificirt mit Franz Petto rs, * 16. Oct.

1784 Wölmsdorf (Nordböhmen) f 4. Nov. 1866 Kratzau als Dechaut daselbst. Als

Pfarrer in Schönwalde bei Friedland (Böhmen) verfasste er die von Pritzel auf-

geführte Schrift: Versuch einer Gjeschichte der amerikanischen Agave Friedland 1817.

P. botanisirte in Nordböhmen (Celakovsky Prodr. 920). Opiz benannte nach
ihm eine Vcronica und eine Centaurea (Maiwald br.).

-) Bastardwort von ioov Ei und tuber Knolle.
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Ulli das Doppelte an Länge ük'itivffendem , am unterem Drittel
s c h e i d e n f ö r m i g em Stiele und spiessfönuiger bis fast pfeilfürmiger

Spreite, deren vorderer Lappen länglich und etwa doppelt so
lang als die rückwärts gerichteten oder etwas spreizenden
seitlichen ist. Blüthen Stengel meist kürzer; mitunter
etwa so lang als die Blattstiele. Hüllblatt mit länglicher, etwa
ein Drittel der Länge der Spreite erreichender, am Grunde weisslicher,

in der !Mitte oilei' oberwärts purpurner Röhre luid länüHch-lanzettlicher,

innen grünlicher oder an den Rändern trüb bis lebhaft purpurn ge-

färbter, oft unregelmässig duukelpurpurn gefleckter Spreite. Aehre etwa

halb so lang als das Hüllblatt oder kürzer. Weiblicher Theil der

Aehre etwa 3—4 mal länger als der männliche. Fruchtknoten eiförmig,

bleich-grünlich, mitunter an der Narbe pur])urn. Geschlechtslose Blüthen
meist unter und iiber den männlichen Blüthen in mehreren Kreisen,

genähert oder entfernt, meist am Grunde fein-furchig, oberwärts fein-

pfriemlich, fast glatt. Fortsatz dei- Aehre aus dünnem, bleich-

gelbem Stiele, allmählich, seltener etwas plötzlich in die violette,
gestutzte, keulenförmige Spitze verdickt, die kürzer bis
länger als ihr Stiel ist. Frucht scharlachroth.

Li schattigen, feuchten Laubwäldern im grössten Thelle des Gebiets

zerstreut bis häufig, fehlt auf den Nordset^-lnseln , in Neuvorpommern,
dem grössten Theile von Brandenbuig und Polen, in Posen und Preussen,

in der immergrünen Region des Mitlelmeergebieles jedenfalls selten; wohl
kaum über 1000 m beobachtet. Bl. April, Mai.

A. maculatnm L. Spec, pl. ed. 966 (1753). Engl, in DG. Monogr.
phan. (Suites au Prodr.) II. 583. Koch Syn. ed. 2. 787. Nvman Con.-j).

755. Suppl. 315. Richter PI. Eur. I. 173. Rchb. Ic. 'VII t. VIII
fig. 8. A. nilijare Lam. Fl. Franc. III. 537 (1778).

Eine der sehsamsten uüil zugleich giftigsten Pflanzen der Flora, der scharfe

StoflT, welcher in allen Theilen des Gewächses vorkommt, ist eine flüchtige Verhiudung,
die Knollen sind daher gekocht und gedörrt essbar (vgl. 8. 371). Bei den Arum-
Arten vollziehen innerhall) der eine ^Kesselfalle" darstellenden Ilüllhlattröhre

winzige Glücken [Pst/chocla u. a.), die duich den urinüsen Geruch der Blüthen

angelockt werden, die Bestäubung.

Ziemlich veränderlich, die wichtigsten Foimen sind:

A. Geschlechtslose Blüthen über den männlichen in 4— 6 Kreisen

vorhanden.

vulgare. — Die bei weitem häufigste Form. — .1. iuücii-

latiini Forma vulgaris Engl, in DG. Afonogr. ])han. (Suites au

Prodr.) II. 5U4. ö'lö (1879).
Zerfällt in die Abarten :

I. imniacu lat u in (.^1. maculatuin Forma ruigaris iiiuiiacHlaia Engl. a. a. <).

594 [1.S79]. A. immacidatMiii Schott Prodr. 92 [ISßO]. Nyumn Gousp. 755.

A. Zelcbori ^) Schott Prodr. 94 [186(i|. Nyman Gonsp. 755.) Blätter mit

») Nach Johann Zelebor, * 5. .lau. 1815 Eggenbuig (N.Oest.) f 19. Febr.

1869 Wien, Gustos am Zoologischen Museum. Z., ein hervorragender zoolog. Sammler,

namentlich aucii Konchylio- und Entomolog. bereiste 18r)3 das Banat und Serbien,

von wo er das obige Arilin mitbrachte. lsr)7— 9 machte er die Heise der Novara

mit. S. „Die Schwalbe" XIII. Wien lss9. (Z. T. nach bi. .Milth. seines Soiuies

des J'räparators Z. in Sarajevo und von Hofrath Brauer.)
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migerieckter Sprcito. Hüllblatt mit inuen am Gnimle weisslidier, in der
!Mitte piupurucr Eöhic uml eil'öniii^-laiizettliclici-, ini;en giüulichor oder am
Rande trüb-purpurner Spreite. Fortsatz der Aebre gellvlieli. — Die häufigere
Form, jedoch nur im südlicheren Gebiete (nicht im uorddeutschen Flach-
laude; l)eobachlet.

II. maculatum {A. maculatum Forma vulgaris maculata Engl. a. a. <!). 595
[1879 1). Blätter oberseits mit unregelmässig zerstreuten, schwarzen oder
purpurnen Flecken versehen Hüllblatt mit oberhalb der Glitte purpurner
Röhre und eiförmig-lanzettücher, innen grünlicher mit dunkelpuri>uinen
unregelmässigeu Flecken besetzter Spreite. Fortsatz der Aehre graubläulich.
— Im nördlichen Gebiete ausschliesslicli in dieser Form, im südlichen

seltener als vorige Abart.

Off, Die Gruudaclise, Arum , Gouet, Pied-de-veau (tubercule

Souterrain) Ph. Gall.

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.) -X-

B. Geschlechtslose Blüthen über den männlichen zahlreich.

I. Besser! an um^). Hüllblätter mit verlängerter, länglich-lan-

zettlicher, purpurn überlaufener Spreite. Geschlechtslose Blüthen

in zahlreichen Kreisen.

Im Gebiete nur in Dalmatien: Dernis, Cattaro (Visiaui
I. 184) und in Montenegro (Maly nach Engler a. a. O. 595).

Wird ausserdem auch in der Bukowina und in Ost-Galizien

(Sehott ÖBZ. XIII. 849, vgl. Knapp 7S) angegeben. Ob zur

folgenden Abart gehörig?

A. mactdatum B. II. Besserianum A. u. G. Syn. II. 2.

377 (1903). .4. pyrenaeiim Dufour in Lap. Suppl. 14H (1S18).

Xyman Consp. 755 ? .4. Besserianum Schott ÖBZ. VIII (1858).

349. Nyman Consp. 755. A. intermedium Schur in Schott

Prodr. 91 (1860). .4. Alahji'^) Schott Prodr. 93 (1860). Nymau
Consp. 755. ^4. maculatum ß. ang/tstaf/im Engl, in DC.
Monogr. phan. (Suites au prodr.) II. 595 (1879). Puchter PI.

Eur. I. 173,

Verbreitung der Rasse : Griechenland; Euboea; Wolhynien;
Pyrenäen ?) [^

II. alpin um. Blüthenstengel so lang als d(H- Blattstiel. Hüll-

blatt mit eiförmig-lanzettlicher, heller Spreite. Geschlechtslose

Blüthen über den männlichen sehr zahlreich. Fortsatz der

Aehre dünn cylindrisch, mit kaum abgesetztem Stiele.

So nur in Siebenbürgen (K o t s c h y), nach S i m o n k a i 514
zerstreut verbreitet. Bukowina ? s. oben.

..4. mac/ilaffim y. alpiniim Engl. a. a. O. (1879). Richter

PI. Eur. I. 173. .4. aJpin/im Schott u. Kotschy BZ. IX.
1851. "^85. Xyman Consj). 755. Suppl. 315. ^4. gracile
Unverricht in Schott Prodr. 91 (1860). Fuss Fl. Transs. 615.

1) S. II. 1. S. 252 Fussn. 2.

ü) Nach Franz Malj' s. VI. S. 305 Fiissn. 1.
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(Verbreitung der Rasse: Nur im Gebiete.) j^
(Verbreitung- der Art : Britische Inseln ; Däufmark ; süil-

liclifs Schweden; Frankreich; Iberische Halbinsel [einschliessl.

Portugal |; mittleres und nördliches Italien; Balkanhalbinsel;

südliches und mittleres IJussland.) *

668. (B.) A. ItiUicum (Franz.: Gouet d'Italie; ital. : Aro. Giglio

d'oro, Gigalo, Gicchero (vgl. auch Pen zig Flora popol. Ligure 58);

kroat. : Strkac , Zminac; Kozlac, K. konjski, Brada Aranova). -J,.

Blätter schon im S])ätherbst erscheinend, mit meist die

Spreite an Länge um (his Doppelte oder mehr übertreffendem, am
Grunde nur kurz- und weit- seh e iden ar tig(> m S t iele und breit-

.spiessförmiger bis schmal-spiessförmig-pfeilförmiger, an den Hauptnerven
meist hellerer Spreite, deren vorderer Lappen meist nicht viel länge

als die spreizenzenden Seiten läppen ist und ebenso wie diese

durch eine deutliche Einbuchtung von der Blattfläche getrennt wird.

Blüthen Stengel etwa halb so lang als die Blattstiele.
Hüllblatt mit länglich-cylindrischer, etwa ^ji— \2 der Länge erreicheu-

<ler, innen weisser, am Rande etwas trüb-pur))urner Röhre und läng-

lich zugespitzter, aussen grünlicher, innen gelblicher, oberwärts sehwach

rostl>raun überlaufener Spreite. Aelne kaum halb so lang als das

HiUlblatt, der weiblielie Tlieil eyliiidriseh, etwa 3—4 mal länger als

der kurze männliche. Fruchtknoten eiförmig, ganz l)leich. Geschlechts-

lose Blüthen unter den männlichen in wenigen, ülier den mäniuüichen

in zahh'eicheren Kreisen, gelblicli, runzelig. Fortsatz der Aehre
gelb, der keulenförmig verdickte T h e i 1 et a\- a s o 1 a n g,

selten bis doppelt so lang als sein Stiel, etwas plötzlich von dem-
selben abgesetzt.

An schattigen und buschigen Orten ursprünglich wohl nur im

Mittelmeergebiete, besonders in der Oelbaum- und Kastanienregion. Pro-

vence, Dauphine bis zum südlichsten Tlieil der Dep. Rhojie und Aui!

Riviera. Cant. Tessin um Lugano, bes. bi'i Gandria (Schinz u.

Keller). Am Fusse der Alpen in Venetien, z. B. am Gardaseel aber

nicht in Tirol (Sarnthein br.), Küstenland und Istrien I nördlicli bis

Cormons—Gradisca—Sagiado (Pospichal I. 4U, Marc bes. Fl. di Tr.

521). Kroatisches Litorale. Dalmatien und Hercegovina. .Vusserdem

in den Niederlanden, z. B. bei Leiden, beim Haag, Goes u. a. an

buschigen Grabenrändern eingebürgert, doch zweifellos wohl urs[)rünglich

Ciartenflüchtling. Bl. April, Mai.

A. if((lirin)i MAL (Jard. Dict. ed. S No. 2 (1768). Engl, in DC.
Monogr. phan. (Suites au Prodr.) II. 51)1. Kocli Syn. cd. 2. 787.

Nyman Consp. 755. Suppl. 315. Richter PI. Kui'. I. 172. Rchb. Ic.

Vil t. XI fig. 11. .1. uinuiilicum Schott Syn. Ar. lU (1856).

Grösser uiul robuster als d. \. In der Bliittfoiiii, der Grösse der IlüUbliitter

etc. ebenso verüiulerlich wie vorige; zerfällt gleiehfalls in nieiuere Itassen. von deueii

jedoch im Gebiet nur der Typus tler Art vorkoninit.
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(SüJ-Enplaud; Frankreich; Iberische Halbinsel; Italien einschliess-

lich der Inseln; Balkanhalbinsel; Cypern; Nord-Africa; Madeira; Ca-

narische Inseln.) H«|

142. DRACÜNCULUS^j.
{[Tourn. Inst. 160 t. 70]. Adanson Farn. II. 469 [1763J. Schott in

Schott u. Endl. Melet. 17 [1832]. Nat. Pfl. II. 3. 148. Äron Adanson

Fani. IL 470 [1763] z. T. St. Lager Ann. SB. Lyon VII. lU) [1880|.

Anarmodium^) Schott Bonplandia IX. 368 [1861].)

S. S. 372. Ansehnliche Kräuter mit knolliger Grundachse. Blätter

fusslörmig eingeschnitten. Blüthenstengel lang. Aehre mit nur wenigen

unfruchtbaren Blüthen neben den fruchtbaren. Antheren mit kleinen

rundlichen Löchern an der Spitze sich öffnend. Samenträger am Grunde

und an der Spitze der Fächer. Sonst wie Artim.
AiLSser unserer Art nur noch 1 Art auf den Canarischeu Inseln.

669. D. dracunculus. (It.: Serpentaria, Erba serpona, Pianta che

spuzza, vgl. auch Penzig Fl. pop. Ligure 57; sloven.: Strasna trava;

kroat.: Zminac velli, Scher, Zmajno zalje; russ. : .IpaKOHOBi Kopent.) Ol.

Grundachse rundlich; die Blätter und Stengel seitlich entspringend.

Blätter mit gefleckter Scheide, grünem Stiele und ziemlich grosser, leb-

haft grüner, um den Nerven hellerer, meist 5 theiliger Spreite, deren

Mittelsegment ziemlich breit, eiförmig-lanzettlich ist und deren Seitenseg-

mente je 3theilig mit schmallanzettlichem, oft fast linealisch-lanzettlichen

abstehenden oder vorwärts gerichteten Zipfeln versehen sind, deren

meist 2 l)reiter, und 1 (der äusserste) schmäler sind. Blüthenstengel

ungefleckt, länger als die Blätter. Hüllblatt mit durch purpurne, oft

zusammenfliessende, senkrecht verlängerte Flecken gestreifter, fast cylin-

drischer, ziemlich verlängerter Röhre und eiförmig-länglicher, ganz pur-

purner, an den Rändern dunkelpurpurner Spreite. Aehre verlängert,

mit dem Fortsatz an Länge etwa gleichkommenden weiblichen Theile.

Fruchtknoten bleichgrün. Fortsatz der Aehre wenig aus der Hüllblatt-

röhre hervorragend, allmählich aus dem Stiel verdickt, in dem 2— 3 mal

längeren keulenförmigen Theil verdickt, dunkelviolett.

An buschigen Orten nur im Mittelmeergebiet, besonders in der

Kastanien- und innnergrünen Region, im Gebiete in Provence : Toulon

;

Fenouillet (St. Lager Cat. 744). Riviera: Coldirodi Panizzi früher

(Bicknell 287). Cantou Tessin: Lugano: Tesserete (Mari); Oria

(Lenticchia nach Franzoni Svizz. Ins. 207). Prov. Verona: Torri

del Benaco; Tregnago (Bolzon Alti Isl. Ver. 7. Ser. IX. 456 [26]).

Prov. Vicenza; Friaul. Küstenland: Triest über Barcola wohl ver-

wildert; Dragogna-Thal bei Castelvenere (Pospichal I. 40, Marche

-

1) Bei Plinius (XXIV. '91) Name einer Pflanze mit schlangeuähnlicli ge-

krümmter Wurzel; Deminutiv von draco, Drache, Schlange ; auf unsere Pflanze von

Cesalpino Megen des griechischen Namens ÖQUnovzta ^ueydÄ)^ (bei Dioskorides
II. 195 für unseren Drarunculua) und der Vulgärnamen Dragontica und Serpentaria

üliertragen.

"-) Vou uvuQHUiho^ iiupasseud, also nicht zum Typus gehörig.
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setti Fl. di Tr. 521). Kroatisclies Litorale: Draga; Buccari (Neilr.

50). Dalniatien: Traii : Biistivicia; Clissa; Ragusa: Bergato (Vis. I.

186). Die Ursprüuglichkeit mancher dieser Fundorte ist zweifelhaft, da die

Pflanze vom Landvolke als Arzneipflanze, namentlicli in der Thier-

heilkunde, geschätzt und angepflanzt wird (Visiani a. a. O.); sie ist

noch in d(>r Ph. Hisp. als Rhizoma Ari Dracunculi aufgeführt. Nach
Paulin (br.) bezieht sich Fl ei seh mann 's Angabe der Art in Krain
wohl auf derartige Cultur, die noch jetzt z. B. bei Rudolfswerth statt-

findet; am Friedrichstein bei Gottschee, wo sie Fleisch mann an-

giebt, wurde sie nie wiedergefunden; dort stand früher ein Schloss der

Grafen von Cilli, aus dessen Garten die Pflanze vielleicht zurückgeblieben

war. Bl. Mai, Juni.

D. dracimcidus Voss in Vilmorin lilumengärtii. llGti (18Ü6).

Aruni Dracimc'ubis L. 8pec. pl. ed. 1. !Jü4 (175o). Draciinc. vul-

garis Schott Melet. I. 17 (1832). Engl, in DC. Monogr. phan. (8uites

au ])rodr.) II. 602. Nvman Consp. 754. Richter PI. Eur. I. 17:-3. T)rac.

IwhjphjiUos^) Blume Rumphia I. 124 (1835). Rchb. Ic. VII t. XII
fig. 12.

Bei tiiiH nur der Typus der Art. Die aashaft stinkeudeii Hlütbeu locken
Schmeissfliegeii au, welche den Pollen übertragen, üeber die Verwendung vou
Blatt und Blütheu bezw. Fruchtstand als Ornament in der Griechischen Kunst vgl.

E. Jacobsthal, Ai-aceenformen iu der Flora tles Ornaments. Festschr. der Kgl.
Techn. Hochschule Berlin. 18i<4.

(West-Frankreich [wohl nicht einheimisch]; Iberische Halbinsel;

Italien ein.schliesslich der Inseln; Balkanhalbinsel mit den Inseln ein-

schliesslich Kreta ; Klein-Asien.) "^

* SAU r6 31AT UM ^).

(Schott in Schott u. Endl. Melet. 17 [1832]. Engl, in DC. Monogr. phau. [Suites

au Prodr.J 11. 568. Nat. Pfl. II. 3. 148. Stauromatum Endl. Euchir. 128 [1841]).

S. S. 372. Ansehnliche Kräuter mit knolliger Grundachse. Blätter lang ge-

stielt, fussförmig eingeschnitten. Bliithenstengel kurz , mit einigen Niederblätteru
am Grunde, im Frühjahr vor den Blättern erscheinend. Hüllblatt mit lauger ge-

schlossener Röhre und lang-lanzettliciier Spreite, innen dunkel])urpurn, meist ge-

fleckt. Aehre cylindrisch, oberhalb iles weiblichen Theiles mit zahlreichen knäuel-
lörniigen, geschlechtslosen Blütheu. Fortsatz der Aehre sehr lang, stielrund. Staul)-

blätter mit düunem Connectiv. Anthereu mit eifilrmigen Poren sich «.iVneud.

Fruchtknoten mit 2— 4 grundständigen Samenanlagen.
l^tvva 5 Arten im tropisciien Africa und Himalaja. Die bei uns gejiHanzten

Arten werden sehr verbreitet, da die Knolle die JCigentliümlichkeit hat, oime Wasser
und Erde im Zimmer den Blüthenstand zu entwickeln.

* S. venoJ<UIU. 9|. Blätter mit geflecktem Stiele und mit länglichen,

am Grunde keilförmigen, zugespitzten .Vbschnitten mit sehr genäherten, gelb-
lichen Ha u p t ne r ven. Bl ii tiie n st e n ge 1 sehr kurz, wie d i e N ied e rbl ä tte r

l)leich, violett gefleckt. Hüllblatt aussen ])ur]iuni, innen gelblich mit kleineu

1) 7toÄv(puÄÄos vielblättrig.

-) saiiromalon, suuchromaton (ist wohl ein Schreibfeliler wie bei Endliclier
Siauromatum), nach Dodonaeus (Pempt. 330) von A})ulcjus aufgeführte Syno-
nyme von Dracontiou (s. S. 37ü Fussn. 1). Wohl von auroo<; Eidechse wegen der
gefleckten Blattseheiden und des ebenso gefleckten Hüllblattes.
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purpurnen Flecken. Foitsatz der Aclire sehr laug (bis 3,.") dm) lang, oberwärts

etwas verschmälert.

In Ostindien einheimisch, nur liei uns (häufig unter dem Namen der folgenden)

im südlichen (jebiete im Freien gepflanzt, im nördlichen als Topfpflanze gezogen.

S. venosuiii Schott Prodr. 71 (1860). Engl, in DC. Monogr. phan. (Suites

au Prodr.) II. 571. S. Simlensc ^) Schott ÖBZ. YIII. 349 (1858). S. (jnUaUnn

vieler Gärten, auch Bot. Mag. t. 4465 Fl. des serres t. 1334 nicht Schott.

* S. iruttatlim. ^-. Blätter mit nicht geflecktem Stiele und läng-

licher bis länglich-lanzettlichen zugespitzten Abschnitten mit etwas entfernten Haupt-
iierven. Bl iit he n s te n gel kurz, am Grunde m i t aus sen olivengrünen, innen
wei ssen Niede rblä ttern. Hüllblatt aussen am Grunde grün, oberwäi'ts oliven-

grün, innen gelbgrüu mit ziemlich grossen unregelmässigeu, oft zusammenfliessenden

dunkelpurpurnen Flecken. Fortsatz der Aehre etwas kürzer als das Hüllblatt bis

etwa 2,5 dm lang.

Im Himalaja in Nepal heimisch, bei uns seltener gepflanzt.

S. guttahim Schott in Schott u. Endl. Malet. I."l7 (1832). Engl, in DC.
Monogr. phan. (Suites au Prodr.) II. 570. Arum guttatum Wall. PI. As. rar. II. 10

t. 115 (1831).

148 BIARUM-).
(Schott in Schott u. Endl. Melet. 17 [1832]. Engl, in DC. Monogr.

phan. (Suites au Prodr.) IL 571. Nat. Pfl. II. 3. 149. Homaid^)
Adans. Farn. II. 470 [1763]).

S. S. 372. Kleinere bis mittelgrosse Kräuter mit knolliger Grund-
achse. Blätter meist schmal. Blüthenstengel kurz, meist nicht mit

den Blättern erscheinend. Hüllblatt mit theilweise oder ganz unter

der Erde bleibender, mehr oder weniger geschlossener Röhre und läng-

lich-lanzettlicher bis länglicher, schmutzig-purpurrother Spreite. Weib-
licher Theil der Aehre kurz, kugelig oder breiter, durch einen 2— 3 mal
so langen Zwischenraum von dem cylindrischen männlichen getrennt.

Fortsatz der Aehre lang cylindriseh-dünn , das Hüllblatt überragend.

Männliche Blüthen mit 1—2 Staubblättern. Antheren sich ver-

schiedenartig öffnend. Fruchtknoten mit meist nur 1 Samenanlage.

Frucht weiss. Samen verkehrt-eiförmig.

Etwa 7 Arten im gjinzen Mittelmeergebiete verbreitet. Ausser unserer Unter-

gattung noch B. Cylleniivm*) (Schott Gen. Aroid. t. 9 [1859] als Gatt. Engl, in

DC. Monogr. phan. [Suites au Prodr.] II. 574 [1879] als Unterg.) mit B. Sprnneriö)

1) Zuerst bei Simla im Himalaja gesammelt.

2) ßiaQOv, bei Dioskorides (II, 105) Synonym von ÖQu^ovila fieydÄtj
s. S. 379 Fussn. 1.

3) Von dem arabischen Pflanzennamen hommed (von hämid sauer), den ver-

schiedene Kaliumbioxalat enthaltende Pflanzen, wie Ojcalis, Emex, Rumcx führen.

Das Arisanivi Homaidt Rauwolf Hodoep. I. 115, Ischarum Homaid (Schott Prodrv

70 [1860]) geh(">rt nach Engler a. a. O. wohl zu Biarum Russclianum (Schott

Prodr. 63).

>) Kyllene, Name einer Nymphe, von y,vÄÄ6£ krumm, dieser Pflanze M'cgen

der gekrümmten geschlechtslosen Blüthen gegeben.

ä) Nach Wilhelm von Spruner, * um 1810 f 1895 Ingolstadt (Ross br.),

Militär-Apotheker, welcher in den 30er Jahren (bis 1843) in Griechenland um-
fassende Pflanzensammlungen machte; eine von ihm 1841 an E. Boissier (s. II.

1. 535 Fussn. 1) gemachte Sendung erweckte bei Letzterem das in so glänzender
Weise bethätigte Interesse für die Flora des Orients (Fl. Gr. I. XIII).
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(Boiss. Dia£;ii. I. 13. 5 [1853]. B. rhodoi<piidix^) K. Koch lud. seui. Hort. Berol-

1853. 2. Ischarum Spmncri Schott Syu. Ar. 7 [1856J. Cyllenium Spruneri Schott

Gen. Aroid. t. 'J [1S5S]) in Griecheu'aud und C. Ischarum'^) (Blume Rumphia
I. 144 t. 29 11835] als Gatt. Eugl. in DC. Mouogr. phan. [Suites au Prodr.) II.

575 [1879] als Unterg. Lrptopetion '^) Schott Gen. Aroid. t. 8 [1858] als Gatt.)

mit B. Carratraccnse -i) (Ariim Carratracense Hänseler BZ. IV [1846] 313.

Biarum Hacnsclcri '') Willk. BZ. V [1847] 49. Tscharnm Hacnselcri Schott

Syn. 8 [1856]) in Spanien und B. F ransianum'^) (Xyman Syll. Suppl. 68

[1865]. Ischarum Frasianum Schott ÖBZ. IX. 'J8 [1859|) in „Griechenland". — Bei

uns nur die Untergattung:

A. Euhlar um (Engl, in DC. Monogr. plian. [Suitesau Prodr.] II.

572 [1879]. Sienurus'^) Salisb. Gen. of pl. 5 [1866] als Gatt.).

Connectiv zwischen den Antherenhälften hervortretend; diese mit

Längsspalten aufsj^ringend , die an der Spitze zusammenfliessen.

Geschlechtslose Blüthen zahlreich, pfrioinenförmig. Hüllblatt mit

aufrechter Spreite.

Nur unsere Art.

670. K. teiniitolium. 94. Knollige Grundachse länglich bis fast

cylindrisch. Blätter mit verlängerter, spatelig- bis linealisch-lanzettlicher,

am Grunde allmählich keilförmig verschmälerter, oberwärts spitzer

Spreite. Niederblätter am Grunde des Blüthenstengels linealisch-lan-

zettlich, die oberen oft die Röhre des Hüllblattes überragend. Blütlieii-

stengel etwa so lang als die Röhre des Hüllblattes. Hüllblatt mit

cylindrischer, bis etwa 3,5 cm langer weisslicher Röhre und etwa 5 bis

8 mal längerer, allmählich nach der Spitze verschmälerter, am Grunde
etwas gekräuselter, innen dunkelpnr])urner Spreite. Aehre mit zahl-

reichen über und unter dem männlichen Theile angeordneten , dichter

oder lockerer gestellten, fehlschlagenden Blüthen. Fortsatz der Aehre

verlängert ,
pfriemförmig , in der Mitte etwas verdickt , etwa 5 mal so

lang als der übrige Theil der Aehre, bis etwa 2,5 dm lang, das Zoll-

blatt überragend. Früchte kugelig bis eiförmig.

An buschigen Orten der immergrünen Region des Mittelmeer-

gebiets, bei uns nur in Dahnatien : Gorica bei Sebenico (W. Nägeli!
vgl. Engl. a. a. O. 57.3), auf der Insel Cnrzola und der Hall)insel Sabbion-

cello (Vis. I. 186). Bl. October, Novc^nber und Februar, niclit

selten auch inmitten des Winters.

1) Von ^ööov Hose und anäöi^ abgerissener Zweig, in der 1)otanischen Kunst-

sprache für eine Aehre mit fleischiger Achse, wie die der Aracceu gebrauchlich.

2) Nach Schott antiker Name; wir fanden nur Yaagov bei Dioskoridcs
(11, 195) Synonym von ÖQunovTia fifyuArj (s. S. 1579 Fussn. 1).

3) Von /?f;rro'5 dünn und öji}]tiov Pfriem, wegen des dünnen Achsenfortsatzes.

•1) Bei dem Schwefelbade Carratraca im Kgr. Granada gesammelt.

ö) Nach Felix Hänseler, * 1767 Durrach bei Kempten (Bayern) f 12. Aug.

1841 Malaga, Apotheker daselbst, um die Flora des Königreichs Granada verdient

(Willkomm BZ IV il846] :K)5).

B) Nach Karl Nikolaus Fraas, * 3. Sept. 1810 Rattelsdorf bei Bamberg,

T 9. Nov. 1875 Neufreimann bei München, 1835

—

]84l' IIofgarten-Director und

Professor in Athen, sj>äter in Freising, Schieissheim, 1847 — 64 in München. Verf.

von Synopsis plantarum florae elassicae. München 1845.

">) Von (JCEVÖQ eng, schmal und oi^QÜ Schwanz.
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B. tenuifolium Schott in Schott u. Eiull. Melet. I. 17 (1832).

Engl, in DC. Monogr. phan. (Suites au Prodr.) IL 573. Nynian Consp.

755. Richter PL Eur. I. 173. Rchb. Ic. VII t. VI fig. 6. Arum
temdfolinm L. Spec. pl. ed. 1. 966 (1753). ÄTHm gramineum Lam.

Enc' III. 30 (1789). Biar/mi gramineum Schott a. a. O. (1832).

B. Ärundanum^) Boiss. u. Reut. Pugill. 110 (1852). Nyman Consp.

755. B. constrictum K. Koch Ind. .sein. Hort. Berol. 1853. Apj). 12

(1853). B. AnguillaraeJ) Schott Prodr. 62 (1860).

Die Rasse B. abhrcviatum (Engl. a. a. 0. r)74 [1879]. B. Spruncri^)

Schott Gen. Aroid. t. 7 [1858] nicht Boiss. B. abbrcviatuvi Schott Prodr. 62 [1860])

nxir in der südlicheren Balkanhalbinsel und in Kleinasien.

(Iberische Halbinsel; Italien; Balkanhalbinsel nebst den Inseln;

Klein-Asien.) [^

U4. ARISARUM^).
([Tourn. Inst. 161] Targ.-Tozz. Ann. Mus. fis. Firenze II. 2. 67 [1810].

Engl, in DC. Monogr. phan. [Suites au Prodr.] II. 560. Nat. Pfl II.

3. 149. Arisaron Adans. Farn. II. 47 [1763]. Bahnisa'") Lag. Gen.

et Sp. pl. 17 [1816]. Homaida^) Raf. Fl. Tellur. IIL 63 [1836].)

S. S. 372. Kleinere bis mittelgrosse Kräuter mit cylindrischer

oder eiförmiger Grundachse. Blätter rundlich j^ffü^i'^ig' oder spiess-

förmig. Blütlienstengel meist etwas verlängert. Hüllblatt mit vorn

geschlossener Röhre und mehr oder weniger nach vorn übergebogener,

kurz zugespitzter bis lang geschwänzter Spreite. Aehre am Grunde
mit 3—5 weibliche Blüthen, darüber mehrere entferntstehendere männ-
liche , an der Spitze mit einem langen gekrümmten , zuletzt keulen-

förmigen Fortsatz. Männliche Blüthen mit 1 Staubblatt. Anthere fast

schildförmig, sich durch einen verticalen Spalt öffnend. Fruchtknoten
mit kurzem Griffel und mehreren grundständigen Samenanlagen.

Ausser unserer Art nur noch eine in Nordafrica und das in Mittel- und Süd-
Italien heimische A. probosc ide'um'!) (Savi Osserv. s. div. 6 [1816]. Ariim
proboscidenm L. Spec. pl. ed. 1. 966 [1753]).

671. A. cirisariim. (It.: Gallio, vgl. Pen zig Fl. pop. Ligure

58.) Qi. Blätter einzeln oder zu mehreren zur Blüthezeit vorhanden
mit stielrundem, die Spreite meist um das 3—5 fache an Länge über-

treffendem, bis etwa 2 dm langem, purpurbraun jiunktiertem oder ge-

1) Bei Eonda im Kgr. Grauada (im Alterthura Arunda) gefunden.

2) Nach Luigi (Aluigi) Anguillara (nach Saccardo I. 15 war sein Fa-
milienname wohl Squalermo), * um 1512 Anguilara, Prov. Rom, f Ferrara

1570, Professor in Padua, Verf. von Semplici. (Vinegia [sie] 1561), einer sehr

werthvoUen Arbeit über die von den Alten erwidinten Pflanzen. Vgl. E. Meyer,
Gesch. Bot. IV. 378.

3) S. S. 381 Fussn. 5.

•*) Von uQiaaQOv, Name vielleicht dieser Pflanze bei Dioskorides (II. 198).

ö) Ob nach einer einheimischen Benennung?
6) S. S. 381 Fussn. 3.

7) Von TtQoßoOKig Rüssel, wegen des lang zugespitzten Hüllblattes.
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stiii-licltnn Stii'lc und citV'irniig-pfcilt'öi'iniücr oder dreirckig-pfeilförmiger

Sjm'itc, deren vorderer Lappen kurz zuLicspiizi ist und deren eiförmige

oder länglieh-eiförmige bis dreieckige si'itliehe Lappen gestutzt sind mit

engerer oder weiterer Einbuelitnng zwiselien sich. Blütlienstengel meist

etwa so lang als die Blattstiele. Hiillblatt mit cylindrischer, meist etwa

3 cm langer Rölne und etwa ebenso langer oder wenig kürzerer, ei-

förmiger l)is eiförmig-lanzettliclier, allniäldicher oder ziemlich plötzlicii

zugespitzter, aussen am (Irunde wie die Röhre weisslicher bis röthlidier,

oberwärts liellpurjmrner (einscldiesslich der Röhre) mit (hinkleren Längs-

streifen versehener, innen grünlicher Spreite. Weibhclier Theil der

Aeln-e sehr kurz, der männliche etwa doppelt so lang. Fortsatz der

Aelire dünn, oberlialb der Rölire gekrümmt und aus dem Hüllbhitt

hervorragend, grün. Früclüe niedergedrückt-kugelig.

An .sonnigen oder schattigen Abliängen meist zwisclien Gras und
andern Kräutern in der immergrünen Region des Älittelmeergi-bietes,

Provence! Riviera sehr verbreitet! (St. Lager 744, Ard. 387, Bicknell

287), Quarnerische Inseln: Veglia (Marches. br.), Lussin mit den

benachbarten kh'inen Inseln (Haracic! III.'44); Kroatisches Litorale.

Dalmatien : INIeleda, Curzola, Lesina! Ragusa: La])ad! (Vis. I. 187),

Bl. Oct. »her—April.

A. arisarum Huth Helios XI. i:53 (1893). Arnm Arisarum
L. Spec. pl. ed. 1. 966 (1753). K(K'h Svn. ed. 2. 787. Arisarum
vulgare Targ.-Tozz. Ann. INIus. Fir. II. 266 (1810). Engl, in DC.
Monogi-. plian. (Suites au Prodr.) II. .")61. Nyman Consp. 756. Richter

PI. Eur. I. 174. Rchb. Ic. YII t. YII fig. 7. Balniis [sie!] vulgaris

Lag. a. a. O. (1816). Aris. cwstralc Rieh, in Gill. Arch. 1833. 20.

Die Blüthenstände erinnera sehr lebhaft an die Blüthe mancher Aristolorhia-

Arten. Die Pollcnübertragung soll nach Delp ino's Yermiitliuni,' durch Schnacken
bewirkt werden.

Bei uns nur die Rassen

A. typicum. Fortsatz der Aelire tlüun, nach der Spitze zu deutlich,

wenn auch schwach verdickt

Die bei weitem verbreitetste Form.

A. arisarum A. hjptcum A. u. G. Syn. II. 2. 384 (1903).

A.Forhesii^) und A.Balansaniim'^) Schott ÖP>Z. VII ( 1857 > 190.

A. Sihthorjni^) Schott Prodr. 21 (1860) (Uebergang zu B.l. .1.

Jacquini^) und .4. vulgare Schott Prodr. 22 (1860). A. crassi-

1) Nach Edward Forbes, * 12. Febr. 1815 Douglas (Insel Man), f Its. Nov.
18.04 Edinburgh , Prufessor der Botanik daselbst , welcher Norwegen , Krain und
wiederholt die Levante bereiste, so Lycien (mit Spratt Travels in Lycia 184(i).

2) Nach Benjamin Balaosa, * vor 1830 in der Gegend um Toulouse (Ge-

naueres ist auch Herrn E. Bonnet [br] nicht bekannt) t 22. Nov. 1891 in Hanoi
(Tonkin), ausgezeichnetem botanisciien Reisenden, der Alirorien. den Orient, Paraguay,

Tonkin und Neu-Caledonieu erforsdite, hervorragendem Kenner der Gramina.
:ij S. II. 1. S. 22 Fussu. 1.

4) Nach Nikolaus .Toscph Freiherrn von .Tacfniin. * lU. Febr. 1727 Leiden,

f 24. Oct. 1817 Wien, Professor an der I'niversität und Director des Botanisciien

Gartens, später des Hofgartens in Schönbruun. .1. licreiste 17Ö4 — 9 im Auftrage

des Kaisers Fninz I. Westindien (Sclectarum stirj). .\meric. hisi. Vind. 1763) und





Verlag von Wilholin Enj2:oliiianu in Leipzig?.

Das Pflanzenreich.
Regni vegetabilis conspectus.

Im Auftrage der Königl. preussischen Akademie der Wissenschaften

horausgegeboii von

A. E n g 1 e r.
Lex. 8.

Das Unternehmen erscheint in einzelnen für sich paginierten Heften. Jede
Familie ist ein in sich abgeschlossenes Ganzes mit eigenem vollständigem
Register. Text des systematischen Theiles in lateinischer Sprache. Familien
von mehr als 2 Bogen Umfang bilden ein Heft für sich; kleinere werden in

Heften von 2 4 Bogen vereinigt. Preis jedes Bogens '/ —.80.
Durchschnittlich erscheinen jährlich 50 Bogen.

Bis jetzt sind erschienen:

ITeft 1. (IV. 4.")). 3Iusaeeae mit G2 p]iiizelhikleni in 10 Figuren von K. Scllll-
inanii. M 2.>:<0.

Hoft 2. (IV. b. u. 10.) Typliacoao u. Sparg-aniaceae mit .")! Einzelbildern
in 9 Figuren von P. Graebnor. .H '2.—.

Heft 3. (IV. 9.) Paiulaiiacoae mit 193 Einzelhildein in 22 Figuren, darunter
4 Vcilbildei-. von O. Warburs". Jt 5.60.

Heft 4. (IV. 101.) 3Ioiiiiniacoae mit :!0i) Einzelbildern in 28 Figuren von
Jaiiet Perkins und E. Gili»:.

^ M 6.—.
Heft 5. (IV. 7."). u. 70.) Rafflosiaccae mit 26 Einzelbildern in 13 Figiiret)

und Hydiioraeoae mit 9 Einzelbildern in 5 Figuren von H. Graf
zu Soliiis-LiaiibacJi. ,/( 1.40.

Heft G. (IV. 242.) Syinplocaceae mit 6-"i Einzelbildern in 9 Figuren von
A. Brand. ^

J( ö.—
Heft 7. (IV. 12.) Naiadaceae mit 71 Plinzelbildern in ö Figuren von A. IT.

Rendle. "
• M 1.2u

Heft 8. (IV. 163.) Aceraceae mit 49 Einzelbildern in 14 Fignren und 2 Ver-
breitungsl'Jiirtt'n von F. Pax. Jk 5 —

.

Heft 9. (IV. 2:-!6.j Myrsinaceae mit 470 Einzelbildern in 61 Figuren von
C. Mez. Ji 23.—.

Heft 10. (1V^ 131.) TroiJaoolaceae mit 91 Einzelbildern in 14 Figuren von
Fr. Biu'lieiiaii. Jf- 1.80.

iloCt 11. flV. 4S.) 3Iaraiita«'eao mit 137 Einzelbildern in 23 Figuren von
K. ScIiiiDiaiin. ,// [>:2v.

lieft 12. (IV. .")(».) Orcliidacoao-Pleonaiidrae mit l."i7 Einzelbildern in

41 Figuren von'E. Plitzcr. ,U 6.80.

Heft 13. (IV. 30.) p^riocanlaceae mit 263 Einzelbildern in 40 Figuren von
AV. Rnliland. \if 14.80

Heft 14. (IV. 19!.) Cista<'<'ae mit 179 Einzelbildern in 22 Figuren von
^y. Grosser. ,// 8.20.

Heft 1."). (1\'. 236a.) Theoplirastaceae mit 49 Einzelbildern in 7 Figuren
von C'. Mez. .'/" 2.-I0

Heil 16. (IV. 14. lö. 16.) Sclieiiclizeriaceae, Alisinataeoao, Butoiiiaceao
mir. 201 Eiiizell)ildern in 33 Figuren von Fr. Bjichoiiail. ,<fc ."i.—

.

Ilri't 17. (IV. 21('>.) Lytliracoac mit ^51 Ein/elb:ldirn in .Ml Figuren von
F. Koohiie. .ff 16.40.

lieft 1^. (IV. .")
I Taxacoao mit 210 Einzelbildern in 21 Figuren von

li. Piljjor. J^ 6.20.

Im Druck befindet sich:

Hill 11». (IV. 46.) Zinuib<'ra<M>:ie vnn U. Scliiiiiiaiiii.

SJ^^ Ausführliche Ankündigungen, die über Hinrichtung, (ilicderung

und Erscheinungsweise des Pflanzenreichs Auskunft gehen, sind durch alle

Buchhandlungen oder unmittelbar von der Verlagsbuchhandlung erhältlich.

Die beiden ersten Hefte legen die Buchhandlungen zur Ansicht vor.

Diiirk (Itir Kyl L'iiiv.-Dnickoroi von II. .Stint/, in Wiii/.lmit:.
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Dr. Ferdinand Fax,
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o. ö. Professor der Botanik, Vorstand des botnuischon Institutes und Gartens
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Mit 2(i4 Abbildun.^eii im Text,

trr. 8. 1904, Jk IH.— ; in Jlali)franz geb. Jk 21.—.
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GARDBH
foUmn Schott Bonpl. IX. 369 (1861). A. vulgare a. tj/picxm

Engl, in DC. Monogr. phan. (Suites au Prodr.) II. 562 (1879).

Die Sc hott 'sehen Naiuen beziehen sich auf Abänderungen so geringen

Grades, dass sie nicht als Abarten aufgeführt zu werden verdienen.

(Verbreitung der Rasse: Iberis^che Halbinsel; Languedoc;

Italien einschliesslich der Inseln; Balkanhalbinsel einschliesslich

der Inseln; Klein-Asieii, Palästina, Syrien; Nord-Africa.) |lf|

B. Clusii^). Fortsatz der Aehre nicht weit (etwa 5—8 mm) aus

dem Hüllblatt hervorragend, an der Spitze kurz und stark verdickt.

Nur bei Nizza (Risso nach Engl. a. a. O. 564).

A. arisarmn B. Clusii A. u. G. Syn. II. 2. 385 (1904).

A. Clusii Schott Prodr. 23 (1860). A. vulgare y. Clusii Engl,

in DC. Monogr. phan. (Suites au Proch-.) IL 563 (1879).

(Verbreitung der Rasse: Portugal; Spanien.) f*]
Die Easse C. Veslingii'^) (Engl. a. a. O. 563 [1^79]. A. Veslingii

Schott Prodr. 20 [18G0]. A. Libani Schott Prodr. 21 [I86I]) nur im Orient.

(Verbreitung der Art: Iberische Halbinsel ; Languedoc; Italien

einschliesslich der Inseln; Balkanhalbinsel einschliesslich der Inseln;

Kleinasien ; Palästina ; Syrien ; Nord-Africa ; Canarische Inseln

;

Azoren.) |*"|

* ARISAEMA3).
(Mart. Flora XJV. 459 [1831]. Engl, in DC. Monogr. phan. [Suites au Prodr.] II.

533. Nat. Pfl. II. 3. 150. Amtdena-i) Kaf. Fl. Tellur. IV. 15 [1836]. Dochafa^)
Sehott Syn. Aroid. 24 [1856]).

S. S. 372. Meist mittelgrosse Kräuter mit knolliger Grundachse. Blätter meist

dreitheilig , fussförmig oder bandförmig eingeschnitten ; zur Blüthezeit vorhanden.

Hüllblatt mit meist zusammengerollter Röhre und verschieden gestalteter, oft nach

vorn übergebogeuer Spreite. Aehre eingeschlechtlich oder mit Blüthen beiden Ge-

gchlechts, der weibliche Theil dicht, der männliche locker, bisweilen mit zahlreichen

wurde dann (im eifrigen Briefwechsel mit L i n n e) nach C 1 u s i u s der 'zweite Be-

gründer der Florenkenntniss Oesterreichs (Flora Austriaca. 3 Bände. Vind. 1773—78).

Seine sonstigen Tafelwerke Observ. bot, Vind. 1764— 71. Hort. bot. Vindob. 3 Bände.

Vind. 1770— 6. Icones plant, rar. 3 Bände. 1781—93. Collectauea ad bot. 5 Bände
Vind. 1786—96. Stapeliarum descr. Vind. 1806. Fragmenta bot. Vind. 1809 liefern

wichtige Beiträge zur Systematik. Auch sein Sohn und Nachfolger Joseph Franz,
* 7. Febr. 1766 Scheranitz f 4. Dec. 1S39 Wien, war Verfasser mehrerer z. T.

erst nach seinem Tode abgeschlossener Kupferwerke : Eclogae plantarum rariorum,

2 Bände. Vind. 1811— 1844. Eclogae graminum rariorum. Vindob. 1813— 44.

1) S. II. 1. S. 441 Fussn. 1.

2) Nach Johann Wesling (Veslingius) ,
* 1598 Minden f 1649 Padua, Pro-

fessor an der Universität daselbst. W. bereiste den Orient. Von seinen Schriften

nennen wir : De plantis Aegyptiis (Nachtrag zu seiner Ausgabe des fast gleich-

namigen Werkes von Alpini [S. 285 Fussn. 1]) Patavii 1638. Opobalsami veteribus

cogn. vindiciae. Pat. 1644.
^) Anscheinend eine „Telegramm-Adresse* aus Arisarum (S. 383) und alfta

Blut. Der Autor sagt, dass er den Namen mit Rücksicht auf die „Variegation" ge-

wählt habe und übersetzt ihn mit „Fleckenaron".

4) Wie viele Rafiuesque'sche Namen von unbekannter oder ohne Bedeutung.

ä) Nach dochaf, dem arabischen Namen von Ariim ßavum (Forsk. Fl.

Aeg. Ar. 157 [1775]. Arisaema ß. Schott Prodr. 40 [1800]).

Ascherson n. (rru ebner, Synopsis. II. 2. 25
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geschlechtslosen Blüthen. Fortsatz der Aehre keulenförmig his lang fadenförmig.

Männliche Blüthen aus 2— 5 Staubblättern gebildet , sitzend oder gestielt. An-
theren mit Spalten oder Poren aufspringend. Fruchtknoten mit kurzem Griffel

und 1 bis mehreren grundständigen Samenaulagen. Früchte verkehrt-kegelförmig.

Etwa bO Arten im wärmereu Asien, wenige in Nordamerica und in Abys-
sinien. Eine Reihe dieser Arten M-ird oder wurde in unseren Gärten im freieji

Lande oder im nördlichen Gebiete z. T. in Glashäusern zahlreich gepflanzt, von
denen wir nur die wichtigsten aufführen können (vgl. z.B. Wredow Gartenfreund.

17. Aufl. 148).

A A. Trisecta (Engl, in DC. Monogr. phan. [Suites au l'rodr.J II. 534 [1879].

Nat. Pfl. II. 3. 150). Blätter tief 3 lappig oder Stheilig.

* A. Griffithii 1 ). Dl- Knollige Grundachse gross. Niederblätter lila. Blätter

zu 2, mit grünen l,ö— 2 dm langen Stielen und sitzenden l)rei t - elf ör migen
Abschnitten, von denen die seitlichen ungleichseitig und länger als der
Mittelabschnitt sind. Blüthenstengel kürzer als die Blattstiele. Hüllblatt am
Grunde gefleckt, oberwärts netzförmig, violett, mit plötzlich nach vorne gebogener,

dadurch den Schlund deckender, gelappter, vorne tief buchtiger, in eine lange

schmale Spitze verschmälerter Spreite. Fortsatz der Aehre plötzlich verdickt,

dann wieder schmal und wieder plötzlich verdickt und etwas allmählich in das
lange, fadenförmige, gebogene, gedrehte oder gerollte, aus dem
Hüllblatt hervorragende Ende verschmälert.

Im Himalaja heimisch, bei uns wegen seiner Schönheit in Gärten. Bl. März, April.

A. Griffilhü Schott Syn. Aroid. 26 (1856). Engl, in DC. Monogr. phan. (Suites

au Prodr.) IL 538. Bot. Mag. t. 6491. A. Hookerianum ä) Schott ÖBZ. VII (1857) 334.

1) Nach William Griffith, * 4. März 1810 Ham Cemmon (Surrey) f 9. Febr.

1845 Malacca, welcher als Militärarzt seit 1832 Britisch-Indicn und AflTghanistan be-

reiste und dort nicht nur reiche Sammlungen, sondern auch werthvolle Untersuchungen

machte. Seine Aufzeichnungen erschienen meist nach seinem Tode, u. a. Icones

plant. Asiat. Calcutta '1847—51. Palms of British East Ind. Calc. 1851.

2) Nach dem Entdecker Sir Joseph Dalton Hooker, * 30. Juni 1817 Hales-

worth (Suflblk), 1865—85 Director des Botanischen Gartens in Kew bei London, jetzt

in Sunningdale (Berks), hervorragend als botanischer Reisender und Systematiker.

H. bereiste 1838—43 mit Capit. James Ross die antarktischen Gebiete, 1847— ."d

z.T. mit Thomas Thomson den Himalaja und Nord-Ost-Iudieu. Von seinen zahl-

reichen Schriften nennen wir: The Botany of the Antarctic Voyage of H. M. Disco-

very ships Erebus and Terror, (j Bände. London 1844— 60. Handbook of the New-
Zealand Flora Lond. 1867. Flora of British India. 7 Bände. Lond. 1872—97.

Genera plantarum (mit Bentham). 3 Bände. Lond. 1862—83. The Students

Flora of the British Islands Lond. 1870 ed. 3. 1884. Auch Sir Josephs Vater, Sir

William Jackson Hooker, * 6. Juli 1785 Norwich (Norfolk) f 12. Aug. 1865

Kew, 1820—1841 Professor an der Universität Glasgow, seit 1841 Director des

Kew-Gartens, der in seiner gegenwärtigen Gestalt in der Haujjtsaclie seine Schöpfung'

ist, war einer der bedeutendsten Systematiker, namentlich auch Bryo- und Pteridolog

(uacli ihm benannte J. E. Smith [Trans. Linn. IX. 275 t. 23 (1808)] die schöne

einheimische Moosgattung Hookcria). Er reiste 1809 nach Island unter roman-

tisciien Schicksalen (das ihn zurückfüiirende Schiff wurde von Dänischen Kriegs-

gefangenen in Brand gesteckt, wobei H. seine Sammlungen verlor). Von seinen

weit zaiilreichercn Scliriften nennen wir: British Jungermauniae Lond. 1816. Mus-

cologia Britannica (mit Tliomas Taylor). Lond. 1817. Flora Scotica. Lond. 1821.

The British Flora. Lond. l.S.'JO. 5. ed. 1842. Flora boreali-amcrican. 2 Bde. Lond.

1833. 40. Niger Flora. Lond 1849. Genera Filieuni. Lond. 1842. Species Filiciim.

5 Bände. Lond. 1846— 64. Er war Herausgeber des •* Botanical Magazine seit 1845,

des Journal of Botany (unter versciiiedcnen Titeln) 1834— 57. * Icones plaularum

seit 1837 (die # von Sir .losej)li forlgcsetzt). Seine Sammlungen bildeten den

Stamm des Kew-Herbarinms, immtr noch (hs reiciisten der Welt. Vgl. Sir J. Hooker
The Life of Sir W. Hooker Aunals of Botany XVI. 1902.
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Die schönste bei uns gepflauzte Art der Gattung

* A. l'ingeiis. !2\-. Blätter mit die Spreite wenig an Länge übertreflfendem

Stiele und sitzenden oder fast sitzenden, eiförmigen, pfriemförmig zugespitzten
Abschnitten, deren seitliche etwas kleiner als der Mittelabschnitt sind.

Blüthenstengel kaum halb so lang als die Blattstiele. Hüllblatt lebhaft oder schwächer

gestreift, helmartig -gewölbt, in ein vertical herabgebogenes eiförmiges Ende mit

wieder zurückgebogener, aufsteigender Spitze ausgehend. Aehre eingeschlechtlich, ihr

Fo r tsatz cylindrisch plötzlich verdickt, keilig verschmälert, etwa IV 2— 2 mal

so lang als der fruchtbare Tlieil der Aehre, nicht oder kaum aus dem Hüll-
blatt hervorragend.

In Japan einheimisch, bei uns schon seit langer Zeit gepflanzt.

A. rincjens Schott in Schott u. Endl. Melet. I. 17 (1832). Engl, in DC. Monogr-

phan. {Suites au Prodr.) II. 534. Arum ringens Thunb. Act. Soc. I.inn. H. 337 (1794).

Wird in 2 Formen cultivirt:

A. Sieboldii'). Niederblätter grünlich. Blätter mit bleich violettem Stiele und

oberseits matt grüner Spreite. Hüllblatt lebhaft- und hellbraun gestreift, der

Helm aufwärts gekrümmt , mit seitlichen breiteren Oehrchen. Fortsatz der

Aehre bis in die Höhlung des Helms vorragend, etwa doppelt so lang als der

fruchtbare Theil der Aehre.

Die verbreitetste Form.

A. ringens a. Sieboldü Engl. a. a. O. (1879). A. Sieboldii De Vriese Cat.

Hort. Spaarn-Bergl (1839). A. ringens Schott a. a. O. im^engeren Sinne Prodr. 31

(1860). K. Koch Allg. Gartenz, 1857. 81.

B. praecox. Niederblätter röthlich. Blätter mit bleich grünlichen Stielen imd
oberseits glänzender Spreite. Hüllblatt aussen braun und graugrünlich, innen

braun und weiss-gestreift, der Helm vorwärts gebogen, mit schmalen seitlichen

Oehrchen. Fortsatz der Aehre kaum die Höhlung des Helms erreichend, nur

Vi2 mal so lang als der fruchtbare Theil der Aehre.

Seltener.

A. ringens ß. praecox Engl. a. a. O. 535 (1879). A. praecox De Vriese

Cat. Hort. Spaarn-Berg 1 (1839). K. Koch a. a. O. 87. Regel Gartenfl. X (1861)

1 t. 1. Hook. Bot. Mag. t. 5267.

* A. speciosum (Mart. Flora XIV [1831] 458) im Himalaja heimisch, von
voriger durch das an der Röhre bleiche, braungestreifte, an der lang zugespitzten

Spreite, purpurne im Schlünde weiss gefleckte Hüllblatt leicht zu unterscheiden,

wohl nur in Gewächshäusern.

* A. atrorubens (Blume Rumphia I. 97 [1835]. Arum triphyllum L. Spec.

pl. ed. 1. 1368 [1753] z. T. Arum atrorubens Ait. Hort. Kew. III. 315 [1789])

aus dem Atlantischen Nordamerica mit grünlicher, streifig gefleckter Hüllblattröhre

und dunkelrother grün gefleckter Spreite, seltener gepflanzt.

B. Pedatisccta (Engl, in DC. Monogr. phan. [Suites au Prodr.] 11,541 [1879]).

Blätter fussförmig eingeschnitten. Fortsatz der Aehre (bei unseren Arten) post-

hornförmig gekrümmt.

I. Blüthenstengel so lang oder länger als die Blattstiele. Fortsatz der Aehre
nicht aufgerichtet.

* A. cnrvatura. J2J-. Blätter einzeln oder zu 2, mit grünem, ziemlich lang

scheidenförmigem Stiel und im Umfang nierenförmiger, 11— IStheiliger Spreite,
deren sitzende, sehr genäherte Abschnitte linealisch-lanzettlich sind. Blüthen-

1) S. I. S. 188 Fussn. 1.

25*
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Stengel länger als die Blattstiele. Hüllblatt mit grüner, cylindrischer Röhre und
offenem Schlünde und eiförmig-lanzettlicher, gewoll)ter , ziemlich kurz zugespitzter
Spreite, die wenig länger als die Röhre ist. Fortsatz der Aehre zierlich, vom Grunde
an allniählicli ver.selimälert, kaum aus dem Hüllblatt hervorragend.

Im Himalaja heimisch, bei uns seltener gepflanzt.

A. curvaüun Kunth Euum. HI. 20 (1841). Engl, in DC. Monogr. phan.
(Suites au Prodr.) U. 545. Anim cwvatum Roxb. Fl. Ind. Hl. 506 (1832).

* A. tortllOSUm. ^|,. Blätter mit grünen oder gefleckten Stielen und 13-

bis 23t heiliger Spreite, deren geuäherte Abschnitte länglich-elliptisch, kurz
zugespitzt sind, die seitlichen in einen kurzen, die mittleren in einen längeren
Stiel verschmälert. Blüthenstengel länger als die Blätter. Hüllblatt mit fast

cylindrischer, grünlicher, innen bleich purpurner Röhre und kaum längerer, eiförmiger

oder eiförmig-lauglicher, spitzen grüner, bleicher gestreifter Spreite. Fortsatz der Aehre
aus dem Hüllblatt hervorgebogen.

Im Himalaja heimisch, bei uns hin und wieder gepflanzt.

A. tortuosum Schott in Schott u. Endl. Melet. I. 17 (1832). Engl, in DC.
Monogr. phan. (Suites au Prodr.) II. 545. Arum tortuosum Wall. PI. As. rar. II.

10 (1831).

In Gärten besonders die Abart

:

B. helleborifolium (Engl. a. a. O. [1879]. .1. helle borifolium Schott Syn.
Aroid. 29 [1856J). Kleiner. Blätter mit blutroth gefleckten Stielen.

II. Blüthenstengel kurz. Fortsatz der Aehre aufgerichtet.

* A. (Iracölltium 1 ). 2[-. Blätter mit unterwärts geflecktem, die Spreite um
das Dreifache an Länge übertreffendem dünnem Stiele und 7 lanzettlichen oder
läugliclieu sitzenden (die seitlichen etwas zusanimenfliesseud, der mittlere fast stiel-

artig verschmälert) Abschnitten. Blüthenstengel etwa halb so lang als die Blattstiele.

Hüllblatt mit grünliclier, fast cylindrischer Röhre und eiförmiger iiis länglicli-

eiförmiger, kurz zugespitzter mit der Spitze vorwärts gekrümmter Spreite. Fortsatz

der Aehre aus dem Schlünde hervorgebogeu , schlank keulenförmig, etwa 3 mal so

lang als die Hüllblattsi)rcite.

Im Atlantischen Nordamerica einheimisch, bei uns liin und wieder gepflanzt.

Bl. Juni.

A. Dracontinm Schott in Schott u. Endl. Alelet. I. 17 (1832). Engl, in DC.
Monogr. plian. (Suites au Prodr.) II. 547. Arum Diacontium L. Spec. pl. ed. 1.

1368 (1753).

Aus der Sectiou C. li adiati xe et a (Engl, in DC. Monogr. phan. [Suites

au Prodr.] IL 550 [1879]) mit schildförmigem Blatte und sitzenden oder kurz
gestielten, fast gleichlangen Abscimitten wird A. nep cnthoides'') (Martins Flora
XIV [1831] 45.S. Arum nrpenthoiden Wall. Tent. Fl. Nep. 26 t. 18 [1824]) mit

grosser trichterförmiger Röhre und kliMuer Spreite des Ilüllltlattes aus dem Hima-
laja mitunter gejiflanzt.

1) SQay.ovnor, Demiiivitiv von Sqü-zauv Drache, Schlange, u. a. Pflanzennainen
bei The o p li ras tos; ÖQuy.ot'n'a fic/üAij bei Dioskorides (II, 195), dracontinm
bei Plinius (XXIV, 92) wird für Draciineuhi.s draeuneubis gehalten, ÖQaKOVii'a
ir^Qa (Wiosk. IL 196) ist \voU\ ^Irum Italicum. Die zur Unterfamilie Lns lo/dc'af
gehörige Gattung Draedntium (L. [("orobl. ger. \A. 18] Gen. jd. ed. 5. 414) findet

sicli im tropischen America.

-) Wegen der .\elmlich!:i'ii <lc> 1 1 nlllihiiics iiiil einer Xepriillir.i-Knnue.
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t PINELLIAi).
(Ten. Sem. Hort. bot. Nap. |1830] Atti Accad. Nap. IV. 57 [1837].

Engl, in DC. Monogr. phan. [Suites au Prodr.] II. 565, Nat. Pfl. III.

3. 151. ÄthernrUS '^) Blume Runiphia I. 136 [1835]. Hemicarpurus^)
Nees Del. sem. Hort. Vratisl. 1839. 4.)

8. S. 372. Kleinere Arten mit knolliger Grimdachse. Blätter

3 theilig oder fussförmig einge^^chnitten. Hüllblatt dem der vor. Gattung

ähnlich, aber mit starkem Ringwulst am oberen Ende der Röhre zwischen

dem weiblichen und männlichen Theile der Aehre. Aehre bis zu diesem

Ringwulst dem Hüllblatt verbunden, daher dort nur auf einer Seite

Blüthen tragend. Männlicher Theil der Aehre cylindrisch. Fortsatz

der Aehre lang, pfriemenförmig, das Hüllblatt überragend. Männliche

Blüthen mit einem fast quadratischen Staubblatt, dessen Anthere am
Scheitel mit Längsspalten aufspringt. Fruchtknoten mit nur 1 grund-

ständigen Samenanläge.

3 Arteu in Japan und China.

*f P. ternata. 94. Blätter mit etwa auf ^/a seiner Länge
und am oberen Ende Knöllchen tragendem, etwa die 3-

bis 4 fache Länge der Spreite erreichendem Stiele und dreieckiger Spreite,

deren Abschnitte länglich - elliptisch sind, der mittlere 1^,2— 2 mal

länger und breiter als die seitlichen. Blüthenstengel die Blätter oft

überragend. Hüllblatt mit schmal-cylindrischer Röhre und doppelt

so langer, länglicher, an der Spitze ausgerandeter Spreite.
Fortsatz der Aehrchenachse fadenförmig, doppelt (etwa 1 dm) so lang

als die Spreite des Hüllblattes.

In Japan und China heimisch, bei uns häufig in Gärten gepflanzt

und in ihnen verwildert, öfter völlig eingebürgert und lästiges Unkraut,

so z. B. : Berlin im alten Botanischen Garten ! ! Görlitz : Botan. Garten

(Barber NG. Görl. 1901. 121), vgl. Hock Beih. B. Centralbl. XV.
403. Strassburg (Kirsch leger Fl. d'Als. H. 208). Kufstein: De-
freggers Garten (D efr egger!). Bl. Mai, Juni.

PineUia ternata A. u. G. Syn. II. 2. 389 (1904). Ariim ter-

natnm Thunb. Fl. Jap. 233 (1784). Arum Jornicatmn Roth PL
Ind. Or. 36Ö (1821). Armn atroruhens Spreng. Syst. III. 769 (1826)
z. T. nicht Ait. Arum suhulatum Desf. Cat. Hort. Paris, ed. 3. 7, 385
(1829). PineUia tuherifera Ten. Sem. Hort. bot. Nap. (1830). Atti

Accad. Nap. IV. 57 (1837). Engl, in DC. Monogr. phan. (Suites au

1) Nach Giovanni Vincenzo Pinelli, Patrizier von Genua, * 1535 Neapel

f 1601 Padua, wo er seit 1558 weilte und reiche archäologische und uaturhisto-

rische Sammlungen zusammenbrachte. In Neapel legte er einen botanischen Garten
an, in welchem Maranta (s. I. S. 91 Fussn. 2) seine Studien machte (Saccardo
I. 128).

-) Von ä&tjQ Granne und ov^a Schwanz wegen des dünnen Fortsatzes der

Aehrenachse.

^) Von t^fii- halb-, y.uQTtög Frucht und odgä wegen der einseitigen Stellung

der Früchte.
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Prodr.) II. 566 (1879). Alherurus ternatii.^ Blume Rumi)bia I. 136

(1835). Typhonium tuhcrmdiyerum Schott in Miq. Ann. Mus. Lugd.-

Bat. I. 123 (1863).

Findet sich iu 2 abweichenden Formen

:

B. angustata. Blattabschnitte verlängert, lanzettlich-linealiseh , der mittlere

etwas gestielt, die seitlichen sitzend. ~ P. tubcrifcra ß. anguatata Engl. a. a. O.

567 (1879). F. angustata Schott in Miq. Ann. Mus. Lugd.-Bat. I. 123 (1863).

II. pedatisecta. Blätter fussförmig ötheilig. — P. tuberi/era y. pcdatisecta

Engl. a. a. O. (1879). P. pedatisecta Schott Gen. Aroid. t. 4 (1858).

26. Familie.

LEMNÄCEAE.
(Dumort. Fl. Belü:. 147 [1827). Hcgelmaier Die Lemn. 120 |1868|.

Engl. Nat. Ptl. II. 3. 154. Syll. 3. Aufl. 90. Dalla Toire u. Harms
Gen. Siph. 51.)

S. S. 362. Schwimmende, ausdauernde Wasserpflanzen mit thallus-

artigem Stengel ohne laubig entwickelte Blätter. Sprosse vom Mutter-

sprosse am Grunde umwachsen, mit demselben in Verbindung bleibend

oder sich bald loslösend, dann allein schwimmend. Blüthen einhäusig.

Männliche Blüthen aus einem Staubblatte bestehend. Weibliche Blüthen

aus einem flaschenförmigen Fruchtknoten bestellend, der 1— 7 grund-

ständige, orthotropc, hall) oder ganz anatroj)e Samenanlagen enthält

mit ganz kurzer, trichterförmiger Narbe. Samen mit dicken", fleischiger

äusserer und zarter innerer Samenhaut, deren Mikropyletheil sich in

einen dicken Samendeckel umwandelt. Keimling gerade, in der Achse

des sparsamen Nährgewebes, mittels eines kurzen Embryonträgers dem
Samendeckel "'anhängend, mit kurzem Ilypokotyl und grossem, den Plu-

mular.spross fast vollständig umfassendem Keimblatt.

Wir folgen der vorzüglichen Monographie von Hegel maier. Der uns be-

freundete Verfasser hatte die Güte, die Correctur durchzusehen , wofür wir ihm zu

herzlichem Danke verpflichtet sind,

Uebersicht der U n ter f a mil ien.

A. Laub mit 2 seitlichen, nach rückwärts gerichteten Spalten, aus

welchen die seitlichen Sprosse hervortreten. Wurzeln vorhanden.

Blüthenstand mit Hüllblatt und 2 männlichen Blütlien. Antheren

4 fächerig, mit 2 Spalten aufspringend, ihre Hälften unten ent-

fernt. Frucht 1- bis mehr.samig. Leiiinoidcae.

B. Laub mit nur 1 nach rückwärts gerichteten Grube, aus welcher

der Seitenspross hervortritt. Wurzeln fehlend, l^lütlienstand ohne

Hüllblatt mit nur einer männliclien Blülhe. Anthere 2 fächerig,

mit einer Spalte aufspringend, die Klappen zurückschlagcMid.

>Voll'iioi(loae.
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1. Unterfaniilie.

LEMNOIDEAE.
(Engl, in p:iigl. u. Praiitl Nat. Pfl. II. 3. 163 [1889]. Dalla Torre

u. Hanns Gen. siph. 51. Lemneae Rchb. Consp. 44 [1828] veränd.

Hegelm. Monogr. Lemn. 133 [1868]).

S. S. 390. Laub mit 2 Seitensprossen oder einem Blüthenstand

und einem Seitensprosse, mit entwickelten Gefässbündeln, Rhaphideii

enthaltend.

Nur unsere Gattuugen.

Ueb er sieht der Gattungen.

A. Sprosse am Grunde ohne Blättchen. Wurzel einzeln am Spross,

ohne Gefässe. Lemna.
B. Sprosse am Grunde mit 2 häutigen Blättchen. Wurzeln zahl-

reich, büschelig mit je einem Gefässe. Spirodela.

145. LEMNAi).
(L. Gen. pl. [ed. 1. 325] ed. 5. 467 [1754]. Hegelm. Die Lemn. 134.

Nat. Pfl. II. 3. 163.)

(Wasserlinse, Entengrütze; niederl. u. vlaem.: Eendenkroos, Eenden-

groen, Enteblad, Waterlinze, Kroos; dän. : Andemad; franz.: Lenticule,

Lentille d'eau; it.: Lenticchia d'acqua, Lente palustre; rum. : Lentitä;

poln. : Rz^sa, Rz^sa ; wend. : Ksek; böhm. : Okrehek, Vodni cocka;

serb.: CogHBnii,a ; russ. : PüCKa; litt.: Maurai; ung. : Lepcse, Lekalencse.)

S. oben. Laub mit einem Mittelnerven, ohne oder mit jederseits

1—2 vom Knoten abgehenden Seitennervcm , durch lufthöhlenhaltige,

nicht untersiniiende Sprosse ausdauernd.

7 Arten über die ganze Erde verbreitet.

A. Hiidrophace'^) (Hall. Enum. Stirp. Helv. III. 68 [1768] als

Gatt, veränd. Hegelm. Die Lemn. 134 [1868]. Hydrophaca'^)
Steud. Nom. ed. 2. 1. 783 [1840]. Eiilemna Coss. u. Germ. Fl.

Paris. 576 [1845]. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 171). Laub
beiderseits flach. Frucht einsamig, nicht aufspringend. Staubfaden

cylindrisch. Fruchtknoten mit 1 hemianatropen oder fast ortho-

tropen Samenanlage. Nährgewebe an den Seiten 3 schichtig.

L Staurogiton^) (Rchb. Consp. 44 [1828]. Fl. Germ. exe. 10

[1830]. [Nom. 33 (1841) als Gatt.]. Hegelm. Die Lemn. 135.

^) Äifi.va, Name einer Wasserpflanze bei T heoph'r as to]s.

2) Von vöcoQ Wasser und ^ax») Linse.

3) Von aiavfjog Kreuz (wegen des Wuehse.s) und yeiicov Naclibar, welches

Wort in Analogie von Potamogclon mit Vorliebe zur Bezeichnung von Wasser-
pflanzen verwendet wird. Reichenbach und die übrigen citirteu Autoren schreiben

Staurogeton, obwohl der Erstere die richtige Form von Ileleogiton von Lesti-
boudois aufnahm. Die Römer gaben yeizov z. B. im Namen des Tyrannen-
morders Aristogiton mit i wieder; selbst bei Plinius ist die Lesart potamo-
giton , die daher auch Annahme verdient, besser beglaubigt als potamogeton.
Stauregion ist doch wohl Schreib- oder Druckfehler.
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Siaurefjton'^) Fourr. Ann. Suc. Linn. Lyon. N. S. XVII. 170

[18()9]). Pflanze mit zweierlei Sprossen : blühenden, zur Bliithe-

zeit auf dem Wasser schwimmenden, Spaltöffnungen besitzenden,

und nicht blühenden, untergetaucht-schwimmenden, länglich-lan-

zettlichen, spaltöffnungslosen; beiderlei Sprosse am Rande aus-

geschweift-gezähnt.

Nur unsere Alt.

672. (1.) L. trisülca (Niederl.: Klein Waterveil; it.: Erba pulla;

rum. : Lintea bältilor u. s, w., vgl. Grecescu 644). Qj. Laub (ohne Stiel)

meist etwa 0,5 bis über 1cm lang, jederseits mit einem Seitennerven,

massig schief, dünn, zuletzt lang gestielt, hellgrün oder röthlich,

meist zu mehreren Sprossgenerationen zusammenhängend. Schwinmiende

Sprosse eiförmig bis eiförmig-lanzettlich. Hüllblatt sackförmig ge-

schlossen mit spaltenartiger Oeffnung, durch die hervortretenden

Blüthen unregelmässig zerreissend. Samenanlage hemianatrop. Frucht

symmetrisch. Samen tief 12—lörippig mit vielschichtiger Aussenhaut.

In Gräben und Seen im ganzen Gebiete nicht selten , auch auf

den Nordsee-Inseln, in den Alpen angeblich bis 1 850 m (S. Pellegrino

in Fleims [Süd-Tirol], Bertol. Fl. It. I. 124 nach Sarnthein br.), sonst

nicht über 800 m (Sendtner 867), im Mittolmeergebiete spärlicher.

Findet sich meist ohne die übrigen Arten. Bl. April, Mai.

L. trisülca L. Spec. pl. ed. 1. 970 (1753). Hegelm. Die Lemn.

134. Koch Syji. ed. 2. 784. Nyman Consp. 756. Suppl. 316. Richter

PI. Eur. I. 175. Rchb. Ic. VII t. XV fig. 19. LenticiiU trisülca

Scop. Fl. Garn. ed. 2. II. 213 (1772). Lenticula ramosa Lam. Fl.

Franc;. II. 189 (1778). L. intermedia Ruthe Fl. der Mark Brand.

I. Aufl. 217 (1827) nach Schieid. Linnaea XIII. :-i91 (1839). Lenma
cruciata Roxb. Fl. Ind. III. 566 (1832). Stanrogeton trisulcus Scluu-

Enum. pl. Transs. 636 (1866).

Zur Blüthczeit ist das Laub einzeln oder die hervorsprossenden Exemplare
sind noch nicht gestielt, letztere bilden anfangs mit dem Mutterspross scheinbar ein

spiessförmiges Blatt.

Wenig veränderlich, die einzigen uns bekannten, allerdings sehr auffälligen Ab-

änderungen sind

:

B. pygmaea^). Laub meist nur 2—3 mm lang und 1— 1,5 mm breit. — Sehr

selten. Bisher nur Berlin : Tümpel am Treptower Park, jetzt durch Zuschütt-

ung verschwunden (Hennings!), und Königsberg: Torflöcher auf dem Friedrich-

steiner Bruch (Sanio!). — Lemna (i-istdca var. pygviaca P. Hennings Verb.

BV. Brand. XXXIII (f. 1891) VIII (1892).

II. linearis. Laub schmal (nicht viel über 1mm breit), linealisch, langgesliclf.

— .'Gelten. — L. Iristilca II. linearis A. u. G. Syn. II. 2. 392 (1904), —
(England ; Sicilien.)

(Fast ganz Europa ausser dem arktischen; Asien; Nord-Africa

;

Mauritius; America; Australien.) *

1) S. S. 391 Fussn. 3.

2) pygmacus zwerghaft, s. J. S. 9.') Fussn. 1.
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IL E ulemna (Coss. u. Germ. a. a. O, [1845] z. T. Hegelniaier II

Die Lenin. 136 [1868]). Laub auf der Wasserfläche schwimmend,

oberseits Spaltöffnungen führend, nicht gestielt, jederseits mit einem

Seitenspross oder auf einer Seite mit einem Blüthenstande, anderseits

mit einem Seitenspross.

6 Arten, in Europa nur unsere Art.

673. (2.) L. minor. %. Laub verkehrt-eiförmig bis rundhch-

verkehrt-ei förmig, meist 2—3mm lang, wenig schief, oberseits gekielt

mit kleinem höckerförmigem Stachel, dicklich, ganzrandig, in allen

Theilen mit Lufthöhlen durchsetzt. Vorderes Glied des Laubes
3n ervig, sehr selten 4— 5 nervig. Wurzelhaube fast stets abgerundet,

stumpf. Hüllblatt bis auf eine Spalte geschlossen , später zerreissend.

Frucht symmetrisch. Samenanlage hemianatrop. Same mit vorwärts

gerichtetem Scheitel, tief und ungleich 12

—

lörippig, mit viel-

schichtiger dicker Aussenhaut.

In Gräben, Teichen, Seen etc., dieselben oft ganz überziehend im
ganzen Gebiete gemein, auch auf den Nordsee-Inseln!! in den Alpen in

Wallis bis 1350 m (Jaccard 333), im Ober-Engadin bis 1800 m (Hegi
br.) in Tirol bis 1310 m (Sarnthein br.) aufsteigend. Bl. April—Juni.

L. minor L. Spec. pl. ed. 1. 970 (1753). Hegelm. Die Lemn. 142
t. IX. X. Koch Syn. ed. 2. 784. Nyman Consp. 756. Richter PI.

Eur. I. 175. Rchb. Ic. VII t. XIV fig. 15. Lenticida minor Scop.

Fl. Carn. ed. 2. IL 213 (1772). Lenticida vulgaris Lam. Fl. Franc.

II. 189 (1778). Lenma vulgaris ß. Lam. Encycl. IIL 464 (1789).

L. minida Humb., Bonpl., Kunth Gen. I. 372 (1815). L. a/clos-

täsa^) Ell. in Chev. Fl. Par. IL 256 (1827) nach Schieid. Linnaea XIII.

390 (1839).

Aendert wenig ab, fast nur in der Grösse der Sprosse, die jedoch wesentlich
von dem Gehalt des betreuenden Wassers an tbierischen Flüssigkeiten, Humussüurea
etc. abhängt. Die kleinsten Formen werden nur wenig über 1 mm lang, sind also

leicht mit Wolffia zu verwechseln. Erwähnenswerthe Formen sind nach Hegel-
maier (a. a. O. 143):

B. oxy mitral). Wurzelhaube spitz. — So bisher in Europa nur in Griechen-
land, aber wohl auch im Gebiete. America. — L. minor var. oxymitra Hegelm.
a. a. O. 143 (1868).

II. colorata. Pflanze roth überlaufen. — Anscheinend nicht selten, auch im
Gebiete, z. B. Botanischer Garten in Berlin wild!! Schwäbischer Jura; Spanien;
Californien; Mexico. — L. minor var. colorata Hegelm. a. a. O. 144 (1868).

(Fast über die ganze Erde verbreitet, fehlt im arktischen Gebiete

und anscheinend im tropischen Asien und America, dort nur in den
Anden. *

B. Telmatöphace^) (Schieid. Linnaea XIII. 391 [1839] als Gatt. B
Gren. u. Godr. Fl. France IIL 327 [1855] veränd. Hegelm. Die

1) Von nvKÄog Kreis und l'cnij/^ii ich stelle.

'^) Von ö^vg scharf, spitz und ^iixQa Binde, besonders auch Kopfbinde, Turban,
bei den Neueren Mütze.

3) (puKÖg o ijil zojv TeÄftUTCov , d. h. Linse auf den Pfützen, Name von
Lemna bei Dioskorides (IV, 87). Für (panög kommt auch ^a>t// vor.
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Lfiuii. 14Ö [1868] als Ujiter<rattini<r). Laub obersiMts flach, unter-

seits kugrlftJrmiü; <2:('\völht. 2— 7 fast anatrope Sanieiiaiilageii. Frucht
mehr- (2— 7-) sainig. Stauhfäilcii in dci- Mitte vordickt.

Nur unsere Art.

H74. (3.) L. g'ibbii. -V. Laub seh \\i in inend, rundlich- oder

verkehrt-eiförmig, bis zu 7 mm lang, meist kleiner (2— )') nun lang),

dicklich oder mehr oder weniger stark l)auchig, ober.seits schwach- oder

undeutlich-gekielt mit sehr kleinem oder verschwindendem Stachel, meist

frühzeitig gelb werdend, in allen Theilen mit Lufthöhlen durch-

setzt, die der Unterseite .sehr weit. Vorderes Glied des Laubes
jederseits mit 2 Nerven. Wurzelhaube meist kurz zugespitzt,

seltener lang zugespitzt oder abgerundet. Hüllblatt bis auf eine kurze

Spalte geschlossen, später zerreis.send. Frucht symmetrisch. Samen
mit nach dem Anheftungspunkte gerichtetem Scheitel, tief und ungleich

gerippt, mit vielschichtiger dicker Aussenhaut.

In (xräben, Teichen, Seen etc. zuweilen mit L. minor und Spiro-

dela gemischt, meist seltener als die übrigen Arten. Im ganzen Gebiete

sehr zerstreut, nur stellenweise, so im Mittelineergebiet häufiger, auch

auf den Nordsee-Inseln, in den Alpen wohl nicht über 530 m (Sendtner
876) aufsteigend.

L. gihha L. Spec. pl. ed. 1. 970 (1753). Hegelin. Di(> Lemn. 145.

Koch Syn. ed. 2. 784. Nyman Consp. 756. Suppl. 316. Richter PI.

Eur. I. "l75. Kchb. Ic. VII t. XIV fig. 16. L. vulgaris fi. Lam.
Fl. Franc. II. 189 (1778) Lemna vulgaris a. Lam. Encycl. III.

364 (1789). Lenticula gihha Moench Meth. 319 (1794). Tehnato-

phace gihha Schieid. Linnaea XIII. 391 (1839). Lemna frichorrhica^)

Thuill.' nach Schieid. a.a.O. (1839). Telmatophace arrhiza'^) Schur

Enum. pl. Transs. 635 (18()6).

Sehr veräuderlich in der Grösse des Laubes. Dasselbe ist sehr kenutlicli ihiri'li

die oberseits lebhaft grüne Farbe, während die gewölbte Unterseite wegen der deut-

lich durchscheinenden Lufthöhlen weisslich erscheint.

(Europa bis etwa 60° N. Br. ; Vorder-Asien
;
[tropisches Asien?];

Africa; Canarische Inseln ; Nord-, Mittel- und Süd-Anierica; Australien.)

*

146. SPIRO DE LA 3).

(Schieiden Linnaea XIII. 391 [1839]. Hegelm. Die Lemn. 147. Nai.

Pfl. III. 3. 163 als Gattung. A.schers. Fl. Brand I. 671 |1863j. A.

u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 171 als Section. Speirodela S. Wats.

Bot. Calif. II. 190 [1880].)

S. S. 391. Si)rosse am Grunde mit 2 unterwärts verbundenen

häutigen Blättchen. LmiiI» mit inehivivn Seitennerven, in diesen und

') Von O-Qi'^ Haar und (li^a Wurzel.
-') Von a privativuiu inid (fit.a Wurzel, also oline Wurzel.
•'; Von a/ietga Gewinde und <h]Ao^ otlenbar, wegen der deutlieheii Spiral-

tracheideii.
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den Mittelnerven Tracheiden enthaltend. Wurzeln stets zu mehreren,

mit Gefäss. Fruchtknoten mit 2 anatropeu Samenanlagen. Frucht

ein^^amii?.

Ausser unserer Art nur noch eine von Vorderindien bis Australien und Poly-

nesien verbreitete Art mit einer Anzahl Unterarten.

075. S. polyrrliiza ^). 9j. Laub schwimmend, rundlich-
verkehrt-eiförmig, dicklich, beiderseits flach, meist 3 bis

4mm lang, beiderseits mit 5—11 Seitennerven, oberseits grün, unter-

seits meist röthlich, mit bis zu 16 Wurzeln, meist nur wenige Sprosse

zusammenhängend, durch untersinkende Wintersprosse ausdauernd.

Wurzelhaube spitz. Staubfäden nach unten verschmälert.
In Teichen, Seen, Gräben etc., gern zwischen Flossholz, meist mit

L. minor gemischt, seltener allein, aber niemals grössere Strecken über-

ziehend. Im ganzen Gebiete zerstreut , auch auf der niederländischen

Nordsee-Insel Texel, auf den Ostfriesiscben Nordsee - Inseln fehlend

(Buchen au Fl. Nordwestd. Tiefeb. 132), in den Alpen bis 640 m
(Sarnthein br.) aufsteigend. Bl. Mai, Juni.

S. ])ohjrrhiza Schieid. Linnaea XIII. 392 (1839). Hegelm. Die

Lemn. 151 t. XIII flg. 10—16. XIV. XV. Nyman Consp. 756.

Suppl. 316. Richter PI. Eur. I. 175. Lemna polyrrhiza L. Spec. pl.

ed. 1. 970 (1753). Koch Syn. ed. 2. 784. Rchb. Ic. VII t. XV fig. 17.

Lentictda polyrrJiiza Lam. Fl. Franc. II. 189 (1778). Lemna orhi-

cularis Kit. in Schult. Oesterr. Fl. ed'. 2. 64 (1814). Rchb. Ic. a. a. O.

fig. 18. L. thennalis P. Beauv. in Nutt. Gen. I. 19 (1818). L. major
O.A. Mey. Ind. Cauc. 11 (1831). L. orhimlata Roxb. Fl. Ind. III. 565
(1832). L. hanatica AValdst. u. Kit. nach Kunth Enum. III. 7 (1841).

Tehnatophace polyrriza Godr. Fl. Lorr. III. 18 (1844). Telm. orhi-

cnlaris Schur Enum. pl. Transs. 635 (1866).

Gleichfalls in der Grösse des Laubes sehr veränderlich, bemerkenswerth sind

folgende extreme Formen

:

B. parva. Laub meist nur 2mm lang. — Selten. Berlin: Kalksee bei Rüders-
dorfü — L. polyrrhlza B. parva A. u. G. Syn. IL 2. 395 (1904),

C. magna, Laub bis über 1cm lang. — Selten. Bremen: Pauliner Marsch
Buchenau!). — Lemna polyrrhiza var. magna Buchenau Herb, in A. u. G.
Syn. IL 2. 395 (1904).

(Fast ganz Europa bis etwa zum 63° N. Br. ; Madeira; Africa;

Asien; America; Australien.) *

2. Unterfamilie.

WOLFFIOIDEAE.
(Engl. Nat. Pfl. II. 3, 164 [1889] Syll. 3. Aufl. 91. Dalla Torre und
Harms Gen. Siph. 51. Wolffieae Hegelm. Die Lemn. 121 [1868]).

S. S. 390. Laub ohne Wurzeln , ganz ohne oder doch nur mit

schwacher Andeutung von Leitbündeln, mit einer nach rückwärts

^) noÄv^^i^og vielwurzelig.
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gerichteten weit geöffneten Grube, aus der der Seitenspross entspringt.

Blüthenstand aus einer oder 2 an der Mündung verengerten Gruben am
Rücken des Laubes entspringend, ohne Hüllbhitt, aus einer weiblichen

und einer männhehen Blüthe bestehend. Staubfaden sehr kurz, erst

nach dem Verbhiheii gestreckt. Anthere zweifächerig, sich mit einer

quer über den Scheitel verlaufenden Spalte in 2 sich zuriickschlagende

Klappen öffnend. Fruchtknoten mit einer aufrechten orthotropen Samen-

anlage. — Keine Rhaphiden im Laul).

Nur eine Gattung.

147. WOLF FI AI).

(Hurkel n. Schieiden Linnaea XIII. 389 [18391. Hegelm. Die Lemn.
121. Nat. Pfl. IL 3. 164. HorkeUa^) Kchb. nach Bartling Ordin. 76

|1830] nicht Cham. u. Schlechtend. Linn. II. 26 [1827J. Wolßa Kunth
Enum. pl. IIL 4 |18411 nicht Endl. Gen. i)l. 232 |1837|", die auf

L. minor begründet, fälschlich Horkcl zugeschrieben wird. Grantia ^)

Griff, nach Voigt Hort, suburb. Calcutt. 692 [184.5]. Notul. III. 223

[185 IJ nicht Boiss. Diagn. VI. 79 [1845]. Bruniera^) Franch. Billotia

1864. 25 [1865]).

Charakter der Unterfamilie.

12 in Europa. Africa, dem tropischen Asien und in America verbreitete Arten

in 2 Untergattungen, von denen bei uns nur

Euivolffia (Hegelm. Die Lemn. 122 |1868J. Nat. Pfl. II. 3.

164). Achse jedes Sprosses in der Mediane der unteren Wandung "ler

basalen Sprossgrube liegend, daher der Spross durch eine Verticalebene

in 2 seitliche symmetrische Hälften theilbar. Spaltöffnungen auf der

Oberseite vorhanden. (Bei unserer Art) nur eine Blütlien enthaltende

Grube vorhanden. (A. UnifJ orae Hegelm. Die Lemn. 122 [1868]).

— Beim Ablösen eines Sprosses l)leibt (bei unserer Art) der stielartige

Grund desselben an dem Mutterspross sitzen, der Spross ist daher un-

gestielt (a. Estipitatae Hegelm. Die Lemn. 122 [1868|).

8 Arten, in Europa nur

67(). W. arrhiza ''). 1\.. Laub schwimmend, sehr kleiji, nur

1— 1,5 mm laug, unterseits stark bauchig gewölbt, wcisslich grün; die

schwächer g(>wölbte, l('])luift grüne Oberseite durcli eine

1) Nach Joiuuin Friedrich Wolff, Arzt in Silnveinfuit, * 1778 f 1?'. Mai

1806, Verf. von Conimentatio de Lemna Altdorfii et Norinib. 1801.

2) Nach .Johann Ilorkel, * 8. Sept. 17(i9 Burg (Fchmern) r 1".. Nov. ls46

Berlin, Professor der Physiologie an der Universität daselbst, der die Ergebnisse

seiner Lemnaceen-Sludien seinem Ntlfen M. ,T. Seh 1 e i d en für dessen Monographie

überlicss (s. Linnaea XIII. o85).

•^) Nacli James William Ciranl, vom Bengalischen Civildienst, sjj-iter in

PMchies (Schottland), einem vorzüglichen .Mikroskopiker (Stajjf br.).

*) Nach Abel Brünier, Leibarzt des Herzogs CJaston von Orleans, Bruders

von Ludwig XIIL, und einer der (iründer des botanischen (iartens in Blois.

ä) Von a privativuui und ^t'^a Wurzel.
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abgerundete Kante abgesetzt, mit zalilreichen grossen Spaltöffnungen.

In der nördlichen gemässigten Zone nicht blühend beobachtet.

In stehenden Gewässern bisher selten beobachtet, aber wohl viel-

fach übersehen, meist sehr gesellig, oft mit den anderen Arten. Nieder-

lande z. B. Gouda (H o f f m a n n) ; Hilversum (G a r j e a n n e). Bel-

gische Ebene mehrfach (Durand Prodr. 36) z. B. Gent (Rousseau!).

Potsdam: Wildparkstation (Brasch!!). Leipzig mehrfach (Reichen

-

bach fil.). Schlesien mehrfach: Freistadt; Primkenau; Winzig; Breslau;

Trachenberg! Zobten! Schweidnitz; Niniptsch. Polen: Dobrzyn (Za-

lewski Kosmos 1896. 327 [6]). Rawa (Jastrz^bo wski nach Rostaf.

ZBG. Wien XXII. 89). (Die Angabe im Gebiet der Flora von Spa
[Lejeune] von den späteren Belgischen Floristen, Crepin und Durand,
nicht bestätigt, ebensowenig die in Siebenbürgen [Schur NV. Herman-
stadt IV. 70 von Simonkai]). Im südliclien Gebiet nur nach St. Lager
(br.) bei Marseille: Miramas und St. Chamas von Castagne und Roux
angegeben. Quarnerische Inseln: Veglia: Stadt Veglia: Sumpf bei Campi
mit Callitriche trimcata (Tommasini nach Hegel mai er BV. Brand.

X. 110). Besca (Marchesetti br.)

W. arrhiza Wimm. Fl. Schles. 3. Aufl. 140 (1857). Hegelm.

Pie Lemn. 124. Richter PI. Eur. I. 175. Lemna arrhiza L. Mant. IL

294 (1771). Koch Syn. ed. 2. 784. L. glohosa Roxb. Fl. Ind. III.

565 (1832). Wolffia Michelü Schleid. Beitr. z. Bot. 233 (1844).

Nyman Consp. 756. Suppl. 316. Grantia glohosa Griff. Not. ad

pl. As. HL 129 (1851). Wolfia Schleideni Miq. Fl. Nederl. Ind.

HL 221 (1859). Brüniera vivipara Franch. Billotia 1864. 25 (1865).

Wolffia Delilei^) Kurz Journ. Linn. See. IX 265 (1867) nicht Schleid.

Diese kleinste unserer Siphonogamen scheint in eingetrocknetem, aber noch lebens-

fähigem Zustande durch Luftströmungen verbreitet werden zu können. Garjeanne
in Hilversum beobachtete sie im April 190o massenhaft in der Dachrinne seines

Hauses ; wenn hier noch die Möglichkeit einer Verbreitung durch Wasservögel vor-

handen ist, so ist sie doch bei einer zweiten Beobachtung ausgeschlossen : ein Pflänzchen

wurde in dem aus einigen grossen Hagelkörnern gewonnenen Schmelzwasser an-

getroffen (DBM. XXI. 76).

(Süd-England; Frankreich; Iberische Halbinsel; Italien; Africa;

südliches Asien; Java; Philippinen; Australien.) "^

1) S. I. S. 372 Fussn. 2.
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FARINÖSAE.
(Engl. Führer bot. Garten Breslau 23 [1886]. Abh. Acad. Wiss. Berl.

1892. II. Nat. Pfl. Nachtr. ;U3 [18U7]. Syll. :5. Aufl. 91. Dalla Torre

u. Harms Gen. ISiph. .öl.)

S. I. S. 2(55.

In Europa ist nur die niclit im Gebiete vorkoiuniende Familie der Erio-
caulaceac (Liudl. Veg. Kingd. 122 [1847]. Erlocauloneae L. C. llich. Ann, Mus.
Acad. XVII. 52 [1811]. Eriocauleae Mait. Nov. Act. Leop. Card. XVII. I. 3. 71

[1835]) heimisch und zwar Eriocaülon^) ([Plukenet Amalth. t. 405 fig, 5] L.

Gen. pl. [ed. 2. ;^5] ed. 5. 38) septanyulare (With. Bot. Arr. 184 "[1776].

Ruhkud Pflanzenreich XIII [IV. .'!0] o4. Nasviythia'^) articulata Huds. Fl. Angl.

ed. 2. 41."j [1778]. E. peUucidum Mich. FJ. Bor. Am. iL 16G [1803]) auf den Hebrideu
und in Irland. Im Gebiete augepflanzt oder verwildert sind Vertreter einiger Familien.

Herrn Obergärtner C. Peters in Dahlem bei Berlin sind wir für Angabe
der häufig cultivirten und am wenigsten frostempfindlichen Arten dieser Gruppe
sehr zu Dank verpflichtet.

Uebersicht der Familien.

A. Kelch- und Blumenblätter deutlich verschieden gestaltet, die Kelch-

blätter hochblattartig. — Landpflanzen

I. Blätter spiralig, meist grundständig, bnjitscheidig, stachlig gezähnt.

Broinoliaceae.

II. Stengel knotig gegliedert, verlängert. Blätter 2 zcilig, ganzrandig.

Cuiiiiiieliiiaceae.

B. Aeusserc und innere Perigonblätter ähnlich gefärbt, blumenblatt-

artig. — >Vasser- oder Sumpfpflanzen. Pontederiacoae.

Familie.

BROMELIÄCEAE^).
(J. St. im. Fxpos. Famil. 1. 122 |18()5|. Wittmack Nat. Pfl. U. 4

[1888]. Mez in DC. Monogr. phan. [Suites au Prodr.J IX. 1 |1896]).

S. oben. Ausdauernde mittelgrossc Kräuter, selten höhere Holz-

gevvächse. Blüthenständ«- Achren oder Rispen, oft mit grossen,

1) Von Iqiov WDlb' und y.ui'Äög Stengel.

'i) Nacli Sir .iaiues Xasniyth, * 17? Posso (Pceblcsshirc in Scholtlaini)

t 4. Febr. 1770 Philiphaugh (Sclkirkshirc) , einem Schüler Linncs, verdient um
die Flora Schottlands für die er Jktula nana entdeckte (Brittcn u. Boulgcr
Journ. of Bot. XXVIII. 54. XXXVl. 444).

i) Nach der Gattung Jlromrliu ([Pluniier Nov. gen. 8.] L. Gen. (cd. 1. 99] ed. 5.

138 [1754]), benannt nach (Hof Bromelius, * 24. Mai 1C39 Orcbro, j j. Febr.

1705 Gothenburg als Physicus daselbst, Verf. von Chloris Gothica. Gothob. 1G94.
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lebhaft gvt'äibton Hochblättern. Blüthen 3 zählig, meist 2 geschlechtlich.

Kelch krautig oder lederartig, bleibend. Blumenblätter frei oder ver-

bunden. kStaubblätter 6, meist frei. Fruchtblätter 3, zu einem ober-

bis unterständigem Fruchtknoten verbuntlen. Frucht eine Beere oder

Kapsel. iSamen klein, oft mit Faserschopf.

Etwa 1000 Arten, fast alle in den Tropen, einige auch im subtioj)ischen Theile
von America. Bei uns eine grosse Zahl von Arten in Gewächshäusern nur wenige
im südlichsten Gebiete im Freien ausdauernd.

Uebersicht der Tribus.

A. Frucht eine Beere (Sarcocarpeae^) Brongn. nach Wittmack ]S[at.

Pfl.fam. II. 4. 41 [1888]). Fruchtknoten unterständig. Blüthenstand
(bei uns) einen dichten, in der Blattrosette sitzenden Kopf darstellend.

Bromelieae.
B. Frucht eine Kapsel {Sclerocarpeae^) Brongn. a.a.O. [1888]).

Fruchtknoten oberständig. Blüthenstand verlängert, gross, rispig

oder idirenförmig. Piiyeae.

Tribus.

BROMELIEAE 3).

(Echb. Consp. 62 [1828]. Nat. Pfl. IL 4. 41.)

S. oben. Blätter stachlig gezähnt oder gesägt. Frucht fleischig

oder lederartig, nicht aufspringend oder sich nur an den leiten durch

Längsspalten öffnend.

Gegen 20 Gattungen mit sehr zahlreichen Arten. Im südlichsten Gebiete aus-

haltend wohl nur die Gattung

* FASCICULARIA^).
(Mez Fl. ßras. III. 3. 627 [1894]. DC. Monogr. phan. [Suites au Prodr.j IV. 7

[1890]. Rhodostachys '->) Phil. Linnaea XXIX. 57 [1857—58]. Nat. Pfl. II. 4. z. T.).

Blätter dicht rosettenartig gedrängt
,

grundständig , schmal - linealisch , am
Gi'unde scheidenförmig, am Rande meist stachlig, an der verlängerten, stachelartigen

Spitze scharf, stechend. Blüthenstand kurz, einen dichten, innerhalb der Blattrosette

sitzenden Kopf darstellend. Blüthen meist mit Vorblättern versehen, sitzend, blau,

zweigeschlechtlich. Kelchblätter frei, gekielt. Blumenblätter frei, etwas fleischig,

an der Si^itze abgerundet, am Grunde innen mit 2 kleinen Nebenblättern versehen.

Staubblätter kürzer als die Blumenblätter, in der Nähe des Grundes entspringend.

Fruchtknoten unterständig mit wenigen Samenanlagen. Griflel dünn, verlängert.

Narben verbreitert.

4 Arten in Chile. Die Gattung wurde früher mit Rhodo stachy a-^) (Phil.

Linnaea XXIX. 57 [1857]) vereinigt, ist aber wohl sicher (auch pflanzengeo-
graphisch) gut geschieden.

* F. bieolor. 2j-. Blätter oberseits kahl, unterseits mit brau neu
Schuppen besät. Blüthenstand 20— 401)lüthig. Aeussere Deckblätter

J) Von od(j^ Fleisch und naQJiög Frucht.

^) Von aaÄijQÖg hart und aa^Tiös.
3) S. S. 398 Fussn. 3.

J) Wegen der gedrängten Grundblätter (fasciculatim losulata).

•^) Von ^öSov Rose und azd^vs .Aehre, wegen der lothen Deckblätter.
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aus verschmälertem Grunde elliptiseb, klein gesägt, erheblicli länger als die
Blüthen, roth. Blumenblätter breit linealisch, stumpf.

Auf trockenen Plätzen in Chile heimisch, bei uns im südlichsten Gebiete oft

gepflanzt. Bl. März— Mai.

F. bicolov Mez in DC. .Monogr. phan. (Suitos au Prodr.) IV. 9 (1896). Brom-
elia bicolor Ruiz u. Pav. Fl. IViuv. 111. 32 (1794). Billbcrgia^) hicolor Rüra. u.

Schult. Syst. VII. 12.')5 (1830). Rhodostachys bicolor Benth. u. Hook. Gen. III. (562

(1883).

* F. l)itcaii'niifolia. 2j . Blätter zuletzt gafcz oder oberwärts verkahlend,
unterseits zart weiss seh üppig. Blüthcnstand vielblüthig. Deckblätter
sämmtlich kürzer als die Blüthcti , stumpf. Blumenblätter brcit-eiförmig-linealiscb,

an der Spitze abgerundet oder etwas ausgeramlet. Sonst wie vorige.

An ähnlichen Orten wie vor., häufiger in Gärten. Bl. März, Mai.

F. pitcairniifolia Mez in DC. Monogr. phan. (Suites au Prodr.) IV. 11 (1896).

Bromelia pitcairnifolia K. Kocli Wochenschr. XI. 325 (1868). Hechtia'i) jntcaimii-
/"o/Za Verlot Revue hortic. 1868. 21 1 mit Abb. Pourrelia'-^) Joinvillei i) Chantin Journ.
Soc. Centr. hört. France 1871. 3G0. Billbergia Joinvillci Van Houtte Cat. 1871.
138. Bromelia JoinviUei E. Morr. in C. H. Morr. Belg. hortic. 1876. 161 t. 10,

11. Rhodostachys pitcairniifolia und R. JoinviUei Benth. u. Hook. Gen. III. 662

(1883).

Tribus.

PÜYEAE.
(Wittinack Nat. Pfl. IL 4.41 |1S87] 52 [1S88J. Dalla Torre u. Harms

Gen. Sipli. 55.)

S. S. 399. Kleist staninibildende Pflanzen. Blätter starr, stark,

.staclilig gezähnt, allniälilich in die stark stacliligt^ Spitze verschmälert.

Blüthen kurz röhrig-o-lockig. Fruchtknoten oberständig, mit breitem

Grunde sitzend. Fruclit eine 3 klappige Kapsel. Samen meist glatt

mit meist flügehu'tigem Anhang.

Uebersicht der Gattungen.

A. lilütheu zweige.schlechtlich.

I. (iriffel lang. Blätter meist sehr stachlig, meist an einem ver-

längerten Stamm. Blüllicn meist in reich verzweigter Kispe.

Piiya.

II. Griffel fehlend. Blätter dick, stark stachlig gesägt, grundständig.

Bh'ithcn in einfacher oder zusammengesetzter Aehre. üyckia.

1) Die Gattung 5t/ /6e;-j^ia (Thunb. Dec. pl. Bras. III. 30 [1823]) ist benannt
nach Gustaf .Johannes Billberg, * 14. Juni 1772 Karlskrona, f 26. Nov. 1844
Sto(;kholm (Mu rbeck br.), Kammerrat li daselbst, Verf. von Botanicon Scandinaviae.

llolmiae 1822.

-') S. S. 402 Fussn. 3.

;i) S. II. 1. S. 272 Fussn. 1.

•I) Nach Franrois Ferdinand Philippe Louis Marie d'Orleans, Prince de Joi n

-

ville, * 14. Aug. 181.S Nenilly f 17. Juni 1900 Paris, drittem Sohne des bisher

letzten Königs der Franzosen, Louis Philippe I., welcher unter der Regierung seines

Vaters t)is 1848 (zuletzt als Vice-Adniiral) zahlreiche See-Expeditionen mitmachte und
z. T. befehligte.
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B. Blüthen zweihäusig. Blätter stark stachlig gezähnt, grundständig.

Blüthen klein, zahlreich, an sehr langem Stengel geknäuelt.

Hechtia*

* PüYAi)
(Molina Sagg. 162 [1782]. Mez in DC. Monogr. phan. [Suites au Prodi-.] IV. 466.

Nat. Pfl. IL 4. 53.)

S. S. 400. Ausdauernde, krautige oder strauchige Gewächse mit meist vielen,

in dichten Rosetten stehenden Blättern. Blätter verlängert, stechend, an den Rän-

dern stachlig. Blüthenstand einfach oder meist reich verzweigt, sehr gross. Blüthen

einzeln in der Achsel von Hochblättern. Kelch und Blumenblätter frei. Blumen-

blätter breit, am Grunde zu einer weiten Röhre zusammenliegend. Kajisel länglich

oder pyramidenförmig.

Fast 50 Arten in Südamerica von denen eine Reihe bei uns besonders im

südlichen Gebiete gezogen werden, hauptsächlich aus der Untergattung.

Ell puya (Mez a. a. O. 468 [1896]). Blüthenstand zusammengesetzt, die

Zweige über die Blüthen hinaus verlängert, viele entfernte in ihren Achseln keine

Blüthen tragenden Deckblätter erzeugend.

Die gegen Kälte Aviderstandsfähigsten Arten sind

:

* P. Cllilensis. tl-
Meist mit holzigem Stamme, mitunter mehrere Meter

hoch, einfach oder meist verzweigt. Blätter zahlreich (zu 100 und mehr in der

Rosette) etwa 1 m lang und etwa 5 cm breit, am Rande mit sehr grossen, hornigen

Stacheln besetzt, unterseits fein schuppig, fast glatt erscheinend. Blütheu-
•stengel in der Jugend rostbraun-zottig. Blüthenstand sehr gross bis über

1 m lang, rispig reich verzweigt, die Zweige nur am Grunde tragend. Deckblätter

der Blüthen derb, elliptisch, spitz, kahl. Blumen kröne gelb mit abgerundeten

Abschnitten.

An trockneren Orten in Chile heimisch , bei uns im südlichsten Gebiet (oft

unter dem Namen der folgenden Art) nicht selten in Gärten. Bl. September.

P. chilensis Molina Sagg. IGÜ, 351 (1782). Mez in DC. Monogr. phan. (Suites

au Prodr.) IV. 472. Ponrretia coardata Ruiz u. Pav. Fl. Peruv. III. 34 (1794).

Fuya suberosa Molina Sagg. ed. 2. 153 (1810). PUcairnia') chilensis Lodd. Cat.

nach Loud. Hort. Brit. 118 (1830 nur der Name). Puya coardata Fisch. Sert.

Petrop. Dec. II t. 19 (1852).

* P. alpestris. f|. Blätter meist nur 2—2,5 cm breit, mit entfernten

Stacheln besetzt, unterseits dicht weissschuppig. Blüthenstenget in

der Jugend dicht w eiss wollig, später mehr oder weniger verkahlend. Blüthen-

stand dicht, etwas pyramidal. Deckblätter der Blüthe zarthäutig. Blumenkrone
metallisch -grünlich-blau. Staubblätter hellorangefarbig. Sterile Deckblätter

schön roth.

Auf trockenen Bergen und Hügeln in Chile heimisch, im südlichen Gebiete

oft gepflanzt, wohl die widerstandsfähigste Bromeliacee, die selbst mehrere Grade

Frost ohne Schaden erträgt, auch im südlichen England vollkommen winterhart

(Nicholson Dict. Gard. III. 255 [1887]). Bl. October oder Decembor—Februar.
P. alpestris Poepp. Synops. 8. (1833). Gay Fl. Chil. VI. 12 (1853). Mez

in DC. Monogr. phan. (Suites au Prodr.) IV. 474. Ponrretia alpestris Poepp.

u. Endl. Nov. gen. II. 41 t. 156 (1838). Puya Whytei-i) Hook. fil. Bot. Mag.

t. 5732 (1868). 'Pitcairjiia caerulea Bak. Brom. 121 (1889) nicht Benth. Pourretia

caerulea Miers Travels II. 531 (1826).

1) Puya, der einheimische Name der P. Chilensis.

2) Nach William Pitcairu, * 1711 Dysart (Fife, Schottland) •»- 25. Nov. 1791
Islington bei [jetzt in] London, Arzt daselbst, welcher dort einen botanischen Garten

besass (B ritten u. Boulger Journ. of. Bot. XXVIII 153).

3) Nach dem eifrigen Gartenfreunde MarkWhyte, der die Pflanze aus Chile

einführte.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. IL 2. 26
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* DYCKlAi).
(Schult, fil. Syst. VII. 2 S. LXV u. 1194 [1830]. Nat. Pfl. II. 4. 54. GarrcUai)
Gaudich. Bot. Voy. Bonite t. 115 [1844—ö2] nach Mez in I)C. Monogr. jjhau.

[Suites au Prodr.j IX. 499 [1806].

S. S. 400. Blätter dicht rosetteuartig gedrängt. lilüthenstaud stets seitlich,

Blüthen gelb oder orangefarbig. Blumenblätter länger als der Kelch, einseitig ver-

breitert. Staubfäden oft dick, frei oder am Grunde mit den Blumenblättern kurz

verbunden. Autheren nahe dem (irunde eingefügt. Gritl'el fast fehlend. Narben
linealisch, etwas gedreht. Samen zahlreich , auf einer Seite mit häutigem Flügel.

tiO Arten in den kälteren Theilen Brasiliens.

* D. rariHora. •J'! . Kein Stamm ausgebildet. Blätter stets grundständig, glatt,

au der Spitze bogig zurückgekrümmt, pfrienienformig. Blüthenstand eine einfache

Aehre darstellend. Blüthen drangefarben bis zinnoberroth.

D. rariflora Schult, fil. Syst. VII. 2. 119.') (1830). D. remotißora Otto in

Otto u. Dietr. AUg. Gartenz. I." 129 (1833).

* D, l)rincei>S. \]. Einen kurzen dicken Stamm bildend. Blätter mit sehr

breitem Grunde stengelumfassend, allmählich lang zugespitzt, steif, dick, zerbrechlich.

Blüthenstand stark verlängert, unten stark beblättert, verzweigt, mit rostfarbig-

wolligen Tragblättern. Blüthen wachsartig-durchsichtig, orangefarbig bis zinnoberroth.

D. Princeps Lem. Jard. Fl. III (1.S52— 53). D. a.ltisüma\Ai\<\\. Bot. Reg.

Mise. 84 (1841). D. imperialis Hort. Van Houtte.

* HECHTIA^).
(Klotzsch u. Zuccarini in Otto u. Dietr. AUg. Gartenz. III. 401 [l.'^35]. Nat. Pfl.

II. 4. 54.)

S. S. 401. Blätter dicht rosettenartig gestellt. Blüthensteiigel sehr lang.

Blüthen in Knäueln , zuweilen in Aehren übergehend. Männliche Blüthen den

weiblichen ähnlich, nur etwas kleiner. Blumenblätter am Grunde etwas verbunden,

fast glockig. Innere Staubblätter (bez. in den weiblichen Blüthen die Staminodien)

am Grunde mit der Blumenkrone verbunden. Antheren nahe dem Grunde an-

geheftet. Fruchtknoten ::! eckig -pyramidenförmig. Griftel fast fehlend, Narben
linealisch. Samen oft mit kammförmigen Anhang.

15 Arten in Mexico und Centroamerica.

* H. ^loniei'ata. 9| . Blätter linealisch bis linealisch-lanzettlich , sehr stark

stachlig gezähnt, die Stacheln an der Blattspitze rückwärts gerichtet. Blüthenstengel

schwach bogig aufsteigend, am Grunde ziemlich dicht mit spitzen Hochblättern be-

setzt, oberwärts die meist etwas entfernten, meist etwa 2,5 cm grossen rundlichen

Blüthenknäuel tragend. Blüthen nur etwa <)— 7 mm lang.

Auf den trockenen Hochebenen Mexicos heimisch.

H. ylomerata Zucc. Abb. Akad. München III. 240. t. >\ (l«4:i).

1) Nach Joseph Maria Franz Antou Fürst und Allgraf zu Sa 1 m- Bei f f e r

-

scheid-Dyck, * 4. Sept. 1771 Dyck (i)ei Glehn, Kr. Grevenbroich, R.-B. Düssel-

dorf), t 21. März 1801 Nizza, hervorragendem Kenner der Suceulenten, von <lenen

er eine ausgezeichnete Sammlung in seinem Sehlossirartcn zu Kyck zusammenbrachte.

Er hat über die Pflanzen seines Gartens und über Suceulenten (speciell auch Cac-

taeeen) mancherlei WerthvoUes veröffentlicht; wir nennen besonders die leider un-

vollendet gebliebene Monograpliia gencrum Aloes et Mescmbryanthemi. Fase. I—VII.

Bonnae 1836—63. Vgl. l'.onplandia IX (ISGl) 331.

-ä) Nach dem Schiiiskadetten Garrel, welcher die Weltreise der Bonite 18367
mitmachte aber schon unmittelbar nach der Rückkehr in Brest starb (St. Lager br.).

3) Nach Julius (}. H. Hecht, * 17 ? f IS''" Botsdam, Geheimem Regierungs-

rath daselbst, welcher auf zahlreichen Reisen durch fast ganz Europa und als frei-

gebiger l'nterstützer botanischer Sammler ein reiches Herbar zusamiuenbraehle

(Kli.tzsch a. a. <)., Wittmaek br.).



Dyckia. Hechtia. 4(B

Familie.

COMMELINACEAE.
(Rchb. Coiif^p. 57 [1828J z. T. Liiull. Nat. Syst. ed. 2. 354 [1836]

z. T. C. B. Clarke in DC. Monogr. phan. [Suites au Prodr.] III. 113

[1881]. Schönland Nat. Pfl. II.
'

4. 60. Dalla Torre u. Harms Gen.

Siph. 56. Commelynaceae Endl. Gen. 124 [18.36]).

S. S. 398. Ausdauernde oder einjährige Kräuter mit knotig ge-

gliedertem Stengel. Blätter am Grunde scheidenartig Blüthen in

Wickeln oder Doppelwickeln in den Achseln von Laubblättern, mit

deutlich verschiedenen Kelch- und Blumenblättern, 3 zählig, zwei-

geschlechtlich, aktinomorph oder zygomorph. Blumenblätter fast stets

blau oder violett, selten weiss. Fruchtknoten aus 3 oder seltener 2

verbundenen Fruchtblättern, 3- oder 2 fächerig, oberständig mit wenigen

orthotropen Samenanlagen in jedem Fache. Frucht eine Kapsel.

Etwa 300 Arteu meist in den tropischen, weniger in den gemässigten Zonen.

Erinnern im Laulie oft an Polijyoniün- Artea.

U e b e r s i c h t der T r i b u s.

A. Blüthen mit 6 (selten tiur 5) fruchtbaren Staubblättern.

Tradescaiitieae.

B. Blüthen mit nur 2— 3 fruchtbaren Staubblättern. Coininelineae.

Tribus.

TRADESCANTIEAE.
(Meissn. Gen. 406 [311] [1842]. C. B. Clarke in DC. Monogr. phan.

[Suites au Prodr.] III. 119 [1881]. Nat. Pfl. II. 4. 65. Dalla Torre

u. Harms Gen. siph. 57.)

S. oben. Frucht eine Kapsel, die 2—3 klappig, fachsjDaltig auf-

springt.

Die Gattungen dieser Gruppe sind z. T. sehr nahe mit einander verwandt,

sodass ihre Abgrenzung gegeneinander oft streitig ist.

Ueber sieht der Gattungen.
A. Blumenblätter frei oder fast frei. Blätter (bei unseren Arten) ober-

seits grün, oder weiss gestreift (nicht mit silberglänzenden Längs-

streifen).

I. Stengel gestreckt, aufrecht, aufsteigend, oder langkriechend und
wurzelnd. Fruchtknoten mit 2, 3 oder mehr Samenanlagen in

jedem Fache.

a. Stengelblätter elliptisch, ziemlich gross. Fruchtknoten mit 3

oder mehr Samenanlagen in jedem Fache, Staubfäden mehr
oder weniger behaart. l'iuantia.

26*
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b. Stengelblätter (bei unseren Arten) eiförmig, lanzettlich bi>

linealisch. Fruchtknoten mit 2 Samenanlagen in jedem Fache.

Staubfäden kahl oder (bei uns) behaart. Tradeseantia.

II. Stengel gestaucht; die Ausläufer niederliegend, an den Knoten
Avurzelnd oder hängend. Fruchtknuten mit je einer Samenanlage

in den Fächern. Rlioeo.

11 Blumenblätter mehr oder weniger zu einer Röhre verbunden. Kelch-

blätter zu einer Röhre verbunden. Fruchtknoten mit 1— 2 Samenan-

lagen in jedem Fache. — Stengel niederliegend, an den Knoten

wurzelnd. Blätter oberseits mit 2 silberglänzenden Längsstreifen.

Zebriiia.

*t TINÄXTIAi).
(Scheidw. in Otto u. Dietr. Allg. Gartenz. VII. 365 [1839]. Nat. Pfl. II. 4. 68.)

S. S. 403. Ausdaiiornde Kräuter. Bliithenstande endstiindij; mit 1—4 traubigen

oder fast doldigen , mehr oder weniger gedrängten Wiciieln. Blüthen mit 6 voll-

kommenen Staubblättern mit fadenförmigen Staubfäden von denen zuweilen 3 kürzer

als die 3 anderen sind. Fruchtknoten mit 2—5 Samenanlagen in jedem Fache.

3 Arten im troj)ischen und 8ubtro})iseheu America.

*t T. Crecta. 9|. Stengel starr aufrecht, meist etwa 2 — '! dm hoch, meist

rotli überlaufen, kahl. Blätter mit ziemlieh kurzer, eng anliegender, kahler, am
Rande gewimperter, ziemlich bleicher Scheide und ziemlich grosser, eiförmig-lan-

zettlicher, oberseits rauh behaarter, unterseits kahler, nach dem (j runde ver-

schmälerter, etwas gestielter, längsgestreifter Spreite. Tragblätter
d e r B I üt h e n s t ä n d e sehr klein, hochblaltartig, dreieckig. Blüthenstände dicht

beiiaart. Tragblätter der Blüthen kJeiti , lanzettlich. Blüthen iu kurzen Wickeln,

ziemlich lang gestielt. Blüthen purjjur-violett. Kelchblätter dicht behaart, länglich-

eiförmig, so lang als die Blumenblätter. Längere Staubblätter kahl, roth,

mit blauem Cunnectiv, küi'zere diclit mit rothen, oberwärts gelben Haaren besetzte

Im tropischen America verbreitet, nördlich bis ^lexico und den südlichen Ver-

einigten Staaten. Bei uns in botanischen Gärten, seltener in Privatgärten gepflanzt

und leicht verwildernd, meist auf Beeten zwischen anderen Culturpflauzen . oft iu

grossen Mengen als Uukraut auftretend. Auch im Himalaja und in West-Africa

eingeschleppt. Bl. Juli— Herbst.

T. erecta Schlechtd. Linnaea XXV. 184 (1852) erw. Tradcscanlia erecla

.Tacq. Collect. IV. 113 (1790). Bot. Mag. t. 1340. Trnd. Inti/oUa Ruiz u. Pav. Fl.

Per. III. 44 t. 272 (1802). Tiad. undala Humb. u. Boupl. iu Will.!. Enuni. liort.

Berol. 347 (1809j. Bot. Mag. t. 1403. Tinantia fugax Scheid weilcr in Otto u. Dietr.

Allg. Gartenz. VII. 3().5 (1839) Tin. latifolia Schlecht, a. a. O. 184 (1S52). Tin.

undala Schlecht, a, a. O. 185 (1852).

Die T. fugax erecta vieler Gärten stellt den Ty{>us der .\rt dar.

1) Nach Frani;oi> .\uguste Tiuani, * 3. Nov. 1803 v 26. .lau. 185.'. Luxeu-

burg, Oberförster daselbst (Koltz br.i, um die dortige Flora verdient, Verf. von

Flore Luxembourgeoise. Lu.xtml». 1^'JU.
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*t TRADESCANTIAi).
([Rupp Fl. Jen. 48] L. Gen. pl. [ed. 1. 98] ed. 5. 139 [1754].

Nat. Pfl. II. 4. 68. EpUmerum^) [Tourn. Inst. 367 t. 193]. Mönch
Meth. 237 [1794]. Pyrrheima'^) Hassk. Flora LH [1869] 366.

Fhyrrheima^) Hassk. Flora LIV [1871] 257.)

S. S. 404. Ausdauernde Kräuter. Blüthen in kurzen Trugdolden,

die häufig rispig angeordnet sind, mit 6 (sehr selten nur 3) meist

gleichgrossen (seltener 3 kleineren) Staubblättern mit kahlen oder (bei

uns) behaarten kStaubfäden. Connectiv breit. Fruchtknoten 3 fächerig

mit je 2 Samenanlagen in jedem Fache. Frucht eine 3 fächerige, fach-

spaltige Kapsel, Samen mit netzartiger, runzliger, häufig radial ge-

furchter Schale.

Etwa 32 Arten im tropischen America und in Nord-America. Bei uns nur

Vertreter der Sectiou

Ell tr a d e s c cinti a (C. B. Clarke in DC. Monogr. phan. [Suites

au Prodr.] III. 290 [1881]. HeterachtMa^) Kunze BZ. VIII [1850]

1 als Gatt. Z^?20?(;/es/a^) Hassk. Flora XLIX. 215 [1866] als Gatt.

SIcofiMa^) Hassk. u. Kanitz ÖBZ. XXII [1872] 147 als Gatt.) Staub-

blätter alle gleich oder 3 nur wenig kürzer. Antheren gleichgestaltet.

A. Tragblatt des Blüthenstandes gross, die Blüthenstiele und die Knospen A
mehr oder weniger einschliessend.

'^f T. yirginiaiiä. 2[. Stengel aufrecht oder etwas knickig

aufsteigend, stark knotig, meist 3—7 dm hoch, glatt oder schwach

behaart, fleischig. Blätter mit längerer oder kürzerer Scheide und
linealischer oder linealisch-lanzettlicher Spreite. Tragblätter des schein-

doldigen Blüthenstandes am Grunde ziemlich breit, linealisch-lan-

1) Nach den beiden Gärtnern John Tradescant, Vater und Sohn (der

Erstere * in Holland 1 ? f 1638 Lambeth bei [jetzt in] London, Hofgärtner Karls I.,

der Letztere * 1608 Meopham [Kent] ? f 22. Apr. 1662 Lambeth, Hofgärtner Karls H.)

welche in Lambeth einen reichen botanischen Garten und eine Naturaliensammlung

besassen, deren Verzeichniss als Museum Tradescantianum London 165G veröffent-

licht wurde. Der Letztere führte Tradescantia Virginiana und Liriodendron hdipi-

fera zuerst ein (B ritten u. Boulger Journ. of Bot. XXIX. 20).

2^) Von i(pfi[.i€Qog einen Tag lebend, hinfällig, wegen der zarten Blumenblätter.

3) Von Tiv^QÖg fuchsig und elfiu Kleid, Ueberzug ; Phyrrheima ist mithin

ein Druckfehler.

») Von iieQax&i'ig nach einer Seite hin lastend, wegen des querstehenden

Connectivs der beschriebenen Art H. pulchella Kunze a. a. O. 4 (1850) = Trades-

cantia p. Humb. Bonpl. Kth. Nova gen. et sp. I. 262 (1815).

ö) Nach George Beauchamp Knowles, 1829—1852 Professor an der medi-

cinischen Schule in Birmingham, mit Frederick Weste ott Herausgeber des Tafel-

werkes The Floral Cabiuet. 3 Bände. London 1837—40. (Britten u. Boulger
Journ. of Bot. XXVII. 246).

ß) Nach Alexander Skofitz, * 21. Jan. 1822 Ezeszow (Galizien), f 17. Nov.

1892 Wien (R. v. Wett stein br.) , Pliarmaceut, verdient als Herausgeber des

Oesterreichisclien Botanischen Wochenblattes 1851— 1857, von 1858 an Oesterr,

Bot. Zeitschrift, seit 188Ü fortgesetzt von R. v. Wettstein und als Leiter de»

Wiener Bot. Tauschvereins seit 1845. Vgl. ÖBZ. XXV. 1 mit Bildniss.
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zettlicli, liinger als die Blüthciistiele, dahor der Blütlienstaiul .schein-

bar sitzejid. Blüthen blau oder etwas ])urpuni , selten weiss. Kelch-

blätter länglich bis länglich-lanzcttlich , kahl oder l)ehaart, viel länger

als die Frucht. Frucht länglich bis elliptisch.

In den Vereinigten Staaten und in INIexico einheimisch , bei uns

häufig in Gärten gepflanzt und in und ausserhall) dersellien verwildert,

oft ein lästiges, sehr schwer vertilgbarcs l'nkraut. Bl. Juni l)is Herbst.

T. rirginiana L. Spec. pl. ed. 1., 288 (1753). Britton u. Brown

111. Fl. I. 377 fig. 910. T. virginica L. Syst. ed. 10. 975 (1759)

und der meisten Autoren.

Die Staubfadenhaarc dieser Art sind das bekannte Paradigma für strömende

Bewegung des Protoplasmas.

*t T. Flumiiiensis '). ^}\. Stengel niederliegend, an den Knoten
wurzelnd, oft durchsichtig, sodass die Gefässbündcl sichtbar werden. Blätter
mit ileutliciicr eng- (an don Trieben lockerer-) anliegender, oberwärts feinhaarig

bewimperter Scheide und eiförmiger bis e i f ö rm i g- el lip t isch e r , etwas

schiefer, oberscits lebhaft griiner, unterseits oft etwas violett überlaufener, meist

nicht über 4—5 cm langer Spreite. Hüllblatt d e s B 1 ü t h e n s t a n d e s breit-
eiförmig bis ei f örm ig - lan zet tl ic h. Blüthen weiss. Kelehblätter ei-

förmig, spitz.

In Brasilien, Paraguay und Uruguay heimisch, bei uns besonders häufig in

Blumentöpfen als Ampelpflanze gezogen und in (Jewäciishäusern, Wintergärten etc.

in grossen Mengen verwildernd. Im Freien oft an schattigen, feuchten Orten ge-

pflanzt, sich mächtig entwickelnd und den ganzen Boden bedeckend. Im nörd-

lichen Gebiete bereits öfter unter Brettern etc. überwinternd, im südlichnn Gebiete

leicht und zahlreich verwildernd. Nicht selten auf Schutt und Composthaufen. Bl.

(ziemlich selten) Juni bis Herbst.

T. tluminensis Yell. Fl. Flum. 140. III. t. 152 (1827). T. afbißom Kunth
Enum. IV. 84 (1843). Regel Gartenfl. XVI. 207 (1867) mit Abb. t. proslrata,

T. procvmbens, T. viridis etc. vieler Gärten uicht der Aut.

B. Tragblatt des Blüthenstandes sehr klein, daher die Blüthenknospen

und die Stiele der Blüthen frei siclitl)ar.

*t T. rosea. -^i. Kahl. Stengel schlaft, aufrecht, meist unverzweigt. Blätter

mit ziemlich weiter Scheide und schmal-linealischer rinnisrer Spreite. Blüthenstand

fast doldig. Tragblatt des Blüthenstandes eiförmig, spitz. Blüthen rosa. Kelch-

blätter eiförmig, spitz.

Im Atlantisehen Nordamerica heimisch, bei uns hin unti wieder in Gärten,

leicht verwildernd. Bl. .hili bis Herbst.

T. ro.'<ea Vent. PI. Nouv. Jard. Geis. 24 (1800). Britton n. Brown 111. Fl. I.

378 fig. 914.

-i KHOKO-'i.

(llanc „IM. nov. Austr. ('hin. diagn. I. p. 12'- in Walp. .\im. 111. t;.ö<t [18:)3].

Nat. Pfl. II. 1. 6H. Rhoco C. Ü. Clarke in DC. Monogr. j.lian. [Suites au Prodr.J

HI. BIG [1881]).

S. S. 404. Ausdauerndes Kraut mit kurzem, aufrechten Stengel und in gruad-

Ktändigen Rosetten dicht gestellten lanzettlichen Blättern , ausläufertreibend. Trag-

blatt den Blüthenstand einschliessend. Staubblätter 6, niii fadenförmigen, behaarten

1) Zuerst bei Rio de Janeiro (latein. Flamen) beobachtet.

2) ' l'on'j, altgrieehischer Frauennamc bei Parthenios.
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Staubfädon. Fnicbtknotcii :'. fächerit;, in jedem Fache nur 1 Samenanlage. Kapsel

von der bleibenden und verwelkenden Bliithenhüne völlig eingeschlossen.

Nur 1 Art.

*t R. discülor. 9| . Blätter lanzettlicli bis lioealisch-lanzettlich ,
oberseits

glänzend dunkelgrün, untcrseits lebhaft violett, ßlüthen weiss.

Von Centro-America bis Mexico und auf den Westindischen Inseln (Urbaa
Svrab. Ant. IV. 1. 147) heimisch, bei uns nicht selten gepflanzt. El. Juli—Sept.

B. discolor Hance in Walp. Ann. 111. 660 (1852—53). Clarke in DC. Monogr.

l)han. [Suites au Prodr.]) III. 316. Tradescantia discolor L'Her. Sert. Angl. 8 t. 12

(1788). Bot. Mag. t. 1192.

In der Tracht einer kurzblättrigen Dracaena ähnlich.

Häufig in einer Form mit dunkel- und hellgrün gestreiften Blättern (varieg ata
Bot. Mag. t. 5079) sowie mit 2 lebhaft gell)en Läugsstreifen auf den Blättern (var.

vittata „Miq." Fl. des serres t. 1169, 1170).

*t ZEBRINAi).
(Sehnizlein BZ. VII [1849] 870. Nat. Pfl. II. 4. 69.)

S. S. 404. Ausdauernde Kräuter mit niederliegenden, wurzelnden,

niu- mit der Spitze aufstrebenden Stengeln. Blüthenstand im Trag-

blatte eingeschlossen. Kelch und Blumenkrone je zu einer Röhre ver-

bunden. Staubblätter 6, den Schlund der Blumenkronenröhre eingefügt,

Fruclitknoten 3 fächerig mit 1— 2 Samenanlagen in jedem Fache.

2 Arten in Texas, Mexico, Centro-America und Westindien.

^f Z. zebrina. '^I. In der Tmcht der Trad. Flinnin. älmWch, aber

in allen Theilen kräftiger. Stengel glatt, glänzend. Blätter eiförmig,

oberseits grün mit zwei silberweissen Längsstreifen , unterseits dunkel-

purpurrolh.

In Mexico, auf den Westindischen Inseln (Urban Symb. Ant.

IV. 1. 147) und in Centro-America heimisch, bei uns im nördlichen

Gebiete in Töpfen , im Süden vielfach im Freien gezogen , leicht

verwildernd. Bl. Juli, August.

Zebrina .?ehrina A. u. G. Syn. II. 2. 407 (1904). Tradescanfia

^ehrina Loud. Encycl. of pl. Suppl. ed. 2. 1340 (1S41). Z. pendula
Schnizl. BZ. VII. 870 (1849). Clarke in DC. Monogr. phan. (Suites

au Prodr.) IIT. 318. Cyanötis'^) vittata Lindl. Journ. Hort. Soc. V.

139 (1850).

Tribus.

COMMELINEAE.
(Meissn. Gen. 406 [3111 [1842J. C. B. Clarke in DC. Monogr. phan.

ISuiles au Prodr.] 119. Nat. Pfl. II. 4. 63. Dalla Torre u. Harms
Gen. siph. 57.)

S. S. 403.

4 Gattungen mit über 150 Arten, fast alle in den Tropen, 'von denen viele

in unseren Warmhäusern cultivirt werden. HäuGgere Zierpflanzen im Freien oder

verwildert nur aus der Gattung

i) Wegen der Zebra ähnlich grün und weiss längsgestreiften Blätter.

2) Der Name der Gattung Cyanotis (D. Don Prodr. Fl. Nep. 45 [1825]

kommt von Kvavog Kornblume, blau und övg, önög Ohr.
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t COM M ELINA M.

([Plum. Geil. Amor. 38] L. Gen. pl. |ed. 1. 11] cd. ö. 26. Nat. Pfl.

II. 4. 63. CommeJyna Endl. Gen. 135 [1836]. Ompliuhtheca'^) Hassk.

Bull, congr. bot. Anisterd. 1865. 103 [1866]).

Einjährige oder ausdauernde Kräuter. Blüthenstände in der Achsel

eines grossen Spatha-ähnliL-heii Tragblattes. Kelchblätter dünn, oft häutig-,

kürzer als die Blumenblätter. Stiuibblätter meist 3 fruchtbare. Von den

fruchtbaren Antheren die eines Staubblattes oft grösser, ihre Fächer i)arallel

;

die 3 unfruchtbaren kreuzförmig- 4 la})pig, gelb. Fruchtknoten 3 fächerig,

öfter 1 Fach davon fehlschlagend. Frucht eine 2— 3 fächerige Kapsel.

Etwa 90 Arten, meist in den Tropen, wenige in America und Ostasien in

subtropischen Gegenden.

A A. Pflanze aufrecht oder aufsteigend, seltener am Grunde nieder-

liegend.

I I. Pflanze kahl oder schwach behaart.

*•)- C. coiniiiiiiiis. 2j-. Stengel aufsteigend oder niederliegend, etwas

schlaff, öfter an den Knoten wurzelnd, meist 3— 7 dm hoch. Blätter
m i t bleicht!- grün geäderter, öfter gewimperter, massig langer Scheide
und lanzettlicher bis länglich-lanzettlicher, am Grunde abgerundeter
oder verschmälerter aber nicht stengelumfassenden Spreite. Trag-

blätter der Blüthenstände spitz oder zugespitzt, kahl oder mitunter be-

haart. Blüthen tief blau. Blumenblätter stumpf, gestutzt. Fruchtknoten

3 fächerig, in 2 Fächern je 2 in einem Fache nur eine Samenanlage.

Frucht 2fächerig mit je 2 Samen in den Fächern. Samen
zusammengedriickt, dunkelbraun, runzelig.

In China heimisch und im Atlantischen Nuidamerica eingebürgert,

ebenso neuerdings an mehreren Orten im südlichen Gebiet: Lugano:

Agno an der Mündung eines Baches in den See 1888 (Gallon i DBG.
VI. CLIII, Knetsch! Hock Beih. B. Centr.bl. XV. 406). Trient:

Parkland der Villa Rossi 1901 (Murr DBM. XX. 122). Fiume in

vernachlässigten Kebenpflanzungen 1898 (]\Iurr a. a. O. XVI. 204).

Bl. Juli—October.

C. communis L. Spec. pl. ed. 1. 40 (1753). Britton u. Brown

lU. Fl. I. 376 fig. 907. C. Willdemvü^) Kunth Enum. IV. 37 (1843).

(Venetien: Soligo (Bolz'on Atti Ist. Ven. 7 Ser. IX. 449 J_HtJ).

______
'

1*1

1) Nach Kaspar Conimelyn, * 1G<)7 f -'• Deo. 1731 Ainsferdain, Professor

der Botanik, Verf. von Fh)ra Malul)arica. Lugd. Bat. 1(396. Hort. und. Anistclacd. ],1.

rar. Lugd. Bat. 1700. Auch sein Onkel Jan C o m m c 1 y n ,

* 23. Juli lt>29 f 19. Jan.

lt)92 Amstcrthmi, Professor der Botanik (hisdlist, war ein fruchtbarer Schriftsteller ;

u. a. Hort. med. Amstel. rar. i)l. I. Amst. 1»)97. H. (von Kaspar C.) 1701.
'i) Von öutfuÄnc; Nabel und d't'i^Ti Büchse, wegen der eingedrückten Kapsel.
•t) S. II. 'l. S. (;28 Fusen. 1.
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*t C. Vil'ginica. 'Jj . Stengel etwas steif, verzweigt, meist 4—5 dm hoch.

Blätter mit aufgeblasener, oft behaarter, an der Mündung oft gefranster

Seheide und lanzettlicher bis linealisch -lanzettlicher, am Grunde ver-

schmälerter Spreite. Tragblätter der Blüthenstände spitz oder zugespitzt,

mehr oder weniger behaart. Blüthen blau. Blumenblätter mit stumpflicher Spitze.

Fruchtknoten 3 fächerig mit je 1 Samenanlage in den Fächern, das eine

Fach fehlschlagend , keinen Samen erzeugend. Kapsel dünnwandig. Samen grau.

Vom Atlantischen Nordamerica bis zum tropischen America verbreitet , bei

uns hin und wieder in Gärten, leicht verwildernd. Bl. Juni—September.

C. virginica L. Spec. pl. ed. 2. 61 (1702). Britton u. Brown 111. Fl. I. 376

fig. 909.

II. Pflanze wenigstens oberwärts dicht behaart. 11

='f C. coelestis. % (bei uns O). Stengel starr aufrecht, gabelig

verzweigt, meist vom Grunde an behaart, die untersten Stengel-
glieder indessen oft bis auf eine herablaufende Haarleiste
verkahlend, meist 3— 5 dm hoch. Blätter mit behaarter, besonders

an den oberen aufgeblasener, etAvas bleicher Scheide und läng-

lich-lanzettlicher, oberseits lebhaft grüner, ganz kurzhaariger, unterseits

bleicher, kahler, am Grunde abgerundeter, stengelumfassen-
der Spreite. Tragblätter der Blüthenstände sehr breit eiförmig, zu-

gespitzt, wie die Blüthenstandstiele dicht behaart, am Rande und ober-

wärts dunkel. Blüthen tief blau. Blumenblätter rundlich, an der Spitze

abgerundet. Fruchtknoten 3 fächerig mit je 1 Samenanlage in den

Fächern, alle 3 Fächer fruchtbar.

In Mexico heimisch, bei uns beliebte Zierpflanze, während des

Winters meist erfrierend, aber aus Samen sich leicht wieder vermehrend,

daher auch leicht verwildernd. Bl. Juli bis Herbst.

C. coelestis Willd. Enum. hört. Berol. 69 (1809).

B. Pflanze kriechend, nm- die Spitzen der Haupttriebe und kurzen B
Seitentriebe aufgerichtet.

*t C. Benghalensis. 2\.. Stengel au den Knoten wurzelnd, sich meist nicht

über 2—3 dm erhebend. Blätter mit roth gestreifter, an der Mündung gewimperter

Scheide und eiförmiger, lebhaft grüner, etwas welliger, kurz gestielter, stumpflicher

Spreite. Blüthen sich meist sehr reichlich entwickelnd, ziemlich klein, schön blau.

In den Tropen der Alten Welt verbreitet , im südlichen Gebiete vielfach,

besonders an den Oberitalienischen Seen und der ßiviera, in Gärten angepflanzt

und leicht verwildernd, so in grossen Mengen am Comer See bei Cadenabbia : Villa

Carlotta (Peters). Bl. Juni bis Herbst.

C. benyhalensis L. Spec. pl. ed. 1. 41 (1753). C. prosirata Regel Garteufl.

XVII, 289 t. 592 fig. 1 (1868) nicht Humb. u. Bonpl.

Bemerkenswerth durch die an unterirdischen Ausläufern sich entwickelnden

kleistogamen Blüthen (s. Nat. Pfl.-fam. 11. 4. 64).
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Faniilio.

PONTEDERIÄCEAE.
(Meissn. Gen. 39S

|

;$()()
|
[1842]. Solin^^-Laubach in D(\ Mono.ijr. phan.

jSuites au Prodr.] IV. 501 |1h83|. Hchönland Nat. Pfl. II. 4. 70.

Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 58. Pontedercae Hunib., Bonpl.,

Kunth Nov. gen, el sp. I. 2G5 |1815|).

S. S. 398. Ausdaucrmlc Wasser- oder Sumpfpflanzen mit häufiir

2 zeilig gestellten Blättern. l^lüthonstand meist äln-enfönnig, selten

rispig. Blüthen meist ansehnlich, H zählig, aktinomorph oder zygomorph.

Perigonblätter zu einer langen K(")hre verbunden. Staubblätter 6, 3 oder 1,

mit der Röhre der Blumenkrone verbunden. Fruchtknoten oberständig,

aus 3 verbundenen Fruchtblättern gebildet, 3 fächerig, mit vielen Samen-
anlagen, seltener 1 fächerig mit nur 1 Samenanlage. Griffel 1. Frucht

eine Kapsel oder Schliessfrucht.

5 Gattungen mit über 20 Arten in America, Africa und Australien, eine Art

auch im tropischen Ostasien, l)ei uns einige wegen ihrer schönen Blüthen in Warm-
Jiiiusern gezogen.

Ueber die hell- bis dunkelviolett gefiirbten Wurzeln der zu dieser Familie

gehörigen Arten vgl. Hildebrand DBG. I. XXVII. Ascherson a. a. O. 498

(1883).

Ueber sieht der Gattungen.

A. Blüthen mit 6 Staubblättern.

I. Frnchtknoten 3 fächerig mit vielen Samenanlagen. Perigon fast

aktinomorph. Eiclihoriiia.

II. Fruchtknoten 3 fächerig mit inn- 1 fruchtbaren Fache, mit 1 Samen-

anlage. Perigon zygomorph. Poiitederia.

B. Blüthen mit 3, seltener mit 4 oder 1 Staubblatt. Fruchtknoten

mit vielen Samenaidagen. Perigon aktinomorph. Hcteraiitliora.

*t K I C H 11 () K MAI).
(Kuntli Enuni. pl. IV. liO [1843]. Nat. Pfl. II. 4. Tl!. Cabani.-<in ^) Klotzscli nach

Schleclit. Abh. N. G. Halle VI. 176 [1862]. Lcptosomns 'i) Schlecht, a. a. O. 174

[1862J).

>S. oben. Bliithenstand (bei unserer Art) eine Aehre. Perigon trichterf<irniig.

6theilig, fast aktinomorj)!! oder etwas zygomorph, zweili])]>ig. Frucht eine litng-

liehe, vielsamigc Kapsel.

3 Arten in America und dem tropischen Africa.

*t K. crässipes (VVasserhyacinthe). ''| . Freischwimmend oder bei seichtem

Wasserstande im Schlamm wurzelnd. Blätter in dicht gedrängter Rosette stehend,

in ihren Adiseln am Ende ebenfalls in eine Ko.sette endigende Ausläufer tragend.

1) Nach Johann Albrecht Friedrich F, i c h h o r n ,
* 1779 Werlheim a. Main

t 18.06 Berlin, 1840—8 Unterrichtsininister in Preusscn.

iä) Nach .Tean Louis Cabanis. * 8. März 181G Berlin (br.). Professor, Gustos

am Zoologischen Museum da.selbst, jetzt im Ruliestande in Friedrichshagen, liervor-

ragcndcm Ornithologen, der 1839—41 Nord-.\mericM bereiste und von da aucli werth-

volie Pflanzensammlungen aus Kev (Florida) mitbrachte (s. Urban Kni;l. .Tahrb.

XXXIII. Beibl. No. 73. 29).

•) ÄcTTToacofiog dünnleibig, wegen der schlanken rcrigduriiiirc
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am Grunde mit weiter Seheide, mit stark blasig aufgetriebenem, als

Schwimmblase fungirendem Stiele und herzförmiger bis einierenförmiger, lebhaft

grüner Spreite. Blüthen sammetig-hellblau mit dunklerem Schlünde und hellerem

Bande.
In Gewässern des tropischen und subtropischen America heimisch , bei uns

wegen der seltsamen Blätter und schönen Blüthen im südlichen Gebiete in Teichen

etc. gezogen und sich sehr rasch vermehrend. In Florida durch ihre starke Ver-

mehrung ein sehr lästiges Unkraut
,

ganze Ströme verstopfend und die grössten

Dampfer durch ihre Menge aufhaltend, zeigt sie auch anderwärts, z. B. in Aegypten !

!

eine erstaunlich rasche Vermehrung und könnte sich mit der Zeit auch bei uns

dauernd ansiedeln. Bl. Juni bis Herbst.

Eichhornia crassipes Schlechtend. Abb. Nat. G. Halle VI. 177 (1862), durch
Schreibfehler crassicaulis. Solms in DC. Monogr. phan. (Suites au Prodr.) IV. 527

(1883). Pontedcria crassipes Mart. Nov. gen. et sp. I. 9 t. 4 (1824). Eichhornia

speciosa Kunth Enura. pl. IV. 131 (1843).

Die Blüthenähre hat eine nicht geringe Aehnlichkeit mit einer hellblauen

Hyacinthe, daher der englische sehr passende Name Waterhyacinth. Die Blüthen

sind dimorph ; es sind lang- und kurzgriffelige Formen bekannt,

* PONTEDERIAi).
(L. Gen. pl. [ed. 1. 102] ed. 5. 140 [1754|. Nat. Pfl. II. 4. 73.)

S. S. 410. Grnndachse kriechend. Blätter am Grunde scheidenförmig mit ziem-

lich verlängertem Stiele und vielnerviger Spreite. Blüthenstengel mit einem Laub-

blatte, am Grunde mit mehreren scheidenartigen Blättern. Blüthen zahlreich, in

einer am Grunde von einem Hochblatte gestützten Aehre. Perigon blau , 2-

lippig, die beiden Lippen Stheilig. Staubblätter G, an verschieden hohen Theilen

der Perigonröhre entspringend. Fruchtknoten 3 fächerig, davon 2 Fächer fehl-

schlagend, das fruchtbare mit einer Samenanlage.
7—8 Arten in America.

* P. cordäta. 2\. Blätter herz-pfcilförmig mit abgerundeten Seiten- und
stumpflichen Endlappen, bis fast 2 dm lang und 6 cra breit. Blüthenstengel meist

3—8 dm hoch, oberwärts wie das Hüllblatt des Blüthenstandes drüsenhaarig.

Blüthen hellblau mit gekrümmter Röhre, die etwas länger als die Lippen ist.

Fruchtknoten länglich. Narbe schwach 3— 6 zähnig.

An Sumpf- und Wasserrändern im Atlantischen Nordamerica von Neu-Schofct-

laiid bis Florida verbreitet, bei uns besondei's im südlichen Gebiete (aber auch im
nördlichen !) an Teichen etc. gepflanzt und sich reichlich vermehrend.

P. cordata L. Spec. pl. ed. 1. 288 (1753). Britton u. Brown 111. Fl. I. 379

fig. 915.

Die Blüthen sind trimorph, mit 3 verschiedenen Längen der Staubblätter und
Griffel.

* HETERANTHERA2).
(Ruiz u. Pav. Prodr. Fl. Peruv. 9 [1794]. Nat. Pfl. II. 4. 74. SchoUeru^) Schreb-

Gen. 785 [1789] nicht Roth.)

S. S. 410. Grundachse kriechend oder schwimmend. Blätter gestielt mit herz-

förmiger, eiförmiger oder nierenförmiger Spreite oder grasartig. Blüthenstände 1-

1) Nach Giulio Pontedera, * 7. März 1688 Pisa, f 3. Sept. 1757 Padua,

Professor der Botanik daselbst, Verf. von Compendium tabularum bot. Pat. 1718.

Anthologia sive de floris natura libri tres. Pat. 1720.
'i) Von evBQog ein Anderer, verschieden imd anthera s. I. S. 223 Fussn. 2.

3) Nach Friedrich Adam Scholl er, * 1718 Baireuth f 3. Apr. 1785 Barby
(Prov. Sachsen), Inspector am Seminar der Brüdergemeinde daselbst, Verf. der für

die Kenntniss des mittleren Eibgebiets grundlegenden Flora Barbiensis Lips. 1775.

Suppl. Barb. 1787 herausgegeben von Bossart.
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oder nielirhlütbig mit Hüllblatt. Blüthea klein, weiss, blau oder gelb. Perigon

mit gleieben oder fast gleichen linealischen Al)sclinittcn. Staubblätter 3, gleich

oder ungleich , au der Müudung der Perigourölire entspringend. Fruchtknoten

spindelförmig, ganz oder unvollständig 3 fächerig mit zahlreichen Samenanlagen.

Narbe 3 lappig. Frucht eine vielsamige Kapsel.

Etwa 9 Arteu meist in America, einige im tropischen Africa. Ausser der

unten besciiriebenen noch 2 Arten, die bei uns in botanischen Gärten gezogen

werden und leicht verwildern könnten, im Atlantisehen Nordamerica ; nämlich

H. limosa (Willd. Neue Sehr. Ges. Naturf. Freunde Berl. III. 439 [1801]. Ponle-

deria limosa Sw. ]*rodr. 57 [1788J. Lcptanthus ^) ovalis Mich. Fl. Bor. .\m. I. 25

[1803]) von Virginien bis zum tropischen America und H. ihibia (Mac Mill. Met.

Minn. l;!8 [1892]. Commelina dubia Jacq. Obs. bot. III. 9. 59 [1768]. Leptanthus

gramineua Mich. Fl. Bor. Am. I. 25 [1803]. Heterantliera yraminca Vahl Enuni. II.

45 [1806]. Schollera graminea Bartr. Fl. N.Amer. II. 54 (1822). A. Gray Man. 511

[1848]) von den Grossen Seen bis Florida und Mexico, Cuba verbreitet.

* H. l'eilifonnis. 2\,. Grundachse im Schlamm kriechend, an den Knoten
wurzelnd. Blätter mit am Grunde scheidenförmigen Stielen und herzförmiger oder

nierenförmiger (selten eiförmig-herzförmiger spitzer) Spreite. Blüthenstand 2— 5-

blüthig. Blüthcn weiss oder blass-blau mit gerader oder sehwach gebogener, schlanker

Röhre und kurzen Abschnitten. 1 Staubblatt länger als die beiden anderen.

An schlammigen Stellen oder in flacliem Wasser im Atlantischen Nordamerica

von Connecticut und New-Jersey bis nach Centro- und Süd-Araeriea verbreitet, bei

uns sich in Gärten leicht vermehrend.

H. reniformis Paiiz u. Pav. Fl. Per. I. 43 (1798). Britton u. Brown 111. Fl.

I. 380. LeptanÜius reniformis Mich. Fl. Bor. Am. I. 25 (1803).

1) Von AsTCTÖs dünn und üv&og Blume.



6. Reihe.

LIl.IIFLORAE.
(C. A. Ao-ardh Aphor. 159 [1823] veränd. Engl. Führer bot. Gart.

Breslau 23 [1886]. Abh. Aoad. Berl. Abh. II. 1892.' Syllabu.^ 3 Aufl. 93.

Nat. Pfl. Nachtr. 343.)

S. I. S. 265.

U 6 b e r s i c h t der Familien.

A. Blüthen unansehnlich, stets aktinomorph mit trockenhäutigem, durch-

scheinendem oder meist grünlichem, weissem oder braunem, stets hoch-

blattartigem Perigon. Staubblätter 6, selten nur 3. Fruchtknoten

oberständig. Nährgewebe der Samen mit Stärke (Unterreihe Jun ei-

ne ae Engl. Nat. Pfl. Nachtr. 343 [1897]). Blätter stets schmal,

stielrundlich oder flach (grasartig), dann oft gewimj^ert. Blüthen in

Spirren, deren letzte Verzweigungen oft Köpfchen tragen.

Juiicaee.ie.

B. Blüthen ansehnlich mit wenigstens theilweise lebhaft gefäi'btem

Perigon, selten unansehnlich mit hochblattartigem Perigon. Blüthen

nicht in Sp»irren. Blätter, wenn grasartig meist etwas fleischig, öfter

breit, zuweilen deutlich gestielt, selten schwertf()rmig oder (dann

meist zu häutigen Schuppen verkümmert) in ihren Achseln blatt-

ähnliche Zweige tragend (Asparagoideae). Nährgewebe der Samen
ohne Stärke.

I. Staubblätter 6 (selten mehr). (Unterreihe Liliineae Engl.

Nat. Pfl. Nachtr. 344 [1897].)

a. Fruchtknoten oberständig (selten halb oder ganz unterständig,

— Culturpflanzen. Ophiopogonoideae, Aletroideae.) Blüthen

aktinomorph. Perigon homoeochlamydisch oder beide Kreise

derselben nur wenig verschieden (bei wenigen grünlich). —
Meist Zwiebel-, seltener Knollen- oder Holzgewächse. Liliaceae.

b. Fruchtknoten unterständig.

1. Blüthen ansehnlich, mit lebhaft gefärbtem Perigon, denen

der Liliaeeae ziemlich ähnlich. Meist Zwiebel- oder Knollen-

gewächse. Ainaryllidaceae.
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2. Blüthen unaiK~eI)nIich mit hochblattartigem Perigoii. Meist

wiiuleiide Kräuter iriit meist knolliger, stärkehaltiger Gruiid-

achse. Dioscoreaceae.

IL Staubblätter 3. (Unterreihe Iridineae Engl. Nat. Pil. Nachtr.

344 [1897].) Blüthen aktinomorph, seltener zygomorph. Blätter

meist schwertförmig. Oft Knollengewächse. Iridaceae.

27. Familie.

JUNCACEAE.
(Vent. Tabl. IL 15U |1799| z. T. Endl. Gen. 130 |lH3(i|. Buchenau

Nat. rfl. IL 5. 1 in Engl. Jahrb. XII. 1 |189Uj).

S. S. 413. Laubblätter .spiralig, meist schmal oder stielrund, am
Grunde (offen- oder geschlossen-) scheicUmartig. Vorblatt jedes Zweiges

scheidenartig. Blüthen in Spirren, klein. Perigon unterständig, spelzen-

artig, trockenhäutig, meist griin oder braun, selten .schneeweiss, gelb

oder purpurroth. 2 Staubblaltkreise mit je 3 Staubblättern (der innere

Kreis zuweilen fehlschlagend). Antheren seitwärts aufspringend. Je
vier Pollenzellen zu tetraedrischen Gru])pen (Tetraden) verbunden. Der
Griffel mit 3 meist fadenförmigen Narben, öfter .sehr kurz. Narben
mit langen

,
glashellen Papillen besetzt. Frucht eine durch Mittel-

theilung der Fächer 3 klappige ( 1 fächerige und 3.sämige oder + 3-

fächerige und vieLsamige) Kapsel. Samenanlagen aufsteigend, anatrop.

Samen meist eiförmig oder feilspanförmig. Samenschale ^\(n\ Samen
oft locker umgebend , am Grunde oder an der Spitze oft mit beutei-

förmiger Aussackiuig. Keimling in der Nähe des Nabels, gerade mit

grossem Keindilatt und kräftigen Würzelchen in der Achse des stärke-

reichen Nährgewebes. — Blüthen anemophil. meist ±^ proterogyni.sch,

selten fast syngynandrisch.

Etwa 200 Alten über die gemässigten und kidteren Theile der Eidoberfläclie

verbreitet, in Juiropa nur unsere Gattungen.

Wir folgen bei der Bearbeitung dieser Familie der meisteriiaften Darstellung

von Buchenau: Monograitbia Juneacearuni in Englers Jahrb. XII (1890). Der
uns befreundete Verf. hatte die Güte uns niani-lic wertlivtjlle Beitrüge aus dem
reieiien .Schatze seines Wissens zu sjjeuden.

Uebersiclif der (Tiittungen.

A. Kapsel vollständig oder inivollstäiulig 3 fächerig, -lie Fächei- mehr-

samig, .seltener 1 fäclierig, mehrsamig. Blätter meist pfriemenförmig,

kahl, oft sticliund, seltener flach; ihre Seheiden offen. JlllU'lis.

B. Kai)sel 1 tiicherig, 3samig. Blätter tlacli , am Bande fast stets

iteiiaart; ihre Scheiden geschlossen. Llizula.
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148. JUNCUSi).
([Touni. Inst. 21B t. 127] L. Gen. pl. [ed. 1. 104] ed. 5. 152 [1754J
z. T. DO. in Lani. u. DC. Fl. Fran9. ed. 3. III. 158 [18(Jö]. Buche-

nau in Engl. Jahrb. XII. 167 '[1890]. Nat. Pfl. II. 5. 5.)

(Binse, Beese, Simse, Rusch, Rusk ; niederl. u. vlaeni. : Bies, Bloenibies

;

dän.: Siv; franz.: Jone; it.: Giunco; rum. ; Sinisä; poln. : Sit; wend.

:

Syse; böhm. : Sitina ; kroat. : Brulla, Öipac; serb, : Cirra ; russ.: CiiTHHK'b;

ung. : Szittyo.)

S. S. 414. Ausdauernde, seltener einjährige, ansehnliche oder kleinere

Kräuter. Grundachse aus den unteren Gliedern der meist Blütheii

tragenden Stengel bestehend. Diese Stengel tragen am Grunde eine

Anzahl mit ihren Rändern sich deckender Schuppenblätter. Die Haupt-
knospe steht meist in der Achsel des zweiten Blattes (bei J. compressus
indessen z. B. erst in der des vierten) und ist ihrer Abstammungsachse
antidrom, so dass die Grundachse, falls sich diese Knospe allein aus-

bildet, wickelartig verzweigt ist. In der folgenden Blattachsel (bei J.

compress'us aber erst in der des achten Schuppenblattes) steht eine sich

häufig ebenfalls ausbildende, oft homodrome Knospe (Irmisch in

Botanische Zeitung XIII (1855) 57. Die Glieder der Grundachse sind

entweder kurz, die Pflanze ist dann rasenförmig, oder sie strecken sich,

die Pflanze zeigt dann kriechenden Wuchs. Laubblätter linealisch-

pfriemenförmig, meist stielrund, kahl. Blüthen in Spirren. Die Trag-

blätter der Spirrenäste ausgebildet, die unteren (Spirrenhüllblätter) oft

laubartig, am Grunde jedes Astes ein ihn scheidenartig umhüllendes

Vorblatt. Die letzten Verzweigungen tragen öfter Köpfchen oder stellen

bei anderen Arten Sicheln dar. Perigonblätter am Grunde verbunden.

Kapselklappen in der Mitte die Scheidenwände tragend, die Fächer mehr-

samig. Samen öfter eng von der Samenhaut eingeschlossen und dann
ohne Anhängsel.

Ueber 160 Arten in den gemässigten und Icälteren Theilen der ganzen Erd-

oberfläche verbreitet.

ßestinimuiig'stabelle der Jniims-Arten.
Die eiugeljlammerten Zahlen vor den Arten in der Bestinmuingstabelle entsprechen

denen im folgenden Text , so dass jede Art leicht auffindbar ist,

A. Blüthen einzeln, am Grunde mit wenigstens 2 Vorblättern.

I. Blüthenstand deutlich endständig, zuweilen von laubigen Hüll-

])lättern überragt, nur bei J. tenuis zuw. annähernd trugseiten-

ständig.

a. Blättör stieli und-pfriemenförmig. Samen wenig zahlreich, gross,

ohne Anhängsel. Suhulati . . . (1) J. subiilatus.

b. Laubblätter flach oder rinnig. PoeophijUi.

1. Pfl'.;nze einjährig, Blüthenstand sehr locker (sichel artig),

') Name der Binse bei Vergilius etc.
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a. Blattscheiden neben der Blattspreite in 2 abgerundete

Oehrchen vorgezogen. ... (4) J. teiiagea.

}). Blattschcidcn ohne Oehrchen.

1. Perigonblättter der eiförmigen Kapsel angedrückt.

a. Innere Perigonblätter wenig, äussere beträclitlich länger

als die Kapsel (2) J. bufoniiis.

ß. Innere Perigonblätter kürzer, äussere wenig länger

als die Kapsel (3) J. raiiarius.

2. Perigonblätter von der kugeligen Kapsel abstehend.

(5) J. spliaeroearpus.

Vgl. ((i) J. hiifonius X sphaerocarjms.

2. Pflanze ausdauernd. Blüthenstand spirrenartig.

a. Blätter ziemlich flacli.

1. Blüthenstengel mit einem Laubblatte. Grundachse kurz

kriechend.

a. Anthere wenig länger als Staubfaden. Griffel kurz.

Perigonblätter halb so lang als die Kapsel.

(9) J. eoinpressus.

ß. Anthere 3 mal länger als Staubfaden. Griffel lang.

Perigonblätter so lang oder wenig kürzer als die

Kapsel (10) J. Gerardi.

Vgl. (11) J. compressH.s X Gerard i.

2. Blüthenstengel ohne Laubblatt. Grundachse rasenförmig.

(12) J. teiiuis.

h. Blätter tief rinn ig.

1. Blüthenstand armblüthig, meist von den laubartigen

Hüllblättern überragt. . . (7) J. trifidus.

2. Blüthenstand rcichblüthig, nicht von den Hüllblättern

überragt (8) J. squarrosiis.

II. Laubblatt stielrund (am Blüthenstengel sowie an niclitblühenden

Axen nur je eins, scheinbar an ersteren eine Fortsetzung über

dem trugseitenständigen Blüthenstande, an letzteren einen „un-

fruchtbaren Stengel" darstellend (Genuini) (vgl. No. 12).

a. Laubblatt des Blüthenstengels meist steril, deutlich unter dem
kopffcinnig gedrängten Blüthenstande stehend, der von einem

viel dünneren Achscngliede getragen wird.

(18) J. Jacquiiii.

b. Laubblatt des Blüthenst(Migels das unterste Tragblatt des Blüthen-

standes darstellend, daher unmittelbar unter derselben stehend

(vgl. J. Jaqiiini B. hiccps).

1. Rhizom verlängert-kriechend.

a. ]>lüthenstengel ziendich dick, steif aufrecht, Griffel deutlich.

1. Bli'ithenstand arnd)lüthig, gedrängt.

(lö) .1. arcticus.

2. Bhithcnstaiid inclii-jjlütliig. locker.

(14) .1. Halticus.
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b. Sten.o-i'l dünn, ziemlich f^chlaff; Blüthenstand 5— 7 blüthig,

locker; Griffel fast fehleiul. . (16) J. filiforinis.

Vgl. (17) J. Balticus X ßlijormis.

2. Gruiidach.'^e raseiiföriiiig. Blüthenstand reichblüthig.

a. Niederblätter gelbbraun, nicht glänzend. Mark des Stengels

und der Laubblätter nicht unterbrochen.

1. Stengel lebend völlig glatt. Griffelrest in einer Ver-
tiefung des Kapselscheitels. (18) J. effiisus.

2. Stengel auch lebend deutlich gestreift. Griffelrest auf einer

Erhöhung des Kapselscheitels. (19) J. eoiigloiiieratus.

Vgl. (20) J. efusus X conglomeratus.
h. Niederblätter schwarzbraun, glänzend. Mark querfächerig

unterbrochen (21) J. glaucus.
Vgl. (22) J. effusus X glaucus

(23) J. conglomeratus X glaucus

(24) J. Balticus X efftisus.

B. Blüthen in Köpfchen, ohne Vorblätter in den Achseln kleiner Deck-
blätter; die Köpfchen meist in Spirren.

I. Laubblätter stielrund oder von der Seite zusammengedrückt.
a. Blüthen Stengel unterhalb des trugseitenstätidigen Blüthenstandes

unbeblättert. Blätter ohne Querwände (Thalassici). Köpfchen
arm-(2—4) blüthig.

1. Perigonblätter so lang als die elliptische Kapsel.

(26) J. maritimus.
2. Perigonblätter halb so lang als die rundlich-eiförmige Kapsel.

(25) J. acutus.
h. Blüthenstengel unterhalb des endständigen Blüthenstandes be-

blättert. Blätter mit meist deutlichen Querscheidewänden. Köpfe
meist mehrblüthig (Septati).

1. Frucht 3 fächerig; Pflanze ausdauernd; nichtblühende Achsen
mit einem einzelnen Laubblatte (sog. „unfruchtbaren Stengel").

Perigonblätter stumpf, bleich . . (27) J. obtusiflorus.
2. Frucht 1 fächerig oder unvollständig 3 fächerig.

a. Einjährig (28) J. pygmaeus.
h. Ausdauernd, die nichtblühenden Achsen mit mehreren

Laubblättern.

1. Laubblätter sännntlich oder theilweise faden- oder borsten-

förniig, undeutlich querwandig.

a. Blätter sämmtlich so. . . (29) J. supinus.

ß. Untergetauchte Blätter so, Luftblätter dicker, deut-

hch querwandig. ... J. heterophyllus.
2. Blätter sämmtlich deutlich querwandig.

a. Nichtblühende Stengel oberirdisch kriechend.

(30) J. Foutauesii.

ß. Stengel aufrecht.

§ Grundachse kurz. . . J. microcephalus.

§§ Grundachse verlängert, kriechend.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. 11. 2. 27
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* Perigoiiblätter siünindich zugespitzt; Kapsel geschnäbelt.

•f Stengel und Blätter längsgefurcht, rauh.

(33) J. striatus.

ff Stengel und Blätter glatt. Stengel und Blätter

zusammengedrückt. Innere Perigonhlätter länger,

länger zugespitzt. . . (31) J. acutiflorus.

fff Stengel und Blätter wenig zusammengedrückt; letztere

6— 7 kantig. Perigonhlätter ziemlich gleichlang und
gleichlang zugespitzt. (32) J. atratus.

**" Kapsel kurzspitzig.

f Perigonblätter meist alle, jedenfalls die äussern,

spitz oder zugespitzt.

A*. Köpfe gruppenweise oder sämmtlich gedrängt.

Perigonhlätter zugespitzt, so lang als die Kapsel,

(34) .1. Thoiiiasii.

B*. Köpfe meist nicht gedrängt. Perigonhlätter spitz

(selten die inneren stumpf), kürzer als die Kapsel.

(37) J. lainpocarpus.

•f*f Perigonhlätter .stumpf.

A*. Perigonhlätter aufrecht, die äusseren (unter der

Spitze) .stachelspitzig, kürzer als die Kapsel.

(35) J. alpinus.

B*. Perigonhlätter angedrückt, die äusseren undeutlich

stachelspitzig, so lang als die Kapsel.

(36) J. anceps.

Vgl. (38) J. alpinus X lampocarptis

(39) J. anceps X lampocnrp'us

J. acutiflorus X (ilpirms

(40) J. acutiflorus X himpocarpus.

J. Fontanesii X Uintpocnrpns.

II. Lauhhlätter rinnig.

a. Ausdauernd. Blütheii ansehnlich. Samen geschwänzt. {AJpini.)

1. Nur ein endständiges Köpfchen.

a. Stengel nur am Grunde Ix'hlättert. (41) J. trijfliiinis.

h. Stengel his oben beblättert. . (42) J. styg-ius.

2. Köpfe 2— 3. Stengel bis oben beblättert.

(43) J. eastaiieiis.

b. Unsere Art einjährig. Blüthen mittelgross in 1 bis wenigen Kriiti'en.

Stengel unbehlättert. [GraminifoUi.) (44) J. capitatus.

1. Suhulati (Junci sulnüati Buchenau in Engl. Jahrb.

XII. 108, 170 [1890]). S. S. 415. Ausdauernde Art

mit auch oberwärts beblättertem Stengel. Blätter mit stiel-

runder Spreite. Spirre sehr stiu'k zusammengesetzt. Blüthen

etwa 3,5 mm lang. Kapsel 3 fächerig. Samen gross mit

Anhängsel.
Nur iiuscie .\rl.
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677. (1.) J. subulatus. 2|_. Pflanze graugrün. Grundachse
kriechend mit verlängerten Stengelgliedern, daher locker-

rase nbildend. Stengel aufrecht, bis über 1 m hoch, stielrund

oder fast stielrund, auch oberwärts beblättert mit ununterbrochenem

Mark. Blätter (die untersten nur auf die Scheide beschränkt) mit
oberwärts in ein gestutztes Blatthäu toben vorgezogener
Scheide und stielrunder bis etwas zusammengedrückter, am Grunde

gefurchter Spreite. Blüthenstand endständig, gross, mit aufrechten, z. T.

verlängerten Zweigen. Hüllblätter kurz, viel kürzer als der Blüthen-

stand. Vorblätter der Blüthen breit-eiförmig, hautrandig, mehrmals

kürzer als die Blüthen. Blüthen etw'a 3,5 mm lang. Perigon-
blätter gleichlang oder die äusseren etwas länger, bleich-grün
oder strohfarben, die äusseren lanzettlich, spitz, die inneren breiter,

gestutzt, stachelspitzig, breit hautrandig, oft eingerollt. Stauliblätter (>.

Griffel deutlich, weniger als halb so lang als der Fruchtknoten, mit

etwas verlängerten, links gedrehten Narben. Kapsel kaum länger
als die Perigonblätter, dreiseitig-eiförmig, gestutzt, oft stachel-

spitzig, dreifächerig, kastanienbraun, glänzeml. Samen wenige, gross,

rothbraun.

An lehmigen und thonigen salzhaltigen Orten am Meeresstrande,

nur im Mittelmeergebiet. Provence : Marseille ; Etang de Berre, Marig-

nane ; Toulon ! Hyeres ; Castignaux. Bl. Mai, Juni.

J. subulatus Forsk. Fl. Aeg.-Arab. 75 (1775). Buchenau in Engl.

Jahrb. XII. 171 (1890). Richter PI. Eur. I. 176. J. muUlfforus Best
Fl. Atl. I. 313 t. 91 (1798). Nyman Consp. 748. Suppl. 313.

Erinnert durch die Tracht und die purpurbrauuen unteren Scheiden an J. mari-

timus. Aendert ab

:

B. Siculus (Richter PL Eur. I. 176 [1890]. /. sicuius Tineo in Guss. Fl. Sic.

syn. II. 2. 888 [1844]. Pari. Fl. It. II. 334 [1852]. Nyman Consp. 748.)

Pflanze niedrig. — Bisher nicht im Gebiete. — Nach Biiclienau a, a. O.

wohl damit identisch ist J. muüitlorus var. salinus Coss. u. Dur. Expl. sc. Alg.

Fl. II. 263 (1867). J. salinu Coss. u. Dur. a. a. O. t. 43 (1846—49).

(Iberische Halbinsel; Balearen; Languedoc; Italien einschl. der

Inseln; Balkanhalbinsel einschl. der Inseln ; Klein-Asien; Syrien; Turk-

menenland; Nord-Africa.) \^\

2. Poeophiilli^) (Buchenau Abb. NV. Bremen IV. 4.

416 [1875] in Engl. Jahrb. XII. 172 [1890]. Tenageia
Rchb. Ic. IX. 22 [1847] als Gatt. erw.). S. S. 415. Ein-

jährig oder meist ausdauernd. Stengel bis oben beblättert

oder unbeblättert. Blätter mit grasartiger, flacher oder

rinniger, seltener fast stielrundliclier Spreite. Blüthenstand

meist mehr oder weniger reich zusannnengesetzt. Kapsel

3 fächerig oder unvollkommen 3 fächerig, seltener 1 fächerig.

Samen meist klein.

Etwa 18 Arten, in Europa nur die folgenden.

1) Von noa, iou. ttoii] Gras und (pvÄÄov Blatt.

27*
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Uebersicht der Arten.

S. S. 415, 4I().

Gesammtart J. bul'oiiius (678, 67U).

(A. u. G. Fl. Nordoste]. Flachl. 175 |1898].)

678. (2.) J. bulonius (Nätgras, Swienegras, Käterbät, Wäterjeeru;

uiederl. : Mothaar; wend. : Proca). 0. Pflanze am Grunde büschelig

verzweigt, keine beblätterten nichtblühenden Sprosse treibend. Stengel

aufrecht, oft zuletzt im Kreise niederliegend, meist 0,3—3 dm hocii,

oberwärts meist verzweigt. Blätter mit an den unteren grauer bis

gelb- oder röthlich-brauner , neben der Spreite nicht in O e h r

-

chen vorgezogener Scheide und sehr schmaler, meist wenigstens

oberwärts fadenförmiger Spreite. Spirreu äste aufrecht. Sicheln
meist weit gestreckt mit entfernten Blüthen. Blüthen meist 3

bis 7 mm lang. Perigonblätter lanzettlich, zugespitzt, weisshäutig mit

grünem Mittelstreifen, die äusseren länger als die inneren. Griffel
deutlich, Narben gestreckt, weiss oder blassrosa. Kapsel
länglich, eiförmig, dreiseitig, gelbbraun, von den Perigonblättern

bedeckt. Samen rothbraun.

Auf feuchtem kahlem Sand- und Schlammboden, in ausgetrockneten

Gräben, im ganzen Gebiete häufig und meist sehr gesellig, auch auf

den Nordseeinseln , in den Alpen in Wallis bis 2000 m aufsteigend

(Jaccard 355), in Tirol bis 1800 m (Sarjithein br.). Bl. Juni bis

Herbst.

./. hn/'oniiis L. Spec. pl. ed. 1. 328 (1753). Buchenau in Engl.

Jahrb. Xl'l. 175 (189Ü). Koch Syn. ed. 2. 844. Nyman Consp. 749.

Suppl. 313. Richter PI. Eur. I. 17(3. Rehb. Ic. IX t. CCCXCV fig.

672—6. J. düaricatus Gilib. Exerc. phvt. II. oOB (1792). J. Dreqc-

aniis^) Presl Abb. Böhm. Ges. Wiss. 5.' Ser. III. 547 (1844) nicht

Kunth. J. ranarms Nees Linnaea XX. 243 (1847, blosser Name).

Die Keimpflanzen dieser Art, welche die gelben Samenschalen auf dem Kcini-

blatte über dem Boden heben, haben den alteren Botanikern Veranlassung zu

manchen Irrthümern gegeben. Die Keimlinge wurden bald für einen Pilz (pinheaded

cobweb mushroom Petiver Gaz. 51 fig. 7), bald für Isoctcs, bald für Subularia oder

Litorclla gehalten.

Ueber die Bestäubung dieser Art vgl. BZ. XXIX (1871) und zwar Batalin
388 fl'., Ascher so n 551 ff. und Buchenau S45 ft'. Die Blüthen öffnen sieh

besonders bei mit Feuchtigkeit gesättigter Luft, am häufigsten morgens früh. Die

Pflanze ist, wie wohl alle .Juncaeeen i)roterogyuisch, wenn auch schwächer als die

meisten übrigen. Die Narben sind beim Oeflnen der Blüthe eonceptionsfähig, dann

platzen die Antheren. Sehr liäufig sind einzelne, seltener alle Ulüilun kleistogamiscii

(nach Buchenau Engl. Jahrb. XII. 43 vielleicht durch trübe Wilierung befördert'.

1) Nach Jean Franeois Drege, * '25. iMärz 1794 f 3. Fel)r. 1881 Altona,

Gärtner, hochverdient durch seine Itotauischen Sammlungen in Süd-.\frica 1820— :il.

Verf. von Zwei i)flanzengcographische Documente nelist einer Einleitung von E. Meyer
Beigabe zu Flora XXVI (1843). In dieser Schrift wird zum ersten Male eine ptlanzcn-

Aeogni])hische (iliederung der Südafri<'anischen Flora versucht. Vgl. Mac Owan,
gnn. Addr. S. Afr. Philos. Soc. 1887. Fischer- Ben zon Die Heimat. Monalssclir.

Ver. NaI. u. Landok. Schlcsw. Holst. V. 130 (lt«95).
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Sehr veränderlich, die Hauptformeu (vgl. auch Klinge Sitzh. NG. Dorpat

18S1, 181 flf.) gliedern sich in folgender Reihe:

A. Blüthen entfernt, die Sicheln weit gestreckt. — J. bufonius ß. laxus Celak.

Prodr. Fl. Böhm. 83 (1869).

I. VorbLätter der Blüthen und Perigonblätter gelblich oder grünlich-häutig.

a. Pflanze 1—2,5 dm hoch.

1. Stengel ziemlich kräftig. Perigonblätter hellhautrandig.

a. typicus. Stengel massig zahlreich, wenn viele, dann die äusseren

mehr oder weniger bogig aufsteigend. Spirrenäste ziemlich stark ver-

längert, die untersten Blüthen an oder unter ihrer Mitte

tragend. Kapsel bis über 5 mm lang, länglich. — Die

verbreitetste Form. — </. bufonius A. I. a. 1. a. typicus A. u. G.

Syn. II. 2. 421 (1904). — Hierher gehören eine Reihe von Ilnter-

abarten von denen erwähnenswerth sind

:

5. grandiflorus {J. bufoniiis i. grandiflorus J. A. u, J. H. Schultes
'

in Rom. u. Schult. Syst. VII. 1. 227 [1829]. J. bufonius var.

rostratu.'i Hausm. nach Buchenau a. a. O. 177). Perigonblätter,

besonders die äusseren stark verlängert, meist mit kräftigem, grünem

Mittelstreifen, öfter oberwärts laubartig (dann wohl mehr m., /. 6m-

fonius b. frondescens Doli Fl. v. Baden I. 330 [1857]). — Selten.

8. parviflorus (A. u. G. Syn. II. 2. 421 [1904]). Blüthen kleiner

als beim Typus, die Perigonblätter meist nur 3 mm lang. — Selten,

m. vivipariis (vgl. Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 177 [1890])

mit in Laubzweige auswachsenden Blüthen ist bei dieser Art nicht

eben selten. — Im Spätsommer legen sich die Fruchtstengel oft auf

den Boden, wurzeln an den Knoten und treiben dort Laubsprosse.

Vgl. auch Potonie, Ueber Pseudo-Viviparie an ./. bufonius Biol.

Centr.bl. XIV. 11 (1894). Nat. Wochenschr. IX. 485.

Eine sehr merkwürdige Form , die in der Tracht an die süd-

liche Rasse /oh'osMS (Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 175 [1890].

/. foliosus Desf. Fl. Atl. I. 315 t. 92 [1798]. Expl. Alg. 11. 275

t. 43. J. bufonius ß. major Boiss. Voy. Esp. II. 624 [1845]. J".

bufonius var. longifolius) Genn. Spec. e var. fl. Sard. 31 [1867].

— [J. prolifer Humb. Bonpl. Kunth Nov. gen. et sp. I. 230 (1815).

J. inaequalis Willd. herb, nach E. Mey. Syn. Luz 33 (1823), letztere

beide Synonyme auf eine sehr reich verzweigten Form bezüglich],

meist 1,5—
4' dm hoch. Stengel bis oben reich beblättert. Blätter

bis über 2 dm lang, Perigonblätter seitlich des IMittelstreifen mit

2 braunen Streifen. Blüthen ziemlich klein. — Bisher nur in

Spanien [Sardinien?] und Nordafrica beobachtet, vielleicht im süd-

lichen Gebiete noch vorkommend) erinnert, haben Matz und

Celakovsky am 1. October 1872 bei Prag: Insel zwischen

Troja und der Kaisermühle! gesammelt. Dieselbe zeigt dichte

Büschel von etwa 1,5 dm langen Grundblättern und an den noch

nicht viel über die Hälfte der Länge derselben besitzenden, noch

unentwickelten Blüthenstengeln gleichfalls sehr verlängerte Blätter.

— Ob eine Herbstform oder eine einjährig-überwinternde?

b. scopärius. Stengel sehr zahlreich, sämmtlich starr aufrecht, Spirren-

äste ziemlich starr aufrecht, sehr wenig spreizend, nur über der

Mitte, meist im oberen Drittel Blüthen tragend. Kapsel
rundlich-eiförmig, meist nicht ü her 3 mm lang. — An
feuchten Orten. Im südlichen Gebiete verbreitet, im nördlichen an-

scheinend selten, bisher nur in der Oberpfalz: Nasse Aecker bei WöUers-

hof (H. Müller!). — J. bufonius A. L a. 1. b. scopärius A. u. G.

Syn. II. 2. 421 (1904).

2. Stengel fast fadenförmig dünn. Perigonblätter grün.

alpin US. Blüthen mehr oder weniger vereinzelt stehend, sehr ent-

fernt, wie die Kapsel grün. — So bisher nur in Siebenbürgen an

felsigen und schattigen Orten der Arpaser Alpen in über 2000 m Höhe
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(Schur). — J. hufonius b. alpinvs Schur Enum, pl. Transs. 688 (1866).
— Ob nur Standortsform oder von grösserer systematischer Selbständigkeit?

b. Pflanze höher oder niedriger.

1. giganteusi). Pflanze bis 5 dm lioch, einen dichten Rasen bildend.

Blüthenstände reich verzweigt ziemlich schlaff'. — Auf fruchtbaren

Aeckern , an Teichrändern etc. zerstreut. — J. hufonius A. I. b. 1

.

(jiganteus A. u. G. Syn. II. 2. 422 (1904). ./. hufonius C, major A. u. G.

Fl. Nordostd. Flachl. 175 (1898) nicht Boiss. — Trotz ihrer eigenartigen

Tracht vielleicht nur eine Standortsform.

2. psirvulus. Pflanze mitunter noch nicht 2 cm hoch. — An trockenen

Orten, auf Heiden, zerstreut. — /. hufonius y. parvulus Hartm. Handb.
Skand. Fl. 7. Uppl. 241 (1«58). /. hufonius v&r. jadarrnsis2) N. Biyhn
Bidr. Jaederens Fl. (1876). — Diese kleinen Formen sind oft nur ein-

blüthig, es ist nur eine dimere Gipfelbliithe entwickelt, die häufig nur

2 Staubblätter besitzt (vgl. Buchen au Abh. N. V. Bremen II. 368
t. III [1871]).

II. Vorblätter der Blüthe und Perigonblätter schneeweiss.

leucän thusS). Blüthenstengel meist ziemlich schlank, starr oder etwas

schlaff", die Verzweigungen wenig spreizend. Blüthen ziemlich gross. Perigon-

blätter glänzend, mit niattgrünem Mitte].>;treifen. — Anscheinend nur im Mittel-

meergeniete, in Spanien, Italien, im Gebiete bisher nur in den südwestlichen

Alpen. — ./. bitfonius A. II. leucanthus A. u. G. Syn. II. 2. 422 (1904).

B. Blüthen zu 2—3 genähert.

mutäbilis. Pflanze meist kleiner, ziemlich dicht rasenförmig. Blätter

meist zahlreich. Blüthen ziemlich gross. — So besonders im südlichen Gebiete,

dort stellenweise überwiegend (und häufig in Formen, bei denen die Blütiien

dicht gedrängt erscheinen); im nördlichen Gebiete sehr zerstreut. — ./. hufonius

B. mutahilis A. u. G. Syn. II. 2. 422 (1904). /. mutahilis Savi Fl. Pis. I. 364

(1798) nach Buchcnau in Engl. Jahrb. XII. 176 (1890). Nyman Consp. 749.

Suppl. :n3. .7. congcsUis Schousb. in E. Mey. Syn. June. 00 (1822). J. fiy-

bridus Brotero Fl. Lusit. I. 513 (1804) z. T. J. hufonius >;. congcstus Wahlb.

Fl. Goth. 38 (1820). J. insulanus Vis. Fl. Cors. spec. diagn. 5 (1824). J. hu-

fonius ß. fasciculatus Koch Syn. ed. 1. 732 (1837). Rchb. Ic. IX t. CCCXCVI
fig. 877—881. ./. fasciculatus Bertol. Herb. (18u5) Fl. It. IV. 190 (1839).

Nyruan Consp. Supj)!. 313. J. hufonius var. fasciculißorus Boiss. Voy. Esp. II.

624 (1845). J. hufonius ß. comjestus Doli "FI. v. Baden I. 33(i (1857). J.

querioidesi) Pourr. nach Willk. u. Lange Prodr. Fl. Ilisp. I. 181 (1861).

J. hufonius «. compactus Celak. Prodr. Fl. Böhm. 83 (1869). Potonie a. a. O.

(1894). ,/. hufonius ß. glomeratus Kegel Act. hört. Petrop. VII. 554 (1880).

Die Wurzeln dieser Art werden nicht gerade selten von dem Brandpilze

Hchinzia Asche rsoni il na^) (P. Magn. DBG. VI. 101, 102 fig. 3, 4 [KsSn].

S. cypcricola P. Magn. BV. Brand. XX. 54 z. T. [h^78]. Entorrhina cypericola

C. A. Weber BZ. XLIII [1884] 378) bewohnt, wodurch sie zu älinliclicn Knöllchen

wie die an Cypcrus jlavescens (S. -'68) beobachteten, umgestaltet werden.

(Fas^t über die ganze Erde, in tillcii .') Erdthcilcii verl)reilet. nur

in den kalten Zonen fehlend, doch noch in Süd-Gn'mliind.) ^

677. "/ (i81. J. hufomns X isiihacrocarpus s. S. 42().

1) yiyuvnlog riesig.

'i) In Jaederen, Küstenstrich im südlichsten Norwegen (zw. Mandal und Sla-

vanger) beobac'htct.

3) Von Aivy.üg weis.s und äv&og Blüthe.

•») Wegen einer entfernten Aehnlichkeit mit dem Bliillunstantle der Caryo-

phyllaceen-Gattung (/u eria.
•'>) S. 1. S. 287 Fussn. 2 und II. 1 S. 352 Fussn. 1.
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679. (3.) J. raiuirius. Q. Der Leitart sehr ähnlich, von ihr haupt-

sächlich durch Folgendes verschieden : Meist kleiner als vor., meist nicht

über 2 dm hoch. Stengel starr, oft o;ebogen, ziemlich stark spreizend

verzweigt. Blätter mit an den unteren du nkelro ther Scheide
und ziemlich starrer, oft gebogener Spreite. Spirrenäste abstehend,

Sicheln kurz, meist nur 2 (bis 3) an der Spitze genäherte Blüthen

tragend. Innere Perigonblätter etwas kürzer, äussere so

lang oder etwas länger als die Kapsel. Kapsel am Grunde
deutlich verschmälert.

An feuchten kahlen Orten, auf Salzboden, öfter in Gesellschaft

mit vor. An der Nord- und Ostsee und an den Ufern der brackischen

Strandseen verbreitet, im Binnenlande sehr zerstreut. Bl, Juni bis Herbst.

J. rmiarius Song. u. Perrier in Billot Annot. Fl. France et Allem.

192 (1859). Nyman Consp. 749. Aschers. Verh. BV. Brand. III. IV. 273

(1862). Körnicke Sehr, phys.-ök. Ges. Königsb. VIII. 10 (1867). Buchenau

in Engl. Jahrb. XII. 177 (1890) nicht Nees. J. luzulaeformis Genn.

Spec. e var. fl. Sard. 22 (1867)? J. salsugineus Perr. u. Song. Herb.
Wir haben uns auch nach neuerer eingehender üntersucliung nicht entschliessen

können, J. ranarius mit J. bufonius zu vereinigen. Die Pflanze besitzt eine so ausser-

ordentlich charakteristische Tracht, die dunkelrotheu Scheiden, die wir bei </. bufonius

nie beobacliteten und die jede unserer Pflanzen von J. ranarius besitzt, scheinen uns

ebenso constant, wie die Gestalt der Blüthen und die Form der Kapsel, so dass wir

nicht an eine zu nahe Verwandtschaft beider Arten glaubeu. Dazu kommt noch,

dass an gemeinsamen Fundorten beider Arten, sie sich stets sofort unterscheiden

Hessen und dass J. ranarius im Garten gezogen, vollkommen alle seine Eigenthüm-
lichkeiten bewahrte

!

(Vermuthlich über einen grossen Theil der Erdoberfläche verbreitet.

Gesehen aus Dänemark; Island; Archangelsk; Ural; Griechenland;

Italien; Languedoc; Algerien; Äffghanistan; Japan; Süd-Africa; Nord-

America: Georgia; Montana.) *

680. (4.) J. teiiagea^). ©. Pflanze am Grunde büschelig ver-

zweigt. Stengel meist starr aufrecht, seltener aufsteigend, meist 0,5^—

3

(bis 4) dm hoch. Blätter mit an den unteren graubrauner bis

schwärzlicher, an allen neben der Spreite in 2 abgerundete
Oehrchen vorgezogener Scheide und schmal linealischer mit-

unter bis über 1 mm breiter, oberseits rinniger Spreite. Blüthenstand

fast stets reich zusammengesetzt, selten un verzweigt. Spirrenäste ab-
stehend. Sicheln gestreckt mit entfernten Blüthen. Vorblätter der

Blüthen breit-eiförmig, an den Rändern häutig, viel kürzer als die

Blüthen. Blüthen klein , meist 2 mm lang. Perigonblätter ei-

förmig-lanzettlich, spitz, stachelspitzig, braun, mit grünen Mittel-

streifen, an den Rändern häutig, die inneren etwas kürzer als die

äusseren, diese so lang oder etwas länger als die Kapsel,
Griffel sehr kurz. Narben knäuel artig gewunden (vgl.

Ascherson BZ. XXIX. 552), blass gelblichweiss. Kapsel kugel-
förmig, auch im Querschnitt rundlich, grünlich bis kastanienbraun.

Samen gelblich, an der Spitze rothbraun.

1) Von zevayog seichtes Wasser, wegen des Standorts an Ufern.
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Auf feuchtem kahlem Lehm- und 8imdl)oden zei\-;treut bis selten

durch den grössten Theil des Gebiets, auch auf der nordfriesischen

Insel Sylt, aber auf weiten Strecken besonders im Osten nicht beobachtet,

so in Ostpreussen, Polen, Galizien, Ungarn (?), Ober-Oesterreich, Salzburg,

Kärnten, Tirol, Südbayern, Württemberg; wohl kaum über 600 m auf-

steigend (M. Cenere im Ct. Tessin). Erreicht bei uns die Nordostgrenze.

Bl. Juni—August, vereinzelt bis Herbst.

J. TencKjeia Ehrh. Beitr. I. 181 (1787). Buclienau in Engl. Jahrb.

XII. 180(1890). Koch Syn. ed. 2. 844. Nvman Consp. 749. Suppl. 313.

Richter PI. Eur. I. 176* J. VaiUäntii^) Thuill. Fl. Paris 177 (1790).

J. gracüis Lej. Fl. env. Spa I. 16() (1811). J. (tmhignus Guss.

Procb-. Fl. Sic. I. 435 (1827). Tenageia VaUlantii Rchb. Ic. IX. 22

t. CCCCXVI fig. 923 (1847).
Ziemlich wenig venindcrlich. Die Foruieu sind von geringer systematischer

Selbständigi^eit. Erwälinenswerth sind

:

B. atrictus (Gaud. FI. ITelv. II. 559 [1828]). Pflanze grösser als der Typus.
— Zerstreut.

C. filiform is (Gaud. a. a. O. [1828]). Pflanze kaum 5 cm hoch. — Au trockenen

Orten.

II. intermedius (Gaud. a. a. 0. [1828]). Perigonblätter bleich, ungleich lang. —
Selten.

b. racemosus (Gaud. a. a. O. [1828]). Sicheln verlängert, zu 2spreizen(i, die

Blüthen einerseitswendig. — Selten. — Vielleicht eine Abart.

Auch die VVurzeln dieser Art werden zuweilen durch den Brandpilz Schinz i a

Casparyönai) (P. Magn. DBG. VI. 101, 102 fig. 5, 6 [1888]) in den an Cyperus

flarescens (S. 268) und /. bnfonius (S. 422) auftretenden ähnliche Knüllchen um-
gewandelt.

(Südliches und westliches Europa | fehlt l)ereits auf (U'ii Britischen

Insebi]; Dünenuirk; südliches und mittleres Kussland; Kaukasus? Klein-

asien? Libanon? Nord-Africa.) *

681. (ö.) J. spliaprocarpiis ^). Q. Der vorigen ähnlich, von ihr

hauptsächlich durch Folgendes verschieden: Stengel meist zahb-eicher,

schlaffer und stärker verzweigt, später oft niederliegend, meist 0,5 bis

2 dm hoch. Blätter mit an den unteren gelbbrauner l)is nHhlich-brauner,

neben der Spreite nicht mit Oehrchcn vc^rseliener (mitunter dort kurz

abgestutzter) Scheide und meist dünnerer Spreite. Blülheiistand meist

reich zusammengesetzt, mit meist aufrecht abstehenden Spirrenästen.

Yorblätter der Blüthen lanzettlich, spitz, fast ganz häutig. Blüthen

grösser, meist 3—4 mm lang. Perigonblätter linealisch-lanzett-

lich, weiss lieh häutig mit grünem Mittelstreifen, die äusseren länger

(oft ungleich lang), in der Frucht .'^i)reizend. viel länger als die Kapsel.

Karben gestreckt. Kapsel kugelig, im Querschnitt etwas 3 kantig.

Samen rothbraun.

An feuchten Ufern, überscliwenimt gewesenen Stellen, oft plötzlich

zahlreich auftretend und allmählich bei Vergrasung des Geländes ver-

schwindend, wohl stets mit ,/. hiifonins, selten, aber wohl auch vielfach

1) S. I. S. 3.^)0 Fussn, 1.

a) S. I. 8. P.12 Fussn. 1.

3) Von aq>atQa Kugel und xagnög Frucht.
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übersehen. Bisher beobachtet: Offenbach: Entensee bei Bürgel (Leh-
mann! de Bary!). Würzburo-: Retzbach (hier von Heller! vor 1818
zuerst aufgefixnden) ; Kitzingen; Hoheini (Münderlein Ber. bot. Erf.

Bayern 1890, Bayr. BG. I. 19). Thüringen: Weimar mehrfach seit

1871 (Haussknecht!!); Erfurt 1889 (Reinecke Thür. BV. N. F.

in. IV. 25). Böhmen : Prag: Chabry (Dedecek nach Celakovsky Prodr.

748). Eger: Stein (Jaksch Böhm. Ges. Wiss. 1885. 22). Opocno:

Bolehost (Celak. Anal. Kv. 3 Vyd. 89). Ober-Oesterreich (Fritsch);

Nieder-Oesterreich im Gebiet der Pannonischen Flora verbreitet! (Beck

157). Ungarn im Nordwesten mehrfach, auch im südl. Ct. Trenöin!

bei Budapest mehrfach! (Neilr. 48, Nachtr. 15). Plattensee (Borbas).

Krain : Adelsberg (Do Hin er n. Paul in br.). Dalmatien: Lesina

(Stalio nach Vis. III. 350 als J. Tenageja)'^ Bl. Juni bis Herbst,

J. sphaerocarpus Nees bei Funck Flora I (1818) 521. Buchenau

in Engl. Jahrb. XII. 178 (1890). Koch Syn. ed. 2. 844. Nyman
Consp^ 749. Suppl. 313. Richter PI. Eur. I. 176. J. Tenageia Host

Gram. Austr. III. 60 (1805) nicht Ehrh. J. Tenageia ß. sphaero-

carpus E. Mey. Syn. June. 42 (1822). Tenageia sphaeroearpa Rchb.

Ic. IX. 22 t.'CCCCXVI fig. 922 (1847). J. Tenageia ß. pallidus

Neilr. Fl. Nied. Oesterr. 150 (1859). J. hiifonio X Tenageja u. J.

hiifonius var. capillaris Schur Euum. pl. Transs. 687 (1866).

Eine sehr kritische Pflanze, die bezüglich ihrer systematischen Stellung schon

zu vielen Erörtei'ungen Veranlassung gegeben hat. Wie aus der Synonymie her-

vorgeht, ist sie von vielen Schriftstellern zu J. tenagea gezogen worden und ihre

Tracht ist auch eine dieser Art so auffällig ähnliche, dass die Vereinigung ver-

ständlicherscheint. Von anderen, ^yie besonders von Hau ssknech t (BZ. XXXIX
[1871] 802. Thür. BV. N. F. 11. 52) wird sie als eigene sowohl von J. bufonius

als J. tenagea etwas isolirt stehende Art angesehen. Der beste Kenner der Jun-

caceae, Buchenau, sieht sie (Engl. .Tahrb. XII. 180 [1890]) zwar als eigene Art

an, die er aber direct von J. bufonius ableitet, so dass er sogar die von Hauss-
knecht bei Weimar gesammelten und beschriebenen Zwischenforraen zwischen

J. sphaerocarpus und J^. bufonius wegen ihrer von Haussknecht übrigens (Thür.

BV. N. F. II. 5) bestrittenen Fruchtbarkeit nicht als Bastarde anzusehen geneigt ist.

Wenn diese „Bastarde" nicht hibride Zwischenformen wären, wäre also damit J.

sphaerocarpus dort (bei Weimar) und natürlich auch an den übrigen Fundorten

dii'ect aus J. bufonius entstanden (wie auch Buchenau a. a. O. meint), also nur

eine sich immer wieder bildende Form, die zur Artunterscheidung genügende Cha-

raktere zeigte. Da uns die mehrfache und immer wiederholte Ausbildung einer

so ausserordentlich charakteristischen und constanten Pflanze im Pflanzenreich sonst

nicht begegnet ist , wohl aber zahlreiche Fälle völliger Fruchtbarkeit (auch des

Pollens) von Bastarden nahe verwandter Arten bekannt sind, glauben wir doch

auf jeden Fall den monophyletischen Ursprung der Art und ihrer systematischen

Selbstständigkeit und damit auch die Bastardnatur der Haussknech t'schen

Zwischenformen als feststehend annehmen zu müssen. Dass die Pflanze ausgeprägtei'e

Beziehungen zu J. bufonius hat als ,/. tenagea (wenn man lediglich nach der Tracht

und den morphologischen Merkmalen urtheilen würde, wäre die Schur 'sehe An-

nahme, dass ./. sphaerocarpus schon ein Bastard von J. bufonius und J. tenagea

wäre, nicht so ohne weiteres von der Hand zu weisen), wie es Buchenau a.a.O.

angiebt, ist wohl zweifellos und wir betrachten deshalb J. sphaerocarpus und J.

tenagea als 2 aus der nahen Verwandtschaft von ./. bufonius abstammende gut fixirte

Parallelarten. /, sphaerocarpus mit zur Gesammtart ./. hifonius zu ziehen, scheint

uns trotz der von Buchenau ganz richtig hervorgehobenen Verwandtschaft beider

wegen des Vorhandenseins und der zweifellos nahen Beziehungen von J. tenagea

EU unserer Art nicht zweckmässig.



426 Juncactae.

(Iberisch«^ Halbinsel; Laiiiruedoc; Sii(l-Ras.<laii(l; gemässigtes Asien

von Kleiiiasien und Syrien bis zur ]Muiigol('i; Algerien.) "^

678. X 681. J. hnfonitts X sphaerocarpus s. unten.

B astard.

A. I. b. 1. b. (s. S. U6).

678. X 681. (6.) J. biifoiiiiis / sphaerocarpus. 0. In <U-v

Tracbt meist dem J. sphaerocarp/is am älmlichsten, von ihm aber

durcli Folgendes verscliieden : Stengel oft starrer und kräftiger, mit

häufig starren aufrechten Aestt^n. Pe rigon blätter mit deut-
lichem, grünem Mittelstreifen, der Kapsel meist mehr
oder weniger angedrückt, seltener abstehend. Kapsel ver-
kehrt-eiförmig })is länglich, seltener einzelne breit eiförmig bis

fast kugelig.

Bisher nur bei Weimar, an Gräben ; in nassen Jahren meist zahl-

reich erscheinend, oft Jahre lang ausbleibend (Haus s k n echt !). Bl.

Juli bis Herbst.

J". hiifonins X sphaerocarpus Hausskn. BZ. XXXIX (1871)

807. J. Hauss knechtii^) Kuhmer Jahrb. Bot. Garten Berlin I.

257 (18H1).

(Bislier nur im Gebiet.) \^\

682. (7.) J. triüdus (Gamsburst, Gamsbart). •>. Grundaehse kurz

kriechend, daher die Pflanze dicht rasen bildend. Stengel aufrecht, ziem-

lich dünn, stielrund, meist 0,8— 2,5 (seltener bis 4) dm hoch. Blätter

mit an den unteren gelbbrauner bis brauner glänzender Scheide und
ganz kurzer nur als Staclielspitze au.sgel)ildeter oder verlängerter laub-

artiger Spreite. Blüthenstand mit 1

—

'r> laubartigen bis 10, seltener bis

15 cm langen, schmalliiiealisclien , oberseits rinnigen Hidlblättern , die

am Grunde mit kurzer Scheitle und verlängerten zerschlitzten Oehrchen

versehen sind. Blüthen wenige, meist nur 2—4 im Blüthenstande, eine

endständig, — :5 seitlich, kürzer oder länger gestielt, mit 1— 3 kleinen

lanzetdichen , häutigen Voiblättern. Pcrigonblätler gleichlang oder die

äusseren etwas länger, lanzettlich, spitz, häutig, kastanienbraun, oft mit

grünem Mittelstreifen, die äusseren schmaler hautramlig. Staui)blätter 6.

Griffel verlängert mit linealischen, rückwärts gebogeinn, L^rünlichweis>en

Narben. Kapsel länger als die Perigonblätter, eiförmig, etwas (h'eiseitig,

mit langer Spitze, hell kastanienbraun, glänzend. Samen gross.

Auf Geröllhalden, in Felsritzen, selteni-r an grasiiim Plätzen, in

Ho(thgebirgen meist sehr gesellig. Bl. Juli — Seplenil)er.

'/. trifid/is L. Si)ec. pl. ed. 1. ;52() (175:5). Hu<hrii:)u in Engl.

Jalub. Xli. 182 (1890). Richter l'l. Kur. I. 17 7.

1) S. I. S. 277 Fussn. 3. und II. 1. 138 Fiissn. I. Nadizutrairin ist, .luss

Jlans.s k necli t ,
* 30. Nov. 1838 Hciinuiif,'iii in ilcr (idMi'nen Aiic. am 7. Juli

1903 in Weimar verstorben ist.
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Zerfällt in 2 Unterarten

:

Ä. J. eu-lvifidlis. Blätter mit an den unteren meist

gelblicher oder hellbräunlicher , nur ziemlich matt glänzender Scheide

und fehlender, nur zu einer Stachelspitze verkümmerter,
selten einige mm langer Spreite. Hüllblätter der Spirre am
Ende des Stengels genähert, fast stets vielmal länger als der

Blüthenstand. Blüthen meist zu mehreren , selten (an Künnnerformen)
sämmtlich einzeln, meist (wenigstens die unteren) ziemlich lang gestielt.

Kapsel mehr oder weniger plötzlich zugespitzt, öfter fast gestutzt mit

aufgesetzter Stachelspitze.

An grasigen Orten, im Geröll, in Felsspalten, fast stets auf

kalkarmem Substrat. Alpen!! von den See-Alpen bis Nieder-Oesterreich!

Steiermark! und Krain. In den Karpaten von der Tatra!! bis Sieben-

bürgen! und dem Banat! Sudeten!! Böhmerwald! Bosnische Gebirge!

Findet sich im Wallis zwischen 1700 und 8100 m (Jaccard 3ö4),

in Tirol von 1250—2500 m (Sarnthein br.). Bl. Juli bis Herbst.

J. eu-trifidus A. u. G. Syn. II. 2. 427 (1904). J. trifidm L.

a. a. O. (1753) im engeren Sinne. Koch Syn. ed. 2. 840. Nyman
Consp. 750. Suppl. 314. Rchb. Ic. IX t. CCCXCIV fig. 869. /. tri-

fid/is ß. pleianthos'^) Bluff u. Fingerh. Comp. fl. Germ. I. 440 (1825).

J. trifidns a. vaginatns Neilr. Fl. Nied. Oesterr. I. 149 (1859). Bu-
chenau in Engl. Jahrb. XII. 182 (1890).

Aendert ab:

A. sessiliflorus. Blüthen meist sitzend. — Sehr zerstreut. — /. irifidus a.

sessüißorvs Tausch Flora XVII (1834) 517.

B. fastigiatus. Blüthen zumeist gestielt. — Die bei weitem häufigste Form.
— J. trifidus ß. fastigiatus Tausch a. a. O. (1834). — Hierzu gehörten:

II. uniflorus (Tausch a. a. O. [1834]). Spirren einblüthig. — Meist Kümmer-
forra trockener oder kalter Standorte.

b. curvatus (A. u. G. Syn. II. 2. 427 [1904]). Stengel und Blätter sichelförmig

gekrümmt. — So im hohen Norden und in der Nähe der Gletscher.

Die harten Stengel und Blätter machen ähnlich wie Kiefernadeln die Abhänge
glatt und bewirken leicht ein Ausgleiten des Bergsteigers.

(Verbreitung der Unterart: Im ganzen nördlichen Europa; Pyre-

näen; Iberische Halbinsel; Apenninen ; Balkanhalbinsel; Kaukasus;

Mittel-Asien [nicht im Himalaja] ; Nord-America.) *.

B. J, nioildnfhos^) (Bürstling, Gamsbart). Blätter mit an

den unteren, meist gelbbrauner bis brauner, stark glänzender Scheide

und an den oberen grundständigen verlängerter, bis über 1 dm
langer, borstlicher Spreite. Stengel beblättert, die Blätter
entfernt, nur 1 (oder 2), als Hüllblatt unter der Spirre,
dieses meist nur wenige cm lang. Spirre wenigblüthig, meist nur aus

einer, seltener aus 2— 3 gestielten oder sitzenden Blüthen bestehend.

Kapsel ziemlich allmählich zugespitzt.

1) Von TiÄeicov mehr und ävd-og Blüthe.

2) Von fiövog einzeln und äv&og Blüthe.
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Meist in Felsritzen, besonders auf Kalk in der Osthälfte der Alpen!!

verbreitet, westlich bis zur Ostschweiz! in Tirol bis 2200 m aufsteigend

(Sarnthein br.). Hereegovina. Montenegro. Bl. Juli, August.

J. monanthos Jiicq. Enuni. stirp. Yindoh. (il, 23ß (1762). Nyman
Consp. 750. J. Schranckii^) Moll in Scluank und Moll Naturh. Briefe

Oesterr. IL 25 (1785). J. trifidus a. monanthos Bluff u. Fingerh.

Consp. Fl. Genn. I. 440 (1825). J. Hostü^) Tausch BZ. XVil. 2.

518(1834). Nyman Consp. 750. Suppl. 314. Rchb. Ic. IX t. CCCXCIV
fig. 870, 871. J. trifidus ß. Joliosns Neilr. Nachtr. Fl. Wien 103

(1851). Fl. Nied. Oesterr. I. 149 (1859). Buchenau in Engl. Jahrb.

XII. 182 (1890). J. trifidus ß. monanthos Richter PI. Eur. I. 177

(1890).

Die häufige eiiiblütliige Form unterscheidet Tausch a. a. O. (18o4) als

J. Hostii ß. monanthos.

(Verbreitung der Unterart: Apenninen.) j^
(Verbreitung der Art, wie Unterart A. J. eu-trifidus.)

683. (8.) J. sqiiarrösus. 9[ . Pflanze meist kleinere, seltener grosse

aber sehr dichte, feste Rasen bildend. Stengel sehr starr, auf-

recht, vom Grunde bis zum Blüthenstande unbeblättert (sehr selten mit

einem Blatte) zusammengedrückt, auf der einen Seite gewölbt, meist

1,5— 3 dm hoch, viel länger als die grundständigen Blätter. Blätter
mit ziemlicli weiter (dalier fast zwiebelschuppenartig erscheinender), an

den unteren gelbbrauner bis brauner, matt-glänzender, seitlieli in 2 kürzere

oder längere Oehrchen vorgezogenen Scheide und schmaler, borstlicher,
oberseits tiefrinniger, starrer, abstehender oder seltener aufrechter,

allmählich verschmälerter, etwas gelblich- bis bräunlich-grüner Spreite.

Blüthenstand meist eine zusanunengesetzte Spirre, meist 3— 10 cm lang,

fast doldenartig, der oder die untersten Aeste meist verlängert. Unterstes
Hüllblatt meist laubartig, kürzer als der Blüthenstand, die übrigen

mehr oder weniger häutig. Blüthen meist genäliert mit breit lanzett-

lichen, stumpflichen, in der Mitte grünen, an den Rändern häutigen

Vorblättern, meist etwa 6 mm lang. Perigonblätter liäutig, gleich-

lang, eiförmig, gestutzt, rothbraun oder olivcuigrüii bis kastanienbraun,

oft mit grünem Mittelstrelfen, breit weisshautrandig. Staubblätter 6.

Griffel ziendich kurz, mit verlängerten, aufrechten, ziegehotlien Narbeix

Kapsel kaum dreiseitig, cylindrisch-eiförmig, gestutzt, stachelspitzig. Samen
gross, braun.

Feuchte Waldstellen und Heiden, Heidemoore, sandiger Moorboden,

auf kalkarmem Substrat, meist gesellig, zuweilen „Hexenringe" von 1 m

1) Nach Franz von Paula (von) Schrank, * 21. Aug. 1747 Farnbach
(Niederbayern) f 23. Dec. 1835 München, als Professor und Obcrdirector des

Botanischen Gartens, ursprünglich S .T., nach Aufhebung des (Ordens Professor in

Auil)crg, Hurghauscu, Ingolstadt und Landshut, Begründer der Kenntuiss der Flora

Bayerns und des Müuchener Garteus , Verf. u. a. von Baierische Flora. München
1789 2 Bände und Priniitiae Florae Salisburgcnsis. Francof. 1792.

a) 8. II. 1. S. 3r, Fussn. 1.
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Durchmesser bildend (Buchen au). Erreicht bei uns die Siidgrenze.

Im nördhchen Flachlande, besonders im Westen und in der Lausitz

nicht selten ! ! auch auf cU'ii Nordsee-Inseln ! Im mittleren Gebiet zer-

streut bis selten , besonders in Gebirgslagen ! in den Alpen bisher nur

an vereinzelten Punkten der AVesthälfte beobachtet: Dauphine: Zwischen

Villard-de-Lans und Corencon (St. Lager Cat. 751). Alpes d'Ormont.

Ct. Waat (Schinz u. Keller 90). Andermatt im Ursernthaie (1800 m
Schröter br.); Campolungo im Tessin (Muret nach Franzoni 224).

Bergamasker Alpen : lieber Corona und Bondione. Selbst noch in Ober-

bayern sehr selten, im Württemb. Oberschwaben fehlend. In Ungarn

wohl nur im Ct. Arva (Neilr. 47); die Angaben bei Gr.-Wardein und

Kroatien (Schlosser u. Vuk. 1159) sehr zweifelhaft, die in Sieben-

biu-gen unrichtig (vgl. Simonk. 537); fehlt im Adriatischen Küsten-

gebiet und den Hinterländern, Bl. Juni— August,

J. squarrosMS L. Spec. pl. ed, 1, 327 (1753). Buchenau in Engl,

Jahrb. XIL 184 (1890). Koch Syn. ed. 2. 843. Nyman Consp. 748.

Suppl. 313. Richter PI. Eur. L 177. Rchb. Ic, IX t. CCCC fig, 893.

J. Sprengen^) Willd. Prodr. Fl, Berol, 394 (1787) nicht Nees,

Ueber die Morphologie vgl, Ir misch Verb, BV. Brandenb. VI. 238 ff. (1864).

— Auch sonst mehrfach beobachtete gefüllte Blüthen beschreibt Buchenau (Abb.

NV. Bremen II. 380 [1871]). Sonst sehr wenig veränderlich, die einzige auf-

fällige Form ist die mit einem Laubblatte in der Mitte. — Ueber die Veränder-

lichkeit des anatomischen Baues der Blätter und Wurzeln auf feuchten und trockenen

Standorten vgl. Gra ebner (Engl. Jahrb. XX. 640 [1895] t. X fig. 8-15). An
dieser Art beobachtete Buchenau (BZ. XXIX [1871] 850) zuerst das „Aufblühen

in Pulsen" es öffnen sich zahlreiche Blüthen an einem Tage, sodann nach einer

Pause von vielen Tagen wieder eine Anzahl und so noch einige Male ; dieselbe Er-

scheinung findet sich auch hei J. Balticus, arcticus, ßliformis, glaucus, effufxs, atri-

capiUus (Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 41. Pringsh. Jahrb. XXIV. 368 [1892J).

In den Wurzeln dieser Art wurde in Schottland von Camerou (Proc. and

Trans. Nat. Hist. See. Glasgow N. S. I [1887] 299 eine Schinzia (s. S. 268) be-

obachtet.

(Nördliches und mittleres Europa, ausserhalb der kalten Zone (auch

in Finnland fehlend) ; südlich bis zu den Gebirgen der Iberischen Halb-

insel ; nicht in Italien und auf der Balkanhalbinsel ; Russland bis Altai

und Baikalsee ; Nord-America (nach Richter). *

1) Nach Christian Konrad Sprengel, * 1750 Brandenburg a. H. f 4. Apr.

1816 Berlin, 1780—93 Rector in Spandau. S. botanisirte auf den Rath und unter

der Anregung des berühmten Arztes und Bryologen E. L. Heim um Spandau, wo
er u. a. diese Junciis-Ärt auffand; eben dort machte er die in seinem classischen

Werke „Das entdeckte Geheimniss der Natur im Bau und in der Befruchtung der

Blumen. Berlin 1793" niedergelegten Studien und wurde dadurch mit Koel r euter

Begründer der Blüthen-Biologie. Der bei Lebzeiten wenig anerkannte, in Armuth

und Vergessenheit gestorbene Forscher (vgl. den Nachruf in Flora II [1819] 514,

wieder abgedruckt unter dem jetzt erst bekannt gewordenen Namen des Verfassers

Heinrich Biltz in Erfurt in Thür. BV. N. F. XV. 23 [1900]) wird jetzt mit Recht

hoch geschätzt, höher als sein immerhin verdienstvoller bei Lebzeiten ungleich be-

kannterer Neffe Kurt Sprengel (.s. VI S. 531 Fussn. 2). Vgl. u. a. Potonie,
Die Geheimnisse der Blumen. Berlin 1893. Mittmann Material zu einer Bio-

graphie. Chr. K. Sprengel's Nat. Wochenschr. VIII (1893). 124.
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Gesamnitart J. c o in p r e s s ii s (684. 685)

(A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 174 [1898|).

684. (9.) J. fompressus. 'X. Grundat-lise kriechend, meist

ziemlich genäherte, seltener entfernte Stengel treibend. Pflanze meist

graugrün. Stengel aufrecht oder seltener aufsteigend, meist massig

starr, etwa 1,5— 3 (seltener bis 5) dm hoch, zusammengedrückt, glatt,

meist in der Mitte 1 selten 2 Blätter tragend. Blätter mit

an den unteren l)rauner bis graubrauner, seltener schwärzlicher, nicht

glänzender, oberwärts in 2 Oehrchen vorgezogener Scheide und an den
untersten (3— 4) grundständigen fehlender bis ganz kurzer an den oberen

verlängerter, bis über 2 dm langer, schmaler, kaum über 1 mm breiter,

flacher oder schwach-rinniger Spreite. Blüthenstand meist zu.sannnen-

gesetzt, meist mit 2theiligen Aesten, seltener doldenähnlich, meist 4 bis

8cm lang. Unterstes Hüllblatt kürzer oder länger als der
Blüthenstand. Blüthen meist etwas entfernt, etwa 2—3 mm lang

mit eiförmig-lanzettlichen kleinen Vorblättern. Perigonblätter gleich-

lang, eiförmig-lanzettlich, stumpf, röthlich bis kastanienbraun (selten grün-

lich) mit grünem Mittelstreifen, weiss-hautrandig, etwa ^/s so lang
als die Kapsel. Staubblätter 6. Griffel kurz, mit verlängerten,

aufrechten, purpurneu Narben. Kapsel kugelig-eif örmig
,

kaum dreiseitig, gestutzt, stachelspitzig, rothbraun bis hellkiistanienfarben,

glänzend, am Grunde seltener ganz grünlich. Samen braun oder rothbraun.

Auf feuchten Triften, auf Wiesen, auf Wegen, an Weg- und
Ackerrändern, gern auf Lehm, meist sehi' gesellig. Im ganzen Gebiete

nicht selten, auch auf den Nordseeinseln (für die Ostfriesischen zweifel-

haft Buchenau Fl. Nordwestd. Tiefeb. 134), in den Alpen in Wallis

bis 2000 m aufsteigend (Jaccard 355), in Tirol bis 1330 m (Sarnt-

li e i n br.). Bl. Juni—August, vereinzelt, seltener zalüreich bis Herbst.

'/. compressus Jacq. Enum. stirp. Vindob. 60 (1762). Buchenau
in Engl. Jahrb. XII. 185 (1890). Koch Syn. ed. 2. 843. Nynian
Consp. 748. Suppl. 313. Richtta- PI. Eur. I. 177. Rchb. Ic. IX
t. CCCXCIX fig. 890—892. J. hdbosus L. Spec. pl. ed. 2. 466
(1762). J. compresstis a. sphaerocarpus^) Neilr. Fl. Nied. Oesterr

II. 149 (1859). ./. parviflorus Kit. Linnaea XXXII. 332 (1863)

In der Tracht ziemlich veränderlich, ebenso in der Gestalt des Blütheustandes,

der bald dichter, bald lockerer, bald lang und schmal, bald breit ist und in der

Farbe der Blüthen und Kapseln. Einige markante Formen sind:

A. Blüthenstand mehr oder weniger locker, nicht kopfig gedrängt.

I. Stengel in der Mitte wenigstens 1 Laubblatt tragend.

a. tyi)icus. Stengel unverzweigt, nur einen Blüthenstand über dem untersten

laubartigen Ilüllblatte tragend. — Die bei weitem häufigste Form. — J.

comprr,i.m8 A. I. tyiiicuü A. u. G. Syn. II. 2. 430 (1904). — Hierhergehören
als Unterabarten :

2. condt nsatiis (A. u. (J. a.a.O. [1904J). Blüthenstand ziemlich dicht,

nicht länger oder doch höchstens doppelt so lang als breit. — Nicht

selten.

') Von arpai^a Kugel und y.aQ^iöi Frucht.
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3. elongatus (A. u. G. a. a. O. [1904]). Blüthenstaud verlängert, mehr-

mals länger als breit. — Nicht selten.

4. laxus (A. u. G. a. a. O. [1904]). Blüthenstand sehr locker ausgebreitet,

Blüthen entfernt. — An schattigen Orten, zerstreut.

J. bracleosus (Kit. Linuaea XXXII. 332 [1863]) mit verlängerten

Hüllblättern stellt wohl nur einen Lusus dar.

b. viridis (A. u, G. Syn. II. 2. 431 [1904]). Pflanze hellgrün. —
Seltener.

c. viridifloriis (A. u. G. a. a. 0. [1904]). Blüthen mehr oder weniger

grün — Zerstreut.

b. d ianthelu s 1). Stengel verzweigt, ausser dem endständigen Blüthen-

stande noch einen solchen aus der Achsel des stengelständigen Laubblattes

tragend. — Sehr selten. — /. compressus ß. dianlhclus K. Koch Linuaea

XXL 629 (1848).

II. Stengel nur ganz am Grunde beblättert, in der Mitte ohue Blatt.

Metzleriä). Auch die Hüllblätter meist mehr oder weniger verkürzt.

— Selten , an schattigen Orten. — J. bufonius A. II. Metdcri A. u. G.

Syn. IL 2. 431 (1904). J. Metzleri F. Schultz 13. Jahresber. Pollichia 34

(1855). J. bufonius ß. nudicnlmis F. Schultz 20. u. 21. Jahresb. Pollichia

250 (1863). Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 186.

B. Blüthenstand kopffftrmig gedrängt.

coarctatns. Zweige der Spirren verkürzt, alle Blüthen genähert. —
Sehr selten in typischer Ausbildung. — J. compressus var. coarctatns E. M.

nach Buchenau im Engl. Jahrb. XII. 186 (1890). J. soranthus'A) Becker Bull.

Soc. Nat. Moscou XXXI. 1. 75 (1858) nicht Schrenk. — Vielleicht wenigstens

zum Theil eine Form von grösserer systematischer Selbstständigkeit.

(Ganz Eiiroi)a mit Ausnahme des arktischen; fast ,uanz Asien.)

684. X 685. J. compressus X Gerardi s. S. -438.

685. (10.) J. (ierardi*). %. Der Leitart sehr älmlidi, von ihr

liauptsächheh durch Folgendes verschieden: Pflanze meist zierlicher,

lebhaft grün bis etwas olivengrün. Stengel starrer aufrecht, fast stiel-

rund. Blätter mit meist schlankerer Spreite, Blüthenstand mit meist

(wenigstens zuerst) starrer aufrecht stehenden Zweigen. Unterstes Hüll-

blatt meist erheblich kürzer als der Blüthenstand. Blüthen fast stets

entfernt, meist grösser, bis fast 4 mm lang. Per igonb lütter roth-

braun bis lebhaft kastanienbraun, dunkelbraun oder schwarz, wenig
kürzer bis etwa so lang als die Kapsel. Staubblätter kürzer.

Griffel länger. Kapsel elliptisch, meist dunkler.

\n ähnlichen Orten wie vorige, aber fast nur auf Salzboden, dort

meist mit e7. coj»^jre6'6'«5 gemischt, besonders an den Meeresküsten!! und

an den sie begleitenden brackischen Gewässern verbreitet, auch auf den

Nordseeinseln häufig! Im Binnenlande an allen Salinen und fast allen

Salzstellen, im südöstlichen Gebiete auch auf den salzhaltigen Steppen

1) Von 8i- zwei und ät'&i'jÄy Spirre (s. S. 325 Fussn. 9).

2) Nach Eduard Philipp Emil Metzler, * 4. Oct. 1835 Darmstadt (br.),

General-Arzt a. D. daselbst, verdient um die Flora des oberen Rheingebiets. Wir

sind ihm für zahlreiche, oft mit grossem Zeitaufwand gewonnene Aufschlüsse über

Flora und Botaniker dieses Gebiets zu Dank verpflichtet.

3) Von aÖQOs Haufen und äv&og Blüthe.

4) S. IL 1. S. 127 Fussn. 1.
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meist häufiß,-, bisher nicht beobachtet im Kgr. Sachsen, Schlesien, für

die Schweiz und Tirol r-vhr zweifelhaft; in den Oesterreichischen Alju-n-

ländern nur füi- Nieder-Ocstern'ich festgestellt. Wohl nicht über 5ÜU m
(Siebenbürgen) beobachtet. Bl. Juni, Juli, auch später, bis Herbst.

J. Gerardi Lois. Journ. de Bot. II. 284 (1809). Buchenau in

Engl. Jahrb. XII. 187 (1890). Koch Svn. ed. 2. 844. Nynian Consp.

749. Suppl. 313. Richter PI. Eur. I. 177. Rchb. Ic. IX t.'CCCXCVIII
fig. 888, 889. J. hottniciis Wahlenb. Fl. Läpp. 11 (1812). J. con-

sanguinens Ziz in Kocii u. Ziz Cat. pl. I'alat. 8, 19 (1814). J. coe-

nosus Bicheno Trans. Linn. Soc. XII. 309 (1817). J. hidbosiis y.

lychnocarpa ^) AVallr. Sched. crit. I. 14ü (1822). J. attenuatas Yiv.

Fl. Cors. diagn. 5 (1824). ./. nitidifiorus Duf, Ann. sc. nat. V. 86
(1825). ./. hnlbosus Guss. Fl. Sic. " prodr. I. 434 (1827). J. com-

pressus ß. eJUpsoideus N(>ilr. Fl. Nied.-Oesterr. II. 149 (1859). J.

floridanus Raf. nach Engelin. Transact. St. Louis Akad. 11. 451

(1866).

In der Tracht ziemlicli veränderlich , ebenso in der Farbe und Form der

Bliithcnstände. Bemerkenswerth ersclieinen folgende Formen

:

A. ßlüthen sämuitlich entfernt. Pflanze fast stets über 1,5 dm hoch, fKleine Form
vgl. B. II. b.)

I. Blüthen kastanienbraun bis rothbraun, seltener bleich oder irriinlich.

a. Blüthen ziemlich zahlreich.

1. typicus. Pflanze meist 1— 3 dm hoch. Blüthcnstand meist nicht über

5 cm lang. — Die bei weitem häufigste Form. — ./. derardi var.

typicus Buchenau in Engl. Jahrl). XII. 188 (1890). — Hierher die

Unterabart

:

b. pallidus (A. u. G. Syn. II. 2. 432 [1904]). Blüthen mit bleichen

Perigonl)lättern. — Ziemlich selten. — Hin und wieder fimleu sich

Formen bei denen kein Stengelblatt vorhanden ist.

2. maxinius. Pflanze bis über 5 dm hoch. Blüthcnstand sehr verlängert,

bis über 1 dm laug, mit sehr zahlreichen, straf!' aufwärts stehenden

Aesten. Blüthen sehr zahlreich, klein. — Bisher nur in Nassau bei Soden

(Fr. Ileinhar dt!). — /. Gerardii A. I. a. 2. maximus A. u. G. Syn. II.

2. 432 (1904). — Eine sehr auffällige' Form.

b. Blüthen wenig zahlreich.

elatior. Pflanze gross, bis über 5 dm hoch, zierlich. Blüthenstand

verlängert. — So bislier nur Schleswig: Iladerslebener Führde (Prahll)
sonst auf der Insel Falster und in Spanien. — J. derardi A. I. b. elatior

A. u. G. Syn. II. 2. 4:]2 (1904). ,/. e/<!<(or Lange Vedeusk. Med. iSüO. 67.

Nyman (Jonsp. 749 Suppl. :il8. J. Gerardi var. sp<(rsißorus Mortensen in

Lange Bot. Tidsskr. III. 79 (l.s(iit). Buchenau in Eugl". .lahrl). XII. 188

(1890). — Eine in der Tracht der vorigen Abart ähnliche Form.

II. Blüihen dunkelrothbraun bis fast schwarz.

atrifuscus. — Im Gebiete selten, im ncirdlichen Europa und in der

Asiatischen Steppe (oh dort in derselben Form .') anscheinend verbreitet. —
J. derardi var. atrojxscus Traut v. Bull. Soc. Nat. Moscou XL. 110 (18G7).

Buchenau a. a. O. (1890). Fjellmann Not. Sällsk. faun. fl. Fenn. (1882) 70.

./. atroJuncuH llupr. Beitr. Pflanzenk. Russ. II. 59 (184.")). ./. bulhosus var.

atiofuncus Regel Bull. Soc. Nat. Moscou IV. 272 (1868).

B. Blüthen alle oder doch zum Theil gedrängt.

1) Von Avxvos Leuchte und xk^t/o^ Frucht, wegen der glänzenden Fimht.
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I. Blüthcu dunkel bis fast schwarz.

salsuginosus. Blütheu öfter uur theilweise gedrängt. — Bisher nur
im Inner- Asien, aber ähnliche Formen auch im Gebiete. — J. Gerardi var.

salsuginosus Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 189 (1890). /. salsuginosus

Turcz. Bull. Soc. Nat. Moscou 1838 No. 1. 103 (blosser Name) XXVIU. 1.

304 (1855). J. bulbostis var. salsuginosus Regel Bull. Soc. Nat. Moscou
XLI. 2. 272 (18G8). — Hierzu b. n igr icans {J. bulbosus var. nigricans

Regel a. a. O. [1868]). Blüthenstand etwas lockerer.

II. Blüthen heller.

a. soranthusi). Blüthen kopfig gedrängt, rothbraun bis bleich. — Eine
seltene bisher anscheinend nur in Griechenland und in Asien gesammelte
Form , vielleicht eine Orientalisch-asiatische Rasse. — J. Gerardi var.

sorantha Trautv. Bull. Soc. Nat. Moscou XL. 2. 110 (18G7). Buchenau in

Engl. Jahrb. XII. 189 (1890). Richter PI. Eur. I. 173. J. soranthus

Schrank Bull. Acad. Petersb. II. 193 (1843). Nyman Consp. Suppl. 313.

J. Imlbosus var. soranthus Regel Bull. Soc. Nat. Moscou XLI. 2. 272 (1868).
— Hierzu gehört 2. Per sicus (,/. Persicus Boiss. Diagn. pl. Or. VII.

356 [1846J. J. Gerardi b) congestus Doli Rhein. Fl. 177 [1843]. A. u. G.

Fl. Nordostd. Flachl. 175. J. Gerardi var. condensatus Boiss. Fl. Or. V.
356 (1882]). Blüthenstand etwas lockerer nur die einzelnen Aeste mit ge-

drängten Blüthen.

b. Chaucorum^). Pflanze niedrig, meist nicht über 1 (oder 1,5) dm hoch.

Stengel ziemlich dick, starr. Blätter kurz, oft bogig gekrümmt. Blüthen-

stand (in typischer Ausbildung) dicht gedrängt. Blüthen ziemlich gross.

So bisher nur auf den Nordsee-Inseln Norderney ! und Sylt ! dort an-

scheinend nicht selten. — ./. Gerardi B. II. b. Chaucornm A. u. G.
Syn. II. 2. 433 (1904). — Eine sehr eigenthümliche und charakteristische

Form.

Eine Form (Rasse?) mit an der Spitze zusammengefalteten äusseren Perigon-

blättern und kleineren Früchten: acutiflorus (Buchenau in Engl. Jahrb. XII.
189 [1890]. J. bulbosus var. acutiflorus Regel Bull. Soc. Nat. Mose. XLL 2. 272

[1868]) ist in Asien mehrfach beobachtet.

(Fast ganz Europa, bis Central-A^^ien ; Nord-Africa ; Noid-America.)

684. X 685. J. compressus X Gerardi s, unten

Bastard.

A. I. l). 2. a. 1. (s. S. 41G).

684. X 685. (11.) J. compressus X Gerardi. %. Den Er-

zeugern sehr ähnlich, und in der Tracht meist Formen des -/. coni-

jjressiis gleichend. Hauptsächlich an dem wechselnden Längenverhältniss

der Perigonlilätter an verschiedenen Blüthen oder an der bald fast
kugeligen, bald elliptischen Kapsel kenntlich.

Mit den Erzeugern üi Thüringen und der Provinz Sachsen bei

Artern und Dürrenberg und wohl auch sonst nicht selten.

J. compressiis X Gerardi Haussknecht JNIitth. Geogr. Ges. Thür.

IL 217 (1884). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 175^ (1898) ohne
Beschr. [^ ?

1) Von aoQog Haufen und üvO-og Blüthe.

2) Nach dem germanischen Stamme der Chauken, den Bewohnern der Ost-

friesischen Inseln.

Asclierson u. Gra ebner, Synopsis. II. 2. 28
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t 686. (12.) (5.) J. teiiuis. 0;. Pflanze dicht rasenbildend,
8olteu etwas lockerer, meist etwas gelbgrün. Stengel aufrecht, meist 1

bis 3 (selten bis 6) dm. Bl. mit an den unteren brauner l)is dunkelgrau-

brauner, neben der Spreite in 2 ziemlicli grosse, stumiife Oelirclien aus-

gezogener Scheide und schmaler, pfrienienfrirniiger, oft gekrünunt er Spreite.

Blüthenstand endsti'mdig, etwas doldenälinlich, meist 3—8 cm lang mit

meist aufrecht abstehenden Aesten, meist locker, selten dicht. Untere
Hüllblätter verlängert, die 2 untersten (selten mehrere oder 1)

den B 1 ü t h o n s t a n d überragend. Blüthen entfernt oder genähert

mit lanzettlichen, sjjitzen, kurzen Vorblättei-n, etwa 3—4 mm lang, gelb-

grün. Perigonblätter gleichlang oder die äusseren etwas länger, lanzett-

lich, spitz oder zugespitzt, 8 nervig, gelbbraun, die inneren mit breiterem

Hautrande. Staubblätter 6. Griffel kurz mit langen, aufrechten Narben.

Kapsel eiförmig, dreikantig oder fast kugelig-dreikantig, mit convexen
Seitenflächen, etwas kürzer als die Perigonblätter. Samen klein, glasig

oder bleich rothbraun.

Auf festgetretenen, meist grasigen Wegen, auf Lehm uiul Torf,

seltener auf Sand meist gesellig, ausserdem selten und unl)eständig bei

Mühlen u. s. w. mit anderen Adventivpflanzen, wohl zweifellos aus

Nord-A.merica in das Gebiet eingeschleppt. Eine ausführliche Darstell-

ung der Einwanderung, für die hier der Raum fehlt, wäre sehr er-

wünscht; für einzelne Gebiete vgl. St. Lager Cat. Bass. Rhone 751

und Ascherson BV. Brand. XXXH (1890) XXXVHL Zuerst

Avurde die Pflanze vor 1825 in der Provinz Utrecht (van Hall Fl.

Belg. se])t. 292) und in der Carapine! der Prov. Antwerpen 1824 von

Dumortier (Mess. des sc. 1825. 1. 59) beobachtet (I) dann in Deutsch-

land II bei Dickenreishausen unw. Älemmingen ! (Bayr. Schwaben) 1834
von Köberlin (Koch Flora XVII. 763). Bis 1851 besclu-änkte sich

die W'rbreitung auf 5 offenbar von selbstständigen Einschleppungen

herrührende Bezirke; zu II geh(")rt noch Münclu'Oth O.-A. Leutkirch

(Württ. Oberschwaben)! (Lech 1er nacli Koch Syn. ed. 2. 844. III.)

Sachs. Oberlausitz bei der Kemnitzer Busclisclienke unw. Bernstadt!

um 1840 (Wenck. nach Barbcr br. vgl. Kchb. Fh Sax. 452.) Georgs-

walde im nördlichsten Böhmen 1851 (Karl! ÖBW. II [1852] 251).

IV. Cassel: Waldwege in der Winterlitt! (Pfeiffer bei Koch a. a. 0.).

V. Hamburg: Steinwärder; in Bargtelicide bei Oldesloe! (Sonder bei

Kocli a. a. O.). Von diesen 5 und wold noch manchen anderen Aus-

gangspunkten liat sich die Pflanze (htnn ausgebreitet. Sie findet sidi jetzt

in den Niederlanden ! und im Belgisclien Flaciilande! im Deutschen Reich

fast in jeilom grösseren Florengel)iet wenigstens an einzelnen Orten,

besondiis veil)reitet im Nordwestdeutschen Flacldandeü und in iler

Ober-Lausitz!! sowie im angrenzenden Scldesischen Vorgebirge! (bis 550 m
Schübe br.), in Oberschwaben! und im angrenzenden Bayern! (Bis jetzt

ni<'ht beobaclitet, fast in der ganzen Provinz Saclisen |iuu- Stolberg am
Ilarzj inid Thüringen, P)a<len, auch im Elsass erst 1891 Wörlh. Ilagenau

[Krause Bot. Centr.bl. LXXVli. 25(;|, 1903 Strassburg |IIummel!]),
in der nönllicheii Schweiz, im Saöne-( Jebiet mehrrach. auch im Dep. Jura
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(St. Lager si. a. O.); viel seltener in Oesterreich-Ungarn : bisher nur

in Böhmen, Ober-Oesterreich und Steiermark; Budapest 1896 einzeln

(Bor b äs br.), auch aus Polen noch nicht bekannt; endlich in Piemont

bei Trobaso (Val Intrasca am Lago Maggiore). Bl, Juni, Juli, einzeln

bis Herbst.

J. tenuis Willd. Spec. pl. II. 214 (1799). Buchenau in Engl.

Jahrb. XII. 193 (1890). Koch Syn. ed. 2. 844. Nyman Consp. 749.

Suppl. 313. Richter PI. Eur. I. 177. Rchb. Ic. IX t. CCCXCVIII
fig. 887. J. gracilis Sm. Comp. Fl. Brit. 55 (1800). ,/. Ucornis Mich.

Fl. Bor. Am. I. 191 (1803). J. parinflortis Poir. in Lam. Encycl.

Suppl. III. 160 (1813). J. secmidns P. Beauv. nach Poir. a. a. O.

(1813). J. macer S. F. Gray Nat. an\ Brit. pl. II. 164 (1821). J.

aristatns Link Enum. hort.^ Berol. L 306 (1821). E. Mey. Syn.

June. 44 (1822). J. Gesneri^) Sm. Engl. Fl. II. 167 (1824). J. chlo-

rotici(S-) Schult, in Rom. u. Schult. Syst. VII. 1. 240 (1829). J.

Smithii^) Kunth Enum. pl. III. 349 (1841). J. l/icidns Höchst, in

Seub. Fl. Azor. 34 (1848). J. Germanorum Steud. Syn. pl. glum. II.

305 (1855). J. vaciUans Steud, a. a. O. (1855). J. compressiis X
effusus 0. Kuntze Taschenfl. Leipzig 55 (1867).

Durch die besonders im Fruchtzustande charakteristische braungelbe Farbe,

die langen Hüllblätter und die zarten, aufrechten, grasartigen Blätter sehr aus-

gezeichnet. — Sehr eigentümlich ist das Verhalten der Samen, deren äussere Haut
im "Wasser sofort aufquillt. Die Pflanzen sehen deshalb im Fruchtzustande nach

dem Eegen aus als seien sie mit Froschlaich behängt (vgl. Beckmann bei

Ascherson BV. Brand. XXXII. 169). Infolge dieser Eigenthümlichkeit bleiben

die Samen an dem Schuhwerk vorübergehender Personen haften (vgl. auch Buche-
nau Monogr. 196) und damit hängt ihr hauptsächlichstes Vorkommen auf und an

AVegen zusammen.

In Bezug auf die Gestalt des Blüthenstandes ziemlich veränderlich. Nach der

Zahl der verlängerten laubartigen Hüllblätter unterschied E. !M e y e r (Linnaea III.

371 [1828]) 3 Formen, die indessen (obwohl oft an einem Orte ziemlich constant)

kaum mehr als Unterabarten sind

:

A. bicornis. 2 Hüllblätter verlängert. — Die häufigste Form.
B. multicornis. 3 bis viele Hüllblätter verlängert. — Seltener.

C. unicorni s. Nur ein verlängertes Hüllblatt vorhanden. — Selten.

Bemerkenswerther erscheint

:

II. laxiflorus. Blüthenstand sehr locker, die Aeste sehr verlängert mit nur
wenigen (bis 5) Blüthen an spreizenden Aesten. Perigonblätter weisslich. —
Selten, bisher nur in der Oberlausitz: Nieskj^ : Weg bei Trebus (Kahle!).
Görlitz mehrfach (Schübe Verbr. Gef.pfl. Sehles. 75). — J. tenuis v. laxi-

florus Fiek 67. Jahresb. Sehles. Ges. f. 1889 166 (1890).

Eine Reihe von Formen, die aber wohl Rassen darstellen dürften, ist aus
America beschrieben worden.

(Frankreich; England; Schweden; Russland; Azoren; Madeira; Ber-

mudas-Inseln; Nord-, Mittel- und Süd-America; Neuseeland; Australien;

[Assam'?J),

1) S. S. 158 Fussn. 1.

2) Von yÄoiQoitig; hellgrüne Farbe.

3) S. I. S. 201 Fussn. 1.

28*
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2. Genuini [J. genuini Buchenau Abb. NV. Bremen IV. 4.

416, 417 [1875J in Engl. Jahrl). XII. 204 |1890J. Lateri-

fiöri Fries Summa veg. I. 65 |1846j). S. S. 416. Ausdauernde
Arten. Blütbenstcngel unbeblältert , am Grunde meist nur

mit sebeidenartigen , nur selten mit laubartiger Spreite ver-

sehenen Blättern, an nicbt])liibenden Trieben die 1—2 obersten

Blätter mit stengelübnliclier cylindriseher oder zusammen-
gedrückter Spreite („sterile Stengel" vieler Schriftsteller).

Blüthenstand meist scheinbar scilenständig, dinch das meist

anscheinend den Stengel fortsetzende stcngelähnliclie, den

Blüthenstand weit überragende unterste Hüllblatt zur Seite

gedrängt. Kapsel meist vollständig, seltener unvollständig

3 fächerig. Samen meist klein, meist ohne (bei unseren Arten

nur bei J. Jaquini mit) Anhängsel.

22 Arten, in Europa nur die folgenden.

U eher sieht der Arten.

S. S. 416, 417.

687. (13.) J. Jacquiiii '). (Gamsgras, Gamsbart). -21-. Pflanze gras-

grün. Grundaclise kurz kriechend, zahlreiche gedrängte Stengel treibend,

daher sehr dicht rasenförmig. Stengel starr aufrecht, massig dick,

meist 1—2, seltener bis 2,5 dm hoch 2), stielrund oder fast stielrund,

(trocken) undeutlich gerippt. Blätter am Grunde desselben 5, auf die

Scheiden reducirt, stumpf, kurz stachelspitzig. Laubblätt(>r einzeln (seltener

zu 2) an der Sj)itze der nicht l)lühenden Triebe, stengelähnlich, wie tler

Stengel am Grunde von Niederblättern umgeben. Slengelblatt einzeln,

aufrecht, den Stengel meist nach einem schwachen Bogen scheiidiar

fortsetzend, am Grunde scheidenartig, oberwärts etwas rinnig. Blütlieii-

stand aufrecht oder fast aufrecht, meist wenig zur Seite gedrückt,

meist 8— 12blütliig, ein Schein köpf eben bildend. Tragblätter

häutig. Vorblätter der Blüthe brcMt eiförmig, gestutzt, kurz. Blüthen

gross, meist 5— (5 nun lang. Per igf)n blät ter lanzettlich, pfriendich-

zugespitzt, gleichlang oder öfter die inneren etwas länger, fast schwarz-
kastanienbraun, mitunter mit hellkastanienbraunein iMittelstreiien.

Stau])blätter 6. Griffel ziemlich lang, unterwärts grün, oberwärts ])ur-

purn mit verlängerten, aufrechten, purpurnen Narben. Kai)sc'l eiförmig-

dreiseitig, kürzer als die Perigonblätter, an der Spitze gestutzt, fast 3-

lapj)ig, länger oder kürzer stachelspitzig, glänzend, hell-kastanienbraun.

Samen gross, etwa 2mm lang, bcllrolhbraun, mit langem, l)raunem
A n h ä n irsel.

1) S. S. 384 Fussn. 4.

2) Bei der Länj.'C der Stengel ist in dieser .Ahtheiliimr das den Stengel scliein-

linr fortsetzende Iliillljlatt niitgeniessin , sodass die wirUIieiie Höhe der IMhinze an-

;reL;el)en ist.
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An feuchten , kiesigen oder (juelligen Orten der Alpen meist ge-

sellig. Durch die ganze Alpenkette von den See-Alpen bis Nieder-

Oesterrcich ! ! und Küstenland , besonders auf kalkarmem Substrat ver-

breitet; fehlt aber in Ober-Oesterreich; im Wallis bis 2000 m (Jaccard

355), in Tirol bis 2840 m (Sarnthein br.) aufsteigend. Auch für die

Central-Kar])aten, die Czarna Hora und die südlichen Karpaten Sieben-

bürgens angegeben (Neilreich 46, Knapp 49, Simonkai 534) bedarf

aber neuerer Bestätigung. Bl. Juli— October,

J. Jacquini L. Mant. I. 63 (1767). Buchenau in Engl. Jahrb.

XII. 208 (1890). Koch Svn. ed. 2. 838. Nyman Consp. 750. Suppl.

314. Richter PI. Eur. 1.^177. Rchb. Ic. IX t. CCCXCII fig. 866.

J. highnnis Jacq. Enum. stirp. Vindob. 61, 237 (1762) nicht L. J.

nigricans Lam. Encycl. III. 260 (1789). J. atratus Lam. Encycl.

Ili. 271 (1789) nicht Krock. J. caslanem Clairv. Man. 104 (1811)

nicht Sm.

Tracht von Schoenus nigricans.

Aendert ab

B. biceps. Ausser dem gipfelständigen Scbeinköpfchen noch ein kleineres, ge-

stieltes, in der Achsel des sonst sterilen Stengelblattes. — Nieder-Oesterreich. —
J. Jacquini ß. biceps Beck Fl. NÖ. 154 (1890). HH

688. (14.) J. Balticus^). 2|.. Pflanze grasgrün bis graugrün.

G r u n d a c h s e ziemlich weit kriechend, mit deutlich verlängerten,

bis über 1 cm langen Stengelgliedern (Pflanze daher locker-
rasen bildend), mit dunkel- bis schwarzbraunen Niederblättern besetzt.

Stengel starr aufrecht, oder schwach gebogen, stielrund, selten zu-

sammengedrückt, meist 2,5— 7,5 dm hoch, ganz glatt, nur getrocknet

schwach gestreift, mit unterbrochenem Mark. Blätter am
Grunde des Stengels nur auf die Scheide reducirt, stumpf oder kurz

zugespitzt, gelb bis gelbbraun, mehr oder weniger glänzend.
Hüllblatt einzeln, starr aufrecht, meist den Stengel gerade fortsetzend,

oft stechend, Laubblatt an den nichtblühenden Trieben einzeln, dem
Stengel ähnlich. Blüthenstand deutlich zur Seite gedrängt,
meist mit verlängerten Aesten , ziemlich locker, mehr- bis vielblüthig.

Tragblätter häutig. Vorblätter der Blüthen breit-eiförmig, gestutzt, ziem-

lich gross. Blüthen meist 3— 4 (selten bis fast 5) mm lang, z. T. lang

gestielt. Perigonblätter rothbraun oder kastanienbraun mit grünlichem

Mittelstreifen, weiss hautrandig, die äusseren lanzettlich, spitz, die inneren

eiförmig-lanzettlich, stumpflieh, breiter herandet. Staubblätter 6. Griffel

verlängert mit langen aufrechten Narben. Kapsel eiförmig, dreiseitig,

länger oder kürzer stachelspitzig, etwa so lang oder etwas länger als die

Perigonblätter, kastanienbraun oder gelbbraun, glänzend. Samen gross,

rothbraun oder etwas grau, ohne Anhängsel.

In Dünenthälern, auf feuchten sandigen Strandwiesen an der Ost-

seeküste verbreitet, selten bis ins Binnenland vordringend, so bis Tilsit ! l

1) Zuerst in der Ostsee (im Alterthum Mare Balticum) aufgefunden.
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und Kagnit. An der Xordriceküste sehr selten, nur auf der Ostfriesiselien

Insel Borkum! (Dreier nach Buchen au Fl. Nordwestd. Tieffh. 134
und auf den Westfriesischen Inseln Callants-Ooti-, Anicland, Ter Schelling

und Vlieland (Henkels 9 Druk 11 ;5). Bl. Juni— Auuust, vereinzelt

bis Herbst.

J. halticHS Willd. Magaz. Xaturf. Fr. Berl. II. 298 (1809).
Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 214 (1890). Koch Syn. ed. 2. 839
Nvman Consp. 746. Suppl. 312. Richter PI. Eur. I. 'l78. Rchb. Ic.

IX t. CCCCXI fig. 917. J. inflexiis Retz. Prodr. Fl. Scand. ed. 2.

79 (1795) nicht L. J. lieloäes^) Link Enum. pl. hört. Berol. I. 305
(1821). J. (jJaucus ß. litoralis Wahlbg. Fl. Suee. I. 209 (1824).

J. arcticus var. halticus Trautv. Act. hört. Petrop. V. 119 (1878).

J. gJauciis var. yoTcoscensis^) Franch. u. Sav. Enum. pl. Jap. II. 97

(1879).

Wurde vou den älteren Schriftstellern nicht von J. glaucus geschieden oder
als Abart desselben betrachtet. Die üfter z. B. bei Nyman a. a. O. anjregebene

Autoritütsbezoichnung ,,Detharding'' ist unrichtig. Vgl. A. u. G. DBG. X. 52-i.

Durch die meist ziemlich lang kriechende Grundachse und die mehr oder weniger
dunkelbraunen, meist wie lackirt aussehenden Scheidenblütter leicht kenntlich.

Zerfällt in eine Beihe von Rassen, von denen ausser der unserigcu in Europa
nur noch eine in den Pyrenäen. Diese wird von Buchenau (Engl. .Jahrb. XII.

215, 217 [1890]) zu der Atlantisch-Nordamericanischen (und Südamericanischen ?)

Rasse B. litoralis (./. halt. ß. litoralis Engelni. Transact. St. Louis Acad. II. 441

[186*)]), welche mit ihr die kurzen (nur ein Drittel der Länge der Antheren er-

reichenden) Staubfäden gemeinsam hat, gezogen, wird aber wohl sicher als eigene

Rasse betrachtet werden müssen.

Bei uns nur

A. Europaeus. Mark des Stengels unregelmässig sternförniii:. Blüthen-

stand viellilüthig, regelmässig verzweigt. S t a u b b 1 il 1 1 e r et w a h a 1 b

so lang als die äusseren Per igon blätter. Staubi'ätlen aus

verbreitertem Grunde linealisch, Aveisslich. Antheren linealisch,

gelblich, etwas länger bis doppelt so lang als die Staub-
fäden. Kapsel länger als die Perigonblätter, eiförmig-dreiseitig, spitz,

kurz stachelspitzig.

J. hdlticus a. europaens Engelm. Transact. St. Louis Acad.

IL 441 (1866) IV. 490 (1868). Buchenau in Engl. Jahrl). XII.

214 (1890).

Acndcrt ab

II. pse udoinundatus. Grundachse kürzer kriechend. Stengel sehr dünn. —
Selten. — J. Balticus B. j)sciidoininHlatus A. u. G. Fl. Nordostd. Flaclil.

173 (1898). — Wird leicht mit .1. Balticus X fiiiformis (S. 441) verwechselt.

Eine m. spiralis (A. u. G. Syn. II. 2. 438 [1904]) mit spiralig gewundenem
Stengel sahen wir von Wiirneiiiiindc (Flörkc!); annähernde Formen sammelte

O. V. Scemen! daselbst.

(Ver])n'iluiig der Rasse: Island; Faer-der; Britisclie Inseln ; Däne-

mark; Skandinavien; nördliches Riissland
;

[Xcu-C'aledonien|). *_

1) iÄojStjg sumpfig.

2) Beim Kriegshafen .Jokoska an dir I'ai v<m Tokio auf Nipon (.Japan) ge-

sammelt.
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(Verbroituiig der Art: Pyrenäen; Island; Faer-0er; Britische

Inseln; Dänemark; Skandinavische Halbinsel; nördliches Russland;

Sibirien; Kamtschatka; Sachalin; Japan; Nord-America, Süd -America;
Neu-Caledonien.) *

688. X 690. J. Balticus X ßliformis s. S. 441.

688. X 691. J. BaUicus X \fusus s. S. 451.

689. (15.) J. arcticus. ^j.. Pflanze grasgrün, lockerrasenbildend.

Grundachse kriechend, mit etwas verlängerten (bis fast

1 cm langen) Stengelgliedern. Stengel starr aufrecht, meist 1,5

bis 3 dm hoch, selten etwas höher, ganz glatt, auch getrocknet

nicht oder sehr schwach gestreift , m i t nicht unterbrochenem
Mark. Blätter am Grimde des Stengels nur auf die Scheide re-

ducirt, meist stumpf, selten kurz zugespitzt, graubraun bis etwas
roth braun, nicht oder matt glänzend. Laubblatt an der Spitze der

nichtblühenden Triebe einzeln, dem Stengel ähnlich. Hüllblatt einzeln,

starr aufrecht, den Stengel gerade fortsetzend, fast stechend. Blüthen-
stand deuthch zur Seite gedrängt, fast kopfförmig, dicht, wenig-
meist 2—6-, seltener bis 8blüthig. Tragblätter häutig. Vorblätter der

Blüthen breit-eiförmig, ganz stumpf, kastanienbraun, hautrandig. Blüthen

(wenigstens die seitlichen) ganz kurz gestielt, etwa 4—5 nun lang; Perigon-

blätter kastanienbraun mit grünem Mittelstreifen, bleich-hautrandig, die

inneren lanzettlich, spitz, deutlich länger, die inneren eiförmig-stumpf,

breit-berandet. Staubblätter 6. Griffel ziemlich kurz, mit langen auf-

rechten rosa Narben. Kapsel länger als die Perigonblätter, eiförmig, drei-

seitig, gestutzt, ganz kurz Stachel spitzig, glänzend, oberwärts kastanien-

braun, unterwärts gelb. Samen gross, rothbraun, ohne Anhängsel.

An feuchten Orten, an grasigeii Plätzen, zwischen Steinen im

Gebiete nur in den AVest- und mittleren Alpen sehr zerstreut. Von
Savoyen und Piemont bis Tirol und Venetien (Mte. La Forada Prov.

Belluno Facchini), in Wallis bis 2543 m (Kneucker No. 16!), in

Tirol bis 2200 m (Sarnthein br.) aufsteigend. Bl. Juli, August.

J. arcticus Willd. Spec. pl. IL 306 (1799). Buchenau in Engl.

Jahrb. XIL 222 (1890). Koch Syn. ed. 2. 839. Nyman Consp. 747.

Suppl. 312. Richter PI. Eur. I. 177. Rchb. Ic. IX t.' CCCCX fig. 915.

J. efiisus a. L. Spec. pl. ed. 1. 326 (1753). J. efftisus ß. L. Fl.

Suec. ed. 2. 111 (1755). J. Jacquini^) Sm. in L. Fl. Läpp. ed. 2.

91 (1792) nicht L. J. panciflorus Mönch in Schleich. Cat. pl. Helv.

57 (1799) nur der Nam(\ Rostkovius De June. 11 (1801) nicht R. Br.

und anderer. J. acuniinatus Balb. in Rom. Areh. Bot. III. 129 (1803).

J. arcticus var. depauperata Trautv. Act. hört. Petrop. V. 118 (1878).

Dem J. Balticus verwandt und in den meisten Tlioilen iihnlieli , aber schon

durch den dicht kopfförmigen Blüthenstand und das nicht gefächerte Mark leicht zu

unterscheiden. Die Angaben der Art aus Xordamerica wohl irrthümlich, die aus
den Pyrenäen nicht sicher.

1) S. S. .384 Fussn. 4.
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(Island; Skandinavische Halbinsel; | Pyrenäen V); Aliruzzen; Bi-

thynischer Olymp; Arktisches Russlund und Sibirien; Grönland.)

690. (IG.) J. iililonnis. ^-. Pflanze grasgrün bis gvlbgrün, locker-

rasenbildond. Grundachse kriechend mit meist mein- oder weniger ver-

längerten (bis etwa 6 mm langen), seltener ganz kurzen Stengelgliedern.

Stengel aufrecht, meist etwas starr, meist 1—5 dm hoch, fast stielrund

oder etwas zusammengedrückt, dünn (kaum 1 mm dick), gestreift, ge-

trocknet stumpf gerippt, mit spinnwobigeiu Mark. Blätter am Grunde
des Stengels nur auf die Seheide reducirt, gelbbraun oder die unterste

rothbnnni , etwas glänzend, stumpf, stachelspitzig, oder das oberste
meist mit kurzer, rinniger Sjjreite. Laubblatt an der Spitze der

nichtblühonden Triebe einzeln (seltener 2). Hüllblatt einzeln, oder oft 2,

das unterste dann starr, aufrecht, den Stengel gerade fortsetzend, meist

sehr lang, oft länger als der Stengel, meist etwas schlaff, das obere

bis 8 cm lang, aufrecht abstehend. Blüthenstand* deutlich zur Seite

gedrängt, etwas locker, mit wenig (bis etwa 1 cm) verlängerten Aesten,

wenig- (meist — 7)blüthig. Tragblätter häutig, Vurblätter eiförmig-lan-

zettlich, stumpflich, klein. Blüthen etwa 3 nun lang, bleich-grün oder

etwas strohfarben. Perigonblätter linealisch-lanzettlich, breit-hautrandig,

die äusseren lang zugespitzt, die inneren kürzer, spitz. Staubblätter ü

mit weissen Staubfäden. Griffel kurz mit aufrecht, abstehenden, blass-

rothen Narben. K a ]) s e 1 breit- v e r k e h r t - e i f ö r m i g bis fast kugelig,

kaum 3 seitig, gestutzt, stachelspitzig, etwa so lang wie die äusseren

Perigonblätter, grün oder etwas strohfarben, glänzend. Samen klein, hell-

rothbraun, ohne Anhängsel.

Auf trockneren, fruchtbaren, seltener auf nassen Wiesen, an Vfei-n,

auf feuchten Heiden meist sehr gesellig. Im nördlichen Flaehlande,

besonders im Nordwesten ! ! (auch auf den Nordsee-Inseln) und in der

Lausitz ! ! (wurde aber in Polen noch nicht beobachtet) ; im mittleren

und besonders im südlichen und südöstlichen Gebiet bis Hercegovina

und Siebenbürgen, besonders oder ausschliesslich in Gebirgslagen; in

Wallis bis 2()00 m (Jaccard 353), in Tirol bis 2750 m (Kern er nach

Sa r utile in br.). Fehlt bei uns im eigentlichen Mittelnieergebiet. lU.

Juni, .luli, vereinzelt auch später.

J. filiformis L. Spec. pl. ed. 1. 326 (1753). Buelu-nau in Engl.

Jahrb. XII. 224 (1890). Koch Syn. ed. 2. 840. Nvman ("onsp. 747.

Suppl. 312. Pvichtcr PI. Kur. I. 177. Kchb. Ic.IX t. CCCCXII
fig. 919. J. trichodes'^) Steud. Syn. glum. II. 306 (1855).

Durch die fast kngelitren Kapseln, die dünnen Stengel, das selir lange Hiill-

i)lalt lind dem soiir kurzen, fast fehlenden (irilVel von den vorigen Arten leicht zu

unterscheiden. Von J. Balticiis auch durch das spinnwebige Jlark verschieden.

E. Meyer unterscheidet (die bei weitem häufigste) Form mit laubartigem

oberen Grundblatte am Stengel als ß. foliatus (Syn. .Tunc. 17 [1822]). Seine An-
gabe (Flora II [1819] 1.^)5) , dass diese Art öfter das den Stengel scheinbar fort-

') N'on '>(>/;; Haar.
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setzende Hüllblatt des Blüthenstaudes abwirft, konnten wir nur in sehr wenigen
Fällen durch eigene Beobachtung bestätigen. Buchen au bat diese jedenfalls

seltene Erscheinung nie gesehen. — Bemerkenswerthe Abarten sind:

B. Transsil van i cus. Grundachse verlängert. Stengel niedrig. Kapsel fast

kugelig. 2 laubartige Hüllblätter ausgebildet. — So bisher nur in Sieben-
bürgen. — J. fiUformis B. Tranf^silvanicus A. u. G. Syn. II. 2. 441 (1903).

J. transsilvanicus Schur Enum. pl. Transs. 684 (1866). Nyman Consp. 747.

Suppl. 312. J. filiformis var. alpinus Schur Herb. Transs.

II. pusillus. Pflanze niedrig. Oberes grundständiges Blatt meist mit Spreite.

Unteres Hüllblatt kurz, viel kürzer als der Stengel. — So besonders im ark-

tischen Gebiete , auch in den Alpen. — J. filiformis ß. pusillus Fries Novit,

fl. Suec. ed. 1. 31 (1814—23). Buchenau a. a. O. 225 (1890).

1. prdlifer (A. u. G. Syn. II. 2. 441 [1984]). Ein bis 1,.5 cm langer Spirren-

ast eine kleine (2—Sblüthige) Spirre tragend; der Best der Spirre nur 1— Sblüthig.
— Bergen in Norwegen: Solsvig (P. Magnus!).

(Arktisches und nördliches Europa; Britische Inseln; Frankreich;

Pyrenäen ; Spanien sehr selten ; nördliche Apenninen ; Bulgarien ; Mittel-

Russland südlich bis Kiew, Charkow und Saratow; Kaukasus; nörd-

liches Asien und Nordamerica ; Patagonien.)

688. X 690. J. Balticiis X filiformis s. unten.

Bastard.

A. II. 1). 1. (s. S. 417).

688. X 690. (17.) J. Balticus X üliformis. 1\. Dem J. Bal-
ticas meist in der Tracht sehr ähnlich, von ihm hauj^tsächlich durch

Folgendes verschieden : Stengel erheblich d ü n n e r und schlaffer,

meist nicht über 3,5 dm hoch. Das oberste grundständige Scheiden-

blatt bisweilen mit einer kurzen Spitze, die unteren mehr ins Röthliche

ziehend, öfter wenig glänzend. Hüllblatt länger, oft so lang als der
B 1 ü t h e n s t e n g e 1. Sjjirre armblüthig , mit verlängerten gekrümmten
Aesten. Kapsel meist fehlschlagend, wenn entwickelt, kürzer, breit-
eiförmig.

An der Ostseeküste mit den Erzeugern selten , aber wohl öfter

übersehen. Im Gebiete bisher nur in Pommern: Leba (Lützow n.

Abromeit in A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 174 [1898J) und in

Westpreussen : Kr. Putzig, Strandwiese bei Karwen (Gr aebner Sehr,

Naturf. Ges. Danzig IX Heft 1. 352 [1895]). Bl. Juni, Jidi.

J. Balticus X filiformis Bengt Lidfors Bot. Not. 1886. 185.

Lange Nomencl. Fl. Dan. 138 (1888). Buchenau in Engl. Jahrb. XII.

216 (1890). A. u. G. Ber. DBG. XI (1893) 526. Fl. Nordostd. Flachl.

174. J. inundatus Drejer in Kröyers Tidsskr. IL 181 (1838). Nvman
Consp. 746. Suppl. 312. Rchb. Ic. IX t. CCCX fig. 916. J. haUicus— inundatus Fries Summa veg. I. 65 (1846). Nyman Consp. 747.

Richter PI. Eur. I. 178. J. ardicus var. inundatus Trautv. Act. hört.

Petrop. V. 119 (1878).

Viele Formen dieses Bastardes sind schwächeren Formen des J. Balticus so

ausserordentlich ähnlich , dass oft morphologische Merkmale kaum eine sichere
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EntscheiihiHu' herbeiführen köiineu. Da iiulesscn J. jUiJ'ormis dicht unter der Epi-

dermis liegende Bastbündel besitzt , die dem J. Balticus fehlen , so ist dureh

deren Vorhandensein sicher der hibride Ursprung nachzuweisen.

(Jüthuul; Bunihdliii; südliches »Schweden; Nord-Russland.) |_*_

Gesammttut J. effüsus (üi)l, 692).

(A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 173 |18!)8]. J. communis C. A. Mey.

June. gen. nionogr. 20 [1819]. J. laevis Wallr. Rched. ciil. T. 142

11822]).

691. (18.) J. effüsus. (Bin>-e, Biese; die meisten dei* S. 415
angegebenen Namen beziehen sich sj^eciell auf diese und die beiden

folgenden Arten; ausserdem noch jdattd. : Peddickrusk; vgl. auch

Grecescu S. 573.) 2\.. Pflanze lebhaft grün, sehr dicht rasen-
bildend. Grundachso kurz kriechend mit sein- kurzen Stengelgliedern.

Stengel aufrecht, 3— 12 dm hoch, mit ununterbrochenem Mark. Blätter

am Grunde des Stengels nur auf die Scheide reducirt, rothbraun bis braun,

selten schwarzbraun, meist matt, seltener glänzend, stumpf, das oberste

zugespitzt. Stengelähnliches Laubblatt an den nichtblühenden Trieben

einzeln, kürzer als die Stengel. Hüllblatt einzeln, den Stengel gerade

oder fast gerade fortsetzend. Blüthen stand deutlich zur Seite ge-

drängt, meist mit mehr oder weniger verlängerten Aesten, daher etwas
locker, seltener (durch Verkürzung der Aeste) dicht, kopfförmig, viel-

blüthig. Tragblätter liäutig. Vorblätter der Blüthen l)reit-eiförmig, spitz,

fast ganz häutig, sehr kurz. Blüthen 2—2,5 mm lang, meist bleich.

Perigonblätter lanzettlich, zugespitzt, meist grün, breit hautrandig, die

äusseren deutlich länger. Staubblätter 3, selten 4 oder 6. Griffel

kurz, mit aufrechten, hellpur])urnen Narben. Kapsel verkehrt-
eiförmig, (h-eiseitig, etwa so lang als die Perigonblätter, rothbraun

oder grünlich, glänzend, oberwärts öfter bleicli-kastanienbraun, an der
Spitze eingedrückt, den Griffelrest in einer Vertiefung
tragend. Samen klein, hellrothbraun.

Auf feuchten Triften, in Sümpfen, :ni Teich- und Seeriiudeni. auf

feuchtem Sand- und Leinnboden, meist an offenen Orten, im ganzen

Gebiete nicht selten, auf den Nordseeinseln zei-streut (Buchen au Fl.

Nordwestd. Tiefeb. 133), in den Alpen in AVallis bis 1700 m (Jac-

card 353), in Tirol bis 1500 m (Sarnthein br.) aufsteigend. Bl.

Juni bis Herbst.

J. effüsus d. L. Spec. jd. ed. 1. 326 (1753). J. rffasus L. Fl.

Suec. ed.' 2. 111 (1755). Buchenau in Engl. Jahrb. XU". 228 (1890).

Koch Syn. ed. 2. 838. Nyman Consp. 7746. Suppl. 312. Ricliter

Pl.Eur. I. 178. Rchb. Ic. IX t. GCCCXIII fig. 920. J. ronijJomcralns

L. Spec. pl. ed. 1. 326 z. T. ,/. hogotensis^) Humb., Bonj)!.. Kunth

Nov. gen. et sp. I. 235 (1815). ff. communis (i. cj/iis/is E. Mey. June
gen. monngr. 20 (1819). Syn. June 20 (1822). J. lacr/s Ger, mich

') Hei Rogoata in ( (liiiiMliieii gelmi(ieii.



Juncus. 443

S. F. Gray Nat. arr. Brit. pl. II. 161 (1821). J. laevls ß. effiisus

Wallr. Sched. crit. I. 142 (1822). J. P//laei^) Laharpe Monogr. 119

(1825).

Zieiulieli veränderlich , die Verbreitung und systematische Bewerthung der

Formen bedarf noch näheren Studiums, da die Art, wie viele häufige Pflanzen, in den
Herbarien meist spärlich vertreten ist.

A. Blüthenstand eine einfache Spirre, die Aeste nicht wieder eine Sj^irre tragend.

I. Spirre etwas lociier, nicht dicht kopfförmig.

a. Pflanze meist nicht über 5 dm hoch.

1. typicus. Spirre reichblüthig. Blattscheiden am Grunde des Stengels

ohne Spreite. — Die bei weitem häufigste Form. — J, effusus A. I.

a. 1. typictis A. n. G. Syn. II. 2. 443 (1904). — Zerfällt in eine Reihe
von Unterabarten von denen erwähnenswerth erscheint

b. atratus (A. u. G. Syn. II. 2. 443 [1904]). Untere Scheiden fast

schwarz mit dunkelpurpurnen Rändern. Stengel starrer. — Selten.

— Bei diesen und bei anderen Formen sind auch oft die Blüthen
und Kapseln dunkler bis kastanienbraun ; der besonders durch dieses

Merkmal ausgezeichnete J. effusus var. brunneus (Engelm. Transact.

St. Louis Acad. II. 491 [1868]) aus Californien und Mexico, stellt

wohl eine Americanisehe Rasse dar, ebenso wohl J. aemulans (Liebm.
Vidensk. Meddel. Nat. For. Kjobenh. 1850. 38).

Formen bei denen die Gestalt der Kapsel abweicht , sahen Avir

auch aus Europa, besonders solche bei denen (nntunter nur bei einem
Theile der Kapseln) der GriiTelrest auf einer Erhöhung steht. So
namentlich aus dem Mittelmeergebiete (Sicilien!). — Buchenau
beschreibt (Engl, Jahrb. XII. 22'J [1890]) eine Form mit derartiger

Kapselform aus Japan als ./. effusus var. dec ipiens
,
jedoch dürfte

auch diese Pflanze wohl von der Europäischen verschieden sein.

Gefüllte Blüthen beobachtete Buchenau (Abb. NV. Bremen VII.

375 [1882]). Andere Monstrositäten sind m. spiraiis (vieler Gärten)

mit sprungfederartig gewundenem Stengel, m. zcbr inus (A. u. G.

Syn. II. 2. 443 [1904] vgl. Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 231 [1890]
nicht J. zebrinus der Gärten und Gard. Chron. VII. 399 [1877], welcher
zu Scirpus Tabernaemontani [s. S. 314] gehört), mit weiss- (oder gelb-

lich-) geringeltem Stengel und m. vittatus (Buchenau BZ. XXV [1867]
315) vou Van Houtte eingeführten, mit einem gelben Längsstreifen

am Laub- und Hüllblatt, der am Stengel meist fehlt ; diese Form ist

also sehr geeignet, die morphologische Uebereinstimmung des sogenannten
„unfruchtbaren Stengels" mit dem scheinbar den Stengel fortsetzenden

Hüllblatt und die Verschiedenheit beider von dem wirklichen Stengel

zu demonstriren.

2. pauciflorus. Pflanze niedrig, oft kaum 1 dm hoch. Spirre arm-
(oft nur 1—3-)blüthig, locker, seltener dichter. Blattscheiden am Grunde
des Stengels eine borstliche Spreite tragend. — In abgelassenen Teichen
und auf abgeplaggteu Heiden, selten, besonders im Gebiete der Atlan-

tischen Flora beobachtet. — J. effusus y. pauciflorus Michel in Lej.

u. Court. Comp. Fl. Belg. IL 23 (1831). Buchenau Verh. BV. Brand.
XXXI (1889) 231 tr. (1890) in Engl. Jahrb. Xll. 231 (1890). A. u. G.

Fl. Nordostd. Flachl. 173. J. filifonnis var. Kulczynskii'^) Raciborski

1) Nach Bachelot de la Pylaie, * 25. Mai 1780 Fougeres (llle-et-Vilaine)

t 1856, hervorragendem Bryo- und Phykologen, nach dem Bridel (Bryol. II. 281

[1827]) die einheimische Laubmoosgattung Pylaisaea (= Vilaisaca Desv. Journ.

bot. V. 24 [1814]) benannte. Er erforschte 1819 und 1820 Neufundland (Flore de

Terreneuve, St. Pierre et Miquelon. Paris 1829). (Saint-Lager br.)

'^) Nach Wiadyslaw Kulczynski, * 27. März 1854 Krakau (br.), Professor

am Gymnasium in Krakau, hervorragendem Arachnologen (Zalewski br.).
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Sprawozd, Komis. Fiz. Akad. Um. w. Krakowie XXII. II. 1")9 (1888)?
J. filiformis var. subtilis ('elak. Sitzher. K. Böhm. Ges. Wiss. 1890.

434, 43."). — Gleiclit in der Tracht J. tcnuh und stellt eine Jugend-
form des Typus (oh immer?) dar.

b. Pflanze höher und kräftiger.

1, elatus. Stengel kräftig, hohl, das ^lark frühzeitig zusan)menfallend.

Blüthen bleich. — So in Wäldern , an schattigen Orten zerstreut. —
./. effuüiis A. I. I). 1. elatus A. u. G. Syn. II. 2. 444 (1904). — Eine
ähnliche, vielleicht auch im Gebiete vorkommende Form mit dunklen
Blüthen ist h. fislulosus (Bucheuau Krit. Verz. June. 20, 83 [1880].

Richter PI. Eur. I. 178. J. fistuhsus Guss. Prodr. Fl. Sic. I. 431 [1827].

Nyman Consp. 746. Suppl. 312). Vielleicht eine Rasse des Mittelmeer-

gebietes.
'

2. Can a ri en sis 1). Pflanze sehr kräftig. Blüthenstand sehr gross, bis

1 dm lang, seine Aeste sehr dünn, zart. Blüthensticle dünn. Perigon-

blätter schmal, in der Fruchtreife abstehend. — So bisher nur auf den
Canarischen Inseln und in Südwest-Frankreich bei Dax (Thore), kiiunte

auch im Mittelmcergebiete vorkommen. — J. effusuis var. ranariensis

Buchenau Krit. Verz. June. 11, Gl (1880) in Engl. Jahrb. XII. 229

(1890). J. canariensis Willd. iu E. Mey. Syn. Luz. 29 (1829). Webb.
u. Berth. Phyt. Canar. II. 353.

II. Spirre sehr dicht, kopfförmig zusammengezogen.
compactus. Spirrenäste verkürzt. — Selten. — J. efftisus ß, rovi-

pachis Lej. u. Court. Comp. FI. Belg. II. 23 (1831). Buchenau in Engl.

Jahrb. XII. 229 (1890). J. conglomeratus L, a. a. O. z. T. (1753). J. com-

munis a. corK/loincralus Neilr. Fl. N(). 144 (1859) nicht E. Me}-. J. effusus

ß. coiKjlomeratus Beck Fl. NÖ. 153 (1890).

B. Blüthenstand zusammengesetzt, die äusseren Spirrenäste wieder eine Spirre

tragend.

prolifer. Pflanze meist gross. — Auf Schlammboden zerstreut. — J.

effusus var. prolifer Sonder Fl. Harab. 191 (l.s51). Buchenau in Engl. Jahrb.

XII. 229 (1890). — Stellt in vielen Fällen vielleicht nur eine Spielart dar.

Die Stengel und Laubblätter dieser und der beiden folgenden Arten, sowie

das Mark von 691 und 692 werden zu Flechtarbeiten, das Mark auch zu Dochten
benutzt.

(Fast ül)er die ganze Efde, in allen 5 Weltthcilcn verl)i'('it('t.)

*
688. X 691. J. BaUicus X elfusus s. S. 451.

691. X 692. J. efusus X conglomeratus s. 8. 445.

691. X 693. J. efusus X gkiucus s. S. 450.

691. X 703?? J^efuSus X Thomasü?'^ s. unter J. Thomasii.

692. (19.) J. eong^loineratiis. (It.: (üunfherella.) 4. Der Leitart

.sehr ähnlich, von ihr hau])tr^ä('lilie]i durch Folgendes ver.schieden : Pflair/e

meisl kräitiucr, etwas grauuriin. Stengel (besonders unter dem Bli'itlien-

stande) deiillicli gestreift, etwas rauh, meist 3— 12 dm lioch mit

«leutlich sternfcirmigem ]VIark. Scheidenblätter am Grunde des Stengels

rothbraun bis rostroth, das oberste meist kurz begrannt. Blüthen-
stand vielbli'ithig, meist gedrängt, kugelig, oder aus mehreren

kugelförmigen Kö])fen zusammengesetzt, mit sehr kurzen Aesten, selten

locker mit verlängerten Aesten. Yorblätter der BliUlien breit lanzett-

lich spitz. Bbithen etwa 3 mm lang. Perigonblätter lanzettlich, lang

') Von den Canarischen Inseln.
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zugespitzt, rotlibraun bis rostfarben, oft mit grünem Mittelstreifen, selten

ganz grün, mit schmalem Hautrande, die äusseren wenig länger. Griffel

sehr kurz, mit rothen, aufrechten Narben. Kapsel etwa so lang als

die Perigonblätter, rothbraun, am Grunde grün, den Griffel r est
auf einer kleinen Erhöhung tragend.

Auf feuchten Triften, an Waldstellen, Waldrändern, besonders auf

Schlägen zwischen Gräsern, meist gesellig, im ganzen Gebiete zer-

streut, auch auf den Nordseeinseln, in den Alpen bis 1900 m (Jaccard
353), in Tirol bis 1580 m (Sarnthein br.) aufsteigend. Bl. Mai, Juni

vereinzelt auch später.

J. conglomeratus L. Spec. pl. ed. 1. 32Ü (1753) z. T. Leers Fl.

Herb. 87 (1789). Koch Syn. ed. 2. 838. Nyman Consp. 746. Suppl. 312.

Richter PI. Eur. I. 178. Rchb. Ic. IX t. CCCCVm fig. 912, 913.

J. communis a. conglomeratus E. Mey. June. gen. monogr. 20 (1819).

Syn. June. 12 (1822). J. laevis a. conglomeratus Wallr. Sched. crit.

I. 142 (1822). De Lah. Monogr. 115 (1825). J. intermedins Meigen
in Hb. Mertens nach Buchenau br. vgl. Engl. Jahrb. XII. 233 (1890).

J. Leersii^) Marsson Fl. Neuvorp. u. Rüg. 451 (1869). Buchenau in

Engl. Jahrb. XII. 233 (1890).

Blüht erheblich früher als J. effusus.

Wir halten J. conglomeratus mit Buchenau (a. a. O. 234) für eine gute

Art und können der Angabe E. Mey er 's (a. a. O.), dass die Kapsel ebenso wie

die Form der Spirre so variire , dass keine Grenze zwischen J. effusiift und J. con-

glomeratus sei, nicht zustimmen, wir vermochten sie stets sofort zu unterscheiden

und fanden nie Uebergänge. — Die Berechtigung der Verwerfung des Li nue 'scheu

Namens können Mir nicht anerkennen, denn, wenn wirklich Linne die Art nicht

scharf von den Formen des /. effusus mit dichter Spirre unterschieden hatte, sehen

wir zu dieser Maassregel keinen Grund, da durch geringe Emendation sich das

wahre Verhältniss klar stellen lässt, um so weniger als Leers zweifellos Itereits

1789 die Pflanze scharf kennzeichnete, sodass schon allein dessen Benennung auch

bei weitem die Priorität vor etwa in Betracht kommenden Namen hätte.

Aendert in ähnlicher Weise wie vorige ab.

A. Blüthenstand eine einfache, dichte Spirre darstellend.

I. typicus. Pflanze graugrün. Stengel etwas matt, wenig glänzend, ziemlich

starr, mit Mark gefüllt. — Die bei weitem häufigste Form. — J. conglome-

ratus A. L typicus A. u. G. Syn. II. 2. 445 (1904). — Findet sich öfter

mit Kapseln auf denen der Grifielrest auf einen mehr oder weniger kleinen

bis ganz undeutlichen Erhöhung sitzt. — Bemerkenswerlher ist die Unter-

abart

b. viridijlörus (A. u. G. Syn. II. 2. 445 [1904]. J. Leersii var. viridiß.

Buchenau bei Beckmann NV. Bremen X. 506 [1889J). Perigonblätter

ganz oder fast ganz grün. — Selten.

II. umbrosus. Pflanze lebhaft bis dunkelgrün. Stengel meist stark glänzend,

mit sehr frühzeitig zusammenfallendem Älark. — So an schattigen, quelligcu

Waldstelleu sehr zerstreut. — J. conglomeratus A. IL umbrosus A. u. G.

Syn. IL 2. 445 (1904).

B. Blüthenstand locker.

I. lax US. Seitliche Aeste nicht verlängert. — Nicht häufig. — J. conglomeratus

B. I. laxus A. u. G. Syn. II. 2. 445 (1904). ./. Leersii ß. laxus Beck Fl.

NÖ. 153 (1890).

1) S. IL 1 S. 12 Fussn. 1.
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II. subul i f loru s. Bliithenstand eine lockere, mehr oder weniger zusammen-
gesetzte Spirre darstellend, die seitlichen Aeste verlängert, meist eine kleine

Spirre tragend. Kapsel meist gestutzt, mit aufgesetzter Erhöhung. — An
feuchten Orten selten. — J. conylomeratus B. II. snbulijlonis A. u. G. Syn.

II. 2. 44G (19(14). J. Leer.sii var. subuh'llorus Buehenau in Engl. Jahrb.

XII. 233 (18<J0). J.subuHllorus Drei. Fl. exe." Ilafn. 127 (1838). Nyman Consp.

746. Suppl. 312. — Wird leicht für J. effusus X conglomeratus gehalten.

Die Stengel dieser Art sind wegen der grösseren Breite der Gefilssbündel

zäher als bei der vorigen, sie werden deshalb lieber zu Flechtwerk verwandt. Das
Mark wird öfter zu Dochten gebraucht.

In den Wurzeln dieser Art Avurde im Kgr. Sachsen von Krieger eine

Sehinzia (s. S. 2()8). beobachtet (Magnus BV. Brand. XLIV. 149).

(Fast ganz Europa, in Norwegen bis 69*^ N.Br. beobachtet; Klein-

asien, Tran.skaukasien ; Kaukasus; Sibirien; Nord-Africa [Nord-America?]).

691. X 692. J. effusHs X conglomeratus s. unten.

692. X 693. J. congJomevatns X glaucus s. S.

Bastard.

A. IL b. 2. a. (s. S. 417).

691. X 692. (20.) J. effusus X cojij?loinoratiis. 2|. Bei der

grossen Aehnlichkeit der Erzeuger sehr schwer kenntlich. Spirre niei.st

ziemlich dicht. Kapsel meist abgestutzt mit auf schwacher
Erhöhung oder ohne solche aufsitzendem G r i f f e 1 r e s t.

Pollen und Samen meist fehlschlagend.

IVIit den Erzeugern bisher sehr selten beobachtet, aber wohl öfter

übersehen, mit Sicherheit nach Buehenau (Engl. Jahrb. XII. 234

[1890]) bisher nur in der Prov. Hannover: Thongruben einer Ziegelei

bei Bassum (Beckmann). Die übrigen Angaben sind genauer zu

prüfen.

'/. eff'tisus X conglomeratus A. u. G. Syn. II. 2. 446 (1904)

vgl. Buehenau in Engl. Jahrb. XII. 234 (1890). J. conglomeratus

X effusns Hausskn. Mitth. Geogr. Ges. Thür. II 217 (1884).

VVohl nicht so häufig wie man nacli der grossen Verwandtschaft beider Arten

annehmen sollte. '^ i^i

693. (21.) J. fflaucus. (It.: Giuneo (hi Ficelle; Kroat. : Zita,

Zukva.) 2|. Pflanze dicht rascnbildcnd, fast strts graugrün. Stengel
aufrecht, meist 3—9 dm hoch, ziemlicli slielruiid, dünn, stark gestreift,

mit fächerig unterbrochenem Mark. Blätter am Grunde des

Stengels nur auf die Scheide reducirt, kastanienbraun bis schwarzbraun,

glänzend, obcrwärts öfter heller, das oberste meist stachels])itzig begrannt.

Stengelähnliches Blatt an der Spitze der nicIUblüluMKk'n Triebe einzeln,

meist kürzer als der Stengel. IIiilll)iatt einzeln, <I(M1 Stengel gerade oder

mit einem Bogen fortsetzend. Bl ü the n s ta n il deutlieh zur Seite ge-

drängt, meist mit mehr oder weniger verlängerten, ziemlieh starren, auf-
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rechten, seltener verkürzten Aesten; daher meist locker, vielblüthig.

Vorblätter der Blüthen breit eiförmig, spitz oder zugespitzt, fast ganz

häutig, kurz. Blüthen aufrecht, etwa 3 mm lang. Perigonblätter schmal-

lanzettlich, lang zugespitzt, starr, mit grünem Mittelstreifen, an den

Seiten rothbraun mit schmalem Hautrande, gleichlaug, oder die äusseren

mehr oder weniger länger. Staubblätter 6 (selten eins oder das

andere fehlschlagend). Griffel kurz, mit langen, aufrechten, purpurnen

Narben. Kapsel etwa so lang oder wenig länger als die Perigon-

blätter, elliptisch oder eiförmig, kaum dreiseitig, spitz oder stumpf-

lich, länger oder kürzer stachelspitzig, glänzend, oberwärts meist

dunkel kastanienbraun , selten rothbraun oder grünlich, Samen klein,

rostfarben.

An feucliten Wegrändern, auf feuchten Triften, auf Wiesen, meist

auf Lehmboden, auch an salzhaltigen Orten, im ganzen Gebiete meist

nicht selten, auch auf der Nordseeinsel Föhr (Prahl Krit. Fl. IL 225),

in den Alpen bis 1750 m (Jaccard 353), in Tirol bis 1600 m
(Sarnthein br.) aufsteigend. El. Juni—August.

J. glaiicus Ehrh. Calam. no. 85 Beitr. Naturk. VI. 83 (1791).

Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 243 (1890). Koch Syn. ed. 2. 839.

Nyman Consp. 746. Suppl. 312. Richter PL Eur. I. 178. Rchb. Ic.

IX t. CCCCXV fig. 922. J. inflexus L. Spec. pl. ed. 1. 326 (1753)

(z. T.?) nicht Spec. pl. ed. 2. 464 (1762). Leers Fl. Herb. 88 (1789).

Duv.-Jouve Mem. Acad. Montp. VII. 471 (1871). J. effusns Poll.

Hist. pl. Palat. I. 345 (1776) nicht L. J. tenax Soland. in Russ.

Nat. hist. Aleppo 2. ed. IL 251 (1794 unvollständige Beschreibung).

J. acutus Thuill. Fl. env. Par. ed. 2. 175 (1799) nicht L. J. dia-

jphragmarius ^) Brotero Fl. Lusit. I. 511 (1804). J. Angelisii^) Tenore

Atti xVccad. Pontan. L 207 (1830—32). Nyman Consp. 746. Suppl.

312. J. Deangelisii") Bert. Fl. It. IV. 179 (1839).

Dass L i n n e iu seinem Spec. \A. unter J. inflexus in erster Linie J. glaucus

verstanden hat, wird schon von Koch (Syn. ed. 2. 839) angeführt und ist durch
Duval-Jouve (a. a. O.) glaubhaft gemacht worden. Linne selbst ist sich aber
sicher nicht über die Pflanze klar gewesen, sonst hätte er sie nicht später mit
anderen Arten (z. B. J. filiformis) vereinigt, die niclits mit ilir zu thun haben.

Wir halten es deshalb wegen dieser durch Linne selbst veranlassten Verwechsel-
ungen mit Buchena u für das Zweckmässigste den allgemein bekannten Ehr hart

-

sehen Namen voranzustellen imd nicht mit Duval-Jouve den Linne 'sehen

hervorzusuchen und ihn in der richtigen Weise zu umgrenzen.

Zerfällt in eine ganze Reihe von Formen, von denen die bei uns in Betracht

kommenden sich in folgender Reihe gliedern

:

A. Spirre massig gross, meist nicht über 5 cm lang. Perigonblätter

in der Frucht anliegend.

1. Blüthen nicht gedrängt.

a. Kapsel so lang, etwas kürzer oder wenig länger als die Perigonblätter, etwa
3 mm lans.

1) Von öidcpQay^ia Scheidewand, wegen des quergefäclierten Marks.
^) Nach De Angelis, welcher um 1830 in den Abruzzen botanisirte.
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1, typicus. Pflanze meist etwa 5 dm hoch. Spiire reichblüthig. — Die

am meisten verbreitete Abart J. (ßancu.^ A. I. a. 1. typicus A. u. G.

Syii. II. 2. 44.S (1904). — Zcrfälit in eine Reilie von Unterabarten

:

(i. stricttos (A. u. G. Syn. II. 2. 44s [1904]). Stengel und auch das

ihn scheinliar fortsetzende Hüllblatt gerade , meist starr aufreciit. —
Weniger vorbreitet, meist auf Wiesen.

b. ciiri^atus (A. u. G. Syn. II. 2. 44s [1904]). Stengel oder doch das

ilin scheinbar fortsetzende Hüllblatt gebogen. — So am häufigsten.

Nach der Farbe der Früclite und Perigonblätter sind folgende

Formen zu unterscheiden:

1. pdllidus (Sonder Fl. Hainb. I'.i2 [1851]. /. ylaurus h. Seehaus
BV. r.rand. XV. 114 [1873]). Hierher gehört wohl auch ,/. lAitkci i)

(Buchenau Nachr. Ges. Wiss. Göttingen ls69. 24o vgl,. Engl. Jahrb.

XII. 245 [1890] aus Central-Asien). — Mark oft sciiwindend, daher

Stengel zuletzt hohl. Spirre loclcer. abstellend. Blüthen bleich röth-

lich strohfarben. Kapsel bleich oder hellbraun, kleiner als bei den
folgenden, etwas kürzer als der Perigon. Nicht häufig, vgl. See-
haus (a. a. 0.).

2. melanocarpus'i) (A. u. G. Syn. II. 2. 448 [1904]). Untere
Scheiden meist ganz schwarz. Kapsel schwarz, glänzend. — Selten.

3. brnnneus (A. u. G. Syn. Tl. 2. 448 [1904]). Kapsel kastanien-

braun. — Die bei weitem häufigste Forn).

^lit abweichend gebautem Markkörper sind versehen:

ß. equisetoHus {J. equisetosus Dumort. Bull. SB. Belg. VII. 365
[186Sj. Nyman Consp. Suppl. 312). Stengel meist dick mit nicht

gefächertem, an der Peripherie von einem Kreise grösserer I.nft-

liicken umgebenen Jlarke. — Selten.

y.farctits (A. u. G. Syn. IL 2. 448 [190:!]). Stengel sehr diinn

mit ununterbrochenem Mark. — Selten.

2. oligoca r])us *). Pflanze meist 2,5— 4 dm hoch. Stengel ziemlieh starr,

gebogen. Spirre nur wenig (meist nicht über 10— 12-)blüthig. — Auf
Grasplätzen sehr zerstreut. — J. (/laucus A. I. a. 2. oliijocarpus A. u. G.

Syn. II. 2. 448 (1904). — Oefter mit kleineren Früchten.

b. Kapsel erheblich kürzer (nur 2 mm lang) oder erheblich länger als die

Perigonblätter.

1. mie roca rp u s 1). Stengel meist dünn, verlängert. Kapsel klein, kaum
über 2 mm lang, fast kugelii;', wenigstens z. 1'. kürzer als die Perigon-

blätter. — So bisher nur aus dem Mittelmeei-gebiete (Sardinien: Isili I I)

fund aus England?) gesehn, aber wohl aucii bei uns im Süden. —
/. (jldiicns A. I. b. 1. microcarpits A. u. (i. Syn. 11. 2. 44S (1904). —
\'ielleicht eine Ilasse des Mittelmeergebietes.

Ü. ilepau j)e ra t u s. Kapsel länglich, etwa doppelt so lang als die Perigon-

l)]ätter. — Bisher nur in den .Sbruzzen. — ./. glauais A. I. b. 2.

depauperahis A. u. G. Syn. II. 2. 448 (1904) vgl. Buchenau in Engl,

.lahrb. XII. 245 (1890). .7. (lepavperatiin Tenore Atti Accad. Napoli I.

208 (1S30— .-!2). Nyman Consp. 74G. — Eine weitere Form mit ver-

längert- eiförmigen Frücliten (wohl eine Asiatische Hasse) besciireibt

1) Nach Feodor Prlrowitscii [Grafen] Lütke, * 29. Sei)t. 1797 r 20. Aug. 1882
Petersburg, Rnssiscliem Admiral , 18(39— lsS2 Präsidenten der Akademie dasell)St,

iioch vei'dient durch seine lieisen in die arktischen und ])acilisciien Gewässer,

namentlicii nach Nowaja Semjja (Viermalige Iteise ins nördliche Eismeer. 1821— 4.

l'etersb. 1828. Deutsch. Berlin ls35). Sein llauptweik Voyage aulour du monde
I Bände Paris ls:!5— (3 enthält in seinem Atlas Vegetations-Ansichten nach Zeich-

nungen des Barons F. II. von Kittlitz.
-) Von fta'Äag schwarz und y.aQ.TÜ^ Frucht.
"') Von öÄiyog wenig und y.ao.rö^ Frucht.

•*) Von fiiy.()6g klein und >ca(>;ToV Frucht.
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Buchenau (a. a O. 244 [1890]) als var. leptorarpus^) (J. lepto-

carpus Buchenau Nachr. Ges. Wiss. Göttingen 1869. 244) aus dem
Himalaja und Nilgherries. Eine zierliche Pflanze mit schlaffen , oft

überhängenden Stengeln , sämmtlich gestielten Blütheu und gelbgrünen

Früchten. — Aehnliehe Forraea allerdings auch (auf fruchtbaren Wiesen

und in Gärten) bei uns.

Ein ]. pro Ufer (Sonder Fl. Hamb. 192 [1851]) soll völlig die

Tracht der Rasse longicornis haben , mit der ihn der Autor wohl mit

Unrecht vereinigt.

II. Blüthen wenigstens theilweise gedrängt.

a. aggregatus. Stengel kräftig, starr, hoch, mit vollkommen gefächertem

Mark. Spirre einen besonders am Grunde sehr dichten, fast kugeligen

Kopf darstellend, aus dem nur wenige Blüthen etwas hervorragen. Kapsel

schwarz. — Selten, bisher nur bei Paderborn: an der Alme (Everken!)
— J. glaucus A. II. aggregatus A. u. G. Syn. II. 2. 449 (1904). — In

der Tracht auffällig dem ,/. conglomeratus gleichend ; man könnte deshalb

an den Bastard mit dieser Art (s. S. 451) denken, aber die Merkmale
verrathen keine Einwirkung des J. conglomeratus.

b. f asciculatu s. 1—2 Spirrenäste verlängert, die Blüthen daran in

mehreren gedrängten Büscheln angeordnet. — So typisch bisher nur in

Syrien I ähnliche Formen aber auch sonst im Mittelmeergebiete und auch

M-oiil bei uns. — J. glaucus var. fasciculatus Buchenau in Engl. Jahrb.

XII. 244 (1890).

B. Spirre gross, bis über 1 (bis fast 3) dm lang. Perigonblätter in

der Fruclit abstehend, spreizend.

longicornis. Pflanze kräftig. Stengel bis fast 1,5 ni hoch,

starr. Untere Scheiden purpurbraun, stark glänzend. Spirre sehr

reichblüthig, länglich, selten etwas breit, mit stets verlängerten
Aesten. Perigonblätter sehr schmal, schwach hautrandig, sehr lang

zugespitzt, meist bleich, meist länger als die Kapsel. Kapsel am
Grunde meist breiter als beim Typus, kastanienbraun, sehr stark

glänzend. Samen etwas grösser.

In Sümpfen, an Flussufern nur im Mittelmeergebiete. Pro-

vence, z. B. Arles (Duval- Jouve!), Cannes (Loret n. Gren.
u. Godr. III. 340). Ital. Riviera (Bicknell 285). Oesterreichisches

!

und Kroatisches Küstenland; Istrien. Bl. April, Mai.

J. glaucus B. longicornis A. u. G. Syn. II. 2. 449 (1904).

J. longicornis Bastard Journ. de Bot. I. 20 (1814). J. pani-

culatiis Hoppe Dec. gram. 156. M. u. K. Deutschi. Fl. II. 575

(1826). Rom. u. Schult. Syst. VII. 2. 183 (1830). Koch Syn. ed. 2.

839. Nyman Consp. 746. Suppl. 312. Richter PI. Eur. I. 178.

Rchb. Ic. IX t. CCCCXII fig. 918. Duval-Jouve Bull. SB. France

X. 11 (1863). St. Lager Cat. bass. Rhone 746. J. elatus Steud.

Syn. glum. II. 295 (1855 Form mit kleinerer Spirre). J. glaucus

ß. laxiflorus Lange in Willk. u. Lange Prodr. Fl. Hisp. III. 181

(1861). J. glaucus var. paniculatus Buchenau Engl. Jahrb. VII.

162 (1885). J. pallidus Hoppe Herb.

Die Pflanze stellt sicherlich eine eigene Rasse dar. Sie als Unterart oder

gar Art anzusehen, konnten wir uns (wie auch Buchenau und schon Koch
1826) wegen des Mangels scharfer Merkmale nicht entscheiden. Durch die in

1) Von ÄeTiTÖg dünn und naQnög Frucht.

Ascherson n. Graebner, Sj'n(ipsi.s II. 2. 29
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der Fruclit imfreclit-alistehi-ndcii, sehr spitzen Perigonljlättei' aul'falleud. — Eiue
liöclist iiici-kwüidiKe liicilu'rirchörigo Pflanze sammelte Magnaguti am Strande
zwisclien Pisa und Livoino! im Juli 18G3:

II. McKinagutii^) (A. u. (i. Syn. II. 2. 450 [1903]). Pflanze sehr gross.

Stengel bis 1,5 m hoch, feingestreift. Spirre mit 3 sehr stark verlängerten

Aesten, bis 3 dm lang, sehr reichblüthig, die Acste nur in der oberen Hälfte

bis Vs Blüthen tragend. Blütiien sehr gross, bis über 4 mm lang, l)leich,

Perigonblätter ziemlieh breit, spitz, grün, seitlich mit sehmalen, röthliehen

Streifen und schmalem, weissem Hautrande. — Bl. Ende Juli. — Macht
sehr den l^indruck einer Rasse. — Vielleicht auch im Gebiete an der Riviera.

(Veibi'eituiig der Rasf^e: Langucdoc und Roussillon ; Iberische

Halbinsel; Italien; Balktinlialbinsel: Cypt'rn; Nord-Africa ; Klein-Asien;

Syrien ; Persien ; Aft'glianistan.)
"^J

J. glaucus wird wegen des mechanisch sehr festen , zähen Stengels gern zu

Flechtwerk und zum Binden verwandt,

(Verbreitung der Art: Britische Inseln; Dänemark; südliches

Schweden ; mittleres und südliches Russland ; Frankreich ; Iberische

Halbinsel; Italien und Balkanhalbinsel einschhesslich der Inseln;

Vorder-Asien bis Ostindien und zur Mongolei; Canarische Inseln;

Nord- und Süd-Africa ; Neu-Seeland.) • *

091. X Oi)y. J. effustts X glaucus s. unten.

692. X 693. J. congJomeratus X glaucns s. S. 451.

Bastarde.

A. II. b. 2. (s. !S. 417).

691. X 693. (22.) J. cll'iisus X giaiu-us. ^. Pflanze meist

dem </. eff'usus ähnlicher, von ihm ilurch die dunkelbraunen bis

schwarzbraunen, glänzenden Seh ei denl)lätt er am Grunde
lies Stengels und durch die Gestalt der Spirre, die mehr an J. glaucus

erinnert, verschieden. Von J. glaucus diu-ch die dickeren, schwach
gestreiften, meist grasgrünen Stengel und das ununter-
1)1(1 ebene oder kaum unterbrochene Mark verschieden. Spirre meist

gross, verzweigt, meist locker, seltener (^twas dicht. Perigonblätter l)räun-

lich. Stiuibblätter 6 mit meist felilschlagendem Pollen, (irit'fel kurz, al)er

deutlieli. K apsel fast stets feldschlagend, selten ausgebildet, dtinn ver-

keil r t - e i f ö rm i g , a b g e r u n d e t , stachelspitzig, ruthbrauii oder braun.

Mit den Erzeugern nicht häufig aber gesellig und wohl öft(T über-

sehen. Im ganzen Gebiete. Bl. Juni—August, einzeln bis Herbst.

J. etj'uso — glaucus G. F. W. Meyer Fl. Plan. exe. 584 (1849).

Seehaus Verb. BV! Brand. XV. 109 (1873). J. cffusus ,< glaucus

Aschers. Fl. Brand. 1. 733 (18()4). Buehenau in Engl. Jahrb. XII.

231 (18!)0). J. diffusus Hoppe Flora II (1819) 18(5. K Mcy.

Syn. Luzul. 28 (1823). Koch Syn. ed. 2. 839. Sei-haus BV. Brand.

XV. 109 (1873). Nynian Consp. 746. Suppl. 312. Richter PI. Eur.

I. 179. Rchb. Ic. IX t. CCCCXIV fig. 921. J. lacvis y. tliffusus

Wajlr. Sched. crit. 1. 142 (1822). J. commmü — glaucus E. Mey.

1) S. II. 1. S. 28) Fussn. .!.
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in Patze, Mey. u. Elk. Fl. Prov. Preuss. 66 (1848). J. glmico —
efusus Schnizl. u. Frickh. Veg. Verh. Wörn. u. Altm. 200 (1848).

(Durch fas^t ganz Europa ausser dem nördlichen und wohl weiter

verbreitet.) *

A. IL b. 2. (s. S. 417).

692. X 69'^- (23.) J. congloineratus X glaiicus. ^. Dem vorigen

Bastard sehr ähnlich, von ihm durch Folgendes verschieden: Stengel
graugrün, meist kräftiger und dicker. Spirre meist mehr oder

weniger dicht, oft fast kugelig. Kapsel (wenn entwickelt) den
Griffelrest auf einer deutlichen Erhöhung tragend.

Mit den Erzeugern selten und oft zweifelhaft, sicher bisher nur

in der Provinz Brandenburg: Friedeberg: Wegrand zwischen Wildenow

und dem Busch (Ruhmer!). Die übrigen Angaben nach Buchenau
(Engl. Jahrb. XII. 232 [1890]) zweifelhaft. Die Exemj^lare von Lasch
bei Driesen gesammelt! scheinen uns auch sicher hierher zu gehören.

Angegeben noch Unterfranken: Hassfurt (Haussknecht). Die

Pflanze ist aber wohl weiter verbreitet. El. Mai—Juli.

J. conglomeratiis X gla/icus Ruhmer Verh. BV. Brand. XXV
(1883) 207 (1884). Hausskn. Mitth. Geogr. Ges. Thür. IL 217 (1884).

J. glaiicus X conglomerains Lasch B. Z. XV. (1857) 506 z.T. vgL

Lmnaea Vi! 490 (1831). J. Buhmeri^) A. u. G. Syn. IL 2^51
(1904). |£[

A. IL b. (s. S. 417.)

688. X 691. (24.) J. Balticus X eifusus. %. Dem J. Bali. X
füif. , sowie J. Balticus ziemlich ähnlich , von ihnen hauptsächlich

durch Folgendes verschieden : G r u n d a c h s e kurz kriechend, die

Stengel nur wenige mm entfernt. Stengel ziemlich kräftig, bis 2,5 mm
dick, nur auf trockenem Boden dünn bleibend. Hüllblatt ziemlich
lang, meist nicht viel kürzer als der Blüthenstengel. Spirre ziemlich

arm- und lockerblüthig, Perigonblätter hellbraun, gleichlang
oder die inneren kürzer. Blüthen etwa 3,5 mm lang. Kapsel läng-
lich-verkehrt-eiförmig, oben flach kupjielf örmig gewölbt.

Auf feuchtem Sandboden mit deii Erzeugern. Bisher nur in Ost-

preussen: Puszinen bei Tilsit unter J. efususW Bl. Juni—August.

J. halticus X efusus {J. Scalovicus^)) A. u. G. DBG. XI
(1893) 524 t. XXVi'fig. 1— 3. Fl. Nordostd. Flachl. 174.

1) Nach Gustaf Ferdinand Riihmer, * 21. Mai 1853 Schloss Räuden (Ober-

schle.sien) (br. Mittli. seines Bruders, Ingenieur Gerh. Willi. Ruhm er) f 23. Aug.
1883 (an demselben Tage wie Duval-Jouve s. II. 1. S. 663 Fussn. 3) Schmal-
kalden. seit 1880 Hilfsarbeiter am Botanischen Museum in Berlin, verdient um die

Erforschung der Flora der Provinzen Brandenburg (BV. Brand. XXV. 182) und
Westpreussen (Phys. Oek. Ges. XIX. 49) sowie um die Kenntniss der Bastardpflanzen

Thüringens (Eichler Jahrb. Bot. Gart. Mus. Berlin I. 224). In seinem letzten

Lebensjahre suchte er vergeblich in Nord-Africa Heilung seines Brustleidens, brachte

aber aus Benghasi (Cyrenaica) werthvolle Pflanzensammlungen mit.

'') Nach dem alten Namen der Tilsiter Landschaft Schalauen , im mittelalter-

lichen Latein (nach Abromeit Ber. DBG. XI [1893] 526) Scalovia, genannt.

29*
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Audi dieser Bastard besitzt die hei J. Balticus X filiforyns erwähnten sub-

epiderrualen Bastbiindel , von ihm ist er hauptsächlich durcli die kurz kriechende

Grundachse (daher fast dicht rasenbildend) und die Gestalt der Kapsel verschieden.

3. Thala ssii^) {Jimci thalassici Buchenau in Ehü;!.

Jahrb. XII. 169, 248 |1890|. A. u. G. Fl. Nordostd.

Flachl. 172. Äcnti Fries Sumnia veg. I. 6(i [1846]).

S. S. 417. Bei uns ansehnliche ausdauernde Arten am
Meeresstrande. Sehr dicht rasenbildend, Stempel starr.

Hüll- und Laubblätter stechend. Laubblätter cylindrisch

oder seitlich zusammengedrückt, mit ununterl)rochenem

Mark. Blüthenstand endständig oder zur Seite gedrängt,

meist eine sehr zusammengesetzte 8})irre darstellend, dicht

oder locker, mit weuigblüthigen K(")pfchen. Staubblätter 6.

Kapsel vollständig oder unvollständig 3 fächerig. Samen
mit mehr oder weniger deutlichem Anhängsel.

6 Arten, davon in Europa nur die unsrigen.

Uebersicht der Arten.
S. S. 417.

694. (25.) J. acutus. (It.: Giunco che buca, G. nuirino, G. pun-

gente; kroat. : Sita, Zukva.) "'i. Pflanze blaugrün. Grundachse ganz

kurz kriechend, (bis 8 mm) dick, mit sehr kurzen Stengelgliedern. Stengel

aufrecht, stielrund oder zusammengedrückt, meist 2,5—15 dm hoch, seltner

noch hölier, bis 3 (seltner bis 4) mm dick, ganz glatt, nur am Grunde
beblättert. Unterste Blätter nur auf die Scheide j-educirt, obere mit

brauner bis rothbrauner, meist glänzender Scheide und stielrundlicher

oder meist zusammengechiickter, starrer, stechender, meist nicht die Länge
(.les Stengels erreichender Sjjreite. Blüthenstand meist deutlich zur Seite

gedrängt, sehr zusanunengesetzt, meist dicht, seltener locker, mit ver-

längerten Aesten, mit zahlreichen, \venig-(2—4)blüthigen K<>pfclien. Hüll-

blätter 2, aufrecht, an der Spitze stielriuid, stechend, das unterste meist

den Stengel scheinbar fortsetzend, meist länger als der Blüthenstand.

Tragblätter der Blüthen breit-eif(")rmig, hautrandig, meist begrannt stachel-

spitzig, halb so lang oder so lang als die Blüthen. Blüthen (zur

Fruchtreife) meist 5—6 mm lang (vgl. B). Peritiimblätter etwa

gleichlang, starr, fast holzig, kastanienbraun l)is rothbraun, mit mehr
oder wenitier grünem Mittelstreifen, weiss hautrandig, (he äusseren breit-

lanzettlicli, spitzlich, die inneren länglich, stumpf, sUichelspitzig. (Jriffel

verlängert, kürzer als der Fruchtknoten, mit aufrechten purpurnen Narben.

Kapsel etwa doppelt so lang als die Perigon blätter, meist

etwa 5 mm lang oder länger, eif(")rmig, stachelspitzig, oberwärts rothbraun

1) d'aXdaaiog <lio See betreffend, zur See gehririj;, weisen des Vorkoniinens

der hierhergeliöriü^en Arten am Meeresstrande oder an iSalzstellen. Die Form
^uÄuadiKÖg nicht classisch (F. Keim icke br., vgl. Festucn llialassica II. 1. 459).
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oder fast kastanienbraun, glänzend, fast bolzig. Samen sebr gross (bis

1,5 mm lang), gelb mit weissem Anbängsel.

An Meeresküsten, an Salzstellen und auf salzigen Steppen, im

Gebiete nur in der Nabe des Mittelmeeres mid der Adria. Provence!

und Riviera ! landeinwärts bis Arles ! Oesterreicbisches ! ! und Kroatisches

Litorale! Istrienü mit den Inseln! Dalmatienü Hercegovina (Beck
Fl. Bosne 61). Bl. März -Mai.

J. aontHS L. Spec. pl. ed. 1. 825 (1753) z. T. ed. 2. 463 (1762).

Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 249 (1890). Koch Syn. 838. Nyman
Consp. 746. Suppl. 312. Richter PI. Eur. I. 179. Rchb. Ic. IX t. CCCCI
fig. 894. J. spinosus Forsk. Fl. Aeg.-Arab. XXIV, LXV. 75 (1775)?

vgl. Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 259.

Eine Charakterpflanze der Salzflächen (Halipeda) des Mittelmeergebiets, deren

Durchwandeniug sie durch ihre steifen , stechenden Blätter sehr erschwert. Der
Name Juncus acutus capitulis sorghi J. Bauh. Hist. II. 520 ist sehr bezeichnend, da

der Fruchtstaud sehr an Andropoyon sorghum (IL 1. 47) erinnert.

Sehr veränderlich, da die Pflanze indessen bei uns nur in geringer Verbreitung

vorkommt , sind im Gebiete nicht viele Formen beobachtet worden. In Betracht

können folgende Eassen und Abarten kommen

:

A. m egalocarpus^). Pflanze meist weniger kräftig. Am Grimde der

Stengel melu-ere Blätter mit verlängerter Spreite. Blüthenstand ver-

längert oder kurz. Kapsel eiförmig oder kegelförmig-
eiförmig, etwa 5 mm lang oder länger.

Die bei weitem verbreitetste Rasse.

J. acutus A. megalocarpus A. u. G. Syn. II. 2. 453 (1904).

J. acutus forma macrocarpa Duval-Jouve Herb.,

I. Unteres Hüllblatt länger als der Blüthenstand, doch nicht bis doppelt so lang

als dieser (vgl. indessen a. 2. conglohatus).

a. Blüthenstand dicht.

conglome ra tus, Blüthenstand eine zusammengezogene, bis fast

kopfförmige Spirre darstellend, im Umriss eiförmig bis kegelförmig, mit

kurzen Aesten. — Die bei weitem häufigste Fonu. — J. acutus var.

a. conglomeratus Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 250 (1890). — Hierher

gehören die Unterabarten

:

2. conglobatus {J. acutus var. conglobata Trautv. Act. Hort. Petrop. V.

480 [1878]). Spirre klein , daher das unterste Hüllblatt sie um das

mehrfache überragend.

b. rariegatus (J. raricgatus C'aruel Xuov. Giorn. Bot. Ital. II. 276

[1870]. Nymau Consp. 746. Richter PI. Eur. I. 179). Perigonblätter

am Pi.ücken grün. Kapsel bleichgelb. — Von Caruel für hibriden Ur-

sprungs gehalten (aus einer Kreuzung mit der folgenden Art).

b. Blüthenstand locker, oft verlängert und oft aus mehreren Spirren zu-

sammengesetzt.

1. effüsus. Blüthenstaud gross, locker, mit verlängerten Hauptästen. Hüll-

blätter oft gekrümmt. Kajjsel eiförmig. — Seltener. — J. acutus var.

ß. effusus Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 250 (1890). — Hierher gehört:

m. multibracteatus (Buchenau a. a. O. [1890]. Richter PI.

Eur. I. 179. /. multibracteatus Tineo in Guss. Prodr. FI. Sic. SuppL

1) Von fte'ya gross und yiaQTiö^ Frucht.
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105 [1832-43]. Guss. Fl. Sic. Syn. I. 419 [1842] 11. 815 [1844].

Nyman Consp. 746.) 2 HüllblJitter den Blüthenstaiul überragend. Im
Bliithenstande die Tragblätter mehr oder Mcniger laubartig und kurze

Laubsprosse vorhanden. — Selten. — Der Name dieser Form wurde
sehr häufig fälschlich für die Abart effusus angewendet.

2. litoralis. Pflanze sehr zierlich. Blätter oft gekrümmt. Blüthenstand mit

sehr dünnen, oft gekrümmten .\esten. Kapsel schmal. — So bisher nur

im östlichsten Europa, um Kaspischeu Meere, in Persien und Turkestan

beobachtet, aber vielleicht auch im Ciebiete. — J. anitiis var. littoraliti

Trautv. Act. Hort. Petrop. V. 480 (1878). Buchenau in Engl. Jahrl».

XII. 2:)0 (1890). J. littoralis C. A. Mey. Verz. Pfl. Kauk. Casp. Meer
34 (1831). /. acuto-maritimus? E. Mey. in Ledeb. Fl. Ross. lY. 234

(1853). Boiss. Fl. Or. V. 362 (1882). ./. Karelini^) Steud. Syn. glum. 11.

297 (1855). — Der vorigen Abart nahestehend. Die von E. Meyer
und Boissier (a. a. O.) ausgesprochene Ansicht, dass diese Form hihridcu

Ursprungs ist, findet nach Buchenau (a. a O) in den niorphologisclicn

Merkmalen keine Stütze.

II. Unteres Hüll))latt kürzer oder mehruuils länger als der Blüthcustand.

a. decom posi tus. Blüthenstand locker. Hüllblätter kürzer als der Blüthen-

stand. — Selten. — J. acutus var. decomposittts Guss. Euum. pl. vasc.

Inarim. 345 (1854). Arcang. Comp. Fl. It. 715. Buchenau in Engl. Jahrb.

XII. 251 (1890).

b. longibracteatus. Blüthenstand ziemlich kurz, etwas dicht. Unteres

Hüllblatt zusanimengedrückt-cylindrisch, bis 3 dm lang, den Blüthenstand

um das vielfache überragend. Oberes Hüllblatt so lang als der Bliitiicn-

stand. — Bisher nur in Assyrien beobachtet, vielleicht eine Orientalische

Rasse, aber bei der Veränderlichkeit der Länge des Hüllblattes wären auf

ähnliche (vielleicht nicht identische) Formen auch im Gebiete zu achten.

— J. acutus ß. lom/ibracteafus Buchenau in Boiss. Fl. Or. V. 354 (1882)

in Engl. Jahrb. XII. 251 (1890).

(Verbreitung der Rasse: Irland; England; Frankreich;

Spanien; Portugal; ganzes IMittelmeergebiet l)is West -Asien

und Nord-Africa ; ]Madera; Azoren; Canarische Inseln; St.

Vincent [S.-America?]). ^

B. Tom masinii'^). Blüthenstand reichblüthig, mit einigen verlängerten,

je eine Spirn^ tragenden Aesten. Kapsel klein, nur ;> mm lang,

breit-eiförmig. Unterstes Hüllblatt (oft [bei sehr grossen Blüthen-

ständen| gross) meist so lang oder kürzer, seltener (dann erhi'l)lic]i)

länger als der Blüthenstand.

Bisher in Südfrankreich, im Oesterreicliischen Küstengebiete

und in Dalmatien beobachtet (Buchenau in Engl. Jahrb. XII.

251 |18ÜÜ|). Nach Aubouy (Rev. bot. III. 2Ü2 [1885]) nur in

den Küstenstrichen der «renannten Gebiete verbreitet, im Binnen-

1) Nach Grigory Ssilytsch Karelin, * 1801 f 1872 Gurjew am Uralflusse,

wo er seit 1849 lebte (br. Mitth. seiner Enkelin, Frl. Beketow durch Garten-

inspector R. Niemann und Doceut A. Ilenckel). K. bereiste 1828 und 18:!2 3

die KirgisenstepjK-, 1838— 1843 meist mit Iwan Kirilow, * 1822 Irkutzsk

t 23. Sept. 1842 Arsamas (E. v. Lindemann Soc. Imi). Nat. Mose. LX. 311),

verschiedene Theile Sibiriens und der Dsunuarci. Er ist mit Kirilow Verf. von

Enum. pl. in des. Songor. orient. i't in jugo summ. alp. Alatau anno 1841 coli.

Soc. Imp. Nat. Mose. XV. Sein Ilerbar besitzt die Universität in St. Petersburg

(U. Damm er).

2) S. II. 1. S. :;9ii Fussn. 1 u. IT. 2. S. 183 Fu.ssn. 3.
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IcUkIc nur Rasse macrocarpus. Bl. unscheinencl später, noch im

•Juli!

J. acutus y. Tommasinii Areang. Comp. Fl. Ital. 715 (1882).

Bufchenau in Engl. Jahrb. XII. 250 (1890). Richter PI. Eur. I.

179. J. Tommasinii Pari. Fl. Ital. IL 315 (1852). Nyman Consp.

746. Suppl. Hl 2. J. acutus ß. microcarp/is Duv.-Jouve (Herb,!) nach

Nyman Consp. 746 (1882). Loret u. Barr. Fl. Montp. 2 ed. 512 (1886).

Diese Rasse zerfällt in 2 Abarten von denen die zweite nach Prüfung
reichlicheren Materials vielleicht als eigene Ilasse wird betrachtet werden müssen.

I. eu-Tommasin i i. Pflanze kräftig, Stengel bis 1,5 m hoch. Blätter (bis

über 3 mm) dick, zuletzt fast holzig, meist nur wenige am Grunde des

Stengels , mit meist lebhaft gelbbrauner Scheide. Blüthenstand meist etwas

locker, die Blütheu ziemlich gleichmässig über den ganzen Blüthenstand ver-

theilt. — So nur in dem östlichen Theile des Gebietes, — J. acutus B. I.

eu-Tommasini A. u. G. Syo. II. 2. 455 (1904). — Hierher als Unterabart

mit sehr lockerem Blüthenstande 2. Hcldreichianus^) {J. Heldreichianns

Marsson in Buchenau Krit. Verz, June. 22, 63 [1880]).

II. Galliens. Pflanze meist kleiner, bis etwa l m hoch. Blätter dünn,
nicht über 1,5 mm dick, zahlreicher am Grunde der Stengel, mit brauner

bis schwarzbrauner Scheide. Blüthenstand oft sehr gross mit bis 2 dm ver-

längerten, je eine Spirre tragenden Aesten, die Blüthen meist an den einzelnen

Aesten mehr oder weniger geknäuelt. — So bisher nur in Südfrankreich. —
J. acutus B. II. GaUicus A, u. G. Syn. II, 2. 455 (1904). — In der Tracht

der folgenden Art ähnlich , auch dui'ch die mehr geknänelten Blüthenstande

an sie erinnernd. Ob mit Bastai'den derselben gemischt?

(Verbreitung der Rasse: Süd-Frankreich; Italien; Griechen-

land.)
I"^!

(Verbreitung der Art: Irland; England; Frankreich; Spanien;

Portugal
;
ganzes Mittelmeergebiet bis West-Asien und Nord-Africa

;

Madera, Azoren ; Canarische Inseln ; St. Vincent ; Süd-Africa [Rasse

Leopoldii^) Buchenau Abb. NV. Bremen IV. 421 (1875).

J. LeopoJdii Pari. Giorn. bot. Ital. II. 1. 324 (1846). J. macro-
carpus^) Nees Linnaea XX. 243 (1847)]; Californien [Rasse

sphaerocarpus^) Engelm. in "NVheeler Report Un. States

Surv. VI. 376 (1878). J. rohustus Wats. Proc. Am. Acad. arts

and sc. XIV. 302 (1879]); Süd-America.) "^1

694, X 695?? J. acutus X marithnusV. s. S, 453, 454 u. oben.

695. (26.) J. iiiaritimus. (It.: Giunco marino; kroat.: Sita, Brulla,

Kosan.) 0|. Pflanze lebhaft grün. Grundachse kurz kriechend, (bis 8 mm)
dick, mit sehr kurzen oder wenig verlängerten Stengelgliedern. Stengel

meist starr aufrecht, stielrund, meist 0,5— 1 m hoch, seltener höher, bis

1) S. I. S. 215 Fussn. 4 und II. 2. S. 283 Fussn. 1.

2) Nach Leopold IL, * 1797 Florenz f 1870 Brandeis (Böhmen), 1824
bisl859 (letztem regierenden) Grossherzog von Toscana, unter dessen Regierung und
besonderen Gunst Pariatore das botanische Museum in Florenz begründete.

3) Von f,ia/.Q6^ lang, gross und aa^Tiög Frucht.

4) Von acpai^a Kugel und y.a^Jiös.
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etwas über 3 niiii ilick, starr, (getrocknet) gefurcht, nur am Grunde be-

blättert. Unterste Blätter nur auf die Scheide reducirt, oIktc mit roth-

brauner, seltener kastanienbrauner, glänzender Scheide und stielrund-

licher, starrer, stechender, (getrocknet) gefurchter, nicht die Länge des

Stengels erreichender Spreite. Blüthenstand meist deutlich zur Seite

gedrängt, sehr zusammengesetzt, meist dicht mit verlängerten Aesten,

bis 1, seltener bis 1,5 dm lang, mit 2— iiblüthigen Köpfchen. Hüll-

blätter 2, aufrecht, an der Spitze stielriuid, stechend, meist viel länger

als der Blüthenstand. Tragblätter der Blüthen breit-eiförmig, strohgelb,

kurz begrannt, etwa halb so lang als die Blüthen. Blüthen (bei

uns) etwa 3 mm lang, meist bleich. Perigonblätter derb, bleich-

grünlich-strohfarben , luiutrandig, die äusseren lanzettlich , spitz oder

stachelspitzig, die inneren kürzer, stumpf. Narben })urpurn. Kapsel
.^o lang oder wenig länger als der Perigon, eiförmig-3 kantig, stroh-

bis rostgelb, Samen 0,75— 1,2 mm lang.

Auf Strandwiesen, an salzigen Orten, in Steppen. Nur an den

Meeresküsten. An der Nordsee in Belgien, den Niederlanden! und auf

den Ostfriesischen Inseln!! An der Ostsee von Schleswig bis Rügen!!

und Usedom. Am ]Mittelmeer (landeinwärts bis Arles!) und der Adria

(landeinwärts an der unteren Narenta Beck Fl. Bosn ßl) verbreitet!

Bl. Juli, August.

J. maritimus Lam. Encycl. III. 264 (1789). Buchenau in Engl.

Jahrb. XII. 256 (1890). Koch Syn. ed. 2. 838. Nyman Consp. 745.

Suppl. 311. Richter PI. Eur. I. 179. Rchb. Ic. IX t. CCCCII fig. 895.

J. acutus ß. L. Spec. pl. ed. 1. 325 (1753). J. spinosus Forsk. Fl.

Aeg.-Arab. 75 (1775)?? (vgl. J. acutus S. 453). J. rif/idus Desf. Fl.

Atl. I. 312 (1798). J. caffer^) Bertol. Mem. Aecad. Bologna III. 253

(1851). J.Broteri'^) Steud. Syn. glum. II. 322 (1855). Trimen Journ.

of Bot. 2. ser. I. 132 (1872).

Von der vorigen Art (ausser deren Eassc B. II) durch die dünneren Blätter

und Stengel leicht zu unterscheiden, stets aber an ilen die rerigonblätter nicht oder

nur wenig überragenden Kapseln kenntlich. Ausserdem durcli die späte Blüthezeit

ausgezeichnet. Der Blüthenstand ist meist mehr geknäuelt als bei vor.

Von den Kassen im Gebiete wie in Europa überhaui)t nur der Typut'. Von
seinen Abarten ist zu nennen

B. Ponticus^^). Unteres Hüllblatt den Blüllienstand weit überragend. Kapsel mehr

eiförmig. — So im Orient beobachtet, ähnliche Formen auch im Gebiete. —
J. maritimus B. Ponticus A. u. (i. Syn. II. _'. 4:)6 (1904) vgl. Buchenau in

Engl. Jahrb. XII. 258 (1890). ./. ponticus Steven Bull. Soc. nat. iMoscou XX.
2. 94 (1.S57). Boiss. Fl. Or. V. 354 (1882). Nyman Consp. 745.

(Atlantische Küstengebiete Europas vom südliclien Schweden und

Dänemark westwärts; im ganzen Mittelmeergebiete; Süd -Russland;

westliches Asien bis Affghanistan ; Africa ; Socotra; Canarische Inseln;

Azoren; BernuuUis; östliclies Nord- und Süil-Amcrica ; Auslialien : Tas-

manien ; Neuseeland.) "^

1) Aus Mozarahiiiue (allerdings ziemlich weit vom Lande der Kaflern !) be-

schrieben.
i) S. II. S. 55!) Fussn. 3.

3) Am Schwarzen Meere (Pontus Euxinus) gefunden.
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4. Septati {Junci septati Buchenau in Engl. Jahrb. XII.

169, 20() [1890]. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 176.

Articidati Fries Summa veg. I. 65 [1846] erw.). Meist

(bei un.s bis auf J. pygmaeus) ausdauernde Arten. Stengel

auch meist oberwärts beblättert. Blätter stielrund oder

mehr oder weniger seitlich zusammengedrückt, quer-

gefächert, daher trocken mit vorspringenden Querleisten.

Blüthenstand mehr oder weniger zusammengesetzt, an
den letzten Auszweigungen mit in wenig- oder vielblüthigeu

Köpfchen angeordneten Blüthen. Blüthen ohne Vorblätter.

Narben gestreckt. Kajjsel meist einfächerig, meist stachel-

spitzig. Samen klein, selten mit Anhängsel.
Etwa 70 Arten fast über die ganze Erdoberfläche verbreitet,

in Eiu'opa ausser unseren Arten nur noch J. valvatus (Link
in Schrad. Journ. Bot. II. 316 [1799]. J. echinuloiden Brot. Fl.

Lusit. I. 518 [1804]) in Portugal und Algier. J. nlp-ig enns
(K. Koch Linnaea XXI. 627 [1848]) in Bulgarien, Griechenland
und dem nördlichen Orient und J. Gussonii^) (Pari. Fl. Ital.

II. 341 [1852]) in Sicilien und? Sardinien; ferner J. fascieu-
lo.ius (Sehousb. in E. Mey. Syn. June. 28 [1822]) in Süd-Spanien
und Marokko, dem J. pygmaeus nahestehend. J, glandulosus
(Porta N. G. B. It. XIX. 320 [1887]) in den Balearen sahen
weder Buchenau noch wir.

Die Arten dieser schwierigen Gruppe sind oft nur mit Früchten
bestimmbar.

Ueb ersieht der Arten.
S. S. 417, 418.

696. (27.) J. obtusiflörus. (Niederl. : Padderusch.) il . Grund-
achse kriechend, ziemlich dick (bis etwa 9 mm) mit kürzeren oder

längeren Gliedern, lockere Rasen bildend. Stengel aufrecht oder auf-

steigend, meist etwa 4— 10 dm hoch, selten noch höher, oberwärts
mit 1— 2 Laubblättern. Blätter am Grunde des Stengels sämmt-
lich nur auf die Scheide reducirt, stumpf oder mit kurzer, stachel-

förmiger Spreite, strohgelb oder seltener hellgrün oder hellrothbraun,

kaum glänzend. Grundständiges Laidiblatt an der Spitze der nicht-

blühenden Triebe einzeln, stielrund, stengelähnlich, glatt, querfächerig.

Stengelständige Blätter mit ziemlich weiter, oberwärts in 2 stumpfe

Oehrchen vorgezogener Scheide und stielrunder oder etwas zusammen-
gedrückter, kaum gestreifter, etwa die Höhe des Stengels erreichender,

spitzer oder stumpflicher Spreite. Blüthenstand aufrecht, sehr zu-

sammengesetzt vielköpfig, 1)1 eich, vor der Blüthe fast weiss mit al)-

stehenden oder ausgespreizten, z. T. hakig zurückgebrochejien

Aesten. Hüllblatt einzeln, seltener 2, laubblattähnlich, oft den Blüthen-

stand überragend. Tragblätter der Blüthen rundlich-eiförmig, sehr stumpf,

weiss oder in der Mitte strohgelb , fast ganz durchscheinend. Blütlien

2—2,5 mm lang. Perigonblätter gleichlang, länglich, ganz
stumpf, strohgelb oder bleichgrün, am Rücken oft röthlich oder

1) S. II. 1. S. 462 Fussn. 2.
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lotlibraun, breit liautraiidig, ohne Stachels pit ze. Staubblätter 6.

(Jriffel laudier als der Fruehtkiioteu, mit lanuen , aufrechten, weissen

Narben. Kapsel breit eiförmig-dreiseitig, mit concaven Seitenflächen,

3fächerig, oberwärts allmählich verschmälert und kurz ge-
schnäbelt, wenig länger als die Perigonblätter, rotlibraun, kastanien-

braun, glänzend oder strohgelb, Samen klein . rothbraun, mit kurzem
Anhängsel.

In tiefen Sümpfen, in Gräben, gern in etwas salzhaltigem Wasser,
meist sehr gesellig durch den grössten Theil des Gebiets selten bis

zerstreut, auch auf den westfriesischen Nordsee-Inseln Texel und Ter-

schelling; fehlt in Ostpreussen (doch noch in Polen bei Cz(\>^tochowa

[Karo!|), Schlesien, Mähren, Krain ; bedarf wohl für Galizien und
Siebenbürgen neuerer Bestätigung. Wohl nicht über 760 m (Kitzbüchel

in Tirol, Samt he in br.) beobachtet. Erreicht bei uns die Nordost-

grenze, Bl. Juni, Juli.

J. oUiisiflorus Ehrh. Beitr. Naturk. VI. 82 (1791). Buchenau in

Engl. Jahrb. "XII. 275 (1890). Koch Syn. ed. 2. 841. Nyman Consp.

747. Suppl. 312. Richter PL Eur. I. 180. Rchb. Ic. IX t. CCCCIV
fig. 901. ./. articiilatHS y. L. Spec. pl. ed. 1. 327 (1753). J. siih-

nodulosiis Schrank Baier. Fl. I. OK! (1789) nach Hoppe Bot. Taschenb.

1801. 231. 1810. 164. J. retroflexns Rafn. Dan. I. 485 (1796) nach
¥.. Mey. Syn. June. J. arficulafus Lam. u. DC. Fl. Fran§. III. 169

(1805). -/. sjihaticns Fr. Schultz Prodr. Fl. Starg. 88 (1806). J. hi-

folius Hoppe Bot. Taschenb. 1810. 163. J. (liphi/IJ/is^) Hoppe a. a. O.

182 (Schreibfehler). J. divorqens Koch in Koch u. Ziz. Cat. pl. Palat.

8, 19, obs. 12 (1814). ,/. Neesii'^) Heller Suppl. Fl. Wircelmrg. 27
(1815). J. diraricatiis Wolff bei Heller a. a. (). (1815). J. aq/ia-

ticus Seb. u. Maur. Prodr. Fl. Rom. 132 (1818) nach Rom. u. Schult.

Syst. VII. 1. 194 (1829). J. compact/is Nees nach Schultes in Rom.
u. Schult, a. a. O. (1829). J. oUiisatus Kit. Linnaea XXXII. 332 (1863).

Die grösste der verwandten .\rten. Ausser der Grösse durch die hellen Bli'ithen

in dieser dunkelblüthigen Al)theilung und besonders durch die nur 1 (stengelartiges)

Laubblatt tragenden, niehtbliilienden Triebe leicht kenntlich.

Sehr wenig veränderlich, die einzigen auffälligen Abänderungen sind solche

mit dichtem und lockcrem (z. T. sehr lockerem) IJlüthenstande.

(Südliches Schweden; Dänemark; Britische Inseln; Frankreich;

Iberische Halbinsel; Italien, einschliesslich der In.seln; Balkanhall)insel;

Vorder-Asien; Nord-Africa.) =!=|

697. (28.) J. pygmacMis^). 0. Pflanze einjährig, meist

röthlicli gefärbt, seltener grün, am Grunde büschelig verzweigt. Stengel

aufrecht oder aufsteigend, seltener bei fluthenden Exemplaren, nieder-

liegend, meist 1—10 cm hoch, stielrund, glatt, meist unter der Mitte

mit einem Laui)blatte. Blätter mit an den unleren brauner bis roth-

brauner locker anliegender, oberwärts in 2 spitze Oehnlicii vorgezogener

1) Von (5(- zwei- und rpvÄ?.ov Blatt.

2) Nacii dir. Ciottfr. Nees von Esenbeck, s. II. 1. S. 113 Fussu. 2.

') nvyfiutog zwerghaft s. I. S. 95 Fussn. 1
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Scheide und fadenförmiger, seitlich zusammengedrückter, am Grunde ober-

seitö rinniger, äusserlich kaum sichtbar quergefächerter Spreite. Blüthen-

stand endständig, aufrecht, einfach oder meist aus 2—4 (bis 9) meist

2—5- (bis 8) blüthigen bis 1 cm breiten Köj^fchen zusammengesetzt, meist

doldig verzweigt, das unterste Köpfchen sitzend, die ülirigen gestielt.

Hüllblätter einzeln oder zu 2, oft länger als der Blüthenstand. Trag-

blätter der Blüthen breit-eiförmig, stachelspitzig, sehr klein, fast ganz
häutig. Blüthen aufrecht, abstehend oder zurückgeschlagen, sitzend

oder meist kurz gestielt, meist 4—5 mm lang, cylindrisch oder verkehrt-

keilförmig. Perigonblätter gleichlang, linealisch-lanzettlich, stumpflieh,
undeutlich stachelspitzig, undeutlich 3 nervig, grün oder röthlich, weiss-

hautrandig. Staubblätter 3 oder 6, Griffel fehlend, Narben
kurz, abstehend oder schief aufrecht, hellpurpurn. Kapsel etwa ^/a

so lang als die Perigonblätter, verkehrt-keulenförmig , o b e r

-

wärts zugespitzt, dreiseitig, strohfarbig, glänzend, einfächerig.

Samen sehr klein, ohne Anhängsel, kastanienbraun oder rostfarben.

Auf feuchtem Sandboden, besonders in Dünenthälern, an Rändern
von Heidetümpeln, im Gebiete nur im Nord- und Südwesten; im Mittel-

meergebiet öfter in Gesellschaft von Isoetes-Arten. Belgien : Hainaut

:

Rance ; Soutain; Campine der Prov. Antwerpen (Prodr. Fl. Belg. 147).

Niederlande: Nord-Brabant; Gelderland; Westfriesische Inseln Vlieland

und Terschelhng (Qu dem ans Fl. HI. 331). Schleswig: Eiderstedt:

Süderhöft (Prahl Krit. Fl. IL 226). Hoyer: Soller Seen (Prahl!).

Inseln Amrum, Sylt! Rom! Dep. Rhone und Ain. Provence! mehr-

fach (St. Lager Cat. 748). Bl. Mai bis Herbst.

J. pijgmae/is L. C. Rieh, in Thuill. Fl. env. Paris ed. 2. 178 (1799).

Buchenau BZ. XXIII (1865) 205 in Engl. Jahrb. XII. 279 (1890).

Koch Syn. ed. 2. 845. Nyman Consp. 749. Suppl. 313. Richter PI.

Eur. I. 180. Rchb. Ic. IX t. CCCXCI fig. 864 (die Namen triandrns
und pijgmaeiis verwechselt). J. mniahilis a. Lam. Encycl. III. 270
(1789). J. nanus Dubois Meth. epr. conn. pl. ent. France 297 (1803).

J. hyhridns Brot. Fl. Lusit. I. 513 (1804) z. T. vgl. Trimen Journ.

of bot. 2. ser. I. 135 (1872). J. hicephaJus'^) Viv. Fl. Cors. spec. nov.

5 (1824). App. alt. Fl. Cors. Prodr. 6 (1830) (armblüthige Hungerform).

Nyman Consp. 749. Suppl. 313. J. SorrentiniP) Pari. Fl. Ital. II.

356 (1852). J. bupleuroides Pourr. nach Willk. u. Lange Prodr. Fl.

Hisp. L 185 (1861). J. Minae^) Strobl nach Buchenau a. a. O. (1890).

In der Tracht etwas an ./. capitatus oder kleine krause Formen von J. bu-

fonius erinnernd, von letzteren aber sofort durch die köpfchenartig gedrängten
Blüthen an dem doldigen Blüthenstande zu unterscheiden , ausserdem durch die

an der lebenden Pflanze sternförmig abstehenden cylindrischen oder schmal kegel-

förmigen Blüthen, mit den gleichlangen Perigonblättern, die sich überhaupt nur
wenig öfiFnen und die schlanke Kapsel einschliessen, sehr ausgezeichnet.

1) Bastardwort von bi- zwei und y.eg)aÄi^ Kopf.

-) Nach dem Sammler Francesco Patti-Chacon Duca di Sorrentino,
* Palermo, f 1865 daselbst, um die Flora Siciliens verdient (Saccardo II. 102).

3) S. S. 307 Fussn. 1.
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Die Zahl der Staubblätter ist nach Buchen au (a. a. O. 281 [1890]) in den
einzelnen Gegenden verschieden , so überwiegt im Süden die Sechszahl , auf den

Nordseeinseln die Dreizahl. An Zwergfornien sind die Blüthen oft "2 zählig. — Von
anderen Formen sind bemerkenswerth :

B. umbelloides. Pflanze kräftiger bis über 1 dm hoch. Blütlienstand gnlsser,

niehrköpfig, doldenähnli(;h. — Seltener, besonders auf schlickigem Boden, —
J. pygmaeus ynv.nmbelloides Holkema Plantengr. Nederl.Noordzee-Eil. 115 (1870).

C. lacustris. Wasserforni. Stengel verlängert, niederliegend, oft wurzelnd. —
Selten. — J. pygmaeus var. lacustris Lange Bot. Tidsskr. 2. Ser. I. 270 (1S72).

Magnus (BV. Brand. XLIV. 149) fand eine Schinzia (s. S. 268) in den

Wnrzeln auch dieser Art (von Caprera).

(Süd-Schweden: Schonen früher; Jütland; England; Frankreich;

Iberische Halbinsel ; Italien einschliesslich der Inseln ; Griechenland

;

Cypern ; Kleinasien: Nord-Africa.) -1^

698. (29.) J. siipimis. 2\-. Pflanze dichtrasenf örmig,
meist grün, oft roth überlaufen. Stengel dünn, stielrund, glatt, meist

1—20 cm hoch (selten hoher), auch oberwärts beblättert, aufrecht, auf-

steigend oder niederlieo-end , an den Knoten wurzelnd, dann oft ver-

zweigt, oftmals am Grunde knotig- angeschwollen. Blätter mit an

den unteren gelbgrüner bis purpurner, ziemlich schmaler, oberwärts in

2 stumpfliche, durch Einrollung oft spitz erscheinende Oehrchen vor-

gezogener Scheide und dünner, borstlicher bis fadenförmiger, oberseits

rinniger, sehr undeutlich quer gefächerter Spreite. Blüthen-

stand aufrecht, einfach oder meist mehr oder weniger zusammengesetzt,

doldenartig verzweigt, mit oft (nur 1— 8) oder melu'cren verlängerten

Aestcn oder mit an einer unverzweigten Achse sitzenden Köpfchen

(ährenartig). Köpfchen meist wenige, seltener bis zu 10, meist

4— 7 breit, meist 2— 6-, selten bis 12- oder gar löblüthig. Hüllblatt

einzeln, kurz oder etwas verlängert, aber fast stets kürzer als der

Blüthenstand. Tragblätter der Blüthen breit-eiförmig, stumpf, stachel-

.spitzig, fast ganz häutig, kürzer als di(> Blüthen. Blüthen 3,5—4 nun

lang, griin , oft röthlich , selten kastanienbraun. Perigonblätter gleich-

lang, länglich, dreinervig, breit, die äusseren spitz, die inneren stumpf.

Staubblätter 8, selten bis 6. Griffel kurz aber deutlich, mit verlängerten,

gekrümmten, blassrothen Narben. Kapsel weil ig länger als die

Perigonblätter, eiförmig cylindrisch, stumpf, dreiseitig, stachel-

spitzig, einfächerig, grün, röthlich oder rothbrauii, glänzend. Saiiicii

klein, durchsichtig-rothbraun.

In Sümpfen, auf feuchtem Sandboden, in (Jräben uml Wasser-

hichen, an Ufern, bahl auf dem Trocknen, bald schwiiimiend oder

untergetaucht, meist sehr gesellig, durch den gnissten Theil des Gebiets

auf kalkarmen Boden verbreitet, im nördlichen Flachlande meist häufig,

auch auf den Nordseeinseln ; im mitteldeutschen Berglandc zerstreut, im

Alpengebiet vereinzelt, in dvn Alpen Tirols bis 180') m aufsteigend

(Siirnthein br.), bediu-f für Ungarn die Bestätigung und ist für Sieben-

bürgen sein- zweifelhaft, fehlt bei uns im eigentlielieii Me(literrangel)iet,

doch noch bei Cormons unweit Görz (Ma rch ese I t i !). Ki-o;ilien: Fuzine



Juncus. 461

(Borbas) in Bosnien (Bock 61) und in Montenegro (Pantocsek NV.
Presb. N. F. II. 22). Bl. Juli bis Herbst.

J. supinus Mönch Enum. pl. Hass. I. 167 t. 5 (1777). Buchenau

in Engl. Jahrb. XII. 291 (1890). Koch Syn. ed. 2. 843. Nyman Consp.

748. Suppl. 313, 375. Richter PI. Eur.I. 179. Rchb. Ic. IX t. CCCXCVII
fig. 882—886. Duv. Jouve Rev. sc. nat. 1872. 138. J. hulhoms L.

Spec. pl. ed. 1. 327 (1753) nicht ed. 2 (s. J. compressus). J. annuus
Milleri^) Krock. Fl. Siles. I. 566 (1787). ,/. iiUginosus Roth Tent.

Fl. Germ. I. 155 (1788) II. 405 (1789). E. Mey. Syn. June. 29 (1822).

J. subverticiUatKS Wulf. Jacq. Collect. III. 51 (1789). J. mutabilis

var. y. Lam. Encycl. III. 270 (1789). J. setifolius Ehrh. Beitr. Xaturk.

VI. 83 (1791). J. vertiällatus Pers. Syn. pl. I. 384 (1805). J. tri-

andri(S^) Vill. Cat. meth. Jard. Strassb. 81 (1807) nicht Gouan. J.

affinis Gaud. Agrost. Helv. II. 224 (1811). J. lamprocarpus var.

afinis Gaud. Fl. Helv. II. 552 (1828). ./. Wehvitschii^) Höchst, in

Steud. Syn. glum. II. 304 (1855).

Eine ausserordentlich veränderliche Pflanze, von der oft ein einzelnes Indi-

viduum, je nachdem der Standort ausgetrocknet oder überschwemmt ist, die ver-

schiedenartigste Tracht annehmen kann. Mit der Veränderung der Tracht geht auch

eine Veränderung im anatomischen Bau vor sich , die besonders in Bezug auf die

mechanische Verstärkung und den Verlauf der Luftcanäle einen sehr hohen Grad
erreichen kann (vgl. Graebuer in Engl. Jahrb. XX. G39 t. IX fig. 1—7 [1895]).

In manchen Fällen scheint sich bei in Gärten verpflanzten Formen eine gewisse

Constanz bemerkbar zu machen , so bewahrte eine Reihe Pflanzen , die aus ver-

schiedenen Gegenden eingeführt, an demselben Orte cultivirt wurde, im Berliner

botanischen Garten (Dahlem) eine eigenartige Tracht. Es ist deshalb dringend

wünschenswerth, dass experimentell die Constanz der Formen geprüft werde, um
festzustellen, ob die Bewerthung als Abarten resp. Unterabarten den natürlichen Ver-

hältnissen entspricht. — Die bemerkenswerthesten Formen sind

:

A. eu- supinus. Blüthen grün oder roth. Staubblätter meist 3,

deren Antheren etwa so lang als die Staubfäden sind.

Die bei weitem häufigste Rasse.

J. supinus A. eu-snpinus A. u. G. Syn. II. 2. 461 (1904).

I. Stengel aufrecht oder aufsteigend.

a. Pflanze über 5 cm hoch.

1. nodosus. Stengel am Grunde meist knollig verdickt. Köpfchen im
Blüthenstande 2— 6blüthig, die Blüthenstandsachse an der Ansatzstelle

der Köpfchen nicht oder M-enig gebogen. — So auf feuchtem , nicht

überschwemmtem Boden am häufigsten. — J. supinus var. nodosus Lange

Vidensk. Medd. Naturh. For. Kiabenh. 2 Aart. II. 66 (1861). Buchenau

a. a. O. 293 (1890), J. bulbosus L. a. a. O. (1753) im engeren Sinne

(nicht 1763'. ./. supinus e) hulhosus Pächter PI. Eur. I. 179 (1890).

— Die letztere ( 'onjbinatiou ist ganz unzulässig , denn will mau den

unklaren Linne 'sehen Namen überhaupt verwenden, muss die Art ihn

tragen.

1) Nach Philip Miller, * 1691 Deptford oder Greenwich bei London (B ritten

u. Boulger J. of Bot. XXVIL 374) f 18. Dec. 1771 Chelsea bei (jetzt in) London,

Handelsgärtner daselbst, Verf. der umfassenden Encyclopädie der Gärtnerei und
Gartenbotanik The Gardener's Dictionary, London 1731, 8. ed. 2 Bände 1768 (die

einzige von M. herrührende in der die L i n n e 'sehe Nomenclatur angenommen ist),

9. ed. von Th. Martyn 1707— 1804.

2) Von TQi- drei und avriQ Mann = Staubblatt.

3) S. L S. 255 Fussn. 3.
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2. .t;euicul at US. Köpfchen im Bliithcnstande sehr dicht uuehrisöpfig, die

Klülhenstandsaclisen an der AusatzsteHc der Köpfchen knickig gebogen,

daher der Blüthenstand sehr kraus aussehend. — An ähnlichen Orten

wie vor., viel seltener. — /. Httjnnns A. I. a. 2. geniculatvs A. u. (5.

Syn. II. 2. 4(i2 (1904).

b. Pflanze nur wenige cm hoch.

pygmaeus. Bliithenstand meist arm-, öfter sogar einldüthig. —
So auf trocknerem Sande und auf schleclUem Heideboden. — J. supinua

(]. pijginaeus Marss. Fl. Neuvorp. Rüg. 45(J (18G9). — Dieser Form sind

junge im ersten Jahre blühende Pflanzen des Typus oft sehr iümlich.

II. Stengel niederliegend, fluthend oder schwimmend. Im Blüthenstande fast

stets durchwachsene Köpfchen (s. S. 463).

a. Wenigstens die Blätter in die Luft ragend.

1, uliginosus Stengel kriechend, an den Knoten wurzelnd. Blütlieu-

.stand meist reiehblüthig. — So auf nassem bis feuchtem Boden , be-

sonders auf Schlamm. — J. supintis var. uliginosus Fries Novit, fl. Suec.

91, 93 (1S28). Buchenau a. a. O. 293 (1S90). A. u. G. Fl. Nordostd.

Flachl. 176. J. uHginosvs Roth Tent. Fl. Germ. I. 155 (1788). /. alpi7ius

Pers. Syn. I. 384 (1805) nicht Vill. J. supinua ß. rrpcns Koch Syn.

ed. 2. 843 (1844).

2. fliiitans. Stengel schwimmend, oft reich verzweigt. Blüthenstand

meist mit zahh'eichen , wenigblüthigen oft durchwachsenen Köpfclien.

— So in sehr flachem Wasser, meist zwisclien anderen schwimmenden
Pflanzen, zerstreut. — ./. supinus var. iluitnns Fries Novit, fl. Suec.

91 (1828). Buchenau a. a. O. 293 (1890).' A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl.

176. Richter PI. Eur. I. 179. ,/. Jhiilans Lam. Encycl. III. 270 (1789).

J. stolonifer vieler Herbarien nicht Wohlleb.

b. Ganze Pflanze, ausser den letzten Auszweigungen des Blütheustandes, öfter

aucli die Blüthen mit untergetaucht.

eon fe r vaceus 1). Blätter oft sehr verlängert, haarförmig bis etwas

dicklich. Blütlieustand mit meist wenigen, sehr entfernten, ein- oder arm-

blüthigen Köpfclien. — So in tieferem Wasser selten. — J. sufiinis forma

covjcrvacea Buchenau Fl. Nordwestd. Tiefeb. 136 (1894) vgl. Buchenau

a. a. O. (1890). J. covfervaceus St. Lager Cat. bass. Rhone 749 (1882).

— Eine höchst eigenthümliche l-'orni , dereu Zucehörigkeit zu J. supinus

oft schwer erkennbar ist.

(Vei-broituiio; der Rasse: Wie die Art.) *

B. Kocliii^). Pflan/e meist kräftiger und liöher als der Typus.

Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis 2,5 dm hoch, sidten sich nieder-

legend, ziemlich dick. l)lätter aufrecht, nnist stärker verlängert.

Blüthenstand mit wenigen l)is /ahlreichen, meist dicht und reich-

blüthigcn Kö])fch(>n. Blüthen lel)haft gefärbt, kastan ienbraun.
Perig(tnl)läüer schärfer zugespitzt, aucli die inneren spitzlicli oder

s[)itz. Staubldätter meist (3, die Antheren etwa halb so

lang als die Staubfäden. Kajjsel stumpf, so lang «»der kaum

länger als die Perigonblätter,

Auf sumpfigen Wiesen, zwischen (Jrä-ern unil Mdoseu, auch

in Gebüsclien, anscheinend nur im lu'irdlicheren Gebiete, besonders

1) Nach der Algengattung Coufcrva, mit deren untergeiaucliten Massen die

Pflanze von Weitem eine gewisse Aehidielikeit besitzt,

•i) S, I. S. 322 Fussu. 3.
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in der Zone der Atlantischen Flora und in den westlichen Mittel-

gebirgen (Harz ! Rheinische Gebirge !) verbreitet. Die genauen Grenzen
sind näher festzustellen. Bl. August, September.

J. supintis var. Kochii Syme Journ. of bot. IX. 271 (1871).

Richter PL Eur. I. 179. J. nigriteUns Koch Syn. ed. 1. 730 (1837).

Flora XXI (1838) 289 nicht Don. ,/. stipinns var. nigriteUns

F. Schultz Fl. XXIII (1840) 640. Koch Syn. ed. 2. 843. Buchenau
in Engl. Jahrb. XII. 293 (1890). Rchb. Ic. IX t. CCCXCVII fig.

884. J. Kochii F. Schultz 13. Jahresb. Pollichia 326 (1859). Nyman
Consp. 748. Hierher wohl auch J. snpinus b. erectus Ed. Lehmann
Arch. Naturk. Liv. Ehst. u. Kurl. XI. 176 (1895).

Diese Form stellt wohl eine sehr gute Rasse dar, die in ihrem ganzen
Auftreten, auf Wiesen und wiesen<ähnlichen Formationen sehr vom Typus ab-

weicht und auch anscheinend eine eigenartige geographische Verbreitung besitzt.

Der Name nigritcllus kann unmöglich vorangestellt werden, da Koch
die Easse für Don /. nigriteUns hielt und Schultz in der Annahme der

Richtigkeit dieser Deutung die Combination J. supinus var. nigriteUits schuf,

als sich dann später die Verschiedenheit der Don'schen und der Koch 'sehen

Pflanze herausstellte nahm Schultz die Veränderung der Namen mit vollem
Rechte voi\

(Verbreitung der Rasse : Skandinavische Halbinsel ; Dänemark

;

Britische Inseln: Frankreich.)
_*_[

Sehr häufig ist, wie schon oben bemerkt, bei dieser Art die Durchwachs-
ung der Köpfchen , aus deren sonst erlöschendem Vegetationspunkte ein Laub-
spross hervorwächst, wobei die Blüthenbildung gemindert oder völlig unterdrückt
ist. J. vivipmms Relhan Fl. Cant. 123 (1785). E. Mey. Syn. June. 29 (1822).

Vgl. Buchenau NV. Bremen II. 392 ff'. (1871). Viel seltener sind bei

J. supinus die bei /. lampocarpus so häufigen , durch den Stich des Hemipters
Livia juncorum (Latreille Hist. nat. Crust. et Ins. Suites a Buffon XII. 374
[1802— 4]) hervorgerufenen Blattquasten statt der Köpfchen. In den Wurzeln
dieser Art beobachtete P. Cameron in Schottland eine Schinrcia (Trans. Proc.

X. H. S. Glasgow N. S. 299 [1887]).

(Verbreitung der Art: Fast ganz Europa, fehlt im arktischen

Gebiete, in Ost-Russland und im südlichen Theile der 3 Halbinseln

im Mittelmeere; Xord-Africa; Madera; Azoren; [Nord-America??].)

J. heteroi)hyllus 1). 2j-. Pflanze am Grunde büschelig verzweigt, Grund-
achse keine Ausläufer treibend. Stengel meist untergetaucht, seltener auf

dem Schlamm kriechend, mit verlängerten, stielrunden oder kantigen, bleicheu,

glänzenden Stengelglicdern , die auftauchenden Spitzen kräftiger, stielrund. Blätter

mit lockerer, oberwärts in 2 längliche Oehrchen ausgezogener Scheide und stiel-

rundlicher, deutlich quergefächerter, an den untergetauchten zarter, schlaö'er, an
dem auftauchenden starrer , zugespitzter Spreite. Blüthenstand aufrecht, zusammen-
gesetzt . meist doldenähnlich, mit verlängerten, aufrechten Aesten mit 5— 18 3 bis

öblüthigen Köpfchen. Hüllblätter einzeln oder seltener zu 2, laubartig, etwa so

lang als der Blüthenstand. Tragblätter der Blüthen gross, breit-eiförmig, stumpf
oder kurz stachelspitzig, viel kürzer als die Blüthen. Blüthen gross, etwa .5

mit den deutlichen Stielchen 6, in der Frucht bis 8 mm lang. Perigon-
blätter länglich, stumpf, rothbraun, breit weisshautrandig, die inneren meist

I) Von ^leQog ein anderer, verschieden und cpvÄÄov Blatt.
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deutlich länger. Staul)blätter 6. Griffel verlängert, kürzer als der

FriK'htknoten, mit langen, aufrechten Narben. Kapsel viel länger als die
Pe r ig on hl ü tt e r , länglicli-eiförniig, an der Spitze mehr oder weniger geschnäbelt,

einfäeherig, rothbraun, glänzend. Samen klein, fast ohne Anhängsel, rothbraun.

In Gräben und stehenden Gewässern , innerlialb des Gebiets noch nicht be-

obachtet, aber, da im Atlantischen Gebiete Frankreichs und in ^littel-Italien lie-

obachtet, vielleicht noch an der Riviera aufzufinden. (Ausserdem auf (orsica, Sar-

dinien, Sicilien, in ^farokko und Algerien.) Bl. Mai, .Tuni.

J. heterophtjllus Dufour Ann. Sc. nat, V. 88 (1825). Biichenaii in Engl. Jahrl».

XII. 296 (1800).' Nyman Consp. 748. Suppl. 31:5. Richter PI, Eur. I. isO. /. at-

lanticus De Laharpe Monogr. 128 (1825). J. Inmprocarpus var. heterophyllus Duby
Bot. Gall. I. 477 (1828). J. Mimizani i) Guilhunl in Coss. u. Dur, Expl. scient.

Alg. II. 264 (1867).

Durch die grossen, dünnhäutigen Tragl)lätter der BUithen schon im Knospen-
zustande leicht kenntlich, später durch die grossen Früchte sehr ausgezeichnet unter

allen im Wasser wachsenden Arten dieser Gruppe. Die untergetauchten ßlätter

sollen nacii Dufour (Buchenau a. a. 0. 298) nur im Winter vorhanden sein.

Sie sind 7 — 10 cm lang, fadenförmig fein und zeigen gegen das Licht gehalten die

auch mit den Fingern fühlbaren Querscheidewände.

F rauchet (Billot .\dnot. Fl. France, Allem. 1855—62 und Geuuari
Spec. e var. fl. Sard. 21 [lb67|) beobachteten an den Wurzclspitzen leicht ab-

brechende Knüllchen (Schinzia?).

699. (30.) J. Foiitanesii 2), •_){. Griindach?*e kurz, verlängerte

Ausläufer treibend. Stengel nied erliegend, an den Knoten
wurzelnd, verlängert, büs 2 m lang, oft verzweigt, oft zusammen-
gedrückt; die Spitzen der Stengel oder die Seitentriebe aufsteigend, sich

meist 1—3 (selten bis 5 dm oder noch mehr) erhebend, meist unver-

zweigt. Blätter mit meist grüner, krautiger, hautrandiger, oben in 2

gestutzte Oehrchen ausgezogener Scheide und au den untersten grund-

ständigen und oft auch den unteren stengelständigen fehlender, an den

übrigen verlängerter aber nie die Länge der Stengel erreichender, stiel-

runder oder zusammengedrückter, oft sichelförmig gekrümmter, deutlich

quergefächerter, spitzlicher Spreite. Blüthenstand aufrecht, zusammen-
gesetzt, meist mit 4— 12, seltener bis ül)er 40 halbkugeligen bis fast

kugeligen, etwa 8— 10 mm breiten, 6—20blülhigen lvö])fchen, dolden-

artig oder rispig verzweigt, meist locker, selten geknäui'lt. Hüllblatt

einzeln, meist kürzer, selten so lang als der BlüthtMistand. Tragblätler

der Bliitlieii Inii/.ettlich zugespitzt-begrannt, fast ganz häutig, etwa hall»

so lang al- die Blüthen. Blüthen (bei uns) 3,;"), \n der Frucht
bis 4 oder 5 mm lang, bleich. Perigonblä tter bleich -grün,

deutlich hautrandig, oft am Kücken mehr oder weniger röthlich, die

äusseren lanzettlicii, lang zugespitzt, die inneren tleutlich länger,

eiförmig-lanzettlich, lang zugespitzt. Staubltlätter (>. Griffel deutlicli. mit

langen, aufrechten, blass grünlichen Narben. Kapsel nielu' oder weniger

länger als die Perigonblätter, dreikantig, ;i u s eiförmigem
Grunde meist allmählich in den längeren oder kiirzeren
Schnal)el ve r >cli niä 1er t , einfäeherig, L;i"ün oder l)lcich rothbraiui.

Samen klein, fast ohne Anliängsel. bleich, ilurdi.-eheinenil.

1) Ueber Miniizan haben wir nichts irmilteln

•i) S. I. S. 258 Fussn. 1.
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An feuchten Orten und in Sümpfen im Mittelmeergebiet. Pro-

vence: An der Durance und dem Are; Toulon; z. B. Le Luc (Duval-
Jouve!). La Seyne (St, Lager Cat. 749). Dalmatien: Ragusa:

Gräben im Omblathale 18671! Wohl weiter verbreitet. Bl. Juni, Juli.

J. Fontanesii J. Gay in De Laharpe Monogr. 130 (1825). Bu-
chenau in Engl. Jahrb. XII. 328 (1890). Nyman Consp. 747. Suppl.

313. Richter PI. Eur. I. 182. Duval-Jouve Rev. des sc. nat. 1872.

117 t. V fig. 1—3 t. VI fig. 13— 16. Bull. S. B. France XIX. 169

(1872). ,/. articuJatiis Desf. Fl. Atl. I. 313 (1798) z. T. J. repens

Requien in Guerin Descr. Font. Vaucl. 2. ed. 253 (1813) nicht Mich.

(1803;. J. acutlßorus y. repens De Laharpe Monogr, 128 (1825).

J. siculus Christof, u. Jan CJatal. I. 5 (1832) (nur der Name) vgl.

Buchenau Krit. Verz. June. 72 (1880). J. echinuloides ^) Webb Iter

Hisp. (i (1838). J. stellatus Willd. nach Kunth Enum. III. 329 (1841).

J. Hochstetteri-) Steud. Syn. glum. IL 298 (1855). J. striatus ß.

(lifuSKS Huet nach Willk. u. Lange Prodr. Fl. Hisp. I. 184 (1861).

J'.' Buvalii^) Loret Rev. sc. nat. IV. 76 (1874?). Loret u. Barr. Fl.

Montp. 2 ed. 513, 635 (1886). J. nehrodensis^) Todaro? nach Bu-
chenau a. a. O. 328, 330 (1890).

1) Wegen der durch die abstehenden geschnäbelten Kapseln einigermassen

einen kleinen Seeigel (echinus) gleichenden Fruchtiiöpfcheu.

-) Nach dem Sammler Karl Christian Friedrich Hochstetter, * 11. März
1818 Brunn, j 22. Nov. 1880 Wien, Besitzer chemischer Fabriken, lange Zeit in

Brunn, welcher mit Heinrich Joseph Guthnick, * 1800 Neuhofen bei Köln a. Rh,,

t 21. März 1880 Bern, Apotheker daselbst, früher in Thun (L. Fischer br.), Ent-

decker der Carex Gaudiniana (S. 233) und auch sonst um die Flora der Schweiz
verdient, 1838 in Portugal und den Azoren reiche botanische Sammlungen machte.

(Vgl. Seubert Flora Azorica. Bonn. 1844.)

Er war der älteste Sohn von Christian Ferdinand (nicht Friedrich, wie
Pritzel und der Cat. of Scient. papers haben), H. ,

* 16. Febr. 1787 Stuttgart

t 20. Febr. 1860 Reutlingen (s. II. 1. S. 726 Fussn. 4). Ausser dessen dort ge-

dachter mit E. G. S t e u d e I gemeinsamer wissenschaftlicher Thätigkeit ist noch zu

erwähnen , dass C. F. H. einer der Ersten war , der während seines Aufenthalts in

Brunn als evang. Pfarrer (Senior) 1810—24 die Flora Mährens erforschte (Flora

VIII [1825] 513, 529), und dass er sich erfolgreich mit Morphologie und Systematik

der Gramina beschäftigte (u. a, der Aufbau der Graspflanze Württemb. Nat. .Tahresh.

III. 1 (1847) IV. 144 [1849] vgl. auch II. 1. S. 720). Erwähnenswcrth sind auch

seine ihrer Zeit weit verbreiteten elementar-botanischen Handbücher: Populäre Bo-

tanik. Stuttgart 1831, 4. Aufl. von seinem Sohne Wilhelm 1875. Naturgeschichte

des Pflanzenreiches in Bildern. Esslingen 1865. 52 Tafeln. Vgl. Kurr in Württemb.
Nat. Jabresh. XVII. 34 (1861).

.lungere Söhne von C. F. H. waren Wilhelm Christian, * 4. März 1825
Esslingen, f 23. Sept. 1881 Tübingen, Inspector des Bot. Gartens daselbst (s. oben),

mit J. B. Henkel, t 2. März 1871 Tübingen, Verf. von S3'nopsis der Nadelhölzer,

Stuttgart 1865 und der gefeierte Geologe und Erforscher von Neuseeland, Christian

(Jottlob Ferdinand Ritter von H. ,
* 30. Apr. 1829 Esslingen, f 18. Juli 1884

Ober-Dölling bei Wien als Hofrath und Intendant des Naturhistorischen Hof-Museums,
Die hier mitgetheilten Nachrichten über die Familie Hochstetter wurden

durch br. Mitth. von Dr. Arthur R. v. H., Primarius am Spital in Wiener Neustadt

(durch seinen Schwager, Prof. F. v. Luschan, Berlin), Fabrikbesitzer Alfred H. in

Brunn (durch Prof. A. Makowsky) und Pfarrer Wilhelm H. in Derendmgen bei

Tübingen (durch Univ. -Bibliothekar Dr. R, Gradmann in Tübingen) vervollständigt.

:^) S. II. 1. S. 663 Fussn. 3,

4) S. I. S. 261 Fussn. 1.

Ascherson u. liraebner, Synopsis. II. 2. 30
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Eine sehr charakteristische Art, durch die iveitstreichenden, bogigen, wurzcln-
<h'n Stengel sehr auffällig. Sie wurde erst von Duval-Jouve (a. a. O.) scharf

oharakterisirt. —
• Von den Abarten ist keine im Gebiete beobachtet worden , in

Eurojja noch B. pyramidntus (liuchenau in Engl. Jahrb. I. 140 [1880] VII. 168

|1885J. J. pyramidatus Laharpe Monogr. 128 [1^25]. J. elegans Ehrenberg nach
Boiss. Fl. Or. V. 359 [1882]) in Griechenland (Syrien and Aegyptenü), ähnliche
Formen auch aus Portugal. — II. (^it art inianus ^) {J. Quurtinianua A. Rieh.
Tcnt. Fl. Abyss. II. 339 [1848]) mit grünen Blüthen, könnte ein auch im Gebiete
vorkommender Lusus sein (oder Afrieanische Rasse?). ./. lag enarius (J. Gay in

Laharpe Mou. 130 [1825]) ist eine m. mit durch eine Insectenlarve veränderter,

flaschenförmiger Kapsel.

(Im ganzen Mittelmeergebiete von Portugal und Südfrankreich bis

Persien |und Affghanistan ?] und Nord-Africa; Abyssinien.) ]^\

699, X 706. J. Fontanesii X lampocarpus s. S. 484.

t J. microcephalus ^). 9| . Rasenbildend. Grundachse kurzkriechend. Stengel

aufrecht, meist 1,5— 7 dm hoch, seltener höher, meist mehr oder weniger zusammen-
gedrückt , auch o1>erw:irts beblättert. Blätter mit mehr oder weniger zusammen-
gedrückter, deutlich quergefächerter Spreite. Blüthenstand zusammengesetzt
bis sehr zusammengesetzt, rispig, mit meist halbkugeligen wenig- (2— (i-.

selten 8— 10-) blüthigen, 5—8 mm breiten Köpfchen. Tragblätter der
Blüthen fast ganz weiss-häu tig. Blüthen 3—4 mm lang. Perigon-
blätter aufrecht bis abstehend, gleich-lang, lang zugespitzt, meist röthlich

überlaufen, breit durchscheinend-hautrandig. Staubblätter ß. Griffel
ganz kurz. Kapsel etwas kürzer als die Perigoublätt er , dreiseitig,

breit-eiförmig bis verkehrt-eiförmig, stumpf, kurz s t achels j>i tzig.

In America vou Alexico bis zum südliclien Chile verbreitet , bei uns nur mit

fremder Wolle eingeschleppt. Hannover: Döhrencr Wollwäscherei (AlpersI N. V.
Lüneburg XIV. 69 [7]).

.7. microcephahiit Humb., Bonpl , Kunth Nov. gen. et spec. I. 237 (1815).

Buchenau in Engl. .Jahrb. XII. 342 (1890). /. pallescens Lam. Encycl. III. 268
(1789) z. T. J. rvbrns Lam. a. a. O. 266 (1789)?

Gesammtart J. la iniM>ca r pus-^) (700— 706.)

(A. u. G. Fl. X.-rdostd. Flachl. 177 [1898] erw.).

700. (;-il.) J. jU'ulKlönis. i^. Pflanze meist lebhaft grün, meist

grosse mehr oder weniger dichte Rasen bildend. Grundachse kriechend,

meist ziendich lang, mit gestreckten Stengelgliedern, sodass die Stengel

meist 0,ö bis 1 Ins 2 cm entfernt stehen. Stengel meist ziendich starr

1) Nach llicliaid (^ u a r t i n - Di 1 1 o u ,
* 18? f am Tropenfieber 22. Oct. 1841

im Marel)thale in Abyssinien, welcher als Botaniker der vom Leutnant zur See Theo-

phile Lefebvre geleiteten Französischen E.xpedition seit 1839 reiche Sannulungen

in Abyssinien geina(;ht hatte, die nach seinem Tode von dem Zoologen Antoine Petit
,

* 18 ?
, t (beim Durchschwimmen des Blauen Nils vermutlilicii von einem Kro-

kodil fortgesehlep])t) 3. Juni 1843 und schliesslich von Lefebvre selbst fortgesetzt

und von Achille Richard (s. S. 61 Fussn. 1) in seinem Tentameu Florae Abys-

sinicae Paris 1847—51 verwerthet wurden.
'•i) Von iny.QÖg klein und y.KfciÄi'; Kopf.

") Von P.diiTTo) ich leueiite, glänze und KUQ.ni; Frucht wegen den glänzenden

Kapseln. Lampcicar[)us und l!iinpro(!ar])us fvon Äa/CTQÖ^ glänzend) sintl lieidc spracli-

lich richtig, wir wollen de.-^halb mit Biiciienau (a. a. O. ;!76) die von Ehr hart
gewälilte un<l bis auf Re ich e n l)ae h allgemein v'cbräuchlieli gewesene Schreibweise

beibehalten. V<,d. Duval-Jouve Rev. sc. nat. 1872. 117 11'."
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aufrecht, seltener aufsteigend, meist 3—9 dm hoch, seltener höher, auch

oberwärts beblättert, meist am Grunde stark, oberwärts schwach zu-

sammengedrückt. Blätter mit meist zusammengedrückter, an den unteren

brauner bis graubrauner, an den oberen in 2 stumpfe Oehrchen vor-

gezogener Scheide und an den unteren fehlender, an den oberen 2

bis 3 zusammengedrückter, meist gekrümmter, deutlich querfächeriger,

die Länge des Stengels nicht erreichender Spreite. Blüthenstand auf-

recht, meist sehr zusammengesetzt, ris2:)ig verzweigt, mit meist aufrechten

Haupt- und abstehenden Seitenästen mit zahlreichen Köpfchen. Köpf-
chen meist klein, etwa 4—-7 mm breit, meist arm- (5

—

H- selten mehr-)

blüthig. Hüllblatt einzeln, aufrecht, meist viel kürzer als der Blüthen-

stand. Tragblätter der Blüthen eiförmig-lanzettlich, grannenartig-stachel-

spitzig, fast ganz häutig, rothbraun, viel kürzer als die Blüthen. Blüthen
etwa 3, in der Frucht etwa 3,5 mm lang, rothbi*aun, seltener mehr braun

oder gelblich. Perigonblätter ungleich, die äusseren kürzer, lanzett-

lich, lang zugespitzt, die inneren breit-lanzettlich, deutlich haut-

randig, fast begrannt, an der Spitze etwas zurückgekrümmt.
Staubblätter 6. Griffel etwa so lang als der Fruchtknoten,
mit langen , aufrechten , hellpurpurnen Narben. Kapsel deutlich
länger als die Perigonblätter, aus dreiseitig-eiförmigem Grunde
allmählich in einen langen Schnabel verschmälert, mit flachen oder con-

caven Seiten, 1 fächerig, rothbraun bis kastanienbraun, glänzend. Samen
klein, durchsichtig-rothbraun, fast ohne Anhängsel.

Auf Waldsümpfen, auf Mooren, feuchten Wiesen und Triften, an
Gräben, in feuchten Gebüschen, durch den grössten Theil des Gebiets

zerstreut bis häufig, fehlt aber in Nord-Schleswig nördlich von Flens-

burg (Prahl Krit. Fl. H. 226), in Ostpreussen, schon in Westpreussen
sehr selten (Abromeit br.), Polen, Gahzien (Zalewsk i br.), Ungarn
(V. V.Bor b äs und A, v. Degen br.), incl. Siebenbürgen (Simonkai
536); auch für Nieder-Oesterreich zweifelhaft (Beck 156) und wohl
ebenso für Kroatien und Bosnien (Beck Flora Bosne 198 [62]); aus

Dalmatien nicht bekannt, sicher im Oesterr. Küstenlande bei Görz
(Marchesetti nach Buchenau br.). Steigt in Tirol bis 1000 m
an (Sarnthein br.). Bl. Juni, Juli.

J. acutiflorns Ehrh. Calam. No. 66 Beitr. Naturk. VI. 82 (1791).
Buch. a. a. O. XH. 360 (1890). Richter PI. Eur. I. 181. Rchb. Ic. IX
t. CCCCVI fig. 906—908. ./. artiodatus y. L. Spec. pl. ed. 1. 327
(1753). ./. silvatkus Reichh. Fl. Moenofrancof. IL 151 (1778)? Koch
Syn. ed. 2. 842. Aschers. Fl. Brand. I. 738. Nyman Consp. 746.
Suppl. 313. J. squarrosus All. Fl. Pedem. II 215 (1785) nicht L.

J. nemorosus Sibth. Fl. Oxon. 114 (1794). Bicheno Transact. Linn.
Soc. XII. 324 (1817) nicht Poll. J. aquaticns Brot. Fl. Lusit. I. 517
(1804) nicht All. J, spadiceus Schreb. in Schweigg. u. Körte Fl. Erlang.

148 (1811). ,/. nigricans Wolff in Schweigg. u. Körte a. a. O. 149
(1811). J. micranfliNS^) Desv. Obs. pl. Ang. 82 (1818). J. pratensis
Wolff nach Schult, in Rom. u. Schult. Syst. VII. 1. 203 (1829).

1) Von ftiy.QÖg klein und äv&og Blüthe.

.^0'
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Diese Art ist an den Köpfchen , welciie meist nicht viel grössei' sind als bei

J. alpinus aber kleiner als bei J. lampocavfua und den zugespitzten Perigonblättern

leicht kenntlich.

Aendert ab

B. ni ul t i flor US. Köpfchen weniger zahlreich, grösser, meist 6— 8 mm breit,

8— 20blüthig. Blütlien grösser. Perigonblätter so lang als die Kapsel. Kapsel
öfter kürzer geschnäbelt, — Zerstreut auf Torfmooren. — J. acutiflorus var.

multifioruü Weihe in E. Mcy. Syn. June. 25 (1822). ßuchenau in Engl. Jahrb,

XII."o(31 (I8i)0). J. intermedius Rohde nach E. Mey. a.a.O. (1822). J brcvi-

rostris Nees nach E. Mey. a. a. O. (1822). J. acutiflorus ß. Haqenhachianus^)
Gaud. Fl. Helv. II. 551 (1828)? J. acutiflorus ß. brevirostris Blutf, Nees und
Schauer in Bluff u. Fingerh. Consp. Fl. Germ. ed. 2. I. 56.") (1836). J. sil-

vaticus ß. macroccphalus '^) Koch Syn. ed. 2. 842 (1844). Aschers. Fl. Brand. I.

739. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 177.

Armblüthige Formen sind:

II. rujus {J. rufus Mielichhofer Flora XXII [1S30] 490. Sauter Flora XXXII
[1849] 66G). Blüthen rothbraun.

III. Wulfeni'^) (J. Wulfc7ii Mielichhofer bei Fauter a. a. O. [1849]). Pflanze

röthlich überlaufen, klein.

Durch bleiche Blüthen ist ausgezeichnet b. pallescens (Bluff und
Fingerh. Comp. Fl. Genn. cd. 2. I. .">65 [1836]. Buchenau in Engl. Jahrb.

XII. 861 [1890]). — So besonders in Wäldern.

Eine sehr seltene Form ist:

2. confertus (./. silvaticus var. conferlus Lange Videnskab. Meddelels. N. F.

Kiörbenh. 2. Aart. II. 1860. 67 [1861]). Blüthenstand dicht, geknäuelt.

.7. acutiflorus ist oft mit Gallen der Livia juncorum, die den Blüthenstand

in einen dichten, röthlichen Blattbüschel verwandelt, besetzt (vgl. oben S. 463).
— Selten sind im Blüthenstande junge Laubsprosse beobachtet worden. — {J. sil-

vaticus var. vivipar}(!^ Lange a.a.O. 67 [1861]). — Eine (naeli Buchenau wohl
krankhafte) Form mit runzeligen Stengeln und Blättern ist J. ru<jos7is Steud. Syn.

glum. II. 298 (1855). Nyman Consp. 747. J. diaphnu/marius *) Höchst, nach Nyman
a. a. O. (1882) nicht Brotero.

(Dänemark (?) ; Britisclie Inseln; Frankreich; Iberische Halbinsel;

Italien; Balkanhalbin.<el; westliches Russlan«! [Asien V|. Fehlt auf der

Skandinavischen Halbinsel [Krok in Hartni. Handb. 12. U})pl. 121,

Mürbe ck br.j). *?

700. X 704. J. acutiflorus X alpinus s. S. 483.

700. X 706. ./. acHtiflor/fs X lampocarpHs s. S. 48?.

701. (32.) J. atratus. -^1. Der vüri<>en ähnlich, von ilir liaupt-

sächlich durch Folgendes verschieden : Pflanze meist kräftiger, grau-
f!:rün, lockerrasenbildend. Grundachse kriechend. Stengel meist starr

aufrecht, tncist ö dm bis 1,2 m hoch, nuidlich oder etwas zusammen-

tredrückt. Blätter mit am Rücken gekielter, an den unteren roth-

brauner l)is schwarzbrauner, niclit glänzender, an den oberen in 2

stumpfe Oehrclu'ii vorgezogener Scheide und ziemlich starrer, gerader,

etwas 5— 6 kantiger, an den oberen aiicli frisch stark ge-
streifter Spreite. Blüthenstand mit schhtnken , reich verzweigten,

1) S. VI. S. 656 Fussn. 2.

2) Von fiaxQÖg lang, gross und y.KfuP.i] Kopf,
•i) S. II. 1. S."312 Fussn. 1.

4) S. S. 467 Fus.sn. 1.
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aufrechten oder abstehenden Aesten. Köpfchen kugeliü,-, etwa 5 mm
breit, meist mehr- (6— 8)blüthig, schwarz oder kastanienbraun.
Hüllblatt einzeln, kurz, viel kürzer als der Blüthenstand. Tragblätter

der Blüthen eiförmig-lanzettlich, zugespitzt, rothbraun oder kastanien-

braun, kürzer als die Blüthen. Blüthen zur Blüthezeit meist
schwarz, später kastanienbraun, seltener heller. Perigonblätter lang

zugespitzt, gleichlang oder die inneren wenig länger, die äusseren lan-

zettlich, öfter mit grünem Mittelstreifen, die inneren eiförmig-lanzettlich.

Griffel fadenförmig, oft länger als der Fruchtknoten, mit langen, auf-

rechten Narben. Kapsel so lang als die Perigonblätter, drei-

seitig, eiförmig, mit flachen Seitenflächen, oberwärts pl()tzlich in einen

langen Schnabel verschmälert, kastanienbraun oder rothbraun, glänzend.

Samen mit deutlicherem Aidiängsel.

Auf kurzgrasigen feuchten Triften, an Sumpfrändern, in Gräben

und Ausstichen, fast nur im östlichen Gebiet, wo diese Art die vorige

vielfach zu ersetzen scheint, scheint in der Nähe der Ostsee zu fehlen,

westlich bis zum südlichsten Pommern (Stettin!), der mittleren Elbe

(Magdeburg!! Stassfurt!), Leipzig! Kitzingen a. Main (Gross und

Gugler 1903!), Neuburg a. Donau und Wertingen früher, Bozen,

Verona; vereinzelt in der Rheinpfalz bei Schifferstadt unw. Speyer!

Steigt in Tirol bis 1150 m an (Sarnthein br.). Bl. Juli, August.

J. atratus Krocker Fl. Siles. I. 562 (1787). Buchenau in Engl.

Jahrb. XII. 363 (1890). Koch Syn. ed. 2. 842. Nyman Consp. 747.

Suppl. 312. Richter PI. Eur. I. 181. Rchb. Ic. IX t. CCCCVII fig.

909, 910 (911V) nicht Lam. J. melancmthos ^) Rchb. Fl. Germ. exe.

I. 96 (1830). J. septangulus Peterm. Flora XXVII (1844) 361.

Unterscheidet sich von J. lampocarpus , besonders dessen Abart macrocarpxis

durch den vielköpfigen Blüthenstand und die stark gestreiften Blätter, welche die

Pflanze schon vor der Blüthe leicht kenntlich machen. Steht dem J. acutifloruA

gleichfalls nahe, ist von ihm aber durch die graugrüne Farbe, die kantig-gestreiften

Blätter, die dunklen Blüthen und die abgesetzt geschnäbelte Frucht zu unterscheiden.

Ein uns von V. v. Borbas übersandter J. atratus var. hungaricus Borb. br.

{:=: silvaticus Borb. Bekes värm. vir. 51 [1881]) weicht durch hellbraune Blüthen und

etwas deutlicher längere innere Perigonblätter ab; das Exemplar ist nach Buche-
nau (br.) zu überreif, um ein entscheidendes Urtheil zu fällen.

(Oberitalien: Lombardische Ebene; nördliche Balkanhalbinsel;

mittleres und südliches Russland; Kaukasus; Transkaukasien.) |^

702. (33.) J. striätus. '^!
. Pflanze graugrün, locker rasen-

bildend. Grundachse kriechend, ziemlich verlängert, mit deutlichen

Stengelgliedern. Stengel aufrecht, meist 1—2 cm entfernt, starr,

meist 3—-5 dm hot-h, gefurcht, rauh, auch oberwärts beblättert,

mit ununterbrochenem Mark. Blätter (die untersten nur aitf die

Scheide beschränkt) mit tiefgefurchter, an den unteren bleich

röthlicher, hautrandiger, oberwärts in 2 stumpfe Oehrchen vorgezogener

Scheide und fast stielrunder, rauher, deutlich querfächeriger Spreite.

1) Von i^eÄag schwarz und äv&og Blüthe.
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Blüthenstaiul aufrecht, mit meist 5-'-12, selten bis 15 Köpfchen, doldig

oder rispig verzweigt, die untersten Aeste aufrecht. Köpfchen fast

kugehg, etwa 8— 10 mm breit, meist viel- (10— 2(J-) blüt hig, lebhaft

gefärbt. Hüllblatt einzeln, viel kürzer als der Blüthenstand. Tragblätter

der Blüthen lanzettlich, grannenartig-zugespitzt, hell-kustanienbraun, haut-

randig. Blüthen etwa 4 mm lang, am Grunde bleich, olieiwärts kastanien-

braun. Perigonbl ä tter lanzettlicli
,
grün, an der Spitze und

den Rändern lebhaft kastanienbraun, die äusseren grannen-

artig-zugespitzt, die inneren länger, lang, an der Spitze fast haar-
f örmig-zugespitzt. Staubblätter 6. Griffel verlängert, kürzer als

der Fruchtknoten, mit verlängerten Narben. Kapsel länger als

die Per igen blatte r, eiförmig -dreiseitig, allmählich -zugespitzt- ge-

schnäbelt, mit eingedrückten Seiten, einfächerig, oberwärts rotIi])raun,

glänzend. Samen klein, bleich-röthlich mit Anliängsel.

In Sümpf(>n und in Gräben, an feuchten buschigen Orten nur im

Mittelmeergebiete, bisher nur in der Provence und an der Riviera:

Raphfele, Toulon. Nizza am Var (St. Lager Cat. 749). Verbreitung

bei der früher allgemeinen Verw'echselung mit J. Fontanesü (S. 4()4)

noch genauer festzustellen. Bl. Mai, Juni (Juli).

J. striatus Schousboe in E. Mey. Syn. June. 27 (1822). Bucheiiau

in Engl. Jahrb. XII. 364 (1890). "Xyman Consp. 747. Su])pl. 312.

Richter PI. Eur. I. 182. Duval-Jouve Rev. sc. nat. 1872. 117 f. t. V
fig. 4— B t. VI fig. 17—22. Bull. S. B. France X. 169 (1872).

J. artictilaius Desf. Fl. Atl. I. 313 (17<)8) z. T.? J. proliferus\:\h\

nach E. Mey. Syn. June. 27 (1822). J. Fontaneöii^) De Laharpe

Monogr. 130 (1825) z.T.? und vieler anderer Schriftsteller nicht Gay.

J. f/ihraUaric/is Salzm. nach Boiss. Voy. Esp. 623 (1839— 45). -/.

asper Sauze in Sauze u. Maillard Cat. pl. Deux-Sevres 52 (1.S64).

Eine durch die rauben gefurchten Stengel und Blätter, sowie durch die leb-

haft gefärbten vielblüthigen Köpfe und die haarförmig zugespitzten Perigonblätter

sehr leicht kenntliche Ptlanze, die früher stets mit J. Fontanesü vermengt und ver-

Avechselt wurde (vgl. Du val- .Tou ve a.a.O. [1872]), der aber au.sser den übrigen

Merkmalen durch ganz glatte Stengel und Blätter verschieden ist.

(Iberische Halbinsel; Süd- und West-Frankreich ; Italien; Sicilien;

Süd-Griecheidand, einschliesslich der Inseln ; Nord-Africa.) ^|

703. (34.) J. Thoiiuisii 2). '2|. Grundachse kriecliend . diek , mit

gestreckten Stengelgliedern, daher lockerrasenbildend. Stengel aufreclit,

starr, meist etwa 3 dm bis 1 m hoch, auch oberwärts beblättert, sliel-

rund, glatt, (getrocknet furchig). Blätter (die untersten auf die Scheide

beschränkt) mit an den unteren brauner, oberwärts in 2 spitzliche ( )ehr-

chen vorgezogener Seheide und stielrunder, verlängerter, am Grunde

g(;furchter, deutlich (piergefächert er Spreite. Blüthenslund aufrecht, sehr

.-tark zusammengesetzt, rispig verzweigt, mit verlängerten, auf-

reclit »ii llauptästen und kurzen, bi~ zuletzt ganz kurzen oben-n

1} S. I. S. 258 FussD. 1.

2) Nach Louis Thomas s. 11. 1 S. 97 Fussn. 1.
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Aesten. Köpfchen meist zahlreich, meist zu mehreren genähert

bis geknäuelt, mehrblüthig, etwa 6 mm breit, meist röthlich-kastanien-

braun. Hüllblatt einzeln, (öfter 2) verlängert, kürzer oder
länger als der Blüthens tan d. Tragblätter der Blüthen lanzett-

lich, lang zugespitzt, kürzer als die Blüthen, rothbraun, durchscheinend,

weiss-hautrandig. Blüthen etwa 3 mm lang, lebhaft gefärbt.

Perigonblätter kastanienbraun bis dunkel -kastanienbraun, die

äusseren lanzettlich, lang zugespitzt, die inneren eiförmig-lanzettlich,

spitz, deutlieh kürzer, durchscheinend hautrandig. Staubblätter 6.

Griffel kurz mit langen aufrechten Narben. Kapsel etwa so lang,

etwas länger oder kürzer als die Perigonblätter, eiförmig-dreiseitig, mit

flachen oder eingedrückten Seitenflächen, sehr kurz stachelspitzig,

einfächerig, oberwärts kastanienbraun, glänzend. Samen klein bis mittel-

gross, bellrothbraun, durchscheinend, mit Anhängsel.

Auf feuchten Bergwiesen, an sumpfigen Waldstellen nur im süd-

östlichen Gebiete. Banat und Siebenbürgen! ziemlich verbreitet (Heuffel

ZBG. Wien YIII. 2. 15, Simonkai 530). Ost-Galizische Karpaten in

den Kreisen Kosöw, Kolomyja und Swintyn (Sleüdziiiski n, Za-
lewski br.). Bl. Juni, Juli.

J. Thomasii Ten. Ind. sem. hört. Neap. 1827. App. Fl. Neap.

IV. 53 (1830). Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 368 (1890). J. si/l-

vaticus ß. muUifiortts Rochel PI. Banat. rar. ic. 31 t. I fig. 2 (1828).

J. RocheUanus^) Schult, in Rom. u. Schult. Syst. VII. 2. 1658 (1830).

Nyman Consp. 747. Suppl. 312. Richter PL Eur. I. 180. J. acnti-

fiorus Kuntli Enum. pl. III. 327 (1841) z. T. nicht Ehrh. J. striatvs

Griseb. Spie. fl. Rum. et Bith. 407 (1844) nicht Schousb. J. hreuirostris

Schur Enum. pl. Transs. 686 (1866) nicht Xees.

Eine sehr stattliche Pflanze, die an den angegebenen Merkmalen leicht kennt-

lich und durch die an der Spitze der Hauptäste geknäuelten Köpfchen auffällig ist,

sie steht dem /. striaius (nicht den J. Jacquini wie Hampe Flora XX [1837] 1.

230 behauptet) zweifellos nahe, ist aber durch die Gestalt der (l)esonders der inneren)

Perigonblätter und der Frucht leicht zu unterscheiden. Von J. acutiflorus und /.

atratus sofort durch die kurzen inneren Peiigoublätter und die ganz kurz stacliel-

spitzige, nicht geschnäbelte Frucht zu unterscheiden.

J. Thomasii wurde von allen früheren Schriftstellern J. jRoehelianus genannt

und erst Buchenau weist (a. a. 0. 370) die völlige Identität beider Arten durch

Tenore'sche Originalexemplare im Kgl. Herb, zu Florenz nach.

Aendert ab

B. mclanocephalus'^) [J. melanocephalus Friv. Flora XIX. 2. 437 [1836] nicht

Boiss. u. Kotschy vgl. Buchenau a. a. O. 3<39 [1890]. J. cffiisus X Bochelianus

[J. ditjencus'A)] Borb. Florist, adat. in Ertekezesek a terni. körelxjl IX. 15. 4.

[1879]. Nyman Consp. Suppl 312.) Pflanze niedriger , meist nur 2—3 dm
hoch. Blüthenstand klein, geknäuelt. — Selten.

(Balkanhalbinsel; Calabrien.) |H:|

691. X 703?? ,/. eif'imis X Thomasii?? s. oben.

1) S. IL 1. S. 302 Fussu. 1.

'-) Von j.iiÄag schwarz und /ie(paÄtj Kopf.

3) Von 6i- 2- und -/tveü Abstammung, also von zwei Arten abstammend.



472 Juncaceae.

704. (35.) J. alpiuus. '^I . Pflanze lebhaft oiün, loekeiTasenbildend.

Grundachse kriechend, meist kurz. Stengel aufrecht, meist 1—4 (selten

bis 7) dm hoch, stielrund oder etwas zusannnensredrückt ülatt, auch o her-
wärts beblättert. Blätter (die untersten lun- auf die Scheide beschränkt)

mit an den unteren röthlicher oder rotlibrauner, an den obeien in 2 kurz(^

gestutzte; Oelirchen vorgezogener Scheide und fast stielruuder bis zu-

sannnengechüc'ktei- , deutlich quergefächerter Si)reite. B 1 ü t h e n s t a n

d

aufrecht, zusammengesetzt bis sehr gross, doldenartig oder rispig ver-

zweigt, mit starren, aufrechten oder etwas abstehenden
verlängerten Aesten. Köpfchen zahlreich bis wenige, klein,
nur 3—4 mm breit, meist 3—6 (bis 8)blüthig, meist kastanienbraun

bis dunkelbraun, selten heller. Blüthen nur 2— 2,5 (in der Frucht
3—3,5) mm lang. Perigonblätter gleichlang, eiförmig, stumpf,

kastanienbraun, rothbraun oder fast schwarz, selten bleich,

die äusseren meist am Rücken stachelspitzig, die inneren

deutlich hautrandig. Staubblätter 6. Griffel deutlich, kürzer als der

Fruchtknoten, mit langen, aufrechten, bleichen Narben. Kapsel
länglich, dreiseitig, stumpf, stachelspitzig, deutlich länger
als die Perigonblätter, einfächerig, dunkel, oberwärts meist fast

schwarz, glänzend. Samen klein, durchscheinend rothbraun.

Auf feuchten Wiesen , auf Mooren , besonders Heidemooren , in

feuchtem Sande durch das ganze Gebi(»t verbreitet, wenn auch stellen-

weise seltener; auf den Nordsee-Inseln fehlend. Bl. Januar—August.

J. alpinu.s Vill. Hist. pl. Dauph. TL 233 (1787). Buchenau Ber.

DBG. I. 487 (1883) in Engl. Jahrb. XTl. 372 (1890). Koch Syn.

ed. 2. 842. Nyman Consp. 743. Suppl. 312. Richter PI. Eur. I. 18 1.

Rchb. Ic. IX" t. CCCCIII fig. 896—900. -/. geniculatns Schrank

Baier. Fl. I. 613 (1789) vgl. Buchenau Krit. Verz. June. 31 (1880).

J. intermedius Poir. in Lam. Encycl. Su])pl. III. 158 (1813). J.

lumprocarpus a. ohtusiflorus Neilr. Fl. AVien 97 (184(i).

Ziemlich veränderlich, von den 3 Kassen die Rasse C. affin is [J. affinis R.

15r. in Richards. App. Franklin Journ. 11 [1823]. /. Uichardsonii ^ ) Schult, iu

Rom. u. Schult. Syst. VII. 1. 201 [1829]. ./. pelocarpus-i) A. Gray Man. ed. 1.

507 [1878] z. T. nicht E. Mey. J. articulalus var. pelocarpxLS A. Gray Man. cd. 2.

482 [1.S56J z. T. ./. clongatus Vasey nach Engchn. Traiisact. St. Louis Acad. II.

458 [1868]. J. alpinus var. y. intiignis Fries mich Buchenau in Kuul. .lahrb. XII.

374 [1890]) nur in Skandinavien, Grönland und Nord-Anierica. Im Gebiete nur

A, mucron if lorus. Pflanze niedrig. Stengel ziemhch dünn, etwas

schlaff, oft gekrümmt, meist 1—2,5 dm hoch. Blütheustand oft

doldenrispig, seltener rispig, mit aufrechten Aesten. Kr)pfchen

wenige. Blüthen stets lebhaft gefärbt, oft schwarz.

So in Hochgebirgen; in den Alpen in Wnllis l)is 2450 in

(Jaccard 354), in Tirol bis 1770 m (Sarnthein br.) aufsteigentl.

J. nl2nmis A. miwroniflorus A. u. G. Syn. IL 2. 472 (1904).

J. mncronifloru.s Clairv. Man. herb. Suisse et Yalais 104 (1811).

J. ustulatufi Hoppe Anl. (^räs. zuzub. 3<» (1819| nicht Buchenau.

1) S. I S. 314 Fussn. 5.

-') Von .111^6$ Lehm und x.ao.ToV Frucht, \vct;cn (U-r Farbe der Kapsel.
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J. rariflorus Hartm. Skand. Fl. 141 (1820). J. cdpestris Haitm.

a. a. O. (1820). J. nodulosns ß. rarifiorus Fries Novit, fl. Suec. 91

(1828). J. Fisclieri^) Turcz. Bull. ö. N. Moscou XXVIII. 2. 303
(1855). J. aJpinus y. rarifiorus Hartm. Skand. Fl. 7 udg. 240 (1858).

<J. cdpinns var. a. geniiimis Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 373

(1890). ./. alinnns b) rariflor/is Richter PI. Eur. I. 181 (1890).

Hierher gehören

:

II. pygmaeus'-). Pflanze sehr klein. Blätter borstlich. Blüthenstand wenig-,

öfter einköpfig, dann mitunter nur wenige (2) mm hoch und 1—Sblüthig.

(J. alpinus ß. unicep.'< Hartm. Skand. Fl. 7 udg. 240 [1858]). — Selten,

die einköpfige Unterabart bisher nur in Skandinavien. — J. alpinus A. II.

pygmaeus A. u. G. Syn. II. 2. 473 (1904). J. lamprocarpus var. pygmacus
Salis-Marschl. Flora XVI. 2 (1833) 488. J. Rcquicnii 3) Pari. Fl. It.' 11. 346

(1859). Nyman Consp. 748. Suppl. 313. Vgl. Buchenau Krit. Verz. June. 92

(1880). J. alpinus c. licquienii Richter PI. Eur. I. 181 (1890).

III. Carpaticus. Kapsel kürzer, abgerundet stumpf. Südöstliche Karpaten mehr-

fach (Simoukai! Degen br.). — J. alpinus A. II. Carpaticus Degen in

A. u. G. Syn. II. 2. 473 (1904). J. carpaticus Simonkai Term. Füz. X (1886)

183. Enum. Transs. 537 (1886). Borbas br. erklärt seinen J. lamprocarptts

b) subalpinus ÖBZ. XX (1875) 208 blosser Name, Math, es term. közl. XV.
348 (1878, Beschr.) = J. alpinus Borb. ^lath. es term. közl. XI. 254 (1874)

für hierher gehörig, was A. v. Degen (br.) nach B.'s Besehreibung bestreitet.

Wir sahen kein Exemplar der B o r b a s 'sehen Pflanze.

(Verbreitung der Rasse: Hochgebirge Süd-Europas ; Schottland;

Skandinavien ; arktisches Russland
;
Grönland.) *

B. fusci-ater. Pflanze höher und kräftiger. Stengel bis 7 dm hoch und
höher. Blüthenstand meist reich verzweigt, gross, mit aufrecht-abstehen-

den Aesten. Köpfchen zahlreich, meist dunkelrothbraun, seltener heller.

So in der Ebene und in den Mittelgebirgen verbreitet.

J. alpinus var. y. fusco-ater Rchb. Fl. Germ, exsicc. No. 159.

Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 374 (1890). J. fusco-ater Schreb.

in Schweigg. u. Körte Fl. Erl. 149 (1811). J. erec^^^s Besser Prim.

Fl. Galic. Austr. I. 241 (1809). J. microcarpus^) Nolte in Gaiid.

Fl. Helv. II. 553 (1828). J. lamprocarpus 6) fusco-ater Cel.

Prodr. Fl. Böhm. 81 (1867).
Durch bleichere Blüthen ausgezeichnet ist II. pallidiis (Buchenau bei

Jaap BV. Brand. XXXVIII. 138 [1896]). — Selten.

(Verbreitung der Rasse : Frankreich ; Dänemark ; Skandinavische

Halbinsel; Russland.) *
(Verbreitung der Art : Arktisches und nördliches Europa ; Schott-

land; Frankreich; Pyrenäen; Iberische Halbinsel; Italien; Balkan-

gebirge; Russland; Grönland; Nord-America.) *

1) Nach Friedrich Ernst Ludwig [von] Fischer, * 20. Febr. 1782 Halber-

stadt, f 17. Juni 1854 St. Petersburg als Director des Kaiserl. Botanischen Gartens

daselbst, früher Director des Fürstl. Rasumowsky'schen Gartens zu Gorenki bei

Moskau (Catal. du jardin de Gorenki 1808 2. ed. 1812), theils allein, theils mit Karl

Anton Meyer, * 2. Apr. 1795 Witebsk, f 24. Febr. 1855 als Director des Kaiserl.

Gartens in St. Petersburg, Verfasser zahlreicher werthvoller Schriften über Pflanzen

des Petersburger Gartens und des Russischen Reichs.

2) Ttvy^ialog zwerghaft S. I. S. 95 Fussn. 1.

3) S. IL 1. S. 623 Fussn. 1.

4) Von fiixQÖg klein und y.uQTiög Frucht.
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700. X 704. J. acnüßoniö- X alpinns'f' ^. S. 483.

700. X 70H. J. alpinus X lampocarpus s. S. 481.

705.(36.) J. anceps. '^I. Pflan/e lockeirascnbilcUüKl, lebhaft grün.

fJruudach^^e ziemlich verlängert, meist etwas entfernte Stengel

treibend. Stengel meist 2— 5 dm hoch, seltener noch höher, zusanmien-

gedrückt bis stielrund, glatt. Blätter (die untersten auf die Scheide be-

schränkt) mit an den unteren brauner bis ruthbrauner, öfter am Rücken
geki(dter, oberwärts in 2 stumpfe Oehrchen vorgezogener Scheide und
an den oberen 2— 3 stielrunder bis zusammengedrückter, deutlich quer-

gefächerter, die Spitze des Stengels nicht erreich(Mider Spreite. Blüthen-
stand aufrecht, meist reich verzweigt, meist zusammengezogen
mit aufrechten Aesten. Köpfchen zahlreich, klein, meist

kaum 3 mm breit, meist 3— (i- (selten bis 8-) blüthig, kastanienbraun

bis rothbraun. Hüllblatt einzeln, aufrecht, kürzer als der Blüthenstand.

Tragblätter der Blüthen lanzettlich, begrannt- stachelspitzig, bellbraun,

breit vveiss-hautrandig, kürzer als die Blüthen. Blüthen klein, nur
2— 2,5 (in der Frucht ins 3) mm lang, meist lebhaft rothbraun.

Perigonblätter gleichlang, länglich-eiförmig, kastanienbraun bis

rothbraun, selten mit grünem Mittelstreifen, die äusseren stumpf-
lich oder undeutlich stachelspitzig, die inneren stumpf,
deutlich hautraiulig. Staubblätter 6. Griffel verlängert, wenig kürzer

als der Fruchtknoten mit langen, aufrechten, weisslich-grünen Narben.

Kapsel dreiscMtig-elliptisch, kurz zugespitzt, wenig länger als die

Perigonblätter, einfächerig, kastanienbraun, glänzend. Samen klein,

durchsichtig bis etwas röthlicli.

An feuchten Orten, in Dünentliälern , an i\e\\ Meeresküsten, bei

uns nur im Mittelmeergebiete und an der Küste der Nordsee. Bl.

Juli, August.

'/. anceps De Laharpe Monogr. 126 (1825). Bnchenau Ber. DBG.
I. 487 (1883) in Engl. Jahrb. XII. 375 t. I fig. 1 t. HI fig. 6 (18iH)).

Murbeck Beitr. Fl. Südbosn. u. Herc. in Lunds Univ. Arsskr. XXVII.
33 (1891). J. sylvaticKS var. ß. anceps Coss. u. Dur. Expl. scient. Alg.

266 (1867). J. UUoralis Salzm. nach Duv. Jouv(^ Rev. sc. nat.

1872. 126.

Steht (lein J. alpinus angensoheinlich sehr nahe und Buclieuaii lässt es

(a. a. O.) clahini,'estellt , ob die Vereini£,'ung beider Arten nieht natürlicher wäre.

Wir haben ;^'leichfalls hiiiire. geschwankt, ob wir ihn nicht als Rasse oder Unterart

des J. alpinus aufführen sollten, fanden die Merkmale und ilie Traelit aber doch in

allen l'ällen recht eiifenlhüniiicli, sodass wir es mit Ruchenau vorgezoLcen haben,

ihn vorläufig noch als Art zw behandeln. — Von ,/. alpinns zu untersciieiden ist

J. anceps durch die kleinen Kapseln, die kaum länger als die gleiehlangeu Perigon-

blätter sind und die nur undeutlich stachelspitzigen äusseren PerigonbUitter.

Zerfällt in 2 Rassen, deren specifischc Identität schon von Grcnier und

Godron (Fl. France III. 317 [I.S.'j'j]) behauptet, aber erst fast :;o .lahre später

von Buch eil au in seiner meisterhaften Studie in DBti. I (1883) bewiesen wurde.

A. genuin US. Stengel am Grunde stark zusainmeiigedriickt, oberwärts

stielrund. Blätter mit am Kücken gekielter, ziisnnnnengedrückter

Scheide und von der Seite zweischneitlig-zusamniengedrückter Spreite.
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Blüthenstand massig gross. Stiele der Köpfchen meist mehrmals

länger als die Köpfchen.

Im Gebiete bisher beobachtet in der Provence und Dauphine,

landeinwärts bis Gap, Grenoble und Cremieu (St. Lager Cat. 749).

Triest (Biasoletto nach Buchen au a. a. O.) z. B. Servola,

Klauec, Ospo (Marchesetti! bestimmt von Buchen au). Herce-

govina: Nevesinsko polje 840— 860 m (Murbeck 33).

J. anceps var. genuiniis Buchenau Ber. DBG. I. 493 (1883)

in Engl. Jahrb. XII. 375 (1890). ./. anceps De Lah. a. a. O.

(1825) im engeren Sinne. Nyman Consp. 748. Suppl. 313. J.

atricapillKS b) anceps Richter PI. Eur. I. 181 (1890). J. fusco-

ater Pospichal Fl. Oest. Küst. I. 209 (1897)? nicht Schreb.

Aendert ab

:

II. He icegovinus. Stengel und Rispenäste dünner, letztere ausgespreizt: Köpfe

weniger zahlreich, aber mehr- (4— 7) blüthig. — So in der Hercegovina. —
J. anceps siibsp. Herzegoriva Sagorski Thür. BV. N. F. XVI f. 1901. 36 (1902).

(Verbreitung der Rasse : Frankreich ; Italien ; Nord-Africa.) "^j

B. a tricapiUus. Stengel am Grunde stielrund oder zusammen-

gedrückt. Blätter mit etwas zusammengedrückter, am Rücken
rundlicher oder schwach gekielter Scheide und stielrunder oder seit-

lich zusammengedrückter Spreite. Blüthenstand meist reich verzweigt,

meist dicht, mit sehr zahlreichen Köpfchen. Stiele der Köpfchen

meist wenig länger als dieselben.

So im Gebiete nur an der Küste der Nordsee, besonders in

den Dünenthälern der Inseln: Belgien; Niederlande; Westfriesische

und Ostfriesische Inseln ! ! Neuwerk ! Schleswig : Eiderstedt ; Inseln

Anu'um, Sylt und Rom!
J. anceps var. atricapiÜus Buchenau Ber. DBG. I. 493 (1883)

in Engl. Jahrb. XII. 375 (1890). J. fusco-nter a. coarctatus

G. F. W. Meyer Chlor. Han. 566 (1836, ohne Beschr.). J. atri-

capillus Drej. in Kreyers Tidsskr. II. 182 (1838, ohne Beschr.).

Lange Haandb. 1 Udg. 212 (1851). J. atratus Fries Novit. Fl.

Suec. Mant. III. 23 (1842). Herb. norm. XI. 68 nicht Krock. J. nigri-

cans „Drej." nach Rchb. Ic. IX t. CCCCVII fig. 909—10 (1847, nach

Buchenau sehr ungenau und im Texte mit J! atratus vermischt.)

Findet sich in zwei Abarten

:

I. spar sif lorus. Stengel höher. Spirre locker; Köpfehen kleiner, wenigblüthig.
-— /. airicapillus ß. sparsiflorus Lange Haandb. 2 Udg, 237 (1856— 9). J.

atricapillus 1. typicus und 2. sparsiflorus Fl. Dan. t. 2771 fig. 1, 2 (1869).

II. congestus. Stengel niedriger. Spirre gedrängt. Köpfchen grösser, reieh-

blüthiger. — J. atricapillus a. congestus Lange Haandb. 2 Udg. a. a. O.

(1856— 9). Fl. Dan. t. 2771 fig. 3 (1869).

(Verbreitung der Rasse: Frankreich; Jütland (dort dän.: Sortho-

veder); Schweden: Hailand; Gottland; Nord-Africa.) *|

(Verbreitung der Art: Schweden; Jütland; Frankreich; Italien;

Nord-Africa.) *l

705. X '?'*6- J- anceps X lampocarpiis s. S. 482.
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70(5. (37.) .1. laniporäriMis M. (EgeliiTa?.) 2\ . Pflanze iiiclir oder

weiiiiier lockerrasciibiKlend, Ichliai grün. (Truiidaclise kiüecliend, meist

kurz, selten verlängert. Stengel aufrecht oder meist aufsteigend, seltener

niederliegend, meist 2— 6 dm hoch, auch oberwärts beblättert, stielrund

o<ler mehr oder weniger zusanmiengedrückt. Blätter (die untersten nur

auf die Scheide beschränkt) mit an den unteren grüner, röthlicher oder

l)iauner, oberwärts in 2 stumpfe Oehrchen ausgezogener Sciieide und

an den 2-— 5 oberen mit stielrunder oder zusannnengedrückter, sehr

stark quergefächerter, die Spitzen des Stengels meist nicht erreichender

Spi'eite. Blüthenstand aufrecht, zusammengesetzt, oft klein, meist rispig

verzweigt, mit schräg aufrechten oder abstehenden Hauptästen und oft

-parrig verzweigten Seitenzweigen, seltener dicht bis geknäuelt. Köpf-

chen meist zahlreich, halbkugelig, meist etwa (5—8 mm breit, seltener

l)reiter (bis 12 mm), meist 4— 10- (seltener viel-) blüthig. Hüllblatt einzeln,

aufrecht oder etwas al)stehend, kürzer als der Blüthenstand. Tragl)lätter

<ierBlüthen eiförmig-lanzettlich, mehr oder weniger begrannt-stachelspitzig,

kürzer als die Blüthen, rothbraun, seltener bleich. Blüthen 2,5— 3, in

<ler Frucht bis 4 mm lang, rothbraun bis kastanienbraun, seltener grün-

lich. Perigonblätter meist gleichlang, 1- oder undeutlich 3-nervig, die

äusseren lanzettlich, sj)itz, die inneren eif(>rmig -lanzettlich . hautrandig.

spitz, seltener breit-hautrandig und dann stumj)f. Staubl)lätter (1. ( rriffel

deutlich, kürzer als der Fruchtknoten, mit langen, aufrechten, j)uri)urnen

oder bleicheren Narben. Kapsel meist aus eiförmigem Grunde pyra-

midal, dreiseitig, kurz-, selten länger stachelspitzig, mehr oder weniger

länger als die Perigonblätter, einfächerig, schwarz bis kastanienbraun,

seltener rothbraun oder grünlich, glänzend. Samen klein, tlurchsichtig

bis röthlich.

Auf feucliteii Wiesen, feuchten Triften, an Gräben und Ufern, in

Sümpfen, seltener auf feuchten Aeckern, im ganzen Gebiete meist nicht

.selten, stellenweise gemein und weite Strecken überziehend, auch auf

den Nordseeinseln, in den Alpen von Wallis bis IGüO m (Jaccard
354), in Tirol bis 2000 m (Sarntliein br.) aufsteigend. Bl. Juli.

August, einzeln bis zum Frost.

J. lamjwcfü'jJ' (s Fjhrh. Galam. No. 120 (etwa 1791, ohne Beschr.).

Mey. Syn. 23 (1822). Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 37() (1890)

fig. lA (S. 3) fig. 2A (S. 23). (J. lammdocarpus) Davies AVelsh.

Bot. 34 (1813). [J. Jamprocarpns) Rchb. Fl. Germ. 95 (1830). Koch

Syn. ed. 2. 842. Aschers. Fl. Brand. I. 738. Nyman Consp. 747. Supj.l.

313. Rchb. Ic. IX t. GCCCV fig. 902—904. -/. art/ciilali(s E. Spec.

pl. ed. 1. 327 (1753) z.T. Richter PI. Kur. I. 180. J. isfhmiacus'^)

Neck. Delic. Gall.-Belg. I. 1()8 (1773). J. aqiiaticiis All. Fl. IVdem.

II. 217 (1785). RothTent. Fl. Germ. I. 155 (1788). -/. (uhccmlciis

Host Gram. Austr. III. 58 t. 87 (1805). J. folio,sns Hoppe Neues

Bot. Taschenl). 159 (1810). J. iiristiflonix Cl'airv. Maii. Ii. rb. Suisse

1) S. S. HiG l'ussn. 3.

-) Von ia&uös Hals, Vorengerung, Lamleiige, wcgeu der folia .scptata.
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Valais. 104 (1811). J. affinis Gaud. Agrost. Helv. II. 224 (1811)
z. T. J. pmiiculatus Luce Topogr. Nachr. Ins. Oesel, Prodr. Fl. Osil.

107 (1823) nicht Hoppe. J. longicaps/t Juris Cheval. FI. gen. env. Paris

II. 279 (1827). -/. coiupresSHS Roth nach Hoppe m Sturm Deutschi.

Fl, XVI. 71 (1837) nicht Jacq. J. lamprocarpns ß. acutifioriis und
/. adscendens Neilr. Fl. Wien 97 (1846).

Für diese Art kann unmöglich der Name J. articulatus vorangestellt werden,
unter welchem Linne wahrscheinlich J. obfusißnrus, J. acutiflorus, J. alpinus und
./. lampocarpus, vorzugsweise aber wohl J. obtusiflorus und J. alpinus verstand, da
er seiner Pflanze ausdrücklich „petala obtusa" zuschreibt.

Eine durch die Larven des Hemipters Livia juncorum (s. S. 403) hervor-

gerufene Missbildung des Blüthenstandes, bei der die Hochblätter des Blüthenstandes
laubartig werden, derselbe daher einen Laubbüschel darstellt, ist bei dieser Art
besonders häufig und wird von Unkundigen öfter für Carex cyperoidrs (s. S. 18)

gehalten. (J. lamprocarpus var. viviparus und var. titriculatus vieler Autoren nacli

Buchenau a. a. O. 379 [1890]). In den Wiu'zeln dieser Art wurde im Ober-
Engadin von Lager heim (Hedwigia 1888. 261) eine Sehinzia (vgl. S. 268) be-

obachtet, S. digitata (Magn. N. V. Graubünden XXXIV. 7 [1891]. Entorrhiza digi-

tata Lagerh a. a. O. 26 [1888]). Ob der nach Cameron (Proc. Trans. N. H. S.

Glasgow X. S. I. 299) von Bailey Balfour in den Wurzeln vermuthlich der-

selben Art in Schottland beobachtete Pilz derselbe ist, ist nicht festgestellt.

Ausserordentlich veränderlich , die zahlreichen Formen gliedern sich , soweit

sie bei uns in Betracht kommen, in folgender Reihe

:

A. Köpfchen 6—8 mm breit.

I. Blätter spitz.

a. eu-lam pocarpus. Pflanze meist 2— 6 dm hoch, Stengel
meist aufsteigend, mehr oder weniger schlaff. Blätter
meist verlängert, von der Mitte oder vom oberen Drittel ab

allmählich zugespitzt. Per igon blätter gleich lang.

Blüthenstand mit aufrecht - abstehenden oder abstehen-
den Aesten, meist mit vielen Köpfchen, seltener armblüthig.

Die bei weitem verbreitetste Rasse.

J. lampocarpus A. I. en-lampocarpus A. u. G. Syn. II,

2. 477 (1904).
Die Formen dieser Rasse sind auf ihre Constanz vielfach zu jirüfeu;

es gilt von ihnen das schon bei J. supinus Gesagte , dass nämlich eine

Reihe zufällig oder absichtlich in die botanischen Gärten eingeführter hier-

her gehöriger Formen eine bemerkenswerthe Constanz bewahrt haben,

dass dagegen andererseits eine Pflanze in die verschiedensten Vegetations-

bedingungen, bald aufs Trockene, bald ins Wasser gebracht, die ver-

schiedenartigste Tracht angenommen hat. Es ist deshalb ausserordentlich

schwer und nur durch Cultur nachzuweisen, ob eine abweicliende Pflanze

eine wirkliche Abart repräsentirt oder nur eine Standortsabweichung einer

solchen ist.

1, Stengel aufrecht oder aufsteigend.

a. Innere Perigonblätter schmal weiss-hautrandig.

1. Pflanze meist 2— 6 dm hoch. Blüthenstand spirrig verzweigt.

a. typicus. Pflanze meist ziemlich kräftig. Blüthenstand locker,

mit mehr oder weniger abstehenden verlängerten Aesten. Perigon-

blätter rothbraun bis kastanienbraun. Kapsel braun. — Die bei

weitem häufigste Form. — /. lampocarpus A. La. 1. o. 1. a.

typicus A. u. G. Syn. II. 2. 477 (1904). — Oefter auch in

niedrigen, etwa 1 dm hohen Exemplaren auftretend. — So an
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sandigen Ufern etc. — Hierher gehören eine Anzahl von z. T.
sehr auffiilligen Unterabarten,

§§ viridiflorus (A. u. G. Syn. II. 2. 478 [1904]). Perigonblütter

grüuweiss-hautrandig. — Die hierher gehörigen Pflanzen be-

sitzen meist einen sehr grossen Blüthenstand.

%%% pallidiflorns (A. u. G. a. a„ O. [1904]). Perigonblätter

bleicli — Hierlier wohl J. pallidiflorus Becker Bull. See.

Imp. Nat. Moseou XXXI. 1. 98 (1858), nach Bucheuau
(br.) eine blassblüthige Form dieser Art
** vireseens (A. u. G. a. a. O. [1904]). Kapsel grünlieh.

*** nigcr (A. u. G. a.a.O. [1904]). Kapsel schwarz. — Hier-

her gehört wohl auch J. lampocarpuH 6. paucißorns Sonder
Fl. Hamb. 193 (1851), eine schlanke armköpfige Form von
der Tracht der Rasse A. I. b. nigrUellus.

**** pallcscens (A. u. G. a. a. O. [1904]). Kapsel hellbraun

bis strohfarben.

Die Keimpflanzen dieser Art kommen nicht selten im
ersten Sommer zur Blüthe. Diese Exemplare besitzen meist

ein sehr abweichendes Aussehen, sie haben dünne Stengel,

dünne, lang zugespitzte Blätter und wenigblüthige Blüthen-

stände. Putze, Meyer u. Elkan beschrieben sie (Fl.

Prov. Preuss. 07 [1848]) als J. articulotus y. fieliformis.

J. lampocarpus var. setlformis Buchenau in Engl. Jahrb.

XII. 381 (1890).

Die Stengel und Blätter der aufsteigenden Exemplare
sind nach Buchenau (a. a. O. 381 ri890]) zusammen-
gedrückt, bei aufrechten stielrund.

Petermann beschreibt (Flora XXVII 11844] 1. 3ü2)
eine aufrechte, starre, dichtblüthige, kleinköptige F'orm mit

kleineren Biüthen von Swinemüude als var. microccphalun ^),

deren Zugehörigkeit zu J. lampocarpiifi (vielleiclit zu ./. alpiuus

oder J. anceps?) höchst zweifelhaft erscheint.

ß. congestus. Blüthenstand dicht, mit kurzen Aesten, daher die

Köpfchen genähert. Biüthen meist dunkel. — Selten. — J. lampo-

carpus A. I. a. \. a. 1. ;)'. congestus A. u. G. Syn. II. 2. 478

(1904). — Eine selir auffällige Pflanze, die aber ausser durch
den dichten Blüthenstand kaum vom Typus abweicht.

2. Pflanze nur 0,5 bis etwas über 2 dm hoch.

a. alpicola. Stengel starr aufrecht, ziemlich genähert, kräftig und
dick. Blätter dick, der Blüthenstand oft überragend. Blüthen-
stand ziendich reichblüthig, die Aeste doldenartig gestellt. — So
in Gebirgen. — -/. lampocarpus A. I. a. 1. «. 2. a. alpicola

A. u. G. Syn. II. 2. 478 (1903). — Die Constanz dieser in den
Alpen anscheinend häufigen Form bleil)t zu jjrüfen. — Von Zwerg-
formen des Typus schon durch den Blüthenstand zu unterscheiden.

ß. Olympicus-) Stengel schlaff", ilünn, meist 1,5— 2,5 dm hoch,

meist hin- und liergebogen. Blätter dünn. Blüthenstand sehr

arml)lüthig mit 1— 3 nur 1

—

21)liitbigen K(i))fchen. lifter nur eine

endständige Blüthe tragend, meist mit einem 2blüthii,'en und einem
1 blüthigen Köpfdien. — Selten, Bislu'r im (iebifle nur auf den
Alpen. Bl, August — October. — J. lampocarpus A. I. a, \. a. 2. ß.

Olifmpicus A. u, (J. Syn. II. 2, 478 (1904). ./, oli/mpicus Schott

Aiial. bot. I. :; (1854). Neilr, Sitzb. Akad. Wien LVIII, .>52

(1SG8). Buchenau in Engl, .lahrb. XII, ;!79 (1890). — Eine sehr

nu-rkwürdigc Foiiii, die vielleicht eine Basse darstellt, sie dürfte

') Von fiiKQÖ^ und y.Kpa/.i'j Kopf.
'^) Zuerst am Bithynisciien Olymp beobachtet.
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in den Gebirgen des Mittclmeeigebietes weiter verbreitet sein. Aus
dem nördlichen Gebiete sahen wir nichts annähernd ähnliches. —
(Bithynischer Olymp.)

b. Innere Perigonblätter breit hautrandig.

subobtusat u s. Perigonblätter stumpf, mit oder ohne Stachel-

spitze. — Selten. — J. lampocarpus A. I. a. 1. b. subobtusatus

A. u. G. Syn. II. 2. 479 (1904). — Erinnert durch das angeführte

Merkmal an die Americanische Rasse ob tusatuf: (Engelm. Transact.

St. Louis Acad. II. 497 [1868]).

2. Stengel fluthend oder niederliegend.

a. fluitans. Stengel im Wasser fluthend, meist verlängert, bis über
1 m lang. Blätter oft verlängert, untergetaucht oder schwimmend,
schlaft'. Blüthenstand meist ziemlich wenig-ästig, mit nicht sehr zahl-

reichen Köpfen. — An überschwemmten Orten, in Gräben, an Fluss-

ufern, verlandenden Seen und Teichen, zerstreut. — J. lamprocarpus

ß. fluitans Koch Syn. ed. 2. 842 (1844). Neilr. Fl. Wien 97 (1846).
Aschers. FI. Prov. Brand. I. 738 (1864). J. lampocarpus E. E. Mey.
S\a. June. 24 (1822). J. artieulatus 6. fluitans Patze, Mever und
Elkan Fl. Preuss. 67 (1848).

6. stolonifer. Stengel kriechend, an dem Knoten wurzelnd, dort oft

verzweigt, meist reich beblättert. Blätter aufrecht oder aufsteigend.

Blüthenstand arm- oder reichblüthig, öfter sehr kraus. — Auf feuchtem
Sande, auf Schlick und Schlamm, an Ufern und Gräben, oft in Menge.
— ./. lampocarpus A. I. a. 2. b. stolonifer A. u. G. Syn. II. 2. 479
(1904). J". stolonifer Wohlleb. Suppl. Levs. Fl. Hai. 13 (1796). J.

repens Nolte Novit. Fl. Hols. 38 (1826) nicht Requien. Nymau Consp.
Suppl. 313. J. lamprocarpus b) repens Aschers. Fl. Prov. Brand. I.

738 (1864). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 177 vgl. auch Buchenau
in Engl. Jahrb. XII. 379 (1890). J. radicans Schur Enum. pl. Transs.

685 (1866). — Eine sehr auffällige Form, die in manchen Exemplaren,
besonders solchen, bei denen aus den Achseln der Stengelblätter

Seitenzweige entspringen, lebhaft an J. Fonfanesii erinnert. Duval-
Jouve hat indessen (Rev. sc. nat. 1872. 137) nachgewiesen, dass die

Seitenzweige bei J. Fonianesii fast stets sofort einen Blüthenstand
treiben , dass dagegen bei J. lampocarpus der Seitenzweig zunächst
ein kürzeres bis längeres niederliegendes Stengelstück besitzt und dann
aufstrebend einen Blüthenstand trägt. Dieses Merkmal ist bei Vor-
handensein eines reichlicheren Materials stets mit Sicherheit zu ver-

wenden , bei nur wenigen vorhandenen Trieben lässt es indessen im
Sticli , da auch bei J. lampocarpxix (besonders an Pflanzen trocknerer

Orte und der Meeresküsten) eine dem J. Fontanesii völlig entsprechende
Verzweigung vorkommt. —

• Diesse Form verdient deshalb erhöhte Be-
achtung, weil sie augenscheinlich nicht nur eine Standortsform dar-

stellt, wir sahen Exemplare trocknerer Standorte, die sich nicht 2 dm
über den Boden erhebend mit melireren cm lang gestreckten unteren
Stengelgliedern niederlagen und wurzelten, die trotz der Verpflanzung
an trockenere Plätze ihre Merkmale beibehielten.

Bei dieser und der vorigen Abart entspringen nicht selten am
Grunde der Blüthenköpfchen und au den Verzweigungen des Blüthen-
standes beblätterte Sprosse, die nicht mit der vorher erwähnten durch
Livia juncorum veranlassten Galle verwechselt werden dürfen.

(Verbreitung der Rasse: wie die Art.) -Sf

b. nigritellus. Pflanze meist niedrig. Stengel ziemlich starr
aufi'echt, 1— 2,5 dm hoch. Blüthenstand mit aufrechten
Aesten, mit nur 1—5 Köpfchen. Köpfchen mehr- (meist

8—10)blüthig. Blüthen lebhaft gefärbt. Perigonblätter
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Irbhaft rothl)i!iun, die inneren etwiis (oder deutlich) länoer,
weiss-hautraiidig. Kapsel lä n <>1 i ch-1 i neali scli, läntivr als

die Perigonblätter, zugespitzt, s(;]i\varz.

Auf Wiesen, an (juelligen steinigen Orten in den liöheren

(Jebirgen, In Gebieten bisher nur in den Alpen, dort an-

scheinend sehr zerstreut.

J. Jamprocarpns ß. nigritelJiis Macreight Man. of Brit.

Bot. 242 (1837) nach Arth. Ben nett br. Buchenau in Engl.

Jahrb. XII. 879 (1890). ./. poh/cephaJas^) D. Don in Hook.
Fl. Scot. 109(1821). Sm. Engl." Fl. II. 177 (1824). J. nif/ri-

telliis D. Don in Engl. bot. Suppl. I t. 2043 (1830). Nyi'nan

Consp. 748. Suppl. 313 nicht Koch (vgl. J. supimis S. 463).

J. lamprocarpus var. suhatratiis Fries Herb. norm. XII
no. 72.

Diese sehr eigenthümliche Pflanze ist woiil sicher als eine alpiue

Rasse anzusehen.

(Verbreitung der Rasse: |Däneniark ?| ; Skandinavische

Halbinsel; Schottland; Frankreich; sonst näher festzustellen.)

II. Blätter dicklich, stumpf.

litoralis. Pflanze niedrig, meist nicht über 2 dm liocli.

Stengel starr aufrecht wie die Blätter deutlich fleischig. Blätter
meist ziemlich kurz, erst wenige mm unterlialb der Spitze etwas

verschmälert
,
plötzlich abgestumpft. Blüthen stand

meist dicht, zusammengezogen, mit nur wenigen Köpfchen.

Köpfclien wenigblüthig. Blüthen in der Frucht etwa 3,5 mm lang.

Perigoiddätter rothbraun. Kapsel schwarz, ziemlich schmal,

erlieblich länger als die Perigonblätter.

In feuchten, sandigen Dünenthälern, am Strande der Nord-

und Ostsee zerstreut.

J. lampocarpus var. Utturalis Buchenau in Engl. Jahrb.

XII. 379 (1890). J. artictdatiis ß. littoralis Patze, ^NFeyer u.

Elkan Fl. Prov. Preuss. 67 (1850).

(Verbreitung der Rasse : Frankreich; Briti^clie Inseln ; Däne-

mark; Skandijiavische Halbinsel; Russland; wohl weiter verbreitet.)

B. Kö])fchen gross, 10— 14 mm breit.

macrocephalus^). Pflanze kräftig, Stengel meist ziendicli

starr aufrecht. Blüthenstand mit nieist wenigen Köpfclien. Köpf-

chen kugelig, viel- (bis über 10) blüthig. Blüthen ziendich gross, bis

4 mm lang.

Auf Torfmooren, auf Heidemooren durch das ganze Gebiet sehr

zerstreut, an.'^cheinend im westlichen und südlichen (Jebiete verbrei-

terter, im Osten selten oder ffhlciid.

1) Von noÄvs viel und XKjaÄi'j Kopf.

-) Von ^laxQÖi; gross und /.((fiuAii Kojif.
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J. lampoeavpus d. macrocephalus Pari.. Fl. It. II. 340 (1852).

J. macrocephalus Viv. Fl. Cors. spec. diagn. 5 (1824). Nyman
Consp. 748. J. trichocephalns ^) De Lah. Bull. sc. nat. 1824 nach

Gren. u. Godr. Fl. France III. 345 (1855). J. tricephalus") Gay
in De Lah. Monogr. vraies Jone. 132 (1825). J. spliaerocephalus'^)

Salzm. nach Pouzolz Meni. Soc. Linn. Paris IV. 561 (1826). J.

lamprocarpus var. mncrocarpus^) Doli Rhein. Fl. 179 (1843).

Aschers. Fl. Brand. I. 738. J. lamprocarpus d. mnltiflorus Lange
Haandb. Danske Fl. 3 Udg. 264 (1864). Bot. Tidsskr. IIL 79

(1869).
Diese sehr auffällige Form, die allerdings durch Uebergänge mit dem Typus

verbunden seheint, haben M'ir wegen ihres constanten Auftretens, und da auch

Buche na u sie als eine wichtige Abänderung ansieht, als Rasse aufgeführt.

(Verbreitung der Rasse: Dänemark; Frankreich; Italien ein-

schliesslich der Inseln; wohl weiter verbreitet.) *|

(Verbreitung der Art: Ganz Europa, nur im arktischen Gebiete

fehlend; Asien; Nord-Africa ; Madeira; Süd-Africa; Atlantisches Nord-

America.) *

699. X '706. J. Fontanesii X lampocarpus s. S. 484.

700. X 706. J. acutiflorus X lampocarpus s. S. 483.

704. X 706. J. alpinus X lampocarpus s. S. unten.

705. X 706. J. anceps X lampocarpus s. S. 482.

Bastarde.

Buchenau weist (Engl. Jahrb. XII. 380 [1S90]) mit Recht darauf hin, dass

es sehr bemerkenswerth erscheint, dass zwischen so ausserordentlich ähnlichen und
dalier auch wohl nahe verwandten Arten wie J. acutiflorus, J. atratus, J. alj^inus,

J. anceps, J. lampocarpus etc. verhältnissmässig so wenige Bastarde bekannt sind.

Wenn auch bei der grossen systematischen Schwierigkeit dieser Gruppe annehmen
lässt, dass viele Individuen hibrider Abkunft übersehen sind, so müssten doch, wenn
die Bastarde häufiger wären , sich erheblich mehr derselben in Herbarien finden.

B. L 1). 2. h. 2. ß. §§ (s. S. 418).

704. X 706. (38.) .J. alpinus X lampocarpus. %. In der

Tracht dem J. lampocarpus ähnlich, von ihm aber durch Folgendes

verschieden: Pflanze meist schlanker. Blüthen stand mit starreren,

aufrechten Aesten. Blüthen nur etwa 2,5 mm lang. Peri-
gonblätter gleichlang, kastanienbraun bis dunkel-kastanien-
braun, die äusseren am Rücken kurz s t a c h e 1 s p i t z

i
g.

Kapsel fehlschlagend, keinen Samen enthaltend.

Mit den Erzeugern, bisher 2iur in der Schweiz: im Flusskie>e des

Sulzbaches bei Vorauen im Canton Glarus (Buchenauj. Piemont:

Biella (Gesa tu).

1) Jedenfalls Schreibfehler für tricephalus.

2) Von TQL- drei- und KecpaÄi] Kopf.

3) Von a(palQa Kugel und y.£(paÄy.

4) Von fiaa^ög gross und y.aQTiög Frucht.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. II. 2. 31
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J. alpinus X himpocarpus Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 380
(1890). Murbeck Bot. Not. 1893. 193. J. Buchenaui^) Dörfler

Herb. norm. No. 3267 Schedae XXXIII. 95 (1897) nicht Svedelius

vgl. Buchenau Engl. Jahrb. XXVI. 574 (1899).

Hierzu gehört

:

B. Roeperi-^). Tracht und Blütheiistand dem J. alpinus B. ßisci-atcr, Bau der
Blüthe dem J. lampocarpus gleichend. — Mecklenburg: Dolgen mit den Er-

zeugern (Roeper). Hierher geliört wohl iiuch die von Reinke am Garden-
See bei Ziethen im Fürstenthum Ratzeburg gefundene Pflanze (Meckl. Archiv
XVHI. 190 vgl. E. H. L. Krause B. Centr.bl. LXXVH. 182. — /. alpinus
var. fusco-ater X lampocarpus? Buchenau a. a. O. (1890). J. alpinus X lampo-
carpus B. Roepcri A. u. G. Syn. H. 2. 482 (1904). — Buchenau hält die

Bastardnatur dieser Pflanze für einigerniassen zweifelhaft, da gut entwickelte

Samen vorhanden Avaren. — Da dies aber bei Bastarden nahe verwandter
Pflanzen häufig vorkommt, glauben wir nach den Merkmalen nicht an der

Richtigkeit der Deutung zweifeln zu können.

(Südl. Schweden : Ringsjön in Schonen.) hH

B. I. b. 2. h. 2. ß. §§ ** (s. S. 418).

705. X 706. (39.) J. aiiceps X lampocarpus. ^ . Unterscheidet

sich von J. anceps durch die nicht so weit kriechende Grundachse;

Stengel etwas dicker, wie die Blattscheiden und Spreiten weniger flach

gedrückt; Spirrenäste dicker; Köpfchen weniger zahlreich, reichblüthiger;

innere Perigonblätter nicht so breit abgerundet; Antheren so lang oder

niu- wenig länger als die Staubfäden. Von J. lampocarpus verschieden

1) Nach dem Entdecker dieses Hibriden und Monographen der Familie, Pro-

fessor Franz Georg Philii)p Buchenau, * 12. Jan. 1831 Cassel, seit 1855 Real-

schullehrer, 1868— 1903 Realschul-Director in Bremen, jetzt daselbst im Ruhestande,
hochverdient als Morpholog, Systematiker, Florist und Pflauzengeograph. Von seinen

zahlreichen und werthvollen Schriften nennen wir nur einige der wichtigsten: Index

crit. Juncaginacearum (NV. Bremen I. 213 [1SG7J). Index crit. Butomac. et Alismac.

(a. a. O. II. 1 [1809]). Nachtr. zu beiden (a. a. O. 481). ISfonogr. Juncac. (s. ol)en

S. 414). Zur Kenntniss der Gattung Tropaeolum Engl. Jahrb. XV. 180 (1892)
XXII. 157 (1896). B. bearbeitete die genannten Familien ausser den Tropaeola-

ccen auch für Engler u. Prantl's Natürl. Pflanzenfamilieu (und für das Pflanzen-

reich sämmtliche genannte, von denen nur die Juncaceae noch nicht erschienen sind).

Flora von Bremen. Brcm. 1877. 5. Aufl. (Fl. v. Br. und Oldenburg) 1901. Flora

der Ostfriesisehen Inseln. Norden und Norderney 1881. 3. Aufl. Leipzig 1896.

Nachtr. 1901. Flora der uordwestdeulschen Tiefebene. Leipz. 189-1. Nachtr. 1904.

Vergleichung der nordfriesischen Inseln mit den ostfriesisehen. NV. Bremen IX. 361
1887. Auch um den seit 1864 bestehenden Naturwissenschaftlichen Verein in Bremen,
dessen von 1866 bis 1903 erschienenen 17 Bände Abhandlungen zahlreiche werthv<dle

botanische Arbeiten brachten und die botanischen Sammlungen des städtischen

Museums liat B. die grössten Verdienste. Die Verf. der Synopsis sind ihm auch
ausser seinen Beiträgen zur Bearbeitung der Juncaccen für vielfache Belehrung und
gespendetes Material zu Dank veri»flichtet. Vgl. aucii II. 2 S. 287 Fussn. 4.

'^) Nach Johannes August Christian Roeper, * 2'). Apr. 1801 Doberan,

t 17. März 1885 Rostock als Professor der Botanik an der Universität daselbst,

liociiverdient als Morj)hol(>g und Systematiker, Verf. von Fnumeratio Euphorbianim
quac in Germania et Pannonia gignuntur. Gölting. Itt24. Zur Flora Mecklenburgs
I. II. Rostock 1843, 1844 (wichtige Beiträge zur Kcuntnies der F'arnpflanzeu und
Gräser).



Jiincus. 483

durch die weniger genäherten dünneren, wie die Blattscheiden und
Spreiten deutlich zusammengedrückten Stengel, dünnere Spirrenäste, zahl-

reichere aber armblüthigere Köpfchen ; innere Perigonblätter breiter und
stumpfer. Pollen und Samen grösstentheils verkümmert; Kapsel meist

das Perigon nicht überragend.

Bisher nur: Hercegovina: Nevesinsko polje mit den Erzeugern

(Murbeck :\b). Hierher gehören wohl auch mehrere von Buchen au
als Hibriden von J. lampocarpus angesprochene Formen aus der

Gegend von Triest. Bl. Juni—August.

J. anceps X lampocarpus Murbeck bei Buchenau in Engl. Jahrb.

XII. 498 (1890, ohne Beschr.). Beitr. Südbosn. und Herc. in Lunds

Univ. Ärsskrift XXVII. 34 (1891). J. anceps subsp. Hercegovina

X J- lampocarpus = J. MurhecJcii^) Sagorski Thür. BV.N, F. XVI
f. 1901. 37 (1902). Beck Fl. Bosne, Hercegovine i Novopazarskog

sandsaka in Glasnik Zemaljskog muzeja u Bosni XV. 198 [62] (1903).

Hierher gehört:

B. Fri8icus2). Unterscheidet sich von J. lampocarpus, dem er am ähnlichsten

sieht, durch bald stumpfe, bald spitze Perigonblätter; Kapsel stumpfer, spitz

oder stachelspitzig , oft fehlschlagend , von </. anceps durch niedrigeren,

schlafTeren Wuchs und lockereren Blüthenstand verschieden ; Grundachse nicht

so weit kriechend. — Mit den Eltern in Dünenthälern der Noidseeküste. Bis-

her nur auf den Ostfriesischen Inseln Borkum (F. Wirtgen 1894!) und Baltrum

(Buchenau 1900). — J. anceps X lampocarpus B. Frisicus Buchenau in

A. u. G. Syn. 11. 2. 483 (1904). J. anceps X lampocarpus Buchenau Fl. Ostfr.

Ins. 3. Aufl. 82 (1896). J. anceps var. atricapillus X lampocarpus Buchenau
in Kneucker Cyp. (excl. Carex) et June, exs, No, 54. ABZ. VI (1900) 226.

Fl. Ostfr. Ins. 3. Aufl. Nachtr. 204 (1901). [^

B. I. b. 2. b. 2. ß. §§ (s. S. 418).

700. X 704. J. acntiflorus X alpinus. Qj . Dieser Combination entspricht

vielleicht eine von Haussknecht in Thüringen zwischen Lausnitz und Birkigt ge-

sammelte Pflanze ; da jedoch die Kapseln bereits zu stark verwittert sind, und auch

die Samen gut ausgebildet erschienen, ist die Deutung einigermassen zweifelhaft.

J. acutißorus X alpinus Buchenau iu Engl. Jahrb. XII. 381 (1890).

B. I. b. 2. b. 2. ß. §§ (s. S. 418).

700. X 706. (40.) J. acutinorus X lampocarpus. 31. Pflanze

meist ziemlich gross, kräftig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, meist

3— 8 dm hoch. Blüthenstand m i t zahlreichen aufrechten Aesten.

i) Nach dem Entdecker Svante Murbeck, * 20. Oct. 1859 Hardeberga
(Schonen) (br.), Professor an der Universität Lund, einem der besten Kenner der

Europäischen und gesammten Mediterran-Flora, der 1890 Bosnien und die Herce-

govina, 1896 das westliche Nord-Africa bereiste. Ausser zahlreichen wichtigen Auf-

sätzen über die Skandinavische Flora nennen wir: ^Beiträge zur Kenntniss der Flora

von Südbosnien und der Hercegovina, Lunds Univ. Arsskr. XXVII. 1891 und Contrib.

ä la connaiss. de la flore du Nord-Ouest de l'Afiique et plus spec. de la Tunisie.

I— IV. Lund 1897— 1900. Ueber seine Forschungen über die Parthenogenesis bezw.

Chalazogamie bei Alchemilla s. VI. S. 386. Die Verf. der Synopsis sind ihm für

vielfache werthvolle Mittheilungen zu Dank verpflichtet.

"-) Vgl. auch S. VI S. U32 Fussn. 4. Frisii, antiker Name der Friesen.

31*
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Perigonblätter meist spitz oder zugespitzt, die inneren
meist etwas länger, kürzer als die Kapsel. Kapsel mit stets,

wenigstens theilweise fehlschlagenden Samen, oft ganz verkümmernd.

Mit den Erzeugern, nach Buchen au (Engl. Jahrb. XII. 381

[1890]) wahrscheinlich nicht selten , mit Sicherlieit im Gebiete bisher

nur Bremen: Gröpelingen 1823 (Mert en s n, Bu chenau). Thüringen:

Jena: zwischen Lausnitz und Birkigt (Haussknecht 1881), vielleicht

auch bei Salzburg (Hoppe) und im österreichischen Litorale (Tomma-
sini nach Buchenau br ).

J. acutiflorus X lampocariius Buchenau in Engl. Jahrb. XII.

381 (1890). J. ])ratcnsis Hoppe Herb.? nach Buchenau a. a. O. nicht

Wolff.

(England [Beeby].) £| V

B. I. b. 2. h. 2 (h. S. 417, 418).

699. X 706. J, Fontanesii X lampocarpus. %. In der Tracht dem /.

Fontanes ii ähnlich, mit ni cht bl ühenden wurzelnden Sprossen, aus
deren Blattachseln mit 1—2 Laubblütter besetzte, mit einem Blüthen stand
abschliessende Stengel entspringen. Blut hen st and dem voh J. lampo-
carpus ähnlich mit ziemlich kleinen bis etwa 6 mm breite Köpfchen. Perigon-

blätter schmäler als bei J. lampocarpus aber breiter als bei /. Fontanesii. Kapsel
schmal, allmählich zugesjjitzt, deutlich geschnäbelt, dunkelroth-

braun.
Bisher nur ausserhalb des Gebiets in Südfrankrcicli : Dep. Gard (Duval-

Jouve!) und bei Algier (Trabut). Bl. Juli, August.

J. Fontanesii X lampocarpus Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 42 (1890) ohne

Beschr. A. u. G. Sjm. II. 2. 484 (1904). /. Clansonis^) Batt. u. Trabut Fl.

del'Alg. Monocot. 84. 88 (tab. 2) fig. cl, 1, cl. 2 (1895) z. T. nach Buchenau br.

J. ,forma J. lamprocarpiim inter et lagenarium'^ Duval-Jouvc Herb.

0. Alpini {Jimci alpini Buchenau in Engl. Jahrb. XII.

170. 384 [1890J. Stygii Fries Summa veg. I. 66 [1846]

z. T.). S. S. 418. Ausdauernde Arten. Blätter mit fast

stets schmaler, selten fast flacher, meist mehr oder weniger

rinniger, oft stielrunder oder fadenft'irmigor Spreite, un-

deutlich querfächerig. Blüthenstantl einfacli oder zusammen-

gesetzt mit zu Kö})fchen gedrängten Blüthen. Kö[)fchen

wenig- bis mehr- (selten viel-) blüthig. Blütheji oft gross,

weiss, gelblich oder lebhaft gefärbt. Staubblätter 6. Samen
mit Anhängsel.

Ausser unseren Arten in Europa nur noch der arktische J.

biglumis (L. Spoc. pl. ed. 1. 328 [1753]) von Island bis Schott-

land und bis über den nördlichen Theil der Skandinavischen Halb-

insel verbreitet.

Uebersiclitder Arten.
S. S. 418.

707. (41.) J. trigliiinis. Q[. Pflanze locker rasenbildend. Grund-

achse kurz kriechend. Stengel aufrecht, glatt, stielrniid. meist 1 bis

1) S. II. 1. S. 164 Fussn. 2.
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1,5 dm hoch, seltener niedriger oder höher, nicht rippig, hohl, nur
am Grunde beblättert. Blätter (die untersten auf die Scheide be-

schränkt) mit am Grunde braun bis rothbraun gefärbter, breit, meist

braun herande ter, oberwärts in 2 grosse Oehrchen vorgezogener Scheide

und fast stielrunder, am Grunde rinniger, an der Spitze stumpflicher

Spreite. Blüthenstand einfach, endstäudig, einen einzelnen dichten Kopf
darstellend, meist 3, seltener 1— öblüthig. Tragblätter hochblatt-
artig, angedrückt, breit -lanzettlich, stumpf, öfter stachelspitzig, roth-

braun, seltener bleich oder schwarzbraun, deuthch kürzer als die Blüthen,

das unterste mitunter mit Laubspitze, dann den Blütlienstand überragend.

Blüthen etwa 4mm, in d e r F r u c h t 6mm 1 a :i g. Perigonblätter

gleichlang, eiförmig-lanzettlich, stumpf, rothbraun, seltener bleich. Griffel

kurz, mit langen röthlichen Narben. Kapsel die Perigonblätter
um etwa die Hälfte überragend, dreiseitig -cylindrisch, stumpf,

kurz zugespitzt oder stachelspitzig, kastanienbraun oder rothbraun,

glänzend. Samen sehr gross.

An sumpfigen Orten , an quelligen Stellen , auf schwammigem
Boden, nur im Hochgebirge, auf kalkarmem Substrat. In den Alpen
von den See-Alpen bis Ober-Oesterreich ! Ober-Steiermark! Kärnten!

und Krain; in Wallis 1700—2750 m (Jaccard 353), in Tirol 1300
bis 2750 m (Sarnthein br.). In den Karpaten von der Tatra! bis

Siebenbürgen mehrfach. Bl. Juli—September.

J. triglnniis L. Spec. pl, ed. 1. 328 (1753). Buchenau in Engl.

Jahrb. XII. 388 (1890). Koch Svn. ed. 2. 840. Nyman Consp. 750.

Suppl. 314. Richter PI. Eur. I. 183. Rchb. Ic. IX t. CCCXCII fig. 865.

J. stygius ß. Laharpe Monogr. 155 (1825) nach Buchenau a. a. O.

393 (1890). J. HancocUi^) Hance Journ. of Bot. XVI (1878) 111.

J. Jacquini Baumgarten Herb, nach Borbäs br. nicht L. (vgl. S. 437)

Eine sehr leicht keuutliehe Art, die von dem etwas ähnlichen J. stygius schon,

durch den nur am Grunde beblätterten Stengel zu unterscheiden ist.

Nach Buchenau (a. a. O. 390) öffnen sich die Blüthen dieser Art nicht

sternförmig, sondern nur trlchter- oder glockenförmig.

Von Abänderungen sind nur in der Farbe abweichende Formen bemerkens-

werth, so

B. alb escens (Lange Consp. Fl. Grocnl. 123 [1880]). Blüthenstand bleich. —
Sehr selten. — Nähert sich der nordischen Kasse Copclandi"') (Buchenau
Zweite Deutsch. Nordpolf. II. 51 [1871]) kleiner mit kleineren Blüthen.

C. nigricans (Regel Act. Hort. Petroj). VII. 555 [1880]). Blüthenstand fast

schwarz. — Selten.

D. fuscatus (Regel a. a. O. [1880]. J. fuscaius Turcz. Herb.) Blüthenstand leb-

haft dunkelrothbraun. — Selten.

Eine Form mit lebhaft rothgelber Blüthe ist gleichfalls selten.

1) Nach William Hancock, jetzt in Schanghai, seit 1874 in See-Zolldienst

in China thätig , der sich grosse Verdienste um die botanische Erforschung dieses

Landes erwarb (vgl. Bretschneider Hist. Europ. Bot. Disc. in China 747 [1898]
[Di eis br]).

2) Nach Ralph Copeland, * 3. Sept. 1837 Woodplumton (Lancashire) (br.),

Royal Astrouomer for Scotland und Professor an der Universität in Edinburgh,
Mitglied der zweiten Deutschen Nordpolexpedition 1869 70, M'elcher auf dem Schiffe

Germania an der Erforschung Ost-Grönlands Theil nahm.
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(Pyrenäen; Schottland; arktisches Europa; Ahruzzen; Rumänien;

Ural; Kaukasus; Asiatische Hochgebirge; Nord-America.) ^•

708. (42.) J. stjgius^). %. Pflanze meist röthlich gefärbt. Grund-
achse sehr kurz, fast fehlend. Stengel einzeln oder in ganz

kleinen, lockeren Rasen vereinigt, aufsteigend oder aufrecht, meist 1

bis 2, seltener bis 3 dm hoch, stielrund oder etwas zusammengedrückt,

glatt, herwärts 1—2 Blätter tragend. Blätter (die unteren auf

die Scheide beschränkt) mit an den unteren brauner bis purpurner, breit

beraiideter, ol)erwärts in 2 stumpfe Oehrchen vorgezogener Scheide und

seitlich zusanunengedrüekter, gerader oder bogig-alistehender, nur ganz

am Grunde rinniger, oberwärts verschmälerter, lebend stumpfer, getrocknet

spitzlicher Spreite. Blüthenstand endständig, ein einfaches Köpfchen

darstellend oder aus 2—4 entfernten an aufrechten Aesten angeordneten

Köpfchen bestehend. Köpfchen klein, meist 2— Sblüthig. Hülll)latt

einzeln, meist laul)blatt artig, das unterste Köpfchen überragend.

Tragblätter der Blüthen breit lanzettlich, etwa halb so lang als die

Blüthen. Blüthen in der Frucht etwa 5— H mm lang, strohgelb, oft

röthlich überlaufen, sehr kurz gestielt. Perigoid)lätter gleichlang, ei-

förmig-lanzettlich, stumpflich oder spitz, hautrandig, deutlich 3 nervig.

Griffel kurz mit kurzen Narben. Kapsel dreiseitig -eiförmig, schai-f-

kantig, mit flachen Seiten, spitz oder zugespitzt, etwa doppelt so

lang als die Perigonblätter, strohgelb, glänzend, Samen sehr gross, noch

grösser als bei voriger Art.

In Heidemooren, an quelligen Hängen, meist auf weicliem, schwam-

migem Boden, fast nur im Alpengebiet, Schweiz: Einsiedeln! Zug:

Geissboden! Allgäu: Sonthofen; Oberbayern: Füssen; Rothenbuch!

Ammergau; Kochelsee; Heilbrunn; Chiemsee! Für Tirol zweifelhaft

(Samt he in br.); die Angabe in Salzburg (Fugger und Käst n er

]Mitth. Salzb. Landesk. XXXI. 302 [44] ist unrichtig [Fritsch br.]).

Ausserdem nur in Ostpreussen: Lötzen: Forstrevier Birken: Kl. Len-

kuk-See einmal Ang. 1899 Phoedovius (PÖG. Königsb. XU. 45

[7]). Bl. Juli— September.

J. sti/gius L. Syst. nat. ed. 10. H. 987 (1759). Buchcnau in

Engl. Jahri). XII. 392 (1890). Koch Syn. ed. 2. 840. Nyman Consp.

750. Sui)pl. 314. Richter PI. I^ur. I. 1S2. Kehl). Ic. IX t. (rCXCIll
flg. H(i7.

Glnichfalls leicht kenntlich und an «iom Vorhandeiisrin des Stcngell)lattes leicht

von allen Formen der vorii,'en Art zu unterscheiden.

Sehr weni«; veränderlieii. Sehr grosse Formen mit über 2 dm hohen Stengeln

und grosseren Blüthen, stellen die Abart B. Amcricnnuit (Buehenau in Engl.

Jaiirb. XII. 393 [1890]) dar, so ausschliesslich in Ostpreussen. anniilurnd auch im

Al]iengebiet.

In den Achseln des obersten oder der beiden oberen grundständigen Blätter

entspringen die nächstjährigen Triebe, die die Blattscheide durchbohren und meist

1) Linne benannte diese Charaktcri.llan/.e der Moore Schwedens naoli dem

kalten Gebirgsbach Sty.x im nordöstlicluii Arkadien ((iricelicnlaiid'i, der für einen

der vier Flüsse der Unterwelt galt
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am Mutterspross anliegend sich in die Höhe richten , seltener bogig abstehen. Die

diesjährigen Sprosse sterben während des Winters ab, daher stehen die Stengel stets

einzeln oder werden durch die abgestorbenen Theile, Scheiden etc. sowie durch ver-

flochtene Wurzeln locker zusammengehalten und bilden so scheinbar Ijleine Rasen
(Buchen au a. a. O. 393).

(Skandinavische Halbinsel; Finnland; Russland, südwärts bis Lit-

tauen und Ufa; Sibirien; Nord-America.) [*_

709. (43.) J. castaneus. Qj. Grundachse kriechend, etwa 5

bis 8, selten über 10 cm lange Ausläufer treibend. Stengel
aufrecht, stielrund, glatt, meist 1—2, selten höher, bis 5 dm hoch,

auch oberwärts beblättert. Blätter (die untersten nur auf die

Scheide beschränkt) m i t an den unteren brauner bis dunkel-purpurner,

schmal berandeter, oberwärts nicht in Oehrchen ausgezogener

Scheide und flacher oder rinniger, bis 4 mm breiter, ganz alhnählich

zugespitzter, an der Sj^itze stumpflicher Sjireite. Blüthenstand endständig,

meist aus 2—3 Köpfchen zusammengesetzt, an kleineren Individuen mit

nur einem Köpfchen. Köpfchen gross, halbkugelig, bis über 1,5 cm
breit, meist 3—6- (seltener bis 8-) blüthig. Hüllblatt einzeln, verlängert,

meist länger als der Blüthenstand. Tragblätter der Blüthen

lanzettlich, spitz, kürzer als die Blüthen. Blüthen gross, 4—5 mm,
in der Frucht 7— 8 mm lang, deutlich gestielt. Perigonblätter gleich-

lang oder die äusseren länger, linealisch-lanzettlich, kastanienbraun, an

der Spitze häutig, seltener bleich, die äusseren zugespitzt, die inneren

stumpflich (mitunter durch die eingerollten Ränder spitz erscheinend).

Griffel verlängert, etwa ^/s so lang als der Fruchtknoten mit aufrechten

Narben. Kapsel die Perigonblätter meist um ihre Länge
überragend, dreiseitig , an der Spitze keilförmig oder stumpf , kurz-

stachelsjiitzig, meist kastanienbraun mit hellerem Grunde, seltener ganz

bleich, glänzend. Samen sehr gross, bis 3 mm lang, bleich.

In Hochgebirgen, auf feuchtem Lehm- und Thonboden, auf Wiesen,

in kalten Quellsümpfen (4—6" C), zwischen Geröll, meist zwischen 1700
und 2000 m. Nur in den Alpen und Ost-Karpaten sehr vereinzelt:

Graubünden : Val Gronda : Alp Nova ; Splügen ! Liechtenstein : Oberes

Saminathal (Kemp ÖBZ. XXIV. 123). Salzburg! Ober-Steiermark! und
Kärnten! mehrfach. In den Karpaten nur in Galizien: Kr. Stanislawow:

Siwula (A. Slendzynski nach Zalewski br.) und in Siebenbürgen in

den Rodnaer Alpen: Isvorul-mare und Cisia (Porcius, Czetz nach

Simonkai 534). Alpensee Laala auf dem Kuhhorn [Ünökö] (Degen
br.). Bl. Juli, August.

J. castaneus Sm. Fl. Brit. ed. 1. I. 383 (1800). Buchenau in

Engl. Jahrb. XII. 402 (1890). Koch Syn. ed. 2. 840. Nyman Consp.

750. Suppl. 314. Richter PI. Eur. I. 182. Rchb. Ic. IX t. CCCXCIII
fig. 868. J. Jacquini^) Symons Syn. pl. Brit. 87 (1798) nicht L. J. tri-

ceps Rostkov. Diss. de June. 48 (1801). J. Czetzii') Schur ÖBZ. XIII

(1863) 111. Enum. pl. Transs. 684 (1866).

1) S. S. 384 Fussn. 4.

2) S. S. 120 Fussn. 1.
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Eine sehr leicht kenntliche Art , durch die grossen (mit die grössten unserer
Arteu) und dunklen Blütiien sehr auffällig, vun den verwandten Arten durch die

rinnigen oder fast flachen Laubblätter zu unterscheiden , ebenso durch das dem
Blüthenstand fast stets überragende Hüllblatt.

"W'enig veränderlich. Formen mit helleren oder bleicheren Blüthcn :

B. palUdns (Hook. Fl. Bor.-Am. 11. 192 [1840]. J. Lchmannii) Mey. Herb,
nach Buchenau a. a. O. 403 [1890]) bisher nur in Nordamerica und in Trans-
baikalien beobachtet. Den Typus mit dunkelbraunen Blüthen nenut Hooker
(a. a. O. [1840]) a. fuscus.

(Island; Schottland; Skandinavische Halbinsel; arktisches Russ-

land ; Ural ; Gebirge Nord-Asiens, südlich bis Turkestan, aber nicht bis

zum Himalaja; Nord-America.) *_

8. Gr aminifolii {Jiincl graminifolii Buchenau in

Engl. Jahrb. XH. 170. 409 [1890]. Squarrosi Fries

Summa veg. I. 66
[1846J

z. T.). S. S. 418. Aus-

dauernde oder (bei uns) einjährige Arten mit beblättertem

oder (bei uns) unbeblättertem Stengel. Blätter mit fast

stets flacher oder rinniger Spreite. Blüthenstand mit

Avenig- bis mehrblüthigen Kö})fchen. Blüthen ohne Vor-

blätter. Kapsel 1— 3 fächerig.

In Europa nur unsere Art.

710. (44.) J. eapitatus. O. Pflanze am Grunde büschelig ver-

zweigt. Stengel aufrecht, meist 5—8 cm hoch, seltener kleiner oder bis

1,5 dm hoch, unbeblättert, etwas kantig oder fast stielrund, dünn.

Blätter mit an den unteren brauner, breit hautrandiger, oberwärts nicht

in Oehrchen vorgezogener Scheide und linealischer, etwas flacher oder

rinniger, spitzer, nur \'2 oder ^/a der Höhe des Stengels erreichender

Spreite. Blüthenstand endständig, einfach oder zusammengesetzt mit

1— 2, selten bis 4 Köpfchen. Köpfchen meist halbkugelig, meist etwa

9 mm breit, meist 4— 8-, selten weniger- oder mehrblüthig. HülUilatt

einzeln oder oft 2 kürzer bis länger als der Blüthenstand. Tragblätter

der Blüthen eiförmig, grannig zugespitzt, meist kürzer als die Blütiien.

Blüthen etwa 3,5 mm lang, meist kleistogam. Perigonblätter ungleich,

die äusseren länger und derber I)egrannt-zugespitzr, breit hautrandig, die

inneren kürzer, eiförmig, spitz, fast ganz häutig. S tau bl)lä t ter 3.

(xriffel kurz, mit kurzen, meist gekrümmten, gelblicli-weissen Narben.

Kapsel eiförmig-dreiseitig, stumpf, stachelspitzig, Sfäclierig, vi(d kürzer

als die äusseren Perigonblätter, oberwärts kaslanienliraun mit bleicherem

Grunde. Samen sehr klein, rothbraun.

1) Wohl nach Johann Georg Christian Lehmann, * 25. Febr. 1792 Haselau

bei Uetersen (Holstein), f 12. Febr. 18(10 Hamburg als Professor am Akad. Gym-
nasium und Director des Botan. Gartens, Verf. der werthvoHen Moudgrapliit u

Monographia generis Priniularum. Lips. 1817. Plantae e fainilia Asjierifoliaruni

nuciferae. Berol. 1818. Monogr. gen. Potentillarum. Hamb. 1820. Revisio Potentil-

laruiu ii'onibus illustr. Nova Acta Leop. Carol. XXIII. Suppl. Boun 185G. Ausser-

dem bear))eitete er u. a. die von L. Preiss in West - Australieu gesammelten

Pflanzen (Plantae Preissianae. 2 Bände. Hamb. 1844. 48).
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Auf feuchtem Sandbodeu, an überschwemmt gewesenen Stellen,

auf feuchten Heideplätzen; im Mittelmeergebiete gern mit Isoetes. Im
nördlichen Flachlande, besonders im Nordwesten und in der Lausitz

häufig- bis zerstreut, auch auf der Nordfriesischen Insel Rom, auf der

Ostfriesischen nur einmal auf Norderney 1856 (Buchenau Ostfr.-Ins.

1. Aufl. 138); im mittleren Berglande zerstreut, südwärts seltener (in

Württemberg und Südbayern sehr selten); im Alpengebiete sehr ver-

einzelt, Bonfol im Jura, Seewil Ct. Bern; an den folgenden Fundorten

seit 80— 100 Jahren nicht wiedergefunden: Wallis: Visp (Guillemin!)

Thalschaft Gombs (ca. 700—1000 m). Salzburg (Hoppe!). Klagenfurt

(Wulfen). Im Mittelmeergebiet wieder mehr verbreitet (wohl meist

A. I. 1).): Provence! und Riviera! Am Lago Maggiore bei Sesto

(Balsamo!) und Arona (Franzoni 224). Süd-Istrien! nebst den Inseln;

Dalmatien: Zupathal bei Cattaro 1872 (Pichler!) vgl. Vis. Mem. Ist.

Ven. XX. 166 (als ptigmueiis s. S. 459). Bl. Juni—Ssptember.

J. capitatus Weig. Obs. bot. XIV. 28 (1772). Buchenau in

Engl. Jahrb. XII. 450 (1890). Koch Syn. ed. 2. 841. Nyman Consp.

750. Suppl. 314. Richter PI. Eur. I. 182. Rchb. Ic. IX t. CCCXCI
fig. 862. Scirpiis Michelianus^) Gou. 111. et obs. bot. 3 (1773) nicht

L. J. ericetorum Poll, Hist. pl. Pakt. I. 351 (1776). J. gracilis

Roth Bot. Abh. Beob. 46 (1787). J. hufonius d. Retz. Fl. Scand. L
63 (1779). Sclioenus ferruginens Krock. Fl. Siles. I. 57 (1787).

Suppl. IV. 2. 18 (1823) nicht L. J. tenelJns Geuns PI. Belg. spie.

25 (1788). J. mutabilis ß. Lam. Encycl. III. 270 (1789). J. mu-
tabilis Cavan. Ic. et descr. pl. III. 49 t. 296 fig. 2 (1794) nicht Savi.

Sclioenus minimus Forst, in Symons Syn. pl. Brit. 197 (1798). J.

siqnnus Bicheno Transact. Linn. Soc. XII. 317 (1817) nicht Mnch.

J. steUatus Solander nach Rom. u. Schult. Syst. VIL 1. 222 (1829).

In der Grösse ziemlich veräuderlicli. Die Hauptformen sind folgende:

A. Köpfchen (wenn mehrere) mehr oder weniger entfernt.

I. Köpfchen mehrblüthig. Pflanze meist wenigstens 5 cm hoch.

a. typicus. Pflanze oft ziemlich schlank. Blüthenstand mit 1—2 (selten

mehr) Köpfchen. Perigonblätter etwa 3,5 mm lang. Kapsel etwa halb so

lang als die Perigonblätter. — Die bei weitem verbreitetste Form. —
J". capitatus A. I. a. typicus A. u. G. Syn. II. 2.489 (1904). — Hierher

gehören die Unterabarten

2. versicolor (A. u. G. Syn. IL 2. 489 [1904]). Perigonblätter in der

Jugend weiss mit grünem Mittelstreifen , erst zur Fruchtreife braun. —
Bisher nur bei Palermo.

3. virescens (A. u. G. Syn. II. 2. 489 [1904]). Perigonblätter grün,

bleich-hautrandig, meist etwas verlängert. — Selten. — Vielleicht nur

eine Monstrosität mit beginnender Vergrünung.

b. t riander '<i). Pflanze gedrungen, meist röthlich überlaufen. Blüthenstand

meist nur mit einem, seltener mit 2 Köpfchen. Köpfchen über 1 cm breit.

Perigonblätter bis 8 mm lang, fast fadenförmig zugespitzt. — So nur im
Mittelmeergebiete, bei uns nur in der Provence (J. Müller!) Püviera

!

Istrien (Tommasini u. A.!). Dalmatien! — J. capitatus var. triander

1) S. II. 1. S. 150 Fussn. 1 (vgl. S. 273).

2) Von TQi- drei und ävi]Q Mann = Staubblatt.
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Aschers, in Barbey Fl. Sard. Comp. 188 (1885). /. triandrus Gouan
Herb. env. Montp. 25 (179(i). Koch Svn. ed. 2. 841. J. pyyviaetis Rchb.
Ic. Fl. Geriu. IX t. CCCXCI fig. 863 "(184 s. oben S. 459). Vis. Mein.

Ist. Ven. XX. 1(35 (187(3) nicht Rieh. — Vielleicht eine Rasse des Mittel-

ineergebiets (Languedoc; Italien einschliessl. der Inseln).

II. Pflanze meist einblüthig, meist nur 1— 2 ein hoch.

physcomitrioidesi). Ganze Pflanze roth überlaufen. Stengel sehr

dünn fadenförmig. Blätter mit sehr dünner Spreite. Hüllblatt meist aufrecht

oder ziemlich aufrecht, den Stengel scheinbar fortsetzend, die einzelne Blüthe

zur Seite drängend. — In Dünenthälern der Ost- und Nordsee meist massenhaft,

wir sahen die Pflanze aus Schleswig-Holstein: Eiderstedt (Ferd. Müller!)
und Westpreussen : Zoppot (Baenitz!). — J. capilattis var. phi/scountrioidcs

Baenitz Prosp. Herb. Eur. 4 (1873). Sehr. PÖG. Königsl). XIV. IfJ (1873).

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 176 nicht J. phyiicomilrioides wie Buchenau
in Engl. Jahrb. XII. 451 (1890) und Xyman Consp. Suppl. 314 (1890)

citiren. — Die Pflänzchen wachsen meist in Menge dicht zusammen und
bilden daher scheinbar niedrige Rasen. Blüthen sehr selten 2 zählig (Buche-
nau Engl. Jahrb. XII. 26).

B. Köpfchen gedrängt.

congestus. Pflanze gedrungen, oft roth überlaufen. — Bisher nur in

Italien. — J. capitati(.-< B. congestus Ten. FI. Xap. IV. 53 (1830). Buchenau

a. a. O. 451. J. setaccus Ten. Fl. Nap. Prodr. (Fl. Nap. I) LX (1815, ohne

Beschr.) nicht Rostk. Nyman Consp. Suppl. 314. Jxinctts capitatics b) setaceus

Richter PI. Eur. I. 182* (1890).

(Südliches Schweden ; Dänemark ; S.W.-Ensflund ; Frankreich ; süd-

liches Europa; mittleres Russland; Nord-Africa ; Canarische Inseln;

Azoren; Abyssinien; [Neu-Fundland früher]; Australien.) *

149. LUZÜLA2).
(Lam. u. DC. Fl. Franc. I. 198. III. 158 [1805]. Buchenau Abh.

Nat. Yer. Bremen II. 374 11. [1871] IV. 135 ff. [1875]. Entrl. Jahrb.

XII. 4. 74 [1890]. Nat. Pfl. IL 5. 7. Cyperella [Rupp Fl. Jen. 130

(1718)]. Haller in Rupp. Fl. Jen. [ed. 3] 143 [1745 als Synonym].

Juncoides [Scheuchz. Arrest. 310 (1719). Mich. Nov. pl. gen. 41 (1729)].

Adans. Farn. II. 47 [1763]. Luciola'^) J. E. Sm. Emzl. Fl. II. 177

[1824]).

(Hainsimse, Marbel; niederl. u. vhiem.: Veldbies; dän. : Frytle; it.:

Erba-Lucciola; rum.: Malaiul-cuculai
;

poln.: Kosmatek; böhm.: Bika

:

russ. : OjKiiKa.)

S. S. 414. Niedrige bis ansehnliche (bei uns) ausLlauornde Arten,

in der Tracht denen der vorigen Gattung ziemlich ähnlich. Stengel

auch oberwärts beblättert. Blätter mit geschlossener Scheide und gras-

artiger, am Rande ±_ gowimperter Spreite. BUUIkmi in S])irn'ii, dcnMi

') Wegen der Aehnliehkeit der dicht zusammenwachsenden Pflänzchen mit

Rasen des Mooses J'hyscomilruim piriformc (Brid. Bryol. I. 98 |'ls2()]. Bryum

]>yriforme L. Sp. pl. ed. 1. 1116 [175.1]).

-') Zuerst bei Anguillara {Hrrba Luzulae) , wohl iiacli dem Italienischen

bei Cesali)ini vorkommenden Namen Lurciola, Glüliwürmc-lien wegen der glänzen-

den mit Tautröpfchen behangenen behaarten Köpfclien.
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letzte Verzweigungen öfter köpfchenartig gedrängt sind, seltener in zu

Spirren angeordneten Aehrchen. Vorblätter der Blüthen vorhanden.

Pcrigonblätter nur ganz am Grunde verbunden. Staubblätter 6 (selten

durch Fehlschlagen der inneren 3). Griffel deutlich bis kurz mit faden-

förmigen, oft gekrümmten Narben. Kapsel einfächerig mit 3 Samen.
Samenschale am Grunde oder an der Spitze des Samens mit einer

weissen beutelartigen Erweiterung (Anhängsel).

Gegen 60 Arten in 3 Untergattungen über die gemässigten und kalten Zonen,

besonders auf den nördlichen, wenig auf der südlichen Halbkugel verbreitet. Einige

Arten auf den Hochgebirgen der Tropen.

Ueber sieht der Arten.

A. Blüthen nicht in Aehi'chen.

I. Blüthenstand doldenähnlich. Blüthen einzeln. Samen an der

Spitze mit einem ansehnlichen Anhängsel. (Pterodes.)

a. Anhängsel kürzer als der Same. Stengelblätter meist ziemlich

verlängert (1) L. Forsteri.

b. Anhängsel so lang als der Same.

1. Mit verlängerten Ausläufern. Stengelblätter meist verlängert.

(2) L. ilavescens.

2. Dicht rasenförmig. Stengelblätter alle sehr klein.

(3) L. pilosa.

Vgl. L. Forsteri X püosa.

II. Blüthenstand spirren- oder doldenrispenähnlich. Blüthen einzeln

oder in Gruppen genähert. Samen an der Spitze mit kurzen

Spitzchen oder kleinem Anhängsel. (Anilielaea.)

a. Blüthen gruppenweise genähert.

1. Perigonblätter so lang als die Kapsel.

a. Perigonblätter gelb. Laubblätter fast kahl. Blüthenstand

doldenrispig (4) L. lutea.

T). Perigonblätter weiss, röthlich oder braun. Laubblätter

meist deutlich gewimpert.

1. Perigonblätter ohne grünen Rückenstreifen. Laubblätter

schmal lineal. Blüthenstand doldenrispig.

a. Grundblätter grösstentheils fadenförmig. Perigon-

blätter gleichlang. Antheren an der Spitze aus-

geschnitten (7) L. Petlemontaua.

ß. Grundblätter flach. Aeussere Perigonblätter etwas

kürzer. Antheren nicht ausgeschnitten.

(6) L. nemorosa.
2. Perigonblätter mit grünem Rückenstreifen. Blätter

breit linealisch. Blüthenstand spirrenartig, locker.

(5) L. silvatica.

2. Perigonblätter länger als die Kapsel (weiss). Blüthenstand

doldenrispig (8) L. nivea.

Vgl. (9) L. silvatica X nemorosa.
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Vgl. (10) L. silvntica X Peclemontana.

(11) L. nemorosa X nivea.

L. Fedemontana X nivea.

b, Blüthenstand spirrenartiu-. Blüthcn meist einzeln.

1. Blätter breit linealisch, fast kahl. (12) L. glabrata.

2. Blätter schmal linealisch, behaart. (13) L. spadicea.

Vgl. (14) L. pilosa X silvatica.

B. Blüthen in Aehrchen ober K()pfehen. Same am Grunde oft mit

Anhängsel. ( Gijmnodes.

)

I. Blüthenstand ährenförmig, überhängend. Hochblätter gewimpert.

a. Blätter zugespitzt. Blüthen 4—4,5 mm. Frucht pyramidal

zugespitzt. Samen ohne Anhängsel. (15) L. nutaiis.

b. Untere Blätter stumpflich, die oberen mit pfriemlicher Spitze.

Blüthen 2,5— 3 mm. Frucht iiicht zugespitzt. Samen mit

kleinem Anhängsel (16) L. spicata.

II. Blüthenstand dolden- oder spirrenartig. Hochbläiter kaum ge-

wimpert. Blätter mit stumpfer, schwieliger Spitze.

a. Blüthen 2 mm. Aeussere Perigonblätter deutlich länger.

(17) L. Sudetica.

b. Blüthen 3 nun. Perigonblätter gleichlang.

(18) L. campestris.

Vgl. L. Sudetica X campestris Y

L. spicata X Sudetica?
L. spicata X campestris?
L. silvatica X campestris?

1. Pterödes^) (Griseb. Spie. Fl. Bithyn. et Rumel. II. 404

[1844]. Buchenau in Engl. Jahrb. 'XII. 76, 75 |lS9(»j).

S. S. 491. Blätter an der Spitze schwielig verdickt. Blüthen-

stand einfach oder zusannnengesetzt, mein- oder weniger

doldenähnlich. Blüthen einzeln, nicht In Aehrchen. Antheren

mehr oder weniger länger als die Staubfäden. Samen an der

Spitze (nicht am Grunde) mit Anhängsel.
7 Arten. In Europa nur die folgenden.

Gcsannntart L. pilosa (711— 713).

711. (1.) L. Forsteri2). (It.: Erba lucciola.) 2j.. Pflanze gras-

grün, d icht rasenbildend. Grundachse kurz, aufrecht, mit
gedrängten Sprossen besetzt. Stengel aufrecht, meist 2— 3, selten

bis 4 dm hoch, stielrund, glatt. Blätter viel kürzer als der Stengel, mit

an den unteren purpurner bis violetter, an der Mündung büschelig be-

1) Von jizeQüv Feder, Flügel, wegen des Samen-Anhängeis.
-') Nach dein Entdecker in Enghiud, Edward Forster, * 12. Oet. 1705

Waltliamstow (Esse.x) r 23 Febr. 1840 Woodford (Essex), Banquier, wie seine

älteren Brüder Tliomas Furlry F., * 15. Sept. 1701 Walhroolc f 28. Oct. 1825
Walthanistow und Benjamin Meggot F., * 16. Jan. 17G4 Walbrook f 8. März 1S29

Walthamstow (Mvkolog), um die Flora Englands verdient. (Britten u. Boulger
Journ. of Bot. XXVI. 373 )
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wimperter Scheide und flacher, linealischer, meist 1,5— 3 mm breiter,

am Rande locker bewimperter, allmählich verschmälerter, stumpflicher,

an der verdickten Spitze meist frühzeitig braun werdender und ab-

sterbender Spreite. Blüthenstand endständig, zusammengesetzt doldig

oder spirrenartig verzweigt, aufrecht oder nickend, mit aufrechten, später

zurückgeschlagenen, dünnen Aesten. Hüllblatt einzeln, aufrecht, viel-

mal kürzer als der Blüthenstand. Vorblätter der Blüthe breit eiförmig,

häutig, etwa ^/a
—

^/s so lang als die Blüthe. Blüthen einzeln, selten

zu 2 oder 3 genähert, etwa 4 mm lang. Perigonblätter gleich-

lang oder die inneren deutlich länger, ganzrandig, kastanienbraun,
schmal, gelb- oder weiss - h au tr and ig, die äusseren kurz begrannt-

zugespitzt, die inneren stumpflich, stachelspitzig. Griffel verlängert, so

lang als der Fruchtknoten, mit 3 langen, aufrechten, weissen Narben.

Kapsel aus breit-eiförmigem Grunde verschmälert-zugespitzt oder stachel-

spitzig, kaum so lang, selten wenig länger als die Perigonblätter, stroh-

gelb, glänzend. Samen gross, röthlich kastanienbraun, etwas glänzend,

an der Spitze mit geradem Anhängsel.
In Bergwäldern, an massig feuchten schattigen Orten. Nur im

westlichen und südlichen Gebiet, hier die Nordostgrenze erreichend. Im
Mittelmeergebiet bis in die südlichen Alpenthäler wohl allgemein ver-

breitet (nur aus Dalmatien bisher nicht bekannt, doch in Bosnien! und

Hei'cegovina) , von der westlichen Schweiz aus längs des Rheinthals!

bis Linz, in Belgien nur bei Angre in Hainaut (Crepin 5. ed. 390),

vereinzelt im Mainthale bei Gemünden (Haussknecht BV, Thür. N. F.

III. IV. 84) und in Oberbayern bei Starnberg (Dingler und Peter

Bot. Centr.bl. XVIII. 61). Im Gebiet der Pannonischen Flora zerstreut

bis Nieder-Oesterreich! Steigt von Süd-Tirol bis 1540 m an (Sarnt-

hein br.). Die noch von Lange (Haandb. 4 Udg. 171) wiederholte

Angabe in Holstein bezieht sich auf schmalblätterige Exemplare von

713! (vgl. Prahl Krit. Fl. IL 228), die in Galizien, wie Fiek (Fl.

V. Schles. 465) gewiss mit Recht annimmt, auf die folgende Art. Bl.

Mai—Juli.

L. Forsten DC. Syn. pl. Fl. Gall. 150 (1806). Buchenau in

Engl. Jahrb. XIL 78 (1890). Koch Syn. ed. 2. 845. Nyman Consp.

752. Suppl. 314. Richter PI. Eur. I. 183. Rchb. Ic. t. CCCLXXXII
fig. 850. Juncus nemorosiis Savi Fl. Pis. I. 366 (1798) nicht Poll.

u. Anderer. Jüncus Forsteri Sm. Fl. Brit. III. 1395 (1804). June,

vernalis Brot. Fl. Lusit. I. 515 (1804) nicht Reich. Juncus pilosus

M. B. Fl. Taur.-Cauc. I. 286 (1808) nicht L. Lu2ula vernalis Seb.

u. Maur. Prodr. Fl. Rom. 133 (1818) nicht DC. Luciola Forsteri

Sm. Engl. Fl. II. 178 (1824). Litzula decolor Webb u. Berth. Phytogr.

Isl. Canar. IIL 350 (1849).

Zieuilich wenig veränderlich. Auffällig sind

:

B.fldccida (A. u. G. Syn. II. 2. 493 [1904]). Blätter sehr schmal. Stengel

schlaff. Blüthenstand staric überhängend. — So in den Alpen vielfach.

II. atrifüsca (A. u. G. Syn. II. 2. 493 [1904]). Blüthen sehr dunkel, fast

schwarzbraun. — Bisher nur in Italien.
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Durch den die Blüthen befallenden Brandpilz Ustilago luzulae (Saccardo Mycol.

Ven. spcciiuen 73 [1873]) werden dicsellien in mit häutigen Hochblättern besetzte

zierliche, öfter verzweigte Sprösschen umgebildet. Vgl. Buchenau NV, Bremen
II. 388 (1871).

(England; westliches und südliches Europa; Nord-Africa; Vorder-

Asien bis Persien.) "^j

711. X 713. L. Forsten X pUosa s. S. 496.

712. (2.) L. Ilavescens. 2|_, Der vorigen Art sehr ähnlich.

Pflanze hellgrün, lockerrasen bildeiid. Grundachse kriechend,

meist 3—6, selten bis 10 cm lange Ausläufer treibend. Stengel

aufrecht oder aufsteigend, stielrund, glatt, zierlich, meist 1— 2,5, seltener

bis über 3 dm hoch. Blätter mit an den luiteren brauner bis gelblicher,

an der Mündung büschelig bewimperter Scheide und meist 1,5—3
(bis 4) mm breiter, am Rande spärlich bewimperter, an der verdickten,

ziemlich spitzen Spitze meist frühzeitig absterbender, meist etwas plötz-

licher verschmälerter Spreite. Blütlienstand endstäudig, meist einfach,

doldenartig, seltener zusammengesetzt, mit l)is über 3 cm langen auf-

rechten oder abstehenden, seltener zurückgeschlagenen Aesten, die end-

ständige Blüthe sitzend, die übrigen 2—9 lang gestielt. Hüllblatt einzeln

aufrecht, vielmal kürzer als der Blüthenstand. Vorblätter der Blüthe

eiförmig, oft an der Spitze bewimpert, gelblich, viel kürzer, bis etwa

1/3 so lang als die Blüthe. Blüthen stets einzeln, 3,5 in der Frucht

bis 5,5 mm lang. Perigon blät ter lanzettlich, lang zugespitzt, gelb-

lich, oft mit röthlich(Mn ]\Iittelstreifen , breit weissh antra n di g,

die inneren deutlicli länger. Griffel etwa so lang als der Fruchtknoten,

mit sehr verlängerten, aufrechten, gelbgrünen Narben. Kapsel aus

eiförmigem Grunde verschmälert, stumpflich, stachelspitzig, strohgelb

bis gelblichbraun glänzend, fast doppelt so lang als die Perigon blät ter.

Samen sehr gross, bis 4 mm lang, rothbraun.

In moosigen Nadelwäldern nur in höheren Gebirgen. Im Jura bis

zum Sundgau; in den Alpen von Dauphine bis Nieder -Oesterreich,

Steiermark! Krain und Görz (Kroatien?), Bosnien und Hercegovina ; in

Wallis bis 205U m (Jaccard 355), in Tirol bis 1800 m (Sarnthein

br.) ansteigend; in den Karpaten von den Schlesischen Beskidenü bis

Siebenbürgen (Simon kai 538). Bl. Mai—September.

L. fiarescens Gaud. Agrost. Ilelv. II. 239 (1811). Buchenau in

Engl. Jahrb. XII. 80 (1890). Kdcli Svn. ed. 2. 845. Richter PI.

Eur. I. 183. Kchb. Ic. IX t. CCCLXXXIII fig. 851. Juncns Juzu-

linus Vill. Ilist. pl. Dauph. II. 235 (1787). Jiiric. pilosus Rostkov.

De June. 26 (1801) z. T. nicht L. Jmic. ßavcsccns Host Ic. et descr.

gram. Austr. III. <)2 t. 94 (1805). Luzula Hostii^) Desv, Journ. de

Bot. I. 140 (1808). Nyman Consp. 752. Suppl. 314. Luzula palles-

cens Hoppe Flora JI (1819) 185 nicht in Sturm D. Fl. und nicht

Bess. Juncus palhi^ccns Schrank Flora II (1819) 445 (iiTlhümlicli

dort S. 445 u. 446 auch Luzula puhescens genannt).

1) S. II. 1 S. Sfj Fussn. 1.
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Von der vorigen sehr nahe verwandten Art durch die kriechende Grundachse
und die hellen gelblichen , breit hautrandigen , nie kastanienbraunen Perigonblätter

und die nicht röthliche oder violette Scheide zu unterscheiden. Durch die hellgrüne

Farbe auffallend. Die durch Uslilago luzulae erzeugten Sprösschen (s. S. 494)
kommen auch an dieser Art vor, vgl. Buchen au (a. a. O. t. III fig. 8, 9).

(Pyrenäen; Apenninen; Serbien; [Corsica, nach Buchenau a. a. O.

81 zweifelhaft].) "^j

713. (3.) L. pilösa. 2|_. Pflanze dicht oder lockerer rasen-
bildend, grasgrün. Grundachse aufrecht oder schräg aufrecht, dicht

gedrängte oder bogig aufsteigende Sprosse treibend , seltener mit etwas

verlängerten Ausläufern. Stengel aufrecht oder (später oft) aufsteigend,

meist 1,5— 3 dm hoch, stielrund, glatt. Blätter mit an den unteren

trüb purpurner bis violetter, an der Mündung meist schwach büschelig

bewimperter Scheide und an den unteren bis 2 dm langer, mitunter die

Länge des Stengels erreichender, meist 5— 10 mm breiter, allmählich

oder meist etwas plötzlich zugesi^itzter am Rande mehr oder weniger

dicht (öfter ziemlich spärlich), weiss bewimperter, öfter unterseits etwas

roth überlaufener, an den oberen (stengelständigen) schmaler, meist nur
2—3 cm langen Spreite. Blüthen stand endständig, aufrecht,
fast stets zusammengesetzt, seltener einfach doldenartig mit zierlichen,

öfter ziemlich stark verlängerten , aufrechten , z. T. später zurück-

geschlagenen Aesten. Hüllblatt einzeln oder zu 2, aufrecht, mehrmals
kürzer als der Blüthenstand, Vorblätter der Blüthe breit-eiförmig,

häutig, ganzrandig oder zerschlitzt oder gewimpert, etwa ^/s so lang als

die Blüthe. Blüthen einzeln oder seltener zu 2, meist 3 in der Frucht

4 mm lang. Perigonblätter lanzettlich, zugespitzt, kastanienbraun,
breithautrandig, die inneren etwas länger. Griffel etwa so lang

als der Fruchtknoten mit sehr langen, aufrechten, grünlichweissen Narben.

Kapsel gross, aus fast kugeligem Grunde verschmälert, stumpf, stachel-

spitzig, gelblichgrün, glänzend, deutlich länger als die Perigonblätter.

Samen sehr gross, bis über 3 mm lang, hellkastanienbraun, an der

Spitze mit einem etwa ebenso langen gekrümmten Anhängsel.

In schattigen Laub- und Nadelwäldern, an buschigen Abhängen,
an etwas feuchten Stellen, fast im ganzen Gebiete häufig bis zerstreut,

meist gesellig. Fehlt auf den Nordseein sein, in den Alj^en in Wallis

bis 1650 m (Jaccard 355), in Tirol bis 1900 m (Sarnthein br.)

aufsteigend. Fehlt in der immergrünen Region des Mittelmeergebiets,

auch in ganz Dalmatien (findet sich aber in der Hercegovina und
Montenegro). Bl. April, Mai, vereinzelt auch später, selten im Herbst
noch einmal.

L. pilosa Willd. Enum. pl. hört. Berol. 393 (1809). Buchenau
in Engl. Jahrb. XII. 83 (1890). Koch Syn. ed. 2. 845. Richter PI.

Eur. I. 183. Rchb. Ic. IX t. CCCLXXXI fig. 848, 849. Juncus
pilosus var. a. L. Spec. pl. ed. 1. 329 (1753). Juncus vernalis Reich.

Fl. Moeno-Francof. IL 182 (1778). Junc. Lmula Krock. Fl. Siles.

L 569 (1787) IV. 23 (1823). J. nemorosus Lam. Encycl. IIL 272
(1789)? vgl. Buchenau a. a. 0. Jimc. püosus B. cymosus Schrank
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Baier. FI. I. 022 (1789). Li(^uJa vernalis Lam. u. DC. Fl. Franc.

III. 160 (1805). Nynian Consp. 752.

Von den beiden vorigen Arten durcli die breiten Grund- und die sehr viel

schmäleren und nur wenige cm langen Steugelblätter und die nicht mit fast grauuen-
artiger Spitze versehenen inneren Perigonbliitter leicht zu unterscheiden. Von der
gleiclifalls rasenbildenden und dunkelblühenden L. Forsteri ausserdem durch die

breithautrandigen Perigonblätter und das gokrümnite Samenauhäugsel verschieden.

Die beiden vorigen Arten sind entschieden nälier mit einander verwandt als L. pilosa

mit ihnen.

Aendert wenig ab. Auffällig sind Formen mit stets einblüthigen Aesten des
Rlüthenstaudes, der dann ganz doldig erscheint, sehr selten sind solche bei denen
die Acste alle aufrecht stehen (/?. simplex Sonder Fl. Hamb. 109 [1851]). Die

Pflanze ähnelt dann der L. Forsteri etwas und könnte mit ihr verwechselt werden

;

durch die angegebenen ^lerkmale ist sie indessen leicht zu unterscheiden.

Die durch Ustilago luzulac erzeugten Sprösschen (s, S. 494) sind von dieser

Art als L. pilosa b. prolifera (Doli Fl. v. Baden 32.") [i&y7]) beschrieben; ferner

von Lange (Bot. Tidsskrift III. 80 [1869]).

(Fast ganz Europa ausser den südlichen Theilen der 3 südlichen

Halbin>:oln; Transkaukasien; Sibirien; [Japan?]; Nord-Amcrica.) *

711. X ''IS. L. Forsteri X püosa s. unten.

713. X '^15- L. pilosa X sikatica s. S. 513.

Bastard.

A. I.

711. X 713. L. Forsteri X pilosa. Q|. Der L. Forsteri ähnlich, aber

durch breitere, kräftigere Blätter und stets unfruchtbare Blüthen ausgezeichnet.

Bisher nur in England l)cobachtet.

L. Forsteri X 2>ilosa Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 85 (1890). L. Borrerii)
Bromfield Fl. Vect. 517 (1S56). Buchenau Krit. Verz. June. 95 (1881). Nyman
Consp. 752. L. pilosa b) Borreri Richter PI. Eur. I. 183 (1890).

2 2. Anthelaea-) (Griseb. Spie. fl. Bithyn. et Rumel. II. 404

[1844]. Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 76, 86 [1890]).

8. S. 491. Blüthenstand reich zusammengesetzt, mit

mehrfach verzweigten Aesten, spirrig oder rispig. Blüthen

an den letzten Auszweigungen des Blüthenstandes einzeln

oder meist köpfchenähnlich gehäuft. Samen an der Spitze

meist kurz gespitzt, seltener mit kurzem Anhängsel, auch

am Grunde ohne Anhängsel, mit zarten Fasern angeheftet.

Etwa 15 Arten, in Eurojja ausser unseren Arten noch
L. pnrpurea (L. v. Buch Abh. Berl. Akad. 1816—17. 362.

L. elcga)is Lowe Transact. Cambr. Phil. Soc. VI. 532 [1S38] nicht

Gutlm. L. L'crttielotii-i) Nees in Kunth Enum. pl. IIL 298 |1841])

in Portugal, [Caunrische Inseln; Madeira]. L. lactca (Link in

1) S. II. 1. S. 458 Fussn. 1.

2) Von ctv&)',Är^ S])irre s. S, 325 Fussn. 9.

a) Nach Sabin Bertlielot, * 4. April 1794 Marseille (Aug. de C'andolle
br.), t 18. Nov. 1880 S. Cruz de Tenerife, seit 1847 französischem Consul daselbst,

hochverdient um die Canarische Flora, mit Philip Barker Webb, * l!S. Juli 1793
^lilford Ilouse (Surrcy), f 29. Aug. 1)S54 Paris, Verfasser des Prachtwerkes Pliyto-

graphia Cauariensis 4. Sect. Paris 1836— 50.
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E. Mey. Syn. Luz. 15 [1823]. Juncus laetcus Link in Schrad.

Journ. Bot. II. 310 [1799]. Juncus brevifolius Hoffmannsegg u.

Link in Rostkov. De June. 35 [1801]. June, stoechadanthos i)

Brot. Fl. Lusit. 516 [1801]. Luziila brevifolia Dcsv. Journ. de

bot. I. 152 [1808]. Luz. stolonifera Pourr. in De Lah. Monogr.
Jone. 173 [1825] z. T.) in Spanien und Portiigal mit der Unterart

L. velutina (Lange Vidensk Meddel. naturli. Foren. Kjebenh.
4 Aart. IIL 93, 94 [1881]) in Portugal. Die zur Gesammtart
i. spadicea gehörige L. parviflora (Desv. Journ. de bot. I. 144

[1808]. June, pilosus ß. L. Siaec. pl, ed. 1.329 [1753]. June, parvi-

flonis Ehrh. Beitr. VI. 139 [1791]. Luzula spadieea var. laxiflora

E. Mey. Syn. Luz. 8 [1823]. Luz. spadicea var. parviflora E. Mey.
Linnaea XXII, 402 [1849]) mit mehreren Passen im arktischen

Gebiete.

Uebersicht der Arten.
S. S. 491, 492.

714. (4.) L. lutea. (It. : Bagnamacolo giallo.) 5L Pflanze grau-
grün, lockerrasenbildend. Grundachse kriechend, abstehende, bogig auf-

strebende Sprosse, seltener (bis 8 cm) verlängerte Ausläufer treibend.

Stengel aufsteigend oder aufrecht, meist 1— 2, seltener bis 3 dm hoch,

stielrund, glatt, getrocknet etwas gestreift. Blätter mit an den unteren

graubrauner bis braunrother, an der Mündung ganz schwach bewimperter

Scheide und flacher bis 6 mm breiter, meist ziemlich kurzer, etwa 4

bis 8 cm langer, etwas plötzlich zugespitzter, unterseits vielnerviger, am
Rande kahler oder sehr spärlich bewimperter Spreite.
Blüthenstand endständig, in der Jugend oft nickend, zusammengesetzt,

mehr oder weniger doldenrispig , mit ziemlich dünnen, z. T. oft

wagerecht abstehenden Aesten. Blüthen kopfig- gedrängt. Hüllblatt

sehr kurz, mit nur kurzer, laubartiger Spitze, meist braun oder roth

gefärbt. Vorblätter der Blüthe häutig, breit-eiförmig, an der Spitze

meist gezähnelt, vielmal kürzer als die Blüthen. Blüthen gelb,
2,5—3 mm lang. Perigonblätter eiförmig-lanzettlich oder lanzettlich, spitz

oder stumpflieh, meist mehr oder weniger deutlich stachelspitzig, die

äusseren etwas kürzer, am Grunde meist roth überlaufen. Antheren
so lang oder länger als die Fäden. Griffel verlängert, länger als der

Fruchtknoten , mit aufrechten , kürzeren , blass - grünlichen (getrocknet

braunen) Narben. Kapsel so lang als die Perigonblätter oder wenig

länger, fast kugelig-dreiseitig, stachelspitzig, kastanienbraun, glänzend.

Samen etwa 1,5 nmi lang.

Auf Weiden und Triften , im Gerolle oder in Felsspalten nur im

Hochgebirge auf kalkarmen Substrat. Nur in der Westhälfte der

Alpen , östlich bis Tirol und dem angrenzenden Venetien , in Wallis

1) Von Stoeehas , bei den Botanikern vor Linne Name der Helichrysum-
Arten, mit denen die weissblütliigen Formen dieser Gruppe einige Aehnlichkeit in der

Tracht haben und äv&og Blume, aioiy^dg bei Dioskorides (III, 28) nach den

Sxoixdösg vr^aoi, den heutigen Hy&res'schen Inseln bei Toulon benannt, ist wohl
Lnvandula stoeehas.

Ascherson u. Graelmer, Synopsis. 11. 2. 32
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1800—3100 m (Jaccard 356), in Tirol 1580—2800 m (Sarnthein

br.) Bl. Juli, August.

L. lutea Lam. u. DC. Fl. Franc. III. 159 (1805). Buchenau in

Eno-l. Jahrb. XII. 90 (1890). Koch Svn. ed. 2. 846. Nyman Consp.

781. Suppl. 314. Richter Fl. Eur. I. 184. Rchb. Ic. IX t. CCCLXXXV
fig. 853. Juncua campestris s. L. Spec. pl. ed. 2. 469 (1762). June.

Intens All. Fl. Pedem. II. 216 (1785). June, aureus Pourr. j\Iem.

Acad. Toulouse I. 321 (1786) vgl. Buchenau Krit. Verz. June. 7. 76

(1880). June. Intens var. pistiUan's Cristof. u. Jan Cat. rer. nat.

Mus. exst. 5 (1832) vgl. Buchenau a. a. 0. 36, 72 (1880).

Eine sehr auffällige und leicht kenntliche Art, durch die gelben Blüthen

und die sehr wenig, öfter gar nicht behaarten Blätter sehr ausgezeichnet.

Wenig veränderlich ; auffällig sind sehr dünnstengeligc Formen hochali)iuer

Standorte mit zierlich überhängendem Blüthenstande.

(Pyrenäen; nördliche Apenninen.) [^

715. (5.) L. silvätica. 2\.. (It.: Erba lucciolona.) Pflanze rasen-

bildend, grasgrün. Grundachse kurz, aufsteigend, kurze ober- oder unter-

irdische aufsteigeude Sprosse treibend, seltener mit etwas verlängerten

Ausläufern. Stengel aufrecht, meist 3— 7 dm hoch, meist wenigstens

am Grunde ziemlich (bis 3 mm) dick. Blätter mit an den unteren

brauner bis graubrauner Scheide und bis 3 dm langer, breit-linea-
lischer, bis 11, selten bis 19 mm breiter, allmählich zugespitzter,

an den Rändern meist ziemlich dicht bewimperter Spreite, an den
oberen (sten gel stand igen) mit anliegender, an der Mündung
büschelig bewimperter Scheide vuid kurzen, meist nur wenige cm, selten

bis 1 dm langer und selten bis 5 mm l)reiter, meist aufrechter Spreite.

B 1 ü t h e n s t a n d endstäudig, gross, aufrecht, s p i r r e n a r t i g ausgebreitet,

mit dünnen, aufrechten oder abstehenden Aesten, deren obere oft ge-

krümmt oder zurückgeschlagen sind. Hüllblätter einzeln oder zu 2,

aufrecht, kurz, viel kürzer als der Blüthenstand. Vorblätter der Blüthe

breit-eiförmig, spitz, an der Spitze oft zerschlitzt, viel kürzer als die

Blütlie. Blüthen zu 3—4 genähert, etwa 3 mm lang, meist braun bis

rothbraun. Perigonblät ter ungleich, die inneren deutlich länger,

die äusseren lanzettlicli, stachelspitzig, die inneren länglich, stumpflich,

stachelspitzig, braun bis rothbraun mit grünem Mittelstreifen

und weissem Hautrande. Antheren 3— 4 mal länger als die Fäden,

an der Spitze nicht ausgerandet. Griffel fadenförmig, länger als der

Fruclitknoten, mit sehr langen, aufrechten, blassgrünen Narben. Kapsel

etwa so lang wie die inneren Perigonblätter, (hviseitig, aus keilförmigem

Grunde kugelig, geschnäbclt-stachelspitzig , kastanienbraun, glänzend.

Samen etwa 1,4 mm lang, kastanienbraun, etwas glänzend.

In humosen Laub- und Nadelwäldern, liesonders unter Buchen

und Ficliten (in schattigen Gärten und Parks leicht verwildernd) mei.st

auf kalkanncni Substrat, im Alpengebiel und im süd- und mittel-

deutschen Berglande zerstreut l)i> häufii;, seltni im nördlichen Flach-
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lande: Belgien, Niederlande, Nordwestdeutschland, Holstein (Kuden

1898 J. Schmidt DBM. XVII. 123), Schleswig-! (nur hier etwas

verbreiteter), Hinterpommern, Westpreussen (Karthaus gegen Mirchauü

Gr aebner NG. Danzig N. F. IX. 3/4. 57). Fehlt in der immergrünen

Region des Mittelmeergebiets , daher in Dalmatien und in den Ebenen

Ungarns. Steigt in Wallis bis 2280 m (Jaccard 356), in Tirol bis

2140 m (Sarnthein br.) an. Bl. April—Juni.

L. sißvatica Gaud. Agrost. Helv. II. 240 (1811). Buchenau in

Engl. Jahrb. XII. 91 (1890). Richter PI. Eur. I. 183. Rchb. Ic. IX
t. CCCXC fig. 861. Juncus pllosus d (und ^?) L. Spec. pl. ed. 1.

329 (1753). June, sijlvaticiis Huds. Fl. Angl. ed. 1. 151 (1762).

June, nemorosus ß. Poll. Hist. pl. Palat. I. 352 (1776). Juneus

maximus Reich. Fl. Moeno-Francof. IL 182 (1778). June montanus a.

Lam. Encycl. III. 273 (1789). June, latifolius Wulf, in Jacq. Coli.

III. 59 (1789). J^rne. püosus A. fascieularis Schrank Baier. Fl. I.

621 (1789). Liizula maxima Lam. u. DC. Fl. Franc. III. 160 (1805).

Koch Syn. ed. 2. 845. Nyman Consp. 750. Suppl. 314. Lus. inter-

media Nocc. u. Balb. Fl. Ticin. I. 168 (1816). Lnciola sißvatiea

Sm. Engl. Fl. IL 180 (1827).

Eine sehi- stattliche Pflanze , die mit ihren glänzenden , fast an Aloe oder

Bromeliaceen erinnernden Blattrosetten eine charakteristische Zierde der Berg-

wiilder bildet. Eine buntblättrige Form in den Karpaten (ni. picta Zapalowicz

Sprawozd. Korn. fiz. Ak. Um. Krak. XXIV. 323 [1889]).

Die nicht sehr zahlreichen Formen gliedern sich in folgender Reihe:

A. Blätter wenigstens z. T. etwa 8—11 (bis 19) mm breit.

I. Pflanze meist über 3 dm hoch.

a. typica, Blüthenstand locker, ausgebreitet, oft zuletzt sehr

locker, nur in der Jugend, vor Beginn der Blüthezeit zu-

sammengezogen.

Die bei weitem verbreitetste Form.

L. silvatica A. I. a. typica A. u. G. Syn. IL 2. 499

(1904).

Hierher gehört 2. pallida (A. u. G. Syn. II. 2. 499 [1904]).

Perigonblätter bleich. — Wohl eine Uebergangsform zu 3. alba (Pari,

Fl. It. II. 303 [1852]). Perigonblätter weiss. Vgl. über diese Form noch

S. 508, da es nicht ganz ausgeschlossen scheint, dass sie hibriden Ur-

sprungs ist.

Bemerkenswerther ist

:

b. pulchra. Stengel starr aufrecht. Blätter dicht und lang bewimpert,

an der Mündung mit einem dichten Büschel bis über 1 cm langer,

silberweisser Haare besetzt. Blüthenstand dicht, auch zur Blüthezeit

zusammengezogen. Blüthen dunkelkastanienbraun. — Bisher nur in

den Südwestalpen. — L. silvatica A. I. a. b. pulchra A. u. G. Syn.

II. 2. 499 (1904). — Vielleicht eine südliche Rasse, die nicht mit

Jugendformen des Typus verwechselt werden darf. — Ueber andere

dunkelblüthige zum Typus gehörise Pflanzen vgl. R. Beyer Verh.

B. V. Brandenb. XLI (1899) S. XX (1900).

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.) *

32*
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b. Croatica. Stengel kräftisr, dick. Blätter mit verlängerter, bis

14 mm breiter Spreite. Blüthen schwarzbraun, etwa

3 mm lang. Kai>sel bis 2,5 mm lang, meist nur 2/4 so
lang als die P e r i g o n b 1 ä 1 1 e r.

Bisher nur in Kroatien: am Kiek bei Ogulin, am süd-

westlichen Abhang über Musulinski-Potok und am ostlichen

über Turkovid Selo (R, Beyer).
L. süvatica subsp. croatica R. Bever Vcrh. B. V. Brand.

XLI f. 1899 S. XIX (1900).

Durch die dunkUn Blüfhen und die kurzen Kapseln sehr aus-

gezeichnet.

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) [^
IL Pflanze nur 2— 3 dm hoch.

gracilis. Pflanze sehr zierlich. Grundständige Blätter nur 5— 7 cm
lang, die stengelständigen sehr klein.

Von Buchen au a a. 0. nur von den Faeroer- und den Shetlands-

Inseln angegeben ; ganz ähnliche Formen sahen wir mehrfach aus den deutschen
Mittelgebirgen, besonders von den höheren Bergen des Harzes, ob aber zu
dieser Rasse gehörig, oder nur Zwergformen des Typus?

X. silvatieo. var. gracilia Buchcnau in Engl. Jahrb. XII. 92 (1890).
L. maxima var. gracilis Rostrup Bot. Tidsskr. IV. 61 (1870— 71). Beebv
Scottish Natur. 1887. 29, 1888. 9. Nyman Consp. Suppl. 314.

B. Blätter schmäler, meist nur -4—5 (bis 7) mm breit, meist straffer

aufrecht und allmählicher zugespitzt.

Sieberi^). Pflanze zierlich. Stengel meist zicnilieli dünn.

Blüthenstand meist sehr locker ausgebreitet, meist kleiner als beim
Typus. Hüllblätter und Deckblätter meist dicht Aveiss bewimpert.

Vorblätter weiss. Blüthen bis 4 nun lang.

So tyjiisch nur in der Westhälftc des Alpengebiets, östlich bis

Tirol (Kerner! !) und Salzburg! Annähernde Formen auch in den

westdeutschen Gebirgen , so bei Heidelberg ! ! und in Westfalen

(Haussknecht) und in Schleswig! Ob auch in Kroatien (Borbäs)?
Die Angabe von Böhmen bei Reichenbach (a. a. (). 16) ist

unrichtig (Celakovsky Prodr. Fl. Böhm. 84).

L. sUvaticci var. Sieheri Buclienau in Engl. Jahrb. XII. 92

(1890). Richter PI. Eur. I. 183. Haussknecht" Thür. BV. N. F.

III. IV. 82. L. Sieheri Tausch Flora XIX (1830) 423. Kerner

OBZ. XX (1870) 186. Uechtritz ÖBZ. XXI (1871) 104. Nyman
Consp. 751. Rchb. Ic. IX t. CCCLXXXIX fig. 8G0. L. maxima
ß. angustifolia Cel. Prodr. Fl. Böhm. 84 (1807). L. c/raeca Borb.

^lath. es terin. c'rtezito K. Magy. Ak. I. 82 (1883) nicht Kth. Jimcns
maximns ß. angustifoliiis Sieb. Herb. Fl. austr. No. 104!

Reicbenbach (Ic. Fl. Germ. IX. 16 [1847]) vermuthet in dieser

Basse einen Bastard zwischen 715 und 716. Diese Abstammung ist für das

llauptgebiet der L. Sicbcri , wo vielfach die typische L. silvatica felilt, wie

schon Kerner a. a. O. bemerkt, ausgeschlossen, womit nicht gesagt sein soll,

1) y. II. 1. S. 37 Fussn. 2.
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dass hie und da Kreuzungen von 715 X 716 (s. S. 507) oder auch 713 X 715
(s. S. 513) für diese Form gehalten sein mögen.

Hierher gehört II. Sic2ila (Richter PI. Eur. I. 183 [1890]. L. sicula

Pari. Nuov. gen. e sp. monoc. 59 [18.31]. Caruel Nuov. giorn. bot, Ital. I. 97
[1869]. Strobl Flora LXIII [1880] 417, Nyman Consp. 751. Suppl. 314.
Bucheuau a. a. O. [1890]. L. maxima Guss. Fl. Sic. Prodr. I, 437 [1827],
L. graeca Guss. Syn. Fl, Sic, IT. 813 [1844] nicht Kunth) Blüthenstand
kleiner, wenigblüthig.

(Verbreitung der Rasse: Italien; Balkanhalbinsel.) j"^]

(Verbreitung der Art: Island; Faer-Oer; Norwegen; Dänemark;
Britische Inseln; Frankreich; Iberische Halbinsel; Italien; Sicilien;

Balkanhalbinsel [Russische Ostseeprovinzen sehr zweifelhaft, vgl.

Lehmann 177], nördl, Kleinasien; Transkaukasien ; Java; Süd-.

America [ob eingeschleppt?]) *|

713. X 715. L. püosa X süvatica? s, S. 513.

715, X 716. L. süvatica X nemorosa s. S. 507.

715, X 717. L. süvatica X Pedemontana s, S, 508.

715. X 724, L. süvatica X campestris? s, S. 526.

Gesammtart L. ii e iii o r ö s a (716— 718).

Hierher gehört auch der S, 49(3 erwähnte L. lactea.

716. (6.) L. nemorosa. (It.: Erba lucciola, Gramignole.) 2\-,

Pflanze lockerrasenbildend, grasgrün. Grundachse kriechend mit auf-

steigenden Sprossen, kurze, seltener etwas (bis 4 cm) verlängerte Aus-
läufer treibend. Stengel aufrecht oder aufsteigend, ziemlich dünn, glatt,

getrocknet unregelmässig furchig, meist 3— 7,5 dm hoch. Blätter mit an
den unteren brauner bis schwarzbrauner, an der Mündung büschelig

bewimperter Scheide und an den unteren bis über 2 dm und auch an
den oberen (stengelständigen) bis etwa 2 dm verlängerter
(am obersten den Stengel überragender), liaealischer, meist
nur 3—4 (selten bis 5) mm (an der stengelständigen meist nur 2 mm)
breiter, flacher, allmählich zugespitzter, an den Rändern mehr oder

weniger dicht bewimperter Spreite. Blüthenstand endständig, aufrecht,

sehr zusammengesetzt, doldenrispig oder etwas rispig, meist zusammen-
gezogen, mit zierlichen, mehr oder weniger aufrechten, seltener abstehen-

den Aesten. Hüllblatt einzeln, verlängert, oft länger als
der Blüthenstand. Vorblätter der Blüthen breit-eiförmig, spitz oder

zugespitzt, häutig, an der Spitze oft zerschlitzt, nicht halb so lang als

die Blüthen. Blüthen zu 3—8 genähert, klein, meist 2,5 mm lang,

weiss oder schmutzig- weiss, seltener gefärbt. Perigonblätter
lanzettlich, spitz, dünnhäutig, weiss oder schmutzig-weiss, seltener lebhaft

gefärbt, die äusseren um etwa ^/s kürzer, Antheren etwa
halb so lang als die Fäden, an der Spitze kaum aus-
gerandet. Griffel fadenförmig, länger als der Fruchtknoten mit

3 langen, aufrechten, weissen ISTarben, Kapsel dreiseitig - eiförmig,
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zugespitzt, kastanienbraun, glänzend, clwa so lang als die Perigonblätter.

Samen etwa 1,2 nun lang, kastanienl)raun, glänzend, an der Spitze
mit einem sehr kleinen Anhängsel.

In trockenen Laub- und Nadehväldern. an licliton Orten, besonders

auf kalkarmem Substrat, im Alpcngebiet und mitteldeutschen Berglande

meist häufig, fehlt aber im ganzen Westflügel der Alpen von Savoyen
an auch da, wo sie nicht durch L. Fedemontana ersetzt wird; steigt

im WaUis bis 18UU m (Jaccard 35ü), in Tirol bis 2200 m (Sarnt-

hein br.) an. Im norddeutschen Flachlande hat sich die Pflanze .seit

etwa 1850 durch Aussaat fremden Gras- und Gehölzsamens in Parks

inid Wäldern wie in Dänemark und Schweden so verbreitet, dass es

jetzt sehr schwierig ist, die jedenfalls sehr vereinzelten Punkte ihres

ursj^rünglichen Vorkommens festzustellen ; mit Sicherheit glauben wir

als solche den die mittlere Ellie im Osten begleitenden Höhenzug des

Hohen Flämings!! und die Berglandschaft östlich von Elbingü an-

nehmen zu dürfen. Bl. Mai, Juni.

L. nemorosa E. Mey. Linnaea XXII. 394 (1849). Buchenau in

Engl. Jahrb. IX. 93 (1890). Aschers. Fl. Brand. I. 740. A. u. G.

Fl. Xordostd. Flachl. 178. Jiincus j^llosus s. L. Spec. pl. ed. 1. 329

(1753). June, pilosns Reich. Fl. Moeno-Francof. I. 69 (1772). Jimc.

niveus Leers Fl. Herb. 91 (1775) nicht L. Jmic. nemorosus Poll.

Hist. pl. Palat. I. 352 (1776). June. angnstifoUus AVulf. in Jacq.

Collect. III. 56 (1789). June, hmdoides Lam. Encycl. III. 272 (1789).

Leueojjhoha^) Ehrh. Phytophyl. No. 73 Beitr. IV. 148 (1789). Jioic.

alhidus Iloffm. Deutschi Fl. ed. 1. 126 t. IV (1791). Jmic. leuco-

2)hohus'^) Ehrh. Beitr. zur Nat. VI. 141 (1791). Luzida albida Lam.
u. DC. Fl. Franc. HI. 158 (1805). Koch Syn. ed. 2. 846. Nyman
Consp. 751. Suppl. 314. Kchb. Ic. IX t. CCCLXXXIV fig.' 854.

Luz. nivea Baumg. Enum. stirp. Transs. III. 328 (1810) nicht Lam.
u. DC. Liiz. angnstifoUa ^Yenderoth Beytr. Fl. Hess. 36 (1823). Garcke

Fl. N. u. M.Deutschl. 3. Aufl. 348 (1854) nicht Poir. und nicht

K. Koch.

Die Blüthen dieser Art sind kleiner als bei L. pilosa aber grösser als bei

L. campestris.

Ziemlich verändcrlidi. Die Formen gliedern sieh in folgender lleihe

:

A. Blütlien 2,5—4 nun lang.

I. macrantha^). Blüthen 4 mm lang.

So bisher in Nieder-Oesterreich und Bosnien.

L. nemorosa A. I. maerantha A. u. G. Syn. II. 2. 502

(1904). L. albida d. maerantha Beck Fl. XÖ. "l59 (1890).

II. Blüthen 2,5— 3,5 mm lang.

Ji. leuc an th em a^). Stengel autVechl oder aiifsleigend, zicniHcli

staiT. Blüthenstaiid meist zusammengezogen. Perigonbläticr

1) Von ÄEVKÖg weiss und (pößtj Mahne, Blütlienbüseliel.

2) Von ftay.QÖg l«ng, gross und uv&oc; Bliithc.

'•) Von Aevy.ög weiss und äv&efinv Hlunie.
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weiss oder schmutzig-weiss, seltener (öfter bei der Friichtreife)

röthlich.

Die verbreitetste Form.

L. nemorosa A. I. leiicanthema A. u. G. Syn. IL 2.

502 (1904). L. alhida a. leucanthema Wallr. Sched. crit,

150 (1822). L. alUäa a. tijpica Beck Fl. NÖ. 159 (1890).

Hierher gehört

:

2. laxa (A. u. G. Syn. IT. 2. 503 [1904]). Blüthenstand locker, mit dünnen

abstehenden Aesten.

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.) *

1). cuprina. Pflanze meist dunkelgrün bis etwas graugrün,

meist zierlich. Stengel oft starr aufrecht. Blätter meist

starrer, Blüthenstand meist reich verzweigt, breit-doldenrispig,

reichblüthig, mit sehr dünnen Aesten. Perigonblätter lebhaft

rothbraun oder kupferroth gefärbt.

So besonders in Gebirgen.

L. nemorosa var. A. II. b. cuprina A. u. G. Syn. II. 2.

503 (1904). L. cuprina Rochel Herb. No. 103 nach Schult.

Oesterr. Flora 2. Aufl. I. 572 (1814). Rchb. Fl. Germ. exe.

92 (1830). Simonkai Enum. pl. Transs. 538 (1886). L. inter-

media Baumg. Eiium. stirp. Transs. III. 330 (1816). L. ru-

hella Hoppe Flora II (1819) 184 (ohne Beschr.) Dec. gram.

No. 68 (1820—4). Sendtner Veg. Südbayern 883 (1854).

Nyman Consp. 751. L. alhida ß. erijthranthema^) Wallr.

Sched. crit. L 150 (1822)? Beck Fl. NÖ. 159 (1890). L.

cdhida var. versicolor Bluff u. Fingerh. Comp. Fl. Germ. I.

443 (1825). L. alhida ß. ruheUa M. u. K. Deutschi. Fl. II.

599 (1826). Koch Syn. ed. 2. 846 (1844). L. alhida b. cuprina

Roch. PI. Ban. 3, 27 (1828). R. u. S. Syst Veg. VII. 1. 265

(1829). L. nemorosa var. colorafa E. Mey. Linnaea XXII. 395

(1849). L. nemorosa b) ruhella Garcke Fl. v. Nord- u. Mitteid.

2. Aufl. 340 (1851). Aschers. Fl. Pr. Brand. I. 740 (1864).

Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 95 (1890). L. angmtifoUa
b) ruhelJa Garcke Fl. N. u. M.Deutschl. 3. Aufl. 348 (1853).

L.fuscata Schur Verh. Siebenb. NV. X. 200 (1859). L. alpigena

Schur Enum. pl. Transs. 681 (1866). Nyman Consp. 751.

Diese Form besitzt, wie bereits Buchenau (a. a. O.) hervorhebt,

eine ziemlich grosse systematische Selbstständiglveit , in die Ebene ver-

pflanzt behält die Pflanze Tracht und Farbe bei (!), wird höchstens etM'as

grösser und kräftiger. Schon Ascherson betont (Fl. Prov. Brandeub.

I. 740), dass die wilden Exemplare der Ebene, die etwas gefärbte (oft

sich bei der Eeife verfärbende) Perigonblätter besitzen, nie die lebhafte

Farbe der Gebirgsform erreichen. Diese Pflanze der Ebene, die stets mit

dem Typus gemischt (oft auf einer Grundachse !) wächst, und ihm in der

Tracht völlig gleicht, kann wegen der etwas gefärbten Perigonblätter

dieser Easse nicht zugezählt werden , sondern stellt eine unerhebliche

1) Von i(pvd-QÖg roth und äv&efiov Blume.
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Abart des Typus dar. Um solche Exemplare, die von deu früheren

Schriftstellern wohl nicht immer von der Gebirgs))flanze geschieden

werden (so giebt Wallroth a. a. 0. seine Pflanze zu der er die Alpen-

pflanze L, rubella citirt, in der Dölauer Heide bei Halle an) handelt

es sich vielleicht bei einer Mittbeilung von A. Audree (Jahresber. N. G.

Hannover XXIV. 70 ff. [1873—74] vgl. auch Buehenau in Engl.

Jahrb. XH. 27 [1890]), in der er angibt, dass im Süntelgebirgc bei

Münder die „var. rubella'^ nach starken Spätfrösten aufgetreten sei, an

Orten, an denen vorher nur die tyjjisch weissblühende Form beobachtet

war. Was die Benennung dieser bisher meist unter dem Namen rubella

bekannten Form betrifft, so ist L. cvprina 1814 von Schultes zwar

nur als Synonym veröffentlicht; da sich aber die Angabe findet, dass der

Perigon auch röthlich vorkomme, so ist die Bedeutung des sehr Ijczeich-

nenden Namens dadurch festgelegt. Der nächst jüngere, mit Beschreibung

veröffentlichte Bau m gart c n'sche Name (1816) ist gar zu nichtssagend

und beruht auf dem fälschlich hierher gezogenen Synonym Juncus inter-

niedius Host (s. S. 510). Gegen Wallroth's von Beck (wie schon früher

von Gaudin) adoptirten Namen sprechen die obigen Bedenken. L. rubeUa

datirt, obwohl vom Autor schon 1819 und von Wall rot h 1822 erwähnt,

streng genommen erst von 1826.

Hierher gehört

:

2. fuliginosa. Perigoublätter schwarzbraun, von der Faibe der L.

npadicca. — So bisher nur im Riesengebirge und in Nieder-Oester-

reich. — L. nemorosa fuliginosa Aschers. Fl. Brand, I. 740 (1864).

Buehenau in Engl. Jahrb. XII. 95 (1890). L ulbida y. Julig. Beck

Fl. NO. 159 (1890).

(Verbreitung der Rasse: Wohl durch das ganze Gebiet der Art.)

B. Blüthen kleiner, weniger als 2 mm lang.

I. parvit'lora. Stengel meist ziemlich starr aufrecht. Blätter ganz

allmiihlich in eine schmale, lange, dicht behaarte Spitze ver-

schmälert. Blüthenstand klein, doldenrispig, diclit, meist nicht

über 3 cm breit, öfter noch kleine Blüthenstände in den Achseln

der oberen Stengelblätter, ziemlich reichbliithig. Hüllblätter fast

stets zu 2. Blüthen sehr klein, höchstetis halb so gross als beim

Typus, oft braun oder bräunlich gefärbt.

So bisher beobachtet in Baden, Thüringen, Isergebirge; Tirol,

Nieder-Oesterreich , Bosnien und Siebeidnirgen , aber anscheintnd

selten, allerdings wohl öfter übersehen.

L. nemorosa y. parvifiora Dt'UI V\. (Iros.-h. Baden 1.

323 (1857). Öelakovsky Prodr. Fl. Böhm. 74U (1881). Buehenau

in Engl. Jahrb. XII. 95 (1890). liaussknecht Thür. BV. X. F.

III. IV. 83. L. alhida var. micrantha Scliur Herb, nacli Haii.-skn.

a. a. O.
Die uns vorliegenden Exemplare stellen sicherlich keine verkümmerte

Form des Typus dar, wie Buehenau (a.a.O.) von der seinigen vermuthet.

Sie machen einen so eigentliümlichen Eindruck, dass wir uns nicht haben

entschliessen können, sie niedriger als als Basse zu bowerthen.

(Verbreitung der Rasse: Frankreich.) ^|
II. hylogitonl). Pflanze graugrün, sehr schlaft'. Grundachse ausläufcrtreibeud.

Stengel sehr dünn und schlaff, überhängend. Blätter schmal, schlaff, mit ziem-

1) Von vÄ»] Wald und yii'rojr Nachbar.
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lieh verlängerten Haaren, überhängend. Blüthenstände sehr locker. Blüthcn

weiss. — So in sehr schattigen AVäldern , in Humus wachsend. Bisher nur
im Harz mehrfach. Wohl weiter verbreitet. — L. nemorosa B. II. hylogilon

A. u. G. Syn. II. 2. 504 (1904). — Diese Form ist in ihrer Tracht sehr

auffällig, so dass man versucht ist, sie gleichfalls als Rasse zu betrachten.

Wir haben es aber bei der grossen Veränderlichkeit vieler ^Monokotylen, wenn
sie nach Heranwachsen des Waldes sich noch im dichten Schatten erhalten,

für zweckmässiger gehalten, sie nur als Abart aufzuführen.

(Verbreitung- der Art: Frankreich; Nord-Italien ; Rumänien; Serbien;

Bulgarien; ]Macedonien; West-Russland: Littauen; Podolien (in Dänemark,
Skandinavien, Finnland und Livland ^Yohl nur eingeschleppt.) "^

715. X 716. L. silvatica X nemorosa? s. S. 507.

716. X 717. L. nemorosa X nivea? s. S. 509.

717. (7.) L. Pedemoiitana ^). Qj. Der Leitart ähnlich, von ihr

hauptsächlich durch Folgendes verschieden : Grundachse oft verlängerte

Ausläufer treibend, mit zerfaserten Scheidenresten besetzt. Stengel auf-

steigend, dünner, getrocknet rippig, meist 3— 5 dm hoch. Blätter mit

an den unteren purpurner bis brauner, an den oberen an der JNIündung

büschelig behaarter Scheide und an den untersten öfter flacher, bis 3 mm
breiter, bis über 1 dm langer, an den oberen grundständigen
und den stengelständigen stets wenigstens oberwärts, bor st

-

lieh zusammengefalteter oder gerollter, dort fast faden-
förmiger, meist nicht viel über 1 mm breiter, an den Rändern spär-

lich bewimperter, zuletzt oft fast kahler Spreite. Blüthenstand

endständig, oft nickend, nicht sehr reich zusammengesetzt, locker,

doldenrispig, mit sehr dünnen Aesten. Hüllblatt einzeln, fast

stets kürzer, selten länger als der Blüthenstand. Vorblätter der

Blüthen breit-eiförmig, spitz, gelblich-weisshäutig, etwa halb so lang als

die Blüthen. Blüthen meist zu 2— 5 gedrängt, gelblich -weiss, etwa

3,5 mm lang. Perigonblätter gleichlang, lanzettlich, fast ganz

häutig, gelblich-weiss, die äusseren sj^itz, die inneren stumpflieh. An-
theren doppelt so lang als die Fäden, ihre Hälften im oberen
Drittel ihrer Länge getrennt. Griffel fadenförmig, etwa doppelt

so lang als der Fruchtknoten mit etwa halb so langen aufrechten Narben.

Kapsel aus breiteiförmigem Grunde verschmälert, kastanienbraun oder

braun mit hellerem Grunde, glänzend, etwa so lang als die Perigon-
blätter. Samen etwa 1,5 mm lang, kastanienbraun.

In Bergwäldern und Gebüschen, im Gebiete nur in den Cottischen

und Seealpen! 30ü—1400 m. Bl.Mai, Juni, in höheren Lagen Juh, August.

L. pedemontana Boiss. u. Reut. Pugill. pl. 115 (1852). Buchenau

in Engl. Jahrb. XH. 96 (1890). Nyman Consp. 751. Suppl. 314.

Richter PI. Eur. I. 184. L. lactea De Lah. Monogr. 173 (1825).

Kunth Enum. pl. III. 305 z. T. Rchb. Ic. IX t. CCCLXXXVI
fig. 856 nicht Link. L. aJhida Bert. Fl. It. IV. 210 (1839) z. T.

L. nemorosa y. graciJis E. Mey. Linnaea XXII. 395 (1849).

1) Aus Piemont (Pedemontium) zuerst beschrieben.
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Durch den an der grösstcn Mehrzahl der Blätter eingerollten oberen Theil

der Spreite von voriger, durch die Ivleinen BUithen von folgender, durch die gleich-

langen Perigonblätter von beiden leicht zu unterscheiden. Eine sehr zierliche Pflanze

von sehr beschränkter Verbreitung.

(Licurien ; nördliche Apemiincn; C'oivica.) |^,:|

715. X 717. L. silvatica X Pedemontana s. S. 508.

717. X 718. L. Pedemontana X nicea s. S. 509.

718. (8.) L. iiivea. •.>. Pflanze lockerrasenbikleml, grasgrün.

Grundachse kriechend, kürzere oder bis über 1 dm verlängerte Aus-
läufer treibend. Stengel aufrecht oder aufsteigend, stielrund, ylatt,

meist 5—8 dm hoch und höher. Blätter mit an den unteren brauner

bis rothbrauner, an den oberen an der Mündung büschelig behaarter

Scheide und an den unteren bis gegen 3 dm langer, flacher, linealiseher,

bis 4 mm breiter oder an der Spitze öfter eingerollter, an den oberen

flacher oder eingerollter, dann fadenförmiger, an den Rändern (an

allen) mehr oder weniger dicht bewimperter Spreite, deren oberste den
Blüthenstand oft überragt. Blüthenstand endständig, aufrecht, meist

reich zusammengesetzt, dicht, meist doldenrispig. Hüllblatt einzeln

oder zu 2, oft länger als der Blüthenstand. Vorblätter der

Blüthen breit -eiförmig, stumpf, mehrmals kürzer als die Blütlien.

Blüthen meist viele gedrängt, gross, meist 5,5 mm lang, schnee-

weiss. Perigonblätter sehr ungleich, fast ganz weiss -häutig,

nur in der Mitte etwas derber, die äusseren kurz, lanzettlich, spitz.

Antheren ungetheilt, etwa so lang als die Fäden. Griffel ver-

längert, etwa doppelt so lang als der Fruchtknoten, mit aufrechten,

etwa halb so langen weissen Narben. Ka^isel dreiseitig-kugelig, länger

oder kürzer stachelspitzig, hellkastanienbraun, glänzend, etwa halb
so lang als die Perigonblätter. Samen etwa 1,5 mm lang,

kastanienbraun, mit kleinem Anhängsel an der Spitze.

An buschigen Abhängen, in "Widdern, an Waldrändern fast dm-ch

die ganze Alpenkette in der subalpinen Region meist häufig; <)stlicli

bis Salzburg! dem westlichen Kärnten! und Görz (die Angabe in

Kroatien [Schlosser u. Vuk. 1164] ohne Bestätigung Hirc br.), im
Wallis bis 2000 m (Jaccard 355), in Tirol bis 1900 m (Sarnthein
br.) ansteigend, vereinzelt in der Bayerischen Hochebene bei Lechbruck

unw. Schongau ; verschleppt oder verwildert beim Ostseebade Rauschen

nördl. von Königsberg 1890 (K. Schumann! DBG. IX f104|). BI.

Juni, Juli, vereinzelt auch später.

L. nivea Lam. u. DC. Fl. Franr. 111. 158 (1S05). Bucliennu in

Engl. Jahrb. XII. 100 (1890). Koch'Syn. ed. 2. 846. Nyman Gonsp.

754. Suppl. 314. Richter PI. Eur. I. 184. Rchb. Ic. IX tCCCLXXXIV
fig. 852. Jimcns pilosus rj. L. Spec. i)l. ed. 1. 329 (1753). June.

nirCKs L. Amoen. acad. IV. 481 (1756). Sp.'c pl. cd. 2. 468 (17ü2).

Wulf, in Jacq. GoU. III. 54 (1789).

Aendcrt ziemlicii wenig ab. Die Blüihen verlieren durch das ßraunwerdeu
der Antheren und Griffel, sowie schliesslich durch die sich färbende Kapsel ihre
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rein weisse Farbe (vgl. Buchen au a. a. O. 101). Diese dürfen nicht verwechselt

werden mit

B. livida (Dcsv. Journ. de Bot. I. 151 [1808] vgl. R. Beyer Verh. BV. Brandenb.

XLI. 1899 s. XVII [1900]). Perigonblätter schon zur Blüthezcit gelblich-grün.

Antheren schon vor der Blüthe braun, — Selten.

C. r übe IIa (Bluff, Nees u. Schauer in Bluff u. Fingerh. Comp. Fl. Germ. ed. 2.

I. 571 [1836]. Mert. u. Koch Deutschi. Fl. II. 600 [182()]. L. nivea var. rubes-

ecns Favrat in Gremli Exe. Fl. Schw. 5. Aufl. 419 [1885]. Beyer Verh. B. V.

Brand. XLI f. 1899 S. XVII [1900]). Perigonblätter bleich-purpurn. Geht in

der Cultur in die typische weissblühende Form zurück (Schröter in Franzoni
Svizz. Ins. 255). — Ziemlich selten.

Bemerkenswerth erscheinen:

II. minuta. Blüthen nur 4—4.5 mm lang. — Bisher nur mehrfach in der

Schweiz und in Piemont im Val Pesio (R. Beyer). — L. nivca var. mimita

R. Beyer Verh. B V. Brand. XLI (1899) S. XVII (1900).

b. an gu st ata. Blätter sehr schmal, starr borstlich zusammengefaltet. — So

im Mittelmeergebiete nicht selten, stellenweise überwiegend. — L. nivea b.

nngustata A. u. G. Syn. IL 2. 507 (1904).

(Central-Frankreich ; Pyrenäen ; Iberische Halbinsel ; Italien.) ~|

716. X "718. L. nemorosa X nivea s. S. 509.

717. X "718- L. Pedemontana X nivea s. S. 509.

Bastarde.

A. IL a. 1. h (s. S. 491).

715. X "716- (9-) L. silvatica X nemorosa. Ij.. Stengel starr

aufrecht, etwa 4—5 dm hoch, kräftig. Blätter mit 8 mm breiter,

allmählich zugespitzter Spreite, die stengelständigen ver-

längert, die obersten (wenigstens zur Blüthezeit) den Blüthenstand

überragend. Blüthenstand aufrecht, den von L. silvatica ähnlich.

Blüthen etwa 3 mm lang. Perigonblätter gelblich bis bräun-
lich- weiss, ohne oder im unteren Theile mit deutlichem
grünem Mittelstreifen.

Bisher nur in Westfalen : Arnsberger Wald südlich von Drüggelte

(Herm. Müller!). Bl. Mai.

L. silvatica X nemorosa (L. Herman ni Miielleri'^))

A. u. G. Syn. II. 2. 507 (1904). Vgl. auch S. 500 unter L. sil-

vatica B. Sieheri. |*|

1) Nach dem Sammler Heinrich Ludwig Hermann Müller, * 23. Sept.

1829 Mühlberg, Kr. Erfurt, f 25. Aug. 1883 Prad in Tirol, Realschullehrer, zu-

letzt Professor in Lippstadt , verdient um die Flora Thüringens, der Oberpfalz, wo
er 1849 Carex cyperoides und Scirpus ovatus bei Wöllershof unweit Neustadt

a. d. Waldnab auffand, und Westfalens (u. a. Phanerogamenflora der Umgegend von

Lippstadt, Osterprogramm 1858), besonders um die Moosflora dieser Provinz (Geo-

graphie der in Westphalen beobachteten Laubmoose BV. Brand. V. 58 VI. 243.

Mit 2 Karten Nachtr. VIII. 3ii. Thatsachen der Laubmooskunde für Darwin VIII.

41), vor allem aber, durch gründliche entomologische Studien vorbereitet, als einer

der scharfsichtigsten und gedankenreichsten Forscher auf dem Gebiet der Blüthen-

biologie. In zwei classischen Werken : Die Befruchtung der Blumen durch Insekten
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A. ir. a. 1. h. (s. S. 49 K 492).

715. X ^17- (l*^') 1^' silvatica X Pcdemoiitaiia. '|
. Stenoel

aufsteigend. Blätter mit meist flacher, etwas schmaler, meist 3 bis

6 mm breiter, an der Spitze meist etwas e i n g e r o 1 1

1

(M-
,

dort fadenförmiger, an den oberen (stengelständigen) noch

.-schmälerer Spreite. Blütlien hellbräunlich oder bräunlich-
weiss. Perigonblätter ziemlich gloichlang, mit kurzer Stachelspitze,

in der jNIitte mehr oder weniger bräunlich mit breitem, weissem Haut-

rande, die äusseren lanzettlich, spitz, die inneren stumpf. Anthercn
8 mal so lang als die Fäden, an der Spitze gegabelt. Narben
etwa so lang als der Griffel. Kapsel falil gelb, wie die Samen
fehlschlagend.

Bisher nur in den Cottischen Alpen: Nordöstlicher Al)hang des

Monte Salancia bei Susa (R. Beyer 18941).

L. silvatica X pedemontana {L. Lepetiti au a^) R. Beyer

Verh. B. Y. Braiidenb. XLI (1899) S. XII (1900). L. silvatica

b. alba Pari. Fl. It. II. 303 (1852)?? vgl. Beyer a. a. 0. S. XV
(1900).

'

1*1

und die gegenseitigen Anpassungen beider. Leipzig 1873 und Die Alpenblumen, ihre

Befruchtung durch Insekten und ihre Anpassungen an diesell>en. Leipzig 1S81 und
in zahlreichen Aufsätzen (z. T. in englischen Zeitschriften) sind seine Forschungen

niedergelegt; das erstgenannte wurde neueidings von Paul Knuth, * 20. Nov.

1854 Greifswald, f 30. Oct. 1899 Kiel als Professor am Realgymnasium daselbst bald

nach der Heimkehr von einer blüthenViiologischcn Studien gewidmeten , fast ein-

jährigen Weltreise, als „Handbuch der Blütheubiologie" neu bearl)eitet (2 Bände Leipz.

1.^98, 1899. HI. Band 1 Theil von O. Appel (s^ S. 207 Fussu. 1) und E. Loew
s. unten Leipz. 1904 (Knuth hat sich durch mehrere Florenwerke bekannt gemacht :

Flora der Prov. Schleswig-Holstein Leipz. lt;87 [vgl. u. a. Asche rson BV. Brand.

XXIX. 132]. Flora der nordfriesischen Inseln. Kiel und Leipzig 189"). Flora der

Insel Helgoland. Kiel 1896. Nachtr. zu beiden letzteren. ABZ. IV. 107, 137). Vgl.

über Müller F. Ludwig B. Centr.bl. XVII. 393 mit Bilduiss über Knutli.

O. Appel DBG. XVIII (lö'2). Ich A-erdanke H. Müller viel werthvolles Material

und lernte als sein Gast unter seiner Fülirung die Flora AVestfalens kennen.

Ernst Loew, * 23. Juli 1843 Berlin, Professor am Kgl. Pcalgymnasium da-

selbst, veröflentlichte ausser einer bemerkenswertlien pflanzeugeographischen Ab-

handlung ,,Ueber Perioden und Wege ehemaliger Pflanzenwanderuugcu im nord-

deutschen Tieflande" (Linnaea XLII. 1879) zahlreiche werth volle blüthenbiologische

Arbeiten sowie die zusammenfassenden Werke: Blüthenbiologische Floristik. Stutt-

gart 1894 und Einführung in die Blüthenhiologic auf historischer Grundla'j;e. Berlin

1895. Ganz neuerlich begann er mit Oskar K i r c h n e r- Hohenheini und Karl

Seh röter- Zürich eine gross augelegte specielle Oekologie der einheimischen Si-

]>honogaincn : Lebensgeschichte der Blüthenpflanzen Mitteleuropas. Bd. I. Lief. 1.

Stuttgart 1904.

Ein Bruder von Hermann Müller war der gleichfalls als biologischer Forscher

iiochbedciiten.le .Johann Friedrich (Fritz) Theodur M., * 31. März 1822 Windiseh-

holzhausen Kr. Erfurt, f -1- ^I"» 1897 Blumenau in Süd- Brasilien (s. S. 361

Fussn. 2) nacli welchem Lande er sclion 1852 ausgewandert war. Vgl. Schumann
BV. Brand. XXXIX S. LXVIl.

'

A.

1) Nach Cav. Ptobert Lepetit. * Juli 1842 Chauny an der Oise (Aisne),

Besitzer einer chemischen Fal)rik in Garessio (Prov. Cuueo) (br.) , früher in Susa,

1894 Vorsitzenden der Societri Botanica Segusina.
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A. II. a. (s. S. 491, 492).

716. X 718. (11.) L. nemorosa X nivea. Q|. In der Tracht

der L. nivea älinlich, von ihr aber durch Folgendes verschieden:

Blüthen viel kleiner, ZAvischen denen der Erzeuger die Mitte

haltend, etwa 4,5 mm lang, gelblich-grauweiss. Aeussere Perigonblätter

etwa ^li so lang als die inneren. Kapsel etwa 3 myi lang, d. h.

etwa ^/s bis ^[a so lang als die Perigonblätter, braun,

glänzend. Samen völlig fehlschlagend.
Für diese Combination wurde eine von Heiden reich 1876

in Bois de Sauvabelin bei Lausanne gesammelte Pflanze gehalten.

Nach Buchen au (a. a. 0.) weicht das ihm vorliegende Exemplar in-

dessen von L. nivea nicht ab, es stellte eine unreife Form dar, deren

Kapseln aber beim Trocknen aufplatzten. R. Beyer beschreibt in-

dessen (Verh. B. V. Brandenb. XLI [1899] S. XVIII [1900]) von

Fräulein Masson an demselben Standorte gesammelte Exemplare, die

wohl zweifellos zu dieser Hibride gehören. Bl. Juni, Juli.

L. nemorosa X nivea Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 101 (1890).

R. Beyer Verh. BV. Brandenb. XLI (1899) S. XVIII (1900). L.

angnstifolia X nivea Favrat in Gremli Excurs. fl. Schw. 3. Aufl.

377 (1878). Bull. Soc. Bot. Belg. XXI. 1. 275 (1883) (an beiden Orten

ohne Beschr.). L. Favrati^) Richter PI. Eur. I. 185 (1890).

Eine zygomorphe Blüthe mit nur 5 Perigonblättern und 5 Staubblättern beob-

achtete Beye'r (a. a. O. S. XIX [1900]). Aendert ab:

B. rubel la. Perigon etwa 3,5 mm lang, blassröthlich überflogen. — Ratzes in

Süd-Tirol, mit L. nemorosa A. II. b. ctiprina und L. nivea (Otto Schulz
1903, erkannt von Roman Schulz!). — L. nemorosa X nivea ß. rubelia

R. und O. Schulz in A. u. G. Syn. II. 2. 509 (1904). jT^

A. II. a. (s. S. 491, 420).

717. X 718. L. Pedemontana X nivea. 2\.. In der Tracht der L. nivea

ähnlich, auch in der Gestalt der Blätter. Blüthen nicht ganz 4 mm lang.
Aeussere Perigonblätter nur ganz wenig kürzer als die inneren.
Antheren tief ausgerandet. Pollenkörner nur theilweise entwickelt , zum grössten

Theile fehlschlagend. Früchte und Sameu stets fehlschlagend.

Mit den Erzeugern ; bisher in den Etrurischen Apenninen : im Walde Della
Fornace bei Boscolungo (Levier!); im Gebiete noch nicht beobachtet.

L. Pedemontana X nivea (L. Lcvieri-i) A. u. G. Syn. II. 2. 509 [1904]).
L. nivea X pedemontana Levier bei Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 101 (1890j.

Gesammtart L. spadicea (719, 720).

Hierher noch, wie S. 497 bemerkt, die nordische L. parvißora.

719. (12.) L. g'labräta. Q|. Pflanze meist lockerrasenbildend, gras-

grün. Grundachse aufsteigend, meist bis 6 cm lange Ausläufer treibend.

Stengel aufrecht oder aufsteigend, glatt. Blätter mit an den unteren

brauner bis rothbrauner an den oberen an der Mündung mit dünnem
Büschel bewimperten Scheide und breit linealischer bis lanzettlicher

ij S. VI S. 316 Fussn. 2.

2) S. VI S. 217 Fussn. 2.



510 Juncaceae.

meist kahler oder von vereinzelten Haaren bewimperter Spreite.
Blüthensti\nd aufrecht, reich zusammengesetzt, spirrenartig, mit dünnen
Aesten. Hüllblatt einzeln oder zu 2, kürzer als der Blüthenstand.

Yorblätter der Blüthen breit-eiförmig , l)leich - kastanienbraun , an der

Spitze häutig, zerschlitzt oder gewimpert, viel kürzer als die Blüthen.

Blüthen mehr oder weniger entfernt oder zu 2— 3 genähert, dunkel-

rothbraun oder kastanienbraun, etwa 3—3,5 mm lang. Perigonblätter

gleichlang oder die äusseren etwas kürzer, lanzettlich, zugespitzt, die

äusseren derber kastanienbraun, die inneren heller durchscheinend.

Antheren etwa 3 mal so lang als die Fäden. Griffel cylindrisch, etwa

so lang als der Fruchtknoten mit langen, aufrechten, weissen Narl)en.

Kapsel dreiseitig-kugelig, lang zugespitzt, röthlich-gelb
,
glänzend, etwa

so lang als die Perigonblätter. Samen etwa 1,3 mm lang, röthlich-

gelb, glänzend mit kleinem Anhängsel an der Spitze.

In Gerolle, in Felsritzen, auf Weiden, unter Gebüsch nur auf

höheren Gebirgen, auf kalkreichem Sul)strat. Nur in den Ostalpen von

Nieder-Oesterreich ! Steiermark! und Krain bis Salzburg! (incl. Berchtes-

gaden! dort zwischen 1720 und 2-400 m Prantl 56), Tirol! und
Venetien. Fehlt im Küstenlande. Ausserdem imr in den Hochvogesen

(s. luiter B.). Die Angabe in den Kaq^aten beziehen sich auf 720
A. II. b. Bl. Juni, Juli.

L. glahrata Desv. Journ. de Bot. I. 145 (1808). Buchenau in

Engl. Jahrb. XII. 107 (1890). Richter PI. Eur. I. 184.

Zerfällt iu 2 Rassen:

A. Vera. Pflanze ziemlich kräftig, aber niedrig, meist nicht über

3 dm hoch. Blätter mit kurzer Scheide und linealisch-lan -

zettlicher bis lanzettlicher, bis etwa 1 cm breiter Spreite.

Blüthe etwa 3,5 nun lang.

So fast ausschliesslich im Gebiete.

L. glahrata a. vera Buchenau Krit. Verz. June. 83 (1888).

Engl. Jahrb. XII. 107 (1890). Juncns pilosus C. glabrescens

Schrank Baier. Fl. I. 621 (1789). Junc. glahratus Hoppe in

Rostk. De Junc. 27 (1801). Junc. intermedius Host Gram. Austr.

III. 65 (1805). Lmula glahrata Desv. a. a. O. (1808) im engeren

Sinne. Koch Syn. ed. 2. 846. Nyman Consp. 751. Suppl. 314.

Rchb. Ic. IX t. CCCLXXXVIII fig. 858. L. spadicea d. glahrata
E. Mey. Syn. Luz. 8 (1823).

(Verbreitung der Rasse : Bulgarien ; Noril - America : Rocky
Mountains.) \^\

B. Desvauxii^). Pflanze zierlich. Stengel schlank bis 6 dm hoch.

Blatte r m i t ziendich langer Scheide und 1 i n e a 1 i s c h e r bis

breit-linealisclier bis -S mm breiter Spreite. Blüthen etwa 3 mm lang.

So nur in Central-Frankreich und den Pyrenäen, sowie nach

Buchenau a. a. O. in einer zur L. spathvi'ü hinneigenden Form

1) S. VI S. 135 Fussn. 2.
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in den Vogesen auf dem Berge Hohneck (Schultz Herb. norm,

no. 1154!).

L. glahrata var. Desvauxii Buchenau Krit. Yerz. June. 83

(1880) in Engl. Jahrb. XH. 108 (1890). Richter PL Eur. I. 185.

Jimcus montanus y. Lam. Encycl. III. 273 (1789). Luzula spadicea

y. ohtusata E. Mey. Syn. Luz. 8 (1823)? Liiz. Desvauxii K.\x\\i\\

Enum. pl. III. 304 (1841). Nyman Consp. 751. Suppl. 314. L.

spadicea var. Desvauxii E. Mey. Linnaea XXII. 400 (1849).

Das Vorkommen einer hierher zu rechnenden Form mit behaarten Blättern,

die dadurch Anklänge an L. spadicea zeigt, hat uns zweifelhaft gemacht ob es

angebracht sei überhaupt L. glabrata als Art beizubehalten und niclit lieber

als Unterart zu L. spadicea zu ziehen; wir haben es aber vorgezogen, sie mit

Buchenau als Art aufzuführen, da die Tracht und andere Merkmale beider

Arten doch recht charakteristisch sind und die einmal gefundene „Uebergangs-

form" nichts als eine zerfällige Abänderung zu sein braucht, die jedenfalls

erst dann eine andere Auffassung rechtfertigen kann , wenn sie an Ort und
Stelle eingehender studirt und genauer bekannt ist.

(Verbreitung der Art : Frankreich; Bulgarien; Nord-America.)
"^J

720. (13.) L. spadicea. Qj. Pflanze etwas dicht bis locker rasen-

bildend, grasgrün. Grundachse kurz kriechend, seltener mit bis mehrere

cm langen Ausläufern. Stengel aufrecht oder aufsteigend, meist 1 bis

2,5 seltener bis 3,5 dm hoch, ziemlich dünn. Blätter mit an den unteren

brauner, an der Mündung dünn büschelig bewimperter Scheide und

schmaler, meist 1—3, seltener bis 5 mm breiter, am Rande spär-
lich b e h a a r t e r S p r e i t e. Blüthenstand endständig, zusammengesetzt,

oft nickend, meist locker, spirrenartig , seltener zusammengezogen oder

dicht, mit meist dünnen, mitunter verlängerten Aesten. Hüllblatt

einzeln (seltener zu 2), kürzer als der Blüthenstand. Vorblätter der

Blüthen breit-eiförmig, braun, oberwärts weiss oder hell, zerschlitzt oder

bewimpert, etwa halb oder ein Drittel so lang als die Blüthen. Blüthen

meist mehr oder weniger entfernt, seltener zu 2— 6 genähert oder gedrängt,

etwa 2— 2,5 mm lang, braun oder kastanienbraun, selten bleich. Perigon-

blätter gleichlang, lanzettlich, ganzrandig, die äusseren kastanienbraun,

zugespitzt, die inneren zarter, bleicher, stachelspitzig. Griffel fadenförmig,

kürzer als der Fruchtknoten, mit langen, aufrechten, grünlich-weissen

Narben. Kapsel meist wenig kürzer als die Perigonblätter , seltener

deutlich länger, dreiseitig-eiförmig, meist deutlich stachelspitzig. Samen
etwa 1,3 mm lang, röthlich, durchsichtig, etwas glänzend, an der Spitze

mit kurzem Anhängsel.

In Felsspalten, auf Alpenweiden, meist unter Gebüsch, nur an

höheren Gebirgen, meist auf kalkarmem Substrat. In den Alpen von

den See-Alpen! bis Salzburg!! Ober-Steiermark! Kärnten! und Görz;

in Wallis zwischen 1700 und 3100 m (Jaccard 35), in Tirol zw.

1320 und 2840 m (Sarnthein br.). Hoch-Vogesen ! Hohneck! Südl.

Schwarzwald ; Beleben ! Karpaten von der Babia Gora ! bis zum Banat.

Die Angaben in den Sudeten sind unrichtig. Bl. Juli, August.
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L. spad/cea Lam. u. DC. Fl. Franc. III. 159 (1805). Buchenau
in Engl Jahrb. XII. 111 (1888). Koch Syn. ed. 2. 846. Nyman
Consp. 751. Suppl. 314. Kichter PI. Eur. I. 185. Kchb. Ic. IX
t. CCCLXXXVII fig. 857. Jtmctts spadiceus All. Fl. Pedeni. II.

216 (1785). Jmicus alpino-püosns Chaix in Vill. Hist. pl. Dau])h.

I. 318 (1786).

Ziemlich verändcilicli. Ausser unseren Rassen in Europa die arktische bis

nach Ostasien ycrbreitete C. Wahlcnbergiii) (Buchenau in Engl. Jahrb. VII.

171 [1885] IX. 112 [1890]. L. parviflora var. intermedia Walilenb. Fl. Suec. I.

217 [1824]. L. (jlabrata Fries Novit, fl. Suec. Mantissa 1. 128 [1S:!2] nicht Desv.
L. parvißora Kunth Enuni. pl. III. 300 [1841] z. T. nicht Desv. L. Wahlenbergii
Rupr. Beitr. Pflanzenk. Russ. Reichs II. 58 [1845]. L. borealis Fries Summa veg.

I. 219 [184(j]. L. spadicca >;. Kunthii-i) E. Mey. Linnaea XXII. 403 [1849]). Bei
uns die Rassen und Abarten

:

A. Allionii**). Stengel meist bis 2, selten bis 3 dm hoch, meist

schlaff, oft aufsteigend. Blätter mit meist 1—2,5 (selten bis 3,5) mm
breiter Spreite. Blüthenstand meist etwas zusammengezogen, fast

stets nickend. Blüthen bis 2,5 mm lang. Antheren 3—4 mal
länger als die Fäden. Kapsel wenig länger als die Perigonblätter.

Die bei Weitem verbreitetere Form ; beobachtet in tlen Vogesen,

dem Schwarzwalde, den Alpen und Karpaten.

L. spadicea var. AUionn E. Mey. Linnaea XXII. 401 (1849).

Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 112 (1890).

Hierher gehören die Abarten :

II. laxiflora. Acste des Blüthenstandcs verlängert, der Blüthenstand daher
lockerer. — Selten. — L. spadicea var. laxißora Desv. Journ. de Bot, I.

146 (1808).

1) Nach Göran (Georg) Wahl enbe rg, * 1. Oct. 1780 Skar])hyttau (Werme-
land) f 23. ^lärz 1851 Uj>sala als Professor der Botanik daselbst, liuchverdient um
die Flora Nord- und Mittel- Europas, welcher zu floristischen und pilauzengei)-

graphischcn Forschungen nicht nur Skandinavien , sondern auch die Hochgebirge

^Mittel-Europas, besonders die damals botanisch noch völlig unbekannten C'entral-

Karpatcn bereiste, Verf. von Flora Lapponica. Berol. 1812. De vcgetatione et

climate Ilelvetiac Turici 1813. Flora Carpatorum principalium. Gott. 1814. Flora

Upsaliensis. Ups. 1820. Flora Suecica. 2 Bände. Ups. 1824, 182ü ed. 2. 1831, 1833.

Nach ihm benannte Seh rad e r (Cat. h. Gott. 1814 Comnient. Gott. VI. 123 [1823— 7])

die bekannte, in JMittel-Europa nur durch eine für das Atlantische Florenelement

charakteristische Art vertretene Campanulaccen-Gattung WahJcnberqia.

2) Nach Karl Sigismund Kunth, * Ib. Juni 1788 Leipzig "f 22. :März 1850
Berlin als Professor der Botanik an der Universität und Vice-Director des Botanisehen

Gartens, einem der bedeutendsten Systematiker seiner Zeit, besonders berühmt durch

die wesentlich von ihm ausgeführte Bearbeitung der von A. v. Humboldt und
Bonplaud im tropischen America gesammelten Pflanzen (s. II. 1. S. C87 Fussn. 1.

Synopsis jplantarum (|uas itin. ad phigam ae(|uin. orbis novi coli. Alex, de Ilum-

hüldt et Amatus Bonjiland. 4 Bände. Paris 1822— 5. Am b(4vanntesten ist wohl

seine den grössten Theil der Monokotylen umfassende Enumeratio jdantarum

hucusque cogn. T. I—V. Stuttg. et Tub. Ib.'iS— 50. AVir nennen ferner noch Distrib.

meth. de la famille des tiraniinees Paris 1829. Handbuch der Botanik. Berlin 1831

endlich seine Flora Berollnensis. 2 Bände. Bcrol. 1838, die durch ausführliche, auf

eigenen Untersuchungen bendicnde Gattungs- und Familien-Charaktere noch heule

ein wichtiges Quelleuwerk ist. (Das gleichnamige 1813 von ihm veröfi'entlichte

Werk hat nur locale Bedeutuug.)

3) S. H. 1. S. Ib Fussn. 1. 186. Fussn. 1.
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b. Carpatica. Pflanze fast kahl. — So besonders in den Karpaten. —
L. spadicea A. b. Carpatica A. u. G. Syn. II. 2. 513 (1904). Juncus

spadiceus ß. glabratus Wahlenb. Fl. Carp. princ. 102 (1814) mit Ausschluss

der Synonyme von Hoppe und Host. Luz, carpatica Kit. Linnaea XXXII.
327 (1863). Nyman Consp. Suppl. 314. — Stellt nach Buchen au
gewissermassen einen üebergang zur L. glabrata her, vgl. indessen S. 511.

2. aucta {L. spadicea a. aucta Schur Enum. pl. Transs. 681 [1866J). Pflanze

höher, in der Tracht an die folgende Rasse erinnernd.

Aendert ausserdem mit hellen (6. pallens Ilse in A. u. G. Syn. II.

2. 513 [1904]) und lebhaft gefärbten Blüthen ab.

(Verbreituno,' der Rasse : Pyrenäen ; Apennmen.) [^
B. Candollei^), Pflanze höher und schlanker. Stengel meist 2 bis

3,5 dm hoch, meist ziemlich starr aufrecht. Blätter mit 2— 3,5,

selten bis 5 mm breiter Spreite. Blüthenstand zuerst meist dicht,

zuletzt weitspreizend, ziemlich starr, mit aufrechten, später weit ab-

stehenden bis zurückgebogenen sehr dünnen Aesten, Blüthen nur

2 mm lang, mitunter noch kürzer, brauni'oth bis fast schwarz.

Antheren 3 mal so lang wie die Fäden. Kapsel breit, fast

kugelig, meist schwarz, meist kaum länger als die Perigonblätter.

Nur in den Alpen, wenig verbreitet.

L. spadicea ß. CandoUei E. Mey. Linnaea XXII. 401 (1849).

Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 113 (1890). Richter PI. Eur. I.

185. L. parviiiora DC. Fl. Franc. V. 305 (1815) nicht Desv.

Xyman Consp. 751.

(Verbreitung der Rasse: Pyrenäen.) '^\

(Verbreitung der Art: Pyrenäen; Apenninen; arktisches Europa
und Asien.) ^

Bastard.

A.

713. X '715. (14.) L. pilosa X süvatiea. Oj. Der L. silvatica

ähnlich, von ihr durch Folgendes verschieden : Blätter mit viel

schmälerer Spreite. Blüthenstand schlaff. Kapseln sämmt-
lich fehlschlagend.

Bisher mit Sicherheit nur in der Schweiz: in Klönthal (Buchenau).
Bl. Mai.

L. pilosa X silvatica Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 85, 93

(1890).

Nach Buchenau (a. a. O. 93 [1890]) gehören vielleicht manche Angaben
von L. silvatica B. Sieberi (S. 500) hierher, eine Vermuthung, die auch wir theilen.

H
3. Gymnödes -) (Griseb. Spie. Fl. Bith. et Rum. IL 405 [1844]. 3

Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 77. 113 [1890]). S. S. 492.

1) S. IL 1. S. 266 Fussn. 1.

2) Von yvfivög nackt, wegen des an der Spitze nicht mit Anhängsel ver-

sehenen Samens.

Ascherson 11. Graebner, Synopsis II. 2. 33
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Blüthenstand zusammengesetzt, doldeii- oder spirrenartig, öfter

gekiiäuelt, köpt'eheii- oder ährchentragend. Samen am Grunde
mit mehr oder weniger deutlichem Anhängsel, mitunter mit

sehr zarten Fasern angeheftet.

Etwa 35 Arten, in Europa ausser den unseren noch L. nodu-
iosa (E. Mej'. Linnaea XXII. 410 [1849J. Juncus nodulosus Bory
und Chaub. Exped. Moree Bot. III. 105 [1832]. June, graecus B. u. Ch.

Fl. Pelop. Cycl. 23 [1838]. Lnzula graeca Kunth Enuui. pl. III. 310
[1841]) in Griecheulaud, Kreta (Troas, Algiers. S. 500, 501). Die zur

Gesammtart L. nutans gehörige L. cacfipiiosa (Gay in Dur. PI. Ast.

exs. uo. 216. Bucheiiau in Engl. Jahrb. XII. 118 [1890]. Richter PI.

Eur. I. 187 [1890]. L. pcdiformis Boiss. Voy. Esp. II. 025 [1839—45]
z. T. nicht June, pedif. Chaix. Luzula pediformis var. caespitosa

E. Mey. Linnaea XXII. 420 [1849]) auf der Iberischen Halbinsel und
die 3 die Gesammtart L. hyperbi'irea^) (R. Br. in Parry Voy. disc.

Pass. Hecla App. XI. 183' [1821]. Buchenau in Engl. .Jahrb. XII.

121 [1890]) bildenden: L. nivalis (Lacst. in Spreng. Syst. II. 111

[1825]. Juncus arcuatus ß. Wahlenb. Fl. Läpp. 88 [1812] z. T. Lnz.
arcucäa R. Br. Herb, und vieler Schriftsteller nicht Wahlenb. L. cam-
pcstris var. nivalis Laestad. Vetensk. Akad. Handl. 1822. 334. L.
hypcrborca ß. De Lab. Monogr. Jone. 172 [1825]? L. hyperborea

var. minor Hook. Fl. Bor. Am. II. 188 [1825]? L. arcuala ß. E. Mey.
Linnaea XXII. 404 [1849] z. T. L. arctica Blytt Norg. Fl. II. 299

[1861]. L. arciiata var. Hookeriana'^) Trautv. Act. Hort. Petrop.

I. 79 [1871]) im arktischen Europa. L. arcuata (Wahlenb. Fl.

Suec. I. 218 [1824]. .Tuncus arciialus a. Wahlenb. Fl. Läpp. 87 [1812].

Luz. arcuata a. E. Mey. Linnaea XXII. 404 [1849]. L arcuala var.

hypcrborea Fjellm. PI. vasc. Läpp. Or. 68 [l'^64]) im arktischen

Europa, Asien und America. L. confusa (Lindeb. Nya bot. Not.

1855. 9. Juncus arcuatus ß. Wahlenb. Fl. Läpp. 88 [1812]. Luzula
hypcrborea R. Br. in Parry Voy. Pass. Hecla App. XI. 183 [1821]

z. T. L. hypcrborea a. De Lab. Monogr. Jone. 171, 172 [1825].

Lnzula arcuata y. E. Mey. Linnaea XXII. 405 [1849]) im arktischeu

Euroj^a und Nord -America.

Ueb er sieht der Arten s. S. 492.

721. (15.) L. nutaus. %. Pflanze lockerrasenbildend,
grasgrün. Grundachse kriechend oder schräg aufsteigend mit

dunkelbraunen bis schwarzen faserigen Scheidenresten besetzt. Stengel

aufsteigend od(>r aufrecht, meist 3— 4, selten bis über 5 dm hoch, glatt,

getrocknet unregelmässig gefurcht. Blätter mit an den unteren

brauner bis schwarzbrauner, an den oberen an der Älündung büschelig

bewimperter Scheide und flacher, nur in der Jugend riiiniger, meist
4—5 selten bis 8 mm breiter, an den stengelständigen viel

kürzerer und schmälerer, am Rande lang gewimperter, oberwärts ver-

schmälerter, .stacltelspitziger Spreite. Blüthenstand e n d s t ä n d i g

,

nickend, aus vielen, kurzen, wenigblütliigen A(>hrchen oder Köpfehen

zusammengesetzt, im Unniss meist ährenförmig, mit oft länger gestielten,

aber die Jjänge des übrigen Blüthenstandes nicht erreichenden unteren

Aesten. Hüllblätter 2, meist beide oder doch das unterste länger als

der Blüthenstand. Vorblätter der Blüthen lanzettlich, grannenartig

1) S. I. S. 45 Fussn. 2.

•i) Nach Sir W. J. Hook er s. S. 386 Fussn, 2.



Luzula. 515

zugespitzt, fast ganz weisshäutig, am Grunde kastanienbraun, an der

Spitze bewimpert, etwa halb so lang als die Blüthe. Blüthen gross,

etwa 4—4,5 mm lang. Perigon blatte r ziemlich gleichkng, leb-

haft bis heller kastanienbraun, weiss - hautrandig , die äusseren

etwas derb, mehr oder weniger länger, lanzettlich, zugespitzt bis grannen-
artig-stachelspitzig, meist ganzrandig, die inneren zart, länglich,

gestutzt, undeutlich gezähnelt, stachelspitzig. Antheren etwa

4 mal so lang wie die Fäden. Griffel verlängert, etwa so lang als der

Fruchtknoten, mit langen, aufrechten Narben. Kapsel kugelig-dreiseitig,

oberwärts pyramidal-zugespitzt , oberwärts i-othbraun oder hellkastanien-

braun glänzend, am Grunde bleich, etwa so lang oder wenig länger als

die Perigonblätter. Samen gross, etwa 2 mm lang mit kurzem An-

hängsel, rothbraun, mit zarten Fäden angeheftet.

Auf Bergwiesen, auf Triften, im Gerolle, auf Bergheiden, nur im

westlichen Flügel der Alpenkette von den See-Alpen bis Savoyen. Bl.

Juli, August.

L. nutans Duval-Jouve Bull. SB. France X. 80 (1863). Buchenau

in Engl. Jahrb. XII. 119 (1890). Richter PI. Eur. I. 187. Jtmcns

campestris ö. L. Spec. pl. ed. 2. 469 (1762). Jiinc. nutans Vill.

Fl. Delph. 34 (1785). June. ])ediformis^) Chaix in Vill. Hist. pl.

Dauph. I. 318 (1786) IL 238 t. VI (1787). June, montanus ß. Lam.

Encycl. III. 273 (1789). Lnziila ])ediformis Lam. u. DC. Fl. Fran9.

IIL 162 (1805). Koch Syn. ed. 2. 848. Xyman Consp. 753. Suppl.

315. Rchb. Ic. IX t. CCCLXXX fig. 847.

Die Art wurde früher oft mit L. caespitosa (s. S. 514) verwechselt, ist aber

durch die kriechende, nicht mehr oder weniger aufrechte Grundachse, die kräftigeren

höheren Stengel, die flachen nur in der Jugend rinnigen, breiteren Blätter, den

grösseren Blüthenstand, die dunkleren nicht resp. wenig gezähnten, mit kräftigeren

Mittelstreifen versehene grannenartig zugespitzten Perigonblätter leicht zu unter-

scheiden.

(Höhere Gebirge der Iberischen Halbinsel; Pyrenäen.) Ijf]

722. (16.) L. spicata. Q|. Pflanze dichtrasen bildend,
grasgrün bis hellgrün. Grundachse kurz, aufrecht oder auf-

steigend (seltener in Felsspalten verlängert), mit den grauen bis braunen

oft faserigen Scheidenresten bedeckt. Stengel aufrecht oder aufsteigend,

meist 1—2, selten bis 2,5 dm hoch, glatt, unter dem Blüthenstande

meist sehr dünn. Blätter mit an den unteren röthlich-brauner bis

gelb-brauner, an den oberen mit bewimperter Mündung versehenen

Scheide und meist 1,5—3 und 4—6, selten bis 12 mm breiter, meist
mehr oder weniger rinniger, am Rande lang gewimperter, allmählich

verschmälerter, an der Spitze meist stumpflieber (dort nur an den

obersten pfriemlicher) Spreite. Blüthenstand endständig, fast

stets nickend, deutlich aus Aehrchen zusammengesetzt,
meist dicht, im Umriss ährenförmig oder gelappt. Aehrchen dicht, kurz,

1) Von pedum Hirten- daher Bischofsstab, welcher Vergleich dem Pfarrer

Chaix nahe liegen musste (vgl. Duval-Jouve a. a. O.) ; nicht von pes Fuss.

33*
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bis 1 cm lang, mitunter einzelne fast kugelig, kurz. HüUlilatt einzeln

(selten 2), fast stets kürzer als der Bliithenstand. Vorblättcr der Blüthen

lanzettlieh, zugespitzt, am (Trunde kastani('nl)raun, oherwjirts weisshäutig,

lang bewimpert, etwa halb so lang als die Blüthen. Blüthen 2,5 bis

3 mm lang. Perigonblätter gl eich lang, lanzettlich, stumpflieh

oder spitz, begrannt-stachelspitzig, mitunter unterhalb der Spitze

etwas gezähnelt, am Grunde hell käst an ienbraun bis kastanienbraun,

nach der Spitze zu hellhautrandig. Anthercn kürzer als die

Fäden. Griffel sehr kurz, mit langen aufrechten Narben. Kapsel

kugelig-dreiseitig, stumpf oder kurz stachelspitzig, kastanienbraun bis

rothbraun, glänzend, so lang oder wenig länger als die Perigonblätter.

Samen etwa 1,3 mm lang, rothbraun mit ganz kurzem bis deutlicherem

Anhängsel am Grunde.

An Felsen, in Felsspalten, auf GeröUe, auf grasigen .Vlpenwiesen

der Hochgebirge auf kalkarmem Substrat, in tlen Alpen ! von den See-

alpen l)is Ober-Üesterreich (Hinterstoder Dürrn berger DBG. VI.

CXLHI), Ober-Steiermark, Kärnten! und Görz, im Wallis zwischen

1600 und 2:500 m (Jaccard H57), in Tirol zwischen 1600 und

3100 m (Sarntlieiii l)r.). Riesengebirge!! Karpaten in der Tatra! bis

zum Banat! mehifach; Montenegro: Kom (Pantoesek NV. Presb.

N. F. IL 22). Bl. Juni—August.
L. spicata Lam. u. DC. Fl. Franc. III. 161 (1805). Buchenau

in Engl. Jahrb. XII. 127 (1890). Koch Syn. ed. 2. 847. Nyman
Consp. 753. Suppl. 315. Richter PI. Eur. I. 18(5. Rchb. Ic. IX
t. CCCLXXIX fig. 844—846. Juncns sjncatns L. Spec. pl. ed. 1.

330 (1753). lAfZuJa nigricans Desv. Journ. de Bot. I. 158 (1808)

z. T. Pohl Tent. Fl. Boli. II. 31 (1815) vgl. Celakovsky Prodr. Fl.

Böhm. 750 (1881). Juncns thi/rsiflorns Vest in Rom. u. Schult.

Syst. VII. 1. 277 (1829). Liiznla ohtiisata Steud. Syn. glum. II.

294 (1855).

Durch das Ueberhüngen des Blütheustandcs, welches bei dieser Art besouders

ausgeprägt ist, sehr auffällig.

Die Formen gliedern sich in fulgeiidcr Reihe

:

A. Pflanze ül)er 1 dm hoch.

1. Bliithenstand nielir oder weniger locker, wenigstens 3 mal so lang als breit.

a. typiea. Pflanze meist 1—2,5 dm hoch, selten einzelne Stengel höher oder

niedriger. Blätter stets rinnig, Hüllblatt einzeln. Bliithenstand stark uieiiend.

— Die hei weitem am meisten verbreitete Form. — L. spicala var. a.

typiea ßuclienau in Engl. Jahrb. XII. 128 (1890).

b. laxa. Pflanze gross, bis über 3 dm hoch, kräftig. Blätter oft mehr oder

weniger flach. Ilüllbläiter oft zu 2, selten sogar bis 4. Blüthenstand

weniger nickend, oft schräg aufrecht, bisher mit häutig i-lwas verlängerten

unteren Aesten. — Selten. — L. spicata ß. laxa R. u. S. Syst. veg VII.

1. 276 (1821)) vgl. M. u. K. D. Fl. II. 603 (l8-'6). L. spicata gracilix

Hoi>i)e Dec. .Gram. No. 37 nach R. u. S. a. a. O. (ls29). L. spicata c)

subpcdijornns Schur Enum. pl. Transs. 683 (1866). L. spicata ß. longi-

vracleata Zapal. Sprawozd. Kom. fiz. Ak. Um. Krak. XXIV (1889) 32.')

(1890). — Möglicherweise geliürt hierlier auch L. spicata y. vaginata

Rchb. Ic. IX t. CCCLXXIX fig. 848 (1847) von der es aber nach

Buchenau (a. a. O. 129) zweifelhaft ist, ob sie nicht die Abbildung
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eines Exemplars der sütlaiuericanisch-neuseeläudischen L. racemosa (Desv.

Journ. de Bot. III. 162 [1808J) ist. — Vgl. auch L. spieata X campestrisf

S. 525.

II. Blüthenstand dicht, klein oder grösser
,

jedenfalls höchstens doppelt so lang

als breit.

a. tenella. Pflanze schlank und zierlich. Stengel sehr dünn. Blüthenstand

sehr kurz, nicht dick. — Selten. — L. spieata aaa. tenella E. Mey.
Linnaea XXII. 415 (1849). L. tenella Mielichh. in Flora XXII (1839)

491. Nyman Consp. 752 (von Saute r Flora XXXII [1S49] 666 zu

L. multiflora B. pallens gezogen).

b. compact a. Pflanze ziemlich kräftig. Blüthenstand dick, kurz kegel-

förmig bis eiförmig , meist stark niciiend. — Zerstreut. — L. spieata ß.

compacla E. Mey. Syn. Luz. 19 (1823). Linnaea XXII. 415 (1849). L.
glomerata Mielichh. in Flora XXII (1839) 489. L spieata ß. conglomerata

Koch Syn. ed. 2. 848 (1844). L. spieata ß. glomerata Rchb. Ic. IX
t. CCCLXXIX fig. 845 (1847). L. spieata ß. 'minor Rchb. Fl. Germ,
exsicc. No. 7151

B, Pflanze klein, nicht 1 dm hoch.

I. Italica. Pflanze zierlich. Stengel dünn. Blüthenstand sehr armblüthig, öfter

nur aus einem Aehrchen gebildet. — Selten an trockneren Orten. — L.

spieata B. 1. Italica A. u. G. Svn. II. 2. 517 (1904) vgl. Buchenau in

Engl. Jahrb. XII. 129 (1890). L. italica Pari. Fl. Ital. II. 309 (1852).

Nyman Consp. 753. Suppl. 315.

II. minima. Pflanze gedrungen. Stengel sehr kurz. Blüthenstand mehrblüthig.
— Selten, so an den Rändern der Gletscher und im arktischen Gebiete. —
L. spieata b) minima Schur Enum. pl. Transs. 683 (1866).

(Arktisches Gebiet; Gebirge der Britischen Inseln, von Frankreich,

der Iberischen Halbinsel, von Italien und der Balkanhalbinsel; Asien

bis zum Himalaja und Thianschan; Nord-America [nicht Abyssinien

vgl. S. 525, 526]). *

722. X 723? L. spieata X Sudetica? s. S. 525.

722. X 724? L. spieata X campestris? s. S. 525.

Gesammtart L. campestris (723, 724).

723. (17.) L. Sudetica. 94. Pflanze meist etwas dicht rasen-

bildend, grasgrün bis gelbgrün. Grundachse meist kurz. Stengel meist

schlaff oder etwas starr, meist schlank, 1 — 3 dm hoch. Blätter mit an

den unteren gelbbrauner bis brauner, an den oberen an der Mündung
ziemlich dünn büschelig bewimperter, oft roth überlaufener Scheide und
schmaler, meist nicht über 3 mm breiter, flacher, an den Rändern spär-

lich bewimperter, oft zuletzt ganz kahler, allmählich in eine schlanke

Spitze verschmälerter Spreite. Blüthenstand aufrecht, klein. Hüllblatt

einzeln oder zu 2, das unterste meist etwa so lang oder länger als der

Blüthenstand. Aehrchen mei.st klein, meist 4— 6 mm lang, meist 6 bis

20blüthig, die seitlichen meist kurz gestielt, aufrecht oder die seitlichen

zuletzt abstehend. Blüthen klein, nur 2—2,5 mm lang, etwa
halb so lang als bei L. eampestris. Perigonblätter un-
gleich, die äusseren länglich-lanzettlich , lang zugespitzt, länger
als die eiförmig-lanzettlichen, ziemlich stumpfen, nieist
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stachelspitzigen inneren. Antheren etwa so lang als die

Fäden. Griffel sehr kurz. Kapsel eiförmig, dreiseitig bis birnförmig-

dreiseitig, kaum bespitzt, kaum so lang als die anliegenden inneren und

deutlich kürzer als die abstehenden äusseren P er igon blätter.

Samen klein, rothbraun.

L. sudetica DC. FI. Franc. V. 8Ü(i (l<siö). Jiuicus sudeticiis

Willd. Spec. pl. II. 221 (1799)' Rostkov. De June. 45 (1801) erw.

Wir haben uns nicht entsc-hliesscn können die L. Sudetica mit L. campesti-is

zu vereinigen. Die Pflanze ist durch die Schlaffheit und Zartheit und in der Rasse

B. pallescens auch durcli die vielen kleineren und helleren Blüthen auf den ersten

Blick von den gewöhnlichen Formen der L. campcxtris, auch der Rasse multißora

zu unterscheiden. Die Blüthen sind noch weit zahlreicher als bei diesen, daher die

Aehrchen trotz der Kleinheit der Blüthen oft dieselbe Grösse erreichen. Wir sind

geneigt in den seit Wahlenberg öfter erwähnten Uebergangsformen Pflanzen

hibriden Ursprungs oder Formen der L. campestria von zufällig ähnlicher Tracht

zu vermuthen ; wir sahen keine solchen, die uns zweifelhaft gewesen wären. Wir
haben die beiden Rassen der L. Sudetica oft und viel in Cultur auch aus Samen
gezüchtet beobachtet, und können nur die grosse Constanz derselben in der Tracht

und in den Merkmalen bestätigen. — Die zahlreichen ^Merkmale, der hohe schlanke

Wuchs, die Kleinheit des Blüthenstandes, die Kleinheit der Blüthen , die ungleiche

Länge der Perigonblätter, der kleine Griffel und das kleine Samcnanhängsel scheinen

uns Gründe genug die Abtrennung der Art zu rechtfertigen und weil sie, wie

bemerkt, in der Cultur constant bleil)t , ist die Vereinigung dieser beiden einander

zweifellos nahe stehenden Rassen mit den Formen der L. canijKstris jedenfalls nicht

der natürlichen Verwandtschaft entsprechend. Wir bleiben daher bei der von

A. Winkler (BV. Brand. III. IV. 222 [1862]) und Ascherson (a. a. O. 274)

vorgeschlagenen Anordnung. Wir glauben auch nicht , dass z. B. die Arten der

Gesammtart L. hyperborca (s. S. 514) untereinander ferner stehen als unsere beiden

Arten. — Die Uebereinstimmung der Pflanzen aus den Alpen mit denen der Su-

deten, die von Buchenau (a. a. 0. 165) behauptet wird, können auch wir voll

und ganz bestätigen.

Die ungleiche Länge der Perigonblätter ist deutlicher bei blühenden Exem-
plaren als an fruchttragenden, wo sie von den dicken Kapseln auseinandergedrängt

werden.

Die Art zerfällt in 2 Rassen

:

A. alpina. Pflanze grasgrün, öfter röthlich überlaufen. Stengel

meist sehr schlank, gerade aufreclit, meist 2— 3 (hn hoch, oft

einzeln, selten zu vielen stehend. Blätter meist kurz, die unteren

fast stets vielmals kürzer als der Stengel. Blüthenstand
meist mit wenigen (4— 5) Aehrcheji, meist gedrängt oder (bei

über 3 Aehrchi-n) einige länger gestielte ^Vehrchen etwas entfernt.

Aehrchen 6— S Idüthig. Perigonblätter s cli wärz 1 i ch-

kastanienbraun, oberwärts schmäler oder breiter hautrandig,

selten braun oder rothbraun. Kapsel meist kastaiiienl)r:iun bis

schwarzbraun, glänzend. Samen am Grunde mit kurzem,

weissem Anhängsel.
So in den höheren Gebirgen auf kalkariiirin Siil)>trat, durch

das ganze Alpen -System von den See -Alpen bis Bosnien! und

Montenegro, in WaUis zwischen 1700 und 2300 m (Jaccard 357),

in Tirol zwischen 1000 und 2(iO() m (Sarnthein br.), in den

Vogesen! Schwarzwald, Harz! Böhmerwald, Erzgebirge! Sudeten!!

und sehr verbreitet in den Karpaten!! Bl. Juni—August.
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L. Sudetica A. alpina A. u. G. Syn. II. 2. 518 (1904).

Jimcus campestris f]. L. Spec. pl. ed. 2. 469 (1762). Juncus
sudeticus Willdeiiow Sp. plant. II. 221 (1799). Luztda nigricans

Desv. Journ. de Bot. I. 158 (1808) z. T. Nyinan Consp. 752.

Suppl. 314 nicht Pohl s. S. 516. L. campestris var. alpina Gaud.

Agrost. Helv. 247 (1811). E. Mey. Monogr. 18. Luzula sudetica

üb. Fl. Fr. a. a. O. (1815). Richter PI. Eur. I. 186. L. cam-

pestris d. nigricans Mert. u. Koch Deutschi. Fl. II. 602 (1826).

Rchb. Ic. IX t. CCCLXXVI fig. 836. L. alpina Hoppe in Stm-m

Deutschi. Fl. 77 (1839). L. multifiora y. ngricans Koch Syn. ed.

2, 847 (1844). L. paUescens ß. nigricans A. Winkler bei Uech-

tritzVerh. BV. Brand. III. IV. 221 (1862). L. sudetica h) nigri-

cans Aschers. BV. Brand. III. IV. 274 (1862). Fl. Prov. Brand.

I. 742 (1864). L. campestris d) cdpestris Celak. Prodr. Fl. Böhm.
85 (1869). L. campestris d) sudetica Celak. a. a. O. 749 (1881).

Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 164 (1890).

Hierher gehört

:

II. Kochiil). Pflanze kleiner. Stengel niedriger. Blüthenstand aus nur 1— 2,

dann dicht zusammengedrängten Aehrehen bestehend. Aehrcheu öfter arra-

blüthig. — So am Eande der Gletscher, im Hochgebirge etc. selten. — L.

Sudetica A. II. Kochü A. u. G. Syn. II. 2. 519 (1904), L. multifiora ö.

nivalis Koch Syn. ed. 2. 847 (1844) mit Anschluss des Synonyms. L. cam-
pestris y. nivalis Wahlenb. Fl. Suec. 218 (1824) s. S. 514, 522.

(Verbreitung der Rasse: Arktisches Europa; Pyrenäen.) _*

B. pallescens. P f 1 a n z e meist sehr schlaff, bleich grün. Stengel

sehr dünn, meist 1—3, selten bis 4,5 dm hoch, meist mehrere bis

viele bei einander. Blätter meist länger, mitunter ^/s
—

^/2 so lang

als der Stengel. Blüthenstand meist mit zahlreichen (bis

20) Aehrehen, doldig oder spirrenartig, etwas locker. Aehrehen
mehr- (bis 20-) blüthig. Blut he n nur 2 mm lang, bleich.
Perigonblätter hellröth lieh braun bis gelblich weiss,
breit-bleich-hautrandig. Griffel kurz, viel kürzer als der Frucht-

knoten. Kapsel oberwärts hellröthlich-braun , am Grunde grünlich.

Samen anhängsei halb bis ^js so lang als der Same.
In lichten Wäldern, auf trockenen oder etwas feuchten grasigen

Plätzen an Wegrändern ; mit Sicherheit bisher nur im östlichen Ge-
biete, westlich und südhch bis Ponnnern (Stralsund), Brandenburg
(Berlin!! Kotbus) Kgr. Sachsen (Dresden! Pirna!) Böhmen!
Mähren! Galizien ! Ungarn: Plattensee (Borbas Balaton fl. 323).

Bosnien: Fojnica 6—700 m (Murbeck 33). Bl. April—Mai, ver-

einzelt bis Herbst.

L. sudetica a) pallescens Aschers. BV. Brand. III. IV (1861/2)
274 (1862). Fl. Prov. Brandenb. I. 741 (1864). A. u. G. Fl. Nord-
ostd. Flachl. 179. Juncus campestris ß. Linne Spec. pl. ed. 2.

469 (1762). June, pallescens Wahlenb. Fl. Läpp. 87 (1812).

1) S. I. S. 322 Fussn. 3.
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Luztda pallescens Bess. Enum. ])1. Volh. Poilol. 15 (1820). Nyman
Consp. 752. Suppl. 314. Kichter PI. Eur. I. 18G. Fl. Dan. XVII
t. 2953. L. midtifiora y. micrantha ^) Schlecht. Fl. Berol. I. 204
(1823) vgl. A. Winkler BV. Brand. III. IV. 222 (1862). L.
campestris ß. pallescens Wahlenb. Fl. Suec. I. 218 (1824).

Bucheiiau in En<,^l. Jahrb. XII. 163 (1890). Celak. Prodr. Fl.

Böhm. 749 (1881). L. midtißora ß. pallescens Bluff u. Fingerh.

Comp. Fl. Germ. I. 444 (1S25) nicht Kocli Syn. L. campestris
c) pidchella Celak. Prodr. Fl. Böhm. 85 (1869)

Wie bereits Wahlen berg treffend beiiieri<t , erinnert diese Rasse im
Aussehen einigermassen an Carcx pallescens.

Vielfach sind Sehattenformen der L. campestris , namentlich solche der
Rasse multißora mit bleichen Blüthen für diese Rasse gehalten worden und
diese Formen sind nicht selten als Uebergangsformen der L. Sudetica und
L. campcstiis gedeutet worden (s. S. 518). Wir haben, wie bereits bemerkt,
die Pflanze oft und zahlreich in der Natur sowohl wie in der Cultur beobachtet,

haben dabei aber nie eclite Uebergangsformen gesehen, wie sie bei vielen anderen
pol_vmorphen Gruppen auftreten, waren im Gegentheil stets von der XTeberein-

.stimmung der Individuen überrascht. Dass Bastarde mit L. campestris (also

hibride Zwischenformen) vorkommen , halten wir für höchst wahrscheinlich,

wenngleich uns mit Sicherheit solche auch nicht bekannt sind. Fragliche

Herbarexemplare als solclie zu deuten, erscheint uns zu gewagt.

Vgl. über diese Form auch Öelakovsky (ÖBZ. XI [1861] 300 ff.

Prodr. Fl. Böhm, 85 [1869] 749 [1881]), der die Merkmale sehr eingehend
studirte, ebenso R. v. Uechtritz Sehles. Ges. vaterl. Cult. 1864. Abb. Naturw.
Med. Abth. 27.

(Verbreitung der Ilasse : Nördliches Europa ; Russland ; Nord-

Asien bis Kamtschatka; Ncu-Seeland.) |*_

(Verbreitung der Art : Nördlicltes Euroi)a ; Pyrenäen ; Russ-

land ; Asien bis Kamtschatka ; Japan ; Neu-Seeland.) _*

722. X 723? L. spicata X S/idetica? s. S. 525.

723. X 724? L. Sudetica X campestris? s. S. 525.

724. (18.) L. campi'stris. 9|. Pflanze meist lockerrasenbildend,

grasgrün, öfter röthlich überlaufen. Grundachse meist kriechend, kurze,

selten verlängerte, meist bogig aufstrebende Ausläufer treibend. Stengel

zierlich bis gedrungen, meist 1—3 chii hoch, seltener niedriger oder liöher

(bis 5 dm), meist straff aufrecht, seltener aufsteigend. Blätter mit

linealischer nicht die Länge des St(^ngels erreichender an der Spitze

schwielig stum})fer Spreite. Blüthenstand an den Aesten mit meist

sitzendem Endährchen und länger oder kürzer gestielten Scitenährchen.

Blüthen 2,5—3 mm lang. Aeussere Per igonblä tter lanzett-
lich, in eine Stachelspitze zugespitzt, innere län gli c h -la nzctt-

lich, stumpflich, abgesetzt stachelspitzig, so lang od tu- etwas länger

als die äusseren. Antlieren meist doppelt so lang wie die Fäden,

öfter l)is (5 mal so lang, sehener so lang wie dieselben, (irittcl meist

1) Von ftiy.QÜ^ kli'iii und ävd'n^ lUütho.
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SO lang oder länger als der Fruchtknoten, selten kürzer; Narben grün-

lich-weiss. Kajisel eiförmig, stumpf, kurz stachelspitzig, etwa so

lang wie die Perigonblätter. Samen anliängsel etwas gross,

0,5 mm lang, bis halb so lang wie der Same.

L. cmnjjestn's Lam. u. DC. Fl. Franc. III. 161 (1805). Buchenau

in Engl. Jahrb. XII. 155 (1890) z. T.
'
Aschers. Fl. Brand. I. 740

(1864). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 178. Juncus campestris L.

Spec. pl. ed. 1. 329 (1753) z. T. Jimc. nemorostis Host Gram. Austr.

III t. 97 (1805) nicht Poll.

Zerfällt in 2 Foriuengruppen , die, wie auch Buchenau hervorhebt, nicht

immer sicher zu scheiden sind, die aber iu der grossen Menge der typischen Exem-
plare (die zweifelhaften Pflanzen abgerechnet) einen so eigenartigen Eindruck machen,

dass man sie ohne weiteres als 2 Arten ansehen würde, wofür sie auch thatsächlich

von vielen Schriftstellern gehalten werden. Wir haben lange geschwankt, ob wir

sie als Rassen oder Unterarten auffassen sollten , haben uns aber schliesslich zum
letzteren entschlossen , da eben abgesehen von der charakteristischen Tracht etc.

(auch ausserhalb des Gebietes) Formen mit eigener geographischer Verbreitung,

guten Unterscheidungsmerkmalen etc. vorhanden sind , die ihnen natürlicherweise

untergeordnet werden müssen, dabei doch einen Anspruch auf Bewerthung als

selbstständige Rassen haben. Ob die von Figert (DBM. XV [1897] 12) als L.

campestris X mulliflora (L. intermedia) beschriebenen Zwischenformen von Liegnitz

wirklich hibriden Ursprungs sind, dürfte noch nicht sicher bewiesen sein.

A. L. vulffdvis. (Hasenbrod; niederl. : Kleinharig Gras; it.:

Giunco secco, Bagnamacolo, Legamane; wend. : Huchacowy kleb.)

Pflanze lockerrasen bildend. Grundachse meist kurze, seltener

etwas verlängerte Ausläufer treibend. Stengel niedrig, meist nur 1 bis

1,5, selten bis 2,5 dm hoch. Blätter mit meist 2—3 mm breiter, meist

dicht bewimperter Spreite. Blüthenstand aufrecht oder (besonders in

der Jugend oft) nickend, fast doldig. Hüllblatt meist einzeln , kürzer

als der Blüthenstand. Aehrcheu meist zu 3—6, kurz kugelig,
köpfchenartig bis eiförmig, meist 6—lOblüthig, die seitlichen

meist gestielt, zuletzt zurückgebogen. Vorblätter der Blüthen

oberwärts meist weiss hautrandig. Blüthen etwa 3 mm lang. Perigon-

blätter dunkelkastanienbraun, die äusseren breit-, die inneren schmal-

weisslich-hautrandig. Antheren 2— 6 mal so lang als die Fäden.
Griffel meist länger als der Fruchtknoten,

Auf sonnigen Hügeln, in trockenen Wäldern, auf trockenen Gras-

plätzen, an Waldrändern, auf Dünen, meist häufig im ganzen Gebiete,

auch auf den Nordsee-Inseln; in Wallis bis 2200 m (Jaccard 357),

in Tirol bis 1625 m (Samt he in br.) ansteigend. Bl. März—Mai,

vereinzelt bis Herbst, öfter im Herbst noch einmal.

L. vulgaris Buchenau in Engl. Bot. Jahrb. VII. 175 (1885).

Juncus cam/pestris a. L. Spec. pl. ed. 1. 329 (1753). Luzula cam-

pestris Lam. u. DC. a. a. 0. (1805) im engeren Sinne. Koch Syn.

ed. 2. 847. Nyman Consp. 752. Suppl. 314. ^Richter PI. Eur. I. 186.

Rchb. Ic. IX t. CCCLXXV fig. 831—833. L. campestris a.

vulgaris Gaud. Fl. Helv. II. 572 (1828). L. campestris a) longi-

styla Celak. Prodr. Fl. Böhm. 85 (1869) 749 (1881).
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Hierher geliöreu folgende Fornieu

:

A. Pflanze nicht über 1,5 (vereinzelt bis 2) dm hoch.

I. Blüthenstand mit nur einem bis wenigen (höchstens 3) Aehrchen , falls

mehrere gedrängt (vgl. indess c.).

a. glacialis. Pflanze niedrig, niclit 1 dm hoch. Blüthenstand meist aus 1

bis 2 Aehrchen l)cstehend. — So auf den höchsten Alpen, am Rande der

Gletscher und im arktischen Gebiete. — L. vulgaris A. I. a. glacialis

A. u. G. Syn. II. 2. 522 (1904). L. campestris var, Jiivalis Laestad.

Vetensk. Handl. 1822. 334 z. T.? L, nivalis Laest. später im Herb, (nicht

bei Blvtt s. S. 514). Spreng. Syst. vcg. II. 111 (1825). Rchb. Ic. IX
t. CCCLXXVI fig. 835. — Da Buche nau (a. a. O. 123) angibt, dass

Laestadius a. a. O. mit seiner L. campestris var. nivalis resp. mit

L. nivalis in erster Linie die S. 514 angeführte Art gemeint habe und
erst später der Begriff durch irgendwelche Missverständnisse unsicher

geworden ist, kann der Name nivalis für diese Form nicht beibehalten

werden. — Vielleicht eine Baisse.

b. elegans. Stengel dünn. Blüthenstand sehr klein. Aehrchen arm-, meist

nur 4—6blüthig. — Sehr selten. — L. vulgaris A. I. b. elegans A. u. G.

Syn. II. 2. 522 (1904). — Buchenau erwähnt diese auffällige Form
in Engl. Jahrb. XII. 158 (1890) unter dem Namen ,L. tenella Miclich-

hofer in sched." vgl. indess S. 51') und 524.

C. coli in a. Pflanze niedrig. Blüthenstand 2—3 ährig; das endständige

Aehrchen sitzend, das oder die seitlichen ziemlich lang gestielt, nickend.

Zwergform mageren Bodens der Ebene. — L. vulgaris A. I. c. collina

A. u. G. Syn. II. 522 (1904). L. campestris f. collina G. F. W. Mey.

Fl. Han. exe. 582 (1849). L. campestris var. vulgaris f. collina Buchenau

in Kneuck. Cyp. et June. exs. No. 60 ABZ. VI (1900) 228.

II. Blüthenstand mit meist 3— 6 Aehrchen.

a. genuina. Blätter mit 2—3 mm breiter Spreite. — Die bei weitem

häufigste Form. — L. campestris a. genuina Aschers. Fl. Prov. Brand.

1.740(1864). L. campestris A) typica'A. u. G. Fl, Nordostd. Flachl. 179

(1898). — Hierzu gehört:

2. luteola (A. u, G. Syn. II. 2. 522 [1904]). Perigonblätter gelbbraun,

bleich. — Selten.

b. angustifolia. Pflanze meist zierlich. Blätter meist wenig über 1 mm
breit. — Sehr selten. — L. vulgaris A. II. b. angustifolia A. u. G. Syn.

II. 2. 522 (1904). L. angustifolia K. Koch Linnaea XXI. 625 (1848)

nicht Poir. und nicht Wender. L. stcnophi/lla ^ Steud. Syn. glum. II.

294 (18.05). — Nach Buchenau (a. a. O. 158) ist es nicht ganz sicher

ob die hier citirten Namen von Koch und Steudel zur schmalblättrigen

Form der L. vulgaris oder der L. mnltißora gehören.

B, Pflanze höher, bis 3 dm hoch.

Althii^). Blätter meist ziemlich breit. Blüthenstand reichblüthig. —
Selten, besonders auf Holzungen. — L. vulgaris B. Althii A. u. G. Syn. II. 2.

522 (1904). L. Althii Ilerbich Select. pl. rar. Galic. 12 (183()). Rehmaun
Verh. ZBG. Wien XVIII (1868) 4b>5. Nyman Consp. 752. Suppl. 314. —
— Auch bei dieser Form ist es nach Buchenau (a. a. O. 158) nicht sieher,

ob der angenommene Name der grossen kräftigen Form der L, vulgaris zu-

kommt oder zu Jj. nniltiflora geliört.

Einen 1. h asistdchy us mit langgestieltim Aeiuciicn in der .Vchsol des

obersten Laubblattes sammelte Lützow l)ei Danzig.

(Vorbreitung (U-r l'ntcrart: Ganz Europa; Nord-Africa; gemässigtes

Asien ; Nord-America ; Neuseeland.) *

1) Von aievög schmal und (pvÄÄov Blatt.

-) Nadi Wilhelm von Alth, Apotheker in Czernowiiz, der wie -Vlois von

Alth, Profes.xor in Krakau, etwa 1830—1850 mit Hi'rhicii in botanischem Ver-

kehr stand (Knapp Pf). Galiz. XVII).



Luzula. 523

S. L. multißora» Pflanze dichtrasenförmig. Grund-

achse kurz kriechend, keine Ausläufer treibend. Stengel höher, meist

3—4,5 (bis 5) dm hoch. Blätter mit meist 1—3, selten 4—5 mm
breiter, dicht bewimperter Spreite. Blüthenstand aufrecht, meist sehr

zusammengesetzt, meist doldig, oft mit gestreckter Achse spirrenartig

mit aufrechten, starren Aesten, von denen nur die seit-

lichen öfter zuletzt abstehen. Aehrchen bis zu 10, eiförmig
oder länglich, seltener kugelig, meist 8—IGblüthig. Hüllblatt

oft (wenigstens zuerst) länger als der Blüthenstand, zuletzt meist eben

so lang. Tragblätter der Blüthen oberwärts weiss-hautrandig. Blüthen

2,5—3 mm lang. Perigonblätter hellbraun bis rothbraun (seltener bleich,

gelblich-weiss) , mit breitem, weissem Hautrande, mit längerer Stachel-

spitze, Antheren wenig länger als die Fäden. Griffel so

lang oder etwas kürzer als der Fruchtknoten. Samen mit sehr grossem

Anhängsel.

In feuchteren Wäldern, besonders an Sumpfränder, an Rändern

von Heidemooren , an buschigen Orten , auch auf den Nordseeinseln

;

in Wallis bis 1800 m (Jaccard 357), in Tirol bis 1900 m (Sarnt-

hein br.) ansteigend. Bl. April, Mai, vereinzelt bis Herbst.

L. multiflora Lej. Fl. env. Spa I. 169 (1811) erw. Koch Syn.

ed. 2. 847 (z. T.). Richter PI. Eur. I. 186. Rchb. Ic. IX. CCCLXXVII
fig. 838. Jimcus caynpestris y. Linne Spec. pl. ed. 2. 469 (1762).

June, mtdtiflorus Ehrh. Calam. No. 127 (etwa 1791). Hoffm. Deutschi.

Fl. I. 169 (1800). June, intermedins Thuill. Fl. env. Paris ed. 2.

178 (1799). Jimcus liniger With. Syst. Arr. 4. ed. II. 343 (1801).

Piu-ton Bot. descr. Brit. pl. I. 179 (1817) III. 352 (1821). Jmic.

erectus Pers. Syn. pl. I. 386 (1805). Luzula erecta a. Desv.

Journ. de bot. I. 156 (1808). Nyman Consp. 752. Suppl. 314. Beck

Fl. NÖ. 159 (1890). L. intermedia fi. midtiflora Spenner Fl. Frib.

I. 177 (1825). L. campestris var. multiflora Celak. Prodr. Fl. Böhm.

85 (1869) 749 (1881) z. T. Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 161 (1890).

Eine ausserordentlich veränderliche Pflanze, die mit hellen und dunklen,

grösseren und kleineren Blüthen , verschieden gestalteten Kapseln und verschieden

grossen Blüthenständen vorkommt. Diese Veränderlichkeit, der Mangel an recht

scharfen Merkmalen und die durch die Veränderlichkeit entstehenden (oft durch

zufällige Combinationen) an die verwandten Arten wieder erinnernden Formen
machen diese Pflanze und ihre Abkömmlinge zu einer der systematisch schwierigsten

Gruppen. Von den Kassen kommt ausser den unserigen in Europa noch vor C. Cd-
lahra (Parlat. Fl. Ital. III. 307 [1852]. L. calabraTen. Fl. Neap. III. 386 [1829J.
L. campestris var. calabra Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 163 [1890]) in Unter-

Italien. — Im Gebiete sind vertreten:

A. typica. Blüthenstand mit mehr oder weniger gestreckter Achse.

Aehrchen meist deutlich gestielt, mehr oder weniger starr aufrecht

stehend. Perigonblätter meist braun bis dunkel.

Die bei weitem verbreitetste Rasse.

L. midtiflora A. ti/jnca A. u. G. Syn. II. 2. 523 (1904).

i. erecta a. typica Beck Fl. NÖ. 139 (1890).
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Hierzu gehört:

II. flexuosa. Stengel schlaft' und dünn, oft mehr oder weniger hin- und her-

gebogen. Blüthenstand mit meist 2— 5 Aehrehen. Blüthen oft ziemlich

klein. — An Simipfrändern in den Alpen (Dänemark: Füuen ; Ural, Eu-
ganeen). — L. muUißora var. flexuosa R. Beyer Verh. BV. Brand. XLI
(1899) S. XXIII (1900). L. muUißora b. tdicjinosa Gremli Exc.fl. Schweiz.

3. Aufl. 377 (1878)? L. campcstrü^ hixiirians A. Br. Herb, nach R. Beyer
a. a. O. S. XXIV (1900). L. muUißora f. pallida Lange Herb, nach R. Beyer
a. a. O. (1900). — In der Tracht an L. Sudetica A. alpma erinnernd, aber

durch die Merkmale der L. muUißora leiclit kenntlicii.

Eine Uebergangsform zur Rasse C. stellt dar:

b. alpestris. Stengel dünn. Blüthenstand gedriingt. Blüthen kleiner, fast

stets dunkel gefärbt. Perigonblätter breit-lanzettlich-stumpflich , stachel-

spitzig. — In den Alpen anscheinend verbreitet, sonst auch in Lappland,
Grünland und Labrador. — L. muUißora var. alpestris R. Bever
BV. Brandenb. XLI (1899) S. XXII (1900). — Diese Form scheint die

Rasse C. congesta in den Alpen zu vertreten, ebensowenig wie Beyer
sahen auch wir typische congcsta aus den Alpen.

(Verbreitung der Rasse: Ganz Europa; Nord-Africa ; Asien;

Nord-America; Neu-Seeland.) *

B. pallens. Pflanze meist ziemlich schlank. Aehrehen meist wenij^er

zahlreich, meist nur 5— 6. Blüthenstand meist lockerer, öfter etwas

überhänucnd. Perigonblätter g e 1 b 1 i c h - w e i s s.

Wälder und Waldränder zerstreut.

L. muUißora B. i)alhns A. u. G. Syn. II. 2. 524 (1904).

L. tenella Mielichh. in Flora XXII (1839) 491? s. S. 51ß und

522. L. imllescens Hoppe in Sturm Deutschi. Fl. XYIII. 77

(1839) nicht Flora II (1819) 185 (s. S. 494). Rchb. Ic. IX t. CCCLYII
fig. 839. Xynian Consp. 752 nicht Bess. L. mxJtißora s. paUes-

cens Koch Syn. ed. 2. 847 (1844). L. campestris B. II. palles-

cens A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 179 (1898).

(Verbreitung der Rasse : Xäher festzustellen.) * ?

0. congesta. Pflanze meist hellurün. Stengel ziemlich starr, derb,

oft sehr (bis (i dm) hoch. Blätter mit meist ])reiterer (bis 5 mm
breiter) Spreite. Blüthenstand aus ziemlich zahlreichen Aehr-

ehen zusammengesetzt, dicht gedrängt, kopfartig oder gelappt.

Aehrehen viel- (8— 14) blüthig, dicht. Hüllblatt fast stets länger

als der Blüthenstand. Blütlicn meist mu' 2 mm lang, licllroth-

braun.
Auf feuchten Heiden, auf moorigem Cirunde, am Rande von

Gehölzen, wohl im ganzen Gebiete zerstreut, stellenweise, .*o im

nordöstlichen Deutschland selten. Bl. Mai, Juni (bis Herbst).

L. niiiUifhrn ß. conqesta Koch Syn. ed. 1. 734 (1837).

Rchb. Ic. IX t. CCCLVil fig. 834. Juucns campestris t. L.

Spec, pl. ('(1. 2. 4()9 (1762). Jitncns C0)if/es/us Tbuill. Fl. env.

Paris ed. 2. 179 (1799). Luznla crccta var. coniiesta Desv.

Journ. de VnA. 1 15() (1808). Lmnla com/csta Lej. Fl. env.

Spa I, lü9 (1811). Xyman Gonsp. 752. L. intermedia ß. con-

gesta Spenn. Fl. Fril). 1. 177 (1825). L. campestris vtir. congesta
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Buchenau in Enoi. Jahrb. XII. Iü2 (1890). Richter PI. Eur. I.

186. L. ereda ^ß. congesta Beck Fl. NÖ. 159 (1890).

Eine sehr eigen thümliche Hasse, durch den geknäuelten, dichten Blüthen-

stand und den kräftigen Wuchs sehr auffällig.

(Verbreitung der Rasse: Nördliches Europa; Frankreich; weiter

festzustellen.) *_| ?

Eine eigenartige hierher gehörige Pflanze, die durch die am Grunde
zwiebelartig verdickten Stengel sehr auffällig ist, sah Buchenau aus !Monte-

negro. Er führt sie unter der NeuhoUändisch-Tasmanischen Easse hulbosa
(Buchenau in Engl. Jahrb. XII. 165 [1870]), die dasselbe Merkmal zeigt, auf.

— Wahrscheinlich stellt die Pflanze eine Rasse des Mittelmeergebietes dar, die

wie viele andere Formen der Unterart L. multiflora eingehenden Studiums
bedarf.

(Verbreitung der Unterart: Ganz Europa; Nord-Africa; Asien;

Nord-America; Neu-8eeland.) *

(Verbreitung der Art: Fast über die ganze Erde, in den

Tropen nur auf Gebirgen.) *

715. X "^24? L. silvatica X campestris? s. S. 526.

722. X 724. L. spicata X campestris? s. unten.

723. X '724. L. Sudetica X campestris s. unten.

Bastarde,

B. II. (s. S. 492).

723. X 724? L. Siidetica X campestris? 9|.. Wie bereits oben (S. 518,

520) erwähnt, halten wir eine Reihe der „Zwischenformen" zwischen L. Sudetica

B. pallesccns und L. multiflora für hibriden Ursprungs, wagen aber nach Herbar-

material kein bestimmtes Urtheil in dieser Beziehung. P. Sau rieh theilte uns

(br.) mit, dass er auch zwischen L. Sudetica A. alpina und L. multiflora am Keilberg

im hohen Erzgebirge einen Bastard beobachtet habe. Exemj^lare sahen wir nicht.

B. (s. S. 492).

722. X 723. L. spicata X Sudetica? R. Beyer beschreibt BV. Brand.

XII (1899) S. XXV (1900) eine von Rostan in den Cotlischen AljDcn gesammelte,

anscheinend der L. Sudetica oder L. multiflora näherstehende Zwergform von nur
8 cm Höhe, mit durch Brand zerstörten Kapseln, die aber von den genannten

Arten sich hauptsächlich durch gekielte, eingerollte Blätter unterscheidet und
deshalb vielleicht hibriden Ursprungs ist. Er nennt diese Pflanze L. depauperata
(a. a. O. S. XXVI).

B. (s. S. 492).

722. X 724. L. spicata X campestris ? 2|-. Der L. spicata ähnlich, aber

kräftiger und grösser. Stengel bis 4,5 dm hoch. Grundachse kurze Aus-
läufer treibend. Blätter mehr oder weniger flach, an der Spitze (wenigstens

z. T.) schwielig, stumpf. Blüthenstand etwas nickend oder aufrecht. Blüthen leb-

haft gefärbt.

Buchenau erklärt (Engl, Bot, Jahrb. XII. 128, 130 [1890]) für wahrscheinlich

einer Kreuzung von L. campestris mit L. spicata entstammend die L. spicata ß.

erecta E, Mey, Linnaea XXII. 415 (1849), L. abyssinica Pari. FI, It, IL 510



526 Juncaceae.

(1852), L. macrotrieha i) Stoud, Syu. glum. IL 294 (1855), L. spieata var. simensis'^)
Höchst (X. campestris X »picataf) Biichcnau in Engl. Jahrh. XII. 128 (1890) aus
Abyssiniea (von wo aber weder der Typus der L. spicata uoeh L. campestris
bekannt ist). Gegenwärtig hiilt Buchenau indess (br.) diese Abyssiniscbe Pflanze
für eiue selbststündige, der Mexieanischen L. caricina (E. Mey. Linnaea XXII. 418
[1849]) nahe verwandte Art.

Beyer weist (Verii. BV. Brandenb. XLI [1899] S. XXVI [1900]) darauf hin,

dass er an wahrscheinlich aus den Waldenserthälern (Rost an) und vom Riesen-
gebirge stammenden Pflanzen, ebenso wie an solchen vom Balkan und aus Lapp-
land die obengenannten Merkmale beobachtet habe; für diese scheint uns hibride
Abkunft nicht ausgeschlossen , obwohl es sich auch um eine Abart der L. spicata
handeln könnte.

L. spicata X campestrisf A. u. G. Syn, IL 2. 525 (1904).

A. X B (s. S. 492).

715. X 724? L. silvatica X campestris? i?|_. Dieser Abstammung ist nach
Buchenau (Engl. Bot. Jahrb. XII. 92 [1890]) vielleicht ein jugendliches, von
ihm bei Nassau a. d. Lahn gesammeltes Individuum mit Blüthen in zusammen-
gedrängten dichten Köpfchen.

„Proles hybrida L. sihaticae et L. campestris multifloraef* Buchenau a. a. 0.
93 (1890).

1) Von [AaKQÖg lang und &Qi^ Haar.

2) Nach dem Simen-Gebirge in Abyssinien.



Register des zweiten Bandes
(zweite Abtheilung).

Die cursiv gedruckten Namen sind Synonyme, die mit kleiner Schrift gedruckten Namen Sectioneu
oder Untergattungen.

Acoreae 3(53.

Acorellus 271.

Acorinae 363.

Acorus 362, B64r.

Acrarrhenae Sect. Carex 35,

241.

Acroarrhenae tristigmaticae Sect.

Carex 50.

Aerostaehyi Sect. ScirpUS 295.

Actaeogiton (^Actaeogeton) Sect.

Seirpus 310.

Albae Sect. Carex 156, 254.

Aletroideae 413.

Alpini Sect. Juncus 418, 484.

Amaryllidaceae 413.

Ambrosia 371.

Ambrosinia 371.

Amidena 385.

Anarmodium 379.

Anthelaea Sect. Luzula 491,

496.
Approximatae Sect. CareX

114.

Araceae 362.

Archontophoenix 359.

Areae 371.

Areca 359.

Areceae 359.

Arenariae Sect. Carex 27,

239.

Arisaema 372, 385.

Arisaron 383.

Arisarum 372, 383, 385.
Aristaii Sect. Cyperus 272.

Aroideae 363, 371.
Aron 379.

Articulali Sect. Juncus 457.

Arum 370, 371, 372, 380,

381, 383, 385, 388.

Atherurus 389.

Atratae Sect. Carex 105, 247.

Baeothryon 295.

Balmisa 383.

Biarum 372, 381.
Bicolores Sect. Carex 102,

246.

Billbcrgia 400.

Blysmus Sect. Seirpus 328,

Bobartia Sect. Cyperus 284.

Bolboschoenus Sect, Seirpus

323.
Bracteati Sect. Cyperus 277.

Braeteosae Sect. Carex 20,

239.

Brahea 356. 357.

Bromelia 400.

Bromeliaceae 398.

Bromelieae 399.

Bruniera 396.

Bulboslylis 290.

C'abanisia 410.

Caespitosae Sect, Carex 83,

246.

Caladium 371.

Calamus 365.

Calla 367.

Calleae 366.

Callinae 366.

Callistachys Sect. Carex 17,

238.

Calloideae 363, 366.

Capillares Sect. Carex 153,
252.

Capitatae Sect. Carex 11,

237.

Capitati Sect. Cyperus 278.

Carex 3, 5, 267, 287, 477.

Cariceae 2.

Caricoideae 1, 2, 339,

Caryota 359.

Centaurea 376.

Ceroxylinae 358.

Ceroxyloideae 349, 358.

Chaetospora 340.

Chamaedorea 359.

Chamaeriphes 353.

Chamaerops 352, 354, 355,

358.

Chamissoa 331.

Chlorocharis 290,

Chlorocyperaeeae 266 , 330.

Chlorocyperus 206.

Chordorrhizae Sect. Carex 21,

239.

Cinti'actia 13.

Cladieae 340, 345,

Cladiotypus Sect. Cladium 346.

Cladium 346.

Clavula 290.

Cobresia 3, 4.

Cococinae 359.

Cococineae 359.

Cocoeae 359.

Cocos 360.
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Co/obostomae Sect. Carcx 83,

175.

Colocasia 370.

Colocasieae 369.

Colocasinac 3611.

Colocasioidcae 303, 3()9.

Conimelina 408.

Coramelinaceae 398, 403.

Commeliueae 403, 407.

Commclyna 408.

Commelynaccac 403.

Compressi Sect. Cyperus 274.

Corymbosi Sect. Cyperus 271).

Corypha 349, 356, 358.

Coryphinae 349.

Coryphoideae 349.

Cryptoglochin 51.

Curvulao Sect. Carex 50, 241.

Cyanotis 407.

Cyllenium Sect. Biarum 381.

Cyperaceae 1, 266.

Cypereae 265.

Cyperella 490.

Cypcrinae 265.

Cyperoideae Sect. Carex 18,

239.

Cyperoideae 1.

Cyperus 18, 265.

Cyrtostomae Sect. Carex 83,

245.

DavalUanae Sect. Carex 8,

Dichelostylis Sect. Fimbri-

stylis 336.

Dichostylis Sect. Cyperus 266,

272.

Dichostylis 306.

Didymosperma 359.

Digitatae Sect. Carex 157,

159, 254.

Dioecae Sect. Carex 8, 11,

237.

Dioscoreaceae 414.

Discotuberosae Sect. Aruin

373.

Distimus 267.

Dochafa 385.

Dontostomae Sect. Carex 166.

Dornera 17.

Dracontium 388.

Dracunculns 372, 379, 388.

Dyckia 400, 402.

Kichlioniia 410,

Eleocharis 289.

Eleogenes 293.

Elcogiton 3U5.

Elongatao Sect. Carex 56,

244.

Elyua 1, 2, 3, 5, 12.

Emex 381.

Entorrhiza 268.

Ephemerum 405.

Eriocaulaceae 398.

Eriocauleac 398.

Eriücauloneae 398.
Eriophorolypita Scct. Erio-

phorum 332.

Eriophorum 266, 287, 288,

298, 330.
Erythea 352, 356.

Estipitatae Sect. Wolftia 396.

Euarum Sect. Aruni 373.
Eubiarum Sect. Biarum 382.
EucUulixim Sect. Cladiuni

346.

Eucypcraceae 266.

Eucyperus Sect. Cyperus 274.

Encyperus 266.

Eueriophorum Se(!t. Erio-

phorum 330.

Eulemna Sect. Lern na 393.
Eulemna 391.

Euphorbia 351.

Eupuya Sect. Puya 401.

Eupycreus Sect. Cyperus 266.
lAithryon Sect. Seirpus 311.

Eutradescantia Sect. Trades-

cantia 405.
Euwolffia Sect. Wolffia 396.
Exinvoliicratae Sect. Carex

21.

Farinosae 398.

Fascicularia 399.

Fasciculati Sect. Cyperus 275.

Fimbristvlis 273," 287, 290,

319, 335.

Frigidae Sect. Carex 167, 256.

Fuireua 287.

Fulvellae Sect. Carex 192,

259.

Fusci Sect. Cyperus 275.

(iahnia 347.

Gahnieae 339, 345.

Galilea 284, 285.

Gencrsichia 14.

Genuini Sect. Juncus 416,

436.

Glaucao Sect. Carex 134, 251.

Globularia 20.

Grainina 1,

Graminifolii Sect. Juncus 418,

48S._

Granlia 396.

Gymnodes Sect. Luzula 491,

513
Gymnomesium Sect. Arum

373.

Gymnostacliys 364.

Heleogiton Sect. Seirpus

305
Hallerianae Sect. Carex 146,

157, 252.

Hechtia 400, 402.

Heleocharis Sect. Seirpus 273,

288, 289, 336.

Helicodiceros 371.

Helodium Seet. Seirpus 302.

Hemicarpurus 389.

Hetcrachtia 405.

Heteranthera 410, 411.
Heterostachyae Sect. Carex

50, 81, 23S.

Hookeria 386.
Hoiari-henae Sect. Carex 27.

Holosclioenus Sect. , Seirpus

321.

Homaid 381.

Bomaida 383.

Homostaebyae Seet. Carex 7,

18, 82," 146, 238.

Homostacliyoe acroarrhtnae Sect.

Carex 35.

Hordeiformes Sect. Carex

189, 259.

Horkclia 396.

Howea 359.

Humilea Sect. Carex 157, 254.

Hydropbace Sect. Leiuna 391.

Hyparrlieiiae Sect. Carei

51, 241.

lutermediae Sect. Carex 27.

Jiivolucratae Sect. Carex 18.

Iridaceae 414.

Iris 268.

Ischarum Scct. Biaruiu 381.

Isoetes 420.

Isolepis Sect. Seirpus 306.

Isolepis 272, 288, 303, 322,

Jubaea .'iöO, 361.

.Tuucaceae 413, 414.

Jiincellus Sect. Cvperus

269, 270.



Kegistcr. 529

Juncineae 413.

Jtincoides 490.

Juncus ;:;i3, 414, 415.

Kentia 359,

Knowlesia 40."

Kobrcsia 4.

liEsiocarpae Scct. Carex 220

262.

Lasioideae 388.

Latania 356.

Legitimae Sect. Carex 81

Leimonastes Sect. Carex 83

Lemna 391.

Leimiaceae 362, 390.

Lcmneae 391.

Leiuuoidcae 390, 891.

Lenticida 392, 395.

Leporinae Sect. Carex 52.

Leptanthus 412.

Leptosomusi 410.

Leptolepides Sect. Cyperus

278.

Leptopetion 382.

Leucoglochin Sect. Carex 15,

16, 238.

Liliaceae 413.

Lilüflorae 413.

Liliineae 313.

Limnochloa Sect. Scirpus 295.

Limononastes Sect. Carex

83, 246.

Limosae Sect. Carex 130, 251.

Llna(jro>itis 302, 331, 333.

Litorella 420.

Livia 477.

Livistona 352, 355.

Luciola 490.

Luzula 414, 490.

Luzuloideae Sect. Cyperus

277.

Malacochaete 318.

Mariscus 285, 303, 307,

344.

Maukschia 9.

Maximae Sect. Carex 154, 250.

Mimoicat Sect. Carex 11, 15,

17.

Monostachya Sect. Eriopho-

runi 330.

Monostiichyue Sect. Carex 7.

Montanae Sect. Carex 114,

248.

Mucron.itao Sect. Carex 166,

255.

Multiflorao Sect. Carex 43,

241.

Najas 267.

Nasmythia 398.

Nemocharis 325.

Nepciithes 388.

Nitidae Sect. Carex 111, 248.

Odontostomae Pect. Carex

166, 175, 245.

Omphalotheca 408.

Opliiopogonoideae 413.

Orihocerates Sect. Carex 15.

Ootuberosae Sect. Arum 375.

Ovales Sect. Carex 52, 243.

Oxalis 381.

Pothoideae 363.

l'ourretia 400, 401.

Primula 20.

Principes 348.

Pritchardia 357.

Psendocarex Sect. Uncinia 15.

rsendopycreus Sect. Cyperus

269.

Psyllopliorae Sect. Carex

7, 19, 237.

Pterodes Sect. Luzula 491,

492.

Pterolepis Sect. Scirpus 318.

Pulicares Sect. Carex 11, 14,

238.

Puya 400, 401.

Puyeae 399, 400.

Pycreus Sect. Cyperus 266,

269.

Pyrrheimia 405.

Palleseentes Sect. Carex

144, 145, 157, 252.

Palmae 348.

Paniculatae Sect. Carex 44,

241.

Pa2>yri Sect. Cyperus 286.

Papyrus Sect. Cyperus 286.

Pedatisecta Sect. Arisacma

387.

Philodendroideae 363, 386.

Phoeuiceae 349.

Vlioenicinae 349.

Phoenix 350.

fhijllantheli Sect. Scirpus

325.

Phylioscirpiis Sect. Scirpus

323.

Phyllothryon Sect. Scirpus

323.

Phyrrheimia 405.

Picreus Sect. Cyperus 266.

Pilosae Sect. Carex 133, 251.

Pinellia 372, 389.

Pinguicula 20.

Piper 359.

Piicairnia 401.

Poeophvlli Sect. .Juncus 415,

419.'

Pogonostylis Sect. Fimbri-

stylis 339.

Polystachya Sect. Eriophorum

332.

Pontedereae 410.

Pontederia 410, 411.

Pontederiaceae 398, 400.

Potamogeton 331, 391, 392.

Radiatisecta Sect. Arisaema

388.
Eemota-Bastarde (Carex) 67.

Remotae Sect. Carex 66, 243.

Reversae Sect. Carex 208,

261.

Baphis = Khapis 355.

Pvhapidophyilum 352, 354,

241.

Rhapis 352, 355, 357.

PJiodostachys 399, 400.

P.hoeo 404, 406.

Rhyncliospora 340, 343.

Rhynchosporcae 339, 340.

Rlivnchosporoideae 1, 2, 264,

339.

Richardia 368.

Rigidae Sect. Carex 100, 247.

Rumex 381.

Rupestres Sect. Carex 11,

15, 17, 237.

Sabal 352, 357, 358.

Sabaleae 349, 351.

Sabalinae 351.

Sarcocarpeae (Bronieliaceae)

399.

Sauroniatum 372, 380.

Schellhammeria Sect. Carex

18, 19, 238.

Schinzia 268, 296, 422, 424.

Schoenoplectus Sect. Scirpus

310, 311.

Schoenus 5, 284, 285, 310,

328, 329, 340, 347.

SchoUera 411.
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Scirpcae 264, 205, 266, 287.
Scirp-Erioplioruin Sect. Erio-

phoium 334.

Scirpidmm 302.

Scirpinae 287.

Scirpo-Cypenis 320.

Scirpoideae 2, 264, 266.

Scirpus 4, 272, 273, 285,

287, 323.

Sclcrocarpeae (Bromeliaceac)

399.

Scopolia 177.

Scidlia 325.

Septati Sect. Juncus 417,

457.
Sirpns Sect. Scirpus oll,

Skofitzia 405.

Spathiflorac 362.

Speirodela 394.

Spirodela 391, 394.

Squarrosi Sect. Juncus 488.

Stauregton 391.

Staurogiton Sect. Lemna 391.

Stauromatum 380.

Stellulatae Sect. Carex 54,

243.

Stenurus 382.

Streblidia 340.

Strigosae Sect. Carex 181,
"256.

Stygii Sect. .luncus 486.

Subuhiria 420.

Subulati Sect. Juucus 415,

418.

Taphrogiton {Taphrogeton)

Sect. Scirpus 325.

Tenageia 419.

Thalassici Sect. Juncus 417,

452.

Telmatophace Sect. Lemna.
393.

Tehnatophacc 395.

Tinantia 403, 404.

Trachycarpus 352, 354.

Tradescantia 404, 405.

Tradescautieac 403.

Trichophoruiu Sect. Scirpus

288, 298, 330.

Trisecta Sect. Arisaema 386.

Tuberosae Sect. Colocasia

370.

Tijphoniuni 390.

Uncinia 15, 16, 298.

Uniflorae Sect. Wolffia 396.

Ustilago 115.

Vaginati Sect. Cyperus 286.
Ventricosae Sect. Carex 185,

259.

Veronica 370.

Vesicariae Sect. Carex 209,

262,

Vignantha 83, 167.

Vignea Sect. Carex 21, 238.

Vulgares Sect. Carex 89, 246.

"Vulpinae Sect. Carex 35, 241.

Washingtonia 352, 357.

Wolflia 396.

Woljßcac 395.

Wolffioideae 390, 395.

Wolßa 396.

Zantcdeschia 3(J8.

Zanlcdescliicac 368.

Zehrina 4o4, 407.
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>Die Natürlichen Pflanzenfamilien« sind für alle, die einen Überblick über das gesamte
Pflanzenreich ge^nnen wollen und häufiger in die Lage kommen, über die Merkmale,
die systematische Stellung, die Verbreitung \md die Verwertung einer Pflanzengattung Aus-
kunft zu suchen, ein unentbehrliches Nachsclilagewerk geworden, da in keinem neuern bo-

tanischen Werk eine so vollständige Zusammenstellung der Pflanzengattungen auf wissen-

schaftlicher Grundlage zu finden ist, wie in diesem. Es hat daher, trotzdem es deutsch
geschrieben ist, bei allen Nationen Verbreitung gefunden, und in sehr vielen Museen sind die

botanischen Sammlungen danach geordnet. Aber auch für weniger gelehrte Pflanzenfreunde
ist es wegen der ^^elen tausend guten, teils nach der Natur gezeichneten, teils aus schwer
zugänglichen Werken entnommenen Abbildungen von hohem AVert und ein bequemes Hilfs-

mittel zum Studium; ganz besonders ist es auch zur AnschaS"ung für Schulbibliotheken
und Bibliotheken naturwissenschaftlicher Vereine zu empfehlen, denn es ersetzt
in der Tat eine ganze botanische Bibliothek.

Einteilung.

I. SiphonOgamen (abgeschlossen

bilden Teil II—IV und Teil V, der die Nachträge und das Genenüregister der

Siphonogamcn enthält.

Preis bei GesamtbezDg geheftet in 26 Abteilungen .//218.—
;
gebunden in 11 Halbfranzbänden .// 266.60.

Bei Einzelbezug stellen sich die Preise der einzelnen Teile bez. deren Abteilungen
wie naclistehend angegeben

:

II. Teil. [Gymnospermen und monokntylcdone Angiospermen}

Abteilaug 1— ß. Mit 3537 Einzelbildern in 803 Figuren, 3 Vollbildern, sowie Abteilungs-

registeru. 1887—89. In (i Abteilungen geheftet J( Uü.— ; in 1 Band gebunden ^/ 69.50.

1. Abteilung: Mit 1149 Einzelbildern in 191 Figuren, sowie 1 Holzschnitttafel und
Abteilungsregistor. 1889. (262 S.) .* 17.—

*

2. . Mit 42C Einzelbildern in 120 Figuren und 1 Holzschnitttafel, sowie Ab-

teilungsregister. 1887. (130 S.) Jt 9.—

b

8. » Mit 562 Einzelbildern in 109 Figuren, sowie Abteilungsregister. 1889. (167 S.) » IL—%
4. » Mit 262 Einzelbildern in 41 Figuren, sowie Abteilungsregister. 1888. (78 S.) » 6.—

b

5. » Mit 352 Einzelbildern in 105 Figuren, sowie Ableilungsregister. 1888. (162 S.) » 10.—

w

6. » Mit 794 Einzelbildern in 237 Figuren und 1 Vollbild, sowie Abteilungs-

register. 1889. (224 S.) » !*•—

•
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Die natürlichen Pflanzenfamilien

nebst ihren Gattungen und wichtigeren Arten insbesondere den Nutzpflanzen.

III. Teil. Dikotyledone Angiospermen.)

Abteilung 1,1a und 1 b. Mit 1901 Einzelbildern in 297 Figuren, 1 Vollbild, 2 Heliogravüren,

sowie Abteilungsregistem. 1889—93. In 3 Abteilungen geh. Ji 32.- ; in 1 Band geb. Ji 35.50,

1. Abteilung: Mit 1038 Einzelbildern in 190 Figuren, 1 "Vollbild und 2 Heliogravüren,

sowie Abteilungsregister. 1889. (289 S.) Jl 18.—.

1. » a: Mit 670 Einzelbildern in 74 Figuren (darunter 1 Holzschnitttafel), sowie
Abteilungsregister. 1893. (130 S.) » 8.—,

1. » b : Mit 193 Einzelbildern in 33 Figuren, sowie Abteilungsregister. 1889. (96 S.) » 6.—

,

Abteilung 2, 2 a und 3. Mit 2028 Einzelbildern in 379 Figuren, 4 Vollbildern, sowie

Abteilungsregistern. 1891—94. In 3 Abteilungen geh. Jl 52.—
; in 1 Band geb. Ji 55.50,

2. Abteilung: Mit 733 Einzelbildern in 168 Figuren und 1 Vollbild, sowie Abteilungs-

register. 1891. (281 S.) » 18.—,

2. > a: Mit 484 Einzelbildern in 75 Figuren und 1 Vollbild, sowie Abteilungs-

register. 1891. (142 S.) » 9.—.

3. » Mit 811 Einzelbildern in 136 Figuren (darunter 2 Vollbildern), sowie
Abteilungsregister. 1894. (396 S.) . 25.—,

Abteilung 4 und 5. Mit 3122 Einzelbildern in 413 Figuren, 1 Vollbild, 2 Heliogravüren,

sowie Abteilungsregistern. 1896. In 2 Abteilungen geheftet ^H 54.— ; in 1 Band
gebunden M 57.50.

4. Abteilung: Mit 1725 Einzelbildern in 189 Figuren und 1 Vollbild, sowie Abteilungs-

register. 1896. (362 S.) M 24.—.

5. » Mit 1897 Einzelbildern in 224 Figuren und 2 Vollbildern, sowie Abteilungs-

register. 1896. (468 S.) > 30.—.

Abteilung 6 und 6 a. Mit 1716 Einzelbildern in 243 Figuren, sowie Abteilungsregistem

1895. In 2 Abteilungen geheftet Jl 37.— ; in 1 Band gebunden ^ 40.50.

6. Abteilung: Mit 1124 Einzelbildern in 156 Figuren, sowie Abteilungsregister. 1895. (340 S.) uSf 21.—

.

6. » a: Mit 592 Einzelbildern in 87 Figuren, sowie Abteilungsregister. 1894. (254 S.) » 16.—

.

Abteilung 7 und 8. Mit 1472 Einzelbildern in 194 Figuren, sowie Abteilungsregistem.

1898. In 2 Abteilungen geheftet Jl 33.— ; in 1 Band gebunden ^ 3H.50.

7. Abteilung: Mit 1011 Einzelbildern in 108 Figuren, sowie Abteilungsregister. 1893. (241 S.) Jl 15.—.

8. » Mit 461 Einzelbildern in 86 Figuren, sowie Abteilungsregister. 1898. (274 S.) »18.—.

IV. Teil. [Dikotyledone Angiospermen.)

Abteilung 1 und 2. Mit 1G73 Einzelbildern in 186 Figuren, sowie Abteilungsregistem.

1S95. In 2 Abteilungen geheftet Jl 33.— ; in 1 Band gebunden .M 36.50.

1. Abteilung: Mit 777 Einzelbildern in 94 Figuren, sowie Abteilungsregister. 1891. (183 S.) JtV2.—

,

2. » Mit 896 Einzelbildern in 92 Figuren, sowie Abteilungsregister. 1895. (310 S.) »21.

—

.

Abteilung 3 a und 3 b. Mit 197« Einzelbildern in 257 Figuren, sowie Abteilungsregistem.

1897. In 2 Abteilungen geheftet ..M 50.— ; in 1 Band gebunden Jl 53.5(t.

3. Abteilung a: Mit800Einzelbilderninl07Figuren, sowie Abteilungsregister. 1897. (384 S.) U(f 26.—

.

3. » b: Mitll76Einzelbilderninl50Figuren,sowieAbteilungsregister. 1895. (378 S.) » 24.—

.

Abteilung 4 und 5. Mit 1841 Einzelbildern in 229 Figuren, 1 Vollbild, 1 Heliogravüre,

sowie Abteilungsregistem. 1894. In 2 Abteilungen geheftet Jl 37.— ; in 1 Abteilung

gebunden ^U 40.50.

4. Abteilung: Mit 672 Einzelbildern in 68 Figuren und 1 Heliogravüre, sowie Abteilungs-

register. 1891. (194 S.) Jt 12.—.

5. » Mit 1170 Einzelbildern in 162 Figuren (darunter 1 Vollbild), sowie Ab-
teilungsregister. 1894. (402 S.) » 25.—.

V. Teil, a) NacMräge zum II.—IV. Teil.

Mit 79 Einzelbildern in 12 Figuren. 1897. (380 S.) Geheftet ^ 24.—
;
gebunden Jl 27.50.

b) Gesamtregister zum II.—IV. Teil.

1899. (VIII u. 462 S.) Geheftet Jl 18.—
;
gebunden Jl 21.50.
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Die natürlichen Pflanzenfamilien

nebst ihren Gattungen und wichtigeren Arten insbesondere den Nutzpflanzen.

II. KryptOgamen (im Erscheinen), enthalten in Teil l.

Preis bei Gesamtbezug Jt 1.50 für die Lieferung von 3 Bogen.

Vollständi!; liegen bis jetzt vor:

1. Abteilung: Mit 1844 Einzelbildern in 293 Figuren, sowie Abteilungsregister. 1897.

(518 S.) Geheftet jU. 32.—, gebunden Jl 35.50.

1. » **: Mit 1693 Einzelbildern in 263 Figuren, sowie Abteilungsregister. 1900.

(570 S.) Geheftet M 36.—, gebunden > 39.50.

1. » a: Mit 615 Einzelbildern in 140 Figuren, einem Spezialregister für die Schizo-

myceten, sowie Abteilungsregister. 1900. (192 S.) Geheftet » 12.—

,

1. » b: Mit 696 Einzelbildern in 282 Figuren, sowie Abteilungsregister. 1896.

(153 S.) Geheftet » 9.—.

2. » Mit 1258 Einzelbildern in 288 Figuren, sowie Abteilungsregister. 1897.

(XII u. 580. S.) Geheftet Jl 36.—, gebunden > 39.50.

4. . Mit 1722 Einzelbildern in 288 Figuren, sowie Abteilungsregister. Geheftet

Jl 51.—,
gebunden » 54.50

Die beigetegten Preise gelten bei Einzelbezug; bei Gesamtbezug des Werl(es betragen sie die Hälfte.

Im Erscheinen begriffen sind :

1. Abteilung *: (bisher Lfg. 180, 217).

3. » (bisher Lfg. 91, 92, 112, 169, 198, 207, 208, 212, 214, 215, 216, 218, 219).

Die Einbände sind in Halbleder.

Bezugsbedingungeii.

Der Bezug der „Natürliclien Pflauzenfamilien" kann jetzt noch in Lieferangen zum

Subskriptionspreise von je ^U 1.50 und zwar in der Weise erfolgen, dass Reihen von

5—10 Lieferungen auf einmal entnommen werden. Ebenso können auch die Band- und

die Abteilungsansgabe nach und nach zum Subskriptionspreise (also zu 60 ^ für den

Bogen) bezogen werden. Diese Erleichterung im Bezüge kann den Abnehmern jedoch

nur dann gewährt werden, wenn sie sich verpflichten, entweder die „Natürlichen Pflanzen-

familien" in ihrer Gesamtheit oder wenigstens die j^Siphonogamen" vollständig zu

entnehmen. Einzelne Lieferungen kosten Jl 3.—

.

Um das Werk auf dem Laufenden zu erhalten, werden in Zwischenräumen von zwei

bis drei Jahren -n .. i nj
Erganzungsneite

ausgegeben. Das erste dieser Ergänzungshefte, enthaltend die Nachträge zu den Teilen

II—IV für die Jahre 1897/8, ist erschienen und kostet bei Gesamtbezug des Werkes

M 3.—
, bei Einzelbczug J( 6.—

.

Probehefte und ausführliche Verzeichnisse mit Inhaltsangabe sowohl der

einzelnen Lieferungen, als auch der vollständig vorliegenden Abteilungen sind

durch alle Sortimentsbuchhandlungen sowie von der Verlagsbuchhandlung umsonst zu beziehen.



Verlag von Wilhelm Engelmann in Leipzig.

GENERA SIPHONOGAMARUM
AD

SYSTEMÄ ENGLERIÄNÜffl CONSCRIPTÄ
AB AUTORIBUS

Dr C. G. de DALLA TORRE et Dr H. HARMS
OENIPONTANO BEROLINENSI

Vollständig in etwa 10 Lieferungen (folio) von 10 Bogen zum

Subskriptionspreise von je Ji 4.— . Nach Vollendung des Werkes

wird der Preis auf Jl 6.— für die Lieferung erhöht.

Bis zum Frühjahr 1904 erschienen sechs Lieferungen.

Nachdem die die Siphonogamen behandelnden Teile der >Natürlichen

Pflanzenfamilien« zum Abschluß gelangt waren, stellte sich vielfach das Bedürfnis

nach einem Werk heraus, das in knapper Fassung, mit Ausschluß der Be-

schreibungen, eine Übersicht über die Ordnungen und Familien der Siphonogamen

und deren Unterabteilungen bis zu den Gattungen und Sektionen gibt. Der Nutzen

eines derartigen Handbuchs für die systematische Botanik, insbesondere zum
Ordnen der Herbarien, dürfte nach den Erfahrungen, die man mit End-
lichere Encheiridion und Durands Index gemacht hat, allgemein bekannt sein.

Wie für Durands Index Generum Phanerogamorum die Genera plantarum von

Bentham-Hooker die Grundlage abgegeben haben, so fußt das Werk der beiden

Verfasser auf Engler und Prantls »Natürlichen Pflanzenfamilien« und deren

Nachträgen. Die fossilen Gattungen werden in der systematischen Aufzählung

nicht aufgeführt, sondern nur die ausgestorbenen Familien; es soll aber ein

Anhang mit den alphabetisch geordneten Gattungsnamen fossiler Siphonogamen

hinzugefügt werden.

In der allgemeinen Anlage des Werkes folgen die Verfasser dem Index

Durands: Ein erster Teil bringt die Aufzählung der Ordnungen, Familien,

Gattungen und Sektionen in systematischer Reihenfolge, ein zweiter bildet das

alphabetische Nachschlageregister.

Im systematischen Teil werden nicht nur die nach den von den Beamten
des botanischen Museums in Berlin vereinbarten Regeln angenommenen Gattungs-

namen, sondern auch deren Synonyme mit den vollständigen Literaturzitaten

versehen; gerade dadurch bildet das Werk für systematische Studien eine not-

wendige, oder wenigstens eine sehr willkommene Ergänzung zu den »Natürlichen

Pflanzenfamilien«, in denen diese Zitate bekanntlich fehlen.

Im zweiten Teile, dem alphabetischen Register, wird für jedes

Synonym und jede Sektion die Gattung, sowie die Familie und für jede giltige

Gattung die Familie angegeben, zu der sie gehören. Außerdem wird zu jedem
Gattungs- und Sektionsnamen die Nummer der Gattung zitiert, unter der er im
systematischen Teile zu finden ist.

Mehrere der Mitarbeiter an den »Natürlichen Pflanzenfamilien«, die am
Berliner Botanischen Museum tätig sind, haben sich bereit erklärt, die von ihnen

bearbeiteten Familien für die »Genera Siphonogamarum« zu revidieren, so daß
auf diese Weise die Studien, die sie in neuester Zeit über verschiedene der von
ihnen für die »Natürlichen Pflanzenfamilien« bearbeiteten Familien gemacht haben,

in dem vorliegenden Werke zum Ausdruck kommen.
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Im Herbst 1900 begann zu erscheinen:

Das

Pflanzenreich.
Regni vegetabilis conspectus.

Im Auftrage der König!, preussischen Akademie der Wissenschaften

herausgegeben von

A. ENGLER.
Lex. 8.

Nachdem im vergangenen Jahrhundert Hunderte von Forschungsreisenden

in allen Teilen der Erde große Pflanzensammlungen zusammengebracht haben und

auch in zahlreichen außereuropäischen Staaten botanische Gärten und Institute

entstanden sind, die sich die Erforschung ihrer Landesflora zur Aufgabe machen,

ist die Zahl der nunmehr bekannt gewordenen Pflanzenarten ganz außerordent-

lich gewachsen, und die Literatur ist so umfangreich geworden, daß selbst

gut dotierte botanische Universitätsinstitutc nicht mehr in der Lage sind, auch

nur annähernde Vollständigkeit für ihre Bibliothek zu erreichen. Es gibt jetzt

nur eine Möglichkeit dafür, das in den verschiedenen Museen aufgespeicherte

Pflanzenmaterial für die Allgemeinheit nutzbarer zu machen, und diese besteht

darin, daß Monographen einzelne Familien gründlich durcharbeiten und hierbei

nicht bloß die gesamte einschlägige I>iteratur, sondern auch die in den großem

Museen aufgespeicherten Materialien benutzen. In der ersten Hälfte des ver-

gangenen Jahrhunderts hatte de Candolle im Verein mit andern Botanikern sich

eine ähnliche Aufgabe gestellt, und der von ihm herausgegebene »Prodromus«
hat lange Zeit gute Dienste getan. In diesem Jahrhundert geht ein ähnliches

aber viel umfassenderes Unternehmen von der König!, preuß. Akademie der

Wissenschaften zu Berlin aus, die Prof. A. Eng 1er, den Direktor des Köuigl. bo-

tanischen Gartens und Museums zu Berlin mit der Herausgabc eines Regni vcge-

tabilis conspectus unter dem Titel »Das Pflanzenreich<i betraut hat. Obwohl

von der größten deutscheu Akademie herausgegeben, ist das "Werk doch inter-

national, da sich auch Botaniker anderer Nationen als Mitarbeiter beteiligen

und der systematische Teil in lateinischer Sprache geschrieben ist, während

bei allgcmeineu Abschnitten die deutsche oder in einzelneu Fällen auch die eng-

lische Sprache zur Anwendung kommt. An Fülle der Abbildungen übertrifft

dieses Werk noch bedeutend die »Natürlichen Pflanzenfamilien« ; auch hat es den

Vorzug, daß jede Familie ein in sich abgesclilosseues Ganzes mit eigenem

Register und selbstständiger Scitenzählung bildet. Familien von mehr als 2 Bogen

Umfang bilden ein Heft für sich ; kleinere werden in Heften von 2—4 Bogen ver-

einigt. Für botanische Gärten und botanische Institute aller Nationen
wird dieses Werk dieselbe Bedeutung erlangen, wie frülicr de CandoUe's »Pro-

dromus« , vor diesem Werk aber wegen der vielen Abbildungen den Vorzug

leichterer Benutzung haben. Da in einem Jahre nicht über 50 Bogen
erscheinen, so haben die Subskribenten innerhalb eines Jahres höch-

stens 40 Mark auf die Beschaffung des »Pflanzenreichs« zu verwenden.
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Vom

Pflanzenreich
sind bis zum Frühjahr 1904 folgende Hefte erschienen:

Heft 1 (IV. 45.) Musaeeae mit 62 Einzelbildern in 10 Figuren von
K. Schumann. Jl 2.40.

Heft 2 (IV. 8. u. 10.) Typhaeeae u. Sparganiaceae mit 51 Einzel-

bildern in 9 Figuren von P. Graebner. Jl 2.—

.

Heft 3 (IV. 9.) Pandanaceae mit 193 Einzelbildern in 22 Figuren,

darunter 4 Vollbilder, von O. Warburg. Jl 5.60.

Heft 4 (IV. 101.) Monimiaceae mit 309 Einzelbildern in 28 Figuren
von Janet Perkins und E. Gilg. Jl 6.—

.

Heft 5 (IV. 75. u. 76.) Rafflesiaceae mit 26 Einzelbildern in 13 Figuren
und Hydnoraceae mit 9 Einzelbildern in 5 Figuren von H. Graf
zu Solms-Laubach. Jl 1.40.

Heft 6 (IV. 242.) Symplocaceae mit 65 Einzelbildern in 9 Figuren
von A. Brand. Jl 5.—

.

Heft 7 (IV. 12.) Naiadaceae mit 71 Einzelbildern in 5 Figuren von
A. B. Rendle. Jl 1.20.

Heft 8 (IV. 163.) Aceraceae mit 49 Einzelbildern in 14 Figuren und
2 Verbreitungskarten von F. Fax. Jl 5.—

.

Heft 9 (IV. 236.) Myrsinaeeae mit 470 Einzelbildern in 61 Figuren
von C. Mez. Jl 23.— .

Heft 10 (IV. 131.) Tropaeolaceae mit 91 Einzelbildern in 14 Figuren
von Fr. Buchenau. Jl 1.80.

Heft 11 (IV. 48.) Marantaceae mit 137 Einzelbildern in 23 Figuren
von K. Schumann. jH 9.20.

Heft 12 (IV. 50.) Orchidaceae-Pleonandrae mit 157 Einzelbildern in

41 Figuren von E. Pfitzner. Jl 6.80.

Heft 13 (IV. 30.) Eriocaulaceae mit 263 Einzelbildern in 40 Figuren
von W. Ruhland. Jl 14.80.

Heft 14 (IV. 193.) Cistaceae mit 179 Einzelbildern in 22 Figuren von
W. Grosser. Jl 8.20.

Heft 15 (IV. 236 a.) Theophrastaceae mit 49 Einzelbildern in 7 Figuren
von C. Mez. J, 2.40.

Heft 16 (IV. 14, 15, 16.) Scheuchzeriaceae, Alismataceae , Buto-
maceae mit 201 Einzelbildern in 33 Figuren von Fr. Buche-
nau. Jl 5.—

.

Heft 17 (IV. 216.) Lythraceae mit 851 Einzelbildern in 59 Figuren
von E. Koehne. Jl 16.40.

Heft 18 (IV. 5.) Taxaceae mit 210 Einzelbildern in 24 Figuren von
R. Pilger. M 6.20.

Im Druck befinden sich:

Heft 19 (IV. 61.) Betulaceae von H. Winkler.
Heft 20 (IV. 46.) Zingiberaceae von K. Schumann.

Ausführliche Ankündigungen, die über Einrichtung, Gliederung und
Erscheinungsweise des Unternehmens Auskunft geben, sind durch alle
Buchhandlungen oderunmittelbar von der Verlagsbuchhandlung erhältlich.
Die beiden ersten Hefte legen die Buchhandlungen zur Ansicht vor. "ii®
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Die Vegetation der Erde.
Sammlung pflanzengeographischer fflonographien

herausgegeben von

A. Engler und O. Drude
ord. Professor der Botanik und Direktor ord. Professor der Botanik und Direktor

des botan. Gartens in Berlin des botan. Gartens in Dresden.

Die >Vegetation der Erde» stellt sich als grosses literarisches Unternehmen
verbindend zwischen den reichen Schatz von Florenwerken und landeskundlichen
Monographien, indem sie die allgemeinen Grundsätze der Püanzengeographic im
gesamten Umkreis der Erde auf die Floren grosser und kleinerer Ländergebiete
durchzuführen strebt.

Als einer der ersten Grundsätze musste es erscheinen, dass zur Erreichung
des grossen Zieles die Arbeit auf viele hervorragende Kenner der Flora zu ver-

teilen war, die sich selbst durch langjährige eigene Erfahrungen in den not-
wendigen Besitz der floristischen wie geographischen Kenntnisse einzelner Läuder-
gebiete gesetzt haben, um die Beziehungen der Pflanzenwelt zur Landesnatur imd
geologischen Landesgeschichte gestützt auf eigenes Wissen darzustellen und über
den zumeist festgehaltenen einseitig floristischen Standpunkt hinwegzuhelfen.

Auf botanischem Gebiete ist besonders die neuere Biologie dazu berufen,
die Floristik durch Hinweis auf jjhysiologische Anatomie und Experimentaluuter-
suchung neu zu beleben und dahin mitzuwirken, dass die früher getrennt gehal-
tenen systematischen und physiologischen Arbeitsgebiete sich durchdringen und
zu gemeinsamen Zielen vereinigen. Es ist daher für solche Themata eine be-
sondere biologische Abteilung der Vegetation der Erde vorgesehen, die sich neben
die »Grundzüge der Pflanzenverbreitung« stellt imd einzelne Formationen behandelt.
Im Rahmen dieser Abteilung hat Dr. Gräbner den 5. Band über die norddeutsche
Heide bearbeitet; es versteht sich, dass diese Themata zugleich die Interessen der
Forst- und Landwirtschaft in ihren Grundlagen berühren.

Der Umfang der obengenannten Gebiete musste entsprechend dem jedes-
maligen Standpunkte der Durchforschung und dem Maße des Interesses, das
das betrefi'ende Land der heutigen Wissenschaft bietet — zumal unter Berücksich-
tigung deutscher Bedürfnisse — gewählt werden. Von diesem Ansichtspunkt
aus genügen für die gleichförmigen Gebiete Russlands wenige Bände, die Kau-
kasus-Länder behandelt ein besonderer Band von Dr. Rad de, die Karpathen deren
zwei von Professor Pax, für Deutschland nördlich der Alpen sind acht Einzel-

arbeiten vorgesehen, die floristisch reiche Balkanhalbinsel von Dalraatien bis zum
Peloponnes beansprucht vier Moiiographen, von denen Professor Beck von
Mannagetta seine Aufgabe schon in vorzüglicher Weise gelöst hat. während
Spanien von Dr. Willkomm im ersten Band einheitlich bearbeitet vorliegt.

Für die Tropcnländer sind Arbeiten im Entstehen, die weit grössere Länder-
komplexe umfassen und dabei um so mehr einem wissenschaftlichen Bedürfnisse
entsprechen werden, wenn sie durch Erklärung der dort herrschenden Pflanzen-

formen zugleich dem näher treten, der nicht mit dem ganzen Umfang der syste-

matischen Floristik vertraut sein kann, was für die Mehrzahl der Botaniker genau
80 wie für die Geographen zutrifl"t.

Wenn auch das Werk in der Hauptsache deutschsprachig sein soll, so kann
doch die im wissenschaftHchen Verkehr gleichwertige englische und franzö-
sische Sprache für solche Länder nicht umgangen werden, für welche die ganze
zugehörige wissenschaftliche Literatur fast nur in diesen fremden Sprachen ver-

öfi"entlicht ist, wie das z. B. von der eigenartigen nordamerikanischen Floristik luid

den Resultaten dortiger Survcys gilt. Diese Bände werden aber einen deutschen
Inhaltsauszug vor dem fremdsprachlichen Haupttext enthalten.

So ist nicht zu viel damit gesagt, dass dies grosse und auf lange Jahre be-

rechnete Unternehmen qucUcnmässig durchgearbeitete Bände gcschafi'en hat und weiter

Bchafl"cn wird, deren bedeutender Einfluss auf die Botanik wie auf die Geographie
unbestritten dasteht imd auch solche Disziplinen mit heranziehen rauss, die, wie
Forst- und Landwirtschaft, deren Anwendung im Kulturkrcis der Erde benötigen.
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Von der

Vegetation der Erde
sind bis zum Frühjahr 1904 folgende Bände erschienen:

I. Willkonini Moritz ^rundzUge der PnanzenTerbreitung anf der
! 1 iberischen Halbinsel. Mit 21 Textfiguren, 2

Heliogravüren und 2 Karten. Lex.-8. 1896. J/ 12.— ; in Ganzleinen geb.

J^ 13.50. Subskriptionspreis: J^ 10.— ; in Ganzleinen geb. J/ 11.50.

II PäX F Grnndzüge der Pflanzenyerbreitungin denKarpathen. I. Band.
! L' Mit 9 Textfiguren, 3 Heliogravüren und 1 Karte. Lex.-8. 1898.

J^ 11.— ; in Ganzleinen geb. .// 12.50. Subskriptionspreis: Ji 9.—

;

in Ganzleinen geb. J^ 10.50.

ni Eiädde GrllStSjV
CrrnndzUge der PAanzenTerbreitung- in den Kaukasus-^ . ländern von der unteren Wolga über den Manytsch-

Scheider bis zur Scheitelfläche Hocharmeniens. Mit 13 Textfiguren, 7 Helio-

gravüren und 3 Karten. Lex.-8. 1899. .£ 23.— ; in Ganzleinen geb. J^ 24.50.

Subskriptionspreis: »^19.— ; in Ganzleinen geb. e# 20.50.

lY. Beck von Mannagetta, Günther Ritter, »;« Tegetationsrer-

— i : haltnisse der illyri-

scheu Länder begreifend Südkroatien, die Quarnero-Inseln, Dalmatien, Bosnien

und die Hercegovina, Montenegro, Nordalbanien, den Sandzak Novipazar und

Serbien. Mit 6 Vollbildern, 18 Textfiguren und 2 Karten. Lex.-8. 1901.

^ 30.— ; in Ganzleinen geb. Jü 31.50. Subskriptionspreis: J^ 20.—

;

in Ganzleinen geb. J^ 21.50.

V Graebner P ^*® Heide Norddeutschlands und die sieh anschliessenden
^

'^ Formationen in biologischer Betrachtung. Eine Schil-

derung ihrer Vegetationsverhältnisse, ihrer Existenzbedingungen und ihrer

Beziehungen zu den übrigen Pflanzenformationen, besonders zu Wald und

Moor. (Formationen Mitteleuropas No. 1.) Mit einer Karte. Lex. -8. 1901.

^M 20.— ; in Ganzleinen geb. .// 21.50. Subskriptionspreis: ^^ 16.—

;

in Ganzleinen geb. J^ 17.50.

yr T)vT](\p DsraT* Dei* Hercynische Florenbezirk. Grundzüge der Pflanzen-

. Verbreitung im mitteldeutschen Berg- und Hügellande vom
Harz bis zur Rhön, Lausitz und dem Böhmer Walde. (Pflanzenverbreitung

in Mitteleuropa nördl. d. Alpen No. 1.) Mit 5 Vollbildern, 61 Textfiguren

und 1 Karte. Lex.-8. 1902. J^ 30.—
; in Ganzleinen geb. ^ 31.50.

Subskriptionspreis: Jl 20.— ; in Ganzleinen geb. J( 21.50.

= Der Subskriptionspreis tritt ein bei Abnahme der ganzen Sammlung.=
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Monographien

afrikanischer Pflanzen-Familien und -Gattungen
herausgegeben von

-A.. Eng' 1er.
Veröffentlicht mit Unterstützung der Kgl. Preuss. Akademie der Wissenschaften,

vom sechsten Bande ab mit Unterstützung der Kolonialabteilung
des Auswärtigen Amtes.

Bis zum Frühjahr 1904 sind erschienen:
I. A. Engler, Moraceae (exci. Ficus). Mit 18 Tafeln und 4 Figuren im Text.

gr. 4. 1898. .// 12.—.

II. E. Güg, Melastomataceae. ^Ht 10 Tafeln, gr. 4.', 1898. .// 10.—.

III. A. Eugler und L. Diels, Combretaceae— Combretum. ]Mit 30 Tafeln und
1 Figur im Text. gr. 4. 1899. .// 28.—.

IV. A. Engler und L. Diels, Combretaceae excI. Combretum. 'Mit 15 Tafeln

und 5 Figuren im Text. gr. 4. 1900. Jt 12.—.

jV. K. Schumann, Sterculiaceae. Mit 16 Tafeln ^und 4 Figuren im Text.

gr. 4. 1900. Jl 30.—.

VI. A. Engler und L, Diels, Anonaceae. Mit 30 Tafeln und 1 Figur im Text.

gr. 4. 1901. .// 22.—.

VII. E. Gilg, Strophantus. Mit 10 Tafeln und 4 Figuren im Text. gr. 4. 1902.

M 16.—.

Im Druck . VIII. A. Engler, Sapotaceae.

Die Monographien afrikanischer Pflanzen-Familien und Gattungen sind be-

stimmt, das in den letzten Jahren so gewaltig angeschwollene Material der aus
dem tropischen Afrika bekannt gewordenen Pflanzen wissenschaftlich zu bearbeiten,

jedoch mit Auswahl. Es sollen nur solche Familien und Gattungen behandelt

weiden, die in der Flora von Afrika eine hervorragende Rolle spielen und einer

eingehenderen wissenschaftlichen Darstellung bedürfen, deren Studium ferner

durch zahlreiche Abbildungen erleichtert werden muss. Diese Monographien
haben aber auch den Zweck, die pflanzengeographische Gliederung Afrikas

genauer festzustellen; denn erfahrungsgemäss ist diese durch das eingehende
Studium einzelner für das Gebiet besonders charakteristischer Gattungen am
kräftigsten zu fördern, namentlich dann, wenn die geographische Verbreitung der

Arten eines Weltteiles im Zusammenhang mit der Verbreitung der Arten anderer

Weltteile und deren Systematik behandelt wird, was Engler bei den von ihm
bearbeiteten Familien getan hat. In jeder der bis jetzt erschienenen Mono-
graphien ist die Zahl der zum erstenmal beschriebenen imd abgebildeten Arten
ausserordentlich gross. Die Monographien sind daher ein unentbehrliches Hilfs-

mittel für das Studium der afrikanischen Flora.

Aus den Besprechungen:
»Der erste Eindruck, den dieses Werk hervorruft, ist kein sachlicher, sondern ein persönlicher.

Man staunt die kolossale Arbeitsfähigkeit des Herausgebers an, der noch vor Vollendung des
Riesenwerkes der »Natürl. Pflanzenfamilien«, mitten in der Vorbereitung für das »Pflanzenreich«,

neben der Herausgabe der »Beiträge zur Flora von Afrika«, der »Vegetation der Erde« u. a.

mit der Publikation eines neuen, gross angelegten Werkes beginnt. Ausserordentlich schön sind
die lithographirten Tafeln; es tut dem Leser geradezu wohl, in einem modernen Werke nicht
bloß unscharfe Autotypien, sondern auch noch,; rein ^ und scharf durchgeführte Zeichnungen zu
finden.« (Oesterr. botan. Zeitschrift. IS99. Heft 1.)

» '.
. . Dass die Tafeln, von den Autoren selbst gezeichnet und von Meisenbach, Riffarth ä Co.

in Berlin wiedergegeben, in einem Engelmann'schen Verlagswerk neben dem Druck und der

Ausstattung vorzüglich ausgefallen sind, ist wohl selbstverständlich. Auf die mit Unterstützung
der kgl. preuss. Akademie der Wissenschaft veröffentlichte Publikation muss wiederholt und
nachdrücklich hingewiesen werden.« (Literar. Centralblatt. 1899. Nr. 46.)

» ... Es genügen diese Mitteilungen wohl, um zu zeigen, dass jene Arbeiten nicht nur für

den Botaniker, sondern auch für den Geographen wertvolle Ergebnisse enthalten; diesem eine
Vorstellung von den besprochenen Pflanzen zu geben, erleichtern die vorzüglich ausgeführten
beigegebenen Tafeln.« p H/j^k (Luckenwalde). (Petermann's Mitteilungen. I7./XI. 1899.)
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Die

Europäischen Laubmoose.
Beschrieben und gezeichnet

von

Georg Roth,
Grossherzoglichem Rechnungsrat i. P. zu^ Laubach in Hessen.

Bis zum Frühjahr 1904 erschienen:

Lieferung 1—

5

(I. Band kleistokarpische und akrokarpische Moose).

Mit Tafel I—LH.

Lex. 8. 1903/4. Jede Lieferang M 4.—,

Preis des ersten Bandes in Halbfranz geb. ^H 23.—.

Mit diesen Lieferungen hat ein für alle Bryologen unentbehrliches Werk
zu erscheinen begonnen, an das der Verfasser Jahrzehnte ausdauernder und mühe-
voller Arbeit gesetzt hat. Die mikroskopisch gezeichneten und photolithographisch
reproduzierten Tafeln zeigen Moose, die zum großen Teil bisher niemals büdlich
dargestellt worden sind. Die Europäischen Laubmoose (mit Ausnahme der
Sphagua) werden zwei Bände von zusammen etwa 80 Bogen Text und 106 Tafeln
umfassen und zunächst in etwa 10—12 Lieferungen von je 8 Bogen Text und
10 Tafeln erscheinen. Die weitern, den zweiten Band bildenden Lieferungen
werden schnell folgen, so daß das Werk voraussichtlich Ende 1904 abgeschlossen
vorliegen wird. Der Preis jeder Lieferung ist Jl 4.—

.

Die Abnahme der ersten Lieferung verpflichtet zum Bezüge auch der fol-

genden. Einzelne Lieferungen werden nicht abgegeben. Die erste Lieferung
legen die Buchhandlungen zur Ansicht vor.

Aus den Besprechungen:
». . . . Das Werk füllt eine bedeutende Lücke aus.«

(Matouschek im Botan. Centralblatt 1903.)

». . . . Die Abbildungen sind namentlich dadurch von Bedeutung, daß sie manche bisher
überhaupt nicht bildlich wiedergegebene Formen bringen, so daß das Werk für den Bryologen
ein sehr nützliches Hilfsmittel bietet.* (Flora 1904. 2 Heft)

». . . . Da die bekannte Verlagsbuchhandlung ihr Möglichstes tut, um das Werk in jeder
Beziehung gut auszustatten, so ist anzunehmen, daß das Werk einen großen Kreis von Käufern
finden wird. Ist dasselbe doch auch geeignet, dem sich mit der europäischen Moosflora speziell

befassenden Bryologen eine ganze Bibliothek zu ersetzen, und der Preis gegenüber der guten
Ausstattung ein so geringer, daß es jedem Freunde der Bryologie leicht fallen vsrird, das Werk
zu erwerben. Keinesfalls darf das Buch in einem botanischen Museum oder Institut fehlen.
Jeder Freund der zierlichen Mooswelt wird das Erscheinen einer jeden Lieferung mit Freuden
begrüßen.« (Hedwigia 1903. Heft 6.)

»Mit dieser ersten Lieferung beginnt ein originelles und für jeden Bryologen interessantes
und dabei sehr billiges Mooswerk zu erscheinen, das nicht nur die Beschreibung, sondern auch
die Abbildungen sämtlicher europäischen Moose enthalten soll. Der Preis für das, was geboten
wird, ist ein geradezu beispiellos mäßiger.« ^^, j^ ,„ ^^^ Allgem. botan. Zeitschrift 1903. Nr. 9.)
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Synopsis

der mitteleuropäischen Flora
von

Paul Ascherson, Dr. med. et phil.

Professor der Botanik an der Universität zu Berlin

und

Paul Graebner, Dr. phii.

gr. 8.

Das Werk erscheint in etwa 40 Lieferungen im Umfange von je 5 Bogen
zum Preise von Jl 2.— , die zu Bänden verschiedenen Umfangs zusammengefasst

werden. Einzelne Bände und Lieferungen werden nicht abgegeben.

Bis znm Frühjahr 1904 erschienen 28 Liefernngen.

Vollständig liegen vor:

Erster Band.

Embryopliyta zoidiogama. Embryopliyta siphonogama (Gymnospermae.

Angiospermae [Monocotyledones Pandanales. Helobiae.)]).

1898. J/ 10.— ; in Halbfranz geb. J/ 12.50.

Zweiter Band.
(Erste Abteilung).

Embryopliyta siptonogama (Angiospermae [Monocotyledones

(Glumiflorae 1. Gramlna)]).

1902. ,// 20.— ; in Halbfranz geb. J^ 22.50.

Aus den Besprechungen:

»Die vorliegende Lieferung rechtfertigt vollauf die Erwartungen, die an das Werk gesetzt

wurden; man kann den Gesamteindruck, den es hervorruft, nicht anders kennzeichnen, als

durch die Behauptung, es ist noch niemals ein Florenwerk von solcher Genauigkeit und Verläss-

lichkeit in jeder Hinsicht, von solcher Vollständigkeit geschrieben worden .... Es kann keinem
Zweifel unterliegen, deiss das Werk für die systematische Forschung eine wesentliche Förderung
und Anregung bedeutet, dass es auf lange Zeit hinaus das grundlegende Werk für die mittel-

europäische Flora sein wird, so dass im Interesse der Wissenschaft nur der eine Wunsch aus-

gesprochen werden kann, dass es dem Verfasser gegönnt sein möge, die grosse von ihm über-
nommene Aufgabe zu Ende zu führen.«

(/?. V. Wettstein in der Oesterreich. Botanischen Zeitschrift 1896. H. 7.)

»Ziehen wir noch einmal die Summe aus dem ersten Hefte dieses vortrefflichen Werkes,
80 können wir nur sagen, dass es alle bisherigen Floren weit hinter sich lässt. Die Vollständig-

keit der Bearbeitung, der weite und universelle Gesichtspunkt, von dem aus der Verfasser seine

Aufgsibe erfasst hat, erheben es zu einer Schöpfung ersten Ranges. Wir wollen nur wünschen,
dass es ihm vergönnt ist, in rüstiger Schaffensfreudigkeit das begonnene Werk zu fördern, una
dass wir das Schlussheft mit dem gleichen Willkommen in wenigen Jahren begrüssen können
wie das Anfangsheft.« (K. Schumann in der Naturwissenschaftlichen Rundschau 1892. VII. 166.)

»Von ganzem Herzen wünschen wir. dass es dem Verfasser vergönnt sein möge, sein grosses
Werk zu Ende zu führen; dann wird Mittel-Europa eine Schilderung seiner Pflanzenwelt besitzen,

wie kein anderer Teil der Erdoberfläche sich einer ähnlichen rühmen kann.«
(Fr. Bttchenaa in der Botanischen Zeitung JS96. Nr. 16.)

»Für ieden Botaniker, der sich ernsthaft mit der mitielouropäischen Flora beschäftigt, ist

die von Ascnerson und Gräbner herausgegebene Synopsis geradezu unentbehrlich.«
(A. K. Allgem. Botan. Zeitschrift 1899 Nr. 3.)
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Ostwald's

Klassiker der exakten Wissenschaften.

z. Z. herausgegeben von

Prof. Dr. Arthur von Oettingen.

S. Gebunden.

Erschienen sind bis zum Frühjahr 1904 aus dem Gebiete der Botanik:

Nr. 15. Theod. de Saussure, Chem. Untersuch, üb. d. Vegetation. (1804.) 1. Hälfte.
Mit 1 Taf. tJbers. v. A. Wie 1er. Jl 1.80.

* 16. 2. Hälfte. Übers, v. A. Wie 1er. Ji 1.80._

t> 39. L. Pasteur, Die in der Atmosphäre vorhandenen organisierten Körperchen.
Prüfung der Lehre von der Urzeugung. (1862.) Übersetzt v. A. Wieler.
Mit 2 Taf. Jl 1.80.

» 41. D. Joseph Gottlieb Kölreuter's vorläufige Nachricht von einigen das
Geschlecht der Pflanzen betrefifeuden Versuchen und Beobachtungen nebst
Fortsetzungen 1, 2 und 3. tl761—1766.) Herausg. v. W. Pfeffer. Jl ^.—.

» 48. Chr. Kour. Sprengel, Das entdeckte Geheimnis der Natur im Bau und
in der Befruchtung der Blumen. (1793.) Heravisgegeben von PaulKnuth.

. In vier Bändchen. 1. Bändchen. Jl 2.—

.

. 49. 2. Bändchen. Jl 2.—.
. 50. 3. Bändchen. Jl 2.—.
. 51. 4. Bändchen. (25 Tafeln.) Jl 2.—.
» 62. Thomas Andrew Knlght, Sechs pflanzenphysiologische Abhandlungen.

(1803—1812.) Übersetzt u. herausg. von H. Ambronn. Jl 1.—

.

» 95. Ernst TOn Brücke, Pflanzeuphysiologische Abhandlungen. I. Bluten des
Rebstocks. — II. Bewegungen der Mimosa pudica. — III. Elementar-
organismen. — IV. Breunhaare von Urtica. (1844—1862.) Herausgegeben
von A. Fischer. Mit 9 Textfiguren. Jl 1.40.

» 105. R. J, Camerarius, Über ,.das Geschlecht der Pflanzen. (De sexu plan-

tarum epistola.) (1694.) Übersetzt und herausgegeben von M. Möbius.
Mit dem Bildnis von K. J. Camerarius. Jl 1.50.

» 120. Marcellus Malpighi, Die Anatomie der Pflanzen. I. und II. Theil. (1675
und 1679.) Bearbeitet von M. Möbius. Mit 50 Abbildungen. ..// 3.—.

> 121 Gregor Mendel, Versuche über Pflanzenhybriden. Zwei Abhandlungen.
(1865 und 1869.) Herausgegeben von Erich Tschermak. ..// 1.—.

Beim Bezug der ganzen Sammlung oder aller Bändchen der

einzelnen Wissensgebiete tritt in Zukunft folgende Vergünstigung
ein. Es wird gewährt

bei Abnahme der ganzen Sammlung ein Nachlass von 20%,
bei Abnahme aller Bändchen der einzelnen Wissensgebiete

ein Nachlass von lOo/o«

Nach Abzug dieses Nachlasses würden kosten

die bis zum Frühjahr 1904 erschienenen 142 Bändchen..// 192.25

die sämtlichen vorstehend verzeichneten Bände aus

dem Gebiete der Botanik ^ 22.80

Einzelne Bändchen sowohl, wie auch diese Gruppen zu ermäßigtem
Preise können durch alle Buchhandlungen bezogen werden. Voll-

ständige Verzeichnisse der „Klassiker" sind durch alle Buchhand-
lungen und vom Verleger umsonst zu erhalten.
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Die Rohstoffe des Pflanzenreiches.

Yersüch einer teclmisclieii Rohstofflehre des Pflanzenreiclies.

Unter Mitwirkung von

Prof. Dr. Max Bamberger in Wien; Dr. Wilh. Figdor in Wien; Prof. Dr.
F. R. V. Höhuel in Wien; Prof. Dr. T. F. Hanausek in Wien; Prof. Dr.

F. Krasser in Wien; Prof. Dr. Lafar in Wien; Dr. Karl Linsbaur in

Wien; Prof. Dr. K. Mikosch in Brunn; Prof. Dr. H. Molisch in Prag; Prof.

Dr. A. E. V. Vogl in Wien; Prof.Dr. K. Wilhelm in Wien und Prof.

Dr. S. Z ei sei in Wien

Dr. Julius Wiesner
o. ö. Professur der Anatomie und Physiologie der Pflanzen an der Wiener Universität.

Zweite, gäDzlich umgearbeitete und erweiterte Auflage.

Erster Band: 1 Zweiter Band:

gr. 8. 1900. Mit 153 Textfigureu. gr. 8. 1902. Mit 297 Textfiguieu.

^ 25.—; in Halbfranz geb. Jl 28.—. ji ,35.-; in Halbfranz geb. M 38.-.

Aus den Besprechungen :

»Mit vollem Rechte kann man Wiesner's im Jahre 1873 erschienenes Werk über die Roh-
stoffe des Pflanzenreiches als die Grundlage der wissenschaftlichen technischen Rohstofflehre
betrachten, und in gleichem Masse hat es sich dem Botaniker sowie dem Techniker als wich-
tigstes Nachschlagewerk unentbehrlich gemacht. Bei dem schnellen Vorwärtsschreiten in der
Verwertung pflanzlicher Stoffe für technische und industrielle Zwecke machte sich das Bedürf-
nis nach einer Neubearbeitung immer dringender geltend, und es ist daher mit Freuden zu be-

grüssen, dass der Verfasser sich zu einer neuen Auflage entschlossen hat. Da mit der Zunahme
des zu behandelnden Stoffes zugleich auch die Methodik der Bearbeitung durch ein tieferes Ein-

dringen in wichtige Details ausserordentlich zugenommen hat, so wird die neue Auflage wohl
den doppelten Umfang der ersten erreichen. Bei der Verschiedenartigkeit des Materials hat sich

der Verfasser veranlasst gefühlt, nur einen Teil desselben, nämlich ausser der Einleitung noch die

Kapitel über Gummi, Harze, Stärke und Fasern selbst zu bearbeiten und für die übrigen Ab-
schnitte eine Reihe von Fachmännern zu gewinnen, die zum grössten Teil sich bereits als her-

vorragende Kenner der einzelnen Gebiete der technischen Warenkunde und RohstoDlehre be-

tätigt haben. Die Namen Bamberger, Figdor, v. Höhn el, Hanausek, Krasser, Lafar,
Miicosch, Molisch, v. Vogl, Wilhelm und Zeisel dürften Gewähr leisten für die Brauch-
barkeit und wissenschaftliche Gründlichkeit dieser neuen Auflage; zugleich legen sie auch Zeug-
nis dafür ab. dass es dem Verfasser gelungen ist, durch seine eigenen grundlegenden Studien
und durch die von ihm angeregten Arbeiten seiner Schüler Wien zum Mittelpunkte derjenigen

Bestrebungen zu machen, welche die Resultate der anatomischen und zugleich chemischen Unter-
suchung der Rohstoffe für die Technik und Industrie zu verwerten suchen.«

(Gurke in den Botanischen Jahrbüchern XXIX. Bd.)

»Wiesner hat das Verdienst, die technische Rohstofflehre, welche seit Anfang des 19. .Jahr-

hunderts vollständig daniederlag, durch die erste Auflage dieses Buches wieder belebt und mit
wissenschaftlichem Geiste erfüllt zu haben .... Das Gebotene ist sorgfältig bearbeitet, mit ge-

nügenden neuen Literaturnachweisen versehen und wird nicht nur für den Praktiker, sondern
auch für den reinen Pflanzenphysiologen von Interesse sein. Man muss es Wiesner Dank wissen,

dass er sich zur Herausgabe der neuen Auflage entschlossen und die neue Bearbeitung in so

gute Bahnen geleitet hat.« (Arthur Meyer in der Botanischen Zeitung 5S. Jhrg. H. 13.)

» Durch das Zusammenwirken zahlreicher Sachverständiger unter einheitlicher Lei-

tung und nach einheitlichem Plane ist in vorliegendem Werke ein ausserordentlich wertvolles
Hilfsmittel zum Studium der Roh.stolfo geschaffen worden. Nur selten wird man die gesuchte
Belehrung über diesen oder jenen Punkt der technischen Warenkunde in dem Buche nicht finden.

Was bisher auf dem Gebiete sicher gestellt wurde, ist übersichtlich zusammengestellt und kritisch

geordnet, das Wesentliche von dem Unwesentlichen geschieden und so eine breite Basis ge-

schaffen, auf der weiter gebaut werden kann Indem Wiesner und seine Mitarbeiter das
bisher Ermittelte klar geordnet zusammenstellten, haben sie das weitere Studium wirksam vor-

bereitet.« (Tschirch in der Flora oder AUgcm. botanische Zeitung 1900, 87. Bd. 4. H.)

» Nous ne pcnsons pas qu'il seit utile d'attirer plus longuement l'altention sur cet

ouvrage, qui est de toute premiere ulilile ä. tous ceux qui ont ä faire une recherche quelconquo
dans ce domaine.« (Revue des cultures coloniatcs 1902. 5. II.)
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Handbuch der Blütenbiologie
unter Zugrundelegung von Hermann Müller's Werk:

„Die Befruchtung der Blumen durch Insekten"

bearbeitet vou

Dr. Paul Knuth
weiland Professor an der Ober-Eealschnle zu Kiel und

korrespondierendem Mitgliede der botanischen Gesellschaft Dodonaea zu Gent.

I. Band:

Einleitung und Literatur.
Mit 81 Abbildungen im Text und 1 Porträttafel.

gr. 8. 1898. M 10.—
; in Halbfranz geb. Jl 12.40.

II. Band:

Die bisher in Europa und im arktischen Gebiet
gemachten blütenbiologischen Beobachtungen.

1. Teil: ! 2. Teil:

Ranunculaceae Ms Compositae. '
Lobellaceae bis Gnetaceae.

Mit 210 Abbildungen im Text, einem
systematisch-alphabetischen Verzeichnis

der blumenbesuchenden Tierarten ixnd

dem Register des II. Bandes,
gr. 8. 1899. .// 18.—

; in Halbfranz
geb. Jl 21.—.

Mit 210 Abbildungen im Text und dem
Porträt Hermann Müller's.

gr. 8. 1898. Jl 18.—
;

in Halbfranz geb. Jl 21.—

.

III. Band:

Die bisher in außereuropäischen Gebieten ge-
machten blütenbiologischen Beobachtungen.

Unter Mitwirkung von Dl', OttO Appel,
Regiernngsrat, Mitglied der biologischen Abteilung am kaiserlichen Gesundheitsamt zu Berlin,

bearbeitet und herausgegeben von

Dr. Ernst Loew,
Professor am Königlichen Kaiser -Wilhelms-Realgymnasium zu Berlin.

I.Teil:

Cycadaceae bis Cornaceae.
Mit 141 Abbildungen im Text und dem Porträt Paul Knuths.

gr. 8. 1904. Jl 17.—
; in Halbfranz geb. Jl 20.—.

Des dritten Bandes zweiter Teil wird im Herbst 1904 erscheinen und das

Werk abschließen.

Aus den Besprechungen:
»Das Werk stellt nach Vollendung eine wahrhaft monumentale Erscheinung der biolo-

fischen Literatur dar; es wird ein unentbehrliches Nachschlagewerk des Blütenbiologen von
'ach dauernd sein, ein unersetzlicher Ratgeber für den naturwissenschaftlichen Lehrer.«

(Dr. Smalian in der Zeitschrift f. Naturwissenschaften Bd. 71. 1899.)
»Ref. wünscht dem verdienstlichen Buch baldige Fertigstellung und weite Verbreitung.«

(K. Goebel in der Flora 1898. Heft 3.)

»Ein Werk, welches in seiner Art einzig dasteht und recht eigentlich als den Standpunkt
der Blütenbiologie am Schlüsse des gegenwärtigen Jahrhunderts bezeichnend betrachtet werden
kann.« (Gaea 1898. 10. Heft.)

»Dr. Knuth ist to be congratulated on carrying out an excellent idea in a masterly manner.«
(Francis Darwin in der Nature Vol. 58. No. 1506 v. 8. Sept. 1898.)

»Verf. hat sich der dankenswerten Aufgabe unterzogen, auf Grund des Hermann Müller'schen
Buches selbst ein neues Handbuch der Blütenbiologie zu verfassen, in dem die ungeheuere Fülle
der bisherigen Beobachtungen nach modernen Gesichtspunkten zusammengestellt und verarbeitet
wird — ein schwieriges Unternehmen, das aber, nach den beiden vorliegenden Teilen zu urteilen
in vorzüglicher Weise gelungen ist.« (Ludwig (Greiz) im Botanischen Centralblatt. Bd. 75. 1898.)
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Grundriß
einer

Geschichte der Naturwissenschaften
zugleich, eine Einführung

in das

Studium der grundlegenden naturwissenschaftlichen Literatur

von

Dr. Friedrich Dannemann.
Zweite, neu bearbeitete Auflage.

I. Band. Erläuterte Abschnitte aus den Werken hervorragender

Naturforscher aller Völker und Zeiten.

Mit 44 Abbildungen zum größten Teil in "Wiedergabe nach den OriginalTverken

und einer Spektraltafel,

gr. 8. 1902. Jt 8.— ; in Leinen gebunden Jt 9.—

.

n. Band. Die Entwicklung der Naturwissenschaften.

!Mit 87 Abbildungen zum größten Teil in Wiedergabe nach den Originalfrerken

einem Bildnis von Galilei und einer Spektraltafel.

gr. 8. 1903. Jl 10.— ; in Leinen gebunden ..// 11.^—

.

== Die Bünde sind einzeln känflieh. =

Aus den Urteilen über Band I:

»Das Werk enthält von Aristoteles bis auf Humboldt eine Reihe kürzerer und längerer Aus-
züge, in entsprechender Bearbeitung, welche dem Leser eine unmittelbare Anschauung von dem
Werden der naturwissenschaftlichen Erkenntnis geben. Uer Inhalt verteilt sich möglichst gleich-

mäßig über das ganze Gebiet der beobachtenden Wissenschaften, von der Astronomie bis zur
Zoologie und Botanik,..und der Auswahl kann man das Zeugnis nicht versagen, daß sie sach-
gemäß und mit guter Überlegung getroffen ist. Nach dem Gesagten braucht nicht erst hervor-

gehoben zu werden, daß der Ref. das Studium dieses Buches allen dringend empfiehlt. Nicht
nur dem Schüler, sondern zunächst wohl noch mehr dem Lehrer wird es eine Fülle von An-
regung bringen.* (Wilhelm Ostwald.) (Zeitschrift für physikal. Chemie 1896. XX. 3.)

»The choice of material is excellent and too much has been offered in no case, the collec-

tion is as admirable for what it omits as for what it includes. The chronological arrangement
adopted is eminently sensible, and where translation has been necessary it has been clearly and
smoothly donc. Information of the kind prcsented should be a part of every one's education in

this age of the world, and he who gains it gains an ab.?orbing intcrest in seeing how Ihe present

generation has come by its heritage of the might, majesty, dominion and power of scientific

knowledge.« (J. E. Trevor.) (Journal of Physical Chemistry No. 3, 1896.)

Aus den Urteilen über Band II:

»In klarer, allgemein verständlicher Sprache wird die Geschichte der gesamten Naturwissen-
schaften von Aristoteles bis auf unsere Tage dem Leser vorgeführt. Die übersichtliche Form,
die leichtfaßlichc, anregende Darstellung machen das Werk besonders für die höheren Klassen
unserer Schulen geeignet; doch wird jeder, der sich für Naturwissenschaften interessiert, aus dem
Buche viel Anregung und Belehrung schöpfen. Erhöht wird der Wert des Buches durch die ge-

treue Wiedergabe zahlreicher Abbildungen aus den Originalwerken.« (P. R.)

(Natunviss. Rundschau, XIV. Jhrg. Nr. 31. 1899.)

»Der Verfasser zeigt sich auch in diesem Bande als Meister in der Klarlegung und ge-

schickten Aneinanderreihung der für die Entwicklung der Naturwissenschafton bedeutungsvollsten
Probleme. Seine Ausführungen stützen sich sehr häufig auf die betreffende Originalarbeit und
werden durch der letzteren entnommene, charakteristische Figuren in überaus wirksamer Weise
belebt. Die Fassung des Textes ist ungemein klar und bewährt sich besonders, wenn es gilt,

das Verständnis schwierigerer Kapitel zu ermöglichen.« (Glöscr.)

(Zeitschrift f. Realschulwesen. 24. Jahrg. Heft 4.)
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AnderSSOn Gimnajr Die Geschichte der Vegetation Schwedens. Kurz
^ L dargestellt. Mit 2 Tafeln und 13 Figuren im Text.

(Separat-Abdruck aus Engl er 's Botan. Jahrb. XXII. Bd. 3. Heft.) gr. 8.

1896. M 4.—.

BaT'V A de vergleichende Morphologie und Biologie der Pilze,

iL!

—

J. 1 Mycetozoen und Bakterien. Mit 198 Holzschnitten, gr. 8.

1881. Jl 13.—
; in Halbfranz geb. M 15.—.

Torlesungen über Bakterien. Dritte Auflage, durchgesehen und teil-

weise neu bearbeitet von W. Migula. Mit 41 Figuren im Text. gr. 8.

1900. Jl 3.60; in Leinen geb. Ji, 4.60.

Beck von Mannagetta, Günther Ritter, Hufshuch mr pflanzen-

2 ! 1 Sammler. Mit 20 Text-

figuren. 8. 1902. Kartoniert Jl 1.40.

Berthold & Untersnchungeu zur Physiologie der pflanzlichen Organi-
!

'1 sation. Erster Theil. Mit einer lithographischen Tafel.

gr. 8. 1898. Jl 6.—.

Zweiter Teil, erste Hälfte, gr. 8. 1904. Jl 6.—.

BuchenaU Franz ^o^ographla Juncaceamm. Mit 3 Tafeln und 9 Holz-

—^.—^———^—_ schnitten. (Separat-Ab druck aus Engler's Botanischen

Jahrbüchern. Band XII.) gr. 8. 1890. M 12.—.

Flora der nordwestdeutschen Tiefebene. 8. 1894.

Jl 7.—
; in Leinen geb. Jl 1.15.

Kritische Kachträge zur Flora der nordwestdeutschen Tiefebene. 8.

1904. Jl 1.20.

Flora der ostfriesischen Inseln (einschliesslich der Insel Wangeroog).

Vierte Auflage. 8. 1901. ^// 4.— ; in Leinen geb. ^ 4.60.

Daffner Franz ^^® Voralpenpflanzen. Bäume, Sträucher, Kräuter,

.^——————— Arzneipflanzen, Pilze, Kulturpflanzen, ihre Beschreibung,

Verwertung und Sagen. 8. 1893. Jl 8.— ; in Leinen geb. Jl 9.—

.

Enffler Adolf ^®rsuch einer Entwicklungsgeschichte der Pflanzen-

weit, insbesondere der Florengebiete seit der Tertiärperiode.

I. Theil: Die extratropischen Gebiete der nördlichen Hemisphäre. Mit

1 chromolith. Karte, gr. 8. 1879. ^ 7.—.

IL Theil: Die extratropischen Florengebiete der südlichen Hemisphäre
und die tropischen Gebiete. Mit einer pflanzengeographischen Erdkarte,

gr. 8. 1882. Jl 11.—.
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EnglGl Adolf ^^^ Pflanzen-Formation und die pflanzen^eo^raphische
'

' (xliederun^ der Alpenkette, erläutert an der Alpenanlage

des neuen Königlichen botanischen Gartens zu Dahlem -Steglitz bei Berlin.

Mit 2 Orientierungskarten. Zweite Auflage, gr. 8. 1903. (Appendix VII
des Notizblattes des Königl. botanischen Gartens und Museums zu Berlin.)

.// 2.40.

- Die pflanzengeo^raphische Gliedernn^ Nordamerikas, erläutert an der

nordamerikanischen Anlage des neuen Königlichen botanischen Gartens zu

Dahlem-Steglitz bei Berlin. Mit einer Verbreitungskarte und einem Orieutierungs-

plan. gr. 8. 1902. (Appendix IX des Notizblattes des Königl. botanischen

Gartens und Museums zu Berlin.) J^ 2.40.

FrEink Ai Bi ^®**^'^°<'^ ^®^ Botanik. Nach dem gegenwärtigen Stand der

. Wissenschaft bearbeitet. ZweiBände. Mit 664 Abbildungen

in Holzschnitt, gr. 8. 1892/93. .// 26.— ; in Halbfranz geb. J^ 30.—.

Gr8irt6D ^^^ botanische, ,/sLands Flantentain'^ zn Bnitenzorg anf Java.

Festschrift zur Feier seines 75jährigen Bestehens. (1817—1892.) Mit

12 Lichtdruckbildern und 4 Plänen, gr. 8. 1893. J/ 14.—.

G^OGböl K Grundzüge der Systematik und specielleu Pflanzenmorpho-

! . logie, nach der 4. Auflage des Lehrbuchs der Botanik von

J. Sachs neu bearbeitet. Mit 407 Holzschnitten, gr. 8. 1882.

.// 12.—; in Halbfranz geb. u/ 13.75.

(rrisebaiCh A Gesammelte Abhandlungen und kleinere Schriften zur

!
'1 Pflanzengeographie. Mit dem Porträt des verewigten Ver-

fassers, radiert vonW. Unger, biographischen Nachrichten und einer Biblio-

graphie seiner Werke, gr. 8. 1880. J/ 20.—

.

Die Vegetation der Erde nach ihrer klimatischen Anordnung. Ein Abriss

der vergleichenden Geographie der Pflanzen. Zweite, vermehrte und
berichtigte Auflage. 2 Bände mit Piegister und 1 Karte, gr. 8. 1884.

J/ 20.-
; in Halbfranz geb. J/ 24.50.

Haiberlandt Gl
Entwicklungsgeschichte des mechanischen Gewebe-

! L' Systems der Pflanzen. Mit 9 lithographirten Tafeln.

4. 1879. Ji 10.—.

Das reizleitende Gewebesystem der Siunpflanze. Eine anatomisch -phy-

siologische Untersuchung. Mit 3 lithographirten Tafeln, gr. 8. 1890. J( 4.—

.

Eine botanische Tropenreise. Indo-malayische Vegetationsbilder und Reise-

ßkizzcn. Mit 51 Abbildungen, gr. 8. 1893. J^ 8.— ; in Leinen geb. ,^/ 9.25.

Physiologische Pflanzenanatomie. Dritte, neubearbeitete und ver-

mehrte Auflage. Mit 264 Abbildungen im Text. gr. 8. 1904.

^/18.— ; in Halbfranz geb. ui' 21.—

.

Sinnesorgane im Pflanzenreich zur Perception mechanischer Reize.

Mit 6 lithographischen Tafeln und 1 Figur im Text. gr. 8. 1900. J^ 9.—.

Hala^CV E de Couspectus Florae Graecae. 8. Volumen I. 1901.

" ^/ 18.—

.

Volumen IL 1902. ^/ 14.—.

Volumen III, Fasciculus I. 1904. J^ 7.50.

Den in. Bandes 2. Teil wird im Herbst 1!)04 erscheinen und das Werk abschließen.
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Hildebrand Friedrich ^"^^r Ähnlichkeiten im Pflanzenreiche,

! ! Eine morphologisch-biologische Betrachtung.

8. 1902. M 1.60.

JerOSCh Marie Ch Creschichte und Herkunft der schweizerischen

! L Alpenflora. Eine Übersicht über den gegenwärtigen

Stand der Frage, gr. 8. 1903. Jl 8.—.

KlinffSraefiP H V ^^^ Leber- u. Laubmoose West- und Ostpreussens.
"" ^ ' *> Herausgegeben mit Unterstützung des Westpreussi-

schen Provinzial - Landtages vom "Westpreussischen Botanisch- Zoologischen

Verein. 8. 1893. Jl 5.—
; in Leinen geb. .// 5.75.

TConiTlö' C T ^®^ Tabak. Studien über seine Kultur und Biologie.

^ :
'1 Mit 15 Abbildungen im Text. 4. 1900. ,// 4.—.

Krasan Franz Ansichten und Gespräche über die individuelle und

! L spezifische Gestaltung in der Natur. 8. 1903. Jl 6.—

Kronfeld M Studien über die Verbreitungsmittel der Pflanzen.

! _.' LTeil:Windfrüchtler. Mit 5 Textfiguren. 8. 1900. Jl\.—.

MöbiuS IVT
Matthias Jacob Schieiden. Zu seinem 100. Geburtstage.

! II Mit einem Bildnis Schleidens und zwei Abbildungen im Text.

8. 1904. .U 2.50

NiedenZU Franz Handbuch für botanische Bestimmungsübungen.

! ! Mit 15 Figuren im Text. 8. 1895.

Jl 4.—
; in Leinen geb. Jl 4.75.

Mflll F über heterogene Induktion. Versuch eines Beitrags zur Kennt-
^ ^ nis der Reizerscheinungen der Pflanzen. Mit 8 Figuren in Holz-

schnitt, gr. 8. 1892. Jl 3.—.

Pfpfppv W" Pflanzenphysiologie. Ein Handbuch der Lehre vom Stoff-

! \ Wechsel und Kraftwechsel in der Pflanze. Zweite, völlig

umgearbeitete Auflage. Erster Band: Stoffwechsel. Mit 70 Holz-

schnitten, gr. 8. 1897. Jl 20.—

in Halbfranz geb. ^ä 23.^

Zweiter Band: Kraftwechsel. Mit 91 Abbildungen im Text. gr. 8. 1904

Jl 30.—;

in Halbfranz geb. Jl 33.

—
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PraTltl's liChrbuch der Botanik. Herausgegeben und neu bearbeitet von

_^___ Ferdinand Pax. Zwölfte, verbesserte und vermehrte Auf-
lage. Mit 438 Abbildungen im Text. gr. 8. 1904. In Leinen geb. Jt 6.—

.

T^iohtPT* TC PlJ^ntae Kuropaeae. Enumeratio systematica et synonymica

. plantarum phanerogamicarum in Europa sponte cresceutium vel

mcre inquilinarum. 8. Tomus I. 1890. Jl 10.— ; in Leinen geb. Jl 11.—

.

Tomus IL Emendavit ediditque M. Gurke. Fasciculus I—III.

1897—1903. Je Jl 5.—.

Sfl pim TulillS Vorlesungen über Pflanzenpliysiologie. Zweite, neu-

,
1 bearbeitete Auflage. Mit 391 Holzschnitten, gr. 8.

1887. Jl 18.-; in Halbfranz geb. .// 20.—.

Gesammelte Abhandlungen über Pflanzenpliysiologie. Zwei Bände.
Mit 10 Uthographirten Tafeln und 126 Textbildern, gr. 8. 1892/93.

Jl 29.— ; in Halbfranz geb. .^33.—.

SchuniSjIin Karl ^^^^^ Untersuchuugen über den Bliitenanschinss.

! ! Mit 10 Uthographirten Tafeln, gr. 8. 1890. ^20.—.
Morphologische Studien. I.Heft. Mit 6 lithograph. Tafeln, gr. 8. 1892.

Ji 10.—.

2. Heft. Mit 6 Figuren im Text. gr. 8. 1899. Jl 1.—.

SchWöndöIlGr S ^^^ mechanische Prinzip im anatomischen Bau der

1 1 Monokotylen, mit vergleichenden Ausblicken auf die

übrigen Pflanzenklassen. Mit 12 Holzschnitten und 14 lithographischen Tafeln

in Farbendruck. Lex. 8. 1874. J( 12.—.

Mechanische Theorie der Blattstellungen. ]Mit 17 lithographischen Tafeln.

4. 1878. Jl 10.—.

Steinmann, Gustav, Einführung in die Paläontologie. Mit 818 Text-

l l abbudungen. gr. 8. 1903. Jl 12.—

;

in Leinen geb. J^ 13.—

.

W arburff Monsunia. Beiträge zur Kenntnis der Vegetation

> — und ostasiatischen Monsungrebietes. Band I. Mit 1

Vegetationsansichten aus Deutschostafrika, insbesondere aus der Khutusteppe,

dem Ulugurugebirge, Uhehe, dem Kingagebirge, vom Kungwe, dem Kondeland
und der Rukwasteppe, nach 64 von Walther Goetze auf der Nyassa-See-
luid Kinga- Gebirgs- Expedition der Hermann und Elise geb. Heckmann
Wentzcl-Stiftung hergestellten photographischen Aufnahmen; zur Erläuterung

der ostafrikanisclien Vegetationsformationen zusammengestellt und besprochen
von A. Eng 1er. Herausgegeben mit Unterstützung der Stift\nig. gr. 4.

Text in gr. 8. 1902. In Leinenmappe J^ 25.—.

des süd-

11 Tafeln.

fol. 1900.
"

uT 40.—.
• Die Muskatnnss, ihre Geschichte, Botanik, Kultur, Handel und Verwertung,

sowie ihre Verfälschungen und Surrogate. Zugleich ein Beitrag zur Kultur-

geschichte der Banda-Inscln. Mit 3 Heliogravüren, 4 lithographischen Tafeln,

1 Karte und 12 Abbildungen im Text. gr. 8. 1897.

Jl 20.— ; in Leinen geb. Jl 21.50.

Wettstein E»i Vi
Monographie der Gattung Enphrusia. (Arbeiten des

- botanischen Instituts der k. k. deutschen Universität in

Prag. Nr. IX.) Mit einem De Candollcschen Preise ausgezeichnete Arbeit.

Herausgegeben mit Unterstützung der Gesellschaft zur Förderung deutscher

"Wissenschaft, Kirnst und l^iteratur in Böhmen. Mit 14 Tafeln, 4 Karten und
7 Textillustrationen. 4. 1896. J^ 30.—

Druck von Broitkopf & Il&rtel in Leipzig.
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Im Erscheinen:

Die

Europäischen Laubmoose.

Beschrieben und o:ezeichnet

von

Georg Roth,
Grossherzoglichem Rechnungsrat i. P. zu Laubach in Hessen.

1. bis 7. Lieferung:

1. Band (kleistokarpische und akrokarpische Moose).

Bogen 1-37 mit Tafel I—LH.

2. Band (akrokarpische und pleurokarpische Moose).

Bogen 1—16 mit Tafel I—XX.

Lex. 8. 1904. Jede Lieferung Jt 4.—.

Mit diesen Lieferungen hat ein für alle Bryologen unentbehr-

liches Werk zu erscheinen begonnen, an das der Verfasser Jahr-

zehnte ausdauernder und mühevoller Arbeit gesetzt hat. Die mikro-

skopisch gezeichneten und photolithographisch reproduzierten Tafeln

zeigen Moose, die zum grossen Teil bisher niemals bildlich dar-

gestellt worden sind. Die Europäischen Laubmoose (mit

Ausnahme der Sphagna) werden zwei Bände von zusammen etwa

80 Bogen Text und 112 Tafeln umfassen und zunächst in etwa
10—12 rasch aufeinander folgenden Lieferungen von je 8 Bogen

Text und 10 Tafeln erscheinen. Der Preis jeder Lieferung ist

M. 4.—,

Die Abnahme der ersten Lieferung verpflichtet zum Bezüge

auch der folgenden. Einzelne Lieferungen werden nicht abgegeben.

Die erste Lieferung legen die Buchhandlungen zur Ansicht vor.

Driick der Kgl. Uiiiver&itäts-Druukerei von U. Slurtz in Wüizbar^;.
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